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Eine Pepufation für württembergiſche Landes- 
geſchichte. 


Von Gugen Schneider. 


Die im Jahre 1891 im das Leben gerufene Württembergifche Kom 
miffon für Sandesgefcichte hat ſchon einmal eine Vorgängerin gehabt, 
die freilich wenig geleiftet und deingemäß fait feine Epuren binterlaffen 
bat, die aber in der Art ihrer Zufammenfegung und Aufgabe, ihres Ent: 
ftehens und Vergehens ein Bild von der Auffaffung der Gefhihtichreibung 
und ihrer Stelung im mürttembergiidien Geiftesfeben des 18. Jahı- 
hunderts darbietet. 

Schon im 16. Jahrhundert finden wir ernfifiche Veſchäftigung mit 
der Sandesgeicihte; ih erinnere nur an bie Namen Küng, Wolleber, 
Gabelfover, deren Arbeiten allerdings nur Hanbfhriftlich vorliegen, dann 
an die bahnbrechenden Schwäbiſchen Annalen des Martin Crufius (ge: 
drudt 1595/96). Aber erft das Aufblühen der Fürftenmacht nad dem 
breißigjährigen Kriege und das Anfehen, das fo vielfeitige Gelehrte wie 
Pufendorf und Leibniz, fich an den Höfen zu vericaffen mußten, brachte 
der Geſchichiſchreibung bie Unterftügung, ohne bie fie damals nicht ber 
fiehen Tonnte. 

Der preudiſche Hof hatte ſchon 1650 eigene Hiſtoriographen be: 
ftelt?). 1688 erſcheint als folder Samuel Pufendorf, ber große Lehrer 
des Natur: und Völferrehts, der vorher ſoͤwediſcher Hoffiftoriograph ge: 
weſen war’). Seit etwa 1686 ift ber Philofoph Leibniz amtlicher 
Hifteriograph bes welfüichen Gefamthaufes‘). Auf feine Anregung winde 
1700 bie preuhiſche Afabemie der Wiffenfchaften gegründet, deren Stif- 
fungsurfunde die Veflimmung enthält, dah in ber Sozietät „aud) die 

*) Fiſcher, Die offiziele brandenburgiſche Geſchlchtſchreibung 1640/88 (Zeitz 
ſchrift für preufiſche Geſchichte und Sandesfunde 15, 379). 

?) Begele, Geſchichte ber deutſchen Hifleriographie 501 f. 

Ebenda 628. 

Württ. Bierteljahräh. |. Lendedoeſch. 
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teutſche und fonderlich Unferer Sande Weltlihe und Kirchen-Hiſtorie nicht 
verabfäumt werben folle“ '). 

Pufendorf mie Leibniz Hatten Beziehungen zu Württemberg. Der 
erſtere wechſelte Briefe mit Johann Ulrich Pregizer d. Ü. (1647 
bis 1708), der 1675 als Profeffor der Geſchichte und Beredſamleit im 
Collegium illustre zu Tübingen, 1685 als Profeffor der Rechte angeftellt, 
1694 zum Negierungsrat und Oberarhivar ernamıt wurde, zahlreiche 
Sammlungen zur württembergiichen Gefchichte veranftaltete und als Ver: 
fafler des von feinem Sohn herausgegebenen „Wirtembergifcjen Cedern: 
baums“ bekannt ift. Pufendorf betonte: Pregizer gegenüber, daß ben 
Geſchichtſchreiber die Liebe zur Wahrheit befeelen müffe, und Hob hervor, 
da es im Iutereffe des Vaterlandes liege, Jrrtümer der Vorfahren 
fenmen zu Lernen, damit man nicht nachher über denjelben Stein ftolpere, 
ober damit wenigftens die Nachwelt die rußmvollen und bie ruhmlofen 
Taten eines jeden gleihmäßig erfahre (interest patriae priores errores 
cognoscere, ne deinceps in eundem lapidem impigatur aut saltem 
ut enjusqne decora iuxta ac indecora posteritas recogmoscat) ). 
Leibnig Hat 1682 jene Dentſchrift an ben Herzog Aominiftrator Friebrid) 
Karl gerichtet, in der er bie Verlegung des Hoflagers und der Hodjeule 
nad Cannfiatt vorſchlug; 1692 hat er in der zu Gunften Hannovers ver: 
faßten Abhandlung über ben Unterſchied zwiſchen dem Neichs-Hauptpanier 
und der württemnbergifhen Sturmfahne fidh wieberhoft mit württembergi: 
ſchen Dingen befehäftigt. Die durch ihm empfohlene Gründung der Ber- 
liner Alademie hat mit dem Gedanken einer neuen Art ber amtligen 
Pflege der Wiſſenſchaft ganz Deutſchland vertraut gemacht. 

Unter dem Einfluß der genannten Männer und ihres Wertes hat 
zuerft in Württemberg der ſchon genannte Johann Ulrich Pregiger 
d. X. Landegeſchichte getrieben ud den Beifall feines Herzogs gefunden. 
1718 bat fein Sohn, der Negierungsratsfektetär Lie. Johann Eder: 
hard Pregizer, um Entbindung von feinen Amtsgefdäften, um das 
Wert des verftorbenen Vaters fortjegen zu fünnen, und Herzog Eberhard 
Ludwig gab jeine Einwilligung. Auch der ältere Bruder Johann Eher: 
hards, Johann Ulrich Pregizer d. J- folgteden väterlichen Vorbild. Da 
er namentlich feſtliche Gelegenheiten im herzoglichen Haus zum Anlafı 
von Darftellungen nahm, erwarb er ſich die Gunft des Minifters Johann 
Heinrich von Schüt, des Gunſtlings der Grävenig, und die tatſächliche 
Stellung eines wirrttembergiichen Hofhiftoriographen. Um diefelbe Zeit 
und ſicherlich gleichfalls von den Schriften eines Pufendorf und Leibniz 

N Harnad, Gedichte der K. preußiſchen Afabemie der Wiſſenſchaften 1,94. 

) Droyſen, Abhandlungen zur neueren Geſchichte (1876) 380, 
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angeregt, begann ber unfagbar tätige und eifrige Johann Jakob 
Mofer ſich der heimifhen Geſchichte zu widmen. 1720 fhrieb er feinen 
Beriht von dem fürftlih württembergifhen Titel und feine heraldiſche 
und politifche Erflärung des fürftlich mürttembergiihen Wappens; 1723 
veröffentlicht er den Anfang feiner „Wirtembergifpen Vibliothet" als 
Miscellanea iuridieo-historiea. Dbgleich nur zum Profeſſor ohne 
Gehalt und zum Regierungsrat ohne Amt ernannt, entwarf er in ber fremde 
ein Leben des regierenden Herzogs Eberhard Ludwig und beichäftigte fich mit 
geihichtlien Studien zu der für Württemberg wichtigen Frage, ob von 
feinem Gericht Berufung an ein anderes eingelegt werben Tonne, die 
Frage des privilegium de non appellando, ohne daß er übrigens Ur- 
tunden aus dem Archiv erhielt. 

Die Anregung zu einer amtlichen Verwertung ber vorhandenen 
Kräfte kam von außen. Im Mai 1724 erhielten die Buchhändler Mepler 
amd Erhard in Stuttgart von ihrem Geſchäftsfreunde Brandmüller in 
Bafel die Mitteilung, daß hier eine Anzahl Doktoren und Profefforen 
an einen neuen hiftorifchen Seriton arbeiten, und daf es erwünſcht wäre, 
wen einer der herzoglichen Näte dazu den Artifel Württemberg lieferte. 
Es handelte ſich um das unter Leitung von Iſelin in 4 Banden er: 
ſcheinende Hiftorifche und Geographiſche Allgemeine Lerifon (Bafel 17 
md 1729). Die Aufforderung wurde dem Geheimrat vorgelegt, von 
dieſem dem Regierungsrat zur Begutachtung überwiefen. Der leptere 
machte darauf aufmerffam, daß in den meiften hiftotiſchen Serifa und 
Schriften, bejonders in dein Leipziger Hiftoriicpen Lerifon, von dem nadı: 
her noch die Nede fein wird, über Württemberg gar wenige oder teils 
nvolfommene teils dem Lustre des hochfürſtlichen Haufes bezüglich deſſen 
Abftammung nicht allerdings vorteilhafte Nachrichten enthalten jeien, und 
daß die Vafeler ſich verpflichten, dasjenige, was man ihnen liefere, wört: 
fi) aufzunehmen; da num ber Regierungsrat Mofer und der Pfarrer 
M. Pregiser (Johann Urid) d. 3.) zu Untertürkheim in historieis et 
genealogieis wohl verfiert und Pregizer die vaterländiſche Geſchichte zu 
deſchreiben angefangen und das meifte ſchon vollendet habe, fo Tolle diefen 
beiden miteinander das Merk aufgetragen und es von ihnen zur herzog 
lichen Approbation eingefandt werden‘). Der Geheimrat ſah aber vor- 
aus, daß dieſe beiden Männer, der ſich jelbjt vertrauende, vor der Kritik 
nicht zurüdichredende Mofer und der umſtändliche, von Autoritäten ab: 
bängige Pregiger, in ihren prineipiis und ihrer Methode ſich |chwerlid) ver: 
einigen, und daß fie einander ihre Sammlungen und Auszüge nicht gerne 
mitteilen würden; ex beauftragte daher beide einzeln, einen gefchichtlichen 
N Bericht vom 23. Mai 174. 
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Abriß von dem hochfürſtlich wurttembergiſchen Haus mit behörigem in- 
dieio und Fleiß fobald als möglid) zu begreifen und dem Geheimrat zur 
Vorlage am den Herzog einzufenben?). Mofer, ber fih damals gerade 
in Stuttgart aufhielt, um fih um eine Anftelung zu bewerben, reichte 
bald bie verlangte Arbeit ein, während Pregizer zunachſt nur den Ab: 
ſchmtt über Herzog Eberhard Ludwig fertig ftellte. Mofers Arbeit 
Äheint wenig gefallen zu haben und mar bald fpurlos verfhmnden. 
Ein Brudftüd ift fpäter in das K. Staatsarchiv gefommen?). Vergebens- 
bemühte ih Mofer zur mündlihen Verhandlung mit den Bajeler Ger 
lehrten, für die der Negierungsratsfefretär Pregizer in Ausfiht genommen 
war, einen Auftrag zu erhalten. Dergebens bemühte er fih) noch im 
Dezember 1725 von Wien aus, wohin er zurüdgefehrt war, die eben er- 
ſchienene neue Ausgabe von Bejolds Prodromus vindieiarum eeclesia- 
stiearum Wirtembergicarum, das „fanglantele und infinuantefte” 
Buch, das je gegen Württemberg geſchrieben worden jei, zu widerlegen, 
fomie eine pragmatiihe Geſchichte Württembergs zu verfaffen. Nicht ein: 
mal feine Andeutung, daß er im Beſitz vieler geheimer Schriftftüde fei, 
durch deren Verrat er fein Glüd machen könnte, und fein Anerbieten, 
dem fürftlichen Archiv um 1000 Reichstaler ſolche gefährliche Schriften 
mit der eiblichen Verfiherung, dah niemand fie abgeichrieben habe, zu 
überfaffen?), brachte eine Wendung zu Gunften Mofers hervor. 

Inzwiſchen war Pfarrer Pregizer mit der Überfiht über die ganze 
württembergiihe Geſchichte fertig geworden. Tas Bedürfnis, fie genan 
zu prüfen, begegnete demjenigen, für wichtige Einzelfragen des mürttem- 
bergiichen Staatsrechts urkundliche Feftftellungen zu treffen. Man ent 
ſchloß ſich zur Errichtung eines eigenen Kolegiums aus Verwaltungs: 
beamten, Archivoren und Geſchichtsfreunden, das, entfpre—hend feiner dop- 
pelten Aufgabe, bald als die zur Nevibierung der fürſtlich württembergi- 
jchen, von dem Pfarrer Pregizer zuerſt entworfenen Genealogie und Hiftorie 
ernannte Deputation, bald allgemeiner als die zur Begreifung der würt: 
tembergifchen Genealogie und Hiftorie niebergefegte Deputation bezeich- 
net wird. 

Der Erlaß, der die Deputation ins Leben rief, bat folgenden Wort- 
laut: „Demnad ſchon vor alt: und neuerlichen Zeiten her jezuweilen, 
wiewohlen nur fuchweis und ganz in feiner connexion oder Orbnung, 
ein und andere fragmenta von den Abftammung,, Prärogativen, Vor: 
rechten und hiftorifchen Veſchreibungen unferes herzoglichen Hauſes zum 

) Grlaß vom 1. Juni 1724. 


>) In Manuffeipt Nr. 83. 
9) Schreiben vom 29. Dezember 1725. 
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Vorſchein gefommen, wir aber, foviel möglich, aus der Sach ein ſolch 
volftändiges und ftandhaftes Werk gern zufammgetragen wiſſen wolten, 
damit jene dadurch mehrers befefligt, valable und kundbar gemacht 
werben mögen, als haben wir zu fothanem End und Behuf gnädigſt re- 
jofvieret, euch unferem Geheimen Rath Smalcalder, ingleichen aud) unſerm 
Regierungsrathe:Vicepräfidenten Baron von Schüg, nebit denen Negierungs: 
rathen von Berger und Burkhardt, dem Negierungsrath und Geheimen Seere- 
tario Schäfer seniori, wie auch unfere Archivarios Bunz und Vobben, 
und zugleid) auch dem Pfarrer Pregizer zu Unterthürfheim hierzu aigens 
zu fommittiren, mit dem respective gnädigften Gefinnen und Befelh, ihr 
wollet bei diefem Vorhaben bie von dem lebteren bereits gefertigte genen 
toniiche Tabellen und hiftoriiche Befchreibung der herzoglichen Defcendenz 
nad) derjelben beſchehenen nochmaligen Prüf- und Eraminirung hierunter 
mit zum Grund fegen, auch alles behufige bei unferem fürftlihen, auch 
dem Tübinger Univerſitäts-Archiv, denen Bibliotheken, Regiftraturen, 
Aepofituren und allenfalls aud durch auswärtige Korrefpondenz, mo 
jonften darunter etwas ſachdienliches auszuforſchen fein möchte, auf und 
zufammenfuchen, fortan biefem weiters congrue mit abdiren, mas zu 
verläffiger Verährung gegen andere ungleiche Einwürfe bei dem Iustre 
und praeeminenz unferes fürſtlichen Haufes, fonberheitlich der Reiche: 
fahn / dem Reichsjägermeifteramt, dem iure de non appellando, ber 
Eremtion von dem Hofgericht zu Rothweil und mas ferners dergleichen 
weithers, aud in Anfehung der gefürfteten Grafſchaft Mömpelgard, dar: 
unter wit in consideration fommen möchte, bergeftalten, daß ihr ſolches 
fleißig und collegialiter überleget, ftudweis aber ebenfalls mit deſto reife 
ticerem Nadfinnen zu Haus ausarbeitet, dabei aber, wie fonft bei der: 
etionibus wohl zu geſchehen pflegt, alle ausfchweifige ohnz 
'iques und subtilitates scholasticas (als wir foldes ohne- 
Bin von eurer in das Haubtrverf zu nehmenden Einficht nicht vermuthen), 
foviel möglid) evitiret, inwilchen aber bei diefer collegialif—hen Handlung 
ſolchergeſtalt verfahret, damit nicht, wie bei ſolch und andern Norfommen- 
heiten mehrmalen bishero geſchehen, das Werk allein angefangen, ſondern 
auch zum Stand gebradyt und beftmöglichft vollenbet werben möge. ie 
mir mın an eurer hierunter zu bejeugenden treuffeihigen application, 
Begriff und Eifer keineswegs zweifeln, jo werben wir aud) ſolches gegen 
jamt und jonders hinwiderum mit Gnaden und fürſtlicher Erkenntlichkeit 
zu betätigen ohnvergeſſen fein. Verbleiben eud) übrigens mit Gnaben 
stehts wohl beigethan. 
Waldenbud, den 28. Novembris 1725. 
Eberhard Ludwig Herzog x. (eigenhändig).” 
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An die Spige der Deputation wurde aljo ein Mitglied der hödhften 
Negierungsbehörde, der Geheime Rat Wilhelm Uri Schmalfalder, ge: 
ftelft, fein Stellvertreter wurde der Negierungsratsvigepräfident Andreas 
Heinrid) Freiherr von Schüz, der 29jährige Sohn des Minifters, Negie: 
rungsreferent, möchte id) jagen, der Jurift Regierungsrat von Berger, 
als Fachleute traten ein der Regierungsrat Burkhardt, ber ſelbſt einige 
Jahre Archivar geweſen war und noch eine Art Oberleitung des Arhivs 
ausübte, der Geheime Sekretär Negierungsrat Lie. Jatob Schäfer, der 
als mehrjähriger Negiftrator des Geheimen Negierungsrats grohe Aten: 
fenntnis befah, die beiden Archiobeamten Lie. Johann Jakob Vonz, einft 
Kanzleiadvofat, dann Abjunkt am Archiv, jeit 1714 wirklicher Archivar, 
und ber Regierungsrat und Dberarchivar Bob, zulebt als privater Freund 
und Kenner der Landesgeſchichte der Pfarrer Johann Ulrich Pregizer von 
Untertürkheim, für die Arbeiten der Dopntation zweifellos das wichtigfte 
Mitglied. Um jo auffalender ıt, daß man gleich bei der erften Sigg, 
fo wenig Rüdfiht auf ihn nahm; fie wurde auf den 31. Dezember 1725 
anberaumt, jo dahß der Pfarrer durch Anıtsgeihäfte am Erfheinen ver: 
hindert war. Später hat er, wie er erzählt, noch manchen Mitt zur 
hiſtoriſchen Deputation nad) Stuttgart getan. 

Einer der erften Schritte der Deputation war, daß fie ſich nad) 
Wien an Mofer um Beihilfe wandte. Nach der Enttäufchung, die diefer vor 
wenigen Monaten in der Heimat erlebt hatte, erteilte er zwar den Nat, 
der Witwe des württembergihen Archivars Zeiter die ſchönen Kollektaneen 
ihres Mannes abzufaufen, weigerte ſich aber, die Hanbfehrift feiner 6 
nahe vollendeten Bibliotheca seriptorum de rebus Württembergii 
einer Art Bibliographie der württembergiihen Geſchichte, die dann 1 
als Erläutertes Württemberg erfchienen ift, als zu wertvoll der Poſt anz 
zuvertrauen. Doch erbot er ih, da das Merk der fürftlichen Deputation 
jehr dieunlich wäre, um 50 Taler eine Abſchrift zu liefern, auch in Wien 
jelbft für die Deputation tätig zu fein, aber gleihfals nur gegen Be: 
sahlung, da er bisher jo vieles umfonft gearbeitet Habe’). Cs läßt ſich 
nicht nachweiſen, iſt aber jehr wahrſcheinlich, daß bei der endlichen Be— 
zufung Mofers zum Mitglied des württembergiihen Negierungsrats, die 
im Juni 1726 erfolgte, feine Tüchtigfeit auf dem Gebiete der Landes» 
geſchichte mit in Vetracht gezogen wurde. Denn noch ehe er fein Amt 
antrat, wurde er auf Mutrag der Deputation, da er viele fahdienliche 
Handſchriften und Hilfsmittel befige, und da der Regierungsrat Burkhardt 
zu anderen Geſchäften verwendet worden, zum Mitglied berjelben ernannt *). 


— 
) Grlaf vom 17. Juni 1726. 
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Inzwiſchen mahnten die Herausgeber des Bafeler Lerifons an die 
Ablieferung des verfprochenen Auffages. Der von Pregizer ausgearbeitete 
Abfcpnitt über den regierenden Herzog lag feit mehr als einem Jahre 
diefem zur Genehmigung vor. Er wurde jegt der Deputation überwiefen 
und diefe berichtete in einem Gutachten vom 27. April 1726, fie habe 
ihn durchgeſehen und dabei nichts vergefen, mas zu dem Instre und der 
praeeminenz des hochfurſtlichen Haufes dienlich fein Fönne, infonderheit 
aber unter dem Hohen Namen Seiner Herzoglichen Durchlaucht nicht nur 
die befonderen Verdienſte, welche Höchſtdieſelbe ſowohl in Kriegs: als 
Friedensgeiten gegen Seine Kaiferlihe Majeftät und das ganze römijche 
Reich zu dero unfterblihem Nahruhm erworben, und dero hiebei gezeigte 
glotidſe Aktionen fondern auch bie namhaften Afquifitionen, welche der 
‚Herzog gemacht, inferiert. Der Herzog genehmigte dieſen Abfehnitt*). 
Sein handſchrifllich erhaltener Wortlaut ftimmt mit dem Drud bei Iſelin 
überein. Da wir wiffen, daß Pregiger auch die übrigen Abfcnitte ent⸗ 
worfen und der Deputation zur Prüfung unterbreitet hat, jo ergibt ſich 
die bis jet unbefannte Tatfache, dab der große Artikel über Württem: 
berg in dem Bafeler Lerikon den amtlich gebilligten Abriß der Geſchichte 
Württembergs von Johann Ulrich Pregizer d. J. darbietet. 

Es lohnt fih, etwas näher auf dieſe unter der Aufficht der fürit 
lien Deputation gefertigte Landesgeichichte einzugehen. r Name 
rttemiberg ftammt von ber um 500 erbauten, nad) Clotildis, der 
Ehewirtin des fränfiihen Könige Chlodwig, benannten Burg. Das 
Hertſcherhaus entforang uraltem königlich fränfifhem oder burgundiſchem 
Geblüt. Stammmvater ift Emerich J. ein naher Agnat oder Blutsver- 
wandier König Chlobwigs. Er half die Alemannen vor 500 bei Zülpich 
und bei Waiblingen und Beinftein überwinden, worauf er zum Sandes- 
hauptmann des neuen Herzogtums Alemannien ernannt und mit ber 
Landſchaft zwiſchen Waiblingen, Schloß Württemberg und Beutelsbach 
beſchenlt wurde. Seine Nachtommen teilten fih in bie Grafen von 
Württemberg und die Freiberren von Veutelsbah. Sie ftanden in 
königlichen Hof: und Kriegsbienften. So war Eberthal oder Eberhard I. 
Karls des Großen Großhofmeifter und Feldherr und vermählte fih mit 
defien Tochter Hildegard. Dann folgen die Namen Werner, Ulrich, 
Albrecht, Bruno, Konrad, meift ſolche, die in der älteren württembergiſchen 
Geſchichte eine gewiſſe Nolle fpielen, aber alle mit willfürlihen Zeit: 
angaben, zu früher Anfegung, erdichteten Lebeneſchidſalen und zufammen 
gemachten Verwandtſchaften, wie es damals jo üblich war und wie es 
die Tebhafte Einbildungekraft neuer Genealogen wieder aufzutiichen licht. 

') Erfaß von 22. Mai 1726. 
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Bon ber Zeit am, wo bie urkundlichen Belege häufiger werden, alfo von 
der Mitte des 13. Jahrhunderts ab, ift Pregizers Darftellung zunerläffiger, 
wenn er ſich auch fhmer entfeploß, einer Angabe, bie irgendwo gebrudt 
mar, Glauben abjuipreden. Gerade in diefem Punkt zeigt fih ber 
Hauptgegenfat zu feinem Nachfolger in der offisielen Geihictfhreibung, 
Chriftion Friebric) Sattler, ber ich möglicft ausfelichlic auf Urkunden 
und Aften ftügte, aber freilich in ihrer Füle fait erftidte. 

Wejentfiche Unterfchiede gegenüber dem als ungenügend bejeichneten 
Allgemeinen Hifterifehen Serifon, deffen 1. Auflage 1709, beffen 2. 1722 
zu Seipsig erfchienen war, zeigen der Anfang und der Ehluß des 
Pregigeripen Artitels. Der Schlub erftredt ih auf die Regierungszeit 
Eberhard Ludwigs und verherrlicht fo biefen und feine unmittelbaren 
Vorgänger, während das Leipziger Lerilon vorfictig ſchon mit dem Be: 
ginn des 17. Jahrhunderts abgechloffen Hatte. Der Anfang nahm in 
breiter Ausführlihfeit die Fabeln vom Urjprung der Mürttemberger 
wieber auf, die das Seipziger Bud) zwar in der erften Auflage furz an- 
geführt, in der zweiten dagegen zum guten Teil als unglaubwürdig be: 
zeichnet Hatte. Sogar über das Verhälinis der Wirttemberger und 
Veutelsbacher hatte diefe Auflage zu fagen gewagt, dah cs fih wahr: 
ſcheinich baranf befehränfe, daß bie Herrichaft Beutelshad; durd; Heirat 
der Tepten Erbin an Württemberg gelangt fei, was der Wahrheit ziemlich) 
nahe Tommen birfte. 

Als weitere Mufgaben der Deputation, wie fie ſchon in der Stif- 
tungsurkunde gefenngeichnet waren, wurden zumäcft bie gefichtlichen 
Erläuterungen einiger Privilegien in Ausfiht genommen, des ſchon einmal 
erwähnten de non appellando und des weiteren de non evocando, 
des Nechts, daß die landesherrlichen Untertanen nicht vor ein fremdes 
Gericht gezogen werben durften. Aber wir wiffen nur von einer Weifung 
an die Arhivare, die betreffenden Urkunden zufammenzufiellen. Mofer, 
der tatſachlich nie in die Deputation eingetreten war, ging feine eigenen 
Wege und lieh ſich nur jelbflänbige Arbeiten, wie bie über bie mürttem- 
dergiſche Neihs: Haupt: und Sturmfahne übertragen. 1727 (16. Febr.) 
zum Profeffor der Rechtswiſſenſchaft am Collegium illustre in Tübingen, 
mit Velaffung in Stuttgart, ernannt, erhielt er bie Weifung, dasjenige 
auszuarbeiten, was ihm die zur Lerfertigung ber mürttembergifcen 
Hiftorie niebergefepte Deputation auftragen merde. Aber er fragte ver- 
geblich an, welche Aufgaben er eigentlich übernehmen folle; und da die 
Deputation aud) noch zur Zenfurbehörbe für jeine jonftigen Arbeiten be: 
fimmt wurde, war das Verhältnis zu ihr für ihn bald unfeiblig. Der 
Vertreter des wilfenfaftlighen Interefies fieh auf die geheimtuerifcje 
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amtliche Rüdfihtnahme mit allen ihren Heinen Wichtigleiten und Um: 
Rändlichfeiten. Die Folge war der Rüdzug Mofers auf feine Tübinger 
Profeſſur (März 1729) und mittelbar auch fein Austritt aus dem 
württembergiihen Staatsdienfte (25. Juli 1733). 

Mittlerweile hatte Pregizer fortgefahren Abhandlungen zur württem: 
bergiſchen Genealogie und Gefchichte durd Vermittlung des Minifters 
vor Schüz beim Herzoge einzureihen. Im Februar 1727 überfandte er 
einen kompendioſen Vericht von den Kriegen in Württemberg und den 
dadurch erfittenen Fatalitäten ſowie den Helbentaten der Negenten, be: 
Tonders Eberhard Ludwigs, und bat den Herzog ihn zum befignierten 
Präfaten eines der nichtbefegten Möfter zu ernennen, damit er feinen 
geſchichtlichen Arbeiten nod mehr Zeit widmen Fönne; zugleich klagte er 
darüber, daß Cotta in Tübingen fein genealogifches Werk nicht verlegen 
wolle!). Die Deputation ſelbſt ſah ih ſchon am 7. Auguft 1727 zu 
dem Geftändnis genötigt, daß infolge fietiger Abhaltung des Geheimen 
Rats Schmalfalder und anderer Mitglieder noch nicht vieles in bie Hand 
genommen umd ausgearbeitet werden konnte. Sie ſchlug daher die Über: 
tragung beftimmter Aufgaben an die einzelnen Mitglieder vor: der Freis 
herr von Schtz folte das ftrittig gemachte, angeblich von Urach her: 
fammende Reichsjägermeifteramt, fowie die Vermehrung und Befferung 
des mürttembergiihen Titels und Wappens behandeln, Regierungsrat 
von Berger bie Souveränität in Mömpelgard und das Verhältnis der 
Kinferheinifhen Seigneurien, Burkhard das Kapitel von ber Zuftändigfeit 
der württennbergifhen Gerichte (caput de privilegio austregali Wür- 
tembergico et de non appellando), Vonz ben Streit mit der Ritt 
ſchaft über den Gerictsftand, Regierungsrat Schäfer jollte den ri 
mehfel beforgen. So folten aud) die übrigen Fragen, wie die Veften 
rung der rüdfäligen Lehen, das Recht an der Graffhaft Lömenftein, 
der Aternationsftreit zwifchen den Häufern Württemberg, Baden, Helfen 
und Medlenburg, die Kreisdirektorialjahen, das Poftweien u. a. aus: 
geteilt, infonderheit des hodfürftliien Haufes Württemberg Altertum 
und daß ſolches von den älteften Zeiten ber, barüber wohl ſchwerlich ein 
furſtliches deuſches Haus mit feinem origine hinausfommen könnte, 
graflich gewefen, auch lange vor Errichtimg des Herzogtums ſich als 
Fürften und gefürftete Grafen geriert, auf das genauefte klargeſtellt 
werden. Damit hatte man menigftens ein Progranım. Da es aber an 
Mitarbeitern fehlte, wurde noch ein Regierungsrat, Weinland, in die 
Deputation berufen und wurde an die Univerjität ein Erlaß geſchickt, 
da& jeder Profeffor für fih und beſonders bie Hiftorifer ſich bemühen 
y Sareiben vom 16. Febtuar 1727. 
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möchten, biesfalls bie hochfürſllichen Intentionen zu erfüllen. Zugleich 
ioflte Mofer aufgefordert werben, jeine mwürttembergifche Bibliographie 
endlich erfcheinen zu faffen, ſowie ber Taiferliche Nat und Vürgermeifter 
Zacharias Konrad von Uffenbad in Frankfurt um Überlaflung der 
Wirtembergica feiner Bibliothef angegangen werben. Auch bie Grmerbung 
der Archivar Zeiterigen Sammlungen, auf die Mofer vor 1:4: Jahren 
aufmerffam gemacht hatte, tam wieber zur Sprache. 

Selbft die Zusiehung der Tübinger Profefioren brachte keine 
Früchte. Das Programm Blicb auf dem apier. Keinerlei Nachricht 
über die weitere Tätigkeit der Deputation ift uns erhalten, über ihr 
Dafein mr noch die eine, da ihr Protofoll im März 1731, nad) dem 
Tode Pregigers, dem Präfibenten zugeftelt worden ſei. Auch diefes ift 
verſchwunden, fie ſelbſi ift verhaugt. Ihre Schwäche war von-Anfang 
an der Mangel an Mitteln und Arbeitskräften, die Stellung der Ge— 
ihihte in den Dienft Fritiffofer Verherrlicung ımd einfeitigen Staate- 
interefjes. Aber ein Gutes bat fie doch bewirkt. Durd) ihre Aufforde: 
rungen an das Mcdhiv, Urkunden über beſtimmte Gegenftände zufanmenz 
zufucen, erfannte fie an, dafı die Gefhichtichreibung notwendig auf bie 
Suellen zurücgehen muf. Und wenn auch bie uttunden noch felten ver- 
wertet werben durften, fo gemöhnte man ſich doch an ben Gebanfen einer, 
wenn aud noch fo bef—hränkten, Öffnung des Archivs für geſchichtliche 
Zwede. Mir ſcheint, daß durch bie Hiftorifche Deputation ber quellen: 
mäßigen Geichichtichreibung, wie fie Sattler unternahm, die Bahn ge: 
brachen morben ift. 


Die Borarlberger Bauſchule). 
Von Frofeffer Dr. Bertold Pfeiffer. 


Längf in die Kunſtgeſchichte aufgenommen find bie Baumeiſter von 
Sudhang der Zentralalpen, insbefonbere aus der Gegend zwiſchen Quganer: 
and Comerfee, die fogenannten Comasfen. Seit bem 14. Jahrhundert, 
mo die Werffeute von Campione hodgefhägt waren, gebt eine Lange 
Neihe von „muratori“ aus jenen überoölferten Alpentälern auf die 
Wanderihaft: während der Gotit und Frührenaiflence in die ombarbifcie 
Cheme und ins Venetianifce, dann ned) weiter fühmärts, bie fie im 
Barodzeitalter in Nom zu hohen Ehren gelangen. Nicht wenige Meifter 
finden auch ihren Weg über bie Alpen, wie ber Cosmaste Tonato Giufeppe 
Feifoni aus Saino (1683-1735), Baudireftor in Ludwigsburg. 

Aber auf weit weniger betannte Vaulente aus anderen Alpen: 
gegenden ftoßen wir in Südbeutfchland. Bis tief in das 17. Jahrhundert 
Tommen fie hauptſachtich aus Welfchgraubfinden — aus Noveredo im Tal 
Mifor, das ich zuerft als die Heimat der 1627 f. in Weihenau bei 
Ravensburg, 1660 f. in Jony auftretenden Familie Balbierer (Barbiero) 
nachweiſen Fonnte; dorther fammen ferner Hans Abertal, 1607 f. in 
1627 auch in Sigmaringen, Tommafo Comacio, 1668 1. in 
vorliegende Darelkung iR aus Arbeiten für das Inventar ber Kımfte 
und Altertumsbenfmale im Stönigreih Württemberg hervorgewachſen. In diefem Ums 
reis beruht fie nicht nur auf Befanntfhait mit ben Bauwerken ſelbſt und mit ber 
einſchtagigen Literatur, ſondern der Verfaſſer iſt faft durchweg auf bie Urguellen, auf 
urtundliches Material zurüdgegengen. Was bie Nachbarländer betrifft, fo hatte ich 
zwar nur bie und ba, beſonders in St. Gallen und Luzern, Gelegenheit zu archivaliſchet 
Forihung, babe aber aud hier alle Denkmäler von einiger Bedeutung felbit geichen 
und bie gebrudten Quellen benübt, Für Baden Fommt hauptſächlich in Betracht das 
Inventar von F. X. Kraus, Kreis Konſtanz, für Bayern Steichele ⸗Schröder, das 
jetum Augeburg, A. Burj Schriften über Nugeburger Kunſt und das Kunſt- 
inventar von Oberbayern, für die Schweiz die Monographien von A. Kuhn über Maria 
Ginfiedeln und A. Fäh über St. Gallen. Auf anderes verweifen wir an geeigneter Stelle. 

Abbildungen verbanfen wir bem freundlichen Entgegenfommen des Verlage 
von Paul. Neff (Fig. 5, 7, 10) und des Architefturverfags von W. Kid, Stuttgart 
(fig. 1,2, 8, 6, 8, 9, 11, 12); iebteres Vertleinerungen ans dem Wert Barod, 
Rofofo und Louis X in Schwaben und ber Schweiz, 88 Tafeln, Folio, Tert 
von Dr. Bertold Pf tuttaart 1897. 
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Zwiefalten, aud in Marhtal, Rheinau und Weingarten, endlich die 
‚Zuccali in Münden‘). 

In ber zmeiten Hälfte des 17. Jahrhunderts werden jene durch- 
ſchnittuich wicht ſeht kunfireichen Meifter in Oberſchwaben verdrängt von 
Vorarlbergern. Diefe find von da an über ein Jahrhundert lang 
an den meiften hervorragenden Kirhenbauten von Oberſchwaben, dem 
füdlihen Schwarzwald, Eiſaß und der Nordſchweiz beteiligt und dürfen 
deshalb den Anſpruch erheben, Fünftig in jeder fih auf diefen Zeitraum 
erftredenben beutfhen Kunſtgeſchichte nach Gebühr gewürdigt zu werben. 
Hat ihnen doch ſchon 1889, als ihr Wirfen entfernt nicht in vollem 
Unnfang befannt war, Gurlitt Gerechtigfeit wiberfahren laffen. 

Das Sand Vorarlberg zerfiel feit den älteften Zeiten in zwei 
verſchiedene Hälften. Der fühliche Teil, mit Hocgebirgecharakter dem 
Rhatilon entlang und zum Arlberg hinanziehend, war, wie die Drto— 
namen zeigen, urfprünglid romaniſch; die jegige deutſche Bevölkerung ift 
teils alemannifcher, teils burgundiſcher Abftanmung. Kirchlich unterfland 
das Gebiet japrhundertelang dem Bistum Chur, gehörte alfo zu Grau: 
bünden. Der Norden dagegen, eine gegen den Vodenfee ſich auftuende 
waldreiche Mittelgebirgslandichaft, wo die Vorarlberger Kalkalpen nad 
und nad) in die Allgäuer übergehen, Hat rein alemanniſches Vollstum 
und Tag im Sprengel des großen jchwäbiſchen Bistums Konftanz, 
wohin er auch ftets gravitierte. Diefer Sandesteil kommt hier haupt: 
ſãchlich in Vetracht. 

Vor dem dreißigjahrigen Krieg ſpielen die Vorarlberger in der 
Architektur faum eine Nolle?). Auher der unſprünglichen Kloſterlirche 
zu Mehrerau, der Pfarrfiche zu St. Nikolaus in Feldkirch und dem 
Schloß in Hohenems dürfte kaum ein älteres Bauwerk von einiger Ber 
deutung vorhanden gewejen fein; die Hauptſtadt Bregenz, durch hohes 
Alter und romantiſche Lage fo anziehend, befiht Feines. Hierzu ſcheint zu 
ftinmmen, daß man Kräfte von auswärts bezog. Der Lindauer Baumeifter 
und Bildhauer Eſaias Gruber, von dem wir auf dem Friedhof in Feld: 

9) Nach einer freundlichen Mitteilung des Herrn Pfarrers Perathoner in 
Roverebo, au ben ich mich wandte, ſind leider bie alten Kirchenbücher diefer Gemeinde 
detſchollen, alfo bie Geburtsbaten jener Meifter dort nicht zu ermitteln. 

*) Nicht fowoht der neueren Zeit ald ber Iangfam abflerbenben Gott werden 
fofgende Vorarlberger zuzuweiſen fein, welche Klemm als Mitglieder der Konflanzer 
Unterbütte nennt: ale Geiellen er; tel von Scheidegg (1625—30), Hans Jerg 
Gantner von Blumenegg (1689-1693), Anton Mpller von Rieden (in Überlingen 
1702-1707), Anton Berthold von Schwarzenberg (1735); haupiſachlich aber Chrimtan 
Badlogg von Tidjaguns, Gefelle in Salem 1680, in Konftanz 1682, Werfmeifter 
1696, Unterbaumeifter 1706. 
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fir eine Marienfäule mit Laternenabſchluß (1604), in Bezau ein Sakras 
mentshäuschen Eennen, ſoll in Vorarlberg auch Kirchen gebaut oder um: 
geftaltet haben. 

Aber bald nach der Mitte des 17. Jahrhunderts ändert ſich die 
Lage volftändig. Bon da an bringt das Alpenländchen in rafhem Auf 
Ächmwung Meifter bes Baugemerbes in ftaunenswerter Menge hervor, welche 
bei der nun beſonders in latholiſchen Gebieten erwachenden Unternehmungs: 
luft weithin lohnende Beſchäftigung finden. Yon den Territorialherricaften 
des politifch jo zerftüdelten alten Deutſchen Neiches und feiner fübmeft- 
lichen Nachbarländer haben die Fürftenhöfe, wo Jtaliener, fpäter Fran: 
zoſen das große Wort führten, ſich der Vorarlberger Baumeifter kaum 
bedient, auch der hohe Adel wohl nur vereinzelt‘); in etwas gröheren. 
Umfang freie Stabtgemeinden und in ausgedehnteftem Maß die Ordens: 
gemeinfcaften unter pradhtliebenden Präfaten. 

Da begegnen uns glei in Bregenz felbft, dem kunſtarmen 
Städtchen“, Vauhandwerker, bie and) auswärts begehrt werben. Meifter 
Michael Kuen (Kühne) legt am 12. April 1663 unter dem Patronat. 
von Mehrerau auf grüner Verghöhe den Grundftein zu der Wallfahrts: 
firde Maria Bildftein, die er am 2. Mai 1676 vollendet?) Es. 
it ein einihiffiger Bau: Langhaus Hachgededt, ftatt eines Ouerfchiffes 
Ausweitung in fachen Bogenlinien, ber ſchmalere Chor flieht in Halb: 
rund; das Turmpaar, in der Flucht der Fafade feitlic hinaustretend, 
tam erft 1692 Hinzu. — Im Jahre 1677 fügt Auen dem Dominifane: 
vinnenklofter Talbach bei Bregenz einen neuen Flügel an. 

Daß Kuen frühzeitig auch in die Ferne berufen wurde, erhellt aus. 
einer Notiz, welche ih in Tettnang entdedte: im Jahre 1665 wurde er 
von dem Grafen von Montfort „wegen eines Überfhlags des weiteren, 
Sclofgepäus nah Argen beigidt“. Er jdeint fonit beim Bau des 
maleriſchen, leider im 19. Jahrhundert zerfiörten Schloſſes zu Langen— 
argen der Hauptfahverftändige geweſen zu fein. Später, 1667 f.,. 
liefert er aud) „Fenfter: und Thürgericht“ dorthin. — Im Jahr 1672 berief 
ihn der Prälat von Maria Einfiedeln, in Jttendorf bei Meersburg ein. 
Schloß aufzuführen, das er 1677 vollendete, unterftügt von feinem Sohn. 

Dem fegteren, Hans Georg Auen, wurde unter dem Fürftabt 
Auguftin IT. Reding von Einfiedeln, im Frühjahr 1674 um 2400 fl. 








*) So wird ;. B. das fogen. „Untere Schloß” zu Zigers in Graubünden, der 
Familie von Salie gehörig, wie mir Herr Stiftebibtiethefar Prof. Dr. U. di In 
Zt. Gallen gütig mitteilt, einem Vorarlberger Meifter zuneicirichen (um 1680). 

”) © Rapp, Topogr.hiier. Befepreibung des Generalvifariats Vorarlberg IT, 8097. 
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der Neubau des Chores im dortigen Münfter verdingt, der 1676 unter 
Dad kam; Einweihung 7. September 1681. Ein weiterer Alkord vom 
12. Dezember 1676 übertrug ihm um 1880 fl. den Bau der nordwärts 
anftohenden Sakriftei (jegt Beihtfirhe), eingededt 1678, zweigefchofiig, 
oben Schabkammer. Der untere Raum wurde am 10. April 1683 feiner 
Veftinmung übergeben. Dazu kam noch als monumientaler Abihluh das 
Sechsec der Magdalenenfapelle, 16801684. 

Die Veihtlire „it eine breiihiffige, Langgeftredte Halle, Mittel: 
ſchiff Freuggewölbt auf 6 tosfanifchen Säulen; daran fchließt fich ein Chor 
mit fiber zweifadrer Höhe, den Abſchluß bildet das Heragon der Magda: 
Ienenfapelle“. Reiche Stulfaturen und Gemälde. Die obere Cakriflei 
faft doppelt jo Hoc als bie Veichtlirdhe, „ift einer der ſchönſten ar 
teftonifchen Räume im Stift.” — Der female, fange Kirchenchor, 1746 
abgeändert mit neuem Abjchluf, „beſtand aus 5 im Halbkreisbogen aus— 
geführten Areuzgemwölbejochen nebft Apfis; beim zweiten und dritten Jod 
erweiterte fih der Nam in der Art eines Querſchiffes, jo daf der Chor 
im Grundriß und Aufbau eine ſcharf ausgeprägte Kreuzgeſtalt gewann, 
die äußerlich um fo mehr hervortrat, da der Neubau das alte Münfter 
weit überragt. Die öftlihe Ausbuchtung reichte fait bis in die Mitte 
der heutigen Sakriſtei und des oberen Chors. Das äußerfte weitliche 
Gewoͤlbejoch wurde bein Neubau der Kirche abgeriffen und fo verlor der 
Chor die urfprüngliche Kreuzform* (A. Kuhn). — Ein Johann Kuen 
erftellt 16831686 den Liebfrauenbrunnen zu Einfiedeln. 

Mitglieder diefer Familie arbeiten fpäter für die Abtei Weingarten. 
Johann Kuen, Steinmetz von Bregenz, fertigt 1701 mit dem Steinhau— 
meifter Jakob voh aus Bregenz Haupt: und Nebenportal der Priorat 
fiche zu Hofen am Bodenſee. Auen poliert auch 1703 den Marmor 
für die Nebenaltäre Unferer Lieben Frau und St. Benedift ebenda. 

Franz Anton Kuen, Bildhauer in Bregenz, liefert laut 
Attord vom 21. Mai 1719 die drei fteinernen Siandbilder an der 
Faſſade der Weingarter Kirche: Maria, Martin, Oswald, um je 
100 f.; ferner 1721 das große jchöne Kloſterwappen am Hauptportal 
der Kirche, auch die „S Propheten auf die großen Pfeiler‘. Ferner ar: 
beitet en 1723 für die Faſſade der Stiftskirche zu Einſiedeln bie 
10 Fuß hohe Madonnenftatue auf dem Giebel und die übrigen Figuren. 
Er Hat ſich auch mit Glüc als beforativer Baumeiter verfucht, indem 
er 1719 für die Nathausfaflade zu Wangen i. A. einen Rih vor: 
fegte, der mit geringer Hrberung durd) den Maurermeifter Adam Walther 
von da in den folgenden Jahren ausgeführt wurde (Ratsprotofolle). Tie 
Faffade, einzig in ihrer Art, baut ſich in zwei Vollgeſchoſſen von je 
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5 Adhjen und 2 Giebelftodwerken mit Voluten maleriſch wirkfam auf, 
befonders im Mittel flott ausgeftattet mit Cäulen und Bilafterpaaren, 
Giebelwerk, Ballon und Vildnifhe für eine Zuftitia; auch jonft reicher 
Figurenſchmuck, worin ſich der Baumeifter als Bildhauer verrät. (Fig. 1.) 
Ein Mangel an Nreng arhiteftonifher Schulung zeigt ſich darin, daß 











Figur 1. Rathaus zu Wangen im Algän. 


über der Attifa Pilafter anjegen, denen in den Hauptgejchoffen Feine Glie— 
derung entſpricht. 

Die Umgebung von Bregenz bietet faft allein am Vodenſee ein 
gutes Steinmaterial. Deshalb fand von Hier eine ſcwungvolle Ausfuhr 
fatt, die mande Vauhandwerker als Nebengeihäft betrieben. Leon: 
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hard Albrecht, Maurer: und Steinauermeifter daſelbſt, der 1706 f. 
für das Kloſter Weißenau Feufterflöde und Gepplatten in die Gänge 
liefert, baut 1714 die neue Sakriftei in der Kloſtertirche zu Schuſſenried, 
1715 für dieſelbe Abtei (mit Michael Mohr) den Pfarrhof in Dogels— 
beuren. Im gleichen Jahre reftauriert er die Kirche der Dominifanerinnen 
zu Talbad'). Yu den Jahren 1717 ff. liefert Albrecht Vruchfteine für ben 
Kirchenbau zu Weingarten, 1720 f. mit Anton Paur Steine und 
Platten in das gräflic Monifortſche Schloß zu Tettnang. Noch 1733 
beforgt er die „Veitehung“ des Vildſteiner Haufes in Bregenz. — Joh. 
Georg Greußing, Bildhauer in Bregenz, errihtet 1720 den Hodaltar 
der Kirche zu Au im Bregenzer Wald’), 

Nach der Mitte des 18. Jahrhunderts erſcheint der Steinhauer 
und Steinmeg Michael Beth in Bregenz, der 1755 f. im Taglohn in 
St. Gallen arbeitet (1758 mit Bartli Weißhaubt) und 1765 die Steine 
für den Bau der Oftfafjade der Stiftsiche liefert. 

Weniger Nachrichten Haben wir über die zweite Hauptflabt Feld: 
tirch. Dort erbaut Nifolaus Moll, Arhiteft aus der dem Kloſter Wein: 
garten gehörigen Herrſchaft Blumenegg, um 1660 zwei Kapellen (St. Sau: 
rentins, St, Anna) an die Weingarter Prioratsfiche St. Johann’). — 
In Ravensburg finden wir 1669 Michael Zeh, Maurermeifter von Bludenz. 

Weit wichtiger als die Städte wurde für die Baukunft das ab- 
geſchloſſene, bis 1785 mır durch Saumpfade zugängliche ſudöſtliche Stüd 
der Norbhälfte bes Landes: der hintere oder innere Bregenzer Wald, 
welchen die am Schreden entfpringende Bregenzer Ache bis Egg durchzieht. 
Ihn ſchildert die Emfer Chronit vom Jahr 1616 alfo: „IR ein wild Ge: 
Tenbt, jedoch wol gepflanzt, Hat vil Vieh und Molden, ſonderlich erzeucht 
diß Landt vil Flache. . . . hat jhön, ſiarch und vil Voil, das raud) lebt 
und gleichwol nit arm ift, hat vil mugliche Alpen, reich an Wildprät.” 
Diefe Taiſchaft mit ihren Jagdgründen war 1290 als Pfand von Rudolf 
von Habsburg an das Haus Montfort gefommen, deſen Grafſchaft 
Feldtirch Öfterreich ſchon 1375 erwarb. Der „Wald“, in vier Viertel 
geteilt, mit ben Hauptorten Egg, Schwarzenberg, Anbelsbud und 


*) Mubelf Ober von Au im Bregenzerwald, weldper 1725 ben Auer Hochaltar 
errichtet Hatte, erteilt 1727 brei Altire für Talbach 

°) Thomas Halder, Bildhauer oder Kunftichreiner von Bregenz, liefert 1715 
die Kanzel ber Rice zu ronbofen OU. Ravensburg (197 fl. 30 fr.). 

®) Vebeutenber war ber Stuffater Jakob Schwarzmann aus jelbfirh, der 
bie Piarrfiche zu Mullenborf, bie Kirche der Ziferzienferinnen in Kloner Wald und 
befonbers 1754 f. den berühmten Bibliothekfaal zu Schuſſenrled mit figär- 
chen und ornamentalen Stuffaturen anözlerte. Hierfür erhielt er 1050 fl, für andere 
Arbeiten im Mieter 300 f._ Er war bamals Lebig, alfo meht noch ziemlich jung. 
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Zügen, fpäter Au, ſiand zwar unter ber Regierung in Felolirch, genoß 
aber faft republifanifdhe Freiheit. An der Spige ftand ein Sandammann 
mit einer Amtszeit von 7 (fpäter 4 oder 2) Jahren, deſſen Wahl in 
eigenartiger Weiſe auf dem jonnigen Andelsbucher Felde vor ſich ging. 
on hier führte die alte Strafe, einen weiten Bogen der Ace abſchnei- 
dend, über die waldige Bergzunge der Bezegg nad Bezau. Nahe der 
Paphöhe, auf waldumfäumter Wiefenmulde, wo nur ber blaue Himmel 
bereinfhaut und fühmärts bie flarren Felemaſſen der ſchroff abftürzenden 
Sanisfluh, da bezeichnet eine Spigfäule mit Infhrift die Stelle, an 
welcher bis 1807 das Rathaus bes Waldes fland, ein Blodbau mit Fa 
tür auf gemauerten Pfeilern. Hier tagten als Gefeggeber die fr 
gewählten Vertreter der Vollsgemeinbe. 

Aus diefer Gegend mun zogen Maurer, Steinmehen, Zimmerleute 
und Stuffatoren alfjährlich im Frühling nach dem Bodenfee, Oberichwaben 
und dem Schmarzmalb, bem Elfaß, ber deufchen und frangäfiichen Schmeiz, 
vereinzelt felbft in das fühliche Frantreic, anberfeits nad) Bayern und 
Oſterreich. „Es wanderten nicht nur Gefellen aus, fondern auch vor: 
treffliche Meifter, welche große und mehrere Jahre dauernde Baufüh- 
rungen unternahmen und feiteten.“ Dan ift leicht geneigt, in derartigen 
Meiftern lediglich Bauhandwerker zu erbliden, weil fie im Handwerk 
mwurgeln und naturgemäß; viele von ihnen auch barin fteden bleiben. Aber 
mas uns bei ber Gotif und Renaiffance recht if, jollte endlich auch in Barod 
und Nofoto als billig erfannt werben. Wollten wir als Baumeifter 
von felbftänbigem Scheffen nur bie gelten Iaffen, welche einen planmäßigen 
Bildungsgang, etrvas wie afabemifche Schulung aufumeifen haben, fo 
fünden im 17. und 18. Jahrhundert bie Franzofen faft allein im Vorber- 
geunde, bie meiften Jtaliener fielen unter den Tiſch, und von ben Deut: 
ichen fände eigentlid, nur Fifher von Grlad) Gnade, mährend ſich 
ein Balthaſar Neumann geradezu rühmt, in der Praris groß geworden 
zu fein. Wir müffen aljo jene Auffaffung als grumbfatich von uns weifen; 
wie auch die Annahme, Pläne zu hervorragenden Barodmünftern jeicn 
von Klofterherren entworfen unb von ben Baumeiftern einfach ausgeführt 
worben, in den feltenften Fällen zutrifft. 

Bor einer Überihägung der Stafiener, „der allzeit fertigen Naſch- 
ma cher vom Sübabhang der Alpen“, Hat ſchon Gurlitt gewarnt. Er wir 
aud) gerabe den Vorarlbergern in ſchönen Worten gereht: „us ben 
felfigen Bergfäfuchten, in bie ber Feind im 30jährigen Krieg nicht zu 
dringen vermochte, fliehen nun mieber bie Quellen junger Loltetraft 
hervor, eine unbefangene, aber großmollende Schar von Baumeiftern, ı 
befolfen tieffinnig, von Teruhafter Rünftlerfcjaft, Meifter, welche an gei 

Mt Denlohrk. 1. andeigefg. RA. KIT, 2 
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vollen Grundrißgeftaltungen als dem Anfang jedes künſileriſchen 
Fortjehreitens mehr Gefallen finden als an ber Meifterfichfeit ber Formen: 
gebung.“ 

Aus Bezau, im Mittelpunkt des innern Waldes, ſtammte u. a. 
Johann Wilpelm, Arhiteft in Frauffurt aM. (16211670), Ver: 
faffer einer Architeetura eivilis, bie 1649 mit 41 Rupfern und feinem 
Bildnis erſchien (2. Aufl. 1669). Bauwerke von ihm find uns nicht bes 
tannt. Bezauer waren ferner die Thumb, mit welchen wir uns weiter: 
Hin eingehend zu befaffen haben, angeblich aud) der größte Vorarlberger 
Architekt, Franz Beer (f. u). Mit der haupifächtich in Vezau heimiſchen 
Familie Feuerftein, aus welher nicht weniger ald 27 Sandammänner 
Hervorgingen, dürfte der Baumeiſter Joſeph Fewerfein in der Reichs: 
fodt Rottweil zufammenhängen. Von ihm ift vor allem die dortige 
Friedhofkirhe zur Ruhe Chrifti, 1715 erbaut. „Faflade in gelblichem 
Sandftein mit breiten tosfanifhen Pilaftern, dazwiihen Mufgelnifhen 
mit Heiligen, darüber ein Giebel mit Schneden. Das Innnere hat vier 
flache Kreuggewölbe mit ſchönen Zaubwerfsfränzen und Frestenmebaillons 
geſchmůdt, lieht im Chor vieledig und macht einen höchſt mohltuenden 
Eindrud.” (Paulus.) Im Rottweil felbit errichtete Feuerftein ein Haus 
für das Zifterzienfer-Frauenlofter Rottenmünfter, in Bernftein, OX. Sulz, 
1729—1732 das Kloſter mit Kirche für die Franzisfaner-Eremiten, in 
Kirchberg, DA, Sulz, 1733 den Weitflügel des KA lofters der Auguſti⸗ 
nerinnen‘). 

In Rottenburg a. N. iſt das Rathaus, „ein ſtaatlicher Renaiſ- 
fancebau mit 2 Torbögen, Balkon und Mittelrifalit vor dem hoben 
Walmdah“ 1735 um 1200 fl. erbaut von einem Maurer „Feld“ ( OA. 
Belhreibung) oder, wie ich vermute, vielmehr Felder aus einer befannten 
Bezauer Familie, aus welher in neuerer Zeit die Vildhanerin Katharina 
Felder, eine Schülerin Schwanthafers, hervorgegangen ift. 

Aus Schwarzenberg, der Heimat ber Angelila Kauffmann, finden 
mir 1735 Anton Berthold als Gefellen bei dem Werlmeiſter Johannes 
Dallmann in Konftanz. 

In Tettnang arbeitet 1682-1686 der Maurermeifter Heinrich 
Vader „aufem Bregenger Waldt“, Hauptjählid als Erbauer ber Kapelle 
zu ©t. Georg. Ihn empfiehlt Graf Johamı von Montfort 1685 dem 
Präfaten von Weingarten. 

Auf Erwerb außer Landes am meiften angewieſen war die aus: 
gedehne Pfarrgemeinde Au an ber Bregenzer Ache im oberen Teil 


) Gin Maurer Gabriel Feueritein arbeitet 1698 in Hofen am Babenfee (. m), 
ein Stuitator Iofeoh Fewerftein um 1725 im Gaftgebäube des Kloſters Ottobeucen. 
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des Waldgebiets, drei Stunden Ianbeinmärts von Bezau. Nach I. Hiller 
in feinem hubſchen Werk über Au im Bregenzer Walde (Bregenz 1890) 
fanden dort jchon frühjeitig die Maurer und Zimmerleute, fpäter auch 
die Steinpauer untereinander in Verbindung, bildeten eine einzige Ger 
nofienfhaft, eine Zunft. Wie weit diefelbe zurüdreiht, läßt ſich nicht ge: 
nau ermitteln. Das ältefte noch vorhandene Zunftbuch fammt aus dem 
Jahre 1657. Die 1509 unter Kaifer Marimilian errichtete Hauptzunft 
und Hauptlade für Tirol befand fh in Innebrud. In diefe wurden 
1707 durch Vermittlung ihres Landammanns Johann Jakob Rüf die 
jamilichen Steinmegen und Maurer des Landgerichts Hinterbregenzer- 
wald aufgenommen und für fie eine eigene Viertelslade errichtet. Hierin 
ivricht fi das Selbfigefühl der Hintermäldler aus. Die gunfitegein 
waren in 16 Punkten zufammengefaht. Auch jegt blieben die Auer 
Werfleute die zahlreicten. Hiller gibt ein Verzeihnis jener Meifler, 
die der Zunft in Au angehörten und deren Namen nad ihrem Tode 
beim geftifteten Zunftjahrtag in der Kirche verlefen wurden. An der 
Spige fteht „Maifter Michell Beer, Anfänger der Laadt und Baumeifter 
in Rankweil 1657“. Die Lifte ift bis ins 19. Jahrhundert herabgeführt; 
enthält fie doch noch den Namen des Meifter Joh. Michael Albrecht, der 
das „Wälderhaus“ für die Wiener Weltausftellung 1873 geliefert hat. 
Weitere Zeitangaben fehlen. Für die Reihenfolge ſcheint im allgemeinen 
das Jahr deo Ablebens maßgebend zu fein; es fällt indeffen auf, dab wieder: 
holt mehrere Meifter mit gleihem Vornamen unmittelbar hintereinander 
aufgezählt werden. Der Name Beer — dieſes Geſchlecht lommt in Au 
ſchon 1390 und noch heute vor — ift nicht weniger als 16mal ver: 
treten; Natter, Willem, Moosbrugger je Imal, Albrecht Sal, Thunb), 
Shred, Willi, Seiler, Ehrat je Amal, Zindt, Brenner, Rolter je 
Imal, Braun, Rüf, Berbig, Elmenreich 2mal, 10-11 andere Namen 
je einmal. 

Um uns weiterhin gelegentlich auf das Verzeichnis beziehen zu 
lonnen, wird es zwedmähig fein, die Neihenfolge der Namen mit 
Nummern verfehen beizufegen: 

1. Meifter Michel Ber, 2. Michel Schwarz, 3. Michel Thumb, 
3. Jakob Natter, 5. Bartholomä Schredh, 6. Bartholomä Braun, 
Erasmus Willi, 8. Johann Wilam, 9. Johann Zündt, 10. Johann 
Stütz, 11. Johann Schredh, 12. Johann Leberlin, 13. Zodot Seiller, 
14. Jodot Moosbrugger, 15. Jodok Beer, 16. Jakob Seiller, 17. Jodok 
Willam 18. Michel Schredh, 19. Michel Koller, W. Peter Schwandinger, 
A. Peter Willi, 22. Peter Willi, Aendres Sohn, 23. Wilhelmb Seiler, 
24. Wolfgang Natter, 25. Bartholomä Willi, 26. Chriftian Zündt, 
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27. Jakob Beer, 28. Michel Beer, 29. Johann Mobrugger, 30. Peter 
Beer, 31. Valerian Brenner, 32. Jakob Greihing, 33. Jakob Ehrat, 
34. Rafpar Albrecht, 35. Aubolf Moosbrugger, 36. Thomas Natter, 
37. Johann Mofbrugger, 38. Franz Beer, 39. der ehrmürbige Frater 
Kaſpar Mofbrugger, 40. Johann Ehrat, 41. Chriftian Thumb, 42. Michel 
Nüf, 43. der wohleble Herr Franz Beer, Yaumeifter, 44. der ehrmürbige 
Herr Frater Andreas Schredh, Profeſſus in Weingarten, 45. Nubolf 
Dber, 46. Johann Braun, 47. Peter Thumb, 48. Michel Berbig, 
49. Wilhelm Wilam, 50. Heinrich Koller, 51. Jakob Albrecht, 52. Michel 
Natter, 53. Johann Berbig, 54. Jodok Jäger, 55. Franz Willem, 
56. Johann Moosbrugger, 57. Ambros Elmenreich, 58. Jakob Beer, 
59. der ehrwürdige Frater Euſebius Moosbrugger, 60. Jakob Hering, 
61. Joyann Brenner, 62. Johann Ruf, 63. Wilhelm Zündt, 64. Rafpar 
Willem, 65. Jakob Natter, 66. Michael Albrecht, 67. Johann Brenner, 
68. Johann Willem, 69. Michael Thum, 70. Joſeph Elmenreich, 
71. Jobann Albrecht, 72. Leopold Elmenreich, 73. Johann Willam, 
74. Jakob Erath, 75. Joſ. Simon Koller, 76. Joh. Michael Beer, 
77. Joh. Michael Sailer, 78. Joſeph Wilam, 79. Iojeph Peter Beer, 
80. Johann Beer, 81. Johann Michael Beer, Vaumeifter in Maria 
Vildftein, 82. Peter Zengerle, 83. Franz Beer, 84. Joh. Michael Natter, 
85. Ferdinand Beer, 86. Joh. Jafob Natter, 87. Franz Anton Natter, 
38. Joh. Jatob Willam, 89. Joh. Dich. Erath, 90. Melchior Beer, 
91. der ehrmürdige Frater Jakob Natter, Profei; in Einfieveln, 92. Peter 
Anton Moosbrugger, 93. Job. Joſeph Moosbrugger, 94. Joh. Jakob 
Ruſcher, 95. Johann Wili, 96. Joh. Michael Beer, 97. Ferdinand 
Wilhelm, 98. Joh. Michael Albrecht, 99. Andreas Türtfcher. 

Das Verzeichnis umfaßt jedod, wie wir jehen werden, keineswegs 
alle Baumeifter aus dem hinteren Bregenzer Wald, was fich nur teilweile 
daraus erklärt, daß uns neben Meiftern auch Gejellen und Paliere ber 
gegnen werben; es bietet Anhaltspunkte, kann aber nicht ohne weiteres als 
Grundlage der Forſchung dienen. Hiller felbft nennt mehrere Werkleute, 
bie im Verzeichnis nicht vorkommen, wohl weil fie bei deſſen Anlage 
nicht mehr am Leben waren, nämlich die Simmermeiter Jakob Elmenz 
reich, Jakob Braun, Zadarias Simma und die Maurermeifter Peter 
WM, Rudolf Moosbrugger und Peter Sinma, welche zufammen 1647 
bei Au die heute noch beftehende gedeckte Holzbrüde über die Ach aus: 
führten. Auch von den beiden Meiftern, die 1651 f. den marmornen 
Seitenaltar in der Pfarrkirche zu Au aufriteten: Hans Natter aus 
Argenau, damals Bürger und Merkneifter zu Überlingen und Bartho: 
lomäus Shred, Steimmeg von Untergräsalp (F 1661) fehlt der 
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erſtere im Verzeichnis; und in dem dort vorlommenden Bartholomäus 
Säred (Nr. 5) werben wir einen jüngeren Meiſter zu erbliden haben. 

Der Siegeszug ber Vorarlberger als Vaumeifter von Gotteshäufern 
beginnt mit einem unfdeinbaren Kirchenbau in Rankweil. Dort auf 
dem „Schönberg“ oder Frauenberg ftand bereits eine Marienkirche mit 
mundem Turm. Da entihloß ſich Johann Chriftoph von der Halden zu 
Haldenegg, erzherzoglicher Hoftammerrat zu Innsbrud, eine Sorettofapelle 
beizufügen und zugieich die Kirche durch einen Anbau, eine neue Kirche, 
zu erweitern. Um dieſe mit der alten, auf dem ſchmalen Fels ger 
gründeten, in gleiche Ebene zu bringen, mußten erft mächtige Sub: 
firuftionen, hohe Pfeiler mit fünftlien Gewölbe, aufgeführt werben. 
Außerdem war der Glodenturm zu erhöhen. Die Arbeiten wurden am 
12. April 1657 an ben „ehrenhaften und kunſterfahrenen Meifter 
Michael Bär von Au“ (Mr. 1) um 550 fl. vergeben; nah 6 Monaten 
ftanden Gnadenkapelle und neue Kirche fertig da, die legtere ein ein: 
ſchiffiger Raum mit Nahtgewölben; mit der ermeiterten alten Kirche 
fielen zwei auf maffigen Pfeilern mit Rapitäfzierat auffigende Bögen 
die Verbindung her. Tas neue Gipsgemölbe wurde erit 1678-1682 
durch Italiener gemacht. Satriſtei von Hans Halder und Bartholomäus 
Flarmayer aus Nantweil (nad) Rapp). 

Unfer Meifter ift wohl jener Michel Peer, welcher ſchon 1650 im 
Markt Popsdorf (Niederöfterreich) vorkommt. Wiederholt fehen wir 
fodann Michael Beer im Benedittinerkofter zu Jony beihäftigt, bas 
durch den Stadtbrand 1631 ſchwer gelitten hatte. Im Jahre 1656 
Hatte er dort ein neues Nebengebäude errichtet, wobei ihm Meifter Peter 
Willy zur Seite Hand. Vom 15. März 1659 aber datiert ein Vertrags: 
entrourf wegen des neuen Kirchen: und Rlofterbaues, den er um 5600 fl. 
zu erfielfen ſich anheiſchig macht. Es wurden auch wirklich 1659 zur 
Kiche Fundamente gelegt; ob jedoch nach Veers Plan begonnen wurde, 
ift zweifelhaft, denn bald darauf erfcheint als Baumeifter der Welſch- 
graubfindner Julius Valbierer, der nebſt feinen Brudern faut ansführ- 
lihem Kontrakt von 1660 den Bau weiterführt (fürftl. Archiv). Hier 
dürften zum legtenmal die aufitrebenden Worarlberger den fürzeren 
gesogen Haben. Um biefelbe Zeit wurde Beer, wie es ſcheint, bei ber 
Wiederaufrichtung des Mofters Schuffenried zu Nat gezogen. 

Nod) einmal finden wir Michael Beer, in Ebersberg, im fernen 
Dberbayern, wo die Jejuiten, welche die alte Venedittinerabtei 1595 
übernommen hatten, am 24. Mai 1666 unter jeiner Leitung einen Neubau 
des Konventgebäubes beginnen lichen. Aber wenige Tage fpäter ver: 
unglüdte der nad) Haufe reitende Meifter ganz nahe feiner Heimat in 
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der angeſchwollenen Bregenzer Ach, 30. Mai 1666. Das Ebersberger 
Bauweſen führte fein Vetter Johannes Moosbrugger 1666 zu Ende; 
ein Steinmeg biefes Namens beforgte 1668 mit 4 Gefellen marmorne 
Chorftufen und Fenfterpfoften in der Stadtirhe zu Erding. 

Micjael Beer war zweimal verheiratet; der erften, mit Marie 
Mägler in Andelsbuch 1654 geſchloſſenen Ehe entftammte Franz Beer 
(Ar. 38) in Au (1660—1722), wohl nur ein gewöhnlicher Bauhandwerler, 
wie viele andere Meifter im Verzeichnis. Dafür werden uns weiterhin 
deſſen Nachkommen befhäftigen. Won ber zweiten, ihm 1661 angetrauten 
Frau befam Michael Beer bie Söhne Michael, geb. 1663, ımd Ignaz Beer, 
geb. 1664, welcher 1718 die Pfarrlirche in Andelsbud) baute. Der legtere 
fehlt im Verzeichnis, während dasfelbe drei andere noch dem 17. und den 
Anfang des 18. Jahrhunderts angehörige Meifter nennt (Nr. 15, 27,30). 

Ein Vorarlberger war wohl auch der Minoritenlaienbruber Ulrich 
Bäpr; er baut 1700 f. an den Köftern Überlingen, Offenburg, Ronftanz, 
Maihingen; ferner die Frangisfaner-Frauenklöfter Margrethaufen (DU. 
Balingen) 1699 und Hermannsberg (Amt Pfullendorf, Gem. Hatten: 
weiler) 1711—1713 (Kirche 1811 abgetragen), wo er 1714 farb (nad) Eubel). 

Bevor wir jebod bie Familie Beer ins 1%. Jahrhundert begleiten, 
ift eine andere ins Auge zu faſſen, von welcher die eriten grofien Kirchen 
bauten ber Torarlberger herrühren. Es find die Thum ober Thumb, 
wie fie ſich ſelbſt gut altertümtidh ſchrieben. Sie ſiammten aus Vezau— 
Der Maurermeifter Michael Thumb (Nr. 3), durd) den Propft Dionyſius 
von Reblingen (16581692) des Auguftiner Chorherrenftiftes Wetten: 
haufen bei Burgau berufen, baute von 1670 an bis 1683 das Langhaus: 
der Kirche neu: breit, einſchiffig in drei Jochen mit ſchmalem Querhaus 
durch die Mitte, ohne Ruppelanlage und Galerien; Gliederung. durch ge: 
tuppelte kannelierte Pilafterbündel mit vergiertem Gebält, Tonnengemwölbe 
mit Stihtappen ; breifchiffige vorhalle mit Orgelbühne. Epätgotiicher Chor 
famt Turm im Norden verändert. Einweihung 1687. — Von Wetten: 
Haufen wird Thumb 1672 nad) Augsburg berufen, um im Klofter zum 
HL. Kreuz bauliche Anderungen vorzunehmen; ein damals von ihm an— 
gegebener Plan ſcheint dem Mofterneubau aus den 1680er Jahren zugrunde 
zu legen. Die Brälatur von 1683 fieht noch (A. Buff). — Im Jahre 
1674 übernimmt Thumb un 1600 fl. den Neubau des Dominifanerinnen 
kloſters Talbach hinter Bregenz; 1677 errichtet er in Weingarten das 
Noviziathaus. Für das Mofter Wiblingen bei Um baut er 1681 eine 
mit großem Veifall erwähnte Einfiedler Gnadenfapelle‘), fo genannt, 
weil fie zur Aufnahme einer in Einſiedeln geſchnihten Kopie des dortigen 


') Die Gnadentapelle in Ginfiedeln Hatte 1615-1617 und 1628-1634 aut 





Die Vorarlberger Bauſchule. 23 


Gnabenbilbes beftimmt war. Das Außere dieſes 1811 abgetragenen Vau- 
werts zeigt ein zur Einweihung, 20. Juli 1681, erſchienener Rupferftich. 
Die Fafabe gliedern unter dem Hauptgefims 4 Pilafter, im Giebel zmicen 
Voluten 2 Pilafter mit halbrundem Abihluf. Figurenfömud, Gloden- 
türmeen über bem polngonen Chor. 

Auf der Höhe feines Konnens zeigt ſich der Meifter zuerft in ber 
Ballfaprtskirhe auf dem Schönenberg bei Emangen, welche 
der Fürftpropft Johann Cprifteph IV. von Abelmann 1652 f. durch ihm 
errichten ließ, derart, daß man eine feit 1639 beftehende, 1652 ermeiterte 
Sorettofapelle als untere Hälfte des Chors in ben Neubau einfapfelte. 
Auch font Hatte Thumb nicht ganz freie Hand, fofern der aus Münden 
berufene Jefuitenbruber Heintich Maier gewiſſe Anderungen im Plan 
vornasm. Ausgeführt wurde der Rohbau bis 1636 durch des Meifters 
Bruder, Chrition Thumb. Die zweitärmige Faffade (Fig. 2) zeigt jenen 
maffigen Gliederbau, ber für die Meifter aus dem Bregenzer Wald fm 
allgemeinen begeichnend it. Das im Grunbriß gerablinige Wittel mit 
dem hübſch umrahmten, faft zu Heinen Portal und dem ſchlichten Giebel 
auffat, jchfießt ih mit derbem Gurtgefims am die menig vortretenben, 
von tosfanifhen Pilaftern gefaßten Türme; fie gehen über dem zweiten 
Gefchoß dure) Vermittlung von Segmentgiebeln ins abgefchrägte Viered 
mit joniſchen Pilaftern und baluftrierten Rundbogenfenftern und gipfeln 
über einem Zwerggeihoh in einfachen Hauben. — Am 22. April 1709 
brannte bie Kirche aus; bei der Wiederherftellung bis 1715 wurde jedoch 
nur das Gewölbe abgetragen, die Grunbform blieb unverändert. Maiers 
Eingeiff in den Entwurf beftand, wie bezeugt ift, in einer merklichen Er: 
Hößung; es unterliegt für uns feinem Zweifel, daß hierunter bie reich 
ausgebildete, innen über bem Gefims eingefehaltete Attita zu verfiehen 
if, welche einerfeits, wie wir jehen werben, über die Gepflogenheiten 
der Vorarlberger Meifter hinausgeht, anberfeits aber fo auffallend an 
die berühmte Münchener Jefuitenkiche zu St. Michael erinnert, daß die 
Entlehnung von dorther auf der Hand liegt (Fig. 3). Pfeilerglieberung, 
mit fannelierten Torinthifierenden Pilaflerpaaren. Sonft folgt bie Kirche 
dem fogleih zu beſprechenden Torarlberger Münfterfchema. 

Im dberſchwaben Hat Michael Thumb von 16%4 am (bis 1690) ben 
von dem Welfhgraubündner Tommajo Gomacio begonnenen Neubau des 
Benebittinerffofers Zmiefalten dur; Hinzufügen des wichtigen Oft: 
Tügels mit Marienkapee, Bibliothek und Priorat vollendet (nad) Sulger). 
Die 1688 eingemeihte Kapelle ift ein rechtediger RNomn mit Weftempore 
Koflen des Erzbiſchofs Markus Sittitus ven Salzburg und ſeines Brudero, des 
Grafen Kafpar von Altes eine Marmorverkleivung in Renaiffanceformen erhalten. 
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und zwei Senfterreihen, gegliedert durch forinthifierenbe Wandpilaſter mit 
verziertem Fries, fchön übermölbt mit Stiäfappen; zeidje Studverzierung 
mit gebrochenem Rahmenwert, Aanthus, Mufheln u. f. m. 

Bald darauf ging er an das Hauptwert feines Lebens, bie Brä- 
monftratenferfirhe zu Marstal, jeht Obermardtal a. d. Donau 

















Higun *. Eaſſade der Aeche auf dem Schönenderg . 


5), deren Neubau ihm der Abt Nitolaus Wierith (1661-1691) um 
10500 fl. übertrug. Ein Modell hiezu wurde, ohne Zweifel nad) Thumbs 
Angaben, von einem Schreinermeifter in Ellwangen 1085 geliefert. Grund 
feinlegumg am 18. April 1686. Palier wer Gabriel euerftein. Der 
Bau fehritt rüftig voran, bis im Oftober 1639 bie am flahrund aus+ 
gebuchteten Chor freiftehenben Türme plöglich einftürzten, ein Unglüd, 
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das auch berühmten mittelalterlichen Vaumeiſtern ab und zu widerfuhr, 
alfo unferer Meinung von den Fähigkeiten des Meifters wenig Eintrag 
tut. Die Volendung follte er nicht erleben; im rüftigften Alter ftarb er 
in feiner Heimat Beau am 19. Februar 1690, aus jeiner Ehe mit 
Chriftina Feuerftein 7 Kinder hinterlaffend, Unter feinen Erbeit erſcheim 











Figur 3. Inneres der Lircht auf dem Schönenberg. 


ein Maurermeifter Joſeph Moosbrugger. 

Am 5. März 1690 wurde wegen der Türme und des Giebels ein 
neuer Vertrag geichloffen, wonach Cpriftian Thumb und fein „Freund 
und Better Franz Bär“ um 1500 fl. den Rohbau bis 1692 vollenden; 
Zimmermann 1691 Jatob Feuerftein (Bauakten). Einweihung erft 11. Sept. 
11. — Es ift unter einem riefigen Satteldach mittelft einbezogener 
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Streben eine Barodhallenkirche mit aufgeteilten Seitenſchiffen, welde, 
mit hohen Bögen gegen das Hauptfchiff ſich öffnenb, nicht nur vertilal durch 
bie von den Umfaffungsmauern ausgehenden mit Fannelierten Kompoſitpila- 
fern befegten und weiter verzierten Pfeiler, fondern auch Horizontal durch 
Galerien ’in je brei Kapellen und durdlaufende Emporen zerlegt werben. 
Tonnengewölbe mit Stichlappen und ſeitliche Duertonnen, reich geſchmückt 
mit Siuttaturen. Das hohe Seitenlicht der oberen Fenfter verbreitet 
freudige Helle durd) den ganzen Raum. Die Türme gehen noch in der 
Meife der Augsburger Nenaiffance ins Ahted, während von num an das 
abgeſchragte Liered mit Pilaflern die Negel if. Die eleganten Kuppeln 
mit Laternen fiammen in ihrer jehigen Form aus dem Jahr 1790. 

Zu ber bezeichnenden Grundform bes fuddeutſchen Barodkirchenbaues 
im Gegenfag zum italienischen Baftlifaltypus kommen hier befondere, den 
Vorarlberger Meiftern eigentümliche Büge: 

1. Die Vierung ift nit quadratifch ausgebildet, fie ſtellt nur ein 
etwas weiteres Joch von queroblonger Grundform dar. 

2. Der Chor, außen der Fluchtlinie des Langhauſes folgend, er: 
ſcheint im Innern durch weit hereintretende Pfeilermauern ftark ein: 
gezogen; er erfiredit fih, dem Bedürfnis grofer Kloſtertirchen entſprechend, 
durch mehr als ein Jod und ſchlieht mit redhtedigem ober ausgerundetem 
Altarraum; die Vegleithallen des Chores, unten abgefondert, öffnen ſich 
oben in breiten Emporen. 

3. Es entfteht ein vollftändiger Umgang, indem diefe Emporen 
mit den ſchmaleren Galerien im Langhaus verbunden find durch ganz 
enge brüdenartige im wenig Binaustretenden Querſchiff; fo macht fi 
dieſes noch in ſcheinbar beträdhtlicher Ausladung geltend, ein Motiv, das 
aus der Univerfitätskicche zu Innsbrud, einem Jefuitenbau von 1626— 1640, 
entlehnt fein dürfte. 

4. Die Vorhalle an der Weſtſeite wird durch ein ſeitlich hinaus- 
tretendes frontales Turmpaar begrenzt, wo nicht örtliche Verhältniffe, 
wie gerade in Marchtal, eine andere Anordnung bedingen. 

Diefe ganze, dem Zentralbau völlig fernftehende Planbildung ift 
über ein Menfchenalter von den Vregenzwälder Meiftern in der Haupt: 
ſache feftgehaften worden; ich habe fie ſchon vor Jahren in ihrer Ver 
fonderheit erfannt und der Kürze halber als Vorarlberger Münfter- 
Thema bezeichnet (Fig. 4). Wo fie vorkommt, ift ohne weiteres anzunehmen, 
daß Vorarlberger im Spiel waren; wenn man aud) nicht fo weit gehen 
darf, diefen Cat umzufehren, als ob die Vorarlberger ſich immer genau 
an das Schema hätten halten mühen. TDiefes war wie geihaffen für 
die Bedürfniſſe der vornehmen alten Möndjsorden: Venediftiner, Zifter- 
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sienfer (fomeit bei biefen nicht althergebrachte Bauregefn im Wege flanben), 
Prämonftratenfer, Muguftiner Chorherren. Nicht anwendbar mar es auf 
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Figur 4. Das Vorarlberger Münferfhemn. 


die Kirchen der Frauenklöſter mit ihrem privaten Charakter und abgeſon- 
derten Nonnenchor, ebenjowenig auf die grunbjäglid anſpruchsloſen 
Vettelorben. 

Es wäre verfehlt, aus der Baugeſchichte der Schönenbergkirche einfach— 
einen jejwitifhen Urfprung unferes Schemas herleiten zu wollen. Gerade 
‚Heinrich Maiers nachweisbarer Anteil, die aus St. Michael in Münden 
entlehnte Attika, kommt in den Bauten der Vorarlberger nie mehr vor; fie 
wurde ſomit als fremdartige Zutat von ihnen abgeftopen. Die erfte reine 
Verkörperung bes Vorarlberger Münfterfhemas ift bie Kirdie zu Obermard)- 
tal, nur fonnte dort, wie ſchon bemerkt, die Stellung der Türme nicht die 
normale zu feiten ber Weſtfront fein. Sehr intereilant war es mir, in der 
1680—1689 erbauten Jeſuitenkirche zu Soloturn auf ein Bauwerk zu 
ftoßen, das im Langhaus und Querſchiff, auch was die Galerien betrifft, 
nertwundig mit dem Vorarlberger Schema übereinftimmt; dagegen ift Chor: 
anlage und Faſſadenbildung dort ganz anders geartet. Auch finden wir 
nad; dieſem Beijpiel in feiner deutſchen Jeſuitenkirche mehr ſolche Anklänge, 
während das Vorarlberger Schema in Friedrichshafen, Irjee, Rheinau, St. 
Urban, Weißenau, St. Peter auf dem Schwarzwald wiederfehrt, und noch 
in der Periode des A affigismus für den Entwurf der 1789 f. erbauten 
Prämonftratenferfiche zu Roth (OA. Leutkirch) ein Plan von Marchtal zu 
Rat gezogen murbe. 

Wenn aljo Soloturn ſchwerlich auf Marchtal gewirkt hat, jo wird- 
es wahrfcheinlich, daf beide ein gemeinfames Vorbild Hatten. In Soloturn 
refidierten franzöſiſche Gefandte, beim Bau der Jeſuitenkirche übernahm die 
Krone Frankreid) die Koften der Faſſade. Andererſeits ift uns in Se— 
baftian Sailers „Jubilierendem Marchtall“ (1771) die auffallende Anz 
gabe überliefert, der Prälat Nifolaus Habe ſich, als er in Orbensangelegen- 
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heiten in Frankreich weilte — bies war 1670 und 1686 der Fall — 
und aud nad) Verfailles zu Ludwig XIV fam, einen Grundrif ber dortigen 
„Hoflirhe“ verſchafft und hiernach feine Kirche „anf das Ähnlichſte ers 
bauet.“ Dies beruht offenbar auf einem Mifverftändnis, da Hardouin— 
Nanfarts berühmte Schioßlapelle erft 1699 f. erftand und bie 16%4 bis 
1686 erbaute Pfarrkirche mit Marchtal gar nicht verwandt ift. Außer: 
dem ift Sailer naiv genug zu behaupten, die Kirche der „Gajetaner” 
in Münden, d. h. die Theatinerfirche, jei „nad der nämblichen Jchno- 
graphie“ errichtet. Einen Kern von Wahrheit fönnte aber die Notiz doch 
enthalten; dann wäre die Anregung für Marchial in Frankreich zu fuchen 

Das Vorarlberger Schema ift keineswegs ohne Kunftiwert. Wenn 
aud) die Planbildung nichts hervorragend Driginelles hat, jo wird doch 
durch die umlaufenden Galerien, welche fid) in wechielvoller Anordnung 
bier zu Emporen erbreitern, bort wieber brüdenartig ſchmal werben, mit 
einfachen Mitteln eine bedeutende Wirkung erzielt; und das 
itt doch wohl in aller Kunſt ein weſenilicher Vorzug. 

Chriftian Thumb (Nr. 41) aus Bezau, den wir ſchon bei der 
Scönenbergliche beteiligt fanden, und der fi 1683 nad) Au verheiratet 
hatte, erhält bald nach Wolendung des Mardtaler Gotteshaufes von 
der Abtei Weingarten einen chrenden Auftrag. Der Prälat Willibald 
Kobolt (1683—- 169) beſchloß das Priorat im entlegenen Feldkirch an 
ben Bobenfee nah Hofen zu verlegen. Dort wird von Thumb und 
feinen Leuten — Palier war Gabriel Thumb, wohl ein Neffe, geb. in 
Bezau 1671 als Sohn von Michael Thumb — bie neue Kirche 1695 
dis 1698 im Rohbau aufgeführt"), die beiden fräftigen, 190 Fuß hohen 
Frontaltfirme mit abgeſchragten pilafterbefegten Obergefchofien und Zwiebel: 
helmen bis 1700. Die Difpofition des Innern flimmt mit Marchtal 
bei Heineren Abmeſſungen großenteils überein; doch ift ein Querhaus. 
lediglich durch Verjhmälerung der Galerien und Wegfallen der betrefjen- 
den Kapellen markiert, während der Chor dechtwimig flieht. Glie- 
derung auch hier durch fannelierte Pilafter u. j. m. Die Hängeplatte 
des Gefimfes ruht nad; Vignolas Vorſchrift auf Konſolen. Gemölb: 





) Die Berfertiger der Portalariteftur haben wir bereits bei Bregenz genannt, 
Are aus fGiwargem Marmor (Ct. Joſeph und Ct. Anbreat) von den Brüdern Michael 
Berbig (Mr. 48) und Ghrifian Berbig vom Au — ein (hrifien Verwich macht 1716 
das Portal des neuen Turmes ber Kloſterlirche zu Rheinau um 58 fl. —, aus rotem 
Marmor (St. Pantaleon und Ct. Sehafian) von Ghriflopg Gafdınin und feinen 
Seuten aue ber Herrichaft Blumeneng 1702. Bimmermciter Peter Haapiel, Zimmer 
palier Joſ. Heibenger aus dem Bregenzer Wald (Staatsarchiv). 
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Kirche ein Viered bildende Kloſter) wurde mit prachtvoll fiuffierten 
Räumen ausgeftattet. Es ift jept das K. Schloß Friedrihshafen. — Das 
Ganze blieb des Meifters Hauptbau. Denm ein 1699 für die Prämon- 
ftratenferabtei Schuffenried zu einem Neubau, den der Prälat Tiberius 


wünfhte, gefieferter Grundriß blieb auf dem Papier. Chenfo ging es 





öigur 6. Zuneres der Schlofkledje zu Friedrichshafen. 


mit einem 1711 gefertigten Plan für den Kloſterneubau zu Ottobeuren. 
Endlich wurde Cpriftian Thumb ITIG nad Weingarten berufen, um 





') Grunde und Gffteine legen Schaftian ımd Ghriflion Bonbun aus Blumenegg 
ber Maurermeifter Gabriel Fewerfein und Beter Ehrbarb aus bem Brepenzer Wald. 
Unter ben DMaurern waren Mitael Ratter (Nr. 52), Kaſpar Willam (Nr. 64), Job. 
Willem (Rr. 68), Hans Willam (Rr. 73). 
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unter der Aufſicht des Bruders Andreas Schred den Neubau der groß: 
artigen Kirche (j. u.) fortzuführen. Er ftarb in Mu am 4. Juni 17262). 

Der eben genannte Andreas Schred (Mr. 44) von Au (1659 
bis 1730) kommt ſchon 1690 beim Bau eines Wirtöhaufes im alten 
Aloſter Hofen vor; 1694 trat er als Laienbruber in Weingarten ein und 
war dort fortan als Vertrauensmann in Bauſachen hochgeſchätzt; fo führte 
er aud) das Vaumweſen in Hofen neben Thumb; jedoch läht fich feine 
eigentlich ſchöpferiſche Tätigkeit von ihm nachmeifen, außer etwa Veteilie 
gung am Entwurf für bie Kirchenfaſſade zu Weingarten (f. u.). 

Wir kommen zum hervorragendften unter den Vorarlberger Meiftern, 
dem auch im Verzeichnis (Nr. 43) Hervorgehobenen Franz Beer, an: 
geblich aus Bezau, dod) im dortigen 1604 (nicht erft 1682!) beginnenden 
Taufbuc nicht zu finden; ein Georg Beer „aus der Mu“, der ſich in 
Beau am 11. April 1654 mit Katharina Rem verheiratete und ein 
Bruder des Baumeifters Michael Beer gewefen jein bürfte, war vieleicht 
Franz Beers Later. 

Wie im Mittelalter aus einem einfachen Steinmegen ein Münfter: 
baumeifter, jo fonnte auch nod im Barodzeitalter aus einem einfahen 
Maurer ein Architekt von hohem Ruf werden. Mir fält dabei die 
Marmortafel ein, melde an der Rotonba des Palladio bei Bicenza anläßlich 
der 300jährigen Gedenkfeier 1880 zu Ehren des Meifters angebracht wurde 
mit den Worten: „fattosi di tagliapietra prineipe degli architetti.“ 

Unfer Franz Beer wird um das Jahr 1660 geboren fein. In 
Oberſchwaben eriheint er ſchon vor feiner Beteiligung am Kirhenbau zu 
Marchtal. Es wurde nämlich, als ihm die erfte Frau, Katharina Eberlein, 
1703 in Bezau farb, im Totenbud) deren Heimat durd den ujah 
„Sulgensis“ bezeichnet. Hierunter ift weder Sulgen im Thurgau noch 
ein anberer Ort diefes Namens zu verftehen, ſondern, wie mir nad) viel: 
fachem Nachſuchen feftzuftellen gelang, das württembergifche Saulgau. Dort 
entdedte ich im Chebud die am 31. März 1687 erfolgte Vermählung. 

Im Jahr 1692 foll Beer in der Schwarzwälder Benebittinerabtei 
Gengenbad an der Kinzig bie romaniſche Kirche reftauriert und den 
Turm vollendet Haben. Diefer, aus Buntfanpftein, erhebt ſich an der 
Faffade vor dem fühlihen Seitenfhiff in drei quadratiſchen und einem 
Adhledogeſchoß mit doriſchen, jonifhen und korinthiſchen Pilaftern. — Ferner 
errichtet Beer für Zwiefalten als „aedilis“ (Bauinfpeftor) des 
ofters von 1692—1710 mit Unterbrechungen mehrere Nebengebäude, 


) Ein Kafpar Thumb erfheint ale Baubanbwerfer in Weingarten 1720, wo 
er bie Türme Befept, und noch 1747. 
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ſowie 1705 ein neues Schloß in Großengſtingen (abgebrochen unter 
Herzog Karl von Württemberg). — Mittlerweile mar der Meifter durch 
Aktord vom 30, April 1697 mit dem umfangreihen Neubau der 
am 9./10. März d. I. abgebrannten Ziftergienferabtei Salem ber 
traut worden. Die 1706 geoßenteils vollendeten Bauten, füdlid und 
füböftli) von der berühmten gotischen Kirche, drei Höfe umfhliefend, find 
in ber damals üblichen Weile äußerlich einfad) gehalten, mit Gliederung 
der Maffen durch erhöhte Pavillons. Ebenfalls unferem Beer zugeſchrieben 
wird bie Rapelle im nahen Etephansfeld (1707 f., Weihe 1715), ein 
eleganter Kleiner Bentralban in itaiieniſchem Gejhmad: Rotunde mit kurzen 
Kreuzarmen und jhöner Tambourkuppel. — Dazwiſchen, von 1698 an 
(bis 1706) baut der Meifter in Ehingen a. d. Donau das ſchlichte zwei- 
flügelige Zwiefalter Kollegium, jegt Ronvift. Für bie Benebiftinerabtei 
Ohfenhaufen bat Franz Beer 1702 dem ſchlohartigen Pfleghof zu Tann⸗ 
heim (DA. Leuttirh) eine Kirche angegliedert (für 2500 fl.), mit geift: 
voller Übertragung des Vorarlberger Schemas ins Kleine; es iſt eine ber 
anſprechendſten Landkirchen in Württemberg. 

Die erftevon Franz Beer erbaute große Kirche iſt die des Benediktiner- 
füfts Irſee bei Kaufbeuren; Grundfteinfegung (nad) A. Schröder) am 
28. Auguſt 1699, Vollendung im Rohbau im Herbft 1702). Vorarlberger 
Schema; Höhenentwiclung etwas verfünmert durch Überwölbung der Mittel- 
räume im Norbbogen ftatt im Halbkreis. Daß aber Franz Beer in der Plan 
bildung über bie älteren Vorarlberger hinausftrebt, das zeigt fih zum 
erftenmal hier in der Anordnung der Wefttürme; fie find an der Faffade 
fo weit Hinausgerüdt, daß in ihr auch die Abfeiten zur Geltung fommen; 
fo erhält die bier freilich recht anſpruchelos ausgeftaltete Schaufeite eine 
größere Breite und mehr Leben. An Anregung hierfür konnte es einem ſicher 
ſchon damals weitgereiften Baumeiſter nicht fehlen; unter mancherlei Bor- 
bildern wäre das nächitfiegende die freifich erſt diel ſpäter ausgebaute 
Faffade der Theatinertirche in Minden. Dieſe Diepofition ift für Beers 
Kaupttirchen typifd) geworben. Ob auch an bem 1707 begonnenen Mlofter+ 
neubau Beer beteiligt war, ift nicht bezeugt. Unausgeführt blieb ein 
Bauriß zum Kloſter Dttobeuren, den Veer im Wettbewerb mit vier 
andern Meiftern, darunter Chriftian Thumb, vorlegte. 

Des Meifters Wirken erftredte ſich bald aud in die Schweiz. 
„Vom 8. Mai bis 5. Juni 1704 haben Franz Beer Baumeifter und 











*) Während wir «6 bei Marchtal, Zwiefallen, Ehingen, Salem, fpäter bei 
BWeißeneu und Weingarten, zweifellos mit unierem Zranz Beer zu fun haben, konnte 
man bei Tannheim, Irfee m. few. wegen mangelnder Präjifion der Nachrichten 
ud) au Frang Beer von Au (Dr. 38) denfen, aber innere Gründe ſprechen dagegen. 





Die Vorarlberger Vauſchule. 33 


Ballier Peter Thum die Grundt Riß zu Rheynaw verfertiget‘)." Die 
uralte, auf einer ſchmalen Flußinſel unterhalb Schaffhauſen gelegene 
Benebiktinerabtei Rheinau folgte im Bauweſen auch bem Zug ber Zeit. 
Abt Gerold IT. Zurfauben ſchloß mit Franz Beer?) damals einen vor 
läufigen, am 14. Mai 1705 einen endgültigen Verding wegen Neubaues 
der Kite; für biefe find 6000 fl., für einen neuen Turm 2500 fl. 
zugefigert. Grundfteinlegung am 22. Zuli 1705; Weihe im Dftober 1710. 

Im der Planbilduug weicht die Kirche felbft infofern von dem 
Borarlberger Schema ab, als dem geradlinig geichloffenen, zweijochigen 
Chor die ftarfe Einziehung fehlt; außen weit er von der Fluchtlinie 
des Sanghaufes etwas zurüd, Untere Fenfterreife mit Stichbogen, obere 
mit Rundbogen. An den Giebelflähen der Kreuzarme, wie mehrfach bei 
Vorarlberger Bauten, ein querlaufendes Wetterdach. Die breiteren Türme 
Äpringen ungefähr ein Dritteil über die Längsflucht vor. Da ber fübs 
liche, von 1572 an in gotiſchen Formen aufgeführte, beibehalten wurde, 
mußte der neue nörblihe, nachdem eine von Beer als Gegenftüd geplante 
Ruppelapelle verworfen war, ihm angeglichen werben. Die pwiſchen die 
maffig plumpen Turmtörper ſchmal eingeprehte Faſſade konnte unmöglich) 
eigenes Leben entfalten, fie entbehrt denn auch faft jeder Gliederung 

Später, im Jahre 1717, wurde ber Kirche ſüdlich ein Kreuzgang 
angefügt. Baumeifter war wieerum Franz Beer, welder 1713—1717 
das Klofterviered duch einen ſtattlichen Oftflügel bes Konventbaues abs 
ſchloß Diefer Flügel, der u. a. einen Teil bes Kreusganges und ben 
Kapitelſaal enthält, wird an beiden Enden durd einen über die Weft- 
und Offlucht vorfpringenden Pavilon begrenzt. Der nördliche ift im 
Dberftod mit großen Nundbogenfenſtern für die Bibliothek verfehen; den 
Bücerfanl überfpannen fünf auf Wandpfeilern ruhende NKreusgemölbe. 
Darunter das Archiv mit drei Kreuſgewölbereihen auf acht vieredigen 
Bfeilern. — Für Nheinau Hatte ber Meifter ferner 1741 bie Kirche zu 
Altenburg um 2500 fl. gebaut. Zum Iegtenmal wurde er im Mai 1718 
von St. Katharinental bei Dieffenhofen (j. u.) nad Nheinau berufen, 
als der alte Kirchturm durch Mauerriffe Beforgnis erregte, die er zu 
zerftreuen wußte, 

Im gleichen Jahrzehnt begegnet uns der raftlos tätige Mann in 


*) Vgl. ©. Rotpenhäusler, Baugeſchichte des Kloſters Rheinau, freiburg i. B. 
1902, eine auf Gtund des gefamten Quellenmaterials verfaßte Monographie. 
”) Schon 1691 f. wird in Rheinau das Gaft: und Kaufhaus und eine Scheuer 
Sei der umteren Brüde erbaut durch einen Maurermeifter Franz Behr von Jaghanfen 
im Bregenzer Wald (Jaghaufen in ber Mu, das fpätere Au). Gr erält 520 Reihe: 
sulben. 
Mörtt. Bierteljahesh. 1. Lanbegejd. 9.3. KIT. 3 
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Münfterlingen am Vobenfee. Diefe alte Benediftiner-Frauenabtei 
folte ganz erneuert und zugleich 1000 Sqhritte landeinwärts auf einen 
freien Hügel verfegt werden. Die Abtiffin Beatrir Schmid (1702 bis 
1728) fließt am 1. Auguſt 1709 mit dem „Baumeifter Bär von Kon: 
Rang“ den Aford für einen neuen dreiflödigen Bau um 15000 Gulden. 
Das Kofter wurde 17111714 vollendet, die Kirche im Rohbau 1716, 
eingeweiht erft am 10. Auguſt 1727). Es ift ein ziemlid) ſchlichter und 
doch mohlgeglieberter Bau, im Rußern belebt durch vielfach gebrochene 
Dachflachen und einen aus der Faſſade Halb vortretenden Turm von 
mäßiger Höhe mit adtedigem Nuffab und Zwiebelhelm. Das durch 
Mauerpfeiler mit doriſchen Pilaftern gegliederte Innere hat außer dem 
erhöhten Frauenchot feine Emporen oder Galerien; im Langhaus folgt 
nur noch ein Jod, dann das ſchwach ausladende Duerfgif. Der Chor 
iſt eingezogen und beſteht aus einen quadratiſchen Presbyterium mit 
Seitenhallen und einem queroblongen Mtarraum. Diefer Kirche Reit fein 
geringerer als Nahn in Züric) das Zeugnis aus, fie fei ebenſo edel in 
ihren baulichen Maffen wie anſprechend durch die geihmadvolle Reinfeit 
der gefamten Ausftattung. Die unter ihr befindliche Frauengruft zählt 
er zu ben finmungsvoliten Räumen bes 18. Jahrhunderts. 

Im Jahre 1718 hielt fih Franz Veer, wie bereits erwähnt, im 
Dominifanerfrauenflofter St. Katharinental bei Dieſſenhofen auf. 
Man hatte dort am 16. April 1715 zu einem neuen Wohnbau den 
Grundftein gelegt, am 17. April 1717 ben übrigen Bau und die 
St. Sehaftiansfapele in Angriff genommen unter Veers Leitung. Zur 
Kirche foll die Priorin felbft, Maria Dominika Zofepfa von Rottenberg 
(1712—1738) den Plan entworfen haben, und „der Baumeifter Beer, 
Sohn bes Erbauers bes neuen Klofters, wußte felbft nichts baran zu 
ändern.“ Grundfteinlegung am 24. Juni 1720 (), Einweihung am 
12. Auguft 1735. „Der innere Chor der Frauen iſt durch den Hodaltar 
won ber äußeren Kirche abgeſchloffen, 18”: m lang, 14 m breit, 17 m 
hoch; die Kirche felbft innen 34 m lang, 22 ın breit, 18,5 m ho.“ Empore 
mit Seitengalerien. Angebaut ift dechts vom Hochaltar bie Satriſtei, 
ine eine Muttergottesfapelle nad) Einfiedler Mufter (R. Kuhn). 

Inzwiſchen hatte ih Franz Veers Ruf auch ins Junere der 
Schweiz verbreitet. In den Jahren IT11—1715 errichtet er bie Kirche 
der Biftergienferabtei St. Urban im Kanton Lugern?). Der erle 
Aftord vom 13. Februar 1711 lautete auf 20.000 Gulden. Dabei er- 

) 8. Kuhn, Thurg. Saera, III. (1883) 284. 

) In bie betreffenden Alten gewährte mir Herr Staatsardivar Dr. Th. von 
Liebenau zuvorfommend einen rafhen Einblid, 
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ſcheint 1713 Peter Thumb, 1715 Rudolf DMoosbrugger als Palier. 
Man fühlt Hier deutlich, wie Franz Beer, wenn auch nod) etwas un: 
gelen, über die älteren Vorarlberger hinausftrebt. Außer der veränderten 
Stellung der Türme, die wir ſchon in Irſee beobachtet haben, finden 
wir hier eine Bereicherung des Langhaufes durch niebrige ausgebauchte 
Kapellen; auf das Duerfſchiff folgt ein Doppeljoh zur Mufnahme des 
Chorgeftühls und, vieleicht auf alter Grundlage, noch eine querfhiffartige 
Emeiterung vor dem Sanftuarium, das nad) Bifterzienferart ohne Ber 
gleithaflen dechtwinklig abfclieft. Lim merkoiirbigften ift die abgefonberte, 
in das Langhaus fonver eingreifende Borhalle. Faflade mit zwei rund» 
bogigen Geſchoſſen, bie durch eine mächtige Pilafterorbnung zufanmen- 
gefaßt find. Wir werden einige biefer Merkmale alsbald wieder finden. 
Später, im Jahre 1722, begann Beer auch den Neubau des Alofters, 
deſſen Vollendung er nicht erlebte. 

Auch in der Stadt Bern finden wir Spuren unferes Meijters. 
Nach feinem Entwurf wurde 1718 ff. das fogenannte Infelfpitat durch 
den Werkmeifter Abraham Düng aufgeführt. Das feiner Veſtimmung 
nach anfpruchslofe, aber in Bor: und Nüclagen gegliederte Gebäude hat 
1838 ben Neubauten für die Bundesregierung weichen müffen. Außerdem 
fol der Plan zu dem IMII—1TI6 durch Düntz errichteten, leider 
neueftens veränderten Kornhaus, bas über derben Arkaden und brei 
durch tosfanifche Pilaſter zuammengefaßten Obergeſchoſſen von ſiartem 
Hauptgefims mebft Mittelgiebel abgeſchloſen in wuchtigem Gefüge da: 
ftebt, von Franz Beer ftammen; urkundliche Belege fehlen. 

Nicht recht aufgeflärt ift wegen Verſchwindens ber betreffenden 
Akten die Entftehung der von Zwiefalten feit 1712 erbauten, am 25. No: 
vember 1719 gemeihten Rollegiumsfirdje (Nonviftstirde) in Ehingen, 
eines in Württemberg einzig daftehenden ſchönen Zentralbaues. Daß er 
ſich im Grundriß an die berühmte Salzbutger Kollegienkirche des Fiſcher 
von Erlad) (16961707) anlehnt, hat ſchon Gurlitt erfannt und hervor: 
gehoben. Diefe Abhängigfeit erflärt ſich ungezwungen aus ber Tatfache, 
daß mit der 1622 gegründeten Venebiftineruniverfität in Salzburg 
auch bie ſchwäbiſchen Abteien in enger Verbindung ftanden. Aber ber 
freie luftige Aufbau verrät einen felbftändig denkenden Architelten; bie 
Durchſchnůte beiber Gotteshäufer nebeneinanbergefept würden den großen 
Unterfhieb auf den erften Vlick zeigen. An jenen Wiener Ardiiteften 
ſelbſt ift deshalb ſchwerlich zu denken. Wenn einer der in Oberſchwaben 
bisher nachgewieſenen Vaumeiſter in Betracht ommt, jo fönnte dies 
wohl nur Franz Beer fein, ber ja auch das Kollegium gebaut hatte. 

Ferner wirb Franz Beer als Urheber mehrerer Bauten von geringerer 
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Bedeutung im bayriſchen Oberſchwaben und barüber hinaus genannt. 
Da it zuerft dns Hof und Nomventsgebäube ber Bifterzienferabtei 
Raifersheim bei Donaumört, 1716-1721; im Mittelbau ein Saal 
mit Rundbogenfenftern. Der gleichzeitig dem gotifchen Dünfter vorgelegte 
Fofladenbau mit gut geglieberten Türmen ift inzmifchen wieber abgebrochen, 
aber in einer Abbildung erhalten (Schaibler). Das Turmpaar, von ber 
ſchrantier Höhe, Hat nur eine Ordnung von forintbiichen Pilaftern, ba- 
zwifchen niedrige Portale, Niſchen und jämale, Hohe Runbbogenfenfter. — 
Für Kaifersheim hat Beer 1719 die Prioratskirche zu Pielenhofen bei 
Regensburg errichtet. Die Stellung der Türme ift übereinftimmenb mit 
Inee und St. Urban; ihre Glieverung erinnert an Weißenau (f. u.). 
Das „Langhaus“ mit feitlihen Emporen ift bier verkürzt, e& umfaht 
ohne die Vorhalle nur ein Jod, ebenfn ber von breiten Emporen bez 
gleitete Chor ohne den rechtmintligen Altarraum. Das mähig auslabende 
uerſchiff Hat feine Galerien. Gliederung durch Pfeiler mit forinthifhen 
Vilaftern und Gewölßgurten. 

Don 17181722 baut Beer Kirche und Alofter ber Ziflerzienferinnen 
in Oberjcönenfeld bei Augsburg. Die erftere itt einfhiffig, ohne 
Galerien. Den größten Teil des Langhaufes füllt außer der Orgelbühne 
der Frauendor aus; quadratiſche Vierung, das Duerſchiff Thmad aus: 
(abend; oftmärts nod) ein Joch von der Breite des Schiffes, dann jehmaler, 
vechtedig Thlichender Aliarraum Wandpilafter mit vielgliedrigem Ge- 
balt und Gemölbgurten trennen die einzelnen Abteilungen bes ſchönen 
Richenraumes. 

Enölic leitete ein Franz Beer, „welcher ſchon 20 andere Alöfter gebaut 
Hatte,“ mit feinem Sohne in Wörishofen, mo das berühmte St. Ratha- 
vinenffofter in Augsburg eine Tocteranftalt gründete, den Bau des 
Mofters der Dominifanerhnen 1719-1724, ber Kirche 1722. Diele 
if anfprudhsfos, einfhiffig mit korinthiſchen Wanbpilaftern, der fämälere 
Attorraum halbrund in den Sflic) anfeliehenden Nonnenejor eingreifen. 
Weihe am 12. September 1723. — 

Anı glängenbften tritt Franz Beers Begabung hervor in ben 
Kirepenbauten von Weingarten und Weißenan. Der Weingarter Prälat 
Sehaftian Hiller (1697—1730), unter weichem bie ſchöne, lihte Priorats- 
fire zu Hofen vollendet werben war, bewag feinen Konvent zum Neubau 
des num düfter erfheinenben romanifcen Münfters in Weingarten. 
Am 14. März 1715 begann man mit bem Abbredien, am 22. Huguft 
Tegte der Rumtius von Suzern, Jakob Caracciolo, den Grunbftein zur 
neuen Kirche, am 10. September 1724 empfing fie durch den Bifhof 
von Komftanz, Johann Franz Schenk von Stauffenberg, die Weihe. 
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Hier Hat ſich zwiſchen deutſchem unb italieniſchem Barochſchema eine 
denkwürdige Kreuzung vollzogen (Fig. 7). Die Weingarter Stiftskirche iſt in 
weitem Unfreis das Hauptbeifpiel einer Verbindung von Zentral 
und Zanghausanlage und das einzige Beifpiel einer Vereinigung 





Figur 7, Grundrif der Stiftshicdhe zu Weingarten. 

von Hallenbau und Tambourtuppel. Längft hat Dohme auf das Bor: 
bild im Dom von Salzburg hingewieſen, der feinerfeits wieder zu 
St. Peter in Nom in Beziehung fleht. Daher bie Bierung mit Hoch⸗ 
fuppel, daher bie großen Apfiden der Kreuzarme und des Chors. Aber 
die Längenentwidlung ift in Weingarten weit mehr betont. Der Chor, 
welder entgegen der Vorarlberger Art die Breite des Hauptichiffes bei: 
bepät, ift durch Einſchieben eines Joches pwiſchen bie Apfis und bas 
quabratiihe Presbyterium geftredt, zugleid) aber von Hallen begleitet, 
welche die Abfeiten des Laughauſes fortfegen würden, wenn fie nicht zu 
Satrifteizweden abgefondert wären. Das Langhaus ſelbſt enthält drei 
meitgeftellte Joche nebft einem engen, zwiichen ben auch wieder hinaus: 
gerüdten Türmen; unabhängig davon ift bie ausladende, ein Dval für 
fich bildende, mit jonifhen Wanbpilaftern gegliederte Vorhale. Zu ihrer 
Geftaltung haben wir in St. Urban eine Art Vorſtudie gefunden. Im 
Aufriß zeigt der Salzburger Dom ben echt. italienifch bafilifalen Quer- 
ſchniti, Weingarten dagegen den ums mohlbefannten Hallenbau mit 
Bündeln von Rompofitpilaftern vor ben Pfeilern (Fig.9). Die umlaufenden, 
im Querſchiff übrigens zu balbverbedten Mauergängen eingef—hrumpften 
Galerien weihen in Hoflem Bogen gegen bie Umfaffungswand, wodurch 
fie fih nad) P. Kepplers treffendem Ausdrud „in Luftige, ühngefmungene, 
wiſchen den Pfeilern eingefpannte Brüden” verwandeln. So wird eine 
Hauptbebingung ber großartigen Weiträumigfeit des Barodftils, das Zu: 
fammenfließen der Abfeiten mit dem Mittelraum, hier vollfommener als 
ſonſtwo erfüllt. Hauptſächlich durch diefes Motiv erinnert an Weingarten 
die von dem Weſſobrunner Joſeph Schmuzer 1717—1720 erbaute Kirche 
der Benebiftiner zu Heiligfreuz in Donauwört, 


38 Bfetifer 


Ber Hat aber die Weingarter Kirche gefhaffen? Die Sache iſt 
wichtig genug, um bier näher erörtert zu werden. Einen Plan, der 
jedoch ſchwerlich benügt wurde, hatte ber Vaumeifter Jakob Herfommer 
von Füffen vorgelegt. Auf Grund der Akten ift e& fiher, daß im erften 
Baujahr Franz Beer dem Ganzen vorftanb und kaum zu bezweifeln, baf 
er der Urheber bes Entwurfes, mindeftens des Grundriſſes war. Allein im 
April 1716 ließ er fein Werk freiwillig im Stich. Erflärt und ent 
ſchuldigt wird diefes Verhalten dadurd, daß ihm die gewinnreichere 
Aktorbarbeit, welche man ihm an andern Orten gerne zugefland, hier 
verfagt blieb; er Hatte 27000 Gulden verlangt und eine Kaution ab- 
gelehnt. In der Verlegenheit berief man den „alten“ Baumeifter 

- Chriftian Thumb und ftelte die Arbeiten unter die Oberaufficht des 
Bruders Andrens Schred (f. 0.); dieſe beiden führten den Bau „nad; 
dem beliebten Riß“, d. h. nad) dem urfprüngficen Plan weiter"). 

In der Folge fuchten die Mofterherren offenbar, ungehalten über 
Franz Beer, deffen grundlegende Arbeit in Vergeffenheit zu bringen und 
durch den Namen eines Jialieners — ein folder ermedte damals ohne 
weiteres ein günfiges Vorurteil — ihren Kirchenbau in aller Welt nod) 
mehr zu empfehlen. So ertlärt es fih, daß ber Chromift G. Sch, 
Prodromus Monumentorum Guelficorum, Aug. Vind. 1731, p. 539 ben 
Plan (ichnographia) kurzweg dem Comasfen Donato Giufeppe Frifoni 
(1683— 1735), Baubireftor in Ludwigeburg zufcreibt. Diefe Angabe 
ift unaltbar. Urkundliche Belege im Gtaatsargiv zwingen uns, Frifonis 
Anteil an Weingarten auf ein deſcheidenes Mab zurüdzuführen. 

Vor allem Liegt uns ein ſehr intereffantes Aftenftüd aus der Wein: 
garter Kanzlei vom 9. Februar 1757 im Konzept vor. Hier gibt ber 
Beingarter Kanzler Franz v. Auen zur Abwehr unbegrimbeter Forder 
rungen von Frifonis Erben einen Überblid über deſſen Veziehungen zum. 
Mofter und betont zunähft mit Haren Worten, daß jener überhaupt erft 
im Jahre 1717, als der Prälat fi) in einer wichtigen Miffton am Hofe 
zu Ludwigeburg aufielt, mit Weingarten Beziehungen anfnüpfte, Frifoni 
habe, jagt Kuen, der damals ben Prälaten als Sefretär begleitete, ſich 
infinuiert“ und gebeten, im Sägerhaus, dem Quartier des Präfaten, 
feine Mufwartung machen zu dürfen. Frifoni trug mm vor, er made 
faft alljährlich eine Reife nad) Ztalien, fei hierbei wiederholt durch Wein- 
garten gefommen und Habe bemerkt, „daß man dafelbft in Erbauung einer 
meuen Kirche begriffen feye“. Er erfundigt fh nach dem Baumeifter 

*) Brucfteine liefert 1717 f. Leonhard Albrecht von Bregenz, als Steinmeb 
erſcheint 1718 f. ein Peter Thumb, als Maurer 1720 f. Kafpar Thumb, 1721 f. Kafpar 
Wilem (noch 1739 beim „Neuen Gebän“). Dratorien von Jofepb Beer 1742. 
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unb bittet bei nächfter Gelegenheit bie Kirche in Augenſchein nehmen zu 
dürfen. Einer Einlabung folgend Habe ex ſich halb darauf etliche Tape 
im Gotteshaus aufgehalten unb gefunden, daß „fie houpiſaglich nichts 
enbern faffe, meilen ber Pau ſchon ziemlich, weith, avanciert jeye” ; doch 
fönne man noch einen und ben anderen guten Gedanken anbringen. Cr 
bietet fiÄ) dazu an, „nit auß Intereffe, fonbern allein umb die Ehre zu 
haben, nad) etwaß zu diſer anſehnlichen Kirchen contribuiert zu baden“). 
Zugleich empfiehlt er einige Sandeleute zur Muszierung der Kirche. Er 
erhält ben Veſcheid, man konne am Rih nihts mehr ändern, fei auch 
mit ben gegenwärtigen Baumeiftern „ganz vergnügt“, wolle aber ben 
Empfohlenen etwas zulommen laffen?). 

Im folgenden Jahre 1718 fei Srifoni mit Familie und Gefolge - 
wochenlang im Roter zu Gaft gemejen ımb Habe ohne Verlangen, ja 
wider den Willen des Brubers Andreas „etwelde Riß . gemacht; feine 
Frau jei beſchentt umb fein Sohn auf Anfuchen Studien halber für ein 
Jahr aufgenommen worben. And) 1719 und 1720 fei der Meifter un 
gerufen mit feinen ettern Paolo und Leopoido Netti erfcienen, um 
abermals Rifje vorzulegen, bie „mar produciert aber nit gebraucht morben*. 

Srifoni Habe and) gegen 30000 Gulden, weldje ex in Württemberg 
verbient, nad) Weingarten gebrait und gebeten, fie unter des Gottes: 
baufes Namen ſicher anzulegen. Erft 1744 f. fei das Kapital ſamt Zinfen 
vom Sohn erhoben worden. Srifoni felbft Habe bis zu feinem Ableben 
1735 mit dem Kanzler d. Kuen beftändig forrefponbiert, niemals aber 
nur das minbefie merfen faffen, baf; er wegen gemachter ganz oßnnöthiger 
Riffe“ etwas verlange. Die „Ronfignation ber verfertigten Riſſe · mit 
fehr Hoch angefegten Poften, welche man aus dem Nahfaf vorlege, fei 
mohl damals, als er in Württemberg „wegen feines gefammelten grofen 
Vermögens in Inauifition gezogen“ wurbe, von ihm verfaht werben, um 
darzutun, dab er aud; anbermärts mit feiner Baukunft „mab Namb- 
bafftes erobert Habe“. 

Aber vieleicht ſucht dieſes zur Abweiſung von Anfprüchen verfahte 
Scriftftüd Frifonis Verbienfte zu fämälern? Werfen wir einen Blid 
*) Auch andere Baumeifter trugen ihre Dienfte an, z. B. mit einem Schreiben 
aus Hifdsurghaufen vom 6. Oftober 1717 Garlo Tominico Luchefi, weder angibt, 
er werde demnächſt nad Mallanb reifen und babe auch ſchon Malereien und Stuf: 
tatuten birigiert, 

?) Dies geſchah bekanntlich burd; Verwendung von Diego Garlone und Antonio 
Gersellint, dann auch Garlo Garlone; doch hatten ſich erſtere mit bem früher ein» 
getretenen Franz Echmugzer in bie Studarbeiten zu teilen, während lehterer dem auch 
ſchon angenommenen Kosmas Damian Aſam bie Fresfomalerei überlaffen mußte. lie 
au in ber Ausftattung ein Wettftreit vom deutſch und italieniſch. 
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in feine Briefe nad; Weingarten, bie im Original erhalten find, währen 
leider bie gegeiöneten Beilagen fehlen. Mit dem erften, d. d. Ludwige- 
burg 9. Oltober 1717, zweifellos nad; feinem erften Befud in Wein- 
garten, überjendet er breierlei Entwürfe zu den Türmen; von ber 
Faſſabe ift nur nebenbei bie Nebe, fie war gewiß ſchon weit vorgejhritten. 








Figur 8. Eaſſade der Stiftshiehe zu Weingarten. 


Am 11. Januar 1748 bittet Friſoni, mit einer Zeihmung für bie Kuppel 
befejäftigt, um Ausfunft über bie Stärke ber Vierungsbögen. us ber 
am 17. Januar erfolgten Antwort von Vruder Andreas, welcher nebenbei 
bemerkt, daß ſchon der mehrere Theil der Kirchen gemölbt ift*'), ent: 


*) Hierzu flmmt es, baf die Ctuffaturen am 3. März 1718 an Franz 
Schmuger von Weſſobrunn vergeben wurben. 








Die Vorarlberger vauſchute. 4 


nehmen wir, daß Shhred nit nur fon früher „ein Frontispieum“ 
entworfen Hat, jonbern gleichfalls mit einer Zeichnung zur Kuppel, „mie 
foldje von inmen umb außen ber angufehen“, beihäftigt it. Dabei ift 
offenbar an eine Hodkuppel zu benfen, welche ohne Zmeifel ſchon Franz 
Beer im Auge hatte. Hierfür fpielt Har die Stärke ber Bierungspfeiler 





Figur 9. Inneres der Stiftskiene zu Weingarten. 


von unten auf; fie find maffiger als in Ottobeuren, obwohl bort die 
Vierung ein ungleid) größeres Musmaf hat. Frifoni gibt im nächften 
Shhreiben zu, daß aud) die Bögen Teiner Verftärkung bedürfen. Hierauf 
hat Frifomi allerbinge, ohne bafı e& zu einem Xertrag gefommen wäre, 
‚Zeichnungen für ben Sodaltar und bie Tambourkuppel überlanbt, ferner 
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im Jahre 1719 am des Bruders Andreas Frontispiz — Giebelauffat 
zur Faffade — mancherlei ausgejegt und eigene Pläne hierzu vorgelegt. 
In der Tat werden ihm in einem gleichzeitigen Muffchrieb über die beim 
Bau befgäftigten Künfler die Türme und die Ausgeftaltung der Kuppel 
zugeſchtieben, in einem anderen: Dedicatio Basilicae Weingartensis 
(1724) aud) noch die brei großen Mtäre; auch ſoll er das große Wappen 
über dem Hauptportal entworfen haben. Enblich wurden, möglihermeife 
nad) Frifonis Vorſchlag, die Vierungspfeifer befler abgeſchrägt 

Das ift aber aud alles. Und dabei gehören bie Terme zu bei 
wenigft gelungenen Teilen der Kirche, wenn aud) ohne Schuld des Bau: 
meifters. Für ihre geringe Höhenentwidlung war wohl weniger bie 
Nüdfiht auf die Kuppel beflimmend als die Beſorgnis vor Bliggefahr 
wegen der ausgeſetzten Höhenlage. Für bie verfümmerte Form ihres 
Abſchluſſes vollends iſt ſchwerlic ein Arditeft verantwortlich zu machen. 

Der Bau im ganzen aber, fein großer Wurf und feine gediegene 
Faſſade (Fig. 8), mo das Problem, durch eine Pilafterordnung brei 
Geſchoſſe mögliät organifch zufammenzufaffen, meifterhaft gelöft erſcheint, 
iſt ein Werk der Vorarlberger, in erfter Linie bes Franz Beer. 

Möge endlich die ſhon vor Jahren in meiner Einleitung zum 
Inventar der Kunft: und Altertumsdenkmale im Donaufreife kurz wider: 
legte Behauptung, Frifoni fei der Schöpfer der Weingarter Kirhe, aus 
der Fachliteratur verfchwinden! 

Franz Veers legten großen Kirchenbau habe id vor 10 Jahren 
entdedt, die BetersPaulsfirde in Weißenau'). Diefe alte Präs 
monftratenferabtei bei Ravensburg wurde unter dem Prälaten Leopold 
Mauch (1704—1722) und deſſen zweiten Nachfolger Anton Unold (1724 
bis 1765) faſt völlig erneuert, von Anfang an unter Beers Leitung. 
Saut Akford vom 27. Februar 1708 erbaut er, bamals bereits als 
Vürger und VBaumeifter in Konftanz anfäflig, nach Niederlegung bes 
alten M ofters querft den Honventban gegen Morgen und Mittag um 
9000 fl,, wozu durd einen Ergänzungsvertrag meitere Bezüge Tamen. 
Bimmerarbeit von Joh. Berwid (Berbig) aus Bizau, der 1708 aud in 
Fiſchbach arbeitet. Neun Jahre fpäter verpflichtet ſich Beer durch einen 
neuen Vertrag vom 18. Februar 1717 gleichzeitig den Weftflügel der 
Abtei, das „Hofgebäube”, für 2700 fl. und nad) dem Abbruch ber alten 
Rice bis an den Chor von 1628, ber ſiehen bleibt, und ihres Turmes 
ein neues Gotteshaus mit 2 Türmen für 10300 fl, zu errichten. Der 
Grundftein zur Kirche wurde am 29. September 1717 gelegt; Ein: 


*) Material veröffentlicht von K. A. BusT, Ardpiv für hrifliche Kunſt 1894, &.BRif. 
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meihung am 23. April 1724. Palier Chriftian Berwid 1710-1717, 
Joſeph Groper 1717—1720. 

Vorarlberger Munſterſchema. Der Grundriß ift am nächſten ver: 
wandt mit dem von St. Urban; aud hier eine einfpringenbe Vorhalle, 
Bereiperung des vierjodigen, mit forinthifhen Pilaftern an den Pfeilern 
ausgeftatteten Sanghaufes durch niedrigere, ausgebaudhte Kapellen, Foı 
führung desfelben mit Abfeiten in noch einem Joch jenfeits des Quer: 
ſchiffes Die Vierung, obwohl aud) hier nicht quabratifch, wird dadurch 
betont, daß an ihren verftärtten Pfeilern je ein Pilafter durch eine 
mächtige Dreiviertelfäule erjegt ift. Stulfaturen in zartem Relief. . 

Wie ein gleichzeitiger Lageplan zeigt, war ftatt bes verhältnismäfig 
ſchmalen und niedrigen, von Martin Balbierer 1627 f. errichteten Chores 
eine in machtigen Bogenlinien mit je 3 Pfeilern auslabende Chorballe 
mit gerabfinigemm Abſchluß gegen den angrenzenden Norboftpavillon des 
Nlofters geplant; in biefer wohlberechneten thythmiſchen Raumfteigerung 
müßte die Kirche einen gewaltigen Eindrud machen. 

Der bier im Entwurf niedergelegte Vaugedanke hat fortgemirkt 
und ift, wenn auch an anderem Orte und in fireng organifher Mus: 
geftaltung, ins Zeben getreten im Duerhaus ber Stiftstirhe zu St. Gallen. 

Auch die Faffade it von großem Interefje. Haben die bisher 
beſprochenen Gotteshäufer von Vorariberger Meiftern zum Teil ganz 
anſpruchelofe, fait rohe oder doc ziemlid ungefüge Schaufeiten meift 
von Badjtein mit Verurf, wie Marchtal, Irfee, ja jelbft Friedrichs: 
bafen, die Schönenbergfirhe und St. Urban, fo rührt dies zum Teil 
daher, daß eben bie meiften Klöfter ihre Geldmittel für die Innenaus— 
ſtattung zufommengehalten hatten. Mit folder Sparjamkeit brach man 
faR gleichzeitig im Einfiebeln, Weingarten, Weihenau. Betrachten wir 
die fireng architeltoniſch gedachte Weihenauer Faffade, jo wird uns ein 
Gedanke, ber ſchon bisher nahe lag, noch einleuhtender: Franz Beer 
wird in Nom gemejen fein. Der mie in Weingarten 7 Acfen breite 
Aufbau hat eine rubigere Haltung. Auch hier, wenigftens ganz über: 
wiegend, Rundbogenöffnungen, worunter 3 Portale. Im geradlinig vor: 
iretenden Mittel aus Rorſchacher Werkftein faſſen 4 Lorinthifierende 
Pilafter, die äußeren gefuppelt mit 2 an den Eden angebrachten Drei- 
viertelfäulen, bie 3 Geſchoſſe zufammen, mit fräftigem Hauptgefims. Die 
Autita, ähnlich wie in St. Veter zu Rom von redtedigen Öffnungen 
durchbrochen und über bie ganze Falade durchgeführt, ift bier einbezogen 
in bie ſchlichte Architeltur der Giebelwand, deren Mitte ein Nundbogen 
mit Meinem Dreiedägiebel einnimmt. Die Türme, viel beherrichender 
als in Weingarten, ragen ſchlank empor in drei Obergefchoffen; das erfte 
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glei) dem Unterbau mit Liſenen, die oberen mit doriſchen und jonifchen 
Halbfäufen wiſchen Pilaftern befegt; Helme ohne die fonft gebräuchliche 
Schwellung, beiheiben, mit leicht eingezogenen Umriffen. 

Franz Beer hat eine Fruchtbarkeit an ben Tag gelegt, wie fie im 
fübbeutfchen Bauweſen bes 18. Jahrhunderts wohl nur von Balthafar 
Neumann übertroffen, von Zoh. Michael Fiſcher in Münden erreicht 
worben if. Mag aud noch mander Bau unferes Meifters der Ent: 
bedung Barren, in der Hauptfache glauben wir fein Lebenswert zum 
erftenmal überfichtlich bargeftellt und ben Einbrud hervorgerufen zu haben, 
daß hier eine Fünftleriiche Perfönlihfeit vor uns ſteht. Bei ihm Hatte 
das Handwerk einen goldenen Boden. Weit entfernt, nur ideale Biele 
äu verfolgen, beſaß er doch auch ben höheren Ehrgeiz des Rünftlertums. 
Welch angefehene Stelung er ſich in feiner zweiten Heimat, der geifte 
lichen Metropole ber Hälfte von Dberſchwaben und der Schweiz zu 
erringen gewußt hat, erfehen wir daraus, dah er in Konftanz 1717 Mit: 
glieb des großen, 1722 des inneren Rates wurde. Am 21. Januar 1722 
wird er von Raifer Karl VI. geadelt mit dem Präbifat „von Blaichten“, 
am 16. November d. 3. kauft er vom Kloſter Weißenau um 8000 fl. 
ein Gut bei Bezau, genannt „die Halden“. Hier, im Bregenzer Walt, 
ber ihm hervorgebracht, ſchied er am 20. Januar 1726 aus dem Leben. 

Wir gedachten ſchon der Stiftsfiche von Maria-Einfiebeln. 
Dies führt ung auf die britte bebeutenbe Vaumeiſterfamilie aus dem 
Bregenzer Walde, bie Moosbrugger. Ein Maurer Moosbrugger foll 
ſchon 1654 in Meersburg gearbeitet Haben (nach Mone). In Isny eriheint 
1657 Rudolf Moosbrugger als Gefhäftsträger für Michael Beer. Nach 
Beers plöglihen Tod (1666) vollendet fein Vetter Johannes Moos: 
brugger den Neubau des Klofters in Ebersberg (j.0.). Ein Maurer gleichen 
Namens Tommt 1690 in Marchtal vor; es wird wohl derjelbe fein, mit 
welchem in Einfiedeln unter bem Fürftaht Maurus von Roll (1698—1714) 
am 20. Februar 4704 ein vorläufiger Alkord wegen des Klofterneubaues 
geſchloſſen wurbe; in einem zweiten, vom 10. Oftober 1705, übernimmt 
er ben Bau des Südflügels um 13500 fl., in einem britten vom 
24. Februar 1708 den Dflflügel um 11000 fl. und den Norbflügel um 
14000 fl. mit Ausnahme des weftlihen Efgebäubes (das mit ber Nord: 
hälfte des Weſtbaues einer fpäteren Zeit vorbehalten blieb), ferner um 
6000 fl. den rechten Rreuzarın zwiſchen Kirche und Refektorium und un 
4000 fl. den Trakt zwiſchen Chor und Marienpforte. Grunbriß und 
Mobell, wie es in einem Kupferitih aus dem Jahre 1708 aus der 
Bogelperfpektive zu fehen it, war 1703 verfertigt von feinem Bruder 
Kafpar Moosbrugger (Mr. 39), geb. in Au am 22. Juli 1656, zwanzig 


Die Vorarlberger Vauſchule. 13 


Jahre fpäter Steinmeg am Chorbau der Stiftsfirde, 1681 ins Kloſter 
eingetreten, wo er als Funftverflänbiger Saienbruber zu hohen Ehren kam. 
Unter anderem erbat ihn 1684, als er gerade in Münfterlingen weilte, 
der Abt Willibald von Weingarten zur Konfultation „wegen vorhabenden 
Richenbaues“, womit es freilic) nod) gute Weile Hatte. Im Jahr 1691 
unter dem Prälaten Auguftin II. macht er ein Modell zu einer beabfichtigten 
Umgeftaltung ber oberen Kirche von Einfiebeln. 

Im Jahr 1702 entwirft Kaſpar die Pläne zum Zifterzienferinnen: 
fift Maria gel am Kaldrain im Turgau, welhe wieber fein Bruder 
Zohannes Moosbrugger Nr. 37) „vonSchoppernau* laut Atord vom 17. Df: 
tober 1703 um 5800 fl. ausführt. Grunbfteinlegung zu dem 180 Fuß 
langen, 40 Fuß breiten Gebäude unter der Abtiifin Katharina Neid) von 
Wangen i. A. am 11. April 1705. Den Gaftbau („Hbtei”) errichtet er 
1708 um 3300 fl. „Der beliebte Baumeiſtet · — aud in Garthaus hatte 
er gearbeitet — „überlebte jein Werk nur kurze Zeit; am 3. Juni 1710 
fam er mit Frau und Tochter nad) Ralhrain, wo man ihm ein Meines 
Freubenfeft veranftaltete”; gleich barauf erfrankte er am Fieber und 
farb am Fronleihnamsfeft, 11. Juni 1710. Die neue Kirche in Kalch- 
rain, „im Rotundenſtil in beſcheidenem Mafiitab“ ausgeführt, erfand 
eiſt von 1717 ab an ber Oflfeite des Nlofters; Weihe am 5. Auguft 1723. 

Für Einjiedeln ſchloß man am 22. Januar 1716 einen (am 
5. März 1719 wieder aufgelöften) Zufagvertrag mit dem „Vogt“ der 
Rinder Johannes Moosbruggers, MeifterMichael Rueff(Nr. 42) von Au, 
Fajelbft am 28. Mai 1726. Die Oberleitung Hatte Kafpar Moosbrugger. 
Vorläufiger Abſchluß der Arbeiten am Mofter 1717. Hierbei hatte mar 
fid) im ganzen an das Model von 1703 gehalten. Der gewaltige Bau, 
no vor Dttobeuren, dem ſchwabiſchen Gsforial”, wohl die größte 
Aofteranfage in Ländern deutfcher Zunge, Hat in der Langenachſe die 
Kirche und bildet ein Viered, in welches ein Rreuz eingelegt ift; es ent: 
fiehen fo vier Höfe, zwei fehr große hinter zwei kleineren (Fig. 10). Einfahe 
Fronten mit gequaderten Mauerftreifen, ſchlicht umrahmte Fenfter, bie 
vavillonartigen Ecbauten mit gebrüdten Manſarddächern 

Nicht beibehalten wurde Mooshruggers erfter Plan für die Kirche. 
Das Modell zeigt eine langgeftredte Bafilifa mit Hohen zweigeſchoſſigen 
Seitenfhiffen, mit wenig vortretendem Querſchiff über der Vierung 
eine Ahtedsfuppel mit Laterne. Geradlinige „palaftartige" Fafjade, 
rechtwimlig vortretend, ohne bie Türme nur dreiadfig; in einer unteren 
rufisierten Pilafterordmung zwei Geichoffe, in einer zweiten noch eines 
mit einem Halbkreiefenfter in der Mitte, barüber ein Dreiedegiebel zur 
meiteren Gervorhebung des durd) gefuppelte Pilafter eingefahten Mittel- 
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ſchiffes. Das Turmpaar, mit zwei weiteren Stockwerken, ift genau jo 
hinausgerückt wie bei Franz Beer. 

Der Fürftabt Thomas Schenklin (1T14—1734) wollte anfangs 
dem erften Plan treu bleiben, „wie ein Gemäfbe beweift, auf dem ein 
Engel an feiner Seite das Modell der Kirche nad dem urfprünglicen 
Aufriß trägt”. Ms aber 1719 der Neubau des Münfters in Ein- 
ſiedeln beſchloſſen wurde, arbeitete Bruber Kafpar neue Pläne aus (aus- 
genommen den 1674 fi. erbauten höher gelegenen Chor, der erſt 1746 f. 
feine jegige Geitalt erhielt). Beginn der Arbeiten beim heutigen ſüd— 
fichen Turm, Grumbfleinlegung 20. Juli 1721. Abbruch des unteren 
Münfters 1721 ff., der Türme 1722, des oberen Münflers 1724 f. 
Maurermeifter war Johann Rueff aus bem Bregenzer Wald, „mit 30 
Maurern und 20 Handlangern“, Steinhauermeifter und Steinmeß 1726 
Baltyafar Schmid aus dem Vlumeneggifhen und Johann Braun, viel: 
leicht derfelbe in Zug verheiratete Meifter, mit weldiem 1703 wegen des 
Mofterbaues verhandelt worben war"). gimmermeiſier Jodot Heidegger. 
Das Dftogon wurde 1723 fertig, im gleihen Jahr eritand die Faflade. 
Die Vollendung des Langhauſes, 1724—1726, follte Bruder Kafpar 
nicht mehr erleben; fie erfolgte unter der Aufficht des Bruders Thomas 
Meyer von Soloturn, eines tühtigen Steinmegen und Bidfchnigers. 

Betrachten wir zunächft die Faſſade. Hier bemerken wir ein 
Fortfchreiten des Baumeiſters. Im erften Plan, den man überſchätzt 
hat, ift fie in ber Anlage weniger barod, dafür aber in der Durhfüh- 
rung umbeholfen im Vergleich mit ber beftehenben. Diefe tritt dem Oftos 
‚gon ſich anbequemend bogenförmig zwiſchen den Türmen vor. In ihrer Ge- 
jamtbispofition, Pilafterftellung, Giebelbildung u. f. w. ft fie von Weingarten 
abhängig, unterſcheidet ſich aber von allen bisher beſprochenen durch die 
Bortalumcahinungen, die ovalen Oberlihter und befonders das „maßmwert- 
artige", geteilte Rumbbogenfenfter in der Achſe, welches im oberiten Ge— 
ſchoß der mit Rappenhauben abſchließenden Türme wieberkehrt; fonft ver- 
rät fi in der Bildung der beiben oberften Turmgefchoffe, namentlich 
in der Edarditeftur, der Einfluß von Weißenau. 

Das Einfiedler Münfter heiſchte eine ganz befondere Grund— 
ridanlage, da der Meine Sonderbau der Gnabenfapelle eingeordnet werben 
folte, ohne ihn zum Mittelpunkt des Ganzen zu erheben. Moosbrugger 
bütete ſich aljo vor einer Nahahmung von Zoreto, wo die Casa Santa, 
unter ber Vierungsfuppel ftehend, den Durchblig nach dem Chor verlegt. 


') Gin Steinhauer Jodohis Braun arbeitet fen 1686 in der Schönenberge 
fire bel Giliwangen an Allorfteinen und Säulen. 
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Mit heißem Bemihen rang der Baumeifter nad einer befriebigenben 
Söfung, bie ihm denn auch nad) wiederholten Verſuchen und Anläufen 


























Figur 10. Grundrif der Benediktinerabtei Maria-Einfedeln. 


glüdte!); „Chor, Langſchiff und Oktogon find zu einem Ganpen auf das 
Bl. A. Kuhn, Der jepige Stiftabau DMarin-Ginfiedeln, €. 1883, S. 188 f. 
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Schönſte und Wirkfamfte verbunden.“ Die Mefthälfte des Langhaufes 
iſt als Zentralbau geftaltet in Form eines mächtigen Achteds mit an- 
liegenden Emporen; zwei Mittelpfeiler, an bie ſich bie Gnadenkapelle 
lehnt, entfenben acht Bögen von 18 m Meite und 20 m Scheitelhöhe 
nad) ben äußeren Stügen. „Zwiſchen dieſen Bögen find bie Gemölb: 
tappen eingefpannt, fo baß eine gewaltige Rreistonne über bem Heiligtum 
herumläuft. Die Anordnung ift überaus groß und Fühn, eine ber höch 
ften Leiſtungen der Gemölbefonftruftion.“ Ein Oktogon mit Zwiſchen- 
Rügen in Verbindung mit einem Langhausbau war ſchon in der Etifte 
tirche zu Kempten (1652 f.), dort jedoch als Chorraum angeordnet worden. 
Aber in Einfiebeln find bie Verhäftniffe weit größer, bie Loſung if fühner, 
wenn fie vieleicht aud vom rein äfthetiihen Gefihtspunft Hinter der 
dortigen Ruppelanlage zurüdfteht. Das eigentliche Langhaus, dſtlich ba 
von, durch Hereinziehen der Streben ſcheinbar fünffhiffig, befteht im 
MitteliHif aus zwei großen Kuppelräumen, der eine mit fiacher Hänge: 
Fupppel über den Hauptpfeilern, der andere flatt eines Querjchiffes vor 
dem Chor mit Hocgezogenem Gewölbe unb Laterne über dem Dadfirfl. 
Schmale Nebenſchiffe mit Kapellen und brüdenartigen Galerien. Durch 
den Simsfranz wird der Aufriß dreigeſchoſſig 

Die Innenwirkung leidet an zwei Übelftänden: der eine, der jedoch 
erſt dem 19. Jahrhundert zur Saft fällt, ift eine allzu bunte, grelle 
Dekoration. Von Haus aus mangelhaft ift dagegen die Beleuchtung. 
Das Fenfterigftem ift zwar dem in Weingarten nahe verwandt, aber weit 
weniger glüclic in der Verteilung. Dies gilt nicht mur für Chor und 
Langhaus, wo einige Fenfter verbfendet werden mußten, meil der ſchon 
fertige Teil des Stiftsbaues, auf den früheren Kirhenplan zugefchnitten, 
id) in den Weg legte, es gilt ebenfo von dem Achted, das ſchon von 
der Faſſade her nicht genügend Licht erhält. Cs märe nahe gelegen, 
die Gnadenfapelle unter eine lichtſpendende Tambourkuppel zu ftellen 
(Kuhn ©. 140). Mlein dann hätte Moosbrugger auf die Mittelftügen 
verzichten müffen und wäre genötigt geweſen, fein Oftogon um der Stand: 
feftigfeit willen auf ein viel beſcheideneres Ausmak zufanmenfchrumpfen 
zu faffen, was auch den Durdhblid verhindert hätte. Es wäre eine Plan: 
bildung herausgefommen, wie wir fie etwa im Dauptraum von 
8. Maria della Salute zu Venedig (1630) ohne Gnadenfapelle verwirt- 
licht ſehen. Moosbrugger verzichtete lieber auf die Hodkuppel. 

Wir wiſſen nicht, wie er eine große Kirche geftaltet Haben würde, 
wenn er freie Hand gehabt Hätte. Im Stiftsarhiv zu St. Gallen, deſſen 
Vorftand, Johannes Bohl, mic alles Material bereitriligft vorlegte, 
befinden fih drei von Moosbrugger unterzeichnete Pläne aus dem 
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Jahe 1721 für eine Umgeftaltung bes dortigen Manſters. Es follten 
dabei nicht nur, wie der Augenſchein lehrt, die beiden, St. Gallen 
eigentümlichen Chöre, im Dften und Weften, in ber Hauptfache unangetaftet 
Bleiben, fondern auch in feiner neuen Sangbausanlage zeigt ih Moos- 
Brugger durch biefen Dunlismus beeinflußt. Er plante zwei ganz gleiche 
Duerfchiffe, die Vierungen nad) der einen Verfion mit Kreuzgewoͤlben, 
nad} der andern mit Tambourkuppeln, bazmifcen eingellemmt ein Stüd 
daupiſchiff von mr einem Jod, bas ſich in der Ausführung als Mittel: 
traum ber ganzen Kirche ſchwerlich nad) Gebühr geltend gemacht hätte. 
Ein peripeftivifcier Aufrif, des zweiten Planes nimmt fih zwar mit den 
Ruppelbauten und Querhausfronten fehr fattlic) aus, doch flört uns auch 
bier das Auseinanderfallen in zwei Hälften. 

Moosbrugger verfuchte ſich überdies in deforativen Entwürfen. So 
hatte er u. a. für die Abtei Rheinau im Jahr 1719 nicht nur einen 
Man zum Gofgaflfaus geliefert, fondern auch eine Lifierung zum 
Choraltar, weiche aber, obmohl ein Mobell nad; ihr verfertigt wurde, 
weiter feine Verwendung fand. 

Als am 26. Auguft 1723 Bruder Rafpar Moosbrugger aus einem 
fo tätigen Leben abgerufen wurde, erwies man ihm in Einfiebeln alle 
Grabesehren wie einem Stiftehern. Wenn wir in feinem Schaffen fein 
Arufenmeifes Fortfhreiten wie bei Franz Beer nadmeifen fönmen, foll ihm 
boch fein Ruf als „Architectus celeberrimus“, den man ihm an Ort 
und Stelle zuerfannte, ungeſchmalert bleiben. 

Hier möge noch ein Überbfid über anbere Mitglieder dieſer Familie 
folgen (ogl. S. 41). Beim Rirhenbau in Einfiebeln tomnıt ein Franz Moos- 
brugger als Steinmet; vor. Joſeph M., Ratsvermanbter und Maurer 
in Bezau, erfheint 1690 unter dem Erben Michael Thumbs. — Ein 
Meifter Rudolf M., wahrſcheinlich berfelbe, welcher 1715 in St. Urban 
als Palier arbeitete, ſarb 1716 in Raifersheim. Im Totenbuch von Au 
die Meifter Jodot M,, 1713; Johann M., 1719. 

Andreas Moosbrugger, Hof: und Gtabtmaurermeifter in 
Dillingen, fertigt 4719 einen Grunbriß der romanifden Kirde in 
Witislingen zum Zmed eines Umbaues (fatt deſen murde 1750 f. ein 
Neubau erftelt). 

Verbienfte um ben Sranzisfanerorden ermarben fi die beiden 
Minoritenbrüber Marianus M. und Eufebius M. (Mr. 59), der die 
öfter zu Schwabiſch Gmünd, Offenburg, Breifah und Taun neu baute; 
ex flarb 69jährig 1742. Meifter Hans M,, 1738 in Pfullendorf. 

Zu Dienften der Abtei Marhtal finden wir Jojeph Moos 
brugger, Steinmeh bafelbft, der u. a. für ben Alofterneubau 1752 

Bartt. Bierteljapräb. 1. Sandeigejg. RF. XUIT. 4 
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bas Präfatenwappen über dem Hauptportal fertigte; 1756-1760 baute 
er für Marchtal die Kirche zu Kirchbierlingen DA. Ehingen. 

Ein Stuffator?) Andreas Moosbrugger arbeitet 1758 ff. im Schloß 
zu Tettnang. — Ein Fidel M. it um 1772 mit Altären für die Stifte: 
Fire zu St. Gallen beihäftigt. — Zofepd Simon DM. aus Ticopernau 
erftellt um 1808 Hodaltar und Drgeltribüne zu St. Gallen‘). 

Nachdem wir in der Zeit ſchon vorgegriffen Haben, wollen wir hier 
noch einiger in Einfiedeln und weiterhin beihäftigten Bregenzmäldfer 
gebenfen. Dreihig Jahre lang war als Baumeifter tätig Johann 
Rueff Mr. 62) von Au, in den 1720er Jahren, wie ſchon erwähnt, 
beim Kirdenbau, fpäter beim Neubau des Chores (1746 f.) und beim 
Ausbau des Etiftes, wo er 1746 den nördlichen Flügel an der Faſſade, 
„Bedhfel“ genannt, anfügte. — Er baut ferner das Denebiftinerklofter 
Engelberg neu nad) einem Brand von 1730, „jein beftes Werk“; aud 
wirb ihm der Bau des im Jahr 1714 (2) begonnenen Kloſters in 
Fifgingen übergeben (die Kirche war ſchon 1685 errichtet). Selbſt 
einen Neubau bes Münfters von St. Gallen wollte er übernehmen, um 
21.000 fl. ohne, 60.000 fl. mit Material. Endlich) Hatte er Hoffnung auf 
das übrigens erft 1672 ff. Girche 1677 ff.) gänzlich erneuerte Nofter 
Pfafers. Da ward er infolge eines unglüdlihen Falles raſch hinweggerafft 
zu Lachen am Züridjjee den 9. April 1750. Nueff war „gar nit gereiht”; 
feine Vauweiſe wird als maffio und grob bezeichnet. In der Tat ift 
die 1733 vollendete Kloſtertirche in Engelberg ein ziemlich Tunftlofer 
Bau von ganz geradlinig oblongem Umriß, welchen nur der den Anfang 
des Chors marfierende, über die Umfaſſungsmauer halb heraustretenbe 
Turm unterbricht. Im Iunern Vorhalle, Langhaus von vier Jochen 
mit eingezogenen Pfeilern, Kapellen und Galerien, ohne Duerjejif, durch 
ein Jod von Heinerer Spannweite getrennt von bem gleid) breiten zweir 
jogigen, rechtwinklig abſchließenden Chor. — In Engelberg arbeitete auch 
der Stuffator Diethelm Wilhelm von Au, + 1737. 

Hohann Rueff widmete der Pfarrliche von Au 1726 anläßlid) 








') Stuffaturacbeiter Moosbrugger von Au haben bie Kanzel in Egg unb mehrere 
Altire in Vorarlberg erbaut; Gebhard D., Stuffator, von Schwarzenberg, arbeitet in 
Au 1841. Rog im Jahr 1889 farb in Au ein Stuffator Jofepd M. 

3) Im 19. Jahrgundert (1836-1841) wurde bie Deforation’ber Ginfiebler Kirche 
erneuert durch Meifler Jofeph M, und feine Söpne von A. — In Württemberg finden 
wir noch Thomas M. (1823—1886), Oberamtsbaumeifter in Bradenheim, und Leo M., 
Stuftator aus Mu, 1895 fi. in Wurmlingen DOM. Tuttlingen; in Baden Huquft Di, 
Arditeft (1803-1858) in Heidelberg umd Wertheim (Sohn dee Befannten Malers 
Wendelin MR); in Münden, Hannover, Wien Hieronymus M., Stuffator aus Schop 
vernau (18071858). 
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eines Kirhenraubes mit feinen Gefelen, 30 Maurern und 20 Hand: 
Tangern, namhafte Spenben. Er war dreimal vereheliht. Sein Sopn 
Zopann Jakob Rueif, F 1807, war ein tüctiger Stuffator, „wovon 
die fhnungvoffen Leiftungen in der Pfarrlirhe zu Au Zeugnis geben.“ 

In Einfiedeln F 1777 als „aedilis“ (Bauleiter) Joſeph Willam 
don Argenau, 47 Jahre alt. Joſeph Anton Willem arbeitet 1774 im 
Aofter Pfafers 

Aud in Oſtichwaben waren die Thumb, Beer ud Moosbrugger 
nicht bie einzigen Vorarlberger. Dalerian Brenner (Nr. 31), Bürger und 
Eifenhändler in Günzburg, baut 1684—1694 die Wallfahrtskirche zum 
Hl. Keem in Biberbac, zwifden Augsburg und Donaumwört; Palier 
Andreas Brenner aus der Gegend von Bregenz. Einfchiffiges Langhaus 
‚ohne Galerien, durch das mittlere der drei Joche ähnlich wie in Wetten: 
Haufen ein Duerfhiff gelegt. Chor außen in gleicher Flucht mit bem 
Langhaus, innen eingezogen, mit Apfis und Nebenräumen, die ſich oben 
in 5 bezw. 3 von Pfeilern getragenen Bogenftellungen öffnen. Gewölbe 
mit Stihfappen, Gliederung mit forinthifierenden Pilaftern. Turm nörb- 
lic, in das Weftende des Chors einfceibend, geht ins Adhtet mit Helm: 
tuppel und Laterne. Chorhaupt zwiebelfürmig eingebedt. Faſſade kahl. 

Johann Brenner (Mr. 46) aus dem Bregenzer Wald, Maurer- 
meifter, baut den Ofiffügel des Komventgebäudes zu Ottobeuren. 
Grundfteinfegung 5. Mai 1711; um 1717 wird er wegen Krankheit 
entlaffen. 

Auf einem vorgefchobenen Poften erſcheint Peter Joachim (Jochum), 
aus Schreden bei Au, Steinmeg und Maurermeifter, der 1705—1708 
das dreiflügelige ftattliche alte Rathaus zu Chlingen mit Börl aus Straß- 
burg aufgeführt hat‘). — 

Der Geift des Rokoko, die Ungebundenheit, welde es in bie 
Kunft bineintrug, läßt auch die Arhiteftur nicht unberührt; aud auf 
Kirchenanlagen erftredt fid die fuhjeftive Willtür, der Drang nad) 
ſchrantenlofer Freiheit. Im Grundriß kann da von einer feſten Norm, 
von einem Schema nicht mehr bie Nede fein. Strenge Rompofition, 
fonftruftive Gejegmäßigteit wird Nebenſache, man fchmelgt in freien 
Raumbichtungen. Hochbegabte Meifter gelangen in dem Veftreben, bie 
fichlihen Bebürfniffe mit dem fünftlerifh lodenden Problem des Zentral: 
Haues zu verfühnen, zu allerlei glänzenden, überrafchenben Söfungen. 

Wir Haben bier nohmals auf die Namen Thumb und Beer 
zurädzufommen. Ein Meifter, welder den angebeuteten Umſchwung in 


’) Ein Anton Joadim, Maurermelfter aus Ellwangen, erhält 178 in Ludwigo - 
durg ein Privifeglum für Hayencefabrifation, 
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augenfäliger Weife durchgemacht Hat, ift Peter Thumb‘), aus finder- 
reicher Familie, als Sohn des Baumeifters Michael Thumb und der 
Chriftina geb. Feuerfein geboren in Beau um 18, Dezember 1681. 
Er verheiratete ſich in Vezau am 13. November 1707, ſchon damals als 
peritus artifex murarius bezeichnet, mit Anna Maria, ber älteften 
Toter Franz Veers und wurde hiermit gleihfam deſſen kanſtleriſcher 
Erbe. Über feine Tätigkeit in jüngeren Jahren wiſſen wir wur, ba 
er ſchon als Franz Beer Palier in Rheinau arbeitete (j. 0.) und 1713 
am Sirhenbau zu St. Urban mithalf?). Selbftändige Bauten von ihm 
find uns aus biefen Jahrzehnten nicht befannt; erft um 1727 finden 
wir ihm unter Mitwirkung von Michael Beer als Baumeifter des fog. 
Mühfefaalbaues mit dem Feſtſaal des Kloſters zu Rheinau— 

Im Jahre 1729 nahm der Meifter Peter Thumb 200 Arbeiter 
mit ſich ins Etſaß. Welchem Unternehmen ein Todes Aufgebot von 
Kräften galt, wird nicht gejagt). Es wäre hier Gelegenheit, über das 
Wirken von Borarlbergern im jepigen Reichsland zu berichten, wenn uns 
nicht das amtliche Inventar der Kunſtdenkmale von Elſah-Lothringen im 
Stich Tiefe. Hat doc) dort die Revolution mit älteren Bauwerken, be— 
ſonders Rlofteranlagen, ſtark aufgeräumt, Hiller nennt folgende Baus 
handwerker im Elfaß, wozu wir auch gleich die auf die Pfalz und 
das mittlere Baden entfallenben anführen: Johann Willem, Zimmer: 
meifter von NArgenzipfel, in St. Ingbert bei Vliesfaftel, F 1662; Leon- 
hard Eimenreich, + 1710 in Offenburg; Heinrich Greber, 41728 in Breifad); 
Johann Greber in Breiſach 1732; Hans Willam, 1745 Baumeifter bei 
St. Peter im Breisgau. Hans Berwig, F 1735 zu Lauterburg im 
Unterelfaß; Michael Rüfher, „opificum magister“, in Dberehnheim 
17649. Es muß ber Lokalforſchung überlaffen bleiben, aus dieſen 
Notizen etwas zu madjen. — Über Gabriel Ignaz Ritter ſ. u. 

Das erfte große Vauwerk, das wir von Peter Thumb fennen, it 
die Benebiftinerfiche zu St. Peter auf dem Schwarzwald. Diefes 








3) Mit Re. 47 des Vetzeichniſſes ift fiher ein amberer gemeint (f. u.) fonft wäre 
Thumb für fein Lebensalter und Todesjaht viel zu weit vorangeflellt, 

*) Ein Steinmep Peter Thumb, der 1718 f. in Weingarten an Kapitäfen für 
die Kirche arbeiet, gehört dot) wohl einer jüngeren Generation an. 

®) Diefe Nagrict aus der Ghronit von Schoppernau Anmte fih auch auf 
einen anberen Peter Thumb, der als Sohn des Bnumeifters Chriſnan Thumb 1685 
in Mu geboren wucbe, Begichen; aber ſhon Hiller meint, bie Wahrfcheinticteit ſpreche 
für ben Vezauer. 

Noch um 1894 find eimelne Auer als Gipfermeifter und Stuffatoren in 
Baben und im Eifaß tätig, wie Verlinger in Lörrach, der fon genannte Moosbrugger 
in Heidelberg, Grath in Saarsurg und Weihenburg, Witlam, Gropper n. a. (Hiller). 
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Nlofter, eine Gründung der Zähringer, 4 Stunden oftwärts von Frei— 
burg i ®., war nad) ©t. Blafien das bebeutenbfte im füblihen Schwarz: 
wald. Der Abt Urih Vürgi ließ 1724-1727 den Neubau nad) Thumbs 
Man erftehen‘). Ms ich die Theorie des Vorarlberger Miünfterihemas 
aufftellte, Tannte id St. Peter noch nicht; um fo freubiger war ich ber 
rührt, fie bier vollauf beftätigt zu finden. Der Grunbriß it wirklich 
aufs engfte verwandt mit dem von Marchtal, außer der Turmftellung, 
die am meiften mit Friedrihshafen übereinftimmt und dem Chorfhluß; 
das Presbgterium ift auf 2 Joche bejchränkt, dafür aber der Altarraum 
durch abermalige Einziehung als felbflänbiger Bauteil geftaltet, rechtecig 
mit Wanppilaftern. Sonft erinnert die Kirche im inneren Aufriß, bes 
jonders in ber flachen Übermölbung der Kapellen und ben fleilen Gurten 
des Hauptgemölbes entfieden an Weißenau; fo aud in der Form der 
Galeriebrütung und der Pilafter ohne Sierfries. Stuffaturen aud) fonft 
fpärlih, dagegen als befonderer Schmud 8 bunte Standbiler von 
Zähringern auf Ronfolen vor den Pilaftern. — Am felbftänbigften zeigt 
Äh Thumb in der jehe ftattlichen, maffio aus Buntfanbftein aufgeführten 
Faſſade. Im Vergleih mit dem ftreng architeltoniſchen Aufbau ber 
Faffade von Weißenau verrät ſich hier ſchon ein Streben nad) Freiheit und 
malerifher Wirkung. Es find ohne die Türme drei Ahien, im Erb: 
geihoß mit Rundbögen, bis zum Gurtgefims zwei Ordnungen, doriſch 
und jonifch, darüber Attifa mit Oberlichtern, ahnlich wie in Weißenau, 
dann ein baroder Giebelbau mit korinthiſchen Pilaftern, Niſchen und 
Boluten. Die Türme, verhältnismäßig [hmudlos, haben etwas Marliges, 
fie find nur durch das Gurtgefims einbezogen, fonft wachſen fie jelb: 
fändig auf, die beiden unteren Geſchoſſe durch Mauerftreifen in eins 
zufammengefaßt, über dem Gurtgefims noch ein hohes, redtediges und 
über einer Galerie ein femäleres, mit abgeſchrägten, von Lifenen be: 
fegten Eden, Rundbogenfenfter und Uhr, enblid Thlante, mohlgeformte 
Selmtuppeln 

Weit im Umkreis von den Schwarzwalbhöhen fällt das Turmpaar 
des hochgelegenen Gotteshaufes in bie Augen. 

Für das zu St. Peter gehörige Priorat St. Ulrich im Schwarz: 
wald, 3 Stunden ſadlich von Freiburg, baut Thumb im Auftrag des 
Abtes Benebift II. Wülberz 17391741 um 2500 fl. eine neue Kirche und 
1741 f. das Wohngebäude. Die Kirche, im Langhaus ein einfaches 
Viered, mit ſchmalerem Halbrundem Chor und ſudlich angebautem Turm, 
bietet mit ihrem ungeglieberten, lacgebedten Innern wenig Intereife. 

3) 3. Meyer, Geſchichte der Venediftinerabtel St. Peter. Freiburg i. ©. 1893, 
©. 14. E 
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Veter Thumb hätte nad F. Mone aud) für die Venediktinerabteien 
Schuttern und Ettenheimmäünfter gebaut. Die erftere, befannt ala Quartier 
der Marie Antoinette auf ihrer Brautreife 1770, liegt in der Aheinebene 
einige Stunden fühlich von Offenburg. Die Nachricht könnte fid wohl 
fur auf einen Teil der großartig geplanten, jeht niedergelegten Kloſter 
gebäube beziehen. Die jetige Kirche, im Unterfcjied von anderen Varod- 
bauten aufen bebeutenber als innen, ftammt mit ihrer reihen, in Frans 
zoöſiſcher Vauweiſe gehaltenen Faſſade erft aus den 1770er Jahren. 

In einem lieblich milden Schwarzwaldtal, oberhalb der einft zum 
Bistum Straßburg gehörigen Stabt Ettenheim, liegt Ettenheim 
mänfter. Hier fteht nod die St. Landolinskirche, zu A ofterzeiten ein 
Wallfahrtoziel, nad) einer Erneuerung durch den Abt Maurus (+ 1704) 
unter dem Pralaten Auguftin Dornblüp (1740-1774) um 1750 „teil: 
weife von Grund aus neu erbaut”). Es ift außen ein recht maleriſcher 
Bau mit Rotofoportalen, hoben Giebeln, gefreuzten Dachflähen und der 
vorgebauten Brunnenhalle; der Turm am Chorhaupt ift modern. Das 
Innere, mit Wandpilaſtern, ausgebaugtem Schiff und Halbrundem Chor, 
ift kaum bemerfensmert. 

Etwas tafeinwärts, in wenig erhöhter Lage, ſieht man noch ben 
Mouerring, welcher bie Abtei mit ihrer Kirche umfing, die leider mitten 
im 19, Jahrhundert abgebrochen wurde. Der Neubau des Kloſters mar 
4719 f. unter bem Abt Johann Bapt. Et (17101740) begonnen, unter 
feinem Nachfolger fortgefegt worden. Nach einer Anfiht mar das Klofier 
ein mächtiges Viered mit Pavillons; innen bildete ein fühnörblicher Trakt 
zwei große Höfe, in deren öſtlichem bie Norbfeite von der Kirche eins 
genommen war. An ihrer Weſtſeite erhob fih ein mächtiger Glodenturm 
in Achtedsgef—hoffen mit Kuppel und Laterne. Mit biefem Miünfter ſelbſt 
hat Peter Thumbs Name ſchwerlich etwas zu ſchaffen, da es famt dem 
Hauptturm ſchon unter dem Abt Franz Hartenftein (1653—1686) völlig 
erneuert ward. 

Sehr intereffant ift bie Wallfahrtslirche Neubirnau am Bodenfee 
bei Überlingen, zu welcher Abt Anfelm IT. von Salem am 12. April 
1746 den Grunbftein Iegte. „Der ganze Bau koſtete 150.000 fl. und 
wurde in 4 Jahren durd den Vaumeiſter Peter Thumb von Konftanz 
durchgeführt; bie Weihe erfolgte am 20. September 1750." Bon einer 
Anhöhe herab grüßt die leider jet vermahrlofte Kirche mit ihrer breiten 
Stirnfeite über den See bin, „wirfungsvol im Aufbau, mohlverftanden 
in der Gruppierung und ſchon in ber Umrißlinie / — fo jagt F. X. Kraus, 





*) Freiburger Diögefanarchio XIV (ISBN), KV (1882). 
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im allgemeinen fein Liebhaber von Barod unb Rokoko. Der quer vor- 
gelegte, zweigeichoffige, ſchloßartige Bauteil mit dem aus feiner Mitte 
machfenden Glodenturm ift ein Meifterftüd von wohlabgewogenen Ver: 
hältnifien Aufnahme in Dolingers Reiſeſtizzen XI, 2): zwei Edpavillong 
als Rifalite mit Edpilaftern ımd Manfard-Walmbähern, ſchmale Rüd- 
lagen. Der Turm mit feiner kräftigen Pilaſterumrahmung ift in den 
Eingelformen reicher als das Turmpaar von St. Peter. Im Antergeſchoß 
großes Fenfter mit Maßwertmotio, bann über einer Art Attita mit Ober: 
licht das die Firfhöhe der dahinterfiegenden Kirche erreihende Haupt: 
geſchoß mit barod eingefaßtem Fenfter; über einer Baluftrade, wie in 
St. Peter, ſchmaleres Obergeſchoß mit abgefchrägten, pilafterbejegten 
Eden, rumdbogiger Schalöffnung und Uhr; ſchöngeſchwungener Helm mit 
Laterne. Diefes Äufere fellt dem Können des Baumeifters das befte 
Zeugnis aus; die Einzelformen mit ihrem Wechſel von Motiven find 
nicht klaſfiſch, die Gefamtwirkung aber ift vorzüglid) maleriſch. 

Das flahgewölbte Innere ber Kirche ſelbſi ift ein Naum voll 
Anmut: das Schiff wird duch geräumige Apfiben querjchiffartig ermeitert 
und geht in weichen Linien in ben etwas ſchmäleren quadratiſchen Chor 
über, dem ſich wieder mit Hleinerem Durchmeſſer ein halbrunder Altar: 
raum anſchlieht. Die drei Halbrunde erinnern von fern an Weingarten, 
aber die ganze Planbildung ift in den flüffigen Formen des Rofofo ger 
haften und macht durd) das Wermeiben bereintretender Pfeiler den Ein: 
drud eines echten Zentralbaues. Cinzelgliederung durch zwei Ordnungen 
von Wanbpifaftern; dazwiſchen zieht eine zierüch auslabende Galerie 
rings herum. Zwei Fenfterreihen übereinander ſpenden helles Licht. 

Hochbetagt wird Peter Thumb zu einem großen Unternehmen bes 
rufen. Wie erwähnt, hatte man in St. Gallen ſchon um 1720 an 
eine Umgeftaltung der Stiftskirche gedacht. Der Fürftabt Cöleftin IT. 
Gugger (1740-1767) macht Ernft damit. Welchem Vaumeiſter man 
den Entwurf im weſentlichen verbanft, ift bei dem Stand der Über: 
lieferung nicht leicht zu entſcheiden; auch die fhöne Publifation von 
Fah laßt noch Raum zu Fragen. ls Hauptquelle möchten wir das 
Tagebuch des Abtes betrachten, ba es mit den Ereigniffen gleichzeitig iſt. 
Dagegen enthält ein Schreiben des Prälaten von 1763 feltfame Wider 
fprüde: ber Deutjorbensbaumeifter Johann Kafpar Bagnato in Alts- 
haufen, welcher 1746 f. das St. Galliſche Kotnhaus in Rorſchach errichtete, 
babe zugleid) für die Stiftsfirhe den erften und ihm, dem Prälaten, ger 
fäligften Riß gemacht. Bon dieſem Riß it im Tagebud) gar niht bie 
Nede. Noch auffalender ift die Stelle, die Kirche fei nad Bagnatos 
Tod begonnen, währenb biefer faft ein volles Jahr nad) der Grunbftein: 
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Tegung, am 15. Juni 1757 auf ber Mainau flarb. Und doch ift er bei 
der Ausführung des Baues nicht beigezogen worben. Das noch vors 
handene, von bem Laienbruber Gabriel Loofer angeblich erft 1756 ver- 
fertigte prächtige Modell Hilft uns bei der Entfeheibung wenig; abgefehen 
davon, daß nicht ſicher ermittelt it, ob ihm ein Entwurf Bagnatos zur 
grunbe liegt, ftimmt es mit feinem ber nod vorhandenen Pläne ganz 
überein und weicht in weſentlichen Punkten von dem ausgeführten Kirhen 
bau ab. Bagnato war ein Meifter im Profanbau; was an lirchlichen 
Gebäuden von ihm befannt ift, befriedigt weniger. Die Deutſchordens⸗ 
fire auf ber Mainau ift geradezu umbebeutenb, die Kirche zu Altshaufen 
mag durch feinen Umbau gewonnen Haben, bietet aber auch fo nichts 
Ungeröhnlichee, ber Chor der Stabtpfarrfiche in Ehingen Hat konſtruttiv 
nichts Driginelles an ſich. 

In dem Schriftſtück von 1763 ift nicht verſchwiegen, daß Bagnatos 
Entwurf „in einigen Sachen durd Anleitung anderer Baumeifter ift 
abgeändert worden". Hierüber gibt nun das Tagebuch Auffhlub. Im 
Februar 1749 liefert Peter Thumb aus Konftanz einige Riffe zu einer 
neuen Kirche; am 14. April 4749 beſchlieht das Kapitel zunäcift einen 
Neubau des Schiffes. Erſt im Oktober 1750 wirb aud von Bagnato ein 
Riß eingereicht. Dagegen wird mit Thumb im März 1755 über ,unterſchied⸗ 
liche Model“ verhandelt und am 27. April 1755 legt ber Furſtabt dem 
Konvent einen neuen Riß biefes Meifters vor, worauf ein Afford mit 
ihm zuftande fommt. Man Hatte ſich geeint, daß dem neu zu errichten 
den Langhaufe nicht nur das alte Schiff, jondern auch die das Weftende 
bildende Otmarslirche weichen müffe, bie anfangs Mai 1755 abgebroden 
wurde. Nur den Chor wollte das Kapitel erhalten willen; er wurde 
durch eine Notwand gegen ben Bauplag abgelhloffen. Am 29. Auguft 
1756 fand die Grumdfteinlegung ftatt. Der Bau lam bald unter Dad, 
ſchon im Juni 1757 wurbe die innere Auszierung vergeben, am 15. No: 
vember 1760 das neue Schiff eingeweiht. — Inzwiſchen, 1758 f., baute 
Thumb mit feinem Sohn einen Teil des alten Kloſters um, Krankenhaus 
und Bibliothet. Auch beim Neubau bes Chores hatte er nod) mitzureden; 
er lieferte hierzu einen Riß mit einem Turm (f. u.) 

Eine Betragtung des Kirchengrundriſſes zeigt das Fortwirlen von 
Franz Veers Ideen. Das Langhaus im Weften mit 3 Gemölbjodhen und 
entfprecenden Seitenſchiffen nebit dem Dimarschor — biejer war als 
Eingangshalle gedaht unb Fonnte nur der anftopenden Ningmauer 
megen nicht als ſolche ausgeftaltet werden —, hat bie größte Verwandt: 
{haft mit Weingarten, nur daß im Aufriß aus unbefannten Gründen 
die im Model vorgejehenen Galerien unterdrüdt und flatt zwei Fenſter⸗ 
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reihen überhohe nüchterne Rundbogenfenfter angeorbnet wurden. Zwiſchen 
biejeß eigentliche Kirchenſchiff und bie ihm fymmetrifc) gegenüberfiegende 
Ehorpartie ſchiebt fih nun bier jener merkwürdige weite Flachfuppelraum 
ein, deſſen Durchmeſſer faft die doppelte Breite bes Mittelſchiffes beträgt 
amd melden die Rebenſqhiffe je in 3 Jochen bogenförmig, wie mit 
‚Kapellenfränzen umziehen, wodurch eine behertfchende Zentralanlage ent: 
ſteht. Eine ſolche findet ſich allerdings fon im Modell, dort unterbricht 
fie aber bie Nebenſchiffe und zeriprengt den Sufammenhang. Ziehen wir 
auch noch die Pläne heran! Die bedeutenbften davon ftammen von zwei 
Händen. Die eine Gruppe, Aufriffe und Schnitte, erinnert mehr an bas 
Modell, eine zweite befteht aus Grund und Aufriffen mit einem 
amd mit zwei Türmen in anberer Anorbmmg. Diefe wird man Peter 
Ihumb zuihreißen dürfen. Einer davon zeigt ein QTurmpaar an der 
Sangjeite, Daneben aber die weſentlichen Merkmale des ausgeführten Grund- 
plans: einen über die Breite des Mittelſchiffes hinausgehenden Kuppel: 
raum mit flanfierenben, in weitem Vogen nad) außen reicenben Um: 
gängen. Einen Vorläufer dieſes Baugebanfens finden wir in dem Ent: 
mwurf zum Chor in Meihenau. (Gurlitt vergleicht aud das erfte Jod 
in Maria-Einfiedeln.) Daß derartiges in der Luft lag, zeigt uns auch 
die 1728—1732 erbaute Wallfahrtskirche zu Steinhaufen bei Schuffen: 
ried, mo freilich bie Notunde mit ihrem Umgang nicht als Mittelpunkt 
eines großen Baues dient, ſondern mehr als Selbflzwed erſcheint 

Peter Thumb erreichte das hohe Alter von 85 Jahren; er ſtarb 
in Konſtanz am 4. März 1766- und wurde bei St. Stephan begraben. 
Seit 1737 mar er Mitglied des großen Rats gemefen‘). Seine Ehefrau 
war im 6Tjährig 1754 vorangegangen. Olbildniſſe beider find im Beſitz 
des Stabtrats Leiner, welder von Thumbs Tochter Johanna abftammt. 
Im Baufach hat fih von Thumbs Nachkommen feiner mehr verfuht. Die 
Familie it 1894 im Mannsftamn erlof—en?). 

Noch einmal müfen wir uns ber Familie Beer zuwenden. on 
Franz Veers Söhnen aus erſter Che — eine zweite hatte er mit 
Elifabeth geb. Mallenbrei in Konftanz geſchloſſen — werben genannt 
Zofeph, geb. Bezau 1698, Joh. Michael, geb. 1700, Johann, geb. 1703. 
Hier fommt nur Johann Mihael in Betracht, geb. in Beau am 
17. Huguft 1700. Ihn ſchidte der Vater nach Ztalien, auch noch eine 
Stüge für die Annahme, daß er jelbft einft das Bedürfnis empfunden, 


*) Zofeph Ignaz Thumb, wohl ein Sohn bes Meifters, war 17991786 Mit: 
gied bes Meinen Rate. 

2) Gin 205. Bapt. Thum (9, Baumeiſter in Alidorf. reparlert 1798 f, bie 
Kiräe zu Aulendorf (Aften). 
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den klaſſiſchen Boden zu betreten. Im März 1726 kehrt der junge 
Mann zurüd und erheiratet bald darauf das Gut Hertler bei Konſtanz. 
Bir finden ihn dann um 1727 in Rheinau als Genoffen von Peter Thumb 
(i. 0.), um 1730 bei ber Ausführung des Kirchenbaues in St. Katharinen- 
tal (j. 0.); von 1728 an (bis 1736) war er mit der Vollendung bes Rlofters 
St. Urban (Abtei und aftes Noviziat) beſchäftigt. Won 1740-1744 
wird in Rheinau der Kellertratt gebaut, woflr „Herr Hauptmann von 
Behr" 1800 fl. erhält. Im September 1749 kommt der Ingenieur: 
Hauptmann Beer von Konftanz nad St. Gallen, um den Zuftanb des 
Münfters zu unterfuchen, das er noch findet „wie vor 18 Jahren.” Er 
hatte aljo die militärifche Laufbahn ergriffen, welche ihm ber ererbte 
Mel nahelegte, und wurbe fo der Baukunſt mehr und mehr entfrembet. 
Dberft Beer von Blaichten ftarb fpäteftens 1778. Damals gehörte bas 
Gut Hertler noch feinen zahlreichen Nachtommen, ift jedoch Längft in an 
dere Hände übergegangen. 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts trat die andere Linie 
des Geſchlechteo Beer in ben Vordergrund und zwar gleichfalls in St. 
Ballen. Enkel des alten Michael Beer, Söhne des Franz Beer von 
Au (f. 0), der fih 1691 mit Maria Ctülz verheiratet hatte, waren 
Johann Michael 1696, Franz Silverius 1699, Franz Peter 1701, 
Jofeph 1702, Joſeph Gottfried 1704. Johann Michael Beer (Mr. 81), 
geb. 20. Mai 1696, nit zu derwechſeln mit dem Oberften, war Bau: 
meifter, Mitglied der Zunft in Au; wohl ſchon feit feiner Verheiratung 
mit Maria Chriftina Natter 1723, jedenfalls aber jeit 1731 in dem 
Walfahrtsort Maria Bildftein, der Heimat feiner Frau, anfäffig, wo er 
am 8. September 1780 ftarb. 

Hans Michael Bär von Bildftein errichtet nad) einem Alkord vom 
8. April 1752 um 2000 fl. die eine, 1862 leider wieder abgebrochene 
St. Felir- und Regulatirche in Nheinau: ein lateiniſches Kreuz mit breiz 
feitig geſchloſſenen Ouerarmen. Gebrochene Eden leiten von der Vierung 
zu dem etwas eingezogenen weſiwäris gerichteten Chor über. Emporen 
an der Oftwand des SCanghaufes und in den konchenartigen Sreusarmen. 
Scheingewölbe aus Lattenwerk. Dachreiter auf der Vierung, Boluten: 
giebel. Die Geſamtwirkung des Kußeren malerifd. 

Nach der Einweihung des Sanghaujes der Stiftelirhe zu St. Ballen 
ging der Prälat Cöleftin damit um, auch den altersgrauen Mönchschor 
durch einen Neubau zu erjegen. Hierzu wurde neben einen Riß mit 
einem Turm von dem greifen Thumb ein anderer ihm mehr zufagender 
mit zwei Türmen vorgelegt, „ben Vaumeifter Yär von Vildſiein mit bem 
Bruder Gabriel verfertigt”. Die Ausführung wurde 1761 dem Joh. 
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Michael Beer um 27500 fl. zugebilfigt; fein Neffe (nit Bruder) Fer: 
dinand Beer war Palier. 

Diefe Faffade des Münfters gegen Oſten (Fig. 11), maſſiv in 
Hauftein aufgeführt, wurde mit ihrem hohen Turmpaar im Herbft 1765 
vollendet. Wie ſchon angedeutet, hatte man an ber Weftfeite der Kirche 











Figur 11. OMfaflade der Stiftshirdje zu St. Oallen- 


wegen ber dicht vorbeisiehenben Ringmauer auf eine Schaufeite verzichten 
und den Haupteingang im Norden an ber Notunde anbringen müffen. 
Einer Chorfaffabe gute Verhäftniffe zu geben, ift von Haus aus fehmer; 
vor allem ift bier die Belebung durd) Portale ausgeichloffen. In St. 
Gallen aber war die Sacjlage noch ungünftiger. Das Modell Hatte für 
die Türme bie auffallende Überedftellung vorgefehen, wohl nicht nur aus 
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maleriſcher Laune, ſondern um das Chorhaupt nicht zu verbunfeln und die 
Front fo breit als möglich anzulegen. Da aber an der Sühfeite der Kirche 
und in beren öftliher Verlängerung Teile des Klofters anftießen, mußte 
man bei ber Ausführung auf ein Hinausrüden der Türme überhaupt ver 
äiöten, ja jogar ben fühlihen hereinſchieben, fo daß die ausgebogene 
Mittelpartie nicht in der Längenochſe Liegt und unnatürlich ſchmel zwifchen 
bie Turmkörper gepreft ifl. Der ftärfer vorgemölbte untere Teil, deffen 
Geſchoſſe durch zwei gewaltige Dreiviertelfäulen zufammengefaßt werben, 
iſt über geſchwungenem Gebälfe, welches an das bes erften Turmgefcjoffes 
anfefieft, mit einer Baluſtrade verfehen; das Dbergeſchoß ginfelt in 
einem Hohen Biergiebel mit einer Art Glodentürmajen, Die Turmtörper 
gliedern fih in den Untergefchoffen, deren Lichtöffnungen faft ganz 
vermauert find, mit abgefchrägten Eden durch jonifche und korinthiſche 
RPilafter; über einer Baluftrade tritt im britten Gejoß „fühn eine forin- 
hiſche Säule vor ihre Pilafternadbarn“, ein Motiv, das wir von Weißenau 
und Einfieveln her Eennen. Wenig eingefänürte Kuppelhelme mit Laternen 
befrönen bie mohlentwidelten Türme, ben gelungenften Teil der Faſſade. 
Johann Michael Beer „erlaubte fih mit Recht die Anbringung feines 
Monogramms im Fenftergiebel der erften Etage bes füblichen Turmes“ 
zäh). — 

Als dritte Stitphafe der Nachrenaiffance begiunt in Oberſchwaben 
glei) nad) 1770 ein dem franzöſchen Louis XVI. entipregender Klaſſi— 
sismus. Der Schwelgerei folgt Ernüicterung, dem ausgelaffenen Rototo 
Targes Antitifieren, von ben Zeitgenofien ale edle Simpfizität” gepriefen. 
Doc) kommt das weniger auf Rechnung der Baumeiſter als der ſelb⸗ 
ftändig ſchaltenden Deforateure. 

Joh. Michael Beers Mitarbeiter und Nachfolger in St. Gallen, der 
Sohn feines Bruders Joſeph Gottfried (1704—1791) und ber Maria 
geb. Moosbrugger, war Ferdinand Beer (Mr. 85), geb. 1731, feit 
1758 mit Barbara Verbig verheiratet, F in Argenau 1789. Selbftändig 
tritt er auf als Meifter des neuen Hofgebäudes, der jog. Pfalz (jetzt 
Negierungsgebäube). Der 1767 ff. errichtete, ausgedehnte, fiattliche Bau 
iR an feiner auf den Mimfterplag gehenden Schaufeite durch einen Mittel: 
zifalit geteilt und mit jonif—hen Pilaflern, die brei Geſchoſſe zufammen: 
faffen, gegliedert. Lange Jahre hindurch Baumeifter bes Stiftes St. Gallen, 
errichtet Beer rings in der St. Galliſchen Landſchaft Heinere Kirchen und 
Profanbauten, 3. ®. das Mofter zu Zöbingen, die Kirche in St. Fiden 
— einfejiffig mit Spiegelbeden, breiteres Duerſchiff, Idmälerer Chor, 
Turm am Chorhaupt —, ferner in Vernharbgzell einen Heinen Zentralbau, 
Werte, auf bie wir hier nicht eingehen Können. 
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Umfangreih, aber ſehr fchlicht ift der für bie Venediktinerabtei 
Mebrerau 17741781 ausgeführte lofterbau. Nach Weizenegger 
Worarlberg I, 319) fürberte Beer auch den Bau ber Kirche ſam Turm. 
Da jedoch diefe im 19. Jahrhundert durch einen neugonſchen Bau er- 
jegte Kirche 1732—1738 neu aufgeführt worden war, könnte höchſtens 
von einem wegen des ſchlechten Baugrundes erforderlichen Eingreifen bie 
Rede fein. Ein Bildnis des in St. Gallen hohgefhägten Meifters gibt 
Hiler a. a. D. S. 208. In feine Heimat foll er den erften Regenfchiem 
und ben erften Kaffee gebracht haben. 

Unter Ferdinand Beer fommen in St. Gallen vor ein Steinhauer: 
meifter Michael Beer, 1768 ff., + 4öjährig in Argenau 1773, vielleicht 
ein Bruder von ihm, wie fiher Johannes Beer, Palier, verunglüdt in 
Bernhardszell 1778. Ein weiterer Bruder, Franz Beer, geb. 1726, ftarb- 
verheiratet im Elſaß. — Ob aud) Johann Beer, Stuftator an ber Stifts: 
fiche in Ellwangen im 18. Jahrhundert, Hierher gehört, ift ungewiß 

In Einjiebeln ift noch zu nennen der Laienbruber Jakob 
Natter (Mr. 91), Mitglied der Zunft in Au, geſchulter Baumeifter, 
welcher, nachdem die Gnadenfapelle durd die Franzofen im Jahre 1798 
zerflört worden war, Mobelle für ihre Wiederherſtellung fertigte; er 
follte auch die Bauleitung übernehmen, ftarb aber 1815. 

Hierher gehört aud) ferner Gabriel Ignaz Ritter aus Andelsbuch, 
rin Gebmeiler 1813. Er hat (nad) F. X. Kraus) den von einem 
Franzofen entworfenen Man zur Kirche ber 1759 nad) Gebweiler 
verlegten Benediftinerabtei Murbach im Elſaß überarbeitet. Der 1766 
begonnene, am 7. September 1785 vollendete Bau erhielt jeine an ber 
ſtolzen Front aus Bumtfandflein vortretenden Türme erft nad) ber Re— 
vohution. Hallentirche mit quabratifcer Vierung; Lorinthifhe Cäufen, 
feine Galerien. Drei Apfiden im Ouerfbiff und Chor (Pläne noch vor- 
handen, 7 Riffe). Die ganze Anlage hat kaum etwas Vorarfbergifches, 
ea mit Ausnahme der Türme, 

Der würdigfte Ausläufer der grohen Vorarlberger Baubewegung, an 
Geftaltungsfraft bie meiften feiner Vorgänger übertreffend, ift Johann 
Georg Spe&t aus Lindenberg, in dem Teile bes Algäus, ber einft 
die vorgefhobene Nordmark von Vorarlberg bildete und erft 1814 an 
Bayern abgetreten wurde. Die Familienverhältniffe bes noch zu wenig 
befannten Meifters konnte ich aus den Rirhenbüchern ermitteln: er war 
als Sohn eines Michael Specht und feiner Chefrau Mina Marin Wide 
mann geboren am 20. Dezember 1721 und ftarb hodangefehen am 
3. Dezember 1803 in feiner Keimat; fein Stammhaus war ber jetige 
Gafthof zum Löwen (Rr. 30), wo noch eine ſchöne hohe Pendeluhr, jog. 
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Dielenuhr mit hübſch eingelegtem Gehäufe gezeigt wird, das er in 
feinen alten Tagen verfertigt Haben fol. Daß er ſchon früh eine am 
fehnliche Stelung einnahm, beweift ein Fund, den id) in der Biblio: 
thek auf Schloß Zeil machte: Grund und Aufriß zu einer Ber: 
änderung bes für Franz Karl Eufebius von Waldburg, Furſthiſchof von 
Chiemfee (f 1772), erbauten Schlöfchens Rimpad) bei Friefenhofen OA. 
Zeutfich, datiert von Lindenberg 5. Februar 1765 von Sohann Georg 
Speät, „der römifgen kaiferlich Föniglien Majeftät Oberamtsbaumeifter 
beider Graf und Herrihaften Bregenz und Kohenegg.“ — Nur Rufe 
bauten find bie ſtatilichen Ökonomiegebäude des Benedittinerkloſters Irſee, 
bie Specht 1780 aufführte, 

Einige Jahre vorher Hatte ber Meifter die Pläne zu feinem Haupt: 
wert, der neuen Kirche des Benebiftinerflofters Wiblingen bei Ulm, 
entworfen. Grunbfteinlegung am 14. Mai 1772, Ausführung im Rohe 
bau durch Specht und feinen Sohn Thomas; die Zimmerarbeit mar 
feinem Landsmann Joh. Georg Stiefenhofer von Lindenberg übertragen, 
der 1776 f. den fünftlicen, 13 m Hohen Dachftupl auffete. SInnenzier 
bis 1780 nad Entwürfen des Malers Januarius Zid aus Münden. 
Einweihung am 28. September 1783. In der Rapitelabibliothet Wiblingen 
befindet fih ein Sammelband in Großfolio: „Einige Zeichnungen von der 
Kirche und dem Kloſter Wiblingen.“ In den Grund: und Aufrifien der 
Kiche ſamt Türmen liegen wahrſcheinlich Spechts Driginalpläne vor. 
‚Hier, wie in einem Relief des Chorgeftühls mit perjpeftiviiher Anficht 
des M ofters, zeigt ſich bie vorgebaugte Faffade mit den über Ed ftehen- 
den Türmen viel vorteilhafter als in der Ausführung, wo, abgefehen 
von mangelhaften Verhalimſſen und neben dem reich umrahmten Portal 
alu fahlen Bauformen, befonders die unwollendeten Turmftummel ftörend 
wirken. 

Tritt man aber unvorbereitet ins Innere, ſo bietet ſich ein 
überrafhender Anblid. Eine die Höhlung der Faſſade füllende Vorhalle 
mit ſcienen Pfeilern für bie Orgelbühne münbet frei in das gemaltig 
in bie Breite gehende, burch Feine eingezogenen Streben, feine Smifchen: 
fügen eingeferänfte, nur von einem Emporenlaufgang auf Konfolträgern 
umfäumte Kirhenfiff; in nahezu quabratifcher, an den Eden abgerun: 
deter Anlage ift es von einer ganz flach gemölbten Holjdede überfpannt. 
Den Zug ins Breite beftärkt mod je ein Anbau mit zwei geräumigen 
Kapellen übereinander. An Stelle eines Duerhaufes folgt nun majeftä 
fh ein Nundraum, deſſen Umfang über die äufere Mauerfluht in 
flachen Bogenfinien ausgreift; ein Teil davon ummantelt vier fontan ge: 
führte, gegen Schiff und Chor einbiegende Pfeilermauern, die mit ihren 
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Pilaſtervorlagen und je einer eingefämiegten deforativen Koloſſalſaule 
die fiark ausgerundete Vierung Herftelen und über gebrüdten Trennungs- 
Gögen unb breiten Hängegwideln eine ftolz bingemölbte Flachtuppel tragen. 
Der Chor ericheint eingezogen und jcfieft mit mächtiger Apfis, während 
fi) an feinen quabratifchen Kern, durch das von Orgeln überhöhte Ge- 





Figur 12. Inneres der MloRerkteche zu Wiblingen bet Ulm. 


füßt halb verdedt, Seitenhallen anlegen, die ihn zur Breite des Schiffes 
erweitern. Gliederung durch eine foloffale korinthiſche Pilafterorbnung; 
Konfolengefimfe, das durchlaufend audh den Haffitifchen, unfhön ein: 
geengten Aufbau des Hodhaltars mit 2 Säulen ins Baugefüge einbezieht. Die 
Ähmebende Galerie läuft ähnlich wie in Weingarten im Onerhaus durch 
als fämaler Gang (Fig. 12). 


64 Pfeiffer 


Sonft hat gerade bei dem Zentralraum fichtlih das Vorbild des 
Münfters von St. Gallen dem Baumeifter vorgeſchwebt. Allein abermals 
zeigt ſich die Entwidlungsfähigkeit der Voreriberger Meifter. Statt 
eines Kapellenkranzes fehen mir hier ben Kuppelraum jelbft die Lang 
hausbreite weit übertreffen. Die Kirde ſtellt mit ihrer faft ganz in Eins 
zufammengezogenen Grundfläche eine eigenartige Söfung bes Zentralbauz 
problems bar, nad) Gurlitts Urteil unzweifelhaft eine ber größten Zei 
Rungen des Barodftils in Deutichland. So hohes Lob verträgt wohl eine 
Einſchränkung. Meifter Specht in Wiblingen, auch Valthaſar Neumann 
ober deffen Nadjfolger in Neresheim, waren an den Grenzen bes Raum: 
ſtils angelangt. Dei der übermäßigen Ausdehnung ihrer Zentrafräume 
hätten entweder die Gewölbe zu ſchwindelnder Höhe hinaufgetrieben werz 
den müflen ober wäre durch allzu große Spannung und Seitenfhub bie 
Stanbfeftigfeit gefährdet werben. Man wählte ein drittes, die Holz- 
Tonftruttion ber Gewölbe. Daburd) ließ man ſich aber zu einer ge: 
brüdten Form der Bögen und einer ungünftig flachen Anlage der Deden: 
wölbungen verleiten; die Verfümmerung, das eingeſchränkte Wachstum des 
machtigen Glieberbaues über ber Gurtgefimslinie, alfo gleichfam in Schulter: 
Höhe, läßt eine Abnahme des ſicheren Raumgefühls der Varodmeifter 
erkennen. Noch mehr: die Säulen in der Vierung haben, wie ſchon 
angedeutet, jo gut wie nicht zu tragen, find rein beforativ. Ein Epigone 
des Barodftils ift fo bei aller Grofheit der Auffafung auf ähnliche 
Abwege geraten wie einft deſſen gewaltiger Ahnhert Michelangelo. 

&o vollendet fi eine aus engen Grenzen eines Alpenländchens 
mit efementarer Gewalt Hervorbrängenbe, weite Kreife ziehenbe Tätigkeit, 
jahrhundertelang in fteter Entwidlung auf Großes gerichtet, wie es feit 
den Tagen der Gotik in deutſcher Baukunft kaum noch vorkommt. Man 
kann dieſes Wirken einfeitig nennen, da es fi) meift auf kirchlichem Gebiet 
abfpielt; aber bie deutice Nenaiffancearehiteftur, die faft nur im Profan- 
bau Erfreuliches geleiftet Hat, ift fie nicht auch einfeitig? Und ift es nicht 
eine fhöne Fügung, daß in den Gegenden zwiſchen Donau und Bodenfee 
und weiterhin, wo ber Werkſtein ſchwer zu beſchaffen war und bie 
Nenaiffancedenkmäler dünn gefät find, durd die Vorarlberger und die 
bayrifcjen Meifter des Rokoko ein fpäter, dod) reicher Erfag geboten wird. 

Mid) foll es freuen, wenn die vorliegende Arbeit in ihrem Teil zu 
einer Ehrenrettung deutfher, insbefondere Thmäbifhsafemannifgier Kunft 
geworben ift. Schwaben hat im Varodzeitalter feinen gerabezu genialen 
Architelien aufzuweiſen wie Franfen in feinem Balthafar Neumann. Aber 
unter ben erften Baumeiftern feiner Zeit verbient dad) gewiß Franz Beer 
genannt zu werden, und neben ihm find Kaſpar Moosbrugger, Michael 
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und Peter Thumb, Joh. Georg Specht eines dauernden Anbentens wert. 
Segen wir alles Hervorragende, was zumal in Dberſchwaben im 17. und 
18. Jahrhundert im Yaufad) fonft ned gefeiftet werben ift — den 
verhältnismäßig befejeibenen Anteil von Einheimiſchen wie Herfommer in 
Füffen, das gelegentliche Herübergreifen reich begabter bayrifcjer Meifter 
wie Dominifus Zimmermann, Joh. Michael Fiſcher (Siefen bei Saulgau, 
Steinhaufen bei Schuffenricb, Zmiefalten, Ditobeuren), ferner das vereinzelte 
Auftreten Srifonie, bie ausgebreitete aber entwidlungsarme Tätigkeit 
Bagnatos (Mainau, Schlo in Meersburg), die Spätlingsmerke eines 
dImarb (Bucau, Heingen, St. Blafien) legen wir all bies in eine 
Wagfehale, in die andere das umfaffende, zielbemußte, gebanfenvolle und 
erfolgreiche Wirten, weldes wir zu [hilbern verfuht Haben, fo neigt fi 
wohl die Wage zu Gunften unferer Vorarlberger. 


Bemerfung zu Seite 27: 
‚Heren Baurat Frlebric) Raufcper verbante ich bie gelchnung zum Vorarlberger 
Nünfterfpema, Der Berfaffer. 





Zur Geſchichte der kirchlichen Derhälfniffe der ehe- 
maligen Reichsſtadt Schwãb. Gmünd und des von 
ihr abhängigen Gebiets. 
urtundliche Mitteilungen von Dr. B. Klaus, Rektor des Nealgpmnafiums in Smünd. 
(Bezüglich der Quellen f. Württ. Vierteljahrshefte 1902, Heft HIV ©. 357.) 


Die kirchlichen Verhättuiſſe im Reformntionszeitafter. 


Daß die Neformation') nicht ſpurlos an Gmünd vorüberging, laßt 
ſich zum voraus annehmen. Dah aber Gmund nicht wie die meiften an- 
deren Neichsftädte Schwabens zur neuen Lehre übertrat, ſondern ben fa: 
tholiſchen Glauben bewahrte, ift merkwürdig und es wird darum nicht 
ohne Intereſſe fein, das Ringen des letzteren mit der erfteren zu betrachten. 
Dabei wird fih unfer Blick vor allem auf die Hirten richten, denen die 
‚Herde der Gläubigen amertraut war. 

Unter ben Geiftlihen befanden fi in diejer Zeit häufig Bürgers: 
ſohne. Denn da geiftlihe Pfründen in erfter Linie an ſolche verliehen 
wurden, iſt an ſich wahrſcheinlich, da der Rat über verfchiedene derfelben 
das Patronat hatte, wird aber durd) ein Natsprotofoll vom Donnerstag 
nad) Franeisci (= 8. Oft.) 1521 beftätigt. Da wird bem würdigen Vater 
Prior zu den Predigern Herrn Martino Leyrer „als einem Burgersfind” 
bie Raplanei zu Gotteszel verliehen mit der Mafigabe, „dah er diefelbe 
beamte, fie nit beſchwere oder Neuerung damit hun und ihr nichts ent: 
ziehen laſſe, fondern fie verfehe nad) laut der Stifter Willen“. Dod 
hatte der Nat nicht über alle geiftlihen Stellen das Patronat. Aufer 
bei der Pfarrftelle ſcheint das Domfapitel in Augsburg aud) fonft noch 
bei der einen und andern Pfründe das Beſetzungsrecht gehabt zu haben. 











*) Über die Gefchichte Gmünds vom Beginn der Reformation bis zum 17. Jahr- 
humbert bat Emil Wagner in den Württ, Gierteljahräheften cine liche Darı 
fellung gebrast, auf welche wir, ſoweit fie fih au mit den irclicien Berhältniffen 
Sefaft, mehrfach Bezug nehmen werden, namentlich dann, wenn bei biefem ober jenem 
Punkt eine Berichtigung oder Ergänzung beizufügen it. 





Zur Geſchichte ber kirchl Verhältniſſe der themal. Reiheftabt Schw. Gmün 





67 


Nach dem Ratsprototoll vom Donnerstag nad Eliſabeth (= 21. Nov.) des: 
felben Jahres erſcheinen Meifter Peter Styrm und Herr Gerold Pregel 
vor dem Nat und zeigen an, daß fie ihre Pfründen mit einander gemehjelt 
Haben. Ta Pregels Lehensheren im Kapitel zu Augsburg das zugegeben 
haben, jo bittet Styem, der Nat möge aud) feine Einmilligung dazu 
geben, mas auch gefchiehn (Einen ſolchen Stellentaufch berichtet das Rats: 
protofoll auch aus dem Jahre 1584 zwiſchen Magifter Michael Peurer, 
Parrer zu Mögglingen und Magifter Vitus Viebig, Helfer in Gmind.) 

Was nun die fitlien Zuftände zur Seit des Veginns der Nefor- 
mation «betrifft, jo wirft ein Beichluß, den uns das Natsprotofoll vom 
Aftermontag nach Corporis Christi (12. Juni) 1520 mitteilt, ein be: 
denffiches Licht auf diejelben. Cs heißt da: „Much foll feinem Priefter 
feiner Kellerin (Haushälterin) noch Kindern in unferer Stadt noch Ger 
biet Häufer zu faufen geftattet und zugegeben werden.“ Nicht minder 
bedenklich it, was eine Frauensperjon im ſiadtiſchen Klagbuch unter dem 
5. nad Georgi (= 26. April) 1520 fagt, um fich als eine ehrbare Perjon 
binzuftellen, man habe ihr noch feinen Laden verboten, habe fie noch fein 
Hei aus den Bänfen (Fleifhbänten) tragen fehen, aud nod) feinen 
Pafjen in einer Truchen bei ihr gefunden. 

Im Jahre 1524 erteilt Kardinal Laurentius dem unehlichen Sohn 
eines iſtlichen Dipens für den geiftlihen Stand unter der Vorauss 
fegung, daf er die väterliche Infontinenz nicht nachahme!). ( Staatsarchiv.) 

Wie bei den Weltgeiftlihen ſcheint auch in den Klöftern die Zucht 
gelodert geweſen zu fein. Am Aftermontag nad) Saurentii (= 11. Aug.) 
1523 beigloß der Rat laut Protokoll, „nachdem ſich in den Möftern zu: 
tragen will, daß fie in ihren Gotteshäufern (= Nlöftern) öffentlich Zeh 
halten, ihren Wein um Geld ausſchenken, aud darin laſſen verbotene 
md andere Spiele thun, auch fugeln“, was einem ehrbaren Nat un— 
leidenlich fei, den Drdensleuten durch den Burgermeifter und die 3 Stätt: 
meifter jagen zu laſſen, fie ſollen derartiges nicht mehr dulden. 

Auch den Laien gegenüber tritt der Nat für Aufrehthaltung der 
Sutlichkeit und der göttlichen Gebote ein. 

Auf Donnerstag nad) Jakobi (= 30. Juli) desſelben Jahres bringt 
das Ratsprotofol den Veſchluß, „daß niemand ſchwören und Gott den 
Almägtigen fäftern fole, und aber dasjelbe leider in Vergeſſenheit ge: 
fellt und fein Aufhören daran fein will, fondern von Tag zu Tag je 
länger je mehr von Mannen, Frauen, jung und alt Gott der Allmächtige 


*) Jin Gmünber Arhiv war eine Asteifung, enthaltend Urfehben von Geiftichen 
Gicrerſe über erfanbene Geföngnisfafen). Im Neperiorium feht dabei tie Ber 
merfung: „Chronigue scandaleuse.“ 45 fennte fir aber nit auffnden. 
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an feinem heiligen Leichnam und Gliedern auch ber Mutter aller Gnaden 
und die Lieben Heiligen geläftert werben.“ „Desgleihen weicher dem 
andern hinfuro mehr zutrinfen würbet, in mas Geftalt und Auffag das 
befchieht, der muß ohne Gnade 10 Schilling Heller zu Buß geben, und 
der Wirt, in deß Haus ſolch Zutrinken beſchieht und biefelbigen nicht 
marnet, der muß auch 1 Pfund Heller zu Buß geben, und diemeil ber 
Schultheiß und bie Stadtknecht auf der Gafjen und in die Wirtshäufer 
umzugehen unterlaffen haben, alfo wird der Schultheiß und die Stadt: 
tnecht wieber umgehen, wie von alters Herfommen iſt.“ Ferner „fol 
binfüro feiner einen Toten, jung oder alt, bloß unverdedt zu dem Grab 
tragen, fondern biefelben vermaden und in ber Bahre, wie von alter 
Herkommen ift, zu ber Erden beftatten“. 

Und welch frommer Sinn des Nats leuchtet aus folgenden Worten 
hervor! 

„So mn biefer Zeit, heißt es im Natsprotofoll vom Donnerstag 
nad) Hl. Dreifönig (= 7. Jan.) 1524, ein ſorgiklich und erſchrockenlich 
Wetter vor Augen, alfo daß zu beforgen ift, fo wir von unferem fünd- 
fipen Leben nit abftanden, dah ums Gott ſchwerlich (— ſchwer ſtrafen 
möchte, fo haben Burgermeifter, Rat und die Zunftmeifter um Abwen- 
dung göttlichen Zornes fürgenommen, daß alle Wochen auf den Guten- 
tag (= Montag) ein reuggang in unferer lieben Frauen Pfarrtirhen 
gehalten fol werben. Darm fo laßt ein ehrbarer Nat euch alle ernſtiich 
ermahnen, daß ihr alle famt eurem Hausgefinde euch zu foldem Kreuz: 
gang ſchidet, jo man die große Glode läuten wird." In derjelben Su— 
zung verbietet der Nat ernftlih, daß jemand hinfüro unter den hl. Amtern 
oder Predigt in der Kirchen, fonderlich im Chor ſchwähe und Unnügliches 
ausrihte. Und auf Dienstag nad Dionyfi (= 11. Dftober) desfelben 
Jahres beffießt er, es folle feiner Hinffiro bei offenem Tanz unzüchtig: 
ich in Hofen und Wams ohne einen Rock vor Jungfrauen und Frauen 
tanzen oder aus dem Reihen auebrechen, wie bisher ungeicidtich ber 
ſchehen ift. 

Um gegen Ausfchreitungen des Klerus beffer vorgehen zu können, 
ſcheint ſich der Rat an ben Viſchof nad Augsburg gewandt zu haben. 
Denn im Natsprotofoll von Freitag nah Ägidii (= 2. September) 1524 
heißt «8, der Vikar Jakob Heinrichmann habe anftatt des gnäbigen 
Herrn von Augsburg dem Nate die Vollmacht erteilt, wenn die Priefter 
ſich ungeſchiat und eines umprieſterlichen Wefens Halten, biefelben gefäng: 
lich einzuziehen, fie in ben Turm zu legen ober gen Augsburg zu 
ihiden. Wenn das geſchehe, folle der Rat foldes dem gnäbigen Heren 
oder feinem Vifarius zu willen tun, 
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Ms der erfte Prediger der neuen Lehre fol nad) der in ber Stadt: 
bibliothel zu Augsburg befindlichen Sanderſchen Chronit um das Jahr 
1523 der aus Blaufelden gebürtige Barfühermönd Johann Schiling 
aus Rothenburg a. T. aufgetreten fein. (In den Urkunden habe id) darüber 
nichts gefunden )) 

Die neue Lehre ſcheint bei manchen Bürgern ein offenes Ohr ger 
funden zu haben. 

Am 4. Dftober des folgenden Jahres (1524) verteidigte ſich der 
Rot durch feinen Vürgermeifter Wilh. Egen gegen den Vormurf, als ob 
er das hl. Evangelium und das Gotteswort niederbrüde; das habe der 
Rat nicht getan, fondern ben Prädifanten fagen laſſen, daß fie bas hl. 
Sauter Evangelium apoftolifer und bibliſcher Lehr follen predigen und 
vermeiden, mas bisputierlih jei und zu Aufruhren dienen möchte. Mitte 
November braten 5 Bürger eine Supplifation vor den Nat und baten 
denfelben, einen Präbifanten zu beftellen, wurden aber am 7. Dezember 
abgewieſen mit ber Begründung, 6 fei dies nicht nötig, denn ber Rat 
habe mit allen Predigern ernſtlich verfügen laſſen, daß fie das hl. lauter 
pur Gvangelium follten prebigen. Daß aber der Rat damit nicht luthe- 
tie Predigt meinte, geht aus einem Aufruf vom 19. Dezember hervor, 
in welchem er bei ſchwerer Straf gebietet, daß niemand Luthers neue 
irrige Lehre, Bücher, Gemälde, Lieder annehmen, Iefen, fingen, kaufen 
oder feil Haben, auch ben Prebigern in ihrer Predigt nit freventlid) 
widerſprechen oder einteden fole *). 

Da fein Tutherifcher Prediger von Fach vorhanden war, ſcheinen 
Zaien den Beruf des Prebigers in ſich verfpürt zu haben. Nah dem 
Natsprotofol vom Mittwod) nach Elifabeth (= 23. November) 1524 „ift 
dem Bauern, fo pflegt zu prebigen, von einem ehrbaren Nat gejagt 
worben, daß er weber in ber Gtabt noch im Zehnten oder auf eines 
Rats Grund und Boden prebigen folle weder heimlich nod öffentlich“ ; 
wenn er das fibertrete, wolle ſich ein ehrb. Nat dagegen, wie fid) ge: 
bührt, halten. Das Protofol vom Aftermontag nad Luciä jagt, es fei 

) Mertwürbig if, daß In biefem Jahre ſchon eine Gmünbderin an einen Geiſt- 
ten verheiratet M. Am Montag mad) St. Leonhardstag (= 9. November) 1523 Kingt 
Hans Ammann, iPriefter und Kaplan zu Velberg (bei Hat) gegen feinen Schwieger- 
vater Marr Schleier von Gmünd wegen einer Borderung von 60 Gulden. 

?) Der Berkauf von Büdern wurde in Gmünd wie anderswo buch ben Buch ⸗ 
finder Betrieben. Am 9, Auguft 1890 wir bemfelben nad; dem Natsprotofeit auf 
deine Bitte ber Mlleinverfauf von gebrudten Büchern, Schriften und Kalendern ges 
hatte, Andere dürfen folde nur auf bem Lande verlaufen, nit in ber Gtadt. 
Anberfeits wird aber dem LBuchhinder zur Pilict gemacht, dab er ji mit allerlei 
Bien verfehen und folde um ein reiht Geld (nicht zu teuer) geben fell. 
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an dieſem Tage ein großer Nat gehalten worden, und ber Vürgermeifter 
Wilh. Egen Habe vorgetragen, was die freien Reichsſtädte und die Ver— 
fammfung bes Bundes Luthers Lehre wegen beichloffen haben, ferner habe 
er etliche faiferliche Mandate, befonders das Edikt von Worms verlefen 
laffen. Bei einem meiften Nat (bei dem größten Teil des Nats) Habe 
ſich erfunden auf erfolgte Frage, daß fie (die Ratsmitglieder) Gott, dem 
HL. Evangelio und Kaiferl. Majeſtät allezeit geloben und gehorfam fein 
und Leib und Gut zu einem ebrbaren Nat fegen (zur Verfügung ftellen) 
wollen. Diejenigen, bie fid) dawider jegen, mollen fie helfen ftrafen. 
Sodann wurden Pfarrer und Helfer vorgeladen, ihnen bie kaiſerlichen 
Mandate, zum Schluß auch der Artifel im Speyriſchen Abſchied von 
Margaretä (= 13. Juli) 1524 vorgelefen und fie aufgefordert, dem 
allem nachzuleben. 

As der zweite lutheriſche Prediger, wenn Schilling als erfter ger 
rechnet wich, trat Andreas Althammer auf, ber etwa um die Milte bes 
Jahres 1524 von Reutlingen aus als Helfer nad Gmünd fam. 

Wagner (Württ. Bjb. I, 1879) fagt, Althammer fei als Helfer des Stadtpiarrers 
teller nad) Gmünd gefommen, Cs if dies aber wohl nur eine unvichtine Leſung des 
Namens Kölin. Weber in den Urkunden noch in ben Anniverfarien babe ich einen 
Stadtpfarrer Keller gefunden. Mm in der Sache Grund zu machen, wollen wir an 
ber Hand der Urkunden die Pfarrer von 1500 an vorführen, foweit e6 uns möglich iſn 
Bon dem genannten Jahre fiegt uns Im Lorcher Buch die Inveſtitururtunde des 
Pfarrers Wühelm Peuſther vor. Diejelbe bietet mannigfaches Intereiie, weshalb wir 
fie im Wortlaut mitteilen wollen. 

Copia instrumenti induetionis in possessionem, 

In nomine domini Amen. Anno 1500 personaliter constitutus venerabilis 
ac peritus vir magister Wilhelmus Peusther canonieus ceelesie Augustensis 
plebanus in Gmünd, qui debita eum-instantia requisivit venerabilem virum 
magistrum Marcum Wolff eapellanum in Gmünd presbyterum inibi pracsentem, 
quatenus ipsum requirentem in et ad supradietae ecelesine iuriumque et perti- 
nentium eiusdem induceret possessionem eorporalem vigore litterarum institutionis 
seu investiturae a domino ordinario loei pro parte dieti magistri Wilhelmi 
emissarım ac per dominum Hainricum N. (vieleiht Nägelin, der fpätere Pfatret) 
socium divinorum ibidem eodem instanti in eancellis infra sermonem coram 
populi multitudine pronuntiatarum necnon per me notarium publicum in choro 
coram clero dieti oppidi publice perlectarum. Post euius quidem requisitionis 
instantiam praefatus magister Marcus Wolff dietas litteras investiturae ut Glins 
oboedientiae debite exequendo antefatum magistrum Wilhelmum Pensther prac- 
sente elero et popnli multitudine adhibitis solemnitatibus debitis et consuetis 
induxit in realem corporalem et actunlem possessionem praefatse ecclesine 
perochialis in Gmünd iuriumgue et pertinentine cinsdem ducendo ipsum ad 
summi altaris apicem, assignando eidem ecclesine praedictae claves, librum 
missale et stallum in choro fatens sen mandans sihi de universis et singulis 
Äictae ecelesine fructibus, reditibus, proventibus et obventionibus responderi ae 
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alla fecit, quae ad solemnitatem talismodi actns regniruntur, deinde die et 
hora quibus supra praelibatus exeeutor dietum magistrum Wilhelmum induxit 
in corporalem possessionem curise et domus dotalis ecclesine memoratac me 
notario publico ac testibus infra seriptis concomitantibus. 

Super quibus omnibus et singulis ete. 

Ego Johannes Baldung. 

In einer Urkunde von 1005 wird Heinrich Migelin als Lizentiat in geiflicen 
Resten und Pfarter zu Gmünd aufgeführt. In der Beftallungsurtunde des Arztes 
Lonbard Haug vom Montag nad Quofimebogeniti (16. April) 1020 wird als Zeuge 
genannt der märbige und wohlgelehrte Meier Wilhelm Schweihlinger, berzeit Warrer 
zu Gmünd. Oben haben wir mitgeteilt, baf 1521 Thomas Kölin, Pfarrer in Gmünd, 
zum Defan des Kapitels Lorch gemählt worden fel. Da fein Name auch „Köle” ner 
idhrieben wird, fo werden wir wohl in diefer Namensform den Urjprung des Wagners 
iben Stadtpfarrers „Keller“ zu fuhen Haben. Der Stabipfarrer, zu dem Althammer 
ais Helfer fam, Tann wohl kein anberer geweſen fein, alt Thomas Köffin, der Im 
Lercher Buch auch aufgeführt wird, als 1623 vom Lorcher Kapitel eine Steuer für 
den Biſchof von Augeburg eingezogen wirb, ebenfo als Im vorhergehenden Jahre 1522 
die Statuten des Kapitels Lorch beflätigt werden, worüber es in bem genannten Buche 
beißt: Confirmata sunt haec statuta sub venerabilibus viris magistro Thoma 
Köllin plebano in Gmänd, sacrac theologine bacalaureo, formato Derano, ct 
domino Udalrico Dilwann primissario in Wäschenbeuren camerario capituli 
Lorch Anno a nativitate domini 1522 quinta mensis Decembris. Kllln it ein 
Gmünder Kind, Denn im Anniverjarium beift cs: Nota Nicolaus Köllin senior 
pater Mgri Thome in Gmünd plebani obiit anno 1613; der Yater des Stabtpfarrers 
Klin war feines Zeichens Segeffenfchmied. Nach einer Urkunde im Spitalarchlo war 
Köllin, ehe er Pfarrer in Gmünd wurde, Pfarrer in Lord. 

Nach dem Tode Köllins bewarb fi) Althammer um die Stadt: 
vfarrei, die aber dem M. Ulrich Schleicher‘) übertragen wurde. Diefem 
leiftete er feinen Gehorfam, fondern fuhr fort mit „feinem Predigen und 
lutheriſchen Sett.” 

Am Donnerstag nad Pauli Bekehrung (= 26. Jamıar) 1525 
babe, erzählt das Klagbuch, Endris der Helfer (Althammer) einem ehr: 
baren Rat angezeigt, dab ihm der Pfarrer wegen feines Predigens 
Urlaub gegeben habe. Nun habe er aber nicht anderes gepredigt al 
Gottes Wort, das er mit der Schrift möcht bemeifen. Da ihm aber 
vom Stättmeifter auf Befehl des Rats gefagt worden ſei, wenn ihm 
von Geiftlich oder Weltlich einige Beſchwerde zugefügt werde, folle er es 
dem Nat anzeigen, jo tue er jept das. Der vorgelavene Pfarrer er: 





4) Über den Stabtpfarrer Uri Schleicher enthält das Anniverfarium folgende 
Nottze is ex seditione rasticana (Infolne bes Bauernfriege) parochiam resigmavit 
saevientibus in eum fabris ferrarüis (wohl die Segeffenfhmiebe). An bemfelben 
Ort finden fih bie folgenden Stabtpfarrer verzeldinet: 1528 Joh. Hermann, 1536 
Nitolaus Guttfen, 1544 Dr. Martus Avunfulus. 
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widerte, er Habe ihn nicht beftellt und aud) nicht um Dienft gebeten, da 
er das nicht getan habe, was er (ber Pfarrer) verlangt habe. Der Rat 
gab bem Pfarrer recht, da es in dem Wien eines jeven Pfarrers ftehe, 
einen Helfer anzunehmen ober zu bewrlouben. Am 3. nah Valentini 
(21. Februar) desfelben Jahres, berichtet das Klagbuch weiter, fei ben 
Evangeliicien zugelaſſen worben, daß fie zu ihren Predigten lauten laſen 
dürfen, aber nur mit ber Meinen Glode. 

Athammers Haufen (= Anhänger) ſei bis in bie 50 oder 60 Per: 
fonen geweſen. Mit diefen Anhängern ging er am 3. März 1525, als 
ein hochgelehrter Dr. bes Prebigerordens prebigte, in bie Prebigt und 
ſchrie gegen ihn auf die Ranzel. Dadurch fei ein Aufruhr entftanden, Alt: 
Hammers Helfer feien in das Kloſter eingefallen und hätten „ungebürfich" 
darin gehandelt. Am 16. April, am Morgen des Ofterfeftes, fand 
ein ahnicher Auftritt flatt. Den Anlaß dazu gab der Umſtand, baf; der 
Stättmeifter „einen mutwiligen, böfen Buben“, ber fi am Vorabend 
des Dfterfeftes in ber Pfarrlirche verftedt Hatte, ins Gefängnis hatte 
werfen laſſen. Seine Genoffen rotteten fih zufammen, ſetzten feine Freis 
taffung und die Abſehung des Ctättmeifters dur. Viele brahen ins 
Predigerlloſter ein, zertrümmerten bie Fenfter, trugen Wein, Brot und 
andere „hoffärtige Speiß“ auf, verzehrten fie und trugen ben Wein (bei 
2 Fuder) in Kübeln und Schöpfern aus dem Kloſter in die Stadt, und 
der Rat mußte dem Ausſchuß ber Aufſtändiſchen die Eigenſchaft einer 
ftändigen Behörde zugeftchen. Als ſolche konnte der Ausſchuß aber doch 
nicht umhin, gemeinfam mit dem Nat dem Gefüfte der anarghiſchen 
Elemente entgegenzutreten, die es hauptſächlich auf das Eigentum der 
Geiſtlichteit abgejehen hatten, und am 27. April machten fid) beide ge: 
meinfam verbindlich, Perfonen und Eigentum ber Priefterfhaft zu ſchuhen. 
(Aus dem Jahre 1526 liegt eine Urfehbe von einem Wolf Blömlein, 
Bürger zu Gmünd vor, in welder er jagt, daß er in das Gefängnis 
gefommen fei, weil er ſich am hf. Oftertag mit anbern ungehorfamen 
Bürgern wider den Nat rottiert habe, daß er aber jegt auf die Fürbitte 
feines Schwiegervaters und einiger guter Freunde aus ber Haft ent: 
iaſſen worden fei.) 

Ende Juni ober anfangs Juli 1525 verheiratete ſich Athammer. 
Ms er aber tirchlich eingefegnet werden wollte, kounte ex feinen Geift: 
lien und nicht einmal bie obrigfeitlihe Erlaubnis dazu erlangen. Daher 
309 er mit einer Schar bewaffneter Anhänger zur Kirche und fegnete 
feine Ehe ſelbſi ein. Daraus darf man wohl fliehen, daß jedenfalls 
vor Althammer fein anderer Geiftlicher fih verheiratete. Denn, wenn 
ſchon ein verheivateter bagemejen wäre, fo hätte dieſer fiderlid) ſich 





Zur Geſchichte ber kirchl Berhäftniffe ber efemal. Reigsfadt Schw. Gmünd. 73 


herbeigelaffen, bei der Trauung Althanuners mitzumirten. Ob das Bei: 
ſpiel Athammers Nachahmer fand, läßt fid an der Hand der Urkunden 
nicht entjheiben, da fie hierüber nichts enthalten. Der Chronift Doll 
berichtet allerbings zu 1530 und ber Ehronift Dom. Debler zu 1532, 
dab infolge von Befejlüffen des Augsburger Reichstags in Gmünd etliche 
Beltz und Moftergeiftliche, die ſich verheiratet gehabt Hätten, ihre Weiber 
und Kinder verlaffen und fid wieder zu ihrem vorigen geiftlichen Stande 
gewendet Haben, daß fie vom Viſchof abfofviert und nachher ihre Kinder, 
als fie erwachfen geweſen feien, mit Zulalung ihrer Obern mit Heirats: 
gütern verfehen worben fein. Aber die Chroniften find eben nur ſetun- 
däre Quellen, und gar vielfad) laſſen ſich bei ihnen Unrichtigkeiten und 
Misverftändniffe nachweiſen. Wagner glaubt, weil in einer Eingabe, 
melde die Zunftmeifter am 17. Juli 1531 an ben Nat richten, unter 
den Beſchwerden melde fie vorbringen, aud eine enthalten fei „wegen 
der Piaifen Mägd“, daß dies auf die verheirateten Priefter ſich beziehe. 
Aein da wäre doch der Ausbrud „Mägde” auffallend. 

Auch folgender Bericht des Natsprotofole wird gegen bie Anficht 
Wagners ſprechen. Auf Montag nach Kantate (15. Mai) 1525, heißt 
&, hat der Präbifant (ohne Zmeifel Athammer) durch Wilh. Egen alten 
Burgermeifter laffen anbringen einem ehrbaren Rat die Meinung er babe 
ſich verheiratet, deshalb fei feine Bitt, dieweil man ihm im Königs 
bronner Hof zugefagt, ihn zu fhügen wie einen Bürger, da man ihn 
wolle zu einem Bürger annehmen. Darauf gab ihm ein Rat die Ant: 
wort, dieweil fein Begehr etwas eine Neuerung fei, wolle fi ein Nat 
bedenken und ihm mit ber Zeit Antwort geben. Wenn fi vor Alt 
Kammer Geiftlihe verheiratet hätten, hätten fie wohl auch um das Bürger» 
tet nachgefuht. Auf Aftermontag nad) Peter und Pauli (= 3. Juli) 
„bat ein ehrb. Nat dem Präbifanten geantwortet, aus der Urfach, daß 
er fid) wider bie chriſtlihe Ordnung verheiratet und ſelbſt eingejegnet 
bat mit etlichen feiner Anhänger und verwaffneter Hand; fo er aber von 
unferem gnäbigen Herr von Augsburg eraminiert, approbiert, gefirmiert 
und zugelaffen wird, wollen wir uns der Gebühr nach halten. Er jolle 
auch nit mehr in unferem Gebiet hier in der Stadt oder außerhalb 
predigen“. An demſelben Tage ließ der Rat 4 Mitglieder des Aus 
huſſes Fommen und teilte ihnen mit, wie ihnen befannt fei, fei ver: 
ihienener Weil (= in der legten Zeit) ein großer und Heiner Ausihuß 
gemacht worben. Es fei aber gegenfiber dem Naifer und dem loblichen 
Bund nicht zu verantworten, 2 Näte in einer Stabt zu dulden. Des: 
megen jehe er (ber Rat) es für gut an, baf fie ben Rat, wie von alters 
Serfommen fei, bei ihrer Obrigkeit bleiben laſſen, damit man nicht in 
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die Ungnade und Strafe des Kaiſers und Vundes falle. Darauf er: 
widerte Hans Blebger (einer der 4), diemeil fie 15 von einer Gemeinde 
verordnet feien, möge der Nat geftatten, daß er die 15 vorher zuſammen 
rufe, ehe er Antwort gebe. Der Nat aber fagte, daß der Vürgermeifter 
im Lauf der Woche fie alle 30 (großer und Meiner Ausichuß zufammen) 
beſchicken und ferner handeln werde, wie bie Notburft es erheifche. Auf 
Donnerstag nach Riliani (13. Juli) wurde dann der Heine Ausſchuß vor: 
geladen und ihm wie dem Hans Bletzger geſagt, daß man fie (die Mit: 
glieder biefes Meinen Aueſchuſſes) ihrer Pflicht entlaffe und befehle, daß 
fie ihres Ausicuffes mühig ftehen follen‘). 

Nachdem der Nat über Althammer und den Ausfhuß ‘Herr ges 
worden war, mufte er ſich wieder gegen die Möfter wenden, da die 
Mahnung vom Jahre 1523 nichts gefruchtet zu haben fcheint. Am Donners: 
tag nad) Agidii (= 7. t.) 1525, heißt es im Ratsprotofoll, hat ein 
ehrbarer Nat die Barfüher und Auguftiner Mönche alle befchidt und ihnen 
ernftlidh jagen laffen, es fomme einem Nat zu Ohren, daß fie öffentlich 
Zeche in ihren Gotteshäufern halten von einer Mitternadt zur andern, 
daß fie Tag und Naht Frauen im Kloſter Haben, daf fie Laientleider 
anziehen, im Kloſter fpielen, nachts auf bie Gaffen gehen. Darum follen 
fie von dem abftehen. Wenn fie nachts auf den Gaflen betreten werben, 
werde gegen fie gehandelt werben, wie fich gebühre. Am Donerstag nad) 
Martini besfelden Jahres Lich der Nat auch den neuen Pfarrer und den 
nenen Helfer kommen und ihnen das kaiſerliche Mandat, ſowie ben Artifel 
im Speyriſchen Abſchied vorleſen mit der Mahnung, fh demgemäf zu 
halten. 

Im Jahre 1527 läßt der Nat ein kaiſerliches Mandat verkünden, 
das gegen bie Wiedertänfer gerichtet iſt, und warnt vor Winkelpredigern. 
Cr Habe gehört, heit es im Natsprototoll, bafı etliche fih unterflehen, 
in Winkeln und zu derdächtigen Zeiten zu prebigen. Das fei gegen 
chriſtliche Ordnung und gute Sitten, auch folge nichts anderes daraus, 
als Zmeiung, Nottieren und Zerrüttung. 

Am Donnerstag nad Dreifönig Jan.) 1529 erläßt er eine 
Verordnung bezüglich des Empfangs der Cterbfaframente. Cs fei in 











») Attpammer Hat ſich auch als phileloge Hervorgetan durch Herausgabe eines Kom 
mentars zu Taeitus Germania, Norimbergae 1529, bedijiert ben Markgrafen Georg und 
Aldrech von Brandenburg. — Da er eine nicht unbedeutende Perfönlichteit war, act 
Baran Bervr, af in ben Rumiaturberiten aus Deutihland (herausgegeben von Walter 
Briedensburg) Bd. IT ©. 68 unter den „viri docti inter hacreticos pracci 
Altamerus (Atfammer) aufgegääft wirt. — Auch einen statcchlemus bat er Heraus: 
gegeben (1528). 
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Tegter Zeit vorgefommen, daß etliche Manns: und Weibsperfonen vers 
ſDuden feien, die id nicht mit den heil. Saframenten haben verjehen 
fafien, und deshalb auch unausgefegnet auf den Kirchhof getragen worden 
fein. Nünftighin werbe in ſoichem Falle der Kirchhof und das drift- 
liche Begräbnis verfagt. Hausväter und Verwalter von Häufern, in 
melden Kranke unverjehen fterben, werben geſtraft, wenn fie legtere nicht 
zum Empfang der Saframente ermahnen. 

Das Winfelprebigen und die Verweigerung bes Empfangs ber 
Sterbfaframente werden wohl als ein Beweis gelten können, daß die 
neue Schre auch in Gmünd Anhänger hatte. Im gleihen Sinne wird 
es zu verjtehen fein, wenn der Nat am Mittwoch nah Trinitatis (26. Mai) 
1529 verbietet, die Pialmen deutſch zu fingen in Kirchen, Gaffen 
und allen Orten (Matsprototol). Auch folgendes Vorkommnis weiſt 
darauf Hin. Am Dienstag nad Ofuli (= 22. März) 1530 wurde Herr 
Sobald Platner 2 Tage in den Turm gelegt, weil er ſich manchmal 
„mit Wein beladen, auch übel gelämoren“ (= geflucht) und am Samstag 
abend vor Neminisgere (12. März), als ber Helfer prebigte, ihm wider: 
ſprach und fagte, es tue Fein gut, außer man habe einen Prädifanten. 
Das, was der eine aufrichte, ftoße der andere um. Platner wurde des⸗ 
halb in Balde aus der Stadt entfernt und ihm nach dem Memorialbudh. 
die Kapfanei in Dewangen gegeben. 

Au die Wiebertäuferei ging nicht fpurlos vorüber. Vom After: 
montag nad) Lucia (= 14. Dez.) 1529 berichtet das Nataprotofoll, nachdem 
ſich etliche mit dem Irrſal des Wievertaufs befledt und teilhaftig gemacht 
haben, aber mit der göttlichen Schrift und Hilfe des Almächtigen von 
solcher Irrſal gütlich gewiefen worden feien, fo gebiete der Nat, daß— 
die, welche ſolchen Wiedertauf widerrufen haben oder noch widerrufen 
werden, darum nicht follen verjpottet, geihmäht und beleidigt werben. 
Die Verbote des MWiebertaufs, Winfelpredigens und Nottierens werben 
aufs neue eingefhärft. Das fog. Memorialbuch, welches die Jahre 1528 
bis 1535 umfaßt und in mancher Beziehung das Ratsprotofoll ergänzt, 
berichtet vom Jahre 1529, dah am Donnerstag nad) Oftern (= 1. April) 
5 Männer vor den Rat geladen worden ſeien, weil fie ſich rottiert und 
auf dem Höfle geprebigt haben. (Höfle ift der Name eines Feldes in 
der Nähe der Stadt.) Cs murde ihnen vom Nat geiagt, dak fie von 
ſolchem Rottieren und Predigen abftehen ſollen. In ihren Häufern können 
fie ihren Weibern und Kindern das Evangelium und die Schrift leſen, 
aber nicht mit andern fi) rottieren. Und am Aftermontag nah Eraubi 
(= 11. Mai) wurde von einem ehrbaren Rat befehloffen, daf man alle bie, 
in deren Haus die Rottierung beſchieht und alle die, fo predigen und 
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ſonderlich die, jo gewarnt find, in ben Turm Iegen fol, und dem Hänslin 
Mayer wurde gefagt, daß er fih nicht mehr rottieren folle, wie am Palm: 
tag und an bem anbern Oftertag (Oftermontag) auf dem Höffe und an an: 
den Orten beſchehen fei. Da aber alles nichts half, mußte ber Rat 
mit Strenge vorgehen, und ließ mehrere einferfern und wanbte ſich an 
den Raifer und den Schwab Bund. Am Donnerstag nad) Nikolai (9. Dez.) 
erfchienen vor bem Nat im Auftrag bes Kaifers Eberhard von Reiſchach 
amd Sebaftion von Ehingen, von des Bundes wegen Valthas von Abel: 
mann, Jörg von Wöllwarth, Eruft von Horfom und Ulrid) von Nechberg. 
Diefelben rieten, man fole es nodmals auf dem Weg der Güte ver: 
fügen. So ließ man denn einen Präbifanten von Göppingen Tommen, 
um die Wiebertäufer zu befehren. Derfelbe begab fi zu den Ein: 
geferferten und auch in die Häufer folder, die im Geruch der Wieder: 
täuferei ftanden. Bei einem folchen Beſuch in des Veit Jaudas Haufe, 
berichtet das Memorialbuch, habe ein Schneider ihn gebauzt und zu ihm 
gefagt, warum er die Wiebertäufer von ihrem Vorhaben abzubringen 
ſuche, fie feien auf dem rechten Weg. Einige liehen fih zum Widerruf 
deiwegen, mehrere aber blieben hartnädig und wurden hingerichtet. Auch 
auf das Sand hinaus Fam die Wiedertäuferei, und noch in fpäterer Zeit 
Anden wir Spuren berfelben. Am Donnerstag nad Margareten (14. Juli) 
1530 widerruft biefelbe Urfula Hartmännin von Mögglingen. Am Dienstag 
nad) Vaptiftä (= 27. Juni) 1531 wurden Wolf Kefler und Leonhard 
Bram von Effingen vor den Rat geladen, und ihnen gefagt, fie jollen 
den Wiebertauf unterlaffen und beim Widerruf bleiben. Am Dienstag 
nad) Uri) (= 6. Juli) 1534 wird der Treutlingerin auf das Schreiben 
derer von Hall die Erlaubnis zur Rackkehr in ihre Vaterftabt bewilligt 
unter der Bedingung, daß fie ſich hriftlich betrage und feinen Wiedertauf 
mehr halte. In demfelben Jahr ſchwört Hans Eſpacher von Durlangen, 
daß er mit dem Wiebertauf nicht befledt fei’). Am 28. April 1597 wird 
dem Nifolaus Wunhart ein Verweis gegeben, daß er die Wicbertäufer beher- 
bergt habe, diejelben follen bei Strafe die Stadt verlaffen. Am 28. Dez. 
4591 verweigerte der Nat nad) dem Protofol dem Bauern Frey in 
Waldau die Erlaubnis, feine verftorbene Frau in geweihter Erbe zu be 
graben, weil fie eine Wiebertäuferin gewefen ſei. Nad) der Stadtrechnung 

*) Vom Jahre 1834 berichtet das Memerialbuch, daß ber Nachtichtet in Gmünb 
gervefen fei. Wir werben nicht fehl gehen, wenn wir annehmen, bafı feine Tätigfeit 
ben MWiebertäufern gegolten Habe. Cs wird nejagt, bie Witte Haben müffen „Spielen“ 
&. 9. Tofen), wer den Nacrichter beherbergen müffe, Giner habe ſich geweigert und 
eafläet, ex gebe lieber fein Bürgerreift auf, fei ann aber doch vom Rat zur duglam 
Heit gebract worden. 
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von 1580 werben die Waldenmeier in Mutlangen geftraft, weil fie ihre 
Mutter und Schwieger, fo im Wiebertauf geflorben, in ihrem Garten 
begraben haben. 

In dem Kampf für bie Erhaltung des alten Glaubens wird ber 
Rat auch von den Zunftmeiftern unterftügt. In einer Eingabe, welche 
diefelben am Montag nach Margareten (17. Juli) 1531 an den Nat 
rihten (11 Artikel, die im Memoriale angeführt werden) ſprechen fie 
unter anderem auch vom Predigen an den Feiertagen; man folle mit dem 
Pfarrer reden, dal das dem Volle beſchehe, und wegen der Pfaffen 
Magde folle man an ben Bifhof ſchreiben. In diefem Kampf mußte 
der Rat, worauf wir ſchon hingewiefen Haben, vielfach aud gegen 
die Alöfter Front mahen. Am Donnerstag nad) Allerheiligen (7. Nov.) 
1532 verlangt der Nat von dem’ Prior der Auguftiner, er ſode inven- 
tieren und befehreiben, was des Gotteshaufes Einkommen fei, damit der 
Rat wiſſe, ob das Kloſter zu: oder abnehme und damit demfelben nichts 
entzogen werbe, indem er dieſelben Vorwürfe macht, wie im Jahre 1515 
und die Brüder ermahnt, daß fie ein ehrbar Weſen führen und im Mofter 
bleiben follen. (Memorialbuch.) Aber es fcheint wieder nichts geholfen 
zu haben. Denn am Aftermontag nad Vocem jucnnditatis (20. Mai) 
1533 befchlieft der Nat laut Protofoll, wenn ber Doltor (= Prior der 
Auguftiner) ftrafbar würde, daß es mit der Straf gegen ihn, wie gegen 
andere Brüder gehalten werben folle, daß der Schaffner abgefegt und 
Hinfüro nit mehr unter den Bänfen (mohl die Fleiſchbaͤnke gemeint) oder 
in der Stabt umgehen foll, endlich daß fie einen Koch oder Knecht beftellen. 
follen, der ihmen nad) ihrer Notburft einfaufe. Am Donnerstag nad) 
Luciã (18. Dez.) desfelben Jahres wurde dann der Prior der Auguftiner 
und der Guardian der Varfüßer vor den Nat geladen und ihnen vor- 
gehalten, daß fie trog des ergangenen Verbots in ihren Möftern Wein um 
Geld ausſchenken, und erfterer (dev Doftor) um 8, fegterer um 4 Gulden 
geftraft. Weiter wurde ihnen eröffnet, wenn das nicht aufhöre, fo werde 
ihnen bie Imgefdsfreiheit entzogen (Ratsprotofol). Der Auguftinerprior 
wollte noch etwas heraushaben und „hat dem ehrbaren Nat eine jträfliche 
Schrift angehängt, darob ein ehrb. Nat wie billig Veſchwernus getragen“. 
Der Bürgermeifter Bernhard Merlin und einige Ratsmitglieder begaben 
ſich ins Kloſter, verhörten ben Schaffner und noch etliche Brüder. Die: 
ſelben fagten, daß fie von dieſer Schrift nichts wiſſen. Dem Prior wurde 
dann ein firenger Verweis gegeben (Memorialbud). 

&6 wird nicht ofne Intereffe fein, an der Hand bes Memerlalbuchs bie Namen 


einiger Geifticgen fennen zu fernen, welche zu dieſer Zeit In Gmünd und ben von 
im abhängigen Ortfcaften wirkten. Am Aftermontag nad) Trinitatis (25. Mai): 
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wurde bem Herm Ambroſius Baldung des Glainers Pfeinb geliepen unter ber 
Bedingung, dab er fid einverflanben erfläre, Daß feine Pfrünbe einem ver- 
iepen werbe, ben der Mat bazu verorbne, unb ba er am affen gebannten Lagen 
-(Felertagen) den Armen im Spital das Gvangellum publigieren fole, folange 
Herr Peter Cad (auch cin Gelicer) lebe. Am 3. nad Reminisgere (15. Mär) 
1580 Hat man Herem Jürgen Mayer die Pfarrei zu Oberbeitringen gelichen, mit bem 
Geting, daß er ich priefterlich Galle, fi nicht mit Wein belabe, und wie man mit 
ibm des Wibume halber rede, bafı er das annchme, und deffen, was im Winterfetd 
wich, foil er müßig Reben. Am 5. nad ätare (B1. März) desfelben Jahres wurde 
dem Herrn Pantaleon Deyhing unferer lieben frauen Pfründe zu St Leonhard geliehen. 
Am Dormerstag nah Ormari (17. Nov.) 1530 Hat Herr Midel Hip auf die 
Pfarrei Mögglingen vefigntert, und barauf wurde fie dem Georg Henne von Laningen 
übertragen. — (8 fam auch vor, daß eine Pränbe nicht befept wurbe, um bas Gin: 
fommen berfelßen zu einen Beilimmten Ziel verwenden zu Fönnen. &o wurde dem 
Nat im Jahre 1581 vom Bifcef in Hugsturg geflattet, 3 Jahre bie Gült von Ct. & 
Mfelnbe eingunebmen, einen Teil davon dem fie verfehenden Geiflicen yuguweiien 
und ben Reft zum Bau des Pfrünbhaufes zu verwenden. Der Mat erlaubt aud, daf 
ein Geiflicger für den andern eintritt, So wird im Jahre 1538 am 5. nach Agib 
4. Sept) dem Priefter Hans Stayglin geattet, ba Veit Herher für ihn Kia näct 
Georgi die Früßmeh verfehe. Im Jahre 1634 hat der Mat dem 
Ct. Tpeosaldepfründe mit dem Filial Unterbettringen geliehen. —ieje fründe Hatte 
vorher Nifobemus Huttler. Diefer bekam auf feine Bitte Si. Veits Pirlinde unter 
der Bedingung, ba er, fo man feiner notbiürftig würbe, „mit dem Pfarrer eine Predigt 
um die aubere tue“ (im rebigen awehfle). Am 5. nad Mariä Lictmeh (4. Febr.) 
1585 wirb bem alten Pfarrer Jörg Hennemann ein Monat zugefagt, um zu fehen, 
wie es mit. feinem Befinden gehe, unb am Donnerstag nad) Meminitzere (23. Febr.) 
wird ihm bie Pfründe im Spital gegeben, die ſeithet Peter Gad beamtet bat. Der: 
felße ſheint aber nicht mehe lang gelebt zu haben. Denn noch in demfelben Jahre 
wind biefe Spitalpfeünde, meldhe ber alte Pfarrer jept inne hatte, dem Eehaftian 
Schreiber verliehen. 8 kam aus) vor, ba ein Geiflicher eine ihm verlichene Pirinde 
qurüdgeben durfte, Am 1. Aug. 1585 wird dem Magüiter Leit Jundber gefattet, Lie 
Pfarrei Oberbeittingen zurächjugeben und Oltenbach anzunehmen (Rattprotsfeil). 
Wenn es gilt den alten Glauben zu ſchützen ift der Nat ſtets be: 
teit. Er nimmt fih deshalb verfchiedener Geiftliher an, die fih der 
neuen Lehre nicht zumenben wollen. Der Abt von Adelberg ſcheint ge: 
fürdtet zu Haben, er möchte von Herzog Ulrich von Württemberg zur 
neuen Lehre gezwungen werden. Das Memorialbuch berichtet nämlich, 
vom Jahre 1534, der Nat Habe dem Abt auf deffen Anfuchen und auf 
ein Schreiben des Kaifers Hin durch einen Natsfreud jagen laffen, er 
möge mur das Seine hereinführen, ein ehrbarer Rat wolle ihn und das 
Seine jhügen und firmen, joweit fein Vermögen reihe. Doch wolle 
man feiner Gnaden nicht vorenthalten, da einem ehrbaren Rat Warnung 
zugefommen fei, wenn der Herzog das Land erobern werde, jo werde er 
von ellichen Neihsftäbten fordern, was fie an folgen Gütern bei ſich 
Haben, die württembergifch feien, das wieder hinauszugeben. Wenn Seine 
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Gnaden es aber dod wagen wolle, wolle ein Rat allen Fleiß an ihm 
An. Am Dienstag nad) Trinitatis (10. Juni) 1535 wurde bie Früh: 
meh dem Herm Ulrich Anchtlin von Schorndorf geliehen. Derfelbe „hat 
ih erboten, daß er die Kinder wolle Iernen und in der Schul Provifor 
fein“, jedenfalls weil er in Schorndorf nicht zum Proteftantismus über: 
treten wollte. Am Donnerstag nad) Invofavit (18. Febr.) 1535 fagte 
der Rat dem Herrn Baftian Frühmeffer zu Winterbach zu, wenn er nad) 
Gmünd komme, wolle ihm ber Rat die nächſte Pfründe, bie ledig werde, 
teihen. 

1542 treffen wir einen Adelberger Mönd) als Kaplan in Gmünd. 
Am Aftermontag nach Joh. Bapt. (27. Juni) 1542 geftatten Prior und 
Konvent des Mlofters zu Adelberg, dah die Pfleger ber gemeinen Vieh: 
weide zu Gmünd einen Gulden jährlichen Zins, welchen das Mofter zu 
beanfpruchen hat, an ihren Konventsbruber Joh. Linder als Kaplan der 
St. Annapfründe in der Heiligkreuspfarrkicche zu Gmlnd bezahlen. In 
demfelben Jahre erhält Ludwig Wernher, Konventual zu Abelberg, Präz 
monftratenfer Ordens, die Raplanei St. Mariä: Magdalenä, verfpriht aber 
in feiner Verpflichtungsurkunde, da er und feine Mitkonventualen fich mit 
ihrem Herrn, dem Herzog ulrich von Württemberg, nit vertragen, mern 
deffen Ungnade ſich auf bie Stabt Gmünd feiner Perſon halber werfen 
würde, daß er dann vom der ihm übertragenen Pfründe zurüctreten 
wolle. — Auf diefelbe Zeit wohl bezieht ſich eine Bemerkung im Anni- 
verſarium: Henriens Schmalneck ex profligatis Canonieis Goep- 
pingensibus sub duce Udalrico Württembergensi et hie capellanus 
$. Katharinae extra muros, vir vere catholicus, acerrimus persecn- 
tor Lutheranoram, vir multorum laborum patiens anno 
aetatis suae nonagesimo minus dimidio. — Jeremias Jäger, alter 
Guardian zu Nördlingen, wird vom Nat am 13. Nov. 1543 in das 
Barfüßerffofter zu Gmünd aufgenommen und veripriät, daß er bie 50 fl. 
Provifion, welche er jährlid von den Herrn zu Nördlingen zu erheben 
habe, im Falle der Not dem Kloſter zufommen laffen werde. „Und ob 
über kurz oder lang mit dem Vettelorden etwas Änderung beſchehen und 
in Abgang kommen folte”, fo dürfen ihm die Gminder für die Abs 
tretung der Geredhtigfeiten, bie er auf dem Nörblinger Kloſter Habe, nur 
100 f. geben, und wenn fie ihm eine Pfründe außerhalb des Kloſters 
verleihen, auch diefe 100 fl. nicht. — 1558 überträgt der Rat die Kapla- 
nei und Pfründe zu Gotteszell dem Wilhelm Hammer, Prior des Prediger: 
flofters zu Ulm. 

Aud Geld wurde dem Nat von Gmünd zur Verforgung folder 
Geiftliher übergeben, welde dem alten Glauben treu bleiben wollten, 
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fo von dem legten, am 16. Mai 1563 geflorbenen, kath. Abt in Lorch, Bene: 
dift Rebſtoch 6000 fl. für 6 Konventualen, mit der Bebingung, daß nad; 
ihrem Ableben das Geld ad pias causas verwendet werde. Am 28. Sept. 
1581 machen 2, die nod am Leben find, Erhart Haufer, jeht Pfarrer 
in Wißgoldingen, und Chriftian Wolfart, jegt Pfarrer in Bühlerzell, An- 
fprud auf die Zinfen aus diefem Gelb, und am 31. Jan. 1583 wird 
darüber im Rat zu Gmünd verhandelt. Die beiden Erfonventualen er: 
zählen, wie ihr feliger Prälat, als er gefehen babe, daß Herzog Chriftoph 
von Württemberg in allen Möftern den fath. Gottesbienft abſchaffe, bieje 
Stiftung gemacht Habe mit dem Bemerfen, man werde trogbem noch jo 
viel finden, daß Württemberg zufrieben fein werde. Alsbald nad) bem 
Ableben des Prälaten fei eine württembergifche Kommiffion gefommen, ber 
Kammerrat Johann Winter, der Untervogt Sirt Weffelin von Schorn- 
borf und ber Vogt Hermann von Bietigheim, Habe die Konventualen — 
3 waren nod da, 3 hatten fich ſchon mo anders hinbegeben — vor ſich 
berufen umd ihnen eröffnet, daß fie im Auftrag des Herzogs alles in: 
ventieren müfe, damit dem Kloſter nichts entwendet werde, auch werde 
einer aus ihrer Mitte zum Prälaten gewählt. Nach einigen Wochen fei 
eine zweite Kommiffton erfchienen und habe erklärt, da zurzeit noch fein 
neuer Präfat vorhanden und bei ber erponierten Sage Lords ein Ein- 
bruch zu befürchten fei, fo habe ſich der Herzog entſchloſen, das Geld 
nad Stuttgart, als an einen ſichern Ort, bringen zu laſſen — «6 ſei 
nicht viel weniger als 13000 fl. gemefen —, es dort in ein Gewölbe 
einzuſchliehen und 2 Schlüſſel dazu machen zu laſſen, den einen für ſich, 
ben andern für bie Konventualen. Wenn wieder ein Präfat gewählt 
werde, werde er alles reftituieren. Nachdem fie lange zugefehen in der 
Meinung, es werde diefem Verſprechen jnachgelommen werden, feien fie 
zum Untervogt Sirt Weffelin nad Schorndorf zu Gaft geladen und mit 
Wein beehrt worden. Am andern Morgen feien fie nad Münfter ger 
fahren, das zum NM ofter Lorch gehöre, unterwegs aber fei ihnen von 
Stuttgart her ein fürftlicher Befehl zugefommen; daf fie noch vor Nacht 
in Lord) erſcheinen follen. Ta war die zweite Kommiſſion wieber ba 
und teilte ihnen mit, es fei jept ein neuer Prälat aufgeftelt, Georg 
Ubelin, gewefener Pfarrer zu Bietigheim, ber ſich ſchon bei der Kommiffion 
befand, dem Haben fie in geiſtlichen und weltlichen Dingen gehorfam zu 
fein. Bezüglich der weltlichen Dinge haben fie ſich wenn aud) wider Willen 
gefügt, bezüglich der geiftlichen aber haben fie es salva conscientia nicht tun 
wollen noch fönnen. Cie fein nun etwa ein Jahr ober etwas mehr ges 
blieben, bann hätten fie fich an den Herzog gewandt und ihn an feine frühere 
Bufage erinnert. Da feien fie nad) Stuttgart zitiert und ihnen ein jähr- 








Zur Gelchichte ber firchl. Berhältniffe ber chemal. Reichefladt Schw. Gmündır. 81 


liches Leibgebing von 40 fl. veriprodien worden. Gleichzeitig babe man 
don ihnen verlangt, fie follen auf alles Weitere verzichten. Da fie dies 
nit Hätten tun wollen, habe es geheihen, fo habe e& ber Herzog an 
georbnet, dabei müfle es bleiben, ober der Herzog werbe anbere Mittel 
und Wege finden, man werbe es ihnen machen, wie benen in Blaubeuren 
und fie mürben in große Ungnabe Fommen. Das Seibgebing fei ihnen 
mm 4 ober 2 Jahre gereicht worben, als aber ber Herzog vom ben 
6000 fl. gebört, Habe er verlangt, fie müffen diefe Summe dem Rlofter 
zurüdgeben. Da fie das nicht taten, wurde ihnen ihr eibgebing nicht 
mehr ausbegahft, Sie wandten ſich dann an ben Kardinal Otto von 
Augsburg. Der habe an ben Herzog von Württemberg gefchrieben, fo 
daß fie wegen ber 6000 fl. jegt nicht mehr angefochten feien, deshalb 
werbe ber Rat ihnen wohl das bemilligen, was ihnen gehöre‘). 

Der obengenannte Abt Venebift machte aud ein Jahr vor feinem 
Tode am 4. Mai 1562 (— Archiv der Mirhen und Schulpflege) eine 
Jahrtageftiftung in Betrag von 50 Gulden in bie Pfarrfirhe zu Gmtind 
für Friebric) Herzog zu Schwaben und Franten und feine Gemahlin Agnes, 
als Stifter des Mofters, für alle Guttäter besfelben, für ale verftorbenen 
Brälaten und Konventsbrüber, ſowie für ſich felbft. Der Pfarrer, bie pro- 
curatores unb gemeinlid) alle Rapläne der Priefterbruberfchaft nehmen die 
Stiftung entgegen mit der Verpflichtung, 3 Amter burd) den Schulmeifter 
mit feinen Schülern in Chorröden devote, distincte et mensuraliter 
fingen und zu jebem Amt im Gloghaus zufammenläuten zu laffen. „Doc 
bat Herr Benebittus, Abt zu Lorch, Hierin mit ausgedrudten und bebingten 
Borten vorbehalten, diemeil die Welt fo gar unbefländig, wanfelmütig 


*) Bon Kardinal Otto Trucfeß von Walbburg, Siſchof von Augsburg, findet 
fig in den Acta Sanetorum Bolland. tom. V, Brüffel 1786 S. 57 ein Brief, batlert 
aus Rom vom 1. Ian. 1570, ber mit der erzählten Angelegenheit zufamntenhännt. 
Ned dem Tobe des Tepten bs Bencdift zu Lord in umferer Augsburger Didzefe, 
Beißt es do, ols der Herzog von Württemberg beim Heteinbrechen ber Härelifchen Seuche 
Biefes Kloſiet in Beſid nahm und entweißte, famen bie Mönche Erhard Haufer, Michael 
Reichenbach und Ghriftian Wolfart zu uns und braditen une aus diefem Kioßet ver« 
igiebene Reliquien von Heiligen, von benen fie mit Wort und Schrift verficherten, 
daß fie „von bem alotreichen römifchen König Friedrich II dem Nlofter, bas er gebaut, 
und mit reihen Ginfünften ausgeflattet Hatte“, (— es if dies eine Verwecholung mit 
‚Hergeg Feicbrich —) geihenft worden fein. Darunter waren 2 zufammengebunbene 
&ebene mit der Infhrift 88. Philippi et Jacobi und eines bes Mpoftels vattholo— 
mäus. Da mir mußten, dah König Philipp in Spanien an dem Orte, der gemäß 
li del Escurial genannt wird, eine meue herrliche Rice baue, und dafı es ihm an 
genehm fein werbe, berartige Reliquien zu haben, fo übergaben wir blefelben mit Gr+ 
Iaubnis des Papfles Plus V dem Pater Aloysits de Mendosa aus der Gefellihaft Jefu, 
um fie dem König Philipp nah Spantenfür feine neue Kirche zu überbringen. 

Sürtt. Bieriefapräg. f. Benbeigeig. 1.5. AUT, 6 
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und feinem fteten, beharrlichen Weſen bleiblih, wie dann unfere legten 
Beiten beweifen, jo dann über Furz oder lang fih fügen und begeben 
würde (— das wir dod) keineswegs verhoffen —), baf durch ein gemein 
Coneilium ober anbere gemeine Verfammlung und Bereinigung Deutfch: 
lands bie Amter der Meffen und die Fürbitt der Abgeftorbenen gar 
untergedrudt, abgethan, aufgehebt und nit mehr gehalten würden, follen 
wir und unfere nachfommenden Priefter unferer Brüberigaft ſchuidig 
und verbunden fein, obgejehriebene Summa Geld mit Hauptgut und 
Zins an das Reiharmufen (— aud; Reihenalmofen genanıt —) allhie 
au vermenben umb zu geben, weldjes Hauptgut erftermelts Armufen Pfleger 
um Zins anlegen und folchen Zins jährlid auf den Sonntag vor oder 
nad Egidi unter Haus:Armleut austeilen follen, die des genannten 
Armufen Pfleger alvegen unter dem Austeilen treufih und mit Fleiß 
ermahnen ſollen, daß fie, bie Armen, jo an biefem Almuſen und Zins 
etvas empfangen, für dieſen Stifter, desgleichen für alle abgeftorbenen 
Prälaten und Konventsbrüder des Gotteshaus Lord) und diejes Almoſens 
bitten, daß Gott ber allmächtige Vater nit ber vorgehenden (vorgenannten) 
Sünd und Miffethat wolle aniehen, fondern das Verbienft des Leidens 
feines geliebten Sohnes Jeſu Chrifti an ihnen nit woll iaſſen verloren 
fein und fie führen in das ewige Leben. Amen.“ Das wörtlid An 
geführte ift beſonders auch deshalb intereffant, weil e& bemeift, welche 
Befürdtungen nod während bes Tridentiner Konzils aud in lirchlich 
gefinnten reifen herrſchten ). 

N Au) in den Gmünd benachbarten Orten, deren Herren ſich ber Reformation 
anflofen, ging es mit der Abfhaffung des alten Glaubens nicht fo fenell. Co ber 
richtet uns eine Urfunde vom Donnerstag nad Margaretentag (20, Juli) 1558 fol- 
genbes aus Heubach. Apollonia Hirihmillerin aus Heubach hatte den Leonbard 
Banthel aus Buch ermordet. Gin CSchiebögeriät, beftehenb aus Peter Wernmeiter, 
Säultseih zu Bargau, Hans Rrautader, Scultheif zu Oberbeitringen und Hans 
Miller, 3 Gmünbifhen Untertanen, Hans Ziegler, Bürger zu Heubach und Mathias 
Schwarz, Gerichtefehreiber dafelbf, entf elbet, die Witwe bed Grmorbeten fol zum 
Troft umb Heil feiner Seele in ber Parrfirce zu Heubad) ein gelungenes Ceelamt 
mit Vigil abhalten Taffen, und der Mann ber Mörberin foll an bem Tage, ba bies 
gefiedt, für die Armen um Ya Gulden in Heusad) unb um, Gulden in Bud) 
oder Bargau Brot austeilen laſſen, ferner ber Witwe bes Ermorbeten und feinen 
Kinbern in beftimmten Paten 100 Gulden, außerdem Die Keften des Arztes, des Ge 
rite und alle fenftigen Unfoflen Bezahlen. — Afeorf ſcheint noch im Jahre 1607 
einen fath. Pfarrer gehabt zu haben mit Namen Johann rang. Unter bem 14. Auguft 
berichtet das Matsprotofoll, man wolle mit den 50 Gulden, bie er zur Pilege ber 
vafierenben Pfründen ſchulde, noch fille ſtehen, bis er in den Dienft ber Gmünder 
Herren übertrete. — Im Jahre 1074 dagegen ſchein in Heubadh die Reformation 
hurcgeführt geweſen zu fein. Am 29. Januar 1580 fhreist nämlich ber vierrer 
Bitus Chotlius von Bargau an ben Nat, bei feiner Anitelung babe er Bloß das 
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Auch das darf als Zeugnis dafür angeführt werben, daß der Rat 
den alten Glauben auf jede Weife zu ſchuhen ſucht, daß nad dem alten 
Eidbuh diejenigen, welde in das Vürgerreit aufgenommen werben 
wollen, ſchwören müfen, daß fie bisher der alten fath. Religion zugetan 
geweſen feien unb noch feien, oder, wenn ihre Eltern von derjelben ab⸗ 
gefallen jeien, ſich der neuen feltiſchen Lehre teilhaftig gemacht und fie 
in berfelben aufgezogen Haben, dah fie Toldh neue Religion und eigenfinnige 
Lehre gänzli meiden mollen. 

Selbftverftändfich ift es, daß ber Nat in den Orten, in welden 
er das Patronat Hat, von ben Geiftlihen ftrenges Feithalten am kath. 
Glauben verlangt. 

1541 muß Wolfgang Grieß, den der Rat mit der Pfarrei Weiler 
id. 8. befehnt, in feiner Verpflihtungsurkunde verſprechen, dah er 
„feine gefährliche Neuerung machen“ wolle. Am 21. September 1542 
erläßt er einen Aufruf an die Einwohnerſchaft, in welchem er fagt, daß 
&, da „etlich Perfonen fih bis hieher beihwert, das hohwürdige Safra: 
ment zu empfahen“, ſolchen das chriſtliche Begräbnis verweigern werde. 
„Welcher aber jegunt Beſchwerde hat des Sakraments halber, warum 
man das nit in beiben Geftalten gebe, ober in ander Weg, ber mag ſich 
zu umferem Doktor und Pfarrer verfügen oder an jein Prebigern — 
würde er gründlichen aus heil. evang. göttlicher Schrift Bericht empfahen.“ 

Das Jahr 1544 war für die kirchlichen Verhältniffe Gmünds von 
‚großer Bedeutung, infofern, worauf wir ſchon früher hingewiefen haben, 
die Verhandlungen, welche den Übergang des Patronatsredhts und der 
Einkünfte der Stabtpfarrei Gmünd vom Domftift zu Augsburg an ben 
Gmünder Rat bezwedten, nachdem der Spital ſchon 1540 den Zehnten 
gefauft hatte, ihren Abſchluß fanden. Nach der Siadtrechnung von 1544 
wurden dem Herrn Domdekan und Kapitel des Domftifts zu Augsburg 
am den großen Zehnten und der Pfarr (Pfarrftele) fanıt zweier Rapla: 
neien Lehenſchaft, fo fie allhie gehabt, 500 fl. bezahlt. 

Am 19. Mai 1544 ſchreiben Philipp von Rechberg Dekan und 
gemeines Kapitel bes Domftifts zu Augsburg, daß fie das jus patronatus 
oder entandi für bie Pfarr zu Gmünd und 2 Pfründen in ber 
Torf Bargau zu verfehen gehabt. Seitdem aber ber Nat im Jahre 1574 feine Untere 
tanen aus ben Orten, In weichen bie neue Religion gehalten werde, habe autpfarren 
tafen, Haben fich bei ihm Kiking, Beucen in den Bergen, Bud) und die 2 Beimwang« 
böfe eingepfarrt. Gr habe biefe Orte jept 5 Jahre lang ohne Belohnung verfehen, 
aber es werbe ihm allmählich zu beichwerlih. Namentlich fei Kiging fo weit entfernt, 
und bie von Beuren beſchweren fih auch felbit über ben weiten Weg; fie Fommen 
deewegen oft nicht in ben Gottesbienit ober geben wieber nach Heubach, feien übers 
Haupt größtenteils Yalsfareige, wiberfpenfiige Leute. 
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Pfarrtirche, von denen die eine auf St. Ratharinenaltar derzeit Ambrofi 
Baldung, die andere auf St. Annaaltar Johann KGordi befigen, ben 
Bürgermeiftern und dem Rat der Stadt Gmand von megen ihres Spitals 
mit allen geiftlichen und weltlichen Rechten und Zubehörden an Renten, 
Binfen, Güften, Käufern und Hofftätten gejchenkt und übergeben haben. 
An demfelben Tage ſpricht Viſchof Otto bie Beftätigung aus. Am 
11. Januar 1546 teilt Hieronymus Verallus, Erzbiſchof von Roſſano, 
päpftliher Nuntius in Deutſchland, von Heilbronn aus ben Abten der 
Augufinerklöfter in Neriffen (mohl Neresheim) und Dedingen mit, da 
ber Spital in Gmünd den Zehnten der dortigen Pfarrkirche vom Dom: 
fapitel in Nugsburg gefauft habe, und Beftätigt auch feinerjeits biefen 
Kauf (Spitalariv). Wenn es in der Urkunde vom 19. Mai 1544 Heißt 
„geichentt“, fo zeigt die Beifügung „von wegen ihres Spitals", bag 
nieht an eine Schenkung im ftrengen Sinn bes Wortes gebacht werben Tann. 

Aus dem Jahre 1644 liegt im Spitalarchiv auch eine Velchreibung 
der Pfarreinfünfte vor, der angehängt fin „Statuta, bie bie Helfer ber 
Kirchen follen halten”. 

Ein Helfer fol vom Biſchof zugelaffen fein, ein Cur oder Pfarr 
zu regieren. Cr fol treu und gehorfam fein dem Pfarrer in allen 
biligen Sachen, fo zu der Kirchen gehören, foll ihn nit verfeinern bei 
jemand mit Worten ober Werfen, ein ehrbarlich prieſterlich Leben führen 
and auch in Meibungen nit mit Sragenpemd zum Altar fiehen ober 
ausgeſchnittenen Schuhen, fol fleißig der Kirchen wagen und warten, 
ben Untertanen bie Saframente fleibig reichen mit Ernft und Tapferkeit, 
daß nit die Saframente zu Veracht fommen. Zu der Tauf foll er bie 
Wort des Catechismi unb Exoreismi distinete und congruenter, das 
iſt nad) einander ordentlich ſprechen, Fein Leichtfertigkeit damit Halten 
und fonberlih una post alia. So der Tag oder die Woche an ihm iſt 
und er will ausgehen, foll er es zu Haufe anfagen, daf man ihn in 
Nöten finden mag. So ihn etwa fäwere Casus in Ehehänbeln ober 
fonft das Gemiffen berührende in ber Veit fürfämen, deren er nit ver- 
fändig wäre, joll er des Pfarrers Nat einholen doch unangezeigt die 
Verfonen. Zur Zeit der Veicht follen fie das Volt mit gut Unterweifung 
und Lehr abfertigen und Fein Leichtfertigfeit darin ausrichten. Im Chor 
foll er in feinem Stuhl figen bleiben, nit Hin und wieber Leichtfertigfeit 
in der Kirchen ausrichten, fondern feines Amtes mit Eruft und Fleiß 
warten. Die lectiones und Capitula fol er distinete fingen, damit 
man wifje darauf zu antworten. So er das Saframent zu den Kranken 
tragen wi, das tue er mit Ernft und Tapferkeit, trage die Rappe dazu 
und unterrichte die Leute ordentlich. Item daß feiner eine neue Lehr 








Zur Geſchichte ber Firchl. Berbältmiffe der ehemal. Reichtſiadi Schw. Gmünd. 85 


einführe, fondern bie Geſchrift (hl. Schrift) nach der gemeinen recht: 
gläubigen alten Kirche umd Lehre auslege, baf fie ihre Meffen und 
Amter fleihig verfehen, und wenn fie mit anderem beftridt (in Anfprud) 
genommen) find, daß fie einen andern verorbnen, daß feine Mag babei 
befunden werde, daß nit hernach die Schuld dem Pfarrherrn „heimz 
gebeihe*. Unb was weiteres ein ehrfamer Nat ihnen zu derſchreiben gibt 
(follen fie tun), item daß fie ſich bei Zeit zu der Kirchen fleihen, baf 
fie bei dem Anfang und Ende fein und fid nit laſſen hindern weder 
urch) Spiel, Gefellen oder Wein. 

Der erfle Stadtpfarrer, welchen ber Rat zunähft proviforifch dem 
Biſchof von Augsburg präfentierte, war Jakob Spinbler, früher Kon: 
ventual in Lord, feinerzeit Schüler Heinrich Vebeis und Melanchthons 
zu Tübingen. Derfelbe war ſchon vorher in Gmünd angeflellt. Am 
18. Februar 1549 wurde er durch Defan Philipp von Nehberg auf 
die Raplanei St. Beatae Virginis Mariae in der Spitallirche inveftiert 
und in ber von ihm eigenhändig unterfehriebenen Verpflichtungsurfunde 
vom 18. Februar 1544 fagt er, ba ihn ber Nat, nachtdem er bis jept 
die Raplanei St. Leonhard innegehabt, mit der Sebaftianstaplaneipfründe 
in der Bi. Kreugtirche belehn Habe. 1551 nad) der Nefignation bes 
Dr. Markus Avunkulus wurde Spindler befinitiver Stabtpfarrer. Am 
8. September 1545 wurde ihm Kaſpar Bunbelwein, Priefter von Donau: 
wört, auf ein Jahr als Helfer beigegeben. Seine Terpfligtungsurkunde 
enthält einige intereffante Notizen. Bunbelmein verfpriht, dab er „ein 
ehrbar priefterlic Leben führen, lange Rod, Barret, Schuhe und andere 
Meider, wie bas einem Priefter wohl anſtehi und gebührt, tragen“ werde. 
Für feine Dienfte will ihm ber Nat geben an Jahresjold 70 fl., dazu 
„die Präfenz und mas ber Helferfland fonft ertragen mag“, ſowie auch 
eine Behaufung. 

Was die Beſoldungeverhaͤltniſſe betrifft, fo fuchte man ſich auch dadurch zu 
belfen, bak man einem Geifilien mehrere Pfrünben gleichzeitig übertrug, jo bem 
Jalob Behem 1652 bie Ct. Helena Kaplanelpfränbe in ber Marrlicche, auferdem bie 
Raplaneipfründe in St. Jofen) und St. Jörgen Kapelle. Bon bem Einkommen eines 
Lanbgeiftlicgen gibt ums die Verpflihtungsurfunde des Mathias Öttlin, Prieſters von 
Dilingen, eine Borftellung, bem ber Rat 1554 bie Pfarrei Bargau überträgt, Es fol 
itm „von biefer Pfarr erfolgen und werden bie Opfer und was bie Gtol und der 
!leine Zehnten bafelbft zu Bargen erträgt. Desgleihen Niehung der anderthalb Morgen 
Biefen, auch Haus, Scheuer und Garten zu ber Pfarr gehörig und bazu auch jährlich 
ein Hundert Gulden in Münz durch Herrn Stattmeiſter jede Ouatember ein Quartal 
daran zu Bezahlen und zu dem allem 4 Dreſch Stroh und Brennhetz zu meinem 
Hausgebraud; für bas Pfarrhaus ohne meine Köflen. Damit fol Id erfättigt und 
vergmägt fein unt um weiter Abbltion nit anhalten.“ er Gtabipfarter Georg 
‚Hennenberger fagt in feiner Verpfliätungeurtunde vom 17. Oltober 1670: „für meine 
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labores ſoll mir erfolgen, was Opfer und Präfenz, wie ben vorhergehenden Pſfarrern. 
Dazu folen meine Lchensperen alle Jahr 300 fl. in ber Stabt Währung, auch 
10 Malter Dinkel und 12 Wagen mit Brennholz geben”). Aus biefer Urkunde erfahren 
wir auch, bafı Hennenberger bas Hanbgelühbe nicht mehr wie jrüßer den Mat ablegt, 
fondern dem älteften Helfer anſtatt der Lehensheren, ebenfo die Landpfarret und 
Kapläne bem Stadtpfarrer, z. ©. 1570 Johann Hobeneder aus Malnſchann, Speprer 
Vistums, Pfarrer von Oberbeitringen, und 1671 Amıbrofius Mayer, Frühmeffer auf 
St. Jatobs Altar In der Pfarttirche dem genannten Hennenberger?). 

Wir Haben oben gejagt, dah der Rat eifrigft barauf bedacht ge: 
weſen fei, die kath. Neligion zu ſchuhen und zu erhalten. Aber gegen 
höhere Gewalt fonnte aud) er nicht anfämpfen. Als die Stadt 1546 
von ben Schmalfalbern erobert war, mußte der Nat verfpreden, „vom 
Fapfttum und abgöttifcen Zeremonien“ abzuſtehen und am 11. Dezember 
bittet er ben Nat zu Nürnberg, ihm einen ober zwei feiner Präbifanten 
zu ſchiden, bamit fie die Gmfinder KirheTorbnen und reformieren helfen. 
Doch 8 Tage fpäter, als Gmünd von den noch in der Stabt befindlichen 
2 Fähnlein ſchmaltaldiſcher Veſahung befreit und bies im Taiferlichen 
Hauptquartier befannt war, dachte man daran, ſich Gmünds anzunehmen 
und burd) eine Hulbigung für den Raifer jein Verhältnis zu ben Schmal 
faldifhen formel zu löfen. Der Eaiferlihe Kommiflarius abfolvierte 
„Nat und Gemein ihres gezwungenen Eides, jo man dem Herzog Hans 
von Sadfen und bem von Hefen getan Hat“. 

Aber wenn auch bie von außen drohende Gefahr abgewendet war, 
fo erftanben ber alten Kirche im Innern der Stadt jelbft ſhwere Feinde. 
Das zeigt uns eine Beſchwerde, welche der uns ſchon befannte Stadt 
pfarrer Spindler im Jahre 1554 an den Nat richtete. Er führt darin 
aus, der Nat werde wohl wien, welgerlei Opinionen, Setten und felte 
fame Kopf bei ben Untertanen biefer Stadt gefunden werben, als R 
Baptiften, Bminglianer, Lutheraner u.a. Er habe im Jahre 1548 mit 
etlichen Perfonen viel Mühe und Arbeit gehabt und fie zu derfelben 
Beit ein wenig zu ber Cinigfeit ber Kirche gebraht. Aber biefelben 
haben ſolches bald vergeflen umd ſich feither weder der Predigt noch 
Sakramente teilhaftig gemadt, fie ziehen auch andere Leute davon ab, 





') Im Jahre 1585 wid die Geldbeſoldung bes Stadtpfarters nad) dem Rats 
protofoll vom 26. September auf 400 fl. erhößt. Die weiteren 100 fl. werben aus der 
Piege der vafierenben Pirünben Bezaßft. 

2) Del der Mfarrel Oberbeitringen ſcheint nach dem eben genannten cin raſcher 
Wedel ber Pfarrer eingetreten zu fein. Unter bem 18. Auguft 185 Gerichte das 
Matsprotefoll, baß bie Stelle dem Priefter Bartholomäus Voller übertragen werbe, 
wenn er fidh mit dem Cinfommen Bepnüge, meldes Herr Veit Junther gehabt habe. 
Ginen Wagen will man ihm ins Fraufenland, wo er dis jept wohl war, fhiden, aber 
auf feine Roflen. 
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nehmen auch täglich ſehr zu, und es werbe ihnen auch geftattet, daß fie 
in eilich Häufern reconciliabula und Winelprebigten haften. Das ver: 
gangene Jahr habe der halbe Teil ber Gemeinde ſich nicht zum Satra- 
ment gefügt auf Oftern. In früheren Jahren werde ber Nat wohl ge: 
fehen haben, wie alles Wolf fo fleißig in bie Pfarrkirche zulanmen: 
gelommen fei, unb jeit 300 Jahren fei ein einziger Pfarrer zu Gmünd 
gemefen. Seit einigen Jahren aber habe fih ein Nebenpfarrer im Spital 
aufgetan, der es auf ber’ Kanzel und in ber Zeche nit berge, daß er 
tutherifd) fei. Er (Spindfer) habe feine Schulbigfeit getan. „Ih hab 
geihrieen wider die Sünd und Lafter, daf mir der Hals hat Tradet.” 
Dagegen laſſen es die zwei ihm beigegebenen Helfer fehlen. Sie leiften 
ihm feinen Gehorfam, bleiben ohne feine Erlaubnis aus der Kirche. Cr 
dürfe fie aber deshalb niit mit bruderlichen Strafworten anreden; „denn 
fie fonft daherfahren wie die hauende Schweine, |händen und ſchmahen 
mid) ?).* Au) fei eine ſolche Unordnung des Gefangs in bie Kirchen 
eingedrungen, daß die Vigilien, Veipern, Pfalmen :c. mit ſolchem Eilen, 
Heufen, Heillos Rumpeln und Hudeln vollbradht werden, daß niemand 
wifte, ob es griechiſch bebräife) oder türtiſch fei. Das fei ſchon bei den 
zwei früheren Schufmeiftern jo gewefen, nehme aber immer mehr zu, da 
jegt der alte Shulmeifter feinem Sohn den Stab in die Hände gebe 
und nicht mehr komme. Ferner Hagt er über das Fleifhefien an ben 
Abftinenztagen, ſowie darüber, daß man Kühe, Schweine und Gänfe auf 
die Kirchhöfe treibe, daß fie unter ben göttlien Amtern in die Kirchen bis 
zum Chor hinlaufen. Spindler ift feines Dienftes jo überbrüffig, dab 
er bereit if, den Stab auf den Altar zu legen und zu refignieren, um 
fo mehr, da ihn fein Alter, die Unvolfommenheit feiner Stimme, feines 
Geiihts und Gebächtniffes zu folchem Amte untauglich mache. Der Nat 
möge fid) daher binnen Jahresfrift um einen geleprten, tapfern und veb- 
lihen Mann umfehen, der da fingen, reden und prebigen Fönnte, auch 
der Kirche wohl vorftehe. Wagner hat gewiß vet, wenn er aus diefer 
Beihwerdefgrift den Schluß zieht, daß cs weit gekommen gemejen fein 
müffe mit der Zurüdbrängung des alten Glaubens. Nicht reiht ver: 
ſtandlich ift es aber, wenn er daran die Bemerkung nüpft (1892 Heft I 
%) Giner von Diefen fSlimmen Helfen war vieleiht Sebaſtian Koch. Im 
Jahre 1549 wird nämlich bie Wine Barbarı Degen gefänglid eingesogen wegen 
Ruppelei, weil fie das Cheweiß bes Webers Bartholomäus raus nicht nur einem 
Patlenten, ber in des Doftors Kur in bes Henningers Haus gelegen, fonbern aud 
dem aften Pfarrer von Bargan, Herm Sehaftian cc, als er Helfer Hier war, „au: 
geläßrt umd fo Effen und Trinfen genommen und zu folder Lieberei geraten umb ges 
beffen“ Hat. 
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und IT S. 109): „Saft die Hälfte der Einwohnerſchaft nahm an der 
öfterficjen Kommumion wict mehr teil und verriet, daß fie nur umer 
dem Drud ber Verfolgung bisher baran teilgenommen habe, währenb er 
einige Zeilen weiter unten felßf jagt: „Die Gmünder Regierung ließ auch 
gegen bie Erangeliſchen eine weitgehenbe Dulbung walten.” ud; Heift 
&& in der Bejhmerbeiärift, es werde benfelben geftattet, reconciliabula 
und Windelprebigten zu Halten. Von einer Verfolgung tan alfo mohl 
um biefe Zeit niit gefproden werben. Daß fo viele niet mehr zu ben 
Satramenten gingen, erklärt fid) vielmehr gerabe daraus, daf bie neue 
Lehre ſich ungefört ausbreiten Fonnte, und bafı Schreppel Anhänger 
gewann. Wagner findet e8 auch bebenflich, wie Spindler für den ber 
brohten alten Glauben ſich bie meltlicje Gewalt als Stüge gefallen Laffe. 
Mein es erſcheint doch faft felbfiverftänbfid, daß er fid) an bie Behörde 
wenbet, welther das Rirenmefen in ber Stabt unterfteht. Das Reso- 
lutum in senatu auf bie Veſchwerde lautete: Auf eingereichte Klage: 
{örift und Suppfifation ift wohl und eifrigft in allen Punkten zu remer 
bieren, zuvorberft biefem verflagten Sihreppel fein ärgerliges Epital- 
prebigen gänglich verboten fein jole!). 


Spinbler ſcheint in den letten Jahren feines Lebens das Amt 
eines Stabtpfarrers niedergelegt zu haben. Denn am 4. Mai 1562 ver: 
kauft Auguftin Dapp, Bürger und des Rats zu Gmünd, „an ben 
würdigen Herrn Jakob Spindler, diefer Zeit St. Mariä Magdalenä 
Pründ in ber Pfarrfichen alhie zu Gmünd Kaplan“, drittHalb Gulden 
Zins, welche Dapp feither aus Bartholme Meulins Haus bezogen hat, 
um 50 Gulden, die Spindler aus dem Vermögen der Pfründe bezahlt. 
1565 ftarb Spinbler. Auch nad) feinem Tode fehlte es nicht an ſoichen, 
die fi) dem alten Glauben feindfelig gegenüberftellten. Am 7. November 
1572 ſchreibt ein Bernhard Meyllen an feine Vetter, er ſei Lürzlid 
Beuge gemefen, wie der Auguflinerprior und ber Pfarrer von Walbftetten 
im Gafhaus zur Krone über feinen verforbenen Verwandten, den Herrn 
Eißlinger, losgezogen feien, weil berfelbe fih zu feinen Lebzeiten un: 


H Nach dem hase. Act, blef er Jatob Schreppel. Ob aber ber Vorname richtig 
Ai, Aft pweifelhaft. Denn in einer Urkunde vom 10. März 1454, in welder Herzog 
Chriſtoph von Württemberg einen Streit zwiſchen Gmünd und bem Ritter Hans 
Diemar von Lindach entfgelbet, wich unter benen, welche im Namen ber Stabt Gmünd 
verfprechen, der Gntfelbung des Herzoge nachzufeben, ein Jatob Schreppel „bes 
Nato" erwäßnt, Cs müßte nur 2 Schreppel mit demfelben Bornamen gegeben Haben. 
Wagner hat eine don ihm beranftaltete Sammlung von Urfunden aus dem 16. und 
17. Jahrhundert „Fasciculus Actorum“ (Fasc. Act.) genannt. 
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anſtandig gegen das Saframent benommen habe. Eißlinger fei nicht 
geflorben wie ein Chriſt, und alle, bie ihm zur Leid) gegangen und 
uͤutheriſch jeien, feien Scelmen. Die Sage fheint vor den Rat ge 
fommen zu fein — benn es liegen bie Ronzepte über das Verhor des 
Wirtes zur Krone umd feiner Frau vor —, aber zu feinem Erfolg ger 
führt zu Haben. Deswegen wenden ſich bie Vettern des Meyllen, 
F. Kurtz und Sirt Wefjelin, Untervogt zu Schorndorf, am 1. April 1574 
on ben Rat und bitten benfelben, wegen der Beihimpfung, die ihrem 
Schwager, dem Lizentiat Eihlinger felig, wiberfahren fei, gegen den 
Auguftinerprior und den Pfarrer von Malbftetten einzufchreiten. 

As im Jahre 1573 Viſchof Johann Egloff (— fo nennt er ſich 
in feinen Grlaffen; fein eigenilicher Name ift Johann Egenolf von 
Anöringen —) fein Amt antrat, ſcheint bie Neuerung in Gmind fon 
bedeutende Fortjchritie gemacht zu Haben. Der Rat gratuliert ipm und 
verehrt ihm „ein geringes Trinfgefhirelein“ mit der Bitte, „fol exiguum 
munus nit, ſondern vielmehr ben unterthänigen geneigten Willen“ anz 
ſehen zu wollen. Zugleid) ſchreibt er, daß bie neue verführerifche feftifche 
Lehr bedenklich um fid) greife, und wenn dem Feuer nit Einhalt getan 
werde, fo jeien in kurzem bella intestina zu beforgen, wie man in 
Frantreich, Holland und ben Niederlanden erihredlihe Grempla genug 
vor Augen Habe. Sogar bei Befegung des Nats wolle Mangel an bazu 
qualifizierten Perfonen erfcjeinen, außer man wolle der neuen Lehr an: 
gehörige dazu nehmen. Da aber ber Rat wie bie gottjeligen Voreltern 
bei der wahren Lath. Religion verharren wolle, möge der viſchof Mittel 
und Wege angeben, wie ber Sache zu feuern fei. Er (ber Rat) habe 
bereits ein Dekret an bie Bürger erlaffen, daß fie nit mehr in das 
Württembergijge laufen dürfen, da auch „Württemberg und deſſen ver 
meinte Prälaten ben Ihren zum höchſten verbieten laſſen, die fath. 
Kirhen zu befuhen“. Der Rat kann bem Biſchof aber aud) nicht vor- 
enthalten, daß bie Kleriſei in mehr als einer Beziehung ein unpriefter- 
liches, unehrbares Verhalten und ein böfes Erempel vortrage, was nicht 
nur in der Stadt grofies Ärgernis gebe, jondern auch ben benahbarten 
Praditanten und andern Anhängern ber neuen Lehre große „Frohlodung” 
bereite. So habe neulich Ambrofius Mayer zum zweitenmal „feine 
Zublin, fo noch nit zu ihrem zeitigen Alter Tommen, defloriert”. Aud) 
mehrere anbere Priefter, barunter Religiosi, der Prior zu den Xuguftinern 
und ber Guardian zu den Barfüßern, feien dabei nit bie geringften 
NRädlinsführer. Sie laufen nächtlicherweile mit Schweinsipießen und 
angelegten Pangern in den Gaffen umher, verüben alle möglichen 
Zubereien, figen in Schlupfwinkeln zu den Megen, jeden und treiben 
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Unzuht. Der Biſchof möge die Merifei zu einem eingezogeneren Leben 
ermahnen. 

Am 15. Januar nächſten Jahres wendet ſich der Nat wieder an 
den Biſchof umd trägt ihm vor, er habe fid) bisher alle Mühe gegeben, 
die Vürgerfhaft bei der fath. Religion in guter Cinigkeit zu erhalten, 
aber feit einiger Zeit bemerfe er, bafı bie vornehmften Bürger durch 
Verheiratung mit auswärtigen Frauen und SHereinziehen Auswärtiger 
auf die fettiſche Neligion gezogen werben, fo daß fte außerhalb der 
Stadt bei jettiihen Prädifanten das Nachtmahl nehmen und bie Sakra— 
mente und Zeremonien ber chriſtlichen Kirche verahten. Stabtpfarrer 
Jakob Mayer aber — derfelbe hatte am 2. Januar 1573 fein 
Amt angetreten — gehe etwas zu ſcharf vor. Der Nat babe ihm 
deshalb Vorſtellungen gemadt, bamit es nicht zu einem Aufruhr 
tomme. Der Bilhof antwortet, „daß gemelbter Pfarrer von 
feiner Aufterität und Schärfe abgewieſen werden möcht”; mas aber die 
Bürger betreffe, welche bereits in der Stabt wohnen und infiziert feien, 
fo folle fie der Rat, „bieweilen derfelben nit fonders viel fein follen“, 
fommen laſſen und von ihrem Irrtum abmahnen; wenn fie biefer Er: 
mahnung nicht flattgeben, jo folle der Nat die zuläffigen, des Reichs 
Abſchieden einverleibten Wege an bie Hand nehmen. Am 25. Februar 
erließ dann der Nat ein Edikt, in weldem es unter anderem heißt: „Da 
aber je einer unferer kath. Religion ungehorfam fein wollt, dem ſoll 
vermöge des heiligen Reichs Religionsfrieden gegen Abtrag gebührlicher 
Nachſteuer alle feine Hab und Güter zu verkaufen und famt Weib und 
Kindern an andere Orte zu ziehen zugelaſſen und bewilligt fein.” „Als 
aber ſolche lutheriſchen Gefellen nichts darauf gaben", fo wurde ihnen 
ein Termin gefegt bis Michaelis, „darin fie ſich bedenken und entweder 
zu der fath. Neligion fid) begeben oder ihre Güter verkaufen, ihre Nah 
fteuer reihen und ſich alfo aus unferemm Burgerrecht erledigen und an 
ihnen gelegenen Orten ihr Unterichleif fugen follen“. Darauf richteten 
15 Bürger am 25. Mai 1574 eine Supplifation an den Nat, in welcher 
fie um freie öffentliche Neligionsübung bitten unter dem Hinweis darauf, 
daß bie Augsburger Konfeffion im Reiche zugelaſſen fei, und daß anbere 
Stände des Reichs fih wohl gegen das Verfahren der Stadt auflehnen 
würden. Der Rat dagegen konnte ſich darauf berufen, dah nad) dem 
Religionsfrieden eine Konfeffion an einem Orte, wo fie im Jahre 1552 
nicht beftand, auch Fein Net auf freie öffentliche Neligionsübung habe. 
Es ſcheint fih zwar im Nat eine mildergefinnte Partei gebildet zu haben, 
wohl Hauptjächlich, weil zu befürchten war, das benachbarte Württemberg 
möchte zu Gunften feiner Neligionsverwandten Partei ergreifen, den Be 
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fud; feiner Märkte vermehren und die Zufuhr von Kohl, Wein und 
anderem abigneiden‘). Daß zu dieſer Befürchtung Anlaß vorhanden 
war, beweiſt der Umftand, daß Württemberg feine Untertanen, auch 
wenn fie nah Gmünd eingepfarrt waren, für bie neue Lehre beanſpruchte. 
Am 10. Sept. 4574, erzählt das „Manual über verſchiedene Verträge”, 
habe der Prälat Georg Ubing von Lorch dem Befiger eines dem Kloſter 
Lord) aehörigen Hoiguts in Wepgau, als derfelbe jchwer frank war, bei 
Strafe verboten, fh von einem Gmünder Priefter verfehen zu laffen, 
und ihm befohlen, fi von einem Lorchiſchen Prädikanten das Nachtmahl 
zeichen zu laffen. Auf den Proteft des Gmünber Rats erwiderte ber 
Präfat von Lord, er fei von ber fürftlichen Kanzlei zu Stuttgart jo 
angewiejen worden. Die von Gmünd follen es bei ihren Hinterſaſſen, 
bie bisher nach Lorch pfärrig geweſen fein, auch fo machen und fie in 
ihre Kirchen auf dem Sand oder in der Stadt einpfarren. Beide Teile 
einigten ih auf diefe Bedingung mit ber Mafgabe, daß die betreffenden 
Untertanen dem Mesner wie feither die Mesnergarben, Mesnerleibe und- 
andere Gefälle zu reihen haben, auch wenn fie nicht mehr beffen Kon: 
feſſion angehörten. 

Die „Ausihaffung” ber Evangeliſchen machte große Schwierigleiten. 
Zwei waren zwar abgezogen und batten ihre Nachfteuer bezahlt, aber 
nachträglich gegen dieſe Auflage proteftiert, da man ihnen ja zuvor das 
Bürgerrecht aufgefündigt babe. Dazu Fam, daß verſchiedene Reicheftäbte, 
haupiſachlich Frankfurt, fi) zu Gunften derfelben verwendeten. Nament- 
li aber wirkte die Fuccht vor Württemberg andauernd fort, wie man 
aus einem Schreiben vom 8. März 1575 fieht, das der Nat an Dr. Voöſt 
richtete, der in einer der vermittelnden Städte, in Speyer, wohnte, um 
ein Gutachten von ihm einzuholen. In diefem Schreiben heißt es, wenn 
Württemberg die Viktualien abfperre und etliche Hantierung mit Kriftallen 
und anderer Arbeit durch die Evangeliſchen an andere Orte gebracht 
mürbe, jo fönnte bies bei ber Vürgericaft zu Mbbrud der Nahrung und 
zu Verarmung und daburd) fogar zu Meuterei führen. Auch beim Viſchof 
fuchte man Hilfe. Diefer riet den Gmünbern, fie ſollen ihrerfeits bei 
fath. Fürften und beim Kaiſer um gnädigen Rat und Veifland Bitten. 
Run farb aber Biſchof Egloff am 5. Juni 1575°). Da erhielt ber 

') Die Afneibung der Zufußr von Wein wäre für Gmünd belonders emp 
ndfich geweſen, ba die Stabt einen Bebeutenden Weinhandel getrichen zu haben 
Iheint. In einem Schreiben vom 2. Mai 1588 an bie von Augsburg fagt der 
Gmünber Wat, er wolle ben Betrag für bie Neichsfontrißution burg) einen feiner 
Untertanen überfchiden, bie wöchentlich ben Weinmarft in Augsburg befuchen. 

) Biſchof Egloff war aud für ben Jugendunterriht eingenommen. Am 
18. März 1574 [epreibt ex an den Nat von Gmünd, auf feine Fürbitte für ben Kantor 
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Gmünder Rat durch Vermittlung des furmainzifhen Rats Dr. theol. 
Vitus Miletus, ber ein geborener Gmünder war und im Collegium 
Germanicum zu Rom ftubiert Hatte (— ſ. über biefen Roth, Schwäh. 
Gelehrte des 15. und 16. Jahrhunderts in Mainzer Dienften, Württ. 
Dh. 1900 Heft IT—IV —), ein eigenhändiges Schreiben von Papft 
Gregor XIII, auf welches hin bie Gmünder den Papft bitten, er möge 
ben Kaiſer und bie fath. Fürten ermahnen, ſich ihrer Sade anzu: 
nehmen). 

Am 1. Aug. wandte ſich fodann der Rat an Kaiſer Marimilion 
und bie kath. Fürften. Das Schreiben an Herzog Albrecht von Bayern 
ſollte Stadtjhreiber Viſcher perfönlic übergeben. Derjelbe mollte bei 
dieſer Gelegenheit vorher noch ben Weihbiſchof Michael beſuchen, traf 
ihn aber nicht und richtete deshalb nachher einen Brief an denfelben, in 
welchem er im Namen feiner Herren barüber klagte, daß die Geiflichfeit 
wieder zu ſcharf vorgehe. Infolgedeſſen gibt der Weihbiſchof diejer 
entfprechende Weifungen. Stabtfehreiber Viſcher brachte von dem Bayern 


Erasmus Schwimmer müffe er leiber mitteilen, daß jept „fein lediger Plat vorhanden”, 
fo gern er der Bitte willfahren würde und fo geneigt er ſelbſt fei, bie Jugend zu dem 
Studis zu befördern. Er babe aber Vorforge getroffen, daß er bei ber nädiien Er⸗ 
Tebigumg einer Stelle angenommen werbe; bis bahin möge er ſich gebulden und fo 
Tange fi noch in Gmünd aufgalten (Beil. 35 zum Fase. Act.). ögioff war ferner 
ein großer Bücherfreund. Gr vermachte feine reichhaltige Bibliothek (6062 Bände), in 
weicpe früher durch Kauf bie Bebeutenbe Bücerfammfung des Philofogen Heinrich 
goriti Glarcanıs übergegangen war, ber Imgolflabter Untverjität (Joh. Janflen, Geld. 
des deutſchen Volkes VII, 249 und 252). 

’) Das Schreisen bes Papfles Gregor an ben Gmünber Mat iſt mitgeleit in 
ber Nuntiaturforrefponbenz Salpar Groppers von MW. €. Schwarz (Perausgegeben von 
der Görreögefeüfcjaft) und Tautet in deutſcher Überfepung alfo: Gerne benägen wir 
dieſt Gelegenheit, am cuch zu ſchreiden durch umfern geliebten Sohn Bitus Miletus, 
suren Mitbürger, um einerfeits ihm unfer Zeugnis zu geben, anbererfeits euch Glüd 
zu wünſchen. Wir fehen, daß wir bas eine feiner Tüctigfelt, das andere eurer 
Frömmigteit [Gulbig find. Gryogen und unterrigtet wurde vinne in umferem Collegium 
Germanioum und er machte in bemfelben fo große Fortfcritte ſowohl in den hl. 
Sitten als auch In ber hl. Theologie, daß wir ihn für gang beſonders geeignet Halten, 
daß ber Ergbifgof von Mainz feine Dienfle bei dem Benäße, mas er zur Ehre Gottes 
md zum He der Seelen trefflih echt. Wir wünfgen aber au Glüd zu eurer 
Frömmigleit bei der forgfältigen Pflege und Vehütung des Fath. Glaubens, und wie 
ihr dae 5iß jet zu eurem größten Ruhm und Verbienft vor Gott getan habt, fo tut 
«5 beſandig Laffet Feine Sehte der Häreilfer in eure Stadt und bie übrigen Orte 
eures Gebiets einſchleichen und zeiget euch in allem als treue Diener Chriftl. Füget 
zut Reinheit bes Glaubens auch die Qauterfeit des Lebens. Daß wir euch euren Mite 
bürger befonders empfehlen, it nicht nötig. Denn wir hoffen zuverſichtlich, daß ex 
eu durch das Band der gemeinfamen Baterflabt und, was zur Gewinnung der Liebe 
am meiften beiträgt, durch feine eigene Tugend teuer fein wird. 
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herzog „alle gute Vertröftung mit“, und aud) Erzherzog Ferdinand ſchrieb 
jehr ermutigenb und ſchidte aud) noch einen Brief mit für feinen Bruber, 
den Kaiſer. Diefes Schreiben wurde bem Dr. Miletus zugefandt, ber 
es famt dem der Gmünder dem Kaifer perfönli übergab. Miletus 
ichreibt dann am 29. Oft., der Raifer habe fid) zwar fehr gewogen gezeigt, 
aber wegen vieler wichtiger Geihäfte werde die Sache wohl auf den 
zufünftigen Reichstag verſchoben werden. Seine Anficht wäre, der Nat 
hätte einfach mit tätlider Erefution vorfahren follen ober folle es jegt 
noch tun. Er empfahl den Gmünbern zugleid) als Proturator am Faifer: 
lien Hof zur Vertretung ihrer Angelegenheiten den kurtrieriſchen Rat 
Georg de Mbertis. Da bie Gmünder fürhteten, ihre Angelegenheit 
fönnte, wenn fie länger verſchoben werde, vor bie Neiheverfammlung 
gebracht werden, und es Könnte auf dieſer durch bie evang. Stände eine 
für fie ungünftige Auslegung bes Religionsfriebens herbeigeführt werden, 
fo machten fie am 3. Jan. 1576 nodmals eine Eingabe an ben Raifer, 
auf welde am 20. Febr. die Antwort des lebteren folgte. Der Kaifer 
derweift einfad) auf ben Religionsfrieden. Um eine weitere Ausbreitung 
der neuen Lehre zu hindern, nahm nun der Gminder Rat eine Ande- 
rung bes Vürgereibes vor, wonach jeder, der Bürger werden wollte, 
unbedingten Anflug an bie Fath. Kirche ſchwören mußte. Die Reichs: 
verfammlung wurbe auf ben 25. Juni nach Negensburg angejegt. Auch 
auf diefer lautete die Taiferliche Refolution bezüglich des Religionsfriedens 
dahin, derjelbe jei zu erneuern, nicht aber etwas einzuverleiben. Der 
Raifer ftarb am 12. Oft., und fo land der Rat davon ab, ben Gedanken 
an die „Ausihaffung“ der Evangelif—en weiter zu verfolgen. 

Auch die eigene Geiflichfeit ſheint dem Nat wieder Anlaf zur 
Unzufriebenheit gegeben zu haben. Der Biſchof beſchwert ſich in einem 
Schreiben vom 29. März 1583, daß der Rat Geiftliche, welche ſich etwas 
zufdulden kommen Taffen, vor fein Forum ziehe, ftatt fie dem Biſchof 
anzuzeigen, der allein das Strafrecht habe. Der Rat antwortet unter 
dem 10. Mai (— das Schreiben findet fih in einer Sammlung von 
Natsforreipondenzen, die den Titel führt „Mifiven 1983—1585* —), 
er ziehe nicht in Abrebe, daß er Geiftli—he in der Stabt und auf dem 
Lande, die ſich ungebührlid) aufführen, vorlade und zur Veſſerung mahne, 
unter Umftänden fogar in ben Turm werfe und ausweiſe. Das ſei 
nicht etwa eine Neuerung, bie der Nat erft feit ber Neligionsänderung 
eingeführt Habe, ſondern dieſes Recht Habe er ſtets ausgefibt und von 
Diſchof Chriftoph ausbrüdlihe Erlaubnis dazu befommen. Diefe Strafr 
gemalt des Rats ei notwendig, damit die ärgerlihen after bei ben 
Kerifern abgefchaft werden. Wenn der Bifchof verlange, man folle die: 
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felben auf einen Karren ſchmieden und nah Dillingen oder Augsburg 
führen, fo würden die Miffetäter, da rings um Gmünd alles einer andern 
Neligion angehöre, unterwegs gewiß; Gelegenheit finden, zu entfliehen, und 
die Begleiter kamen in bie größte Gefahr. Das habe Viſchof Chriſtoph 
ohne Zweifel bedacht und deshalb etwas an feinen Rechten nachgegeben. 
Der Nat habe auch Turmflrafen und Ausweifungen nur in ganz ber 
fonderen, notoriſchen Fällen verfügt, 5. B. wenn Priefter, außer dad fie 
ihre eigenen Ronfubinen gehabt, junge Mägblein befloriert, ellichen 
Bürgern ihre Weiber entführt und unverantwortligie Unzucht getrieben 
haben. Ein derartiges ärgerlices Leben könne der Nat den Bürgern 
nicht nachfehen, geſchweige denen, die feine Venefisia geniehen, und bie 
auch dem gemeinen Mann mit guten Grempeln vorangehen follten. Auch 
anbere Herrfchaften, Fürften, Grafen und Städte im Augsburger Bistum 
Haben das Necht, ihre Priefter zu fegen und vorfommendenfalls zu ente 
jegen. Man könne die Geiftlihen ohnedies faum im Zaume halten, da 
fie „Ihier ärger feien, denn die Weltlihen"; wenn fie feine Strafe und 
Verluft ihrer Benefizien fürdten müßten, würden fie noch mutwilliger. 
Der Rat hofft deshalb, daß der Biſchof es bei dem alten Herkommen 
bewenden laffe. 

Noch in einem andern Fall ftellte ſich der Nat gegen den Biſchof 
auf die Hinterfüße, als legterer in einem Schreiben vom 22. Sept. 1584 
Dagegen demonftrierte, daß die Kleriſei auch mit der auf dem Reichstag 
au Augsburg 1582 bewilligten Türkenfteuer belegt werde. Der Nat er- 
wiberte am 16. Dft., die Reichsabſchiede machen bezüglich der Koutri— 
Kutionen zwiſchen Geiftlihen und Weltichen keinen Unterſchied, bie 
Kleriſei jei aud in diefer Hinſicht nie befonders behandelt worden, wie 
man aus ben Jahren 1542, 45, 52, 57, 66 und andern beweifen Fönne. 
Auch bei andern Ständen und Obrigkeiten in der Diözefe Augsburg 
werde es jo gehalten. Die Geiſtlichen haben auch ihren Betrag immer 
willig bezahlt, und fie werben ſich in diefem Fall um jo weniger ber 
ſchweren, al ja ber Erbfeind des chriſtlichen Namens bekämpft werden 
folle. Der Rat hofft deshalb, daß der Viſchof ſich nicht auf die geiit- 
liche Immunität berufen, fondern bie Kleriter ermahnen werde, ihre 
Scäuldigfeit zu entrichten. 

Für ben Fath. Eifer des Nats in ber Stadt in dieſer Zeit iſt auch 
ein Zeugnis ber Umftand, daß er nad) dem Protofoll vom 28. Febr. 1585 
beſchloß, in den Subftituteneid zu fehen, „du werdeft ſchwören, daß du 
zuvörberft und vor allen Dingen der alten katholiſchen, apoftolifchen, 
römiſchen Religion fein und darin beftändig bleiben werdeft, fo lang du 
‚eines ehrbaren Nats Diener und Subftitut bit“. 
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Der Nat ift nit nur in der Stabt, fondern aud) auf dem Sande 
für die Erhaltung des alten Glaubens bemüht. Unterböbingen gehörte 
in die Kirhe nad Oberböbingen. Da aber in Iegterem Drt, weil bie 
Mehrzahl der Einwohner mürttembergif war, ein Prebiger der neuen 
Lehre angeftelt wurde, wies der Rat feine Untertanen in Unterböbingen 
der Pfarrei Mögglingen zu (Ratsprotofoll 1584). Dagegen jolle bem 
Pfarrer zu Mögglingen auferlegt werben, hinfüro ben Katechismum in 
der Kirche der Jugend vorzutragen und von den verflorbenen armen 
Leuten Feine 2 Gulden zu nehmen; diefelben follen ihm aus dem Spital 
gereicht werben. Die Vierleute und die Gemeinde zu Unterböbingen 
werden ermahnt, daß fie die Kirche zu Mögglingen mit Meh und Predigt 
beſuchen und ſich außer ber katholiſchen in feiner andern Kirche finden 
laſſen jollen. 

Ann 12. März 1587 wird den gmünbifen Bauern in Oberböbingen 
eingeſcharft, feine andere Kirche als bie zu |Mögglingen zu befuden, 
Wenn fie ihre Toten auch noch in Oberböbingen begraben, fo jollen fie 
doch nicht bei der Leichenpredigt bleiben. — Am 5. Nov. 1591 erlaubt 
der Rat denen zu Holzleuten, wieber bie Kirche zu Heuchtingen zu ber 
fuchen, weil es wieder Tatholiic jei. 

Der Nat fügt auch feine Untertanen gegenüber von Forderungen 
proteſtantiſcher Geiftlicer. Am 12. September 1585 läßt er nad) dem 
Ratsprotofoll den Gmünder Untertanen zu Täferrot mitteilen, fie follen 
dem Prädifanten feinen weiteren ehnten wie vor alters geben. 

Das Jahr 1585 bringt den Nat wieder in große Verlegenheit. 
Die Toter des Marz Bener und ber Sohn des Veit Enflin, zweier 
Bürger und Anhänger der Augsburgiſchen Konfeſſion, wollen fh ver: 
heiraten. Da bie beiden jungen Leute das Sakrament noch nie nach 
tath. Ordnung genommen hatten, fondern immer zum Nachtmahl nad 
Lorch oder in andere Orte der Mugeburger Konfeffion gegangen waren, 
fo meigerte ſich der Stabtpfarrer, ihre Ehe einzufegnen?). Deshalb 
TE Aus dem Jahre 1585 berichtet und das Ratsprotsfotl noch einen ähnlichen 
Fall. Unter bem 2, Juli Heißt es: Wenn fih der Zeur von Göppingen allie nit 
mit dem Saframent will verfehen, wolle man ihn hinausführen und das Ractmabl 
draußen laſſen empfahen. Fewmer heißt es umter bem 8. Mal 1596, Jatob Mangold 
werde aus bem Gefängnis entlaffen, in das er gefommen jei wegen Gottesläiterung, 
Veractumg bes hl. Saframents und weil er dem Priefer feine Sünde nicht Sefennen 
wollte, aufer menn biefer ihm zuvor bie feinigen bekenne Zur Buße muß er das 
Kreuz um bie Kirche tragen unb während bes ganzen Amtes vor bem Altare knien. 
Am 18. Nov. 1586 entſchuidigt ſich Hans Öflerle, er fei nie in Heubach zum Nachtmahl 
gegangen. in Georg Öferle von Heubach wird am 7. Febt. 1585 zum Bürger ans 
genommen unter ber Bebingung, daß er und bie Seinen ber alten Lath. Rellgion 
fein follen. 
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wandten ſich die Täter der Verfprodenen an ben Rat und erklärten dem 
Pfarrer, die Brautfeute wollen ſich nad) kath. Orbnumg einfegnen Laffen, 
wollen in die Meſſe gehen, beichten, opfern und ben andern Zeremonien 
beimohnen, nur von ber Kommunion unter beiben Geftalten, wie fie es 
feither gewohnt, wollen fte nicht laffen. Da ber Nat nicht weiß, was 
er tun foll, fhidt er Gefandte an Viſchof Marquard und gibt benfelben 
eine weitläufige Inftruftion am 25. Juli. In diefer heißt es, da die 
Ausfhaffung der Evangeliicen, bie in ziemlider Anzahl vorhanden, bei 
gutem Vermögen und mitunter im Sand Württemberg und andern Orten 
wohl befreundet feien, nicht möglich geweſen fei, fo handle es ſich jegt 
darum, ob man die Einfegnung einer folgen Ehe zulaffen fönme. Tue 
man das, jo werde es Konfequenzen haben und immer mehr Anhänger 
der Neuerung hereinfommen. Tue man es nicht, fo fei damit die Aus» 
weifung der genannten Bürgersfinder ausgeſprochen, bie man doch nicht 
verfügen dürfe. Denn durch den Burgereid fei es verboten, ſich aus: 
mwärts in einem nichtkath. Orte trauen zu laffen; und in der Stadt 
wäre es auch nicht möglich. Andere Stände, bei denen die Verhältniffe 
ähnlich Kiegen, feien von dem Grunbfag ausgegangen, daß unter zwei Üben 
das geringere zu wählen jei, und toferieren die Sache. Im andern Fall 
Tönnte es vieleicht dazu Tommen, daß bie Anhänger der Augsb. Ronf. 
freie Religionsübung verlangen. Ferner wird wieder auf die Schwierig: 
feiten, die vom benachbarten Württemberg drohen, hingewieſen. Cs 
werde wohl das beſte fein, wenn man fi) an den Kaiſer wende. Der 
Biſchof antwortet am 1. Aug, er fei ganz damit einverftanden, hofft 
aber, die in der Religion mwiberfpenftigen Vürger werden dur) bie 
Predigt und befonderes Zufprechen des Pfarrer zur Einigfeit gebracht 
oder doch in Ruhe erhalten und bie reihen unter ihnen dem alten 
Glauben beizutreten oder hinwegzuziehen verurfaht werden. Nun wird 
bie Eingabe an ben Naifer entworfen, deren Hauptinhalt bahin gebt, 
daß es, um dem Überhanbnehmen ber Neuerung Einhalt zu tun, fein 
befferes Mittel gebe, als wenn aud) Vürgersfinder bei ihrer Verheiratung 
den Vürgereid ſchwören müffen, durch den fie zum Feſthalten an der 
fath, Religion verpflichtet werden. Dis jet fei das nicht ber Fall ge: 
wefen, fonbern es hätten biefen Eid bloß Fremde ſchwören müfen, bie 
in der Stadt Vürger werben wollten. Dazu erbitten fie bie Faiferliche 
Genehmigung. Auch die Kurfürften von Mainz und Trier werden ger 
beten, ihre Fürbitte in diefen Sinn beim Kaifer einzulegen, und fie 
Tagen das zu, wie es aud Biſchof Marquard tut. Am 12. Sept. 1588 
erfolgt bie Antwort Kaifer Nubolfs IT. ſowohl an Biſchof Marquard als 
an den Rat von Gmünd, Aber mertwürdigerweiſe ift der fpringende 
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Punkt in den faiferlichen Schreiben gar nicht erwähnt, fonbern in dem 
an den Biſchof Heißt es, ber Naifer Habe Erkundigung einziehen Laffen, 
wie e8 mit dem Religionswefen in Shwab. Gmünb ftehe, und gefunden, 
der größere Teil fei zwar „ein gut Tatholifeh Wölklein“, aber doch mehren 
ſich bie Seftifchen von Tag zu Tag „wegen ber Prieſterſcheft Übelhaufens, 
Unfteiß und aud) ärgerlichen Lebens“. Deswegen folle der Bilcof ein 
gutes wachenbes Auffehen haben unb ben Sachen mit zeitlicher Diftation 
und Korreftion ber Überfahrer helfen. Dem Hate fagt der Naifer, er 
fei zwar überzeugt, daß bie Neuerung nicht aus feinem Unfleik ober Zu: 
Iaffen herfliehe, nod) weniger, daß er ein Gefallen baran Habe, aber er 
ſolle auf diejenigen, welche fid) unterftehen, religiöfe Neuerungen einzu: 
führen, wohl Adtung geben und biefelben „vermittelft gebührliher Straf 
und Einfehens davon abhalten“. Wenn vielleiht einiger Mangel bei 
den Geiftficjen und beim Kirchentegiment erſchemen möchte, fo werben 
fie (Bürgermeifter und Rat) wohl den Ordinarium (Bifhof) mit Be: 
feibenbeit daran erinnern. ie ift es nun zu erflären, deß ber Raifer 
bie Frage wegen des Bürgereibs gar nicht berührt? Ohne Zweifel: weil, 
wie wir aus einer fpäter zu beſprechenden Eingabe bes Stabtpfarrers 
Schroth an den Rat erfehen, das Brautpaar, um beffen Einfegnung es 
fi Handelt, inzwilhen durd den Pfarrer von Schechingen fopuliert 
worden war, jo dab die Frage menigftens für biefen Fall gegenfanbslos 
war!). Da der Raifer darauf hingewiefen hatte, ba die Geiftfichfeit 
vielleicht daran ſchuld fei, dah bie neue Lehre in Gmünd um fie) greife, 
fo münfeht der Bifchof vom Gmünber Rat einen vertraulichen Bericht 
über Leben, Lehre und Wandel ber geiftlicjen Perſonen und ber Priefter- 
fhaft, melden ber Rat am 13. Dit. 1588 erflattet. Derfelbe jagt, vor 
einem, zwei, drei und mehr Jahren haben fie) allerdings fomohl bei ben 
Religions: unb Rlofterperfonen als auch anberer Alerifei allerhand Defetta 
ihres umgiemlichen, ärgerlichen Lebens und Weſens halber gezeigt, aber 
er habe, foviel an ihm Tiege, getan, um foldhes abzufcaffen”). Der 


) Gine zweite Toter des oben genannten Marr Bener heiratete einen Sohn 
des Beit Sailer. Am 6. Sept. 1580, berichtet das Ratsprotetoll, fragt der Pfarrer zu 
Degenfeld beim Gmünder Rat am, ob er fie fopulieren bürfe. Der Rat antwortete, 
da er dem Rat nicht unterworfen fei, wolle er e& weber wehren noch gutbeißen. 

”) Im Notsprotstel vom 12. Cept. 1085 Gelßt es: Wenn Herr Apatius 
lopfer, Marrer zu Dervangen, feine Konfuktne von {fm wegtut und Teine junge meh 
annimmt, will man auf feine Bitte und auf bie ber Gemeinden zu Dewangen und 
Reidsenbach ihn wieber zum Pfarrer annehmen. ad; dem Rateprotofol vom 10. Sep 
temSer 1587 wurde bem Prior zu ben Xuguftlnern, Enhlin genannt, und Herrn Aatio 
Stahl ihr ärgerfich üppig Leben verwiefen; fie follen fi ber del und Kriepefeute 
entfelagen, fonft werke ber Rat ſolches an ihre Ordinarios gelangen Iaffen. Am 
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Rot kann das mit um fo mehr Grund jagen, als er am 26. März ſich 
an ben Neftor des Rollegiums ber Gefelfichaft Jeſu in Dilingen mit 
der Bitte gemanbt hatte, einige Priefter der Gefelfaft über die Faften- 
zeit zum Veichthören und Prebigen zu ſchicken, was ber Rektor auch zu: 
fagte. So, fährt der Rat fort, fein wohl in jebiger Zeit nicht mehr 
viele befondere Mängel zu finden, außer daß man fürzlich gegen 
2 Priefter um ihres ungebührlihen Lebens willen, „bevorab fie dem 
Wein fo gar ergeben“, habe einfchreiten müflen. Man habe fie wollen 
abfegen, aber auf ihr Verſprechen fünftiger Befferung und gebührenden 
Verhaltens wieder bei ihren Venefizien belafen. Das fei vielleicht auch 
ein Fehler, daß die Merifei Hier und in den umliegenden Dörfern feinen 
Defan, fondern nur 2 Kamerer Habe, die Pfarrer von Gmünd und 
Isoingen, welche fie bod) nicht fo reipeftiere, wie es fein follte. Der 
Nat fhlägt deshalb vor, zur Infpeftion eine dazu qualifizierte Perfönliche 
keit als Dekan zu beftellen. Was die Lehre betreffe, jo ſei bloß bas 
auszufegen, daß das Nachpredigtamt (Chriftenlehre) und die Untermeifung 
im Ratechiomus mit mehr Fleiß verfehen merden könnte. Der Rat ſei 
beahalb in der Nachfrage nad) einem hierzu tauglichen Prediger begriffen. 
Er wolle aud dafür forgen, daß bie Jugend in den Schulen in ber 
tath. Religion gut unterwiefen werde. Auch das fei dem Nat angelegen, 
worauf der Viſchof ſchon öfters Hingemiefen habe, daß die Geiſtlichen 
ſich in ihren Predigten und Privatunterredungen aller guten Beſcheiden- 
heit befleißen follen, weil das namentlich auch dazu beitrage, bie Geftifchen 
wieder auf die rechte Bahn zu bringen. Bei ben Prieftern auf dem 
Sande, ſoweit e8 zum Gmünder Gebiet gehöre, fein allerlei Defekte zu 
beffagen, hauptſachlich des öffentlichen Konfubinats und uneremplarifchen, 
ärgerlihen Wandels Halber, namentlich bei den Pfarrern zu Iagingen, 
Spreitbach und Zimmerbach. Was aber die Lehre und Verfehung bes 
Kicchenamts anlange, fo fei dem Nat darüber Feine bejondere Klage zu: 
gefommen. 

Am 3. Nov. ordnet Biſchof Marquard eine Vifitation für Gmünd 
und die dazu gehörigen Orte an und überträgt diefelbe feinem Suffragan 
mb Domberm Sebaftian, Biſchof zu Adrimiten j. p. i. mit dem Auf: 
trag zugleich das Satrament ber Firmung zu ſpenden. Der Stabtpfarrer 
von Gmünd foll feine Parrfinder darauf vorbereiten, und auch bie 
Kamerer auf dem Sande anmeifen, daß fie die Landpfarrer dazu an⸗ 
Halten. Am 21. Nov. wird dem Rat ein Verzeichnis der Mängel zu: 
12. November wird den Schultheißen auf bem Land befohlen, daß fie das junge Ge: 
findfein zum Statechiemo und dem Pfarrer guten Ruden Halten follen. Am 17. Nor 
vember wirb ben Wirten verboten, an Faſttagen Fleiſch auszufpeifen. 
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geſtellt, welche ſich bei der ifitation ergeben Haben. 1. Das kirchliche 
Verbot des Fleiſcheſſens an gemiffen Tagen werde vielfach übertreten. 
2. Regerifche Poftillen und andere Bücher werben feilgehalten und v 
fauft, wodurch das Gift der Keterei in die Herzen der Einwohner ei 
fleihe. 3. Venachbarte lutheriſche Präbitanten ſchleichen ſich heimlich 
bei etlichen Bürgern ein, verjehen fie mit ihren vermeintlichen Safra- 
menten und ermahnen fie, bei ihrem aufrühreriſchen Glauben zu v 
harten. 4. Es fei aud) nötig, auf bie deutſchen Schulmeifter, Schulmeifterin 
und Näherin acht zu geben, daß fie bie unſchuidige Jugend nicht durch 
leberiſche Katechisnien ımd andere Büchlein oder durch Privatinftruktion 
von der Fath. Religion abwenbig machen. Cs foll aud) fein Schulmeifter 
angenommen werben, außer er habe zuvor die professio fidei (das 
Glaubensbefenntnis) abgelegt. — (Diefer Punkt ift beſonders auch des- 
Halb interefjant, weil dadurch der Beweis geliefert if, daß damals in 
‚Gmünd eine deutſche Schule vorhanden war, daß an berfelben nicht bloß 
Lehrer, fonbern auch meibliche Sehrkräfte wirkten, und fogar eine Art 
weibliche Induſtrieſchule beftanden Haben muß.) — 5. Da viele von ver- 
dachtigen benachbarten Orten ſich mit Burgerslindern verheiraten, ſich 
züglich des Kirchgangs, Einfeguens, Bürgereibs und anderem äuferlid) 
tatholifd) zeigen, hernad) aber in ihrem alten aufrüßrerifchen Wefen fort: 
fahren, jo fei jfolchem mit zeitigem Nat vorzufommen. 6. Ebenſo follte 
au nicht geftattet werben, daß fi kath. Bürgersfinber in verbächtige 
Drte verheiraten. 7. Es dürfte auch nicht ſchaden, baflır zu forgen, dah 
die Burgerſchaft ihre Kinder nicht ad studia oder zu andern Dienften 
in verdachtige Drte ſchide. 8. Denjenigen, welche mit Weib und Kind 
aus ber Stadt in verbächtige Orte ziehen, daſelbft etliche Jahre bleiben, 
und bann in ber Religion ganz und gar vertehrt ſich wieder in der 
Stabt nieberlafien, folte bas Bürgerredjt nicht erhalten bleiben. 9. Die 
Dbrigfeit foll ihre Unterlanen zur Keiligung der Sonn: und Feiertage, 
zur Unterlaffung der Arbeit an benfelben, zum Veſuch des Gottesbienftes 
und befonbers der Ratehismusprebigt anhalten. 10. Der Rat jol einen 
Prieſter, der einen Ergeb begangen, nicht mehr aus eigener Madhtooll- 
tommenheit ftrafen ober ihm gar feine Pfründe entziehen, fondern dem 
Biſchof Anzeige machen, damit nad; Gebühr gegen ihn verfahren werben 
fan. 11. Es iſt ein Mißſtand, daß ber Rat bisher Gmünder Kinder 
und junge Priefter, fie ſeien qualifisiert oder nit, dem Dombekan zu 
Augsburg für die beneficia präfentiert und dann bem Pfarrer als Helfer 
beigegeben hat, bie ſolchem Amte nicht vorftehen können Deswegen fol 
‚ein ſolcher Priefter künftig vorher dem Pfarrer vorgeftellt werben, bamit 
dieſer fieht, ob ber betreffende die nötigen Eigenfhaften Hat. 12. Die 
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Obrigkeit foll den Geiftlihen auf ihr Anſuchen helfen, Unorbnungen, die 
ſich in der Religion zeigen, abzufcaffen. 13. Es foll dafür geforgt wer— 
den, daß nicht Leute aus der Stabt oder ben umliegenden Orticaften 
zur öflerlichen Zeit das Saframent empfangen, ohne da fie gebeichtet 
haben. 14. Da bei der Viſitation ſowohl in Gmünd als aud auf bem 
Lande etliche Kirchen und Kapellen als baufälig erfunden wurden, naments 
lich die Pfarrliche in Vargau und bie Kapelle zu Burgholz, fo follten 
biefelben reftauriert werben, „damit das einfältig Wölfe mit befto befferer 
Luft in bie Kirche zu gehen durch dies Mittel gereizt werde”. 15. In 
ben Kirchen auf dem Sand brennen bie Ampeln vor dem Saframent gar 
fetten. Das fol anders werden”). 16. Faft in allen Kirchen auf dem 
Sand fehlt ein Bildnis des Einzugs Chrifti am HI. Balmtag, feiner Auf 
erftehung, feiner Himmelfahrt und der Sendung des hl. Geiftes. Diele 
Bilder find nicht bloh für bie Jugend, fondern aud) für bie einfältigen 
Bauersleute ein Heiner Katechismus, mobei fie ſich der Wohltaten Chrifti 
zu erinnern haben. Es wäre ein gutes Wert, folche in die Gotteshäufer 
zu verordnen. 17. Die Kirche in Spreitbad, die während des Bauern: 
friegs abgebrannt und hernach wieber aufgebaut worben it, ſoll in mi 

lichfter Välde Tonfefriert werden. 18. Sonftige Heine Mängel follen die 
Marrer dem Nat anzeigen. 19. Den Prieftern in Stabt und Sand ift 
mit Ernft vorgehalten worden, daß fie fid) fünftig ehrbar und priefterlic: 
verhalten, denjenigen, weldhe bisher im Konkubinat gelebt, befoplen worben, 
ihre Ronfubinen binnen 8 Tagen bei Verluft ihrer Pfründen fortzufhaffen; 
denen, welche zwar nicht als concubinarii erfunden wurben, aber doh 
mit ihren Mägden fufpeft gemefen find, iſt auch ernftlich geboten worden, 
bie verdächtigen Mägde abzuf—affen. Der Nat als brachium saecnlare 
wird gebeten, das Ceinige zu tun, die Ronkubinen und verbägtigen 
Frauensperfonen, wenn fie nicht weihen wollen, durch gebührende Mittel 
abzufhaffen und die ungehorfamen Priefter dem Biſchof anzuzeigen, damit 
die mohlverbiente Strafe nicht ausbleibe. — Am 22. Febr. 1590 er: 
ftattet Stadtpfarrer und Dekan Joh. Schroth dem Rat Bericht über die 


*) Der Gebrauch des fog. eigen Lichts geht in eine zienlia) frühe Zei 
Nach dem Württemb, ürkandenbuch (Gb. IT ©. 338) ſuftet Runigunde, Gema 
‚Hern Alwar von Kirchheim, ihre Güter an die Kirche In Denfenderf zur Anfhaffung 
eines ewigen Kits um das Jah 1200. — Nah vd. II S. 68 melft Ritter Kon: 
Tad von Pfahlfeim, Dienſimann ver girche zu Fangen, feinen Hof zu Pfabtheim 
dem Bf. Belt in Gllwangen zur Naltung eines erigen Lichts auf wei Altiren im 
Jahre 1218 zu, und 1225 überträgt Heinrih, Ritter in Mergentheim und von 
Höttingen, dem Haufe des HL. Jobannes in Jerufalem und beffen Brüdern In Plergent: 
Heim 10 Phund Silber zur Unterhaltung eines ewigen Ligie In ber fire bafeibit 
ia. ©. 169). 














Zur Geſchichte ber firl. Berhältniffe ber epemal. Reihetabt Schw. Gmünd ıc. 401 


Ausführung des Viſitationsrezeſſes bezüglich Punkt 1, Übertretung des 
Faftengebote. Er Habe gewiß feine Schuldigkeit getan mit Predigen, 
Mafnen und Warnen, es fei aud) vieles beffer geworben, aber es follte 
immer noch mehr geſchehen, und ber Rat ſelbſt ihm dabei behilflich fein‘). 
Weiterhin ſpricht er ſich aus fiber die Frage der Cheiäliehung und Ein- 
ſegnung der der kath. Religion wiberfpenftigen Bürger. Diefe fole nicht 
fattfinden dürfen, wenn bie Brautleute nicht bie professio fidei (das 
Glaubensbelenninis) ablegen. Das fei notwendig, um bie Stabt im fath. 
Glauben zu erhalten und das nod) in geringer Anzahl übrig gebliebene 
wiberfpenftige Häuflein zu bemfelben zurüdzuführen. Das habe er aud in 
dem Falle der Rinder des Marr Vener und Veil Enflin verlangt und 
ex fei deswegen vom Nat verklagt worben. Die Folge fei gemefen, daß 
fie ſich haben in Schedingen trauen laſſen umd über diefe Handlungs: 
meife des fath. Pfarrers von Schedingen wolle er ſich nicht weiter aus: 
fpreden — und baf fie dann auf biefen Traufhein hin als Bürger 
aufgenommen worden fein. Bald darauf fei wieder ein ähnlicher Fall 
vorgefommen. David Enßlin, Bürger, wollte ſich mit der Witwe des ver- 
forbenen Balthafar Ried derehelichen und ſich auch in Schechingen einſegnen 
lajfen. Da wurde er vor den Nat zitiert und ihm \eröffnet, daß das 
nicht angehe, daß er fid) in der Stadt nad) Kath. Gebrauch einfegnen laſſen 
müffe. Daraufhin verfügte ſich Enklin in das Pfarrhaus und legte vor 
Zeugen das Gfaubensbelenntnis ab. Das habe fo gut gefruchtet, daß, 
als head) noch einige Bürger außerhalb und innerhalb der Stadt ſich 
zu den Seftifjen hätten verheiraten wollen, fie auf feine (bes Pfarrers) 
Mahnung hin freiilig abgeftanden feien und fid nad) fath. Brauch ver: 
ehlicht Haben. Infolge diefes chriſilichen Eifers des Rats hätten fih 
viele wiberfpenftige Bürger der kath. Religion zugewandt, fo daß er jegt 
jährlich in ber öfterfihen Zeit gegen 500 Kommunifanten mehr Habe als 
früger. Auch fei unlängft vom viſchof eine Inftruftion an die Priefter 
gefommen, durch melde fie aufgefordert werben, feine ber lath. Religion 
wibrige Perfon zugulafien, um die Rinder aus der Taufe zu heben. 
Wenn man fid) darauf berufe, daß die geiftliche Obrigfeit früher felbft 
die Einfegnung Wiberfpenftiger geftattet Habe, fo fei das nicht richtig; 
das beziehe ſich nicht auf bie Sektif—hen, fondern auf ſolche Katholifen, 





9) Der Rat fbeint dem Stobtpfarrer mitunter dod nicht fireng genug geweſen 
zu fein. Nach dem Natepretofoil vom 31. Oft, 1689 erlaubte er dem Kronenmirt auf 
deffen Bitte, am Allerbeiligenabenb, well ber Herzog von ber Plegniy nad Gmünd 
Temmen werbe, Fleiſch auszujpeifen, fügt aber bei, falls ber herzog nicht füme, folle er 
den Oßerögten von Schorndorf und Göppingen, bie Hier auf ben Herzog warten, Tein 
Heid geben. 
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melde zur Zeit bes Pfarrers Jak. Maier vor dem Kirchgang nur zur 
Veit, nicht au zur Kommunion haben gehen wollen. Als man ben 
kath. und lutheriſchen Kirchgang in gleicher Weife geftattet habe, habe 
ſich ber Haufen ber Miberfpenftigen unverfehens gemiehrt, und fo würde 
8 wieder kommen, wenn man in biefer Beziehung läffig wurde. 

Bald gab es wieber Gelegenheit, in der Frage ber Trauung Stellung zu nehmen. 
Eine Tochter des Handelsmanns Sehafllan Terzago — derfelbe war nach dem Ratsprototoil 
vom 5. Mai 1888 aus Venedig nad Gmünd eingewandert — will ſich mit Veit 
Enflin verheiraten. Die Geifticteit verweigert die Cinfegnung. Deswegen richten 
Terzage und Enplin am 27. Juli 1898 ein Schreiben an den Rat und jagen, das 
geſchehe Bloß deswegen, weil fie In einigen Zeremonien und mehrenteils Ablaphoren mit 
der Geiflichteit mic übereinflimmen. Der Mat fofle Tepterer Befehlen, von ihrem un: 
Sefugten Vorhaben abzuflehen, oder es ihnen freitelen, bie priefterlige Einſegnung 
an einem andern Ort zu fuchen. Wenn fie fih auch nicht in aflen Artiten zur x 
fen Kirche befennen Tönnen, fo Anne man fie doch nicht von ihren bürgerlichen 
Nedpten ausfhliehen, das wäre gegen ben Paffauifchen Vertrag. Sie verlangen ja 
feine freie Religlonsübung, und bie Sponsalia feien ein Kontraft, ber mit ber Religion 
nichts zu tum babe, Aber die Gelfihteit wolle chen in alles Hineinzegteren, fie wolle, 
wie 6 in der Mpofalgpfe beite, den einen Fuß auf dem Land, ben andern auf bem 
Meere Haben. — Da im mäcflen Jahre ein Reichetag zu Megeneburg abgehalten 
wurde, fo wurben auch von Gmünd Gefandte Hingefäldt. Diefe teilten vem Mat mit, 
daß Terzage ſich auch In Regensburg befinde. Der Rat ſchreibt den Gefandten am 
17. Mal 1594, man ſpreche in Gmfind allgemein bavon, daß vor ber Abreife Terzagos 
fi die ber Iutperifcgen und anberen Reiglonen, vieleiht die der Ztinglifgen und Cafe 
vdiniſchen Verwandten einigemal heimlich zufammengetan unb ben Zerzago beauftragt haben 
= ettoa 40, ohne Weiber und Kinder, deren e8 aud) etwa 100 feien, haben eine Boll- 
macht für ihn unterfärieben —), mit Hilfe ihrer Glaubensgenoffen beim Reichstag 
dahin zu wirken, dahz ihnen nich nur Öffentliche Retigionsübung geiattet, fonbern auch 
eine Kirche Hierzu eingerkumt werde, Die Gefandten follen auf Terzago und feine 
nfänger ein wachſames Auge Gaben, ſich womdglich Asferiften der von Terzage 
dem eichötag übergebenen Cupplifationen verfafien und ohne Genehmigung des 
Nats im Neligionsfacien nichts zugeben. Die Gefanbten antworten am 22. Mai, fie 
Haben noch nichts Sicheres über Terzago erfahren, fie werben jedenfalls ihre Schulbigr 
Teit tun, Im übrigen werbe ber Mat wohl feine Sorge zu haben Frauden. AB Ters 
z00o aus Regensburg zurücfem, wurde er verhaftet und gefangen gefet. Am 2. Nov. 
1694 wurbe ein Berhör mit ihm vorgenommen und ihm vorgehalten, daß er der . 
fiebene Bürger bel Tag und Nacht an fih gezogen, bafı fie geheime Verſammlungen 
gehalten, eine Supplifation gemadit und unterfcrieben haben und er mit. berfelben 
fi mach Regensburg zum Reichstag begeben habe, Der Rat will wilfen, warum 
Terzago das getan, wer bie Gingabe unterfricben Habe umd in welchem Haus fie zus 
fammengefommen feien. Terzage antwortet, das fei nicht wahr, dafı er und feine 
Freunde Gei Nacht zufammengefommen feien. Cine Supplifation Gaben fie gemadit, 
aber biefelbe nicht aus bem eigenen Kopf neiponnen, ſondern treuberzige Leute haben 
ihnen geboffen. Wer das geweſen fel, geiteht Terzage nicht. Der Anlap zu ber Mbr 
faffung ber Supplifation fel der Umfland, da der Pfarrer die Mitwirkung zu der 
Sheicliehung feiner Tochter mit Belt Enflin verweigert habe, und als feln Todjters 
mann außerhalb ber Stadt zur Kirche gegangen fei, fei er um 10 fl. geflcaft worben. 
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Deswegen habe er unter Berufung auf den Religionefrieben und die Reicheabſchiede 
Seim Reichstag Hilfe geludt. Die Supplifation könne er nit vorlegen, fie fei noch 
in Negenoburg, fie enthalte aber nichts gegen ben Rat, er Habe fi) mur aegen bie 
Geitlicen und etliche friebensflörerifche erfonen beflapt. Er und feine freunde Haben 
tie Supplifation nicht namentlich unterfchrieben, fenbern me algemein „Lie Bebrängten 
arg. Brüder zu Schwäb. Gmünd“, es feien Hödhftens 18 Perfonen dabei geinefen. 
Das gefeht Terzago auch zu, daß fie in ber Cupplifation ſich über bie Abänderung 
des Bürgereibs Seftwert haben, da fie gegen den Meliglonsfrieben fei, cuch daß fie 
mahgefucht baben, ihnen öffentlich zu geflatten, das Gaframent nach Drbmung ber 
Augesurger Konfeffion zu empfangen. &ie legen zwar feinen Befonberen Wert auf 
kiefen Punkt, eo fei Ihnen alerbings verboten, Bas Saframent auswärts zu empfangen, 
aber es fei Ihnen eitiche Jahre Ser ungeflraft zugefepen worden, Cie felen ferner aller: 
Bings bie und ba zufammengefommen in felnem Haufe oder in dem eines dreundes 
fie daben von biefem und jenem geiproden, aber nicht aulammengefäiwsren und ein 
Bündnis gemacht. Sie wollen Blof, da fie fih mit Religionegeneifen verbeitaten, 
entweder hier ober an anderen Orten Kirhgang Balten bürfen, und als Bürger anı 
genommen werben. Yın 4. Nov. muß Terzago eine Urfehbe umterfehreiben, d. h. ein 
Zelenntnis feiner Schuid ablegen unb für die Zufunft Befferung und ruhiges Ber: 
Selten. verfpregen‘). 

Zu Augsburg ſcheint man aber das Vorgehen des Rats nicht für 
entſchieben und ſcharf genug gehalten zu Haben, und man will beshalb 
Jefuiten nach Gmünd fhiden. Am 4. Jan. 1597 ſchreibt Wild. Kellner 


’) Terzage muß mit ber Stabt Gmünd, ehe er wegen feiner veligiöfen Richtung 
mit iht in Sonflitt fam auf gutem Fuße gefianden fein. Im Codex hist. Q. 188 ber 
Lanbesbibl. zu Stuttg. finden fich auf BI. 106 einige Vificen, welche zeigen, dafı Ter- 
3090 der Stabt Gmünd einige Gefäfe aus venetianticem Glas zum Geſchent machte, 
epigrammate scyhis vitreis, quos Gamundianis misit Venetiis Sebastianus Ter- 
zagas inseripta: 





Ad Gamandam. 
Qui, quod habet, donat, si sit dare plura volantas, 
Turn quod habet, tum quod non habet, ille dedit. 
Ad insignia Terzagi in altero scypho expres 
‚Aceipe placato, pracclara Gumundia, vultu 
Mittimus ex Venetis quae tibi donn foris. 
Disinnetos a te longo nos Adria tractu 
Si tenet, immemores non tenet ille tui. 
Ad insignin uxoris iu tertio scypho. 
Non eg0 te dignis veneror men patrin donis 
Neo quae int) meritis aequiparanda tnis. 
Si tamen inspieins mentem donantis apertam 
Digna ego pro meritis dona rependo tnis. 
Diefe Stropgen finden fih auf — mit einigen Varianten — in dem Dichtwert 
tes Johann cholin, Arztes in Göppingen, „Immanuel sive epigrammatum libri IV 
de Christo Jesu Dei Virginisque Alio, servatore nostro (f. 2. Siß. 1898, 2. Heyb, 
Jeh. Öcelin, Arzt und Dichter in Göppingen 15521610), find alfo ohne Zweifel 
von Ocholin für Terzage zu dem genannten Zwed verfaßt worben. 
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von Zimendorf, wohl ein biſchöflicher Nat, von Augsburg aus an ben 
Gmünder Spnbikus Karl König, fein Schwager Joh. Zaf. Braud), 
Canonieus ad 8. Mauritium in Augsburg, der fürzlih in Gmünd ger 
mefen fei, Habe ihm mitgeteilt, daß die Herrn Sefuiter im Auguftiner- 
Hofer untergebraht werben Fönnten. Um aber die Mittel zu ihrem 
Unterhalt zu haben, müſſe man fi an den Nat wenden. Da aber bei 
„verloffener Vifitation bei ber Obrigkeit ſchlechte Zuneigung und Fürjhub, 
wie aud) effectus geipüiret, wolle im jegigen proposito deſto behutſamer 
zu gehen fein.“ König möge daher zuerft fonbieren und ihm dann ber 
riäten, „ob die weltliche Obrigfeit und Herr Pfarrer zu Schmäb. 
Gmünd leiden mögen, daß die Herren Jefuiter auf nächfttommende Faften 
Elemosinae et missionis causa dahin gelangen und ihr offieium mit 
Predigen und Veihthören verrichten“ Die Antwort Könige liegt nicht 
vor, wir haben erft wieder vom 23. April näcften Jahres ein Schreiben 
von bemfelben Kellner an König, man könne jegt „profequieren, was vor 
biefem unter uns eonfidenter mutuis seriptis agitiert worden“. Sein 
Herr, Biſchof Johann Dito, werde wohl in ber Woche vor Pfingften 
einen ausgezeichneten Prebiger aus ber Zahl ber Väter der Gefelfchaft 
Jeſu und hernad) feinen Suffragan zur Epenbung der Firmung Ihiden. 
Am 28. ſchreibt dann Viſchof Johann Dtto felbft an den Synbikus, daß 
er 2 Patres societatis Jeſu nad) Gmünd und den umliegenden Orten 
abgeorbnet Habe, nicht nur um bie Gläubigen zur Firmung vorzubereiten, 
fondern aud „mas fonften zu Teoft, Heil und Muferbauung des kathor 
iiſchen Völkleins reihen unb gebeihen mag“, zu verrichten. Am 16. Mai 
teilt der Bifhof dem Syndikus mit, er habe aus feinem Briefe gerne 
entnommen, dab „die patres, ſonderlich Pater David allbereits einen 
folgen eoneursum und applausum gemacht", er wolle mit Davids 
Provinzial Nücjprade nehmen, daß er fein Prebigen dort ein halbes 
Jahr fortfegen könne. Vom 5. Juni 1598 liegt das Konzept eines 
Schreibens des Gmünder Nats an ben Viſchof vor, in welchem es heißt, 
wenn ber Biſchof zur Vorbereitung auf die Firmung 2 Patres gefhidt 
habe, fo fei das gewiß nur aus Sumeigung zu ben Gmünbern und zur 
Förderung der fath. Religion geſchehen Aber es ſchmerze den Nat, 
nicht mur von ben der Tath. Religion Feindlichgefinnten, ſondern aud) 
von Rathofiten felbſt hören zu miffen, ba das die Urfache fei, weil er 
und die Vürgerfgaft in der fath. Religion etwas jhmwanke, und weil fie 
mit guten Pfarrheren und Prieftern nidt wohl verfehen feien. Damit 
geichehe aber dem Nat volftänbig Unrecht, da er die Fath. Neligion immer 
ftandaft befördert habe. Cbenfo habe Pfarrer Joh. Schrott, der jeht 
über 20 Jahre mit niht geringem Lob in Gmünd witte, in der Religion 
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viel Gutes geſchafft, und auch feine untergebenen Priefter haben „ein 
gut eremplariſch Leben geführt“, jo baß ber Nat „ganz wohl fontent 
und zufrieben“ fei und feine anderen Priefter wünfhe. Am 11. Juni 
antwortet der Biſchof, feine Anorbnung fei mißdeutet worden, wenn man 
fie dahin ausgelegt habe, als ob fie durch des Rats und ber Bürgerſchaft 
geringe Anmutung zur Religion und Unachtſamkeit, ſowie durch bie Nach- 
läjfigteit ber Geiflihen verurfaht worden jei, feine einzige Intention 
fei gewefen, die Gmünber in ihrem chriftlichen Eifer zu animieren und 
mit der Spendung des Sakraments ber Firmung zugleich basjenige vers 
tihten zu Iafen, was er von Anbeginn feiner bifhöfligen Regierung 
bis dato infolge von allerlei Hinberniffen gegen feinen Willen Habe unter: 
laſſen und einftellen müffen. Der Biſchof hofft, der Rat werde fid durch 
ſolch erbichtetes Vorgeben nicht irre machen laſſen, fondern fortfahren in 
dem, was er bisher zu feiner (des Bifofs) und aller Katholiſchen guten 
Satisfaftion rühmlic) gezeigt und verrichtet habe. 

Im Jahre 1609 gibt es wieder Streit wegen Eheſachen. Herzog Johann 
Grietrid) von Württemberg verwendet fih bei dem Gmünder Rat unter bem 11. Febr. 
für eine württembecgifche Untertanin, die Tochter einer Witwe in Schwaitheim Amts 
Winnenben, welde fi mit Georg Bed In Gmünd verheiratet hat. Ihr Ehemann, 
keflen Bater und Brüber wücben fie bei ihrer Neligion Belaffen, aber ber Rat verlange 
von ihr nicht Bloß, bafı fie ben gewöhnlichen Bürgereid fchwören, ſondern aud zur 
tath. Religien übertreten folle, wibrigenfals fie in 2 Monaten bie Stadt zu werlaffen 
babe. Sie fei nun entſchloſſen, das legtere zu wählen, aber ihr Ehemann, mit dem 
fie fonft gut lebe, wolle das nicht. Der Herzog erwartet, daß ber Nat fie bei ihrer 
Religion Bleißen Iaffe, da er (ber Herzog) fonft gegenüber früheren Gmünder Unter: 
tanen, bie in feinem Gebiet ſich befinden, Nepreffalien üben würde. Much der Water 
des Ehemanne, Mitratefreund und Bürgermeifter, richtet eine Fingabe in ber Sache 
an den Nat, in welcher er fagt, «6 wäre ihm nichts enwünfchter gewefen, ale mem 
feine Söpnerin ſich Hätte zur fath. Religion bereben laſſen. Da ihr aber das wegen 
efiher Ihr vom Herrn Pfarrer babier vorgebaltener Religionspunfte ſchwer falle, fo 
iofle fie angetrieben werben. Das werde Ronfequengen bei Württemberg hervorrufen. 
Er mochie aber iten, ſeinen Sohn und beffen Frau wentpftens noch fo Iange In ihrem 
Haufe zu laffen, bis fih eines von ben Rindern, benen die Herberge gehöre, ver 
Seirate, wos in furzer Zeit deſchehen werbe. Der Pfarrer Job. Schrott trägt hierauf 
dem Rate vor, bie Gauofrau des Gafigebers Georg Bed, welde ifm mehrmals vers 
ſprochen Habe, wenn fie eine eigene Behaufung bier befomme, fih gehorfam wie die 
anbern Bürger zu verhalten, babe ſich trotzdem noch nicht zum Beichten und Roms 
Munigleren eingefunben. Da man Ihm nun vorwerfe, daß in Sachen des fath. Glaubens 
die Gleichheit micht Beobachtet, fondern nach Gunft gehandelt werbe, fo Bitte er, der 
Nat wolle die Frau zur Erfüllung ihres Verſptechens anpalten, bamit nicht durch 
ihren Ungehorfam Antap zu friebhäffiger Neuerung gegeben werbe. Mit biefem Fall 
feinen bie Streitigleiten geifgen ben Kutholiten und ben Anhängern ber neuen Lehre 
ist Gnde gefunden zu haben. 

Während, mie mir oben gefehen haben, der Nat im Jahre 1598 
feine voRe Zufriedenheit mit ber Priefterfhaft ausiprad), mußte er 1616 


406 Klaus 


wieder einſchreiten. Gegen ben Prieſter Melchiſedech Has, Helfer in 
Gmünd, werben bei Biſchof Heinrich” ſchwere Klagen eingereiät, deren 
Inhalt e8 zweifellos erjheinen laht, dab der Helfer geiftesfranf war. 
Der Biſchof gibt am 12. Nov. den Befehl, der Gmünder Nat fole den 
Has verhaften, und ſchidt hierauf einen Pebelen, der den Has gefangen 
nah Dillingen führt. Gas ift vor allem der SHererei verdächtig. Er 
fol nämlich gefagt haben, als 3 Frauensperfonen wegen berjelben Anz 
Hoge zur Hinrichtung geführt wurden, habe er den Teufel in einem 
grünen Meid und mit einem weißen Feverbuſch auf dem Dut geiehen. 
Duck) feine Schuld fol ein Hirtenbube in Mutlangen an ſchwerem Kopf- 
weh, erfranft und geftorben, und eine Menge File im Siodigraben 
abgeftanden fein. Auch habe er in einer Truhe bei feinem Bruber ver- 
bäctige Salbenbügislein verwahrt. Weiter wird ihm zur Laſi gelegt, er 
fei in die Häufer verſchiedener Bürger gegangen, habe die Leute genötigt, 
ihm aus den Wirtfhaften Wein zu holen, habe fid) dann „übermeint” 
und auch Unfittlicfeiten getrieben. Endlich jeien auch gerechte Zweifel 
darüber vorhanden, ob Has feine priefterlihen Funktionen richtig beforgt, 
namentlich ob er bie Taufe gültig geſpendet Habe. Deswegen wird der 
Pfarrer von Dilingen vom Bifchof beauftragt, unter Afiftenz des Stadt: 
pfarrers von Gmünd ale, welche von Has getauft worden waren, in der 
Johannistirche bedingt wieder zu taufen. — Eine geſchriebene Chronik 
fagt, bem Has fei am 13. Dez. 1617 in Dillingen zuerft die rechte Hand 
unb dann der Kopf abgehauen morben, und der Magiftrat in Gmünd 
Habe das Haus, in dem biefer gottlofe Priefter gewohnt habe, nieder: 
reißen und dem Erbboben gleich machen laſſen. 

Einige Jahre nachher, 1620, fieht fi der Rat veranlaft, gegen 
einen Dominifaner Johann Strigei einzufhreiten und vom Prior deffen 
Fortfaffung von Gmünd zu verlangen, da er in jeinen Predigten ben 
Magiftrat umd alle Beamten der Stabt angegriffen habe und als öffent 
licher Ralumniant und Aufwiegler in der Stadt nicht länger gebulbet 
werden könne. 

Nunmehr ſcheint ſich das kirchliche Leben längere Zeit in ruhigen 
Bahnen bewegt zu haben. Der jährige Krieg machte fic) freilich aud- 
in dieſer Beziehung, namentlich bezüglic) der Pafteration einiger Sand: 
gemeinden, bie von ber Stabt aus beforgt wurde, geltend. Wie 5. 2. 
der Theobaldskaplan Unterbettringen zu verfehen Hatte, jo Hatte das 
Rlofter Gotteszell bafür zu forgen, dah von der Pfarrei Jagingen aus 
die Filiale Mutlangen und Lindad) paftoriert werben, und den Pfarrer 
von Yggingen dafür zu belohnen, was bas Kloſter infolge ber durch ben 
Krieg erlittenen Verlufte nicht mehr konnte. Am 11. Aug. 1643 richten 
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der Schultheiß zu Mutlangen, auch bie Vierleute und bie ganze Gemeinde 
zu Mutlangen und zu Lindach eine Eingabe an den Rat, in welqher fie 
fi) beffagen, daß fie ſchon längere Zeit jeglicher Seelforge, ſogar des- 
Gottesbienfts an Sonn: und Feiertagen entbehren müſſen, fo daß „fonder- 
ih wir die von Lindach, fo nunmehr im 9. Jahr der kath. Religion 
zugetan, aud) felbige zu verlaſſen ober zu ändern keineswegs gemeint 
And, bald taglich die gemalttätige Einfegung eines lutheriſchen Pfarrers 
weiß Gott mit höchſtem Kummer und Schmerz fonderli ber Seelen 
erwarten müffen“, was bie längft von feiten Württembergs vorgenommenen 
Prozeſſe in Ausficht ftellen. 

Daß der Hilferuf Lindachs nit unbegrimdet war, bemeift ein 
Schreiben des Gmünder Rats vom 31. Jan. 1650 an ben Generaloifar 
von Augsburg, Biſchof Kaſpar von Adramiten. Derjelbe berichtet, der 
mürttembergifce Untervogt zu Schoruborf fei am 11. Dez. 1649 mit 
20 Dann zu Fuß und 5 zu Pferd nachtlicherweile in Lindach eingefallen, 
babe das Mesnerhaus umftellt und dem Mesner mit über den Kopf ges 
haltener Piftole die Kirhenichlüffel abverlangt. Derfelbe Habe natürlich 
diefer unvorhergejehenen Gewalt nicht wiberftehen Tonnen. Dann haben 
die Württemberger das „Ipanifche* Kreuz (— ein Kreuz mit 2 Armen —) 
umgehauen und bie darin verihloffenen Keiligtümer in bie Erbe getreten, 
hernach ihr Quartier über die Nacht im Haus des Schuftheißen genommen. 
Am Morgen des folgenden Tages, der ein Sonntag geweſen fei, Haben 
fie den Präbifanten zu QTäferrot nach Lindach geholt, um in der Kirche 
zu prebigen. Dann habe der Untervogt alle Mannsperfonen ber ganzen 
Gemeinde zu ſich in bes Schultheigen Haus berufen und jeden eraminiert, 
weß Sinnes er fei. Hierauf Habe er bie gut eifrig katholiſchen Leute 
trog ihres Seufzens und Rlagens durch feine Musfetiere in die Kirche 
führen laffen, wo fie haben bie lutheriſche Predigt anhören müflen. 
Bei diefer Gelegenheit ſeien auch 2 fhöne Fahnen famt dem Kreuz auf 
die Emporkirche geworfen, ein neues Schloß zu dem alten an die Kirche 
und den Turm angejchlagen und beide Schlüfel dem Bräbifanten über- 
geben worden. Die armen Lindachiſchen Untertanen haben ſich gegen 
ſolche Bedrängnis um Hilfe nad; Gmünd gewandt, worauf der Gtabt: 
pfarrer und Landdekan Joh. Schleier an den Generalvifar ſogleich einen 
Bericht gefejict Habe. Lebterer münfhe num über folgende Punkte Aus: 
tunft: 1. in weichem Jahr der Ort wieder katholiſch geworben und ob 
er am 1. Jan. 1624 noch lutheriſch geweſen fei, 2. wen er bamals- 
und bisher gehört Habe, 3. auf welde Weife der Präbifant von Täfer- 
tot dem Kirchendienſt vorftehe und wie oft er nach Lindach komme, 
4 0b die Untertanen noch beftänbig an der fath. Religion feſthalten, 
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5. ob Fein fath. Priefter mehr hinkommen dürfe. Der Rat beantwortet 
diefe Fragen folgendermaßen: ad 1. Ulrich von Rechberg habe am 
Sranzistustag 1470 die Kapelle zu Lindad) dem Sranzisfanerflofler zu 
Gmünd übergeben. Der damalige Guardian und Lefemeifter Eucharius 
Leined habe ſich famt dem Konvent verpflichtet, alle 14 Tage eine Mefie 
in biefer Rapele zu Iefen, aber keineriei feelforgerliche Funktion über- 
nommen. Solde fomme vielmehr dem Pfarrer von Iggingen zu, Die 
tath. Religion fei in Lindach unangefochten geblieben bis zum Jahre 1560, 
in welchem Herzog Chriftopd zu Württemberg angefangen habe, das 
fath. Exercitium hart zu turbieren. Der Gmünder Rat habe damals 
vemonftriert, daß Lindad zur fath. Pfarrei Iggingen gehöre, deren 
Rirchenfag und Patronatsrecht dem Kloſter Gotteszell zuftehe. Die Kapelle 
in Lindach habe nie Pfarrgerechtigfeit gehabt. Auch die „Inhaber des 
Turms“ (jo wurde das Steinhaus genannt, in welchem bie adeligen 
Herren zu Lindach, die Familie Diemar und fpäter bie von Sapmingen 
jaßen) Haben mit dem Heiligen und der Kapelle zu Lindach nichts zu 
ſchaffen. Auf diefe Nemonftration Hin habe Herzog Ehriftoph nachgegeben 
und alles fei im alten Stand geblieben bis zum Jahre 1579, in weldem 
Herzog Ludwig die lutheriſche Konfeffion eingeführt habe. So fei es 
geblieben bis 1628. Damals fei Adatius von Laymingen katholiſch 
geworden und habe hernach die fath. Religion wieder in Lindach eingefegt. 
Lindach fei alſo am 1. Jan. 1624 tatjächlich allerbings lutheriſch geweſen, 
aber bem ſtehe gegenüber, daß es nie eine eigene Pfarrei geweſen fei; 
ad 2, die Herzoge von Württemberg haben die hohe und die Herren 
von Laymingen als deren Vaſallen bie niedergerichtliche Obrigleit zu 
Linda. Aber da Lindach, wie eben gefagt, nie eine eigene Pfarrei ger 
weſen fei, jo könne man ein Recht auf bie Religion nicht anerkennen. 
Die von Saymingen haben ſich tatſächlich auch zu biefer Anficht bekannt. 
As im Jahre 1642 die Laymingenſche Vormundſchaft durch Doftor 
Kürner den Bewohnern von Linda den Eid habe abnehmen laſſen, 
Haben die Gmundiſchen Untertanen erflärt, fie ſchwören nicht, wenn man 
fie nicht bei der fath. Religion belaffe. Kurner habe ihnen das zugefagt, 
aber die Zuſage fei niht gehalten worben. 

Ad 3. der Präbifant von Täferrot halte am Sonntag, manchmal 
auch am Freitag Predigt, und da die Leute ſich bei ihm nicht einftellen 
wollen, Hole er die Rinder aus der Schule in bie Kirche zur Kinderlehre 
und Betftunde, verdamme die Katholiſchen in die Hölle und fage, fie 
feien ale des Teufels; ad 4. die Untertanen halten noch feit an ber 
iath. Religion, fie ſchreien, feufgen und bitten, man fole fie in ihrem 
Gewiſſen nicht beſchweren, in allen bürgerlichen Sachen wollen fie ben 
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ſchuldigen Gehorfam leiſten. Wegen ber Vedrohung durch ben Präbir 
Tanten gehen fie zu Lindach in bie Predigt, aber hernad) gehen fie alle 
Sonn: und Feiertage nad) Mutlangen, wo M, Konrad Schleicher ben 
Gottesdienft halte; ad 5. wird auf einen Bericht des ebengenannten 
Schleicher verwiefen. 

Am 27. Nov. 1659 lauft von ben Gmündiſchen Untertanen zu 
Lindach beim Gmünder Rat eine Veſchwerde gegen den Laymingiſchen 
Vogt in Lindach ein. Derſelbe verlange von ihnen ungeredtfertigte Ab- 
gaben für jeinen Kern und beſchwere fie in Sachen ber Religion. Wenn 
ein Untertan vormittags in eine fath. Kirche gehe, müfle er 3 fl. 15 fr. 
Strafe zahlen, ebenjo, wenn einer an Sonn: und Feiertagen aus bem 
Dorf gebe und dem Vogt nicht anzeige, wohin. Wenn der Prädifant 
zu Lindach Kirch Halte und die Untertanen gehen nicht in die Kirche, fo 
tofte es 10 Schilling. 

Am 5. Febr. 1684 legt der Gmünder Rat gegenüber ben mürttem: 
bergiſchen Beamten in Schorndorf, Lord und Lindad, welde in Lindach 
die Heifigenrehnung abhören wollen, feierlich Verwahrung ein. Bis zum 
Jahre 1670 fei das Klofter Gotteszell im unbeftrittenen Beſitz dieſes 
Rechts geweſen. Der Nat Habe aber immer gegen folden Eingriff 
remonftriert und tue es auch jegt wieder. 

Überhaupt wirkte der 3Ojährige Krieg auf bie kirchlichen, religiöfen 
und ſittlichen Verhältniffe der von Gmünd abhängigen Landgemeinden 
i&äbigend, und es zeigten ſich große Übelftände und Umorbmngen. Der 
Nat erließ deshalb am 11. Nov. 1650 an die Vogtämter in Vettringen, 
Bargau und Iggingen ein umfaſſendes Ebift zur Nachachtung für die zu 
den einzelnen Imtern gehörigen Gemeinden. Die Leute folen zum 
Heißigen Befud) des Gottesbienfis an Sonn: und Feiertagen angehalten 
werden und während desfelben nicht in Wirtſchaften oder andern Häufern 
zehen, fpielen und fonftige Leichtfertigkeiten treiben. Die Handarbeiten 
follen an biefen Tagen unterlaffen werben, nur in ben an den Land: 
fraßen gelegenen Drten dürfen Wagner, Schmiede, Seiler u. dgl. 
Handwerker ben Fuhrleuten im Fall der Not behilflich fein. Gottes: 
läfterung und Fluchen wirb verboten. Beim Läuten ber Schiebung am 
Freitag und des Ave Maria foll man feine Reverenz erzeigen, an den 
Fafttagen fein Fleiſch efen, und die Wirte ſolches bei 10 fl. Strafe nicht 
ausfpeifen. Den Geiftlihen fol man Ehrerbietung entgegenbringen und 
ihnen den fduldigen Zehnten entrichten. Bei Gaftereien, Hochzeiten, 
Faſtnachten, Kirchweihen und Tänzen foll man ſich auf der Gaffe alles 
ungiemlihen Schreiens, Springens und Singens enthalten. Ohne Er: 
laubnis der Obrigkeit darf fein Tanz gehalten werden, Kuntelſtuben 
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“find verboten. Auch das „übermäßige ſchandliche Zutrinken“ joll unter: 
bleiben. 

In den untertänigen Ortſchaften wacht der Rat ſtets über feine 
Rechte in Sachen der Religion. Am 27. Aug. 1615 beſchwert er fih 
beim Vogt von Heubadh, dah ber Pfarrer von Oberböbingen im Haufe 
eines Gmündiihen Untertanen zu Mögglingen eine Ehe eingefegnet habe, 
bei ber ein verbotener Grab ber Blutsverwandti—aft vorgelegen fei. 
So wenig Württemberg fo etwas von einem Gmünbifhen Geiftlien 
dulden mürbe, jo wenig werde ber Nat es ungeftraft hingehen laffen, 
wenn berartiges nodmals vorkomme. Weil es das erſtemal fei, wolle 
zman es mit einer Vermarnung bemenben Laffen. 





Vermiſchtes. 
Eydenam in Nr. 121 der Geſchichtlichen Lieder Wurttembergs. 

Im ber zweiten Strophe bes Liebs Nr. 121 über „bie Zerſtörung Knittfingens 
durch bie Raiferlichen 1692" Heißt es: 

‚das Bolt von Eybenam 
vom Offa unverfehens kam 
mit großer ſchroͤclichteit. 

In den Anmerkungen if geſagt: von Eydenam: was damlt gemeint ift, iſt uns 
verflänbfic, jedenfalls it nicht am eine Perjon, eher am eine Örtlichfeit zu denken. Da 
Ötispeim, Oberamts Maulbronn nod heute ‚Aitjen‘ ausgeſprochen wird, lag es am 
nädften baran zu benfen; da aber bie Lage dies unmöglich macht, fo bin ich um fo mehr 
erfreut, doch auf der richtigen Spur geweſen zu fein. Im meueften Heft der Zeit- 
{örift des Deutihen Palifina-Bereins XXVI (1908) veröffentlicht Ferdinand Mühlau 
die Beſchreibung einer Reife im bas Heilige Sand, bie ein Martinus Seufenius von 
Mergentheim 1602/3 gemacht hat. Von Neuflabt am ber Haardi fommend Iogiert er 
am 14. April bei Jan Daom im fröhlichen Mann in Diebesfeld, und verzeichnet dann 
{S. 1) „Den 15. Geifouen. Cijdenam. Landaw tfom Maulboem bij Borg Bogel 
to mibbag gegeten“. Das if alſo Ebenfoben, Ebesheim, Landau. Damit iſt 
biefe Unklarheit auf das befriebigendfte gelöſt. 

Maulbronn. Eb. Neſtle. 


Württembergifhes aus einer Paläftinareife von 1602. 


Der oben genannte Seufenus Aammte aus Mergentfeim (©. 2). Noeheres 
über ihn {dort nicht gefunden worben. Gr felhft nennt, wie er von Heldelberg her 
mad) Mergentheim reif, als Tepte Station ben 80. April „Boaftadt ij Gone. Ernft 
mijnem Bebberen“. Das if Vobfabt, noch im Vadiſchen. aber ganz nahe bei Mergent: 
heim. Bon Mergentheim reift er über Wachbach, Herbflhaufen, Rijbah, Baufelde (o 
wibdag geeten), Breitefelbe, Hengfifelde, Gilerepauien (is Mardgräffih und sex 
nobilium) Gappel (is Mardgraffiih), Weitelbach (is Dutſchherriß At Marchionis est 
die Hobe Oberigheit), Dindelsbücl u. f. 1w*. Zu den Ortenamen if kaum eiwas zu ber 
merten. „Dreitenfelb heute cin Weiler bei Roth a. See (nerböfl, dabei ein Breit: 
$eim)*, ift fon von Mühlau angemerkt. — Auf der Rüdreife iR im Mai 1603 ver- 
geidgmet Rottenburg an der Tauber, Mergentheim 4 müüle. 
Maulbronn. Eb. Nele, 


Beſprechungen. 
Inveutart des Großherzoglich Badiſchen Geuerallandesarchivs, 2. Band, 
1. Halbbanb (Rarlsruße 1904). 
Nachdem ber 1. Band (1901) eim Verzeichnis der älteren Kaiſer-, Papft · und 


rivaturfunden, ber Roplalbüder, Mnntverfarien und Netrologlen, ſowie ber Hand ⸗ 
föriften bes Großherzoglichen Lanbesargjloß gebracht Hatte, Bietet ber 2. Band bie Übers 
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fißt über einen andern Zeil bes Generallandedatchivs, das Haus» und Gtaatsariv, 
Abteilung Perfonalien. TDiefe enthält foldje Tolumente, bie fih auf bie Perfönliteiten 
ber eingelnen Darfgrafen, ben ganzen Schenögang, einfehlicplich iprer öffentlicjen Tätige 
feit, Segiehen. Aufgenommen fin zunädft die Linien Alt-Baben, Hodberg, Baden» 
Vaben; die Line Faben-Durlach wird folgen. Das Inventar geht Bis jeht Bis 1800 
Serauf. — Gür den Geſchichtofreund if biefe Beröffenttigung, die unter der Leitung 
des Mrhioireftors Geheimen Mats Dr. d. Weech erfolgt, noch meßr als die Apnlicen 
der preußifchen Archloverwaltung, eine erlöfende Eat, Während fon bie Geheimnis- 
Aierel und Fngflicfeit in ben Arcpiven vielfad) no unglaublich) groß if, wird Hier 
ummounden amerfannt, ba bie Ureive in erfler Linie nicht dazu ba finb, um Beisadht, 
fonbern um ber dorſchung zugänglich gemacht zu werben. Glüdauf bem mutigen Werfe 
und feinen einfihtigen Vollbringern! Fugen Shneiber. 











Bibliographie der vergleichenden Literaturgeſchichte. Herausgegeben von 
Artur 2. Jelinek (Wien). Crfter Band. Berlin. Verlag von 
Aerander Dunder, 1903; 77. ©. 6 M. 


Der Strom ber Hifierifcen Forfhung if in neuerer Zeit nicht mr im allger 
meinen gewaltig angefwollen, fonbern c8 haben fi auch ba und dort Wiffenszieige 
abgefonbert, bie früher höchfiene gelegentlich, nicht Spftematifcp und methebife) gepflegt 
worden find. So wird füngflens bie Stoff: umb Motiogefhicte mit großem Gifer 
betrieben. Cie Bilder allerbings in erfler Sinie ein Kapitel ber Citeraturgefcicte, greift 
aber doch au in Kenacbarte ulturhiiscifie Gebiete, zumal in das ber Bolfsfunbe 
über. Diefes Speztalfiubium Pat num fogar in ber „Bibliographie ber vergleichenken 
iteraturgefchichte” eine eigene Zeitferift von vorberhand Befeelbenem Umfang erhalten, 
Die jährlich in vier Heften ala Leißfatt zu ben „Ctubien zur vergleicenben Literatur: 
gefichte* ericheint. Die Bearbeitung biefer bibllographlſchen Überficht Hat ein jüngerer 
Wiener Celchtter, Artur %. Jellinel, übernommen, der ih ſhon mandem Kollegen 
haburd) verteibaft befannt gemacht hat, baß er ihm feine riefigen Materlalfanımlungen 
Bereimeilig erfleß. Cr bat feinen Eteff in die drei Gruppen „Allgemeines und 
Tpeoreiifiies“, „Etoffe und Motive“, „Literarifche Beziehungen und Weifehsirkungen“ 
(sa. {m allgemeinen, d. Einfluß und Fortleben einzelner Autoren“) geplicbert. Diefe 
Abfhnitte wieherbofen fidh in jedem einzelnen Heft, alfo viermal im Band, Das er: 
froert das Euchen und Nacfchlagen einigermaßen, und bie Ausgabe eines einmoligen 
Jabresbandes am Cielle ber vier opmehin ungerwäßnfich fehmächtigen Bierteljaprsgeftchen 
Wäre für bie Zufunft vorgichen. Der Berfoffer hat mit wahrem Bienenfleiß Stoff 
maffen von allen Seiten zufammengetragen umd nech oBenbrein gefegentiid, ben Titel: 
verzeicpmiffen wertvolle Bemerfungen über ben Inhalt ber verzeidineten Ccriften. beie 
gefügt. Übrigens betont er mit Mecht im Vorwort, baf eine gewiffe Selbitänbigfeit 
fünftig nur dann zu erreichen fel, wenn er Bei feinem Unternehmen Durch bie ingelnen 
Auteren unterflügt und von ihnen über ibre einfchlägigen Arbeiten auf dem Laufenden 
erhalten werde. Die Nüplicteit diefer Bibliographie macht e$ jebem Echeiftfieler zur 
Mlict, dem Wunſche des Herausgebers nach, Möglichteit Mechnung zu tragen. 

R. Krank. 
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eirat Marquart daielüfl. 


Das K. Archiv des Innern!) hat ſich aus dem jogenamiten Haupt 
attendepot zu Anfang des vorigen Jahrhunderts heraus entwidelt: 

Das jog. Hauptaftendepot nahm bis 1806, da die älteren Ranzleis 
gebäude geräumt werden mußten und die Kanzleien in die ehemaligen 
firgenrätlihen und landihaftlichen Gebäude verlegt wurden, nicht nur 
mehrere Zimmer, Gänge, Dachtammern und den Pferdeftall in dem dem 
Depot des Innern zugeſchiedenen Teile jener Gebäude, jondern auch 
einen großen Naum des Dachbodens der telirhe in Stuttgart ein, 
und enthielt die fog. obere oder ältere Regiſtratur bei der vormaligea 
altroürttembergifchen Regierung in Stuttgart. Ihre erſte Entftehung fält 
in Zeiten, worin die nach md nach unter viele befondere Kollegien ger 
teilten Gejchäfte der Regierung und Staatsverwaltung in Württemberg 
durch eine einzige Stelle — Landhofmeifter und Näte genannt — beforgt 
wurden. 

Ebendeswegen und weil auch in ſpäteren Zeiten bie Nentlammer 
wid der Kirchenrat geſeblich angewieſen waren, ſtreitige Fälle, welche 
Regalien und andere Rechte beträfen und zu einer rechtlichen Prüfung 
geeignet wären, vor dem Oberrate zu verhandeln, weil mithin Die obere 
Regifteatur auch über die Angelegenheiten der Kammer und des Kirchen 
guts eine Menge von Alten enthielt, jo famen die nachherigen verjhie: 
denen Vermaltungsbehörden bis auf die neuern Zeiten noch oft in den 
Fall, auf diefe ältere Negiftratur zurüczugehen. 











Nachdem im vorigen Jahrgang eine Überüicht über das R. Staatsarchiv ge 
geben worden ift, freue ich mic, eine ſolcht über Das N. Arthiv des Iumern vorlegen zu 
in und Sofie Fortfefungen über bie übrigen lantlichen Acchive aeben zu Knnen, 












uellen: Die Kanzleiaften bes K. Archivs des Innern. 
— 1. andesgeie. 39. KIT. 8 
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In derſelben find bie Verhältniſſe und Streitigfeiten mit Ans- 
wärtigen, mit weltlichen und geiftlicen !Fürfien, mit Stiftern, Reichs- 
ftädten, mit der Ritterſchaft und mit dem Abel überhaupt mit bejonderer 
Mufmerffamkeit behandelt und wenngleich an diefen Verhältniſſen in 
neuern Zeiten ſich ſeht vieles geändert Hat, fo werden doch die Akten 
hierüber, welche des Zuſammenhangs wegen auch Beitimmungen über 
privatrechtliche Verbindlichkeiten enthalten, noch oft, vornämlich bei 
Irrungen mit Kommunen oder Korporationen gebraucht, und da bis zur 
neuften Drganifation in folden Fällen die neuen Akten den ältern beis 
gelegt wurben, jo konnte diefe Negiftratur bis dahin auch als eine 
Taufende angejehen werden. Einen andern Hauptteil derfelben machen 
die fog. Städte:Norpora aus, Akten, welche vieles über Rechte und Ver: 
bindlichteiten und Anfprüiche von Kommunen, Rorporationen und Intern, 
Verträge u. f w. enthalten, und noch von hohen Interefſe find; ferner 
über Stipendien und ähnliche Gegenftände, welche eigentlich nie ver— 
alten. 

Diefe Negiftratur — an Menge der Akten von weit größerem 
Umfang als das Staatsarhio — Fan ibrem innern Werte nach einem 
Archiv auch deswegen gleichgeſtellt werden, weil fie noch aus Zeiten ber: 
rührend, da zwiſchen dem Archiv und der oberu Regiſtratur feine genaue 
Grenzlinie gezogen war, einen wichtigen Schag von Driginalurtunden, 
Driginallagerbühern und andern ſchatbaren Archivalalten enthält, und 
oft ift über ebendenfelben Gegenftand ein Teil der Akten im Archiv, ein 
anderer, bisweilen wichtigerer, in jener Regiſtratur niedergelegt, in welcher 
überdies manche ſchöne Ausbeute für bie vaterländifche Geſchichte ver: 
borgen Tiegt. Über die Geſchichte und Erheblichteit diefer Regiftratur 
fowohf nad) ihrem innern Wert als äußern Umfange glaube ic) nad) 
umftändlicher abhandeln zu follen, gerade weil biefelbe einen Hauptbeftand- 
teil — Grundftod — des Archives des Innern bildet. Über den innern 
Gehalt biefer Negiftratue äußert ſich der frühere Vorftand derfelben — 
ein vieljähriger, ehr erfahrener Negiftrater und Shriftfteller — Re: 
gierungsfefretär Hausleutner um das Jahr 1818 etwa folgendermafen: 

Die jonft obere oder ältere Negiftratur — feit 1806 Hauptafta: 
depot genannte — große Altenſammlung enthält, fo wie fie bis dahin 
befand, einen wahren, äuferft wichtigen Schag von Arhivalien md 
Urkunden, welcher ie fähig macht, oft die Stelle eines Archives zu 
vertreten, mit welchem fie in mancher Nüdficht innerhalb einer und der: 
felben Grenze läuft. Wenn diefe Stimme gleih von einem Manne 
fomnt, dem die ofterwähnte Regiſtratur gegenwärtig anvertraut it, To 
it fie doch feine oratio pro domo. Lie ift vielmehr die früher jehon 
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an den Landesherren jelbft und an die höchſte Behörde weit nachdrü 
licher gerichtete Stimme viel gültigerer und über jede Einwendung 
babener Autoritäten, bes hochverdienten Negierungspräfidenten von Gen 
mingen, und des gefamten ehemaligen Regierungsfollegüi, aus verfch 
denen Zeitpntten. 

Jener hat ſchon im Jahre 1768 in einem bejonderen Prañidial- 
anbringen fid) alſo erflärt: 

„Die Wichtigkeit der fogenannten Obern Regiftratur ift vorderſamſt 
Euer Hohfüritlihhen Durhlauht ſodann aud) allen denen bekannt, die 
jemals in Würtembergifhen Angelegenheiten gearbeitet haben. Da fie 
noch aus jenen Zeiten herſtammt, worin unter der Benennung von Lande 
hofmeifter und Näthe, alle nunmehr getheilte Gollegia aus einem Corpus 
beftanden, fo ift leicht zu ermefien, warum noch heut zu Tage nicht nur 
die herzogliche Regierung, jondern alle übrigen Gollegia in äftern und 
nr etwas wichtigen Angelegenheiten auf gedachte Negiftratur vecurriren 
müffen, die opnehin in der Größe das Archiv jelbft um die Hälfte fiber: 
trifft. Ihr guter oder ſchlechter Zuftand Hat daher einen unmittelbaren 
Einfluß auf alle übrigen Ranzleigelhäfte.“ Und ſchon damals nannte es 
dieſer Mann, in eben diefem Anbringen ein „entſetliches Corpus“, um 
den großen Umfang berfelben zu bezeichnen. 

Diefes, das Negierungstollegium, äußerte fi in einem Gut: 
achten über bie Verbeflerung des (Negierungs-)Regiftraturwefens, vom 
15. Oftober 1790, auf folgende Weife: 

„Es ift um fo mehr von der äuferften Wichtigteit, nunmehr mit 
Ernft Hand an das Werk einer beſſern Einrichtung, planmäßigen Orb: 
nung und zmwedmäßigen Bearbeitung ber herzoglichen Regierungs Regi- 
firaturen zu legen, je werfegliher der erluft für die Herzoglicen 
Rechte werden kann, welden die Unbefanntfdaft mit einer einzigen Ur: 
fnde nad) fid) ziehen Fam, und je gewiſſer 6 ift, dab die obere Negi- 
firatur dem innern Werth nad einem Ardiv gleich zu acht en 
it, da ſolche noch aus jenen Zeiten berührt, in welden unter der Ber 
menmung von Sandhofmeifter und Näthen die nachher abgefonderten 
Collegien in dieſem einzigen Raths-Collegio vereint waren, aud) zwiſchen 
dem Archiv und der obern Negierungs:Agiftratur fogar keine genaue 
Grenzfinie gezogen ift, dab vielmehr Leptere bekanntlich einen höchſt 
wichtigen Schap von Driginal-Urfunden, Driginal:Lagerbüdern 
und andern höchſtſchatbaren Archival:Acten enthält.” 

„Es ſcheint niemals ein genau beftimmtes Verhältnis zwiſchen 
Archiv und Regiftratur beobachtet worden zu fein. In der obern Negie 
ftratur liegen unzählige höchſtwichtige Ardival-Acten, eine Menge von 
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Driginal:Berträgen, welche überdieß mitten in Acten-Fagcikeln Liegen, 
1o man fie oft am wenigften juchte, Original-Lagerbucher zum Teil 
von großem Wert, und andere höhitihägbare Urkunden und Fascifel, 
deren Aufbewahrung den höchften Grad von Sorgfalt erforderte. Hin: 
gegen liegen auch viele Acten in dem Archiv, welche gar wohl in der 
Negiftratur aufbewahrt werben Fönnten. Und ſehr häufig wird ein Theil 
der Acten über Einen Gegenfland an dem einen, der andere an dem 
andern Ort aufbemahet, welches bei dem Mangel eines rihtigen Ver 
haltniſſes zwiſchen Archiv und Regiftratur leicht zu erflären if.” 

Über den äußern Umfang läßt fid der Negiftraturvorftand Lotter 
unterm 29. März 1818 aljo vernehmen: 

Der Hohe Minifterialerlaf vom 9.14. März 1318 beauftragt mic 
in Beziehung auf die, nad den Beſtimmungen des Kgl. Organifations: 
editis vom 18. November v. J. für die Ausſcheidung der äfteren Aften 
zu bildenden Behörde, rückſichtlich der zum Kgl. Departement des Junern 
gehörigen Regiftraturen, gutächtlich untertänigit zu berichten. Hierbei 
glaube id) am zwedmäßigften zu verfahren, wenn id) voraus die Beſtand- 
teile, aus welden die Aktenmaſſe des älteren und neueren Hauptregiftratur- 
depots des Kgl. Departements des Innern zuſammengeſett ift, aus: 
einanderjege. 

1. Unter dieſen fteht mm, ſchon wegen ihres ehrwürdigen, auf 
Jahrhunderte zurüdgebenden Alters, und dann vorzüglich wegen ber 
Wichtigfeit ihres innen Gehalts, nad welchem fie — wie das vormalige 
Regierungsfollegium in einem Anbringen von 1799 fi) ausdrüdt —- 
einem Archiv gleich zu achten iſt, ſowie wegen ihres großen Umfangs, 
die ſogenannte ältere, oder obere Negierungsregiftratur (wie 
fie vor dem Jahr IS6 genannt wurde) oben an. 

Diefe anfehnliche Attenſammlung (welche bekanntlich vor 1805 — 
der Epoche, als der damals fogenannte Prinzenbau geleert werden mußte 
— den ganzen TIL. Stod des grofen alten KRanzleigebäubes, und den 
größern Teil des IT. Stods des Prinzenbaus einnah m) enthält die 
Akten, welche auf Diiferentien mit auswärtigen, gröhern und Heinern 
Staaten, mit denen Württemberg in irgend eine nähere ober eutferntere 
Berührung tam, Boziehung haben, — über die Zehntgere chiſame im all 
gemeinen und einzelnen — über die Verhältniſſe zu den nun mebiatifierten 
Fürften, Grafen und Goelleuten, und den vormafigen Reichsſtädten 
(Atten, welche, wenn unter deu gegenwärtigen Verhältniffen, die Streitig- 
feiten über Territorialpoheit und was davon abhängt, aud) erloſchen find, 
doch wegen ihres Zuſammenhangs mit andern Gegenftänden, 3. B. 
mit Irrungen zwiſchen Kommunen und andern Korvorationen mit privat 
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rechtlichen Verbindlichteiten und Anſprüchen, noch lange und oft gebraucht 
werden) ferner den Aftenvorrat früherer Zeiten nad) befondern Rubriken 
und der alten Negiftraturmethobe, dem ſogenannten Städteforpus und den 
Monaten geordnet. 

Raafichlich ihres äufern Umfangs ft nur das fubmifjeft zu ber 
merken, daß fie mit Einſchluß deſſen, was derjelben — wie bernad er: 
mähnt werden wird, — feit dem Jahr 1806 zugeteilt worden, nicht 
allein die zwei oberen Böden, der vormaligen Oberregierung eingeräumt 
gewefenen Ranzleigehäube, und den vornialigen Sandidaftlichen Rierde- 
fell anfült, jondern aud noch beinahe gleichen Nam auf der großen 
Bühne der Stiftsfirhe einnimmt. 

Für die große Ausbehnung diefer Negiftratur beweiſt auch dies, 
daß ſchon im Jahr 1790 die vormalige herzogliche Regierung den Anz 
trag machte, das dabei angeftellte Perfonal von 2 auf 6 Cubjefte zu 
vermehren. Als nun aber mit diefer Periode, die Vereinigung von Alt: 
und New Württemberg, und damit auch eine neue Orgauiſation der Ad: 
miniftratioftelen eintrat, fo wurde die obere Negierungsregiftratur zum 
Aftendepot erklärt. 

Durch die, der obern Negierumgsregiftratur als Aftendepot gegebenen 
neuen Beftimmung erhielt nun biefelbe einen, mit dem von ihr aus: 
gebenden Abgang in feine Vergleichumg kommenden Zuwachs. Sie, die 
von ältern Akten, nah der Allerhöchſten Anordnung vom 15. April 
1806 nichts weiter, als bie Nevifions-(ProzehJaften an das Obertribunat, 
und die für den I. (Ariminal:)Senat des Cberfuftizfollegiums ausfehliehend 
Äh oualifisierenden Aftenfaszitel abzugeben hatte, erhielt 

1. von der vormaligenfog. umtern oder fanfenden Negierungsregiftratur 
ale, im Saufe von einem halben Jahrhundert, zur Nanzleigefommenen 
Aten, mit alleiniger Ausnahme der an den Ariminalfenat abgegebenen 
Nubrifen, und der für den IT. Oberjuftisfenat auegeſchiedenen Rubriken 
„Ganthen und Schuldſachen“, ſowie die, in diefer Periode ſich gefammelten 
Vrotokolle, Diarien, Direftorien und Reniftraturregifter; 

2. wurden ihr die von der vormaligen Oberlandesregierung in El: 
wangen bierher gefommenenen hoheitlihen Differenzaften; 
die von der vorderöfterreihiichen Negierung über: 
nommenen Aften; 

4 das Teutfhordenshe Archiv von Mergentheim — eine 
Attenfammlung von grohem Umfang; 

5. die Regiftraturen einiger aufgelöfter Deputationen, z. B. 
Brandfchabensv erfiherungspeputation; und endlich, erſi noch im vorigen Jahr 

6. die des vormaligen Zenfurfollegiums zugeteilt. 
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IL. Ein weiterer Beſtandteil des Altendepots des Kgl. Departements. 
des Innern ift bie, nach Ausſcheidung an bie einzelnen Provinzregierungen 
zurücgebliebene Altenſammlung der vormaligen, in dem Jahre 1804 
Eonftituierten Oberregierung. Mit diefer wächft demfelben, neben 
den Protofollen, Diarien und Regiftraturdireltorien von einem vollen 
Jahr gehend, nicht nur alles dasjenige zu, was wegen allgemeiner Tendenz 
der Alten unausgeihieden gelaflen werden mußte, jondern aud) nod) 

A) die mit jener in Verbindung gefegte Regiftratur der vormaligen 
Dberlandesregierung zu Ellwangen, joweit fie nad 
Auflöfung derjelben im Jahre 1806 nach dem Reſſort der 
Kgl. Oberregierung an dieſe ausgejchieden wurde, 

b) das von Tübingen hierhergebrachte Archiv des vormaligen 
Ritterfantons Nedar-Schmwarzwald - eine Akten: 
ſammlung von großer Ausdehnung — ſie ift in IS geräumigen 
Käften auf dem oberen Boden des fteinernen Kanzleigebäudes 
(Dem Lotale des Kal. Oberfonfiftoriums) aufgeitelft — und wegen 
der dabei verfierenden jura privatorım von großem Interefte; 

e) die Regiftratur der vormaligen Zucht-, Waifen: und Irren— 
bausdeputation md 

d) die des im Jahre 1806 aufaelöften (Landes) Polizeiminis 
feriums. 

IT. Von der vormaligen Sektion der Kommunverwaltung 
fommen gu dem Aftenbepot, neben den ungusgeſchieden gebliebenen 
Generalaften alle die ihr von der vormaligen Dberlandesregierung in 
Ellwangen und dem Öfonomiefollegium zu Heilbronn zugeteiften Aften, 
ſowie die Negiftraturen der aufgelöften Landrechnungs-, Kommerzien- und 
Witwen: und Waifendeputationen. 

Endlich wächft dem Aftendevot 

IV. von der aufgelöften Sektion der Stiftungen das, was an 
Generalalten derſelben bier verblieben Ät, mit den aus früheren Zeiten 
jener zugeteilten Akten der vormaligen Heiligendeputation und der nen 
witettemnbergiüchen Oberfandesregierung in Ellwangen zu. 

Zur fünftigen Aoniniftration biefes Aftendepots des Junern bin 
ich überzeugt, dab ein Perfonal von 5 Individuen ausreichen würde, 
das Depot nad) feinem nummehrigen Umfang in Orduung zu exhalten 
und den Anfprüchen an dasfelbe volle Genüge leiſten zu Können. Dies 
jege aber voraus, daß bei dem Depot ſchon wirklich eine Ordnung wäre, 
was aber freilich Feineswegs der Fall üt. 

Auf den Teil desſelben, welher ehedem die obere Negierungs— 
vegiftratur bildete, wirkten bei dem Entitehen und dem Wachstum die 
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Schidjale während des Dreifigjährigen Kriegs, während der 
öfterreihiihen Offupation und anderer trauriger Kataſtro— 
pben, jo höchſt ungünftig ein, daß bei den älteren Akten, in benen be: 
jonders in geihihtliher Beziehung gewiß manche höchſt intereffante und 
toftbare Ausbeute vergraben Liegt, überhaupt gar feine Ordnung fid) 
findet und wenn gleih mit dem Jabre 1747 mit einer befieren Ein: 
richtung ein glücklicher Anfang gemacht worden, mit biefer im ganzen 
doch nur ſehr wenig geſchehen ift, wie die feit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts bis auf die neueften Zeiten von der Negiminalbehörde auf 
Verbeſſerung des Negiftraturweiens vielfältig gemachten, leider aber nicht 
genug beachteten Vorjchläge beweiſen. Und danu war aud) bie Eile, mit 
welcher im Jahre 1805 der Prinzenbau geleert und ein grofer Teil ber 
Negiftratur in ein entferntes, zu nichts weniger als zum Aufnehmen von 
Akten geeignetes Lotal — auf den oberen Boden ber Etiftstirhe — ver- 
fegt, und hierauf im Jahre 1807 das Zurücgebliebene in das neue Kanzlei 
lotal gebracht und bier in getrennten Gebäuden küunnerlich genug auf: 
geitellt werden mußte, ſicherlih nicht geeignet, die wenigftens teilweife in 
die obere Negierungsregiftratur mit Mühe und Zeitaufwand gebrachte 
Ordnung und das, was derfelben von der unteren laufenden Regiftratur 
geordnet zugewachſen mar, jo zu erhalten. — 

Das Archiv des Junern begreift biernad) nad) dem bisher Aus: 
geführten von den verfchiebenartigen Aftenfanmlungen, welche teils von 
vormals beftandenen Hollegien, teils von aufgelöften, dem Departement 
des Innern verwandten Deputationen und Kommiflionen berühren, das— 
ienige als Attendepot in fih, mas von den einzelnen berfelben bei der 
Aftenausigeibung zurüdbepalten wurde. 

Durch das 10. Edili vom 18. November 4817 wurde eine Aus: 
ſcheidung der älteren Akten in den Archiven in Ausficht geftelt; dieſelbe 
aber bei dem Departement des Innern erft durch die Höchfte Entfchliefung 
vom 10. November 1820 in Wirffanfeit gefegt, indem eine eigene Nus- 
cheidungskommiſſion angeordnet wurde, die jedoch nicht länger als bis 
in die Mitte des Januar 1822 andauerte. 

Die Hauptgrumdlage des fo geftafteten N. Archivs des Innern 
bilden die von dem vormaligen Regierungsfollegum ſiammenden Alten. 
Diefe teilen ſich ab, je nachdem fie früher Beſtandteile 

a) der älteren — vormals jogenannten obern Regie 

tungsregiftratur waren, oder 

b) zu der — im Gegenfag von jener — jo betitelten 

untern Regiftratur gehörten. 

Die ad a), d. h. die Oberregierungsregiſtratur ging 
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1. zunächit auf Verhandlungen über Verhältniſſe gegen aus: 
wärtige arößere und fleinere Staaten oder Gebiete, 
weltliche und geitlihe Fürſten, Stifter, öfter, Edelleute, 
Reichsſtädte. 
Sie nahm aber 
auch Akten über privatrechtliche Verhältniſſe, über 
Rechte und Verbindlichteiten von Kommunen und andern 
Korporationen, ſowie von Privatperfonen auf, welche 
fie dem größern Teil nad) in dem chemals fogenannten „Städte 
Corpus“ vereinigt, und, joweit dieſelben 
3. Forſt- und Jagdſachen, Forft: und Jagddienſte, Forft: 
bediente, Wildfuhr betrafen, in einer mit dem Namen „Norit- 
Kaſten“ bezeichneten, abgefonderten Aftenfammlung behandelte. 
Sodann wurden bei ihr zurückbefalten 
4. Verhandlungen, die bei Kommiſſionen, welche von der vormaligen 
Neihsgerihten, dem Neihshofrat und dem Neiche: 
fammergericht gegen Württemberg erfamıt wurden, ſich ge— 
janmelt hatten, in ber Archivabteilung „Raiferliche Commiffionen“ 
und endlich 

5. wurden bei jener auch Akten über Handels-, Kommerzial 

und Handwertsgegenftände, nicht allein ſoweit fie auf 
ältere Zeiten zurüdgehen, aufbewahrt, jondern es wurden auch 
an ſolche Vorkommenheiten, Telbft wenn fie in neuere Zeit 
fielen, wie 3. ®. die auf die Calwer Färbergenoſſenſchaft, auf 
die Blaubeurer:, Heidenheimer: und Uracher- Leinwand- ſowie die 
Göppinger: Zeugfompagnie Beziehung habenden Verhandlungen, 
abgegeben, neben dem, daß die Aften über die Handwerks- 
ordnungen und Handwerksladen aud) deren Regulierung dort zu 
ſuchen waren. 

ad b) Ju der Aftenfammlung, welde von der ehemals jo betitelten 
untern Regierungsregiftratur herfiammt, ift all dasjenige zu juhen, 
was in der laufenden Negiftratur des vormaligen Negierungstollegiums 
von der Mitte des 17. Jahrhunderts bis zur Ranzleiorganifation von 
1806 an Aften fich geſammelt hatte und fofort dem Aftendepot zugeteilt 
wurde. 

Dies iſt nun, neben den Bräjudizial: und Generalakten, von welchen 
weiter unten die Rede fein wird, die von 1748 bis zu Ende des 
Jahres 1806 gehende Altentolleltion, welde nah Rubriken, wie fie 
in den Negiftraturen des Departements des Innern allgemein üblich 
waren und find, alphabetiſch von A bis Z angelegt wurde. 
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Nachdem bis daher von den — in den Neifort des vormaligen 
Regierungsfollegiums gehörigen Akten die Rede war, jo find nun 
auch diejenigen Aktenſammlungen zur Sprache zu bringen, welche neben 
jenen dem Aftendepot von aufgelöften, aus dem Departement des Innern 
teifortierenden Kollegien, Deputationen und Kommiſſionen zugeteilt 
worden find. 

Mehrere von diefen waren gewiffermaßen als Veſtandteile der im 
Jahre 1806 fonftitrierten Oberlandesregierung anzufeben; denn 
durch die Organifation von März 1806 vereinigte fh in biefer neben 
andern auch all das, was früher in den Gefhäftsreis der für Gegen 
inde des Armenweſens, der Brandicabensverficherung, der Vorforge zu 
Abmendung von Fruchtmangel und Teuerung, der Aufmunterung zu 
zwedmäßig georbnetem einbau und Weinhandel, jowie für Gewerbe 
und Handwerksſachen nicdergefegt geweſene Deputation gehörte, und fo 
gingen gerabezu die für diefe angelegt geweſenen Atenfanmlungen an 
die Regitratur von jener über, jebod ohne daß fie biefer jelbft eingereiht 
wurden. Jede derjelben itt abgefondert für fich gehalten, übrigens aber 
nad ihrem Betreff beftehenden Rubrifen derfelben zugeteilt, 

So find die Akten der vormaligen Armendeputation der Nubrit 
„Arme“, die der Brandfcabensverfiherungsdeputation der Rubrik „Feuer 
jachen“, die der Fructdeputation ber von „Fruchtfahen“, bie der Hand: 
wertsveputation bei der für „Gewerbe: und Handwerksfahen“ angelegten 
Rollettion und die der Weindeputotion bei der Rubrif „Weinfahen” als 
Anhang diefer Rubriken einregiftriert. 

Tas Meifte von diefen ift teils in Verzeichniſſe, teils aud nur in 
Überfichten, jedoch fo gebradt, daß man ſich in Fällen eines Altenbevarfs 
leicht zurechtfinden wird. 

Einen weiteren Zuwachs erhielt im Jahre 1806 das Aftendepot, 
als die Regifiratur der für die neumürttembergiihen Sandesteile von 
Jahre 1803 bis Ende März 1806 beftandenen Regiminalbehörde, mit einer 
unter der Benennung „Universalia® abgefondert gehaltenen Kollektion 
von Generalakten derjelben, jo wie die Regiftratur des dortigen Land: 
vogteigerihts eingebracht wurden. 

Diefe find unverändert — fo wie fie hierher famen — an das 
Altendepot übergegangen und durch die nicht gerade zum beften an: 
gelegten Nepertorien nur fehr notvürftig benühdar, jo daß wohl nicht 
zu umgehen fein wird, feinerzeit das Ganze einer Nevifion, mit gleid): 
zeitiger Aufnahme von geordneten Aktenverzeichniffen, zu unterwerfen. 

Die ebenfalls im Jahre IS0G von den ımter Neumürttemberg zu 
Ellwangen, Heilbronn und Rottweil Fonftituiert geweſenen Landvogten 















12 Marquart 


öfonomiefollegien an das Dberlandesöfonomiefollegium eingefommenen 
Regiftraturen mwurden gleichfalls in das Aftendepot bes Jumern gebradit. 

Einen weiteren großen Altenzuwachs brachte dem Aftendepot bes 
Innern — nachdem folhes Annd 1816 von dem damals aufgeföften 
Sandespolizeiminifterium die bei dieſem während feiner Dauer an» 
gefegte Aftenfanmlung dem größeren Teil nad) zu übernehmen hatte — 
das folgende Jahr 1817, weldes mit einer auf jenes fehr einfluß: 
reichen Kanzleiorganifation endigte. Dem nun gingen auf dasfelbe über: 

1. von der Sektion der Kommunalverwaltung — früher 
im Jahre 1806, als Oberlandesötonomiekollegium Tonflituiert — 

a) nicht allein die zur Ausſcheidung an die Kreisregierungen wicht 
geeigneten Generalaften berfelben, mit fäntlichen von 117 
an zurücgehenden Diarien, Direktorien und Protofollen, jondern 

b) neben den obenerwähnten Negiftraturen der für Neuwürttemberg 
angeordnet geweſenen Lanbvogteiötonomiefollegien auch die ganze 
Negütratur der vormaligen Sandrehnungsdeputation, 
mit deren bis aufs Jahr 1736 — das ihrer Konftituierung 
zurücgehenden, jedoch nur fragmentarifch vorgefundenen Diarien 
und Protofolle; 

©) die Regiſtratur der vom Jahre 1755 ſich datierenden Kom: 
merziendeputation; 

A) die Akten der Zucht, Arbeits: Waiſen- und Irren— 
bausbeputation, denen ſich noch vieles hierher gehörige, was 
bei dem regierungsrätlichen Depot zurücgeblichen war, aufhloß; 

©) die Negiftratur der aufgelöften Witwen: und Waifen 
kaffendeputationen. 

T. Von der Seltion des Stiftungsweſens, früher 

Krondomänenfektion 3. Abteilung: 

1. die bei diefer von 1811 an ftattgehabten Verhandlungen; 

2. die Akten der vormaligen Heiligendeputation und der Heiligen: 
rechenbanf. 

II. Die im Juli 1817, nad einer Verfügung des Königlichen 
Geheimerats, in das Attendepot gebrachte Negiftratur des vormaligen 
Zenfurfollegiums, die aber nicht von grohem Umfang ift. 

Um unn auf die in fpäteren Jahren, von 1820 am, dem Archiv 
des Innern zugeteiften Aktenfanmlungen fiberzugeben, fo find hier 
folgende aufzuzählen, bei welchen mit ben ihrem Umfang nad ber 
deutenbften begonnen wird. 

Die eine von dieſen ift: 

1. die Negiftratur der im Jahre 1792 unter dem Namen „Kriens 
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präftation“ niebergefegte, ſpäter und bis zum Jahre 1522 als General: 
landesverpflegung fortgedauerte Kommiſſion. 

Zu diefen famen ferner die Kriegspräftationsfafferehmngen und, 
von dem Steuertollegium, ein Teil der Verhandlungen der gemeinſchaft. 
lichen Rriegsichadensumtlagedeputation. 

Die 2, gleichfalls fehr umfangreiche Altenſammlung ift die der 
vormaligen berr: und landſchaftlichen Straßendeputation, melde 
Ach ſpäter in die „Straßenbaufeltion“ ummandelte. Mit ihr find die 
bei der vormaligen Regierungsregiftratur für bierher einſchlagenden Akten 
angelegt geweſenen Nubrifen, die der „Straßenfadhen”, Weg: und Brücken- 
geld, jomie das was über Gegenftände diefer Art von Ellwangen, teils 
aus der altellmangiichen Negierungs-, teils von der dortigen Hoffammer: 
regiftratur eingebracht worden, vereinigt. 

Eine 3., nicht unbedeutende, jedoch gegen die beiden vorerwähnten, 
dem Umfang nad weit zurüclſtehende Aftenfolleftion it die im Jahre 1822 
dem Aftendepot zugeteilte Regiſtratur der von 1812-1817 für dus 
Kandboten: und Landfuhrweſen nievergefegt gewejenen, ſowie die 
in Poftfaden bis zum Jahre 1821 beftandenen Kommiiften. Beide find 
der von älterer Zeit her angelegt geweſenen Nubrif „Poit: ud Boten: 
fachen“ eingereibt. 

In Beziehung auf weitere dem Aftendepot entweder urjprünglich 
zugeteilt geweſene, oder — infolge der Zeit — nad) und nad) zugeſchiedene 
Kegiftraturgegenitände läßt ſich folgendes noch anführen:” 

a) auf Abiterben des Herzogs Karl Eugen wurde eine, mit Regiſtern 
verfehene Kollettion von Konzepten der vom Jahr 1756 
bis 1703 au das Negierungstollegium immediate ergangenen 
Defrete aus dem Geheimen Kabinett in die Regierungs— 
regiſtratur abgegeben; 

db) über eine von 1732 bis in die erfte Hälfte des 16. Jahrhunderts 
zurüdgebende Altenſanmlung von polizeiliben Anord— 
mungen iſt ein, jedoch noch nicht ganz vollendetes Verzeichnis 
aufgenommen; 

e) nach Auflöfung der deutichen Reichsverfaſſung ward einiges au 
Akten, „Württemberg“ betreffend, von dem vormaligen Reichs: 
tammergericht zu übernehmen; 

A) von der — von 6. Juni 1806 bis zum 13. Oftober — ber 
ftandenen Mafregulierungsfommiffion ift von Akten nur 
weniges vorhanden; 

©) die am 6. Juni 1812 fonftituierte, am 22. Oftober eröffnete 
und am 4. Dezember I817 aufgelöfte Nommifiion der Ges 
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meindenugungen und Allodififation der Bauer 

Tehen hat nad) vollzogener Ausſcheidung der Spezialakten au 

die Kreisregierung ein weiteres nicht als die Diarien und Pro: 

totolle hier zurücgelafien; 

von der am 2. Juli 1818 niedergeiegten FRetardaten- 

tommiffion in Stenerfaden find nad deren Auflöiung 

durch Note vom 10. Februar 1520 die Prototolle mit ein— 
gelegten Erpeditionsfonzepten an bas Altendepot gegeben worden, 
was aud) 

bei denen von der am 10. November 1520 Fonftitwierten und 

am 18. Januar 1822 aufgelöften Netardatenfommiilion, 

Abteilung des Innern, und 

der mit diefer gleichen Schritt haltenden Aftenausichei- 

dungsfommiffion der Fall ii; 

die zu Ende des 17. Jahrbunderts in Wirkſamteit getretene 

Waldenferfommifiion, welde im Jahre 1806 ihre End— 

ſchaft erreichte, Hatte anfänglich ihre Negiftratur bei dem Kor: 

ſiſtorium aufbewahrt. Im Jahre 1829 wurde fie mit Diarien, 
bie jedoch erft mit 1788 begimen, in das Aftendepot über: 
nommen und es kann fid in dieſer ziemlich gut geordneten 

Regiftratur bei einem etwaigen Aftenbedarf leicht zurechtgefunden 

werden; 

k) von einer in Schäfereifahen niedergefegt gewefenen De- 
putation wurde wit den von ihr aus verſchiedenen Regiſtraturen 
an ſich gezogenen, gröhere und kleinere Schafſachen betreffenden 
Faszitein eine Atenfammlung an das Archiv des Innern über: 
geben, welche in dem für Gewerbe und Handwerkögegenftände 
beſtimmten Nepofitorium bei der Nubrit „Schäfer niedergelegt 
wurden. Bei ihnen finden fich auch die Prototolle jener Deputation; 

1) neben den bei der vormaligen herzoglichen Negierung fiber 
Prüfungen der (Kanzlei) Advofaten und Schreiberei- 
jubjekten, jowie der Ajpiranten auf Landbeamtungen 
(Ober: und Stabsänter) von 17231805 geſammelten Akten, 
deögleichen einer von der nad) 1806 bei dem Departement des 
Innern konſtituiert geweſenen Prüfungefommiffion ſich ber 
ſchreibenden ähnlichen Kollektion, find in neueren Zeiten von der 
Minifterialregiftratur viele Verhandlungen gleichen Betreffs an 
das Aftendepot gefommen, in welchen allen fidh leicht zuredhtzu: 
finden ift, wenn neben der Benennung des Examinati das 
Jahr der Prüfung angegeben werden Fam. 


® 











* 


Zur Geſchichte des K. Arhios des Innern im Ludmigebutg. 125 


Nachdem mit dem bieher Augeführten dasjenige, was als wirtticher 
Veñandteil des Aftendepots anzufehen ift, beiprachen worden, jo verbleibt 
noch bemerftich zu machen, daß das Depot auch einige Aftenfammlungen 
in fich halt, welche teils aus zufälligen Veranlaffungen in jenes gekommen 
Änd, von denen jedoch vielleicht einige von ba entfernt werden durften, 
teile gewiſſermaßen nur al Deposita anzufehen find. 

Zu biefen Kolleftionen, welchen wegen ihrer eigentümlichen Be— 
deutung bie von der Miniſterialregiſtratur einzig aus Mangel an Raum 
in dem Sofal des Archivs des Innern niedergelegte Sammlung von 
Aten der Gendarmerie des Sanbjägerforps nicht gerade beizuzählen iſt, 
gehörte früher: 

1. das Archiv des Nitterfantons Nedar: Schwarzwald, 

früher zu Tübingen; 

2. die vom Regensburg eingebrachte Negiftratur der 
vormals bei dem Reihstag von jeiten Württemberg 
eceredierten Geſandtſchaft; 
die von der Nogiftratur der vormaligen Hoben 
Karlsſchule (der Karlsafademie) nad Ausionverung der 
das Oeeonomieum berielben Getrefienden Papiere, welche bei 
dem Finanzarhiv zu ſuchen fein werden, an das Aftendepot 
übergegangenen Aften ; 

4. die ziemlich zahlreichen Akten der vorderöſterreichiſchen 
Regierung, welde größerenteils wegen Ausmittlung des 
tatholiſchen Neligionsfonds, aber auch wegen anderer 
Vorkommenheiten, aus dem zu Wiblingen angelegten Depot — 
wohin fie eigentlich gehören — eingefordert worden find, ſowie 
ahnliche Akten, die direft von Günzburg hierherfamen; 

5. das mas von den im Jahre 1824 über einige durch den 
Staatsvertrag mit Bayern an Württemberg gefommenen Ge: 
bietsteifen an Akten zu Dillingen übernommen und an die 
Regiſtratur der Kgl. Oberregierung eingefenbet wurde ; 

6. eine Atenfanunlung, welche ſolche vormalige Kammerſchrei— 

bereiorte betrifft, die nicht an die Zivillifte übergingen; 

eine weitere bei dem Aftendepot vorliegende und zwar unter 

die Deposita bei denfelben zu zähfende Attenſammiung ift die 

von älteren Kriminalaften, welde von einigen Gerichts: 
böfen zur ferneren Aufbewahrung dort niedergelegt wurden; 

8. ift einiges von Aften über die Organifation von 
neuen Sandesteilen iu dem Aftendevot niebergelegt, ſowie 
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9. die Brotofolle der von 1818— 1822 für bie Stadt 
Stuttgart mit Gannflatt eigens beftandenen Ne 
gierungsbehörde, deren Aften an die Kreisregierung zu 
Ludwigeburg abgegeben wurden. 
Mit den bis daher angeführten Altenſammlungen ift nahezu all 
das aufgezahlt, was das Ardio des Innern teils als ihm angehörige 





Beftandteife, teils zufälig und als bei demfelben hinterlegt in ſih faht. 
Es erübrigt noch eimehne weitere felbftändige Reihen von Donmenten 
am ermähnen. 


Es find dies: 

1. die regierungsrätlien Diarien oder Tagbüdher. — Es 
find deren fehr viele und fie gehen von 1817 zurüd bis aufs 
Jahr 1537; bei denen von ber älteren Zeit bis zum Jahre 1748 
finden ſich jedoch große Lüden; 

. die regierungsrätlicen Protofolle. — Mit dieſen wurde 
es von früheren Zeiten bis zum Jahre 1777 in der Art ge: 
halten, daß jeder einzelne Setretär die Protofolle, welde er 
aufzunehmen hatte, fortlaufend mit Bemerkung des Tags der 
Sibung in einzelne von ihm abgeſondert gehaltene Hefte eintrug. 

Diefe Protofolle find fogenannte Sekretariatsprotokolle. 
Unter diefen ift eine nad) alphabetijeher Folge der Setretäre vom 
Jahre 1595-1777 angelegte Sammlung, ſowie ein am Juli 
1716 beginnendes und bis zum 13. Dezember 1817 fortgeſebtes 
Verʒeichnis über die Situngstage, weld) Iepteres die Sekretäre 
benennt, die an folden Tagen das Protokoll zu führen hatten. 
Erft im Jahre 1778 wurde bei den regierungsrätlihen Proto— 
kollen eine andere, bie bis zu Konflituierung ber Kreisregierungen 
beibehaltene Behandlungsweiſe, nad) weicher fie den Jahren nach 
eingebunden worben, angenommen; 

3. Generalreffripte. 

Von diefen ift 
a) eine von den äfteften Zeiten bis Deyember 1805 fortlaufende 
Sammlung in 44 Bänden und 
b) eine weitere Kolleftion in 236 Konvoluten vorhanden, in 
denen fid) die einzelnen Generalreftripte von 15441517 
zum größeren Teil in Mehrzahl finden. — Über dieſe ift ein 
nod) ins Reine zu ſchreibendes Verzeichnis aufgenommen. 
Endlich ift noch zu bemerfen, daß 

eine Kollektion von jogenannten Anbringenbüchern — das ift 

von Diarien über die von der vormaligen Regierung teils 
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immediate bei dem Landesregenten, teils bei dem Geheimen 
Natskollegium — nah 1806 aud dem Staatsminifterium und 
Miniſterium des Innern mit Bericht vorgetragenen Gegenftände, 
vorhanden ift, die vom Jahre 1817 mit wenigen Unterbrechungen 
bis aufs Jahr 1641 zurüdgeht. 

Bie bereits oben erwähnt, wurde vermöge hödhfter Entſchließung 
som 10. November 1520 dem Kal. Minifterium des Innern in betreff 
der Ausfheidung der älteren Aften zu erkennen gegeben, daf die Anträge 
in Beziehung auf die Art, mie das Nusiheibungsgeihäft behandelt 
werden fol, genehmigt, die Entſchließung aber in betreff der verſchiedenen 
Anfihten der Minifterien des Sunern und ber Finanzen über die fünftige 
Aufbewahrung der ausgefchiebenen Akten vorberhand noch ausgefegt 
fein folle, 

Auch follen zu diefem Altenausicheidungsgeihäft nicht nur die noch 
übrigen Diener bei der Netarbatenfommiffion, Abteilung des Innern 
(Seftand von I818—22), ſondern auch alle übrigen Diener, welche ber 
ionders wegen Alters zu einer andern Anftellung nicht mehr taugen, für 
jenes Gefhäft aber noch Brauchbarkeit haben, mithin aud Duieszenten 
und nach Beſchaffenheit der Umſtände ſelbſt Penfionärs verwendet werden. 

Zu Bildung der Kommiffion follte der Staatsrat von Breitſchwerdt, 
als Lorftand, der Vizedireftor von Seyboth, der Negierungsrat von 
Knapp, der Regierungsrat Gerber, der Legationsrat von Arand und der 
Dberrehnungsrat Ludwig, zu mehr mechaniichen Verrichtungen aber der 
Reoiftrator Klemm, der Regiſtrator Nudgaber, der Kanzlift Schurr ver: 
wendet, auch der Kommiffion jelbft der Vaurat Beuerlin und der Regi— 
Ärator Gutſcher zugeteilt und derfelben zur Aushilfe bei untergeordneten 
Verrichtungen die Regiftratoren Kaipf und Scheifele beigegeben werben. 

Übrigens wurde dem Minijter des Innern empfohlen, dafür zu 
forgen, daß der Staatsrat von Breitſchwerdt unter Veibilfe des Geheimen 
Arhivars Loiter mit Sorgfalt darüber mache, dah das Ausicheidungs- 
geldäft mit Ordnung und Fleiß behandelt werde. Cs mußte je nach 
3 Monaten Bericht über den Gang diejes Geſchäfts an König Wilhelm 
erftattet werden. 

Bereits am 17. Januar 1822 wurde bie Retardatenlommiſſion, Ab: 
teilung des Innern, ſowie die Aftenausfcheidungsfommilfion wieder auf⸗ 
gelöft und die unerledigten Gelhäfte der lepteren dem Aftendepot des 
Kal. Departements des Innern übertragen, und unterm gleichen Tage 
der Regierungsrat Geugfer, Oberjuftizrat Hummel und Negiftrator Gutfcher 
dem Aftendepot zugeteilt. Dieſer Gutſcher hatte bereits im Jahre 1811 
&in Bud) über „Negiftraturrwiffenfhaft” herausgegeben. 











128 Marguart 





Artenausicheibungstommiffion und das Aftendepot gingen nach 
den vorliegenden fortlaufenden Gejcäftsberihten von 1820-1548 jehr 
gründfid) und durehgreifend zu Werfe; vielfach wird berichtet, daß von 
13 Faszifeln nur einer als der Aufbewahrung würdig afferviert worden fei, 
da es in den höchſten Intentionen gelegen jeheine, dab möglicjt viel 
Material ausgeſchieden werde, indem ber Naum in Stuttgart zur Auf: 
bewahrung alter Akten ſehr befchräntt fe. Außer den obengenannten 
Mitgliedern waren bei dem Anno 1806 gebildeten Hauptaktendepot die 
beiden Negiftratoren Hausleutner ud Sieber angejtelt. Hausieutner, 
vormals Profefior, wird als ein Manu geihildert, der ſich durch feine 
fange, mit wiffenſchaftlicher Ausbildung in fhönem Verein ftehende Er: 
fahrung zum Segen des Depots ſehr nuhlich made; derjelbe ift übrigens 
bald geftorben. Lieber — vormals Thurn und Tarisjcher Hofrat — 
1°09 bei der Nevenuens und Dienerausſcheidung aus Tarisſchen Dienften 
übernommen, wird als kränklicher Mann bezeichnet, der wenig zu leiften 
imftande jei. 

Der bedeutjamfte Mann bei dem Aftendepot war jedenfalls der 
Regiftraturvorftand Lotter, früher Afefor bei der gl. Retar— 
datenfonmniffion, Sektion bes Junern. Lotter war vom Jahre 1799 ab 
bei der unteren Negiftratur des vormaligen herzoglihen Negierungs: 
Tollegiums, foäter auc bei der laufenden Oberregierungsregiftratur anz 
geftellt. Als Lotter unterm 22. Mai 1819 um die Gleichſtellung in deut 
Gehalt mit den geheimen Archivarien zweiter Klaſſe nachſuchte, führte cr 
ganz hubſch aus, daß eine Stelle bei Regiftraturen befanntlic des Mühe 
jamen und Laſtigen vieles habe, gleichwohl habe er feinem Amte immer 
einen Neiz abzugewinnen gewußt. Ohne Veſchamung wage er zu jagen, 
es ſei das Gefühl und die Überzeugung, daß gerade diefe Art von Be: 
ſchaftigung es fei, in welcher er nüglich wirken fönne, welche ihm Kraft 
ud Mut gegeben Babe, der vielen, feit bald 20 Jahren gemachten 
imangenehmen Erfahrungen ungeachtet, dieſes von fo manchen geſcheute 
Dienftverhältnis noch immer lieb zu behalten. Im Oftober 1820 be: 
gegnet uns Lotter bereits als geheimer Archivar und am 9. Februar 1842 
wird von ihm gefchrieben; den Bericht des Herrn Ardivrats von Lotter 
über den Stand der Geſchäfte bei dem Archiv des Innern vom 12. Mai 
1841 Hat man feinerzeit erhalten und gibt demfelben hierauf folgendes 
zu erkennen: „Wenn es dem Minifterium nur erwünſcht ſeyn kann, bie 
nicht zu erfegende vertraute Kenntniß von den in dem Archiv bes Innern 
vereinigten Aftenfammlungen und von dem Gejdjäftsgange ber Früher 
beftandenen Behörden, weldhe der Herr Archiv: Rath in ſeltener Weife bi 
fügt und in einer fangen Neihe von Jahren mit unermüdlichem Eifer 
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zum Dienfte des Staats angewendet bat, noch längere Zeit bei Beauf- 
Ähtiqung jeines Archivs benügen zu dürfen; fo liegt demielben doch auch 
die Verpflichtung ob, für die Zufunft den geordneten Geſchäftsgang zu 
Ähern und die Grundfäge, welhe bisher hauptſächlich in ber Perſon des 
Herrn Archiv Raths ruhten, für die Dauer feitzuftelen.“ Unterm 4. Januar 
1543 eritattet Archivrat von Lotter den legten Gejhäftsbericht an das 
Kal. Minifterium des Innern, worin bereits davon die Nebe ift, daß er 
wegen einer Veihädigung am rechten Auge genötigt fein werde, um jeine 
Verfegung in den Ruheſtand nachzuſuchen. Es werde ihm aber immer 
angelegen bleiben, auch fünftighin dem Archiv des Innern in Anſtands- 
fällen, bei welchen er vielleicht durch vieljährige Erfahrung und die 
Kenntnis von der inneren Öfonomie des unter feiner Amtsverwaltung 
dh aus jo vielartigen Negiftraturen gebildeten Aftendepats noch nügen 
fönne, nad Kräften mit Nat und Auskunft an die Hand zu geben. 

Im Dezember 1843 übernahm Kanzleirat Wagner die Vorſtand- 
ſchaft beim Kgl. Archiv des Innern. Derjelbe berichtet, daß er bei feinem 
Dienftantritt weunundzwanzigerlei Regiftraturen aufgehobener Behörden 
und Kommiffionen, deren innere Einrichtung und Buchführung — oft 
von fehr ſchiechter Veſchaſfenheit — kennengelernt habe. Wagner hat 
anıo 1855 ein Bud) herausgegeben mit dem Titel , Theoretiſch prattiſche 
NegiftratursCehre”. In demfelben jagt er von ſich, er könne ſich nicht 
rübmen, daß ihm der Regiftraturdienft eine Lieblingsbeihäftigung ger 
weien fei. Er habe aber diefe Beftimmung für göttliche Schidung ge: 
halten und babe geglaubt, was man einmal fei, müffe man auch recht 
fein, nad) dem Grundſatz, jeder hat Anſpruch auf Achtung, der den Poften, 
auf den er geftellt ift, ganz ausfüllt. 

Bereits unterm 10. Februar 1544 erging ein Miniſterialerlaß an 
den Kanzleirat Wagner, man erwarte von der Tüchtigfeit und der Er- 
fahrung des Vorftands des Archivs des Innern, dah die zu Leichter Ber 
nudung des Archivs erforderlichen Arbeiten mit allem Nachdruck angegriffen 
und endlich die Ordnung in diefer Altenſammlung hergeftellt werde, an 
welcher num ſchon fo lange gearbeitet werde. Um hierüber jederzeit 
Nachweiſung geben zu können, fei ein Diarium zu führen, in welches 
der Vorftand au jedem Tage einzutragen hätte, was jeder der bei 
dem Archiv angeitellten 3 Beamten gearbeitet Habe. Auf Grund dieies 
Diariums mufte jeden Monat ein ins Detail eingehender Geichäftsbericht 
vorgelegt werden. Der legte diefer Berichte ift vom 31. Oktober IS4S. 
in biefem Zeitraum von mehr als einem Bierteljahrhundert (17. Januar 
1822 bis 31. Dftober 1848) an Ausſcheiden, Ordnen und Verzeichnen 
ber Aften geleiftet wurde, ift aus den noch vorliegenden monatlichen 
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Gejchäftsberihten genau zu erfehen. Erhebliches wurde geleiftet und man 
kann mit gutem Recht fagen, das Kgl. Archiv des Innern befindet ſich 
in einem geordneten Zuftand. Der Grund, marum dasfelbe in den 
legten Jahren weniger bekannt und befugt war, ift in anderen Verhält: 
niffen zu fuchen. 

Kanzleirat Wagner jeheint übrigens das Vertrauen feiner vor: 
gefegten Dienftbehörde in der erften Zeit feines Dienftantritts in höherem 
Mafe befeffen zu haben, als in ipäteren Jahren; während früher davon 
die Rode war, man habe mit Befriedigung wahrgenommen, mit welchen 
Eifer und Fleiß das Gefhäft des Aftenorbnens betrieben werde, finden 
ſich ſpäter au Bemerkungen, es werde zuviel Zeit auf Nebenämter 
(Kunfiihule; verwendet und das Archivweſen vernadhläffigt. Von dieſem 
Kanzleirat Wagner liegt übrigens auch eine ganz hübj&e Abhandlung 
vor, „über die perfönlihen Erforderniſſe zur Vorſtandſchaft des Kgl. Archivs 
des Jnnern.“ 

In der Zeit von 1892-45 wurden namentlich aud viele Akten 
an andere Behörden abgegeben; fo namentlih 1842 die Akten 
der Neihstagsgejandtichaft in Regensburg, bie Acta comi- 
tialia des Kloſters Zwiefalten, das ritterihaftlide 
Archiv des Kantons Schwarzwald, die von der vorderöfter: 
reihifhen Regierung übernommenen Akten, ſoweit fie nicht nad) 
Wiblingen gefommen find, die von Bayern aus dem Archiv von 
Dillingen ausgefolgten Akten dem Kal. Minifterium der Auswärtigen 
Angelegenheiten und den unter bemfelben ftehenden Aftenfammlungen 
(Staatsario und Staatsfilialarhiv), die von der Hofdomänenfammer mit: 
geteilten Akten über Kammerigreibereiorte, welde nicht an bie 
Zivilliſte übergingen, dem Kgl. Finanzminifterium (al. Finanzarhiv) die 
Alten der neuwürttembergiſchen Landvogteiökonomiekolle— 
gien den betreffenden Mittelftelen (Rreisregierungen). Die Akten des 
vormaligen landfhaftligen Ardivs waren bereits 1820-21 
an die Stände ausgefolgt worden. Nicht nur an andere Behörden innerhalb 
des Staates, ſondern auch an andere Staaten, z. B. an das Grofherzogtum 
Baden und das Fürftentumm Hobenzollern-Sigmaringen wurden viele Akten 
abgegeben; auch Bücher der öffentlihen Bibliothek ausgefolgt. In der ger 
nannten Periode 1822-—48, ſowie in jpäteren Jahren wurden auch viele 
Akten, auch Druchſchriften, die in mehrfachen Eremplaren vorlagen, kaſſiert 
und verfauft und es wurden aus den faffterten Alten Hunderte von 
Gulden erlöft; jo erzählt der Negiftrator Ofiander Anno 1869, daß er 
durch Ausiheiden von Aften in großen Umfang das Archiv von einer 
Maſſe wertlofer Papiere befreit habe, durch deren Verkauf für die Minis 
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fierialfaffe ein Reinerlös von 1118 fl. 39 fr. erzielt worden ſei. Ob aber 
bei diefer Raflation von mutmaßlich wertlofen Alten immer die nötige 
Behutjamkeit gemaltet habe, ift eine andere Frage; wenigitens Hagt 
Negifirator Wagner in einem Schriftftüd d. d. 22. März 1848, daß 
au im Archiv des Innern die Fälle nicht jelten feien, daß jelbft 
nach gegebenen Vorſchriften kaſſierte Akten fpäter ſchmerzlich vermißt 
worden jeien. 

Am 6. Dezember 1543 taucht auch wohl das eritemal die Idee 
von einer Geſchihte des Kol. Archivs auf; es berichtet nämfic) unterm 
6. Dezember 1843 ein Negierungsrat Sautter in Stuttgart anläflich der 
Übergabe des Archivs an Kanzleirat Wagner, nad feinem Dafürhalten 
ſollte eine geordnete Geſchichte und Vefchreibung der einzelnen im Archiv 
des Innern vereinigten Altenſammlungen angelegt werden, wobei vielleicht 
die über das Finanzarhiv angelegte Veicreibung, welde er vor einiger 
Zeit gelegentlich gefehen Habe, mit Nuten gebraucht werben Fönnte. 

In dem Zeitraum 1848—66 ragt als Archivvorſtand der Negi+ 
itraror Ofionder hervor. Derfelbe, zu jener Zeit anzleihilfsarbeiter bei 
der Minifterialabteilung für den Strahen und Waflerbau in Stuttgart, 
vormals Oberamtsaktuar in Ehlingen, hatte die Stelle unterm 10. März 
3 zunächſt nur als Verweſer erhalten; unterm 30. April 1863 war 
diefe Stelle dem Redakteur des Staatsanzeigers, Profefjor Seyffer, unter 
Belaſſung feines Titels und Nangs übertragen worden, derjelbe ſcheint 
jedoch dieſe Stelle nie angetreten zu haben, denn unterm 21. Februar 
1867 wurbe biejelbe dem Verweſer, Negierungsregiftrator Dfiander in 
Ludwigsburg, definitiv übertragen. Oſiander war nämlid) unterm 22. Juni 
1263 zum Negiftrator der Kgl. Regierung des Nedarkreifes ernannt, aber 
proviforifch im Archiv des Innern belaffen worden. In dieſe Periode, 
154566, fallen aud) die Relationen des Archivars Schloßftein, betreffend 
die Unterfugung des damaligen Zuftands des Axdhios des Innern; Gut- 
achten über fünftige zwedmäfige Einrichtung und ungeftörten Fortbau von 
ſehr umfaſſender Natur. 

Die Zuſtände des Archivs des Innern wurden, wie geſagt, ſchon 
oft beſchrieben; aber nie waren dieſe Berichte, Protokolle, Gutachten die 
Reſultate einer wirtlichen genauen Unterfuhung und Aufnahme, die ſich 
auf die Beſchaffenheit der einzelnen Teile ausdehnte. Und doch ift diefes 
eine abjolute Bedingung. Auf diefe Weile lerme man den Hauptfig des 
Übels nie fernen umd deshalb konnte man auch Heilmittel nie bezeichnen. 

Ob die Schloßſteinſchen Vorſchläge alle ins Praktiſche umgejegt 
worden find oder ob ſolche nur Theorie blieben, ift aus den Akten nicht 
zu erfehen; doch gibt feine Arbeit den beiten hiſtoriſchen Überblid über 
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das ganze Archiv; Schlohitein berichtet nämlich unterm 9. Januar 1856: 
„Someit id) durch meine, vor 2 Monaten begonnene Arbeiten mit den 
Verhältnifen bis jegt mich befannt machen fonnte, fo möhte der ganze 
Veftand der Aften in drei Perioden einzuteilen und nad) dieſem zu be: 
urteilen jein: Erſte Periode bis 1806: a) bis zum Luneviller Frieben 
1802; b) von 1802-1806 und zwar abgeteilt: 1. in weitere Nepofi: 
turen für Altwürttemberg; 2. in Repoſituren für bie dur den Lune— 
viller Frieden erhaltenen Entſchädigungslande (Neumürttemberg, Organi- 
fationsmanifeft vom 1. Januar 1803). Zweite Periode 1806-1817: 
Vereinigung Alt: und Neumücttembergs. Drganifationsmanifeit vom 
18. März 1806 und einzelne nadgefolgte Organifationen. Dritte Periode 
1817 bis jegt: Aften des Minifteriums. Kreisregierungen. 

Der ganze Beſtand des Archivs, abgeteilt nad) dieſen Perioden, ift 
nun ungefähr folgender, wobei übrigens bemerft werben muß, daf in 
ipäteren Zeiten manchmal ältere Akten oder aud ganze Abteilungen 
mit jenen, welche folgenden Perioden angehören, vereinigt, ober daß über 
haupt an dem urfprüngliben Plan Änderungen vorgenommen wurden: 

Erfte Periode bis 1806. 

a) Altwürttemberg: 

1. Regierungsregiſtratur von den älteften Zeiten bie 174 
. Herzogliche, nachherige Kurfurſiliche Regie- 

















rung. Einiges von 1501, alsdann . . . 1748-1806 
3. Geſebſaumlung - 19 
7 

4 Stadt Stuttgatt 2 2 22200000. 1398174 
5. Fürften, Grafen . 2.2. 2.0. 1453-1815 
. Evelleute . . . . nn 1453-1815 
For, Waljad . 2.2 202000. . 1485—1815 
Handwerker. 22 20220200020. 14971801 
Weiltingen . 2 22222 OBER 
10. Kloſter Zwiefalten 2 2 2 2200.00 15351788 
11. Ältere Polizeialten 22 2202020. 1562-1732 
12. Hofdomänenfammerorte 2 2 2.2... 1609-1786 


triminalakten . 2 2 2. IBHI-IGAS 
. Landrehnungsdeputation (naher Seftion der 
Kommumverwaltung) . — 
Heiligendeputation, pia Corpora (nachher 
fiftungsſektion). 

6. Zucht- Arbeits: und Waiſenhäuſer . . . 1736-1816 






1696-180 
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17. Karls hohe Schule 2 222 nn. IT 
18. Waldenferdeputation. 

19. Kaiſerliche Kommiffarien . 
20. Sttere Poligiatten (Refdeng:, Landespolige 
ninifterium) . .. 
Generallandesverpflegungsfommiffien . 
Vefigungen Württemberge im Auslande x. 17941802 

b) Reumürttemberg: 





1. Oberfandesregierung Ellwangen . . 1803— 1806 
2. Sandvogteiötonemie, Aolleghum "zu Ellwangen Heilbronn, 
Rottweil, 
Zweite Periode 1506-1817. 
DVberregierung. 
1. Dberpolizeidepartement . 2 2.22.20. JBOT—ISH 
2. Seftion der inneren Adminiftration. 
3. Regiminaldepartement . . . 2. 1807-1811 
4. Ober landesöfonomiefollegium (tadiger Seftion ber Rommun: 


verwaltung im Zufammenhang mit der Landesrehnungsdeputa: 
tion, f. oben erfte Periode), 
. Bitwen: und Waifenfaffe, 


6. Kron bomänenfeftion FIT. Abteilung (m Zuſammenhang mit ber 
Heiligendeputation, |. oben erfle Periode), 

7. Rommunämter, 

8. Furſten, 

9. Evelleute, 


10. Einberufungen, 
11. Polizeifahen, 

12. Mafregulierungsfonmifiarien, 

13. Gemeindenugungen, 

14. Floßweſen, 

15. Scifferihaft, 

. Aelsmatrifellommiffion, 

7. Straßenbau, 

‘ Brandverficherungsaften, 

. Retardatenfommiffion. 

Dritte Periode 1817 bis jeht. 

Akten des Minifteriums. (Hier aber auch Akten der Miniſterial- 
tegiftratur: Prüfung der Advofaten und Schreiber 18061834, Konferenz: 
minifterium 1816-1817, Brandverfiherungsaften, Gensdarmerieakten, 
Alten verfchiedenen Inhalts.) 
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Vom Jahre 1843 ab wird ein nenes Lokal geſucht. 

Schon bei Übergabe des Archivs des Innern an deffen neuen Vor- 
Hand, Kanzleirat Wagner, durd Regierungsrat Sautter im Jahre 1543 
findet fih folgende Stelle: 

Schließlich kann ich die Bemerkung nicht ımterdrüden, daß im 
Falle eines Brandunglüds die Beſchaffenheit des Ardivlotals lebhafte 
Beforgnis für das Schicſal der darin anfbewahrten Atenfammhıngen 
erregen muß. Nur der Parterreftod des Ardhivgebäubes, der übrigens 
ausſchliehlich für ſtändiſche Aften verwendet wird, ift von Stein. Die 
übrigen Teile des Gebäudes und ebenfo des danebenftehenden Gebäudes, 
deffen Bühnegelaffe zum Aufbewahren von Alten dienen, find von Holz 
aufgeführt. Zufammengebaut mit dem legteren ift das gleichfalls hölzerne 
Edhaus gegen die Sindenftrafe, in welchem eine Amtoͤwohnung für den 
Helfer Dettinger, ſowie aud) eine Feuerftätte zum Kochen eingerichtet iſt. 

Liegt ſchon in diefer Beſchaſfenheit des Gebäudes und feinen Be: 
rührungspinkten mit der Nachbarſchaft ein Mißſtand, der ſchon für ſich 
hinreicht, deffen Unbrauchbarfeit zu einem Archiv überhaupt und befonders 
zu einem ſolchen, das die wihtigften Ergebniffe einer 300: 
jährigen Staatsverwaltung mit den Wurzeln und be 
ziehungsweifen Grundlagen des jegigen Staatslebens in 
fich aufzunehmen bat, darzutun, jo nimmt bie auf dem Bühnen: 
faal und deſſen Nebenkammern aufgehäufte Altenmaſſe infofern eine 
verboppelte Aufmerkfamfeit in Auſpruch, als wenn fie einmal vom Feuer 
ergriffen fein follte, eine Rettung ber Aften aus dieſen mit Räften, Repo— 
fitorien und Papieren ganz vollgepfropften Gelaffen, teils wegen Mangel 
an entfpredenden Zugängen und an Räumlichfeit teils wegen der Nah: 
rung, welche das Feuer auf allen Seiten findet, ganz und gar nz 
möglich ift. 

Sollten auch die Verhältniffe die Ausmittlung eines feuerfeften 
Gebäudes für den vorliegenden Zweck gleich den Staats: und bem 
Finangarchiv für jegt nicht zulaffen, fo möchte wenigftens Fürforge dafür 
getroffen werben, daf die Aften in den Dachgelaffen aus biefen ganz 
entfernt und in bie unteren Gtodwerfe der fraglichen Gebäude, deren 
gegenwärtige Beſtimmung mir übrigens nicht bekannt ift, verlegt werden. 

Inzwiſchen möchte die im Archiv des Innern beobachtete Sitte, 
daß wicht bei Licht gearbeitet werden darf, zur Verhütung von Feuers: 
gefahr auch feruerhin aufrecht zu erhalten fein. 

Diejer Hinweis auf drohende Feuersgefahr und vermutlich auch 
Plabtmangel, hat den Anlaß zur Überführung des Archivs von Stuttgart 
nad; Ludwigsburg gegeben. 
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Am 26. März 1866 wurde folgender Minifterialerlaß an das 
Archiv des Innern gerichtet: 

Nachdem durch höchfte Entſchliehung vom 19. März 1866 die Ver- 
legung des Ardivs des Innern in das Kgl. Schloß zu Ludwigsburg 
anädigft genehmigt worden ift, wird bas Archiv des Innern Hiervon mit 
dem Auftrag in Kenntnis gefegt, im fommenden Monat Mai mit dem 
erbringen der Aften nach Ludwigsburg zu beginnen, inzwiſchen aber 
noch joviel als möglich ſich mit Ausiceiden entbehrlicer Akten zu be: 
ichäftigen. Über die Transportweife wird dem Archiv des Innern noch 
weiterer Beſcheid zugehen. 

Unterm 12. Juli wird jodann dem K. Minifterium vom Amts: 
vorstand Dfiander angezeigt, daß das Archiv des Innern nunmehr im 
neuen Lokal im Kgl. Refivenzichloß zu Ludwigsburg volftändig eingerichtet 
fei. Um die Repertorien und Aftenverzeichnifie nicht abändern zu müffen, 
wurde die in Stuttgart beftandene Zimmereinteilung von Lit. A—E beis 
behalten, wogegen dies bei dem Zimmer Lit. F (dem großen Bodenſaal 
im Archiv des Junern zu Stuttgart) wicht möglich war, ba in den hier 
für das Archiv abgetretenen Raumlichteiten des gl. Roſidenzſchloſſes ein 
gleich großes Lofal nicht vorhanden mar, es wurde jedoch) diefer Midſtand 
teilweife dadurch beeitigt, dab in dem bier mit dem Buchſtaben F be: 
zeichneten Zunmer, ſowie an dem Kaften im Zimmer des Archivvorſtandes, 
in welchem Repertorien und Aftenverzeihniffe aufbewahrt find, ein Plafat 
angeſchiagen it, aus welchem entnommen werben fann, in welden Ge: 
laffen die früher im Zimmer Lit. F aufbewahrten Aften untergebracht 
find, jo dab das Auffinden derſelben feinen großen Schwierigteiten 
unterliegt. 

Wenn ſchon das Gejhäft des Ausräumens und der Verpadung 
der Aten in Stuttgart, namentlich wegen des Staubes der durd) das 
Austlopfen und Reinigen derfelben verurſacht wurde, äuferit anftrengend 
war, fo war das Einräumen und Reponieren derfelben mit noch viel 
mehr Unannehmlichteiten und Schwierigfeiten verhnüpft. 

Bei der Ankunft des proviforifchen Ardiovorftandes in Ludwigeburg 
fand er die Ladungen von 36 vierfpännigen Aftemwagen in den ver: 
ihiedenen für das Archiv des Innern beitimmten Lokelen niebergeleat. 

Da, wie oben angeführt, bie Zimmereinteilung joweit möglid) bi 
behalten wurde, jo verurfachte ſchon das Aufſuchen und Hin: und & 
tragen ber in das einzelne Gelaß gehörigen Alten große Mühe, wozu 
noch Fan, daß micht wenige Faszitel durch die Fahrt und das Herumz 
tragen auseinandergefallen waren und nur mit großer Mühe wieder in 
Ordnung gebracht werben fonnten. 
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Nach der ganz vollendeten Verlegung des Archivs nach Ludwigsburg 
ud der dafelbft wieder herpeftellten Drdmung der Aften wurde am 
14. Juli 1866 dem proviſoriſchen Archivvorſtand — Regiſtrator Ofiander 
— wegen des von ihm dabei an den Tag gelegten Fleißes und Eifers 
das Wohfgefallen des Kgl. Minifteriums des Innern ausgefpragen. 

Unterm 16. Dezember 1872 wurde für die Dauer der anberweitigen 
Verwendung des Vorftandes des Archivs des Innern — Regiftrator 
Dfiander — mit der proviforif—en Verfehung der Geihäfte des Archivs 
der penfionierte Regierungsrat Grügmann in flets widerruflicher Weiſe 
betraut. 

Er war Ardivvorftand vom 16. Dezember 187 ‚Mai 1885. 

Hierauf folgte Kanzleirat Bilfinger vom 1. Juni 1855-31. März 1886. 

Sein Nachfolger war Regierungsaffeffor Hofmann vom 1. April 
1886-25. Dftober 1886 (infolge Emmennung zum Oberamtmann in 
Neuenbürg). 

Sodann wurde das Ant dem Negierungsietretär, nachmaligen 
KRanzleirat Schweidhardt übertragen, welcher dasjelbe bis zum 1. Aprit 
1902 befleidete. 

Bereits oben war davon die Nede, daß bis zum Jahre 1845 eine 
Menge Aten an andere Behörden und Staaten abgegeben worden waren. 
Der leitende Grundfag hierfür ſcheint in einem Minifterialerlaf d. d. 
9. Februar 1842 enthalten zu fein, in welchem unter anderem gefagt ift, 
es fei wünf—enswert, daß der Vorftand die Bedeutung und die Grenzen 
des Archivs des Innern ſich deutlich) made, um hernach das nicht in 
daoſelbe Gehörige ausſcheiden zu fönnen. Das Ardhiv des Innern foll 
eine Sammlung von Archivalien über folde Gegenftände bilden, weiche 
nad) der jeweiligen Drganifation in den Reffort des Departements des 
Imern gehören und zugleid) fo genereller Natur find, daß fie nicht blof 
einzelne Kreiſe ober Vezirfe betreffen. Bon dem Kgl. Haus: und Staats 
archiv unterfcheibe ſich dasfelbe, ſoweit jenes gleichfalls Gegenftände der 
Verwaltung betrifft, dadurch, daß das Haus: und Staatsarchiv nur Mr 
kunden über wichtige vollendete Tatſachen aus biefem Gebiet aufnimmt, 
während das Archiv des Innern über die Entftehung und Entwidlung 
der Grundfäge, über die Anwendung der Geſehe und über den Gang der 
Verwaltung u. f. w Kunde gibt. Es verfteht fih, daß hierbei auf die 
hiſtoriſche Bildung von Aktenfammlungen Rüdficht genommen werden 
mb und zufammenhängende Corpora nicht zerriffen werben dürfen. 
Nebendem hat aber das Archiv ferner die älteren Akten des Minifteriuns 
in fih aufzunehmen, und bildet in dieſer Hinfiht eine Zwifchenftufe 
zwifchen dem Archiv und der laufenden Negiftratur. 
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Dem entfprechend findet fih auch in den Staatshandbüchern, 5. B. 
von 1901, in dem Anhang über den Wirtungsfreis der einzelnen Stellen 
©. 16 md 17 unter Ziff. 29 lepter Abſatz Folgende Notiz: „Ebendahin 
(2. b. in das Archiv des Innern) werden die bei dem Minifterium des Innern 
und den Kollegien des Departements entbehrlich gewordenen älteren 
Akten zur Aufbewahrung abgeführt.” 

on größeren Beftänden, die in fpäteren Fahren aus dem Archiv 
des Innern dem Staatsarchiv übergeben worden find, find die Aften der 
Hohen Karlsſchule zu nennen (ISTN). 

Dagegen wurden im Monat Juli 1882 vom K. Minifterium 
des Innern an das Archiv des Junern im ganzen 731 Fassifel, 
108 Rollen und 1 Mappe übergeben. Dieje Alten betreffen in der 
Hauptfache Ablöfungen auf Grund des Gejeges vom 9. Oltober 
1836 und vom 14. April 1848, jowie 17. Juni und 24. Auguſt 1849; 
Armen: und Notftandsfahen; Beamte (Oberantmänner) von 1807 ab, 
Dberamtsvifitationen von 1822 ab, dann die aufgehobenen Oberämter: 
Aped, Ehingen, Altdorf, Hornberg, Nitenhaufen, Reichenbach, Stodad, 
Weiltingen, Wiefenfteig, Wildbad, Zmiefalten. — In einem Faszitel 
vereinigt: Feldmefferprüfungen nad den 4 Kreiſen von 1818-1849; 
ferner die alljährliche Prüfung derjelben von 18081871; namentlich 
unter den Feuerſachen alle Brandberichte nad) Jahrgängen von 1848 ab 
bis 1879. Sodann die umfangreiche Rubrit Gewerbe und Handel, bie 
in 4 Seiten wertvolle Aften verzeichnet enthält, z. B. Gewerbeunter- 
ftügungen aus den Jahren 1823— 1860; Beſchwerden und Wünſche der 
Wollwarenfabrifanten, der Fürbereien, der Flachsſpinnereien, der Stroh: 
manufaktur, der Strumpfwirker, der Uhrfabrilation; Unterftügung der 
Fabrikation der Schmarzwälderufren in ben Oberämtern Oberndorf, Rott: 
weil und Spaichingen. Viele Akten auch über die Israeliten, Generalia 
mit 47 Subfaszifeln, Güterhandel, Häuferhandel, 1520—1849. Ermwerz 
bungen von Staatsbürgerreiht derfelben, ferner auch viele Kriegöſochen 
von ISIS 1868. 

Kımft und Wiſſenſchaft, gelehrte Schriften 1 Faszitel 1808— 1845, 
nad den Namen der Verfaffer gelegt. 

Arten über die Verhältniffe der Sandjäger von 1816-1869. Aften 
über die Landſchaftslaſſe, nad) dem Geſetz vom 14. März 1821 — Faszikel 
IAIII. Sandftandsfahen und Landſtände von 18152 1847. Ablöfung 
landwirtſchaftlicher Weiderechte, 4 Faszifel, Oberamtliche Berichte an die 
landwirtſchaftliche Zentralftelle von 1569. 

Nun folgt eine umfangreiche Rubrit über Medizinaljachen, Ärzte 
nad) Oberämtern von Aalen —Welzheim. Geheimmittel, Heil: und Schön: 
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heitsmittel, ſodann Geſundheitspolizei, vorbeugende Maßregeln, debammen- 
weſen, Kranfheits: und Rurfoften. 

Dienftprüfungen, T. höhere im Departement des Inuern, von 1837 
bis 1869, TT. höhere im Departement des Innern von 1837— 1869. 
Politiſche Verhältniffe von 1854—1864. Polizeioffizianten von 1806 
bis 1832. Polizeiftellen von Stuttgart 1322—1865. 

Nealgemeinderehte mit einer Hauptüberſicht über die Nealgemeinde: 
rechte des Jagſtkreiſes. Strafnachlaßgeſuche von 1855— 1876. 

Schliehůch kommen hierzu die im Jahre 1896 vom K. Minifterium 
des Innern übergebenen Minifterialakten. 

Anläßlih der Neuordnung der Negiftratur des Minifteriums des 
Innern im Jahre 1895/96 wurde eine größere Aftenausigeibung vor 
genommen und find in ber untenitehenden, nad) den Rubriken der 
Regiftratur angelegten Überficht die für das Archiv des Innern beftimmten 
und an dasjelbe am 20. Februar und 17. Juli 1896 übergebenen Atten 
verzeichnet. Das Verzeichnis enthält die intereffanteften unb wertvollſten 
Minifterialaften über die derſchiedenſten Gegenflände des Departements 
des Innern und weiſt folgende Rubrifen auf 

Abtöfmasfachen von ven Jahren IRAT-IRSH mit fehr intereflanten Akten (bieje 
und die im Jahre 1882 üßergebenen Abtöfungefachen füllen mehrere Schränke). Abzug 
und Nacitener. Alten. del, Generalig von 1806 ab, febann Die einzelnen Adels: 
famitien in alphabeiler Folge. Anitellungen. Arbeitshäufer. Armenfadhen. Auf 
wörter. Ausland. Auelleferungen f. Gefangene. Auswanberumgen (auh Auswanke: 
rungsagentur, Sauptagenturen). Auszeichnungen f. „Drden" und „Gharafter- und 
Ranpfacen*. Ausweilungen Iannrechte. Vanfachen. Beamte (Meneralta g 
Spazialia von 1809 ab). Vegrübniepläge j. Rirhhöfe. Berakan. Derichte. Befcjät: 
figumgsanftalten |. Mrbeitohäufer. Veſchwerden nd Bittieriften. Benölferungsiachen. 
Vranbfachen }. Acuerfachen. Branbverficerungewefen. Bürgerliche Ehre, Bürgerrechtsr 
fachen. Bürgenwehren. — Ganzleien. Caffenfachen. Gautionen, Genfurjacen. Gha 
rofter: und Rangfajen. Ghauffee, Brüdens und Wilaftergelder. Gecarden. Gemmun, 
fagen f. Gemeindeverwaltung. Gollecien. Gompetensitrelligfeiten. Gondominatorte, 
Senfinierte und Gorrectlonäre, — Dampjfeffel f. Baufachen. Deutfehes Reich |. Hüriten. 
Teutfc: Orden, Diäten, Dierihoten. Dirpenfotienen. Dohmetfiher. — Gibesleitungen. 
Gigentums-Ubtretungen. Ginberufungen. ienbaßmen. Clefteifche Anlagen. Ente 
taffungen. rfindungen. Gtatsfachen. Frproprlitienen f. Figentune-Abtretingen. — 
Aabrifen une Manufafturen. Jeldmieſſer. Aeftungen. Feuerpolizeiſachen. Feuerfachen. 
ifcherel. Fleiſchſchon und Kleifctere. löherei f. Schlfichtt. Kork und Walbfachen. 
Ariedböfe f. Mirchhöfe. Kriedrichebafen. Pruchtfacsen, befonders auch frucptoertenerung, 
1848—1845. ‚sürften, fehr wertvolle Aftn namentlich über Berbälmiite zu den Rad: 
baritaaten Baden, Bayern, Öflerreih von 1807 ab. Fundſachen. — Gefangene. Ce 
fängniffe. Geld.  Gemeindeverwaltung, beſonders reichhaltig von &. 109-185. 
Wendarmerie f. Qanbjüger. Geometer |. Peldmeffer. Gerlihteiwefen. Geſchente. Ger 
eve. Gefinde f. Dienitboten. Seitätswelen. Gewerbe und Handel. Cemitterfaden 
Sültfachen f. Zchentfaden. üterlachen. — Handel und Gewerbe. Sanbverferfasen 
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und Zuninpefen. Haufierweſen. Seimatsrehtefagen |. Bürgerrechtefachen. Heimats 





isein f. Reifen. Heiraten. Hulbigungen. Hunde. — Jagd: und Wildſachen. In: 
saliten. Qnventurs und Teilungsfachen. Irvenmeien und Mebizinafwefen. Iubiläcn. 
Juten. Juristifsionsfagen. Juritifhe Perfonen. — Kalender. girchen. und 


Shulfachen. Kirhhöfe. Nirdmweiben. Mecmeiiter. lofleriachen. Sönig und Any 
fiöes Haus. Kreisregierungen. Rriegslachen (Breuhiich-Deuticher Krieg 1866, Dautfch: 
Srangdf. Krieg 187071). sumit und Liifenfhaft. — Yandeegreme f. ürflen. 
er. Sanofchaftsfafien. SLanitinde. Tandieictjcaft. Lebensmittel. Rebens 
en j. Unglüdsfälle. Lehensfahen. Leibeigenicait. Leihname {. Tape. Leichen 
geibtefien (Sparfaffen). Lotterie. — Mah und Gewicht. Wirte. Mars 
tumgefahen. Mebizinalfachen (befonders reichhaltige Rubrif). Milttärfachen f. Kricnt 
Ninberjäbrigfeitseiöpenfetionen f. Tispenfationen. Minifterkum f. Sonzleien. 
Wiszeltaneen, Mühlfagen und Müngfaden. — Racteuer j. Azun. Namensänbe: 
zungen. Naturbegebenbelten. — Oberäniter. Tberomtmänner |. Beamte, Oberamte 
tationen de. Tperamtsforporatienen. Oberfienfeld |. Stift Oberfenfeld. Drzen, 
geiifiche und wetlige. Orden und Mebaillen. Organflationsfacen, von 1806 ab 
ihr intereifant und 3. 3. in Venätung. — Patentfachen f. Erfindungen. Patrimoniat: 
Inn, Lenfionen, Gratialien u. f. w. Lerionalfreibeit. Tianbfachen. Pierdefacen. 
Wilaitergelber j. Chauffeegelber. Wlegfaten, Witwen: und Waifenfachen. Pia car- 
vorn 4. Zpitäler, Politüihe Verbältniffe; wichtige Atten von 1848. Teligelacen. 
Veftladen. Prefie j. Genfurlagen. Prüfungen. — Nangfacen 1. Charakter md 
Nangfachen. — Realgemeinberechte j. Gemeinbenenwaltung. Nechmungsfachen. Regler 
rumgeblatt und Ctoatsanzeiger. Negifraturen. Reichstag [. Hürfen. Meifefeflen |. 
Diäten. Reifen. Religlensfachen. Nentenfachen, Rungerichte. — CScharfrichter 
Keermeifter. Schiffahrt unb didherei. Lchreiter, Aare und Sustuten. Schulte 
facen. Schulfahen f. Riten: und Schulfagen. Spatlaſſen f. Leihfaffen. CSpitüter 
und pia corpora, Sporielſachen Staatsauffidtsgemeinben |. Armenfachen. Staats: 
samsbuc. Statitit. Stewerfachen. Stiftungen. Stift Oberftenfeib. Straffachen. 
Ztraßenfaen. Stuttgart, Stodtdiceftlon, Aübtifhe Behörden und Anfalten. — Tees 
srapb und Zelephon. Teucrungen ſ. Fruchtachen Zitufaturen j. Ebarafter: und Nana 
fassen. Tebesangeigen von Siaatodienern Tote. Trauer umd Peienerbnung. — 
Umglüsfälle. Uniformen, Univerfitäten, Unterfuhungen. Urkunden. Urlaub. — 
Yaganten. Vereine. Vermögensausfolgs. Lerficerungsfacen. Lermaltungerchts 
pitege. Boltegähtung f. Bevölferungsfachen. — Waffen f. Bürgerwehren. Walfenhäufer, 
Waldfachen f. Forftfachen. Wafferbaufachen. LWafferverforgung f. Lebensmittel, Werbiele 
inden. Wilde veifende Tiere. Wildſochen . Jagbfachen. Wirtfchaften. Wifenichaft 
ie Rural und Wifenfchaft. Witwen: mb Walfenfaden ſ. Plenfhften. Wider i 
Seid. — Zehent: und Guttſachen. Zeitungen. Zigeuner j. Yapanten. Zinfeniien 
Zunftwefen f. Handiwerfsjaden. 

So birgt das Archiv des Innern nicht nur wertvolle Veftände der 
neueren Zeit in fih, ſondern auch eine reihe Ausbeute für die ältere 
vaterländifche Gefchichte. 

































































Zur Gründungsgeſchichte der R. Tandesbiblivthek. 
Bon Hofrat Dr. Giefel. 


Nach den FOjährigen Krieg war am württembergiſchen Hof von 
einer Vibliothet jo gut wie nichts mehr da. In der Reſidenzſtadt 
Stuttgart waren damals noch vorhanden die Bibliothefen des früheren 
Ober-, in der Folge Regierungsrates und des Kirchenrates beziehungs- 
meife Konfiftoriums. Lebtere war befonders reichhaltig an tbeologifchen 
Werken. Ein eifriger Sammler von Büchern war Herzog-Aominiittator 
Friedrich Karl (1677—1693), Stifter der Linie Württemberg Winnental. 
In einem Dekret, das derjelbe am 23. April 1680 aus Anlaß der 
Schenkung der Myler von Ehrenbach ſchen Vibliothet an die Regierungs- 
tatsbibliothet erließ, heißt es: „es werben ſich bei jo gemachter guter 
Auftakt Hinfünftig mehr dapfere Gemüther finden, weiche hierdurch ani- 
mirt und aus ihren gefegneten Mitten zu biefem jo wohl anftänbigen, 
nugbaren Werk ihre Liberalität vermittelft milder Stiftung ſehen laßen.“ 
Im gleihen Jahre erfuhr er, daß Magiſter Scholl, Pfarrer zu Heu: 
maden, einige Manuffripte und ganze tomi denkwündige Sachen von dem 
Herzogtum Wrttemberg befige, die dem fürftlichen Archive besiehungs: 
weife der herzoglichen Bibliothek anſtändig und dabei wohl zu gebrauchen 
jeien. Er ließ den Pfarrer erſuchen, feine Bücher und Schriften auf 
der Kanzlei des Geheimen Nats zur Einfichtnahme abgeben zu wollen. 

Im Jahre 1689 übergab der Kunftkanmer-Snipektor Daniel Mojer 
der Herzogin Magdalene Sybille ein Verzeichnis von „Antiquitäten und 
Raritäten“, die Herzog Friedrich, Auguſt (1654-1716) von ber Linie 
Neuenftadt aus dem dortigen Schloß behufs deren Einverleibung in die 
Stuttgarter Kunſttammer hatte überfhiden lafen. Dei dieſer Gelegen- 
beit erfahren wir, daß damals aud die Bibliothet von Schloß Neuen: 
fiadt mit zwei ſchönen globi an den herzoglichen Hof nad) Stuttgart 
gefommen war. Mit der Verlegung der Reſidenz nad Ludwigsburg um 
das Jabr 1709 kam aud) bie herzogliche Vibliothet dorthin. Buchbinder 
Dietridh bittet 1715 um Bezahlung einer Bücherrechnung für die Lud— 
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migsburger Bibliothef und Rentkammerſekretär Walter erhält 1718 für 
4 derfelben käuflich überlaffene Bücher 2 fl. und 2 Meb Holz. Da nad) 
des Herzogs Eberhard Ludwig Anficht die in feiner neuen Nefibenzfladt 
Ludwigsburg aufgetellte Kabinettsbibliothef bis jegt nicht die newünfchte 
Aufnahme gefunden habe, obwohl diefelbe zu der Belehrung des Herzogs 
und feiner Untertanen, bejonders der Beamten ſehr viel beitragen könnte, 
fo machte derfelbe bei Beginn des Jahres 1722 eine etwas eigenartige 
Verordnung. Jeder Beamte mußte bei feiner Anſtellung ein Buch, deffen 
Wert im Verhältnis zu feinem Gehalte und feinen Einfünften ftund, 
fiften. „Solches ſei überall, wo Bibliotheken ſich befinden, der Braud) 
und es werde ſich daher niemand darüber aufhalten. Auch andere Per: 
fonen Fönnten fi) mit angetragenen Buchergeſchenken ein Andenten 
ftiften.” Während der Minderjährigkeit Herzog Karls nahm fh der 
Herzog ·Adminiſtrator Karl Friedrich (173S--1744) befonders der Biblio: 
thef an. Er wollte dieſelbe mit der Regiftratur im untern Stod des 
Suftbaufes in Stuttgart unterbringen. Zu dieſem Behufe lief er ſich 
von der Rentkammer Riſſe und Bowüberfchläge vorlegen. Der Plan 
wurde nicht ausgeführt. Die Bibliothek verblieb in Ludwigsburg. 

Am 19. Auguft 1739 berichteten die füritlihen Archivare und 
Regierungsrat und Bibliothetar Stodmayer, daß in der Uffenbachiſchen 
Bibliothet in Frankfurt a. DM. 3 Bände von David Wolleber, dejjen 
württembergiihe Gejchichte, des Anſenius württembergiihe Geſchichte), 
eine weitere von einem ungenannten Verfafler, des Enslin Württem- 
jean varia und die Acta Württembergiea in comitiis Augustanis 
vorhanden und verfäuflich fein. Der Adminiftrator beauftragte 
die oben Genamnten, mit dem Pfarrer Schellporn in Memmingen über 
den Preis diefer Manuſtripte zu verhandeln. Diefelben wurden um 
90 Taler erworben. Der württembergiihe Reſident in Frankfurt a. M. 
Hofrat Dr. Luther fandte die Handſchriften wohlverpadt nad Stuttgart. 

Kaum hatte Herzog Karl die Negiermg felbt übernommen, als 
er große Anſchaffungen von Büchern für die Ludwigsburger Bibliothet 
machte. So faufte er von dem befannten Mannheimer Buchhändler 
Karl Fontaine in den Jahren 1750 und 1751 für 2170 fl. 21 fr. und 
von dem mer Buchhändler Bartholomäi für 1838 fl. 50 fr. franzöſiſche 
Bücher, die von dem Ludwigsburger Hof- und Ranzleibudhbinder Eber— 
hard Friedrich Dietrich gebunden und mit dem Namen und Wappen des 
Herzogs auf fein Gold verfehen wurden. Die Rechnungen wurden zur 
‚Sälfte von der Rentkammer, zur Hälfte vom Kirchenrate bezahlt. 

') Die 3 Werke find jetzt auf ber K. Landeobibliothek: Cod. hist. Fol. 105. 106, 
107. cod. hist. Fol. 108 und cod. hist. Fol. 138. — Zur Sache val. oben 10. 
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Jahrelang hören wir nichts mehr von der Ludwigsburger Hof- 
bibliothet. Herzog Karl ſchien alles Intereife an derjelben verloren zu haben. 
So entjehied er im Jahr 1758, daß die bei dem fürftlihen Archive aus: 
geichiebenen theologiſchen Bücher, fürftlihe Leichenpredigten und carmina 
an die Konfiftorialbibliothef, die comica und musicalia an das Ober: 
hofmarſchallamt und die übrigen Bücher und miscellanea an bie Re- 
gierungsratsbibliothef abzugeben ſeien. An die Hofbibliothet wurde gar 
nicht gedacht. Es follte nod) ſchlinmer fommen. Im Jahre 1760 Hatte 
Profeſſor Dapp um die durch den Tod des Profeſſors Roos erledigte 
Hofbibliothefariatsftelle angehalten. Bei dieſer Gelegenheit nun ſchrieb 
das Geheime Ratsfollegium an den Herzog, die Hofbibliothef, welde 
dem + Profeijor Roos einige Zeit anvertraut geweſen jei, 
eriftiere nichtmehr, ſondern es ſei dieſelbe, wie dem Herzog 
ſelbſt am beften befannt fei, an bie Univerfität Tübingen 
abgegeben worden. Karl befand fih damals im Feld und entichied 
von hier aus, er behalte ſich die Erledigung der Sache bis zu feiner 
Rückkehr bevor. Die Schenkung der herzoglichen Bibliothet in Ludwigs 
burg an bie Univerfität Tübingen wurde nicht vollzogen, vielmehr wußte 
der am 19. Dftober 1761 zum herzoglicen Bibliothelar mit einem © 
halte von 100 fl. ermamıte comödien Joſeph Uriot dem Herzog al 
mäblich den Gedanken zur Gründung einer öffentlichen Bibliothek beizu- 
bringen. Zunächſt Faufte der lettere für diefe Zwecke des Uriot Bibliothet 
um 15000 fl, eine unverhältwismäßig große Summe, deren Bezahlung 
dem Kirchenrat angefonnen wurde. Dieſer weigerte ſich, noch rüdjtändige 
7000 ft. für dieſe Bibliothek zu bezahlen. Die Landſchaft nahm ſich der 
Sache an und gab am 13. Mai 1766 die Erklärung ab, diefer Biblio: 
thetkauf jei nad) ſicherer Schätung der Bibliothefare und Vücerverftän 
digen weit über den wahren Wert vor ſich gegangen und habe überhaupt 
mit dem Kirchengute nichts zu ſchaffen. Der Geheime Nat gab fein 
Gutachten dahin ab: „es ſei räthlich, bei dermaliger Krifis alles forg: 
fältigft zu vermeiden, was bei der Landſchaft einen Anſtoß und bei den 
Raiferlihen Hof, wohin die Sache ſchon gebradit worden fei, zu einer 
Dffenfion gereichen und Anlaß geben möchte.“ Herzog Karl gab dem: 
entſprechend nach, er hätte nicht gedacht, daß der Kauf der Üriotſchen 
Bibiiothel jemals einer Mifdentung unterworfen fein würde. Er habe 
deren Eigentum überhaupt dem Kirchenrate zugedacht! Deren Erftehung 
fei aus mancerlei preismürdigften Abfichten geſchehen und er habe ſich 
vorgenommen, dem Landtage hierüber eine nähere Auskunft erteilen zu 
laſſen. Im Frühjahe 1767 follte die Rentkammer die noch reftierende 
Summe von 5000 fl. ausbezahlen. Da dieſelbe darauf nicht einging, 
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verlangte der des Dienftes entlaffene und aus dem Yande verwiefene 
Uriot eine formliche Schuldveripreibung, Verpfändung der ganzen Bi: 
bliothet und Verinterejfierung der Summe mit 5%. Am 19. Dezember 
d. 9. wurde Uriot jedoch zurüdberufen und in fein Amt wieder eingefegt. 

Bom 8. November 1764 it das Dekret Herzog Karls datiert, das 
die Überfiedelung der académie des arts von Stuttgart nach Ludwigs 
burg unb die Errichtung einer öffentlichen Bibliothel in lepterer Stadt 
anordnete. Zu Unterbringung beider Inftitute wurde das von Ober: 
mageninfpeftor Bed meugebaute Haus (Stuttgarterfiraße Nr. 12, noch 
bis auf den heutigen Tag Bedihes Haus genannt) gemietet und hierzu 
eingerichtet‘). Bauverwalter Poller in Lubwigsburg hatte fih wegen 
Ähleunigfter Einrichtung der Zimmer zu Vibliothefräumen und wegen 
Anſchaffung von Tiihen, Stühlen”), Pulten, Rahmen zu den Zeich- 
nungen zc. mit dem Oberſchenken Grafen Moriz von Putbus, der zum 
sorintendant general der Bibliothek ernamıt wurde, ins Benehmen zu 
fegen. Zu diefem Vehufe fol ſich der Vauverwalter nad und nach 
5—609 ft. von den beiden Rentfammererpebitionsräten Zech und Tritfchler 
verabfolgen laffen. Der Erſparnis halber wurde einftweilen vom Ba 
von Manfarden in dem Haus Abftand genommen. In der Stiftungs: 
urhmde, d. d. Qubwigsburg den 11. Februar 1765 — Geburtstag Herzog 
Karls —, heiftt 8 unter anderem: „Wir Haben in unſerer herzoglichen 
Nefidenz ein Gebäude auserjehen und für beftändig dazu gewidmet und 
gefüiftet, daß die Artiften und Gelehrten, auch Liebhaber der Künfte und 
Wiſſenſchaften, auf gewifle Tage darin zuſammenkommen und bie nötigen 
Hilfsmittel und subsidia finden konnen, fih zum Dienfte ihres Later: 
tandes immer geſchidter und nüglicer zu maden.“ Weiterhin exflärt der 
Herzog: „Da eine öffentliche Bibliothek von einem zur Ereolirung der 
Künfte und Wiſſenſchaften abzwedenden Inſtitute die Grundlage iſt, jo 
haben wir aus herzoglicher Milde alle unfere verſchiedenen Sammlungen 
von Büchern, Landkarten, E ampes nebft unjerem Antiquitäten und Me: 
daillenfabinett unwiderruflich ale eine Anlage dieſer öffentlichen Bibliorhef 
gnädigft überlafien. 

Bei der feierlichen Einweihung hielt der Geheime Nat und Haus 
marſchal Graf von Putbus als oberfter Aufſeher des Departements der 
Rünfte und Wiſſenſchaften eine Anfprade an ven Herzog. Es folgte 
dann die Verlefung der Stiftungsurfunde, worauf Joh. Chriftian Vols, 
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Profeflor am Stuttgarter Oymnaftum und Auffeher des Medaillenfabinetts, 
eine deutfche und Jofeph Uriot, Profeffor der Gefchichte und erfter Bi 
bfiothefar, eine franzöfifche Nede hielt. Den Schluß bildete eine Preis: 
verteifung an 8 Schüler der aendemie des arts, die wenige Jahre vor- 
her in Stuttgart gegründet worden war. 

Schon damals hatte Herzog Karl den Gedanken, welchen er 10 Jahre 
fpäter aud) durhführte, die verſchiedenen Vibliotheten der Kollegien und 
VBeamtungen der Refidenz, die bisher in ihrer Einzelheit von feinem fon- 
derlichen Nuten gewejen, mit der öffentlichen Bibliothet in Ludwigsburg 
zu vereinigen. 

Die Vuchdruder des Landes erhielten deu Auftrag, in Zukunft 
wicht nur von allen Büchern und Schriften, die bei ihnen gedrudt were 
den, ſondern auch von allen denjenigen, jo ſchon früher bei ihnen gedruckt 
worden waren, je ein gutes Ereniplar an den Oberauffeher der Bibliothel 
einzuſenden. Da die Buchhändler bisher verbunden waren, jährlich in 
die herzoglichen Vibliothelen für eine gemiffe Summe Bücher zu liefern, 
fo ſolle man nachſehen, wie lange ſolches ſchon nicht mehr geicehen. 
Diefelben jeien ſofort anzubalten, dem Oberauffeher ihre Bücherfataloge 
vorzulegen, um diejenigen, fo in die öffentliche Bibliothek tauglich fein 
möchten, auf Koften ihres Ruckſtandes auszulefen und zu dem von ihnen 
angefegten Preis zu berechnen. Ferner erwarte der Herzog, daß die Uni— 
verjität Tübingen, das gywnasium illustre zu Stuttgart, die „alumnen“ 
und die Bibliothekbefiger überhaupt ihre etwaigen Bücherdoubletten an 
die öffentliche Bibliothet eintaufchen. 

Die Bibliothek ift für jedermann ohne Unterichied des Ranges oder 
Standes, ausgenommen die Lioreebedienten, geöffnet. Bücher mit nad 
Haufe nehmen darf nur, wer ſich mit einer von dem Herzog eigenhändig 
unterichriebenen Ordre Iegitimieren kann. Die Vibliothel folle aufer vom 
8. September bis Martini (11. November), jodann 8 Tage vor und 
8 Tage nad) Oftern, in der Püngitwoche und von Weihnachten bis zum 
Feit der Erſcheinung, ſonſt zu allen Zeiten des Jahres in der Mode 
dreimal, Montags, Mittwods md Freitags, von morgens 9 Uhr bis 
mittags 12 Uhr und nadmittagd von 3—6 Uhr für jedermann offen: 
fiehen. Da bei der Errichtung diefer Bibliothek der Herzog im Auge 
hatte, daß fich mit der Zeit in der Nefidenzftadt Ludwigsburg eine gelehrte 
Gefelichaft bilden möge, fo ließ derfelbe alle „Liebhaber der Miffen- 
ſchaften“ und Gelehrte einladen, „ſich dieſes Inſtitut zu Nuge zu machen, 
einander ihre Einfihten entweder mündlich oder durch Vriefwechiel mit- 
zuteilen, und ihre Bemühungen nach ihren Talenten auf Ausarbeitung 
jolcher nüglihen Werte, in welher Sprache es fei, anzuwenden, wodurch 
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überhaupt die Wiſſenſchaften befördert und in Aufnahme gebracht werden, 
vornemlich aber dem Laterland Ehre und Vorteil zugehen möge.” 

Herzog Karl erteilte aud die Erlaubnis, etwaige wiſſenſchaftliche 
Arbeiten ihm unmittelbar unter dem Namen des Verfaffers oder unter 
einem Wahlſpruch einfenden zu dürfen. Jedoch follte vorher eine zu 
diefem Zwede einberufene Verſammlung prüfen, ob die Arbeit des Her 
5095 Genehmigung verdiene, wobei derjelbe eine in Geld beftehende Unter: 
fügung ſich vorbehalte. Weiter follen von allen Arbeiten, welhe in 
den bejonderen Verſammlungen verlefen werden, beglaubigte Abſchriften 
gefertigt und von den drei Auffehern gejammelt werden, um ſolche je 
nad Gutachten auf des Herzogs Noften in ber Hofbudbruderei druden 
zu laffen, damit die Öffentfichfeit von dem Wachstum der Wiſſenſchaften 
in diejem herzoglichen Inftitut benachrichtigt werben und bie fid dabei 
bildende Gefeliaft von Gelehrten zu der Ehre gelangen möge, von der 
gelehrten enropäif—hen Welt des Titels einer Aademie der Wiffenfhaften 
würdig geachtet zu werden. 

Sobald die Gefellihaft in einer gewiſſen Anzahl von Perfonen, 
welche fih durch hervorragende Arbeiten ausgezeichnet, beftchen werde, 
fo hege der Herzog die Abficht, derſelben fortan eine beftändige Geftalt 
und Form zu geben und fie mit Privilegien auszuftatten. Denjenigen 
aber, welche die geftellten Themate am beiten ausarbeiten werden, follen 
Preiſe ausgejegt werben. 

Zum Schluſſe verordnet der Herzog, daß jährlih an dieſem feinem 
Geburtstage eine Feftverfammlung folle abgehalten werben, welcher er 
jederzeit in Perion anwohnen oder einen Stellvertreter abordnen werde. 
Dabei fol 1. der Bericht über die Arbeiten des vergangenen Jahres vor: 
getragen, 2. ein Thema aus der wurttembergiſchen Geſchichte behandelt 
und 3. eine Materie, wovon das Land einen Nutzen ziehen kann, philo— 
iopbiid) abgehandelt werden. 

Von dem Bibliothefar Uriot erihienen in den Jahren 17651773 
unter andern folgende Abhandlungen, die am jährlichen Stiftungsfefte 
der Bibliothet (11. Februar) vorgetragen wurden: 

1. Die Gründung der öffentlichen Bibliothek durch Herzog Karl, 
2. Die Wohltätigleit der Herriher, 3. Die Größe der derrſcher und das 
Glück der Völker, 4. Der Reihtum und die natürlichen Hilfsquellen des 
Herzogtums Württemberg, 5. Die Gründung der Militärſchule auf der 
Solitude, 6. Die notwendigen Eigenfhaften, die ein Geſchichtsſchreiber 
haben muß. 

Die bei Chrifloph Friedrich Cotta erihienene Fehſiſchrift über die 
Gründung der Bibliothek und die im Jahre 1770 gehaltene Feftrede über 
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den natürlichen Reichtum des Herzogtums Württemberg überjandte Uriot 
unter andern an ben Prinzen, nahmaligen Heryog von Württemberg, 
Ludwig Eugen 1793-1795 (bie leblere Nebe erhielt ber Prinz nicht), 
den Univerftätsprofeffor Schopflin in Straßburg, Verfaſſer der Alsntia, 
Voltaire und Kardinal Aerander Abani. Die an Uriot eingelaufenen 
Dankfagungsfehreiben dürften teils wegen der Perſonlichteiten der Schrei: 
ber, teils wegen ihres Juhalts eine Wiedergabe hier regtfertigen. 


Morimond Je 11. Mars 1765. 

Je vous suis trös obligt, monsieur, de Penvoi qu'il vous a plu me faire. 
Duns 1a lettre qui laccompagne vous me donnez le titre de philosophe. Vous 
vos trompez, monsieur, je ne le suis point. Je ne suis qu'un homme shuple et 
honnäte qui alme sincdrement mes semiblables et qui remplis de mon mieus, 
est A dire autant que ma foiblesse me Ir permet les devoirs de In religion et 
de mon #tat. Vous avez. raison de eroire, monsicnr, que je füls cas des sciences 
et des arts. TP’honore toutes les seiences et tous les arts qui tendent à rendre 
les hommes heureus et meilleurs. C'est IA In balance dans laquelle j’ose les 
pesor et vous potvez ötre persund6, que Jestimerai lo nouvel 6tablissement, que 
le due mon trös cher fröre vient de fonder, pröcisement autant qui contribuern 
a ce but salutaire. 

Je vols avec plaisir que le discomre #logent que vous avez pronoues ren. 
ferme des verites importantes. Je regrette seulement que vous nfayez pas cu 
le temps de vous arräter davantage & distinguer Ia science veritable de celle 
qui est illusoire et trompeuse; car si Pune &claire les esprits d'une manitre fa- 
vorable Tautre les #blouit par une lumicre perfde qui les entraine insensiblement 
dans un Jabyrinthe. d’erreurs 

Je saisis cette occasion pour vous assurer que je suis trös parfnitement, 
monsieur, votre trös affectionne A vous serrir. 

Louis Eugöne aue de Wurtembere. 


Strasbourg, 10. Avril 1765. 











Monsieur! 

ai plac6 au rang des historions du dnche de Wurtemberg les deux de- 
seriptions des fötes dont vous miavez vegalt. Recevez en mes remerciments. 
Ces pitees deviendront rares un jour. La postörite sera &tonnee do lire dans 
tes annales du pays quun de ses souverains a donnd des fütes dans ses Etats 
que Rome dans son brillant auroit admirdes. Si vous arcz fait une deseription 
de quelgues fütes anterieures & celle que vons m’arez fait parvenir, je vons pric, 
monsicur, de me les euroger aussi, pour en faire un recueil complet. 

ai I votre disconrs pour linstallation de la bibliothöyue publique avec 
On m's dit que vons lave- pronones avec une force, qui 
na laisst 6chapper aux auditeurs aucune des choses Importantes et intöressantes 
qwil renferme et que vous avez exprimdes avoc une veritable loquenee. On 
vient de me communiquer le sitge de Calais, il ya du bean, mais aussi plusieurs 
beautes topiques qui dans les pays ötrangers ne produiront pas le mme ent- 
honsiasme. 

Tai Phonneur d’itre avec um dövonement parfait, monsieur, votre scr- 
viteur ete. Schoepflin. 
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Strasbourg le 27. 
Monsieur! 

Ms a dix ans, que Jens Phonneur de fnire ma cour AS. A. 
eur le due de Wurtemberg et depuis ce temps JA je n’ni cesse d" 
vaste genie de ce grand prince. J'ai möme augur que les lettres entreront 
aussi pour qnelque chose dans un des projets que son esprit superieur ne cosse 
de former. Ce moment heureux et agröable vient d’arriver A ce que Japprends 
par Fimprim que vous m’ayez fait parvenir. Recevez en mes remereiments et 
en metme temps mes compliments sur In place de bibliothecnire que vons venez 
dohtenir. 

Je viens de deyenir aussi bibliotheeaire de la ville de Strasbourg, ayant 
fait don & cette ville de ma bibliothöque, de mes manuseripts et de tont mon 
cabinet dantiquites que Jai recneillies & Rome et dans mes autres voyuger. 
Je me rappelle toujours avec plaisir le temps oü je vous ai vu remplir avec 
istinetion In place de professenr d’histoire dans Yacademie royale de measicurs 
les gentilhommes Lorrains et Polonois ler&s et instruits par la munificener du 
roi Stanislas. Je suis persuads, que vous vous ferez autant d’honneur dans celle 
de bibliotheeaire que Monseigneur le due de Wurtemberg vient de vous confier. 
ap Vhonneur, d’etre arec um devonement des plus parfaits, monsieur, votre sor- 
Fitenr Schoepflin. 














3 Rome 10. avril 1765. 
Monsieur! 

Rien west plus propre & donmer au public une juste idee de Letendue du 
genie de $. A. S. pour procurer par tous les moyens Vavantage de sex heureux 
sujets que le nouvel ötablissement de Ia bibliothögue publique. Le grand 
prince leur donne par IA tonte Yaisance de se rendre par leur application uti- 
les A Vetat et reoommendables dans In röpublique des lettres. 

Je vous fölieite, monsieur, sur le bonheur d’ayoir rencontrt un maitre si 
ton connoisseur de votre mörite et si bien en &tat de le rcompenser et je vous 
remereie de tont mon coeur du soin que vons avez pris de m’annoncer un sta 
blissemment qui renverra aree gloire A la posterite la plus reculee le nom du 
prinee qui en est Yanteur et ceini de ceux qul ont eu part & Pexbeution d'un 
si louable projet. Je vous prie, monsieur, d’en fölieiter en mon nom son altesse 
strenissime en Iui faisant agreer avec mes respeets Vollre que je Iui renouyelle 
de tous mes services. 

Jai lu ayee bien du plaisir, comme je lis tout ce qui est de votre pro- 
Auction, les discours que vous arez prononcö(s) A Yoccasion de Vetablissement en 
question. Rien de plus &l&gant et de plus poll. 

Cependant le trait par lequel vous peignez le changement des cloitres en 
es theologiques a un pen blesse ceux qui me se mettent pas en peine de di. 
stinguer ce qui est de Torateur de ce qni est du catholique. 

Pour moi je vous assure quil ne m’a point scandalise et je sais que dans 
les eloitres du seiziöme sitcle il y avoit beaucoup & blamer et A corriger. 11 est 
seulement facheux pour Veglise romaine que le remöde ait &t6 si violent. Il ne 
sera pas diffcile, monsieur, de vous prochrer Ia croix de Pordre de Christ, mais 
il est nöcessaire, que vons produisiez pröalublement un certificat de votre eveque 
ui rende tmoignage A vos mocurs et qte vons envoyiez votre buptistaire pour 
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eonstater votre catholieit6 et votre famille. Vous me ferez cu möme temps sa- 
voir A quel prelat on pourra adresser votre bref pour Nexicution. Je serai ravi 
de vous donner cette marque de ma reronnoissance pour vos politesses et de 
Vempressement que Jaurai toujours A vous eomvainere par des faits en toutes 
es oecasions que je suis avec la plus parfaite estme, monsieur, votre serri- 
tenr etc. Alexandre Albani}) 








Au chütenu de Ferney le 10. juin 1765. 

Jo vous avone, monsienr, que Jaime encore mieus les monuments, qui 
durent, que les fites les plus brillantes, dont il ne reste que le souvenir. 

Monseigneur le duc de Wurtemberg a fait admirer son goht dans les spec- 
tacles qu'il a donnes. Terection d'une bibliotheque publique Tui attirera plus de 
remerejements et ne Iui donnera pas moins de gloire. Je mlintöresse plus que 
personne A tout le bien quil fait; il n’a point Yadmirateur plus zei que moi 
ni de sorviteur plus respeetucusement attache. 

Votre discours m’a paru digue du sujet; il est plein de choses intäres- 
santes et ces choses sont prösentdes ayce beaucoup d’öloquence. Je vous suis 
infiniment oblig® de me Yavoir envog6. Rien ne me Hatte plus que Te souvenir 
que vous voulez bien eonserver de moi. 

Je sens, il est vrai, avec amertume Pimpossibilitö od ıne mettent mon Age 
et nes maladies aller faire ma cour A votre respectable et nimable souverain; 
ce seroit une grande consolation pour moi de vous voir A la töte de cette bie 
bliothöque. Votre amiti& me fait oublier une partie de mes maux. 

Phonueur d’*tre avec beauconp de sensibilite, mon 























ur, votre ser- 





viteur etc. 





Monsieur 





Je vons fais mes sincdres remereimens de la galanterie, que vous 
fuite de m’envoser votre discours sur le duch6 de Wurtemborg avec In deserip- 
tion de Padmirable machine astronomigue*) dont S. A. 8. Monseigneur le due 
votre maitre a fait la precieuse acquisition. Pai lu Fun et Nautre aver grand 
plaisir. Votre discours interesse par les objets quil embrasse et charme par 
Teloquence avec Iaquelle ces ohjets sont presents. Quant A la description, elle 
est si bien et si elnirement faite, quil m’a semble, en Ia lisant, avoir la machine 
sous les yeux. On ma düja rendu compte verbalement dex f8tes que votre son- 

















') Kareinal Alerander Albani, geb. zu Unbino 1692, geit. als Bibtiethefar im 
Barifan, ein Fremd Windelmanns, großer Kunifenner, unermüberer Sammler von 
Alterrümern, Frbauer der Ba Alban. 

*) Am 25. Januar 1782 überfandte der Buchbandlet Karl Wilhelm Ettinger 
aus Gotha dem Herzog Karl den Plan einer neuen valltänbigen Ausgabe ber fünt- 
lichen Werfe Voltaires und ſuchte dabei um die Erlaubnis nad, des Herzogs hoben 
Namen als VBeförberer dieſes Wertes nenuen zu dürfen. Der derzog ließ unterm 
21. Februar burch den Regierungsrat Cchmiblin antwwerten, daß ob zwat Seine hergegliche 
Purdlaudt das grofe Genie des von Voltaire nicht mihfennten, Sie doch nicht anf 
feine Were fubffeibiren wollten, weil fie mit ihrer Gedenfungvart nicht übereinftimmen. 

») Tie habnſche Uhr it gem 
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verain. vient de donner. Ce grand prince est ing 

de nouvelles choses qui ötonnent les spectatenrs. 
si Thonneur d’ötre avee le devouement le plus parfait, monsieur, votre 

Schoepflin. 





ritenr etc. 





Rome le 24, Mars 1770, 
Monsieur! 

Arce Vempressement que Ja de lire tous les ousrages d’esprit et ceux 
partieuliörement dont les auteurs me sont connus, ji d6vord le bean discours 
que vons avez prononed sur la richesse et les avantages du pays dans Jequel 
vons avez le bonheur de vivo soms un prince, qui salt si bien enmnoitre et re- 
eompenser le merite de ceux qui ont Yhonnenr de approcher, 

Vous ne sauriez eroire le regret que In lecture de votre onvrage mn 
caus& de me trouver en äge de n'espirer plus de voir un si bemu pays et le 
gnsreux souyerain qui le gonverne. Je vons en souhnite A vous u 
sance pendant une laugue suite d’annees et je souhaite de mem 
fonrnissiez les occasions de repondre par des fuits A la politesse que vons m’avez 
ttmoigm6e. Je vous en fais les plus afleotuens remerciments et suis avec la 
plus parfaite estime votre serviteur etc. 








Alexandre Albani 





. May 1770. 

II y a deux ans, monsieur, que je passe ma vie dans mon lit. $ima vieillesse et 
mex maladies ne mie retenoient pas dans cette triste situation, je viendrois re- 
mereier Monseigneur le duc de Wüurtemberg de tout le bien qwil fait A sex 
Sujets. 


Au chateau de Ferner 





Vous en avez rondu un compte si vrai et si touchant que le voynge se- 


roit au 





pour vone. 

Je ne pnis vons dire A quel point je vons suis oblige de n’aroir gratifit 
dan ouvrage si intöressant. Pnisque Cost Ia vrits qui Ta diete, il fait autant 
@honneur au panfgiriste quau prince. 

Te vous prie de me mettre aux pieds de son altesse sertnissime. 

Fai Uhonneur d’ötre avec tous les sentiments destimo et d’attachement 
ne vous meritez, monsieur, votre sersiteur. 








Voltaii 





Die vom Herzog ins Auge gefaßte wiſſenſchaftliche Geſellſchaft kam 
zwar nicht zu ftande, wohl aber gebieh die Bibliothek felbft bei des 
‚Herzogs großer Freigebigfeit bald zu großer Blüte. So lich er 1765 
zur Hebung und Vermehrung derjelben bei der herzoglichen Kammer eine 
jährliche Summe von 1000 fl. ausfegen und beftimmte, daf zu Anihaffung 
und Haltung von „gelehrten Journalen und Zeitungen“ an ben Profeſſor 
Viſcher jährlich 150 fl. zu verabreichen fein. Leblerer follte wegen der 
in Intereſſe der Bibliothek bereits gemachten und Fünftig noch zu 
nachenden Neifen die nämlichen Taggelder wie der Vibliothefar Uriot 
erhalten. Nicht Lange blieb die neugegründete Bibliothek in dem Becd ſchen 
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Miethaus untergebracht. Am 16. Oftober 1766 berichtet der Bauver- 
walter Poller, daß die Einrichtung der Vibliothet und academie des arts 
in dem herzoglichen Grafenbau (vordere Schloßſtrahe Nr. 29 und 31) 
den Aufwand von 1017 fl. wohl überfteigen würde. Der Herzog war 
für möglichfte Veihleunigung der Einrichtung des Grafenbaues und da 
bei der Kellerei Urach ſchon 400 fl. Weinerlösgelder zu diefem Zwede 
ausgefegt und angewiefen jeien, fo folle ſich Poller mit dem Yaumeifter 
Groß und dem Gardebibliothefar Viſcher hierüber ins Benehmen jegen. 
Diejes fpielte fi Ende Oftober 1766 ab und am 10. Dezember dieſes 
Jahres ſchon erhielt die Landſchreiberei den Auftrag, die Auslagen: und 
Nerdienfizettel, betreffend die Einrichtung der öffentlichen Bibliothek zu 
bereinigen. Alſo dürfte der Umzug im Monat November ftattgefunden 
haben. Die innere Einrichtung, Möblierung und Ausmalung des Grafen 
baues ruhte in den Händen des Oberftleutnants und Baudireltors de la 
Guepiöre, Dabei kommt aud) eine Rechnung für geliefertes Fayence vor?). 

Als in Ludwigsburg Ernft damit gemacht wurde, der herzoglichen 
Viofiothet aus dem Ved’fhen Mietdaus Heraus ein eigenes Haus zu 
gründen, war man in Stuttgart darüber ſehr verblüfft. Fürchtete man 
bajelbft doc, cs Fehren die Tage des Herzogs Eberhard Ludwig wieder 
zurück. Mit der Bibliothek und Akademie ſei der Anfang gemacht. Die 
Beamtungen würden bald nad Ludwigeburg nachfolgen! gImmer noch 
hatte man dort im Stillen gehofft, der Herzog werde aus Mangel an 
paſſenden Hänfern in Ludwigsburg feine Bibliothek endgültig hierher vers 
fegen, überhaupt werde er über furz oder lang mit dem gefamten Hofz 
ftaat wieder nad) Stuttgart zurüdfehren und da wären dann jene Koften 
in Ludwigeburg wmnfonft aufgemendet. Die Einrichtung der öffentlichen 
Vibliothet und Afadenie dürfte dem ſchönen Grafendan in Ludwigsburg 
ſchadůch fein, wogegen in Stuttgart viele hertſchaftliche Häufer zurzeit 
leerftehen. Die gefanten herrihaftlichen Kollegien, die große Zahl der 
bier lebenden Literaten, das bisher in jo bejonderer höchſten Gnade und 
Proteftion geftandene Gymnaſium und die vielen darin aus Stadt und 
Sand befindlichen jungen Leute, welde von der Bibliothef und Afademie 








*) Das Grafenhaus wurde ſo genannt, weil es von dem Grafen Grävenitz den 
Eruder der Landbofmeifterin, feinerzeit bewohnt worden war. Da diefem die Riume 
in bemfelßen zu Mein waren, wurde das baranflofende Gefandtenfaus mit dem 
Wrafenhaus vereh ton diefer Zeit ab wurde das Ganze Bat Grafen, Bald We 
fandtenbaus genannt, 

>) An 11. Yuguft 1767 übergibt Vibliothefar Viſchet eine Rehmmg über die 
Muminatlonstoften des Bibliothek; und Afabeniegebiudes aus Antah des am 11. Juli 
d. 3. fattgefumdenen feierlichen Cinugs Herzogs Karl in bie Lubiwigeturg zur 
Zipfungsameifung. 
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Gebrauch machen und dem gemeinen Wefen nützlicher werden könnten, 
bitten um Verfegung von Bibliothef und Afabemie nad Stuttgart. Mit 
Freuden übernehmen die Stuttgarter ſämtliche Transportfoften. Die zur 
Alademie gehörigen Profefforen wohnen ohnehin größtenteils in Stuttgart. 
Die Vereinigung der Ludwigsburger Bibliothel und Afabemie mit der 
noch bier gebliebenen Herzoglichen Negierungsbibliothef, dem SPretiofen- 
und Münzfabinett, den Antiquitäten und der Kumfllanmer würde den 
böchften Ruhm des Herzogs deſto unfterblicher machen. Zehn Jahre 
ipäter jollte der Wunſch der Stadt Stuttgart erfüllt werden. 

In das neue Heim der Ardwigsburger Bibliothek ftiftete der Ge- 
beime Rat am 5.—12. März 1768 „ein ſchönes Werk von ben foftbarften 
Palais, aud anderen Gebäuden zu Paris, ſowohl nad ihren Faſſaden 
als Grundriffen und Profils, worin der Herzog Eberhard Ludwig felbft 
feinen Namen eingetragen“ und weitere 4 Bände einer auserlefenen 
Sammlung hollandiſcher Landlarten des Geographen de Witt. Im 
Jahre 1769 wurde hier die befannte aſtronomiſche Uhr des Pfarrers 
Hahn von Onftmettingen aufgeftelt. Der Herzog lieh fie für den Unter: 
riht der Jugend in den herzoglichen Landen um 1387 fl. kaufen. Davon 
batte die Mentfammer *s, der Kirchenrat */s zu bezahlen. Unterm 
22. März 1770 erhielt der Geheime Nat den Auftrag, von den ihm 
imterftellten Kollegien ober wo ſich ſonſt berricaftliche Bibliotheten be: 
finden richtige Kataloge einfenden und dem Herzog zur Einfichtnahne 
vorlegen zu fafen. Regierung, Konfiftorium, Nenttammer und Kirchenrat 
fandten ihre Bücherverzeihniffe jofort ein. Schon damals dachte Karl 
au eine Vereinigung aller diefer Bibliotheken mit der öffentlichen Bibliothel. 

Die beiden Univerfitätsbuhhändler Berger nnd Cotta hatten an 
die Ludwigshurger Bibliothet jährlich je für 10 Neichstaler Bücher ab: 
zuliefern. Im Jahre 1772 baten diefelben num, man möge fie für die 
Zufunft mit biefer Abgabe verfhonen. Sie wären dagegen gerne bereit, 
Freieremplare von ihren Verlagsbüchern in die herzogůüche Bibliothek ab⸗ 
zuliefern. Darauf ging der Herzog nicht ein, fondern verordnete vielmehr, 
daß es hei dem bisherigen Verfahren fein Verbleiben haben folle: 

Solange ſich die Bibliothek in Ludwigsburg befand, waren folgende 
Bibliothefare angeftellt: 

Job. Frledrich Hobden, 1 Bietigheim, Aus Antad 
des im Herbne 1738 vorgenommenen isfiothet wurde Hobhan Bilio: 
thefar mit bem Charakter eines Profejiors und bem Rang eines Grpeditiongratee. 
Georg Israel Bob, Regierungsrat und Oberarchivar, 1741745 Hof: 
chetat. Moch im Jahre 1747 Hatte feine Witwe ben Schlüſſel zu der Hof⸗ 
Bibliothef. ALS jie in biefem Jabre von Ludwigsburg wegzog, wurde ihr berjelbe abe 
genommen. 
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Ebriſtian Roos, 1730-1785 Brofefjer am Gymnaſium in Cruttzart, 


dis 1760 Hofbibliothelat. 





Joſeph Mrior). fatb, geb. 1713 zu Nancy, machte ſeine erflen Sindien am 
Jeſuitendolleginm diejer Ztapt und beendigte biefelben an der Umiverfität zu Paz 
Meuffen. Bon 17321737 gab ex Unterricht in den Haffiihen Sprachen und wurde 
in tepterem Jahre Profeffer der Geographie und Gefdichte und Bibtiorbefar 
Ritterafaremle des Könlge Stanislaus zu Sumeville. Diefe Stelle verlieh er 
und ging zum Theater über, um damit Gelegenbeit zum Reifen zu befommen. Nadı- 
einander wurben die größeren Städte irankreichs, Deutfchlande, Flonderns und 
Hollans Gefuct, wo er feine willenfbaftlichen Studien fortfepte und Berbintungen 
mit den geitgenöffticen Gelehrten anfnüpfte. 1747 wunde er an den Hoi des Marks 
grafen von Bayreuth berufen, welcher ihm den Unterricht feiner einzigen Tochter, der 
Micpte Friedrichs des Grohen und machmaligen Herzogin von Württemberg überrak 
Im Anfann bes Jahres 1759 verlich er den Banreuther Hof und begab fih mit feiner 
Aamifie mach Parts, wo nad 2 Jahren feine fünftleriicen Tafente hanptfächtic am 
Theater de la comedie frangaise Bewunbert wurden, Auf einer Reife weilte er in 
Snitgart und hier machte ihm Herzog Karl, der ihm fon felt 1 Jahren lannte, 
den Borfchlag, in feine Dienfte zu treten und beilimimte ihn durch Die freigebigii 
Anerbletungen auf feine Borteite in Paris zu verzichten; von 1761 ab bis 
cöe, 1788, war er am Hofe Herzog Karls ber Befländige Geburtstagspancnh 
Feftrebner und Feflbeichreiser. Am 19, Oktober 1761 ernannte berfelbe ben comeli 
Meist zum berzoglicen Bibliothekar in Yubwigsburg. Vom Mai 1766 bie Dezember 
1767 war er feiner Stellung ent$oben und des Landes vermiefen. Am 19. Degember 
1767 wurde er wieder zurüctberufen und aufs neue zum herzoglichen Bibliotbefar und 
Vorlefer mit einem Gehalt von 1800 fl. mebit freier Aohmung von legten Jatobi ab 
ernannt. Er beffeibete diefes Amt Bis zum Jahre 1775, ale ihm der serzog zum 
Wrofeffor ber framgöfilen Zpradie und Yiteratur an der Militkrafabemie auf der 
Solitude und in der delge an der Kurfofchute 1783-1788 emannte. Der Herzog 
batte ihm auch mit ber Ausarbeitung eine Statutenentwurfes für die Gcole des 
deimoiselles betraut. riet Hi e8 in erfter nie, der in Herzog Karl die Vorliebe 
für Grgiebungsfragen gewedt Sat. Aukerdem nimmt er unfer Intereffe in Anforuch, 
als er am Bapreutber Hofe jahrelang der Lehrer der eriten Gemahlin Herzog Karlt, 
der Nichte Friedrichs des Grofen, war. Zein Ginfiuß, den er am Hofe Heron Karl 
ausgeübt, it nicht zu unterihäten. Oberbiblietbefar Lebtet fhreibt im Johre 1784 
an den Herjeg über den T2jährigen Uriet, ber damals feine Bisliothet entweder an 
die Karlsihule oder an die große Bibliotbet Für 4000 fl. verlaufen weilte, „berfeibe 
Habe 26 Jahre im unmittelbaren Dienfte des Herzogs zugebract und Dabei grofen 
Dienfteifer und attachement am den Herzog nach bem Zeugnis des Publiei Bel allen 
Hele genheiten gezeigt. Diele Zumme fel die einzige resume, weiche Uriot feiner Aran 
nach feinem Tode hinterfaffen Fönme. Guibal Habe befonders in Uriors Wißtiothet die 
vielen Kupferwerfe von den beſten Meiftern gelobt.” Gr (Lebret) Helle es dem Herzog 
anbeim, impiefern detſelbe diefen alten getrenen Diener, welcher bei Greichtung une 
Cüiftung der berzonlichen aroden Vibtiotvef je viele Tätigkeit gezeigt babe, noch vor 
feinem Gube zun Beiten feiner Ave zu trönen geneiat ſei in Betracht feiner 

































































% it. Bat, Deseription de Vacademie Caroline, trad, de Vorig. allemande 


(var Jos. Uriot) Stontg. 8°. &. 10-18 
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langen Dienfte, während welder er fih Kenntniffe von den ge 
heimtien Angelegenheiten Wirt tg8 erworben habe. 

Magiiter Georg Friebrid Biicer wird unter Beilegung bes Trätifars 
te ber fhönen Wiſſenſchaften unterm 16. November 1764 zum beftändigen 
thekat ernannt. Neben freier Wobnung und Holz in der Afademie erhält 
derfebe von Martini a$ einen jührligen Gehalt von 400 fl. Halb an Gelb und halb 
Katuralien. 

Der Beſuch der römifhen Bibliothefen und Archive im Jahre 1775 
machte einen folden Eindrud auf den Herzog, daß er von Nom aus am 
8. und 20. Februar Reſkripte erließ, worin cs heißt: „Es Fönnte vielleicht 
geidehen, daß Wir Uns entſchließen dürften, von ſamtlichen in Stuttgart 
befindlichen herrichaftlichen Bibliotheken eine einzige zu formieren und 
mit der öffentlichen Bibliothel in Stuttgart, wenn Wir jolde etwa mit 
der Zeit von Ludwigsburg nad) Stuttgart transportieren laſſen follten, 
zu vereinigen.“ Wieder werben von ben herrſchaftlichen Bibliotheken die 
Verzeihniffe eingeforbert und die Ober: und Stabsamtleute, aud Defane 
und andere Torfteher angehalten, Verzeichmiſſe über die etwa vorhandenen 
Urkunden, Manuſtripte und Chroniken anzulegen und folde an den Ge: 
heimen Nat einzufenben, der fie dann nad) der Heimkehr des Herzogs 
vorzulegen habe. In einem Schreiben desjelben an den Geheimen Nat 
vom 20. Jamar 1776 beißt es, er lonne nicht zugeben, baf die foftbare. 
Bibliothek zu Ludwigsburg unbenügt bleibe, vielmehr wunſche er, daf 
ſowohl dieſe als aud) die in Stuttgart befindlichen herrſchaftlichen Biblio 
thefen bei den Nollegien für den Gebrauch der hieſigen Gelehrten und 
übrigen den Wiffenfchaften fi widmenden Perfonen bier in Stuttgart 
eingerichtet werden. Daher habe der Geheime Rat das Stuttgarter 
Herrenhaus zu einftweiliger Aufftellung der Ludwigeburger Bibliothet 
und jämtlicher hertſchaftlichen Bibliotheken bis zur Nüdkchr des Herzogs 
berrichten zu laſſen. 

Hauptmann Fifher hatte hierzu das Herrenhaus einzurichten, Garde: 
bibliothefar Profellor Bijher aber den Transport der Ludwigsburger 
Bibliothek nach Stuttgart zu beſorgen. Ende März und im Laufe des 
Monats April ging die Überführung der letzteren vor fih*). Im Monate 
Mai folgten die Konfiftorials und Negierungsratsbibliothet und die von 
den geiftlichen und weltlichen Behörden des Landes an ben Geheimen 
Nat eingeſchickten Bücher und Manufkripte, ſoweit dieſelben nicht den 
Antern mieber zurücgegeben worben waren. Das Sonfiftorium flellte 
gewiſſe Bedingungen. „Es verlangte vor allem die Trennung der in 
das internum religionis einſchlagenden und bei deſſen Bibliothek bisher 




















bllothet und des Miünzfabinetts von 
13 


) Die Überführung der öffentlichen 
Euöwigsburg nach Stuttgart toftete 2B1 fl 
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verwahrten geheimen Stüde oder jelbige an dem Ort, wo die Konſiſtorial- 
bibliothek aufgeftellt werden fole, in einem verſchloſſenen Schranke der 
alleinigen Auffiht des beeidigten Konſiſtorialbibliothekars Profeſſor Lebret 
anyupertrauen.” Lepteres wurde bewilligt. „Da die ganze Bibliothek 
ohnehin nach“ den Fakultäten und Wiſſenſchaften aufgeſteüt werben wird, 
fo verfteht fid) von ſelbſt, daß die aus lauter theologiſchen Büchern be: 
ſtehende Konfiftorialbibliothet beifammenbleiben wird.” 

Vom Geheimen Nat gingen folgende Stüde ein: 

4. Württembergife Ehe. Verwirrung durch bie Gopufatlen mit ber Äräulein von 
Graventz fanıt der bayır gehörigen ferreteflen Ztüde. 

2. Memoriale posteritati inclytae donms Wurtembergicae sacrum 1588. 

3. Sattlers Befchreibung des Wappen-Kleinobs des Haufes Württemberg 1740. 

4. Oewalb Gabeltoverd Historia Würtembergica in compendio von Pilipp 
driedtich Weih, Bürgermeifter zu Vaihingen a. €. 1710. 

. Cine Rechbergiiche Ghronit. 

6. Diversa memorabilia status Wurtembergiei, eeligirt von Jehann driedrich 
von Rühlin. 

7. Colleetanen vom Hetzogthum Württemberg, fo umter des Geheimen Rats 
Seubert Alten gefunden worden, wobei in specie ein Bericht von den Bormundfchaften 
Bei dem Haus Württemberg, ingl. ein Verlt wegen des Herzogtums Tet un des 
Tedifhen voti, fobann cin Auffats „iforifie mb politiide Erläuterung won der 
Pacht und Ztärte des Herzogtums Wirtemberg“. 

8. Job. Jacob Gabelfovers Stuttgarter Chromit. 

9. Kaiferlihes und Königliches, Gurfürfilices und fürtlichee, gräffices und 
freiherslihes Stammbuch 

10. Befehreibung des Zabergäus. 

11. Genenlogia Austrinca a Rudolpho I. usque ad Ferdinandum II., Trut 
mit Kupfern. 

12. Württembergife Torfe-Chranit, 

18. Zeiämungen verfitebener Hin und wieber Im Laube gefunbener Tapidnın. 

14. Job. Georg Walzen Agalmer Schoß und Stamm-Chronit 1058. 

15. Hitorie ber Here von Hebenflanfen und Herzögen zu Schwaben, 

16. Württenb. Stamm: und Namens-Tuell von Joh. Geox Walzen. 

17. Yroject:Bedentens wegen Auftelung eines allgemeinen Provinzial: und 
Eantssicchenfaftene 1646. 

18. Joh. Herolds Chronif von der Stadt Hall 

19. Ghronit von ber Stadt Schwibnſch Gmund. 

%. Vefpreibung des Empfangs des Exzherzogs Ferdinand in Erutigart 1528. 

21. Befchreibung ehniger württemb. Käfter, 

22. Diversa, bie Staot und das Burggrafentum Nürnberg beit, 

23. Berepreibung bes Herzoghnms Württemberg. 

%4. Mivcellanea, enthaltend a) verjchiebene Auffüpe in der Tigmacingen’fchen 
Goectations Sache. b) Copla füribrüberlichen Vergleiche. c) Beichreibung ber Beflung 
Hohentwiel. d) Project ber Perfonalien Herzogs Eberhard Ludwig, e) Befreiung 
der Regierung Herzog Ghriflephs. 1) Nechtlihes Bedenten. dir renuneintionem f 
mninaram illustrium Setr. 
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3. Heint. Martin Burdparets Württemb. Kletblait 1730. 

2%. Miscellanea genealogica verfiebener abeliger Hamilien. 

27. Miscellanen, teils manf und meiftens von wenig Belang. 

Muherbem med 61 Nummern Kabinett und ambere Karten, Granbrifie 
fm). 

„Fin Vüclein, worin Herzog Friedrich mit eigener Hand verzeichnete, wat er 
von 1873 an in ben Banden feines Herm Betters Herzog Lubinige von Tag zu Tag 
cn Bitprett geſchoſſen dig ad annum 1608: 7187 Stüd.“ 

2. Zranzdifhe Salvegarde für Schloh und Dorf Stetten 1707. 












on den Amtern kamen ein: 


Adelberg. 2 Binde Kopialbücher, Der Geheime Archivar Sattler berichtete 
m 24. März 1775 derüber, „dafı zwar die meiften der im dieſen beiben tomis befinbz 
igen Urfunben in originali bei dem herzogl. Archiv vorhanden feier, gleichwohl aber 
au einige darin Reben, weldhe niemals dahin geliefert worden, wie bann überhaupt 
fein dergleichen Cepieluc von einigem Kofler, wie doch wohl zu wanſchen wäre, ſich 
in dem Urhiv befindet außer dem einzigen Kofler Dentenborf, ungeachtet man bie 
und da Spuren findet, bafı in mehreren Kläftern dergleichen geiweien, welche zum Teil 
ne& in ber Wrivatperfonen Händen versorgen fieden, wie bann ber biefige Oberamte 
mann Güngler eines von dem Klofter Yorh in Handen Bat, in weichem fid) Tauter 
folge Urkunden befinden, wele man in dem berzagl. Archiv nicht antriit und doch 
gute Nachrichten barin entfalten find, In aber je ein Mofter in dieſem Hergogehum, 
weiches fhöme documenta aufmeifen fan, fo int es gemi das aleſter Adelberg, indem 
ih aus ſeidigem fehr vieles in genenlagieis, historieis tan politieis quam eceles 
tieis, diplomatieis, heraldieis etc. erlernt Haße, weldhes man fonit nicht fo Felt bei- 
fammen Bei einem membro antrefien wird.” 

Apirsbac. „Neben eiligen minder wichtigen Büchern „ein chronicum 
seriptum von Rötenberg 1623-1046. Im Kiefer Alpirsbadh felsft befinde fid gar 
miste mehr, da bie wichtigften Atenftäce vor dem Abzug des lepten römifcfathelifchen 
Abies aus biefigem Kfefter In andere Benebictinerffäfter, namenttüch nad Ocienhaufen 
geflüchtet worden.” 

Areniteig. Cine bei Hans Schönfperger in Augeburg aebrudte alt: 
Ebronit vom Jahre 1496 — kiefelbe war im Befit des Schulmeifters Schlad im 
Grömbab — und eine aus der Oberamtei tammende Inteinijche Wergament-Urfunde 
des Biſchoſs Otto von (onflanz d. 9. 1488, wonad) ber leden Zwehrenberg von der 
Kirche zu Ebbauſen abgefondert und bafelkit eine eigene Kapfanei gegründet worben. 

Beitteim. Nichts vorhanden, indem bie Repiflcaturen von Stadt und Anıt 
be ber jrangöfifcsen Jnpafion von 1693 größtenteils in Mauc) aufninnen. 

Bietigheim. „Bel biefiger Stabt-Negliratur find zivar etliche Wände ſoger 
nornter Mnmal-Bücher vorhanden, weldhe 152% zu errichten angefangen worben und 
worin bie Alten biejenigen Borfatlenbeiten, welche ihnen merkwürdig zu ein gebucht, 
demlich umerbentfich zufammengeferichen haben. aber mehrenteils die 
Gerecstigfeiten und Gebriudse der Ztadt und alles andere it vom feiner fonbertichen 
Grbeklicheit, möchten atfo zur Muftellung in einer öffentlichen Bibficihet ebenfo wenig 
taugen als folhe in Rüdfict auf die darin enthaltenen Gercchtigfeiten und Gebräuche 
don der Ztabt zu veräuhern wären, 






































) Tieie Stüde befinden ſich nunmehr in dem Plans und Kartentabinett. 
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Sonſt fuben ſich in der Stadt-Rediſtratut noch alte Hergament-Urlunden über 
der Stadt Privilegien und Freiheiten, auch ehemalige gottfeline Stiftungen und der 
gleigen, welhe eioe zu einiger Beleuhtung der Gefhichte dienen Fönnten, gleichwoht 
aber mehr auf die Bartienlar-Sefbichte Biefiger Stadt als auf bie allgemeine einen 
Bezug baden.“ 

Blaubeuren. „Bon dem Orte Zuppingen iſt cine gelchtiebene Ulmer 
Ghronit vom Jahre 1631, worin auch verfhiebenes von dem erzeytum Wirtemberg 
gemeldet wird.” 

Böblingen. Em Inteinifher Brief von dem Urfprung bes Ortes Dager a. 
beim, wovon ein kurzer Muszug in Grufins Schwaäb. Chrom. 3, 420 ſich befinde 
und ein Auczug aus einen alten Kirdene umb Taufsnch und aus einem alten Sieuer 
Bud) des Ortes Döffingen, in weld Iepterem gemeldet wirb, Rap am 9. Zepteniber 
1634 nad der Nörelinger Schlacht der gange diegen Döffngen fant ber Kirde, Biarr: 
und Schulbaus, ausgenommen die Mühle und das Schafbaus, verbrannt feien. Beim 
erften Ginfal des Kailerlihen Velfes ſelen 12 Manne: und Weibsperionen umige - 
fommen, Der Schaden fei auf 87340 fl. 40 fr. geidhitt worden. 

Bradenbeim. „Das Natbans if mit fimtlicen Aten und noch 110 Ee- 
Händen 1691 in Raud aufgegangen.“ 

Brenz (Rammerkfreiberei= Ort) „1703 und 1704 vor und nach ber Höch 
fätter Schlacht mußten fümtliche Atten in bie Herzoglich Weiltingen’ice Kanzlei nah 
Weiltingen abgefüßet werben, won woher nichts mehr zurädgefonmen, ſondern auf 
Abfterben Herzogs Friedrich Ferdinand zu Weiltinzen 1705 (1654-1705) gleichwie 
das ganze appanazlum als and die Regitratur von ben berzoglichen Gommi 
übernommen und alles Merkvürdige nach Stuttgart überführt werben.” 

Vulad. 3 reißeitsbriefe von . Ruprecht 1405, Pahgraf Otte bei Rhein 
1417 und Graf Weib von Wirteniberg 1419, welche fih Vürgermeifter und Gericht 
aber wieber ausbitten, 

Sal. „Die Reaiſtraturen find bei bem frumpöfifchen Einfall 1692 entwerer 
weggefhleppt ober durch Brand tetafiter ruiniet worden.” 

Gannfatt: In ber sirhene und Defanatsregitratur befinden ſich 3 alte vor 
der Reformation gebructe Tatheliihe Kirchenlegenden und Meibücher sine dato, 

In der Stadtregüitratur find folgende Urkunden: cin pergamentener Kauf und 
gertigungobtief über die von einem Reutlinger und Ztettener Bürger an bie Stadt 
Gannfait verfaufte Biefige Holz ad Müht-Statt, d. d. Thomas Abend 1369; 2 ver: 
gamentene Rehensbriefe von Kaifer Karl V. 1592 und Stifer Mubotf II. 1593 über 
den Weg: und Brückenzoll; Übergabebrief Herzog Ulrichs für Vürgermeiiter, Gericht 
und Pat, betreffend das Biefipe Scelbaus, Zpitat, die Heiligen: und Vruderſcha ſis . 
gefälle 1541; ein Weintechnnngebuch 156-1751. 
ornban. „Die Stadt N famt dem Nathaus und ben meiften der darin 
Befinbliten Mten 1718 verbrannt.” 

Sohsheim. „Die Stadtregificete it 1739 mit dem Ort felbit vom Feuer 
verzehrt worden.” 









































*) Biaerer Sigwart von Dagerdbeim berichtet od weiter: „Ze haben wir auch 
noch das alte hölzerne Bitd des bi. ribofin, welches auf fürfichen Befehl vom 
14. Januar 1738 nicht beitewiert, ſondern zu Verhütung des Aberglaubens am einen 
Bejongeren Drt in ber Kirche it gebracht werden und nicht öjentlich aufnetellt bleiben 
feil und num in ver Sateiftei fcht.“ 
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Göppingen. „Es finden fih war im biefigen Hofpitalarchio verfiebene 
alte Dotumenie aus ben Jahren: 1420, 1488, 1435, 1438, 1446, 1451 ff, Befonbers 
au eine Vergamenturfunde ber Brüder Kontad und Ludwig. Herjögen zu Lei 1818, 
Fe find aber ſolches Kaufe, Schentungs . und andere Fertigungesriefe, welche bie 
Resie des Hiefigen Katharinenfpitals und deffen Stiftungen berühren, welche befonbers 
in gegenwärtigen Lichenftein’j&en Diiferentien zu Behauptung ber Hofpitafifgen und 
zu Geläuterung ber herzöglichen Medite ſeht dienlich und deswegen bem Spital unent: 
Seßelich find.“ 

Groß: Bottwar. „Die Stadtregliicakur wird zurzeit von bem Biefigen Stadt: 
iöreißer vermöge eines von hergogl. Kanbrecinungsdeputation genehmigten Affords neu 
eingerichtet. Dabei jan ſich das anliegende alte Dofument. 

Heidenbeim. „Zu Zeiten ber Nörblinger Schlacht Hatte die Ztabte und 
Amteregiftratur ſeht Schaden gelitten und bie Geften Cchriften find weggefommen und 
verlesen gegangen, auch bie melften Ginmohner von Haus und Gütern vertrieben 
werden.” 

Heimsbeim. „In der allgemeinen Verwüſtung des BOjährigen Krieges IR 
de Ziapt 1634 don einen baverifcen General Gohe in Brand gefett und mit allen 
Gebäuden zugleich alle Dolumente und Zfripturen in Rauch aufgegangen.” 

Herrenberg. 1. Atta, die ſcwwere Quartierölaft von dem kaiſerüich paniſchen 
Keriment zu Perd des Obriften Don Alvaro be Sande vom d, April 6i6 25. Auguft 
1548, weiches Stadt und Ant über 22000 jl. nefolet, Betr. nr. 1-08. 

2. Bericht ratione einiger Tunfte, wie e vor der Qandesoffupation Beichafien 

m und wie es jept damit ftche. d. d. 25. Januar 16 
eg von K. Marimillen, dab die Stadt das Blutgericht nimmer auf 

ireier Straße, ſondern auf gemeinem Rathaus Halten möge. d. d. Mupsburg 1504 

4. Vertrag poiſchen der Stadt einerfeits, Mutter und Schweflern ber biefigen 
Sammlung andererfeits, Betreffend Güterfauf, Steuern und drohnen 1726. 

Kaufbriei der Brüder Hugo und Hans von Horb, Bürger des obern Teils 
{u Herrenberg, gegen Junfer Hans von Zteinhülben um einen Ader hinter der Ziegel: 
hätte, eine Hühner: und Gansgült dahier und zu Neuften 1374. 

6. Ein Buch, beirefiend gemeiner Stadt alten Gebraud, und Herfommen 1550 
Bet 

T. Nejormationsaften und zwat betreffend: 

a) Die Belaffung der mod vorhandenen Bequinen im Spital, Ginrihtung 

ihres Haufes zur Tateinifchen Schule, Berfauf ihrer Ader und Wielen zum 

Velten des Spltals und Delaffung eines Mannsmasdes Wiefen und eines 

umgärtens zu einem Ausgebing. 
d) Gemeiner Stabt Vorflelung, daß bie 2 Kapfaneion im Spital von der 
Serrjchaft nicht eingezogen, fonbern dem Spital Belaifen werben möchten, 
©) Des Mogiitcate Vorftellung umd Bitte, bie zu verfaufenden Pfränbhäufer 
der Stadt in Beitenerung zu überlaffen, ihnen auch eines zur beutichen 
Schule und eines für ven Stadrichreißer zu überfaifen 1858 nr. 1-6. 

8. Taufdjörief yoifgen Abt und Konvent dcs Klofers Hirfchau und der Ztadt 
sirrenberg, Betr. einen Wald des Klofter® und anbere Punfte 1461. 

9. Freiheitebrief bes Grafen Wirk von Württemberg für das biefige Stift 1445. 

10. Ein Pergamentabtabbrief von 5 Kareimälen für ſolche Glantige, bie zur 
Kieterberflellung ber Cr. Ratharinenfapetle zu Affftätt und zu Mkhaffang des 
nötigen Kirchengeräte beifteuern. d. d. Rom 1. Aprit 1508. 
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1. Kriminatpreseh, betreffend den an Ludwig Stahle von Herrenberg begangenen 
Topichlag bes Thomas Forf:Nagel, Nnappen zu Neutlingen 1406. Perg. 

12. Vertrag poiſchen Herzog Weich einer, und der Stadt Herrenberg anderere 
jeite. (Der Betreff it nicht angegeben.) d. d. Stuttgart 151. 

13. Eine gei_hrichene Chromif des Herrenberger Bopte und Hofgerictsaffeffors 
Heh über Stadt und Anıt Herrenberg. Fol. 2 Binde, 

Süttfein. Vergieich ziwiiden dem ASt zu Hlefau einer: und dem Piarrer 
zu Süttiein anbererfeits, bes Pfarrers Veholzung betr. 1468. 

Kay. Urteifsbriej bes ts Reinhard von Vebenhaufen, wonach bie Kapelle 
zu Rayb burd den Dienft eines Kaplans von der Kirche zu Mtingen dermalen ge: 
fonert fein folle. d. d. Bartbelemät 1484. 

Urkunde des Heinrich Tegen als Kommüfie bes Viſchoſs von Konfanz, betr. 
die Errichtung eines eigenen Kirhofs im Dorfe Kayb. d. d. prosima ferin secunda 
post Hilarii 142 

„Der Generafoifer des Viſchofs Friedrich von Konflanz erlaubt den Einwohnern 
von Kayh meben ihrer Kapelle einen Friedhof zu errichten und bevollmächtigt den 
dortigen Maplan, Beerbigungen verzumehmen, zu taufen, Beicht zu bören und bie 
Saframente zu [benden. d. d. 9. (ehr. 14: 

Fitte der Gemeinde zu Kahh an Graf Eberhard von AMürttemberg um Tren- 
mung ber girche zu Kaph von ber Kirche zu Mtingen. d. d. Freitag nad Matthüt 
Apoiteli 1435. 

Urkunde über die Einwelhung der Kirche zu Kaht. d. d. 14. Auguft 1497. 

Orbmung zwifchen dem Feutpriefter und ben Kaplan in Ridfict auf die Altire. 
d. d. 14. Aug. 1487. 

Vitte don Schultheif, Gericht und Gemeinde zu Kavh an den Viſchef von 
Konfanz um Beftätigung ber von ihnen vermehrten alten Mehpfeänbe. d. d. 7. März 1492. 

Thailfingen. Gin altes Vuͤchtein über die Befchreibung und Erneuerung der 
Sinfünfte bes Heiligen 1091. 

Nebringen. Fine alte Veſchreibung und Ernenerung der (infünfte bes 
Heiligen. 

Bon Job. Siachel, geiftlihem Nenovator zu Herrenberg 1582. 

Kirnbad. In ber Piarr-Regifcatur befindet ſich eine Meine Beſchteibung des 
SOjäßrigen Krieges, 

Laigingen. Alter Atlant des Abraham Drtelius vom Jahr 1572. Herzog 
Karl überfender denſelben dem Geheimen Rat bebuis deſſen Übergabe an die dfentliche 
Bibtiorhet. d. d. Selitube 15. Mai 177 

Yanffen a. N. Sebaftian Frants Chronit (gehört dem Pfarrer Zeller zu 
Gemmrigpeim). Auf dem Rathaus find viele Urfunden des 15. und 16. Jahrhunderts. 

Yeonberg. Warınbeunm. Parr-Regifratur: Gerhards von Moe Annales 
ober Hitorifche Ghromit ber „Grgherzogen zu Öflerreiih 2", aus dem Tatelnifeen 
überfegt von Konrab Diez von Weibenberg. Augaburg 1021.° „Diefe Augsburger Fbi+ 
on gehört unter bie libri rariores, weil nicht mehr denn 100 Gremplare gebrudt 
wurden," 

Lowenſtetn. Das Löwenſteiner Arte iſt fen im 15. Jahrhundert nach 
uttgast gefommen. 

Lord. Gin Kopialbuch des Moers Lord, im Leite des Oberamtmanne 
Güngfer in Stuttgart, welcher vasfelbe dem Gebelmen Kechipar Sattler ins Haus gab, 
worüber diefer am 30, März 1775 an Herzeg Karl berichtete: „Wei deren Finficht 
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zeigte fi, daß zuerſt darin die Stiftung des stleiters, confirmationes der Päpfie, 
pririlergia, Gonfignarion der in ber Kirche des Dorfes Lorch ehemals befindlichen Re 
Kauien und Heiligtümer und Incorporationen etlicher Kirchen enthalten. Hernad folgen 
pag. 85 f. Vergeichniife ber Meliguien des Kloders felßft, fobann pay. 91 ff. eilice 
Ginmeißungebeiche unterfeledtlger Kirchen und Atire, Pag. 96 einige Rachrich en von 
den in ber lofterfirche befindlichen Vegräniffen ber Herzöge von Stauffen, Stiftungs: 
&riefe und ein Ralendarkum zu Meffen und Jahreszeiten ıc, Papft Pi IL Bull über 
tie Frage von Anbetung und Verehrung eines vorgegebenen Tropfen Biutes Jeſu— 
welerlei noch als Reliouien bier und da in Kirchen verwahrt werden, nebit einigen 
Semerfungen darüßer, Verzeichnis der Firchen:Geräthe im Kioſter und zulept wieder 
in calendarium oder mortuarium. 

Übrigens Habe ih bemerkt, daß biefes Goplal um das Jahr 1484 von dem 
eustode des Klofters, Auguin Schneider, gefciieben und von einem andern fortgefent 
worden, wie auch ba man fen damals gepweiielt habe, ob die Kellauien des Holzes 
don dem Kreuz Chrifi echt feien, weil fo viel Ctüde Sin und her in der Welt ge 
hunden werden. Die Berzelhniffe der Reliquien find Gewunderungewücbig und über: 
Saupt find viele zur Kiren- Hiforie biefer Serzogtkumg bienenbe Zadyen barin, welhe 
aufßewaßrt zu werden verdienen“. 

Marbac. Vleideloheim. Cine Weithronit, gedrudt in Rürnbern 1408 bei 
Anton Koberger. 

Nietenan. Gin Manuifript Ulmer Chronit vom Jahr 1884, verbeffet auf 
1617. 

Narfgröningen. Bel der Heiligen-Regütratur befinden ſich D alte Meßbücher 

Maulbronn. Die Maulbronner Amtsfchreiberei:Megitratur, welche nad) bem 
Zeugnis des ehemaligen Amtsfhreibere Cffih mit gar guten Dohumenten verfeben 
geweien, it Sei ber frangöfiißen Anvafion 1693 in der Stadt Waihingen a. (,, wohin 
ie mehrerer Sicherheit halber geflüchtet worden, völlig in Rauch aufgegangen, 

Biorrer M. Breitfäwert von Schüzingen überfenbet aus feinem eigenen 
Wücpervorrat eine alte Chronit „Rartia“, Beicreibuug der ehemaligen rütifchen Bl: 
fer ac, verfaßt von Ritter Johannes Buler von Weine, 

Murrhardt. „Bei der Beamtung-Regiftratur befinbet ſich neben den Lager 
fügen das jogenannte ‚Rothe Bud. In Defem it enthalten der Stütungsbrief des 
ofters vom Jahr 817, copelih mit alter Mönchs-Handichrift prämittict, darauf folgt 
die Hitorie von der Stiftung des Kofters, Stadt und Amt, auch von den Schläffern 
Zunnenburg und Wolfenfein, befrieben durch Abt Johann Hummel 1600. 

Newentadt a. g. Cs ift nichts vorhanden. bir Tommen fait auf den Ger 
vanfen, a5 die zu fofcherfei Sfelpruren geivibmeten Orte und Behältnife Then vor« 
mals fergfäftig bucchfucht und das Merhvürdige ſhon zu der von dem Giefigen appana- 
sierten fürffichen Haus erridteten fo ſebt berühmt gewefenen Wißtiotbef gezogen wor. 
den fein mag. 

Obfensurg. „Hier finde ſich michte, dem die vormaligen Baron von 
fügen Herißaiten haben dergleichen Sechen von Wictigfeit ober Selten 
Seit allzeit in eigenen Händen acbabt und nichts zu ven Mepifiraturen Ihrer Beamten 
oder Kommunen kommen I 

Pfullingen. „Bei der hieſigen und Genfinger Negüteatur ſei nichts vor 
Samben, weil nach alter Erzählung die Kloſterfrauen St. GlararOrbens nicht de fucto 
aufgeticben werben, ſondern mach ifrer Konvenienz haben atgiehen dürfen, bafer fie 
om Siteralien nichts zurüczelaffen haben“. 
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Stuttgart, Katharinenheſpital. 
rl. Auf Pergament gefchriebenes Registrum confraternitatis des ehemaligen 
atthier gewefenen rebigerflofters, welchem zunlei die Statuten umd Orbnungen 
diefes Mofters im Inteinifcer Sprache angeheftet. 
Schmalfot. 1466. 

2. Gin Missale seenndum ordinem fratrum pracdicatorum. 

Gebrudt zu Venedig 1482 MI. 4°. 

3. Margarita decreti sive tabula Martiniana decreti. Martiniana beit es. 
weil er Frater Martinus ordinis pracdientorum c$ ebirt Bat. Cigentfich in es ein 
vorabularium jar. utr. f 

Gedr. zu Speier durch Leter Drad 78 gu. 49. 

4. Samma Pisani cum supplemento, quae alias summa Magistrutia sen 
Pisanella socatur. Handelt vom päpflichen und Paffenrect. 

Sehr. 1482 gr. 40." 

Tübingen. In der Stadt 

„1. 1 Orignaf:Bergament:iirfunde von Sonzen dem Weingäetner zu Reutlingen 
über einen Zins zu dem Ct. Peterssätltar bafelbit. d. d, 1891, Mittwoch nadı 
aelie. 














Ordnung, wie es auf dem Kormmartt gehalten werden felle 1309. 
. Freipeitöbrief Mönig Friebriche, baf die gu Tübingen, anftatt wie von Alters 
ber das veintiche Halsgericht auf freiem Marft Halten und über das Blut unter den 
Wolfen richten zu müffen, für bie Zutunft ſelches auf dem Rathaus chun dürfen 1471. 

4. Grrißtung des Fürfientbums Wirtemberg und Wergleihung ber beiden Better 
Graf Eberhards d. H. und Graf berhards b. I. und wie fie alle ihre Landſchaft zu · 
fammenmarfen 1488. 

5. Bertrag zrifchen dem Abt zu Maretal einer, Bürgermeifter und Gericht zu 
Tübingen andererfeits, Setr. bie Höfe zu Ammern und ben neuen Ammergraben 1495 

6. Vibimus oder Zranfumt ber Frection, mit was Ghrentitel und Namen bie 
Herzöge zu Wirtemiberg begabt, dah and; das Hetzogthum Wirtemberg nicht mehr 
sertrennt, fondern von einem ala bem äteften Hetzog regiert werben folle, item da 
Slamm und Namen des Gefchledts abftersen jolte, dafs alsvann das Herzogtbum durch 
geborene Wirtemberger verwaltet werben folle 1495. 

7. Gütliger Vertrag aifcgen Mofler Behenhaufen einer, und der Stadt Tübingen 
endererſeits, dah erfieres für die Zufunft von allen feinen fteuerbaren Gütern jährlich 
ein für allemal 26 Bund Heller geben fette 1502. 

8. Vergleich zweifcgen der Ztabt Tübingen einer, und dem Abt von Bebenfaufen 
andererfeits, Setreffenb das Yauen in ber Gafſe oberhalb der Schule zu Tübingen 15 

9. Freiheitebrief Herzog Ulrichs, dafı die Früdte umd atle anderen Biftualien, 
weiche vem Tübinger Marfte zugeführt werden, zelfeei fein follen 1510. 

10. Freifeltoßrief Herzog Urichs, dahı der Stadt Tübingen, weil fie fit im 
armen Konrad vor andern mit Dariiredumg von Leib und Gut wobl verhalten, ihr 
Wappen mit gefcrenfien Hirfhhörneen vermehet, und daf das Hofgericht für ewige 
Zeiten bier gehalten werben falle. uch verehrt er der Stadt 3 fopenamnte Büchjen- 
Ähfangen 1514. 

11. Goplaretrags mit denen von Walbborf, Häblach, Schlaitdorf, Mtenrieth, 
Dornach und Gniebel, betr. den Schönsud. in specie dah man das Echwargwildbret 
auf den einenen ütern binmwengufßsiehen berechtigt ſei. d. d. Matbäl 1514. 

Grtraet gütficen Fntidelds einiger Arutel des Schönbucs halber, von 












































in 


Zur 6 





mgsgeidichte der K. Landesbiblietbel. 161 





Httzeg Ulrich 114 gegchen, Fraft deſen des Wildbrete halber ein jeder Das Retwild - 
eret aus jeinen Gütern dezen, jagen umd fhaichen, dech nicht [hiehen, Die Witbfchteine 
ar auf den eigenen Gütern [alchen barl, nur ba er jolhes gleidh dem Kerhamt ane 
zeige 1DI4. 

18. Detlaration ser gehoriamen und ungeborfamen Stäbte und mter im 
Fürftentum Würitemberg zugeiten des Banernfric;e, wer biefelben gewefen, amd wie 
ie Untage der Schulbenfoit, auch bie Keriligte GeldFitfe zu Schirm und Handhabung 
des Landee bezahlt werden fellen 1525 

14. 1 Perg. Urtellebrief zwiſchen ber Stadt Tübinzen einer umd dem Abt von 
Webenbaufen anbererfeits, dab ieber bt als „Gebinnbürger" ber Stapt jährlich 
(und Heller Steuer zablen felle 1580. 

Vertrag zmwifchen bem Atofter Bebenhaulen einer und der Stast Tüsingen 
antererfeite, Betr. des Kloftere fleuerßire Hüter 1830, 

16. Refeript wegen 2000 fl. Rapital gegen den Grafen Georg von Wirtemberg. 
sie Thfigation feitens ber Ctabt Tübingen mitgufigeln. d. d. 6. Deyember 1907. 

Warrer Johannes dues in Offerdingen befipt folgende 2 Manuffeipte: 

1. des Herzogtums Württemberg Lands und Stammes, wie auch fürflicher Haupt: 
Singen wohtgeqründete und ousfügrlihe Befchreibung. 

Berfafer: ob. Jafob Bauer, ber Stadt Tübingen Bürgermeifter, des engeren 
Toneichaftlien Ausferuffes Afteffer, Tübingen 1055 in el, in speeir: 

a) Befhreibung bes Landes Württemberg. 

b) Beichreibung bes bergoglichen württembergilhen Stammes, von Graf Albrecht (2) 
zu Württemberg 1080 bis auf Herzog Wilhelm dudwig 1674). 

©) Veichreibung der Stadt Tübingen, des 1688 geſchehenen franzäfiihen Ein - 
fals, Niederreifung der Stadtmanern, wie auch was Unkeerität und Stadt zu Wieder- 
suffamung der Mauern aus freiem Witlen gegeben. 

A} Beichreibung ber Univerfitit, des fürfl. collegii und ber Stabt Tübingen, 

©) Des Haufes Württemberg Sprüche und furze venfwürbige Reden 

A) Kurze Veſchteidung der von Herzog Wilhelm Ludwig ben 4. Auguft 1674 
in eigener erien von der Stabt Tübingen abacnemmenen Pulbigung. 

. 1 Manuifript des Magifters Mric, Nicolai, Tneziale 
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in speci 

a) Uriprung ber wärttembergifchen Stäbte und Aeflungen. 

b) Geiichte bes Haufes Württemberg und bes Lande Schwaben. 

© Hiterifche Fraählung, wie ich Magifter Utrich Nicolai, Spezial zu Rnittlingen, 
sen 15. Auguft 1683 von den Keinsen des evangelüi gefangen und Purdh Gottes Hilfe 
enelid, wieder erledigt worben. 

a) Ghronit der Stadt Stuttgart von Magifter Jalob feilhlin, bräzeptor zu 
Gbingen. 

Urach. Schiederihterlicher Spruch von Brgermeifter und Gericht zu Urach 
grillen Graf Eberhort dem Ilteren einer, Schultheih, Seilinenmtleger um ganzer Ser 
meinbe zu ‚Hülben andereriit®, Geirefiend ben Selfigemwalb und den zioifcien dem 
Besen Hatten und PäHIHof gemeinfeaftlichen Triebs in benfelben 1496. Orig.Rery. 

Baidingen a. 6. In einem alten Seelenregiter bei ber Kirche in Fnfingen 
A felgenbe Hufzeichnungen: 1620 at bie Peft qraffiert und ind 82 Berjenen 
daten geiterben. 1634 find bei Groberung bes Landes 4 Lerjonen teils erfcheffen tits 
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xrhauen werben. 1696 war der grühte Jammer wegen Kriens, Hungers und anderer 
Not, welches jeweit ging, dah nur noch 40 Setlen im ganzen Irt waren und die 
cute dem Wafenmeiiter wie bie Hunde einem Nat nachlieien, ganz verfellt ausiahen 
und durch ihren üßfen Gerud einander jelbit unerträglich wurben. Raten, Hunde 
um was auf Erben kroch wurde aufgefrefien. Der Scheitel Weizen foftete 24 fl. (er 
forben 52. 1687 it die faiferlihe Armee durch 3 Orte des Landes gezogen, dabei bie 
Armen übel traftiert worden und Hat der Hunger abermals wiele aufgerieben. Tas 
Kriegevoit, welches durch Gnfingen 309, bat den armen dieden fo ausgeplünbert, daß 
wicht cine Baben wert übrig geblieben. Was bie armen Leute an Cauf, Cträmp, 
Schütz, Huzeln, Kraut hatten, it alles darauf gegangen. In Balhingen war Qartier. 
Der fpanitche Für forderte, ohwohl bie Stadt chon ins 8. Jabr nad) ber Generalplündee 
tung wirftich 528000 fl. famt bem Amt zut Rontribution ausgelegt batte, menatlich 
allein von ber Stadt —- weil die Dörfer gänzlich auhernande waren — 8000 f. 
Gnbfich in die Stabt mit bem fürften in Afferd gefommen und mußte ihm 1600 fl. 
nd über 70 Scheitel Haber monatlich, alle Wochen 1 Kalk, überbies Heu und Ltroh 
iefern. Im Mai wurde feine Schnee, fin Froſch geiehen, der nicht fogleich von den 
Armen aufgefreffen wurde. Die Leute gingen mad; Leonberg, brachten dem Maier 
meifter Betgewand, Leinwand, und er gab ihnen Wafenfleifh baver. 1638 den 
24. Morit iM De Anuteftabt von Baprifchen Kiirafflers gmeimal geplündert worben, welche 
ganze Herden binwengetricben Gaben. In der andern Pünderung find die Leute 
Hanfenmweife aus der Stadt gelaufen, viele nach Gnfingen auf bie Shanz und Giels 
Burg, Die ganze Gnfinger Gemeinde iR Bis auf 38 Ceeien gefeimerzen wegen Hunger 
mer. 1643 if das ganze Yand aufter Stuttgart und Kiedhheim In äußerfien Ruin 
geiept werke, dann am Neujahrstag it bie jchmebifche und frangäfifche Armee zu 
Lauffen angefemmen, hat den Marie jenfeits des Nedars durchs ganze Land bis na 
Horb und Breifac genommen. Die faiferlich Lothringifchen und Baberifhen feigten 
mad. 1647 graffirte bie Nuhr. 

Waiblingen. Gine geichriebene Chronif von ber uralten Stadt Waiblingen 
‚Herfommen, deren derfiedenen Schictfalen, den vornehmiten Familien, aud) geiitfichen 
und weltlichen Offiglanten, befondere aber dem Nuln ber Stadt i. J. 1634 und deren 
Wiederaufbanung. 

Diefe Gbronif Hat ber in Ioco geborene Wolfgang Zacher, ehemaliger Boat und 
machheriger Menevater allhier i. X. 1066 eigenbänbig niedergefchvieben und den 
firat bebigiert. 

Von demfelben it weiter vorhanden: Zacher'ſcht Hamitiengenealogie und Oe— 
Ächtechtsregifter famt etlichen Hhrminierten Wappen. 

Oberamtmann Benninger Sefipt: 1 altes Menuſtript Volumen decimum no- 
num, continens varia Wirtembergica, Bejonbers was bie Ganbfchaft betrifit, famt 
einem Schreiben der Familie vom Hutten an bie Candfhaft. Original-Ausjereiben 
König Ferdinands wegen eines Landtags nach Stuttgart auf 1. Dez. 1528 wegen ber 
forgenden Ginfalfs der Türken. d.d. 6. Nov. 1528. 

Spezial Hölber beiipt: 

1 Manufteipt Schöne lufige Antiquichten und dentwürdige Hiſtorien von dem 
Urfprung, altem ‚Herfommen und Grbanung des fürflichen Hauſes Wirtembern in 
Gaunftatter Bogtei, dann aller Grafen, Fürften und Herm von Wirtembern Namen, 
füpfihe Taten nebft einer iutzen Beihreibung aller Inter, Städte, Rlöiter und lede 
wer foldhe erbaut umd adfiftet und von went felßige an Wirtenberg gelommen ven 
Jahr 6R—1618. 
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Zur Grimdungsgeiichte ber 


Der Autor viefer Ehronit, in welcher viele alte deutiche Reime enthalten find, 
it unkefomnt. 

Don den aufgeführten Dolumenten wurden ins herzogliche 
Ardhid abgegeben: 

1. das rote Buch von Murchardt, 

2.2 Bände alter geichrichener Dofumente bes Kofters Adelberg. 

3. Die Urkundenjammlung des Kloſters Lorch 1484. 

Den Gemeinden zurüdgegeben wurden: 

Die 17 Urkunden von Tübingen, 

Urkunde von Dagersheim und das Taufbud dee Ortes Tüifingen, 

6 Nummern von Bulac 

Nummern 2-6 von Conngati. 

ummetn von Herrenberg. 

Nummern 5, 6, 7, 10, 11. 12 von Stuttgart, 

Rurmern 1-4 von Waiblingen, 

. „Tem Uri Mad und noch 4 andem Wi 
werten bie alten geiſtlichen Bücher zurüdgegeben 

Am 1. Juni 1776 machte Herzog Karl der Bibliothek in ihrem 
neuen Heim feinen erften Veſuch. Derfelbe juchte bis an fein Lebens: 
ende die Vibliothef als „eine wahre Zierde des Vaterlandes“ zu einer 
immer größeren Voltommenheit zu erheben. 

Im Jahre 1788 hatte er erfahren, daß im herzoglichen Archive 
teils gedrudte teils ungedrudte Werke ſich befinden, welche nicht ſowohl 
zu den herzoglichen Hausaften und Urkunden als vielmehr in eine Biblio: 
tet gehören umd mithin auch der herzoglichen Bücherfammlung einverfeibt 
zu werden verdienen. Die Geheimen Ardivare mußten in Bälde ein 
ausführliches Verzeichnis der hierhergebörinen Schriften anlegen und 
ſolches dem Geheimen Rat Faber zur Prüfung und Begutachtung vor: 
legen. Unter ben Handſchriften wird ein fehr ſchöner biblifcher Koder 
hervorgehoben, ber, wie aus dem Lorbfatt zu erfehen, ehemals ben 
Grafen von MWalded gehört hatte. Am 1. Juni fam der Herzog mit 
dem Geheimen Rat Faber auf das Archiv, wofelbſt ihm nad) dem Der: 
richnis Stüd für Stüd vorgelegt wurde. Er überzeugte ſich dabei, daß 
noch mehrere Dokumente und Handſchriften ſich vorgefunden, welche auf 
das herzogliche Haus, deſſen Rechte und Lande nicht den entfernteſten 
Besug haben, folglid; zur Aufbewahrung im Archive fih nicht eignen, 
dagegen aber der Bibliothek zur wahren Pierde und Vermehrung des 
Wertes gereichen müßten. 

Ebenfo erhielten damals die Negierung, das Konfiftorium, bie 
Rentlammer und der Kirchenrat wie früher den Auftrag, in ihren Negis 
fraturen nach literariſchen Werfen und Handihriften zu juchen. 


ſ * 
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Weiter erwarb er für die Bibliothek teils durch Kauf teils geſchenk- 
weije: Bücher aus der Harpprechtiſchen Bibliothek in Tübingen 1775, die 
Bücher: und Handſchriftenſammlung des Präfidenten von Pflug in 
Tübingen 1776, die Holzihuber'iche Deduftionenfanmlung, die Bibliothet 
des Leibmeditus Dr. Engel und des Dr. Andreä 1780, die Klaſſik— 
ſammlung des Regierungsrates Feuerlein, Bücher aus der Bibliothek des 
Prälaten Bernhard 1781, Buͤcher aus der Bibliothef des Profeſſors 
Röftlin 1783, die große Vibelfammlung des Paſtors Sort in Coppen- 
bagen 1784, die VBibliothe des Geheimen Rats und Konfiftorialbirektors 
Fromann 1785, bie Vibelfanmmlung von Schaffer Panzer in Nürnberg, 
tirchengeſchichtliche Handihriften und alte Drude van der Hardts in 
Helmftädt, die kriegswiſſenſchaftliche Vibliothet und Planfammlung des 
Generalmajors von Nicolai in Ludwigsburg, die Inkunabelnſammlung 
des Abbe de Rulle 1756, Bücher des Prinzen von Soubiſe 1789, Bücher 
aus der Bibliothek des Geheimen Nats Zapf in Biburg bei Augsburg, 
Bücher aus der Volongaro Crevenna ſchen Sammlung in Amfterdam 1790. 

Der Herzog lieh es ſich auf feinen vielen Reifen fehr angelegen 
fein, Bücher für die öffentliche Bibliothet zu erwerben. Auch mußten 
feine Gefandten und Nefidenten und viele bezahlte Agenten im Auslande 
Einfäufe für die Bibliothek beforgen. 5 

Wenn Herzog Karl bei Gründung der Ludwigsburger Bibliothek 
4. B. an die Errictung einer Alademie der Wiſſenſchaften im großen 
Stile dachte, jo beqügte er ſich gegen das Ende feines Lebens mehr 
mit dem leichter Grreichbaren und Durhführbaren. Die Auffuchung und 
VBenügung der hiſtoriſchen Denkwürdigfeiten des Landes, die Gründung 
eines hiſtorifchen Inftituts wurde gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
am Stuttgarter Hofe lebhaft erörtert und angeftreht. Co wollte Herzog 
Karl jhon am 16. Januar 1771 von dem Arhivar Sattler wien, in 
welhem Jahre, Monat und Tag die württembergifhen 
Städte und Dörfer zu dem Herzogtum gefommen feien, auf 
welche Weile die Ermerbung gemacht worden, warn durch Kauf und um 
welchen Preis. Der Bericht follte dem Herzog in alphabetiſcher Neihen: 
folge vorgelegt werden. Sattler ſchtieb nod am gleichen Tage. an den 
Regierungsrat Schmiblin, er bitte fh zu dem Gefchäft die nötige Zeit 
aus, indem er zwar füntlice Städte und Dörfer jdon, aber arıline 
chronologico, zufammengetragen, warn und wie fie erworben worden. 
Da aber der Herzog aud) den Monat und Tag zu wien verlange, jo 
müfe ec das ganze Archiv „durchlaufen“, weldes Zeit fofte. Um bie 
jelbe zu gewinnen, habe er feine Kollegen gebeten, die Hilfreiche Hand 
anzulegen. 
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Unterm 23. Dezember 1779 wurde dem Geheimen Nat von Gem- 
wingen) Gabelkovers Chronik ber Grafen von Helfenktein 
vom Jahre S6O--1604 aus dem herzoglichen Archive auf 4 Wochen 
nögehändigt. Freiherr von Gemmingen machte jpäter den Herzog Karl 
auf die Wichtigkeit der Chronik aufmerffam. Lebterer lich ſich dann 
auch biejelbe im Jahre 1758 bei Gelegenheit des oben erzählten herzog⸗ 
lichen Befuches im Archive vorlegen und durd den Negierungsfanzeliften 
Kinzelbah eine Abichrift von derfelben machen, welche im Jahre 1790 
dem Herzog vorgelegt wurde. Abfhrift und Original behielt derſelbe 
dis zu feinem Tode bei ſich. NRinzelbac erftattete 1794 dem Negierungs: 
follegium von der genamuten Abfhrift eine Anzeige und bat um eine 
‚verhältnismäßige Remmeration". Tas Negierungstollegium trug die 
Rolationierung der Abſchrift mit den zum Teil ſehr unleſerlich ge: 
wordenen Driginal und die Verfertigung eines zmedmäßigen Regiſters 
dem Regierungsregiftrator Bonz und Rektot des Gymnaſiums Schmidlin 
auf. Beide Männer befaßen nad ber Äußerung der herzoglichen Negie- 
rung neben vielen hiſtoriſchen Kenntniſſen beſonders aud) eine große 
Fertigfeit im Leſen alter Handſchriften. Nach Vollendung des Ganzen 
wurde basfelbe am 12. Juni 1798 dem Herzog vorgelegt und mit NRüd: 
fiät auf die außerordentliche Bemühung diefer Männer bei dem Regie— 
nngsfanzeliften Kingelbab eine Remuneration von 100 fl. und bei dem 
Regierungsregiftrator und Sekrefär Bonz eine folhe von 6 Dufaten ber 
antragt. Dem Rektor Schmiblin aber fol die gnädigfte Zufriedenheit zu 
exfennen gegeben werben. Das Driginal ber Ehronit wurde in das 
Arhiv zurüdgegeben, die Abſchrift aber an die herzogliche Bibliothek 
ausgeliefert, an weld; beiden Orten ſich Original und Kopie bis auf den 
keutigen Tag befinden. 

Im Sommer 1791 fam der obengenannte Schmidlin*), damals 
noch Stuttgarter Gymnaſialprofeſſor, um die Erlaubnis ein, die von ihm 











Freiherr Eberhard Friedtich van Gemminsen, geb. in Heilbronn am 5. 
ter 1796, geit. In Stuttgart am 19. Januar 1791 als Nenierumgspräitent. Laut 
Teteeis vom 16. Juli 1791 erhielt Regierungsrat Huber eine jährliche Teufion von 
150 1. wegen Üiberlaffumg einiger Bei der bergonlichen Bibtiotbet fehlenden Bücser aus 
der Gibliether des F Präfibenten won Genmingen nebft deiien ganzer Manuffripten: 
fammtung. 

*) Jebann Gbriftops ihorlaftats und Prälat 
2 %abre Hausichrer in Trieſt wurde 1776 außerordentlicher, 1779 orentlicer 7 
am Stuttgarter Spmmaftum, als deſen Neltor er 1800 farb. Im stgl. Haue- und 
Ziatsarhio {N eine eigene Abteilung Schmidliniana, Sammlung von Urfunden in 
Ceiginal und Kopie, Grzerpte zur wärtt. ur Biographie uno 
Vereafogie, Kircengeihicte und Ortsfime 




















166 Giefel 


„zu ſiande gebrachte und abgeſchriebene Sammlung“ des in der oberen 
Hegierungsratoregiſtratur gefundenen Briefmehiels des Herzogs 
Chriſtoph durch den Drud befanntmachen zu dürfen‘). Bei diefer 
Gefegenheit machte berfelbe weiter das Anerbieten, die in den herzoglichen 
Negiftraturen da und dort zerftreut liegenden Denkwürdigkeiten aus der 
Geſchichte gegen eine Remuneration zu ſammeln und im Drdmung zu 
bringen. Den Drud der genannten Korreſpondenz geftattete zwar Herzog 
Karl nicht, war aber dafür, daß dem Schmidlin für feine mit biejer 
Sammlung gehabte viele Mühe eine Belohnung, „welhe vielleicht anı 
ſchiclichſten in einer Vefoldungszulage beftände“, ausgefegt werde. Auch 
ließ er fid) ein Gutachten darüber erftatten, „wie eine anfehnliche Menge 
von hiſtoriſchen Deulwürdigkeiten, Urkunden u. ſ. w., die in den Kanzlei- 
tegiftraturen ſich befinden und welche Hervorgezogen zu werden verbienten, 
wieder ans Licht gebracht werben fönnten.“ An Schmidlin glaubte er den 
zu dieſer Arbeit paſſenden Mann gefunden zu haben. Derſelbe follte 
unter der Aufſicht eines herzoglichen Nats die Sammlung anlegen. Die 
Koften aber dürften, da diefes Inſtitut den Zwet der Gefchichtstunde: 
Erweiterung habe und bejonders die kirchliche Verfafjung des Herzogtums 
angehen würde, wenigftens zum Teil von dem hetzoglichen Kirchenrat zu 
tragen fein. Unter Herzog Karls Regierung kam der Gebanfe nicht zur 
Ausführung. Cein Nachfolger Ludwig Eugen beihäftigte ſich ebenfalls 
fowohl mit der Herausgabe des Vriefwechiels Herzog Chriſtophs als mit 
der „Errichtung eines hiftoriihen Inftituts“, Über den eriten 
Punkt gaben die hierzu beflimmten Referenten, Hofrihter von Normann 
nd Regierungsrat Neuf, am 7. Februar 1795 ihr Gutachten bahin ab, 
daß fie nichts in der Sammlung gefunden hätten, „weßwegen fie nicht 
durch den Druck befamıt gemacht werden fönnte“, um jo mehr ale der 
wichtigſte Teil derſelben ſchon in verſchiedenen Journalen gedrudt er: 
ſchienen fei. Sollte aber dennoch der Herzog den Drud nicht wünſchen, 
jo dürfte doch eine Velohnung des Profeffors Schmidlin für feine mit 
dem „Rangieren, Abichreiben und Entziffern der alten Hanbferiften” ge: 
habte viele Mühe von nicht weniger als 60-70 Dulaten angezeigt 
eicheinen. 

Über den zweiten Punkt, die Aufſuchung und forgfältige Benügung 





*) Sollte danut der Teil des Briefiwehfels Herzog Chriflepps, der feines Fire 
tigen Jutalia wegen feiner Zeit ber Megifratur do Konfiteriums übermiefen worden 
wor, befien Borfandenfein teihveie noch für das 18. Jahrhundert fi nachtweilen läßt 
und ven dem cin Tiiner Tel im der een Düfte des 10. Jahrhunderts in bat 
sat. Stxatsarchiv gekommen it, gemeint fein? rede zu „Briefe 
wwechfel des Herzogs Ghuifteph von Württemberg“ 1, 1599. 
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der vorhandenen hiftorifhen Denfwürbigfeiten äußerte die herzogliche 
Hegierung den Wunſch, daß diefer der Ausbreitung ber vaterländifchen 
Geihiätstunde jo fruchtbare Gedanke in weitere Ausführung gebradt 
werden möchte. Die Errichtung eines hiſtoriſchen Inſtituts wurde 
dem Herzog vorgeſchlagen Herzog Ludwig Eugen trug fein Bebenfen, 
dem Profejior Schmidlin nad) dem Antrag des Geheimen Rats den 
Drud der Korrefpondenz Herzog Chriftophs zu geflatten ®). 

„Was aber das vorgefchlagene hiftorifche Inftitut betrifft, jo wird 
es, wie es in einem Dekret vom 13. Februar 1795 Heißt, darauf an- 
fommen, ob nicht, ohne ein eigentliches ſolches Inſtitut zu errichten, das 
Geſchaft, die bei der herzoglichen Negierungsratsregiftratur befinblicen, bie 
vaterlandiſche Geſchichte, intereffierenden Urfunden aufzufuchen und zu 
fammeln, bem dabei auferorbentlich angeftelten Profeſſor Hausleutner 
und Dr. Hübner”) übertragen werben Fönnte.“ 
abe 100 Jahre folften barüber hinweggehen, bis ber Gebanfe 
mit der Herausgabe des Briefwechſels Herzog Chriftophs und der Gründung 
eines hiftorifhen Inſtituts verwirklicht werden ſollte. 








Dazu Fam es bamals nicht, das Schmibtin’fdie Manuſtript des Brleſwedhſels 
Herzog äriftophs befindet fih zum gröheren Teil in ber Kgl. Umiverfitätsblbticthet, 
zum Meineren im Kal. Stoatsarchi. 

*) Poltipp Gottlich Wilhelm Hausfeutner war Regterumgsfefretär bei ber oberen, 
Dr. Eberhard Sriebrih Hübner bei der unteren Regiſtratur Jener gab dat Schwär 
Site Ardiv, Stuttgart 1790-1799, dieſer Herzon Fberharbe Wiedergebäctnisfeier an 
sorgen Friedrich Fugens Hufdigungsfeite am 21. Juli 1795 Heraus. Stuttgart 1795. 





Zur Geſchichte der kirchlichen Derhälfniffe der ehe- 
maligen Reichsſtadt Schwãb. Gmünd und des von 
ihr abhängigen Gebiets, 


uctundliche Mitteilungen von Dr. 8. Klaus, Neftor des Reafgymafiums in Gmünd. 


Die katholiſche Lehre in nnbeftrittener Herrſchaft. 


Nachdem die Winden, welche der 3Ojährige Krieg geſchlagen hatte, 
wieder einigermaßen vernarbt maren, ſcheim in der Stadt ein eifriges 
tirchliches Leben geblüht zu haben. Am 21. Jan. 1689 wenden ſich 
Vürgermeifter und Nat am Papft Innozenz XI. Im Eingang ihres 
Schreibens fagen fie, e8 werde Sr. Heiligfeit wohl befannt fein, wie bie 
Stadt Gmünd „über die Religions- und andere höchſt verderbliche Kriegs: 
troubfen hinweg mit größter Geduld und faft unerihminglichen Koften 
auch über mehrfältige Insultus und graufame Umläuf in medio Luthe- 
ranorum in ihrer angeborenen Religion beftändig verharret und eine 
mahre Religions-Jungfrau geblieben ſei.“ Da fie nun, wie ihre Vor: 
fahren, ein Findliches Vertrauen zur Gottesmutter haben, der auch ihre 
Parrfiche geweiht jei, jo Teien fie gefonnen auf Anraten ihres Ordinarie 
prebigers, des Napuzinerpaters Hugo aus Membbing die Bruderſchaft, 
welde die Marianiſche Liebesverfammlung genannt werde und bereits 
1684 in Münden und 1686 in Mergentheim beftätigt worden fei, bei 
fich einzuführen, und bitten Se. Heiligkeit, dieſelbe durch eine hefondere 
Bulle für die Pfarrkirche und die Kapelle des bi. Sebaidus, wohin der 
imlängft erlangte hf. Leib des Martgrers Theodor übertragen werden 
folle, zu Tonfirmieren. 

Um diefelbe Zeit aber entbrannte zwiſchen dem Rat und der Geift- 
lichteit über die Verwaltung der frommen Stiftungen ein Streit, der 
ch länger als ein halbes Jahrhundert binzieht. Die erfle Kunde davon 
gibt uns ein Schreiben des Generalvifars von Augsburg vom 10. Juli 
1691 an den Nat, in weldhem darüber Klage geführt wird, daß letzterer 
die Verwaltung ſowohl der befegten als der vacierenden Venefisien aus: 
Schließlich für ſich in Anſpruch nehme, daß er nad; Gefallen die Ei 
Hinfte anweiſe und nicht fo viele Benefiziaten auftelle, als die gemöhn: 
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lichen Gottesdienfte erfordern. Der Nat verteidigt ſich unter dem 18. Aug. 
Er habe ganz unvermutet mit ſonderbarem Vefremden diefe Klagen ver- 
nommen, Die Verwaltung der Benefisien jei ſchon feit unvordenklichen 
Zeiten in der Hand des Rats, es fei bis jet mie eine Beſchwerde er: 
hoben worden, einer folhen liege wohl mehr Arroganz und Eigennub, 
als Seeleneifer zu Grunde. Ferner babe er es fih immer angelegen 
fein laſſen, wenn ein Venefizium vafant geworden jei, ein taugliches 
Subjekt zu präfentieren. Allerdings feien die Einfünfte einiger Benefizien 
jo gering, dab fie einen Venefiziaten nicht auf *ı Jahr unterhalten 
!önnten. Dieje Habe er „secundum proportionem geometricam“ nad, 
dem Maß der Arbeit an die vorhandenen Benefiziaten verteilt. Früher 
feien es deren viel weniger gewefen. Die age über ihre zu geringe 
Zahl komme vielleicht daher, ba die Pfarrei Mutlangen, welche vorher 
— als das Kloſter Gotteszell diefelbe nicht mehr von Jagingen aus be: 
forgen laſſen Lonute — von ben Dominitanern verjehen worden ſei, 
jegt einem Beneñiziaten zugeteilt ſei. Damit hängt es wohl zufammen, 
daß der Nat nach dem Protofoll vom 27. Mai 1694 dem Sooperator 
Joh. Schleiher 10 Gulden addiert mit der Kondition, daß er auf feine 
Dilarie in Mutlangen refignieren ſolle. Stadtpfarrer und Dekan Jäger 
antwortet darauf am 20. Oft, der Magiftrat ſcheine das Patronats: mit 
dem Verwaltungsrecht zu derwechfeln, bie einfeitige Verwaltung fei auch 
von geiftlier Seite ſchon öfters angefochten worden, tatſächlich fein 
ſchon feit langer Zeit immer eine Neihe Venefizien nicht befegt geweſen, 
die gottesbienftlichen Anforderungen fein gemahlen, er (Stadtpfarter) 
habe allerdings den Vorſchlag gemacht, die Pfarrei Mutlangen einem 
Benefiziaten zu übertragen, aber nur aus Not, damit derjelbe ein nur 
einigermaßen ausreichendes Einkommen habe, der Hauptfehler fei, daß 
die Stiftungsgelder vielfad ihrem eigentlichen Zwed entfrembet werben, 
die Geiftlichen feien in einer traurigen Lage, müffen Schulden machen, 
die, wenn einer wegiterbe, oft gar nicht mehr bezahlt werden fünnen. 
Der Rat erwidert, die Geiftlichfeit ihrerjeits ſcheine die vein kirchlichen 
und die gemifcht kirchlichen Gegenftände zu verwechſeln; jobald die Zeiten 
ein wenig beffer werden, ſei er gern bereit, die Zahl der Stooperatoren 
eiwa um einen zu vermehren, die Geiftlichen haben ihre, wenn auch 
nit allzu überflüffige, doch ehrliche Suftentation, fein einziger habe 
jemals an Kleidung, Speis und Trank notgelitten; daß einzelne nad) 
ihrem Tode wenig hinterlafien, komme daher, daß fie mit Geſchwiſtern 
und fonftigen Verwandten beladen gewefen ſeien, dah man ihre Mobilien 
zu gering angefchlagen oder mit dem Verkauf zu lang gewartet habe, jo 
da fie im Preiſe geſunken feien, die Gminder Stadtpfarrer aber haben 
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jederzeit „jolche ehrliche Häredidäten (Erbidaften) hinterlaſſen, dab deren 
Erben ſich darob zu erfreuen gehabt.“ 

Die Eingabe, welche mm der Merus im Jahre 1692 nad Auge: 
burg ſchickte und die von dort aus dem Nat mitgeteilt wurde, jcheint 
tegterer einfach Liegen gelaffen zu baben. Am 8. Oft. 1695 fam ber 
hbiſchof v. Weſternach zur Firmung nad Gmünd, bei welder Ger 
legenheit die Kapelle zu St. Jojeph und die auf den Veißwang, ferner 
der Frauenaltar in der Pfarrkirche, fowie die Gloden bei St. Johannes, 
St. Salvator, St. Joſeph und zu Veißwang geweiht wurden. Aber zu 
einer Beſprechung der genannten Eingabe reichte wohl die Zeit nicht. 
Denn der Nat wird am 5. Nov. 1699 von Augsburg aus moniert, auf 
bie erneuerten Beſchwerden der Geiftlihfeit zu reagieren. Die Urfache 
mag unter anderem auch bie geweſen jein, daß Stadtpfarrer Jäger 
mittlerweile geftorben war. Auch die Benefiziaten wurden von dem 
Generafvifar aufgefordert, über den jekigen Stand der Sache zu berihten. 
Sie tun dies am 27. Nov. und jagen, die Zahl der Venefisiaten fei 
allerdings um einen vermehrt worden, fonft aber ſei alles beim alten. 
Am 27. Febr. 1700 ſchickt der Nat wieder eine Verteidigung nach Auge: 
burg, welche ſich fo ziemlich in benfelben Bahnen bewegt, wie die früheren, 
aber ohne daß etwas Weiteres geſchah. Nach Verfluß mehrerer Jahre 
wendet ſich bie Geiftlihteit, darunter auch die Prioren der Dominikaner, 
Auguftiner und Franzisfaner, an den Magiftrat felbft. Am 14. Sept. 
1706 fehreiben fie, ein löblicher Magiftrat werde wiſſen, daß die Zinfen 
der Stiftungen feit 1682 nur zur Hälfte und in den legten Jahren gar 
nicht mehr bezahlt worden, man höre joldhes trog ber fürwährenden Kriegs- 
zeiten doch nicht von andern, auch zum Teil lutheriſchen Orten, in specie 
nicht von Württemberg, Um, Dinfelsbühl x. Aber es hilft wieber nichte. 
Deshalb Hagen die Geiftlihen am 17. April 1708 wieder beim Biſchof, 
die Stadt habe bie Stiftungsgelder anlehensweis übernommen und dafür 
ihre Renten, Gülten, Zölle, Steuern, Umgeld ee. verpfändet, aber, obwohl 
ihre Einnahmen, mit Ausnahme des legten Jahres bei der franzöſiſchen 
Invafion, wo fie von Vargau nichts bekommen habe, eingegangen feien, 
habe fie in den legten 8 Jahren feinen Heller mehr bezahlt, fie ſchulde 
an verfallenen Sinfen der Priefterbruderfhaft 6312 fl. 49 fr., dem 
Toniinitanerfonvent 1517 fl. 30 fr, bem Provinzial besfelben Ordens 
über 6000 fl., dem Franzisfanerfonvent 4303 fl. 25 fr., die Leute jagen, 
ſeit man den Kirchen, Möftern, Geiftlihen und Armen nicht mehr entz 
richte, was ihnen gebühre, ſei aller Segen aus der Stadt gewichen; wenn 
Natsmitglieber bei der Stadt etwas gut haben, denen werde entweher 
bar bezahlt oder die Schuld an ihren Steuern abgezogen. Der Biſchof 
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ibit nun am 30. Juli den Befehl an den Nat, daß er die Zinszahlung 
ribtiger einhalten folle. Am 5. Oft. antwortet der Rat, er fönne gar 
richt begreifen, wie die Geiftlichen fo auftreten fönnen, da es doch lauter 
Vürgersföhne feien, die man zum Teil während ihrer Studienzeit mit 
pendien unterftügt und denen der Rat ihre Benefizien übertragen habe. 
Sie jolten dod) wiſſen, was die Stabt im jährigen Krieg und in den 
nachfolgenden ſchweren Zeiten gelitten Habe. Er (der Rat) habe die jüngit 
aufgeftelte kaiſerliche Rommiffon um Gottes Barmberzigteit willen ge: 
beten, ihm zu erlanben, den Untertanen eine weitere Schatzung angn- 
jegen, um die nötigiten Zinfen, vor allem an die frommen Stiftungen 
bezahlen zu konnen, das ſei ihm rundweg abgeichlagen worden. Die 
uld der Zahlungeverzögerung Liege alfo nicht an ihm, fondern an der 
Ungunft der Zeiten. Die Stadt fei zur Neihsmatrifel fo ſchwer angelegt, 
müße 130 Dann zu Fuß und 26 zu Pferd unterhalten, es vergehe fait 
feine Woche, daß man nicht einige Affignationen und Erefutionen auf den 
Hals bekomme, um was fih die Welt- und Kloſtergeiſtlichkeit nicht Fümz 
mere, jondern es fi in ihren Häufern und Nlöftern wohl fein laſſe 
und ans ihrem Beutel für das Öffentliche Wohl keinen Heller beitrage, 
vor einigen Hundert Jahren feien blof 2 Priefter, der Stadtpfarrer und 
ein Helfer in der Parrlirche geweſen, im Jahre 1579 unter P arrer 
Kafpar Dieg feien es ſchon 5 gemefen, und jetzt ſeien es 10, die Kloſier- 
geiftlichen vor allem jollten bedenfen, meld; großen Nutzen fie durch die 
jahrlichen Sammlungen von Geld, Schmalz, Hanf, Flachs sc. haben, auch 
große geiftliche und weltliche Fürften feien bei biefen verberblichen Kriegs: 
zeiten mit ihren Zinsleiftungen im Rückſtand. Am 5. Juli 1713 lommt 
wieder ein Monitorium von Augsburg, der Nat möge endlich Abhilfe 
ſchaffen, damit man nicht zu unliebfamen Mitteln greifen mühe. Am 
12. Aug. gibt der Rat Antwort. Man habe erit vor 6 Wochen von 
deu reftierenden Zinſen ein Etkledliches an die Geiftlichkeit abgeführt. 
Dan folle doch die Not der Stadt bebenten infolge der Fruchtteuerig, 
der noch immer graffierenden Viehſeuche, der beftändigen Truppendurch- 
märfche, der im Jahre 1707 erfolgten franzöfiihen Invafion, der Un: 
ruhen unter den Sanduntertanen, zu welchen die Beiftlichfeit noch ÖL ins 
Feuer gegoffen habe. Ob denn die Geiftlichteit den Bürgern und Unter: 
tanen vollends die Haut über den Kopf ziehen, fie von Haus und Hof 
jagen und an den Bettelftab bringen wolle? Das heiße nicht Ehrifti 
Sanftmut nahahmen. Man jehe bei ben Geiftlihen vielmehr ein erzeſ— 
fives, als diätes geiftliches Leben, da in ihren Behaufungen und in den Klöftern 
Sdieltiſche und förmliche publieae tafernae eingerichtet werden, fo daß 
deswegen von ihmen oft jogar die Gottesbienfte verfäumt werden. Auf 
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ſolche Anſchuldigungen hin lafen Stadtpfarrer Michael Schleicher und 
ſamtliche Kapläne am 20. Oft. eine umfaſſende Erklärung an den Biſchof 
abgehen, bie an Deutlichleit und energiiher Sprache nichts zu mwün: 
ſchen übrig läßt. Buerft werden die gegen den Klerus vorgebrachten 
Anklagen eingehend vorgetragen und dann widerlegt. Die Stadt wäre 
wohl nicht jo jhlimm daran, wenn man auf das öffentliche Wohl die 
gleiche Sorgfalt verwenden würde, wie auf den privaten Vorteil, wenn 
die Zahl der Stadtbebienfteten beſchräukt, ein proportionierter Steuerfuß 
aufgeftellt, bei Eintreibung der Schagung ohne Anfehen der Perfon in 
parieiiſch vorgegangen würde, Die fatalen Zeiten fein nicht allein 
Schuld, jondern die ſchlechte Verwaltung, fonft müßten andere Reichs: 
frädte, z. B. Dinfelsbühl, das in die gleichen Fatalitäten verwidelt ge 
weſen ſei, auch jo daran fein. Da ſeien aber die Zinfen aus den frommen 
Stiftungen immer bezahft worden. Vor 6 Wochen fei allerdings etwas 
an den reftierenden Zinfen bezahlt worden, nämlich 50 fl., aber was fei 
das gegenüber einem Rückſtand' von etwa 8000 fl.? Der Nat habe ſich 
aud darauf berufen, daß geiftliche und weltliche Fürften aud) nicht immer 
ihrer Schuldigkeit nachgekommen feien, fo auch das Hochſtift Augsburg 
ſelbſt nicht, das die Bibliothet des gewefenen Gmünder Ratstonfulenten 
Dr. Kager um 1300 fl. gefauft babe mit ber Verpflichtung, 50 fl. an 
einen Stipendiaten in Füßen und 15 fl. am die Kagerſche Pilege in 
Gmünd zu bezahlen, alfo zufanmen 65 fl. Aber das Hochitift Habe in 
den ſchweren Zeiten doch wenigftens 40 fl., alfo über die Hälfte bezahlt. 
Wenn behauptet werde, der Klerus habe bei der vor einigen Jahren ein: 
getretenen Auflehnung der Canduntertanen diefe noch verhegt, jo jei das 
ganz unzichtig. Der Magiftrat habe die der Priefterbruberihaft gehörigen 
Fallgüter außer anderem auch mit Frohndienften gegen den Wortlaut 
der Stiftungsurfunden befaften wollen. Als nun 2 Bauern fi renitent 
gezeigt hätten und man mit Erefution und Inkarzerierung gegen fie vor: 
gegangen fei, da habe fid) die Bruberihaft allerdings an die kaiſerliche 
Unterfuhungstommiffion um Hilfe gewendet, aber das fei ihre Pilicht ger 
weien. Bei den Streitigkeiten, welche zwiſchen den Goldſchmieben und 
anderen mit Goldichmiedswaren handelnden Bürgern ausgebrochen ſeien, 
babe der Stadtpfarrer zu vermitteln gefucht, damit es nicht zu einem 
Prozefie vor dem Kaifer komme. Bei einigen Natsmitgliedern haben 
freilich die von den Goldſchmieden uͤberbrachten „Honorari“ beffer ge: 
wirft, als dieſe Vermittlung. Das fei von denfelben ſelbſt zugeftanden 
worden. Als es dann zum wirtlichen Aufftand gekommen jei, habe ſich 
der Stadtpfarrer nicht ohne große Gefahr und Beſchimpfung von dem 
erbitterten Pöbel wieder ins Mittel gelegt, ganze Tage habe er ſich von 
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morgens jrüb bis abends ſpät äußerft bemüht, daß von dem tobenden 
Haufen nicht armata man ein gefährlicher Einfall in die Natsftube ges 
macht werde, wo ber ſämtliche Magiftrat außer dem einen umd andern 
Flühtigen verfammelt geweſen fei, und daß die Flüchtigen nicht aufgefucht 
und ihre Häufer nicht geplimdert werden. Das fei durch göttlichen Beiz 
fand alücic verhindert worden, und da wolle man fagen, der Klerus 
babe zu biefen Dingen das Seinige reichlich beigetragen. Ehenfo unwahr 
fei es, daß der Merus zu der franzöfifchen Konteibution Teinen Heller 
beigeftenert Habe. Die beiden Mlöfter des Dominifanerordens (die Pre— 
diger und Gotteszell) haben etliche hundert Gulden beigetragen, der 
tpfarter habe für jeine Privatperjon 100 Taler gegeben, außerdem 
daß er überall habe vorangehen müflen, wenn es fih darum gehandelt 
habe, eine zu Hohe Kontribution herunterzufegen oder fonftiges Unheil 
abzuwenden. Was den Vorwurf ber Errichtung von Spieltüchen und 
publieae tafernae in den Möftern und Wohnungen der Geiftlichen ber 
reife, jo werben bie Möfter fi „lolder injuriojen Diffamation jelbit zu 
purgieren wiffen“, bezüglich der Weltgeiftlichen fönne fih der Magiftrat 
„oder vielmehr der Konzipiit“ bei dem einen oder andern Ratsmitglied 
oder Ratsbedienten erkundigen. Denn nur ſolche, keine Bürger, Haben fie, 
wenn einige von ihnen in des einen oder andern Vehaufung zur ehrharen 
Erholung in ber Woche das eine oder andere Mal zufammengefommen 
eien, „honoris ergo und zur Unterhaltung guter Verftändnis abmittiert.” 
Dieje werben als ehrliche und gewifienhafte Leute bezeugen, daß fie ben 
Bein, den fie unter Sehung von einem oder höchſtens 2 Kreuzer auf 
dem Brett: oder Kartenfpiel berauszufpielen pflegen, bei dem Wirt holen 
faiien, alſo dem Umgeld nichts abtragen. Wenn fie dadurch Argernis 
gegeben hätten, warum habe man fie dann nicht ſchon langſt bei der 
geitfichern Behörde verklagt und bringe «8 erft jegt vor? Die Geift: 
uͤchen hätten die Dankbarkeit und Ehrerbietung gegen die Ratsmitgli 
015 ihre Patrone nie aus den Augen gelaffen und nad) Kräften durch 
die Tat bemwiefen, 5. B. bei Hochzeitsfeften, Ratspromotionen x. Wenn der 
Mogiſtrat behaupte, es feien früher viel weniger Geiftlihe gewefen, jo 
könne aus den Pfarr: und Bruberihaftsaften bewieſen werden, daß im 
Jahre 1487 in der Pfarrlirhe 20 Rapläne, 1522 aber 23 fundierte 
Venefizien vorhanden gemejen feien, es fei deshalb fehr zu bezweifeln, 
daß es 1554 bloß 2 gemefen fein ſollen. Ans den Einkünften der nicht 
beiegten Benefigien jeien Taut einem Zinsregifler vom Jahre 1636 dem 
vital über 2600 fl. und zu dem Kirchenbau in Mögalingen 360 fl. 
59 fr. vorgeftredt worden, ferner Habe die Stadt aus denfelben ein 
Ravital von 9929 fl. 20 Er. versinslih und eines von 1700 fl. unver: 
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zinslich, ſei die im Jahre 1706 verſallenen Zinfen von 7129 fl. 4 Er. 
ſchuldig geblieben, und von den legten 7 Jahren ſeien wieder Zinfen 
aufgelaufen. Alles das bringe die Geiftlihfeit vor, nicht etwa um den 
Nat zu verleumden, fondern um ihre Ehre zu verteidigen, wozu man fie 
gezwungen Habe, zur Steuer ber lieben Wahrheit und zur Erhaltung ber 
gottfeligen Stiftungen. — Am 10. Febr. 1714 fchreibt der General 
vifar von Augsburg an den Nat, wenn er (ber Nat) „wiber den Hagen: 
ben Clerum in ganz harten und empfinblien, aud) fehr ſchimpflichen 
terminis” vorgehe, fo wolle er (der Generalvitar) „nit bergen, daß durch 
ſolche weitläufige und ganz unglimpflihe Schriftenwechſiung, fo mır 
Personalia toufchieren mögen, in causa prineipali nichts ausgemacht 
werben konne“. Wenn feine Remedur eintrete, fo werde zu den durch 
das Recht erlaubten Mitteln gegriffen werden. Diele Remedur ſcheim 
nun wenigftens der Hauptſache nach wirklich eingetreten zu fein‘). Exit 
im Jahre 1739 hat ber Generalvifar wieder einige Ausftellungen zu 
machen, es follen für die verſchiedenen Pflegen die Rechnungen fleihig 
geftellt und bei Abhörung berfelben ber Stabtpfarrer, bei ber vacierenden 
Pflege aber auch noch die Prokuratoren der Priefterbruberichaft beigejogen, 
die Veltandsgüter und Kapitalien ohne Vorwiſſen und Genehmigung des 
Stadtpfarrers nicht an die Stadtkammer ohne Vürgihaft ausgeliehen, 
noch viel weniger zu Privatzweden der Pfleger verwendet werden. Aber 
in Geldſachen ſcheint der Rat immer zäh geweſen zu fein. Denn Biſchof 
Johann Franz von Konftanz und Augsburg muß am 2%. April 1740 
in der Sadje wieber monieren. Auch andermärts j—eint man den Drud, 
den bie kirchliche Oberbehörde bezüglich) der Stiftungen ausübte, unan⸗ 
genehm empfunden zu haben. Am 19. Jan. 1743 antwortet ber Gmünder 
Magiftrat auf eine Anfrage des Rats von Biberach, der mitgeteilt hat, 
daß der Viſchof von Konftanz bie jeitherige Verwaltung des Spitals 
in Biberad) durch eine Kommiffion unterfuchen laſſen wolle, ob nicht die 
Neichsftäbte gegen eine ſolche Abficht gemeinfam Front machen jollten, 
das werde nicht viel helfen, da ber viſchof fh eben an den Kaiſer 
wenden werde. Das Ordinariat in Augeburg ordnete nun an, daß der 
Gminder Rat die Stiftungsrechnungen inner dem Kamerer in Schechingen 
vorzulegen habe. Es entjpinnt ſich zunäcft ein Streit über die Kom: 
petenz des bifchöflihen Kommiſſars, welde der Nat für verſchiedene 
Pflegen nicht anerkennen mil. Schließlich aber muß der Rat nachgeben 
und unter dem 17. Oft. 1743 teilt der Generafoifar die Abmängel mit, 
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leicht trug die Amvefenbeit des Weibbiſcheis von Maver etwas day Eri, 
A719 zur eng nach Gmünd Fam und bei dieſer Gelegenhen das 
er Kloſterftauen zu St. Ludwig eimweibte. 
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welche der Kommiſſar bei den verſchiedenen Pflegen gefunden, ud die 
Ausfielumgen, welche derfelbe gemacht Hat. Der Nat antwortet darauf 
am 20. Febr. 1744. Er entſchuldigt fich zunächft, daß feine Erwiderung 
Äh fo lange verzögert habe, aber durch die wiederholten Lieferungen, 
melde die Stadt infolge des Nüdmarfcjes der Königlich Ungariichen Truppen 
Habe präftieren müffen, fei man jo in Anſpruch genommen geweſen, daß 
man an nichts anderes habe denfen fönnen. Zur Sache übergehend er: 
Hart der Rat, wenn für die Rechnungeabhor der Heiligenpflegen auf 
dem Sande weniger Kommiffionsmitglieber verlangt werben, fo wollen die 
Ratsmitglieder die Taggelder, melde ihre Vorfahren auch gehabt haben, 
fh nicht ihmälern lafjen. Das treffe auch für die Pfarreien zu, über 
weldje das Mlofter Goiteszell das Matronat habe, da die Stadt über das 
Mofter die Territorialhertſchaft befige. Der Abmangel bei der Leon: 
Hardepflege fei auf die Nadläfigfeit bes verflorbenen Vürgermeifters 
Megrhöfer zurüdzuführen, und man wolle zur Dedung desfelben fein 
Haus verfaufen, aber es mangfe an Käufern, da gegenmärtig fo viele 
Säufer feil feien. Der Nat wünfehe fehnlih, daf die Unbilden der Zeiten, 
von denen man bis zum Vlutſchwihen umgeben ei, bald aufhören, damit 
man die Forderungen der frommen Stiftungen vollfländig befriedigen 
ihune Das Drdinariat antwortet am 10. Sept. 1744, daß die meiften 
Kirchen auf dem Sande in fehr ſchlechten Bermögensverhälmiffen feien, 
man Tonne daher die großen Untoften bei den Heiligenrehnungen nicht 
mehr dulden. Bei den Kirchen, über welche Gottessel das Patronat 
babe, Lönme der Nat ja feine Anfprüdhe gegenüber dem Klofter geltend 
magen. Da ſich infolge der bisherigen Unterfuchung bei den Stiftungen 
eine Sculdenlaft von 164326 fl. ergeben Habe, jo genüge es nicht, 
daß der Magiftrat auf beffere Zeiten vermeife, er müfle aud) nachweiſen, 
wie er biefe erflaunliche Summe nad) und nach doch in etwas abzutragen 
gemifft jei. Endlich nad) 10 Jahren wird der Streit durch einen Ver— 
gleich vollends aus der Welt gefhafit‘), der am 9. Jan. 1754 zwifcen 
dem Nat und Stabtpfarrer Joh. Jofeph Doll, ſowie der übrigen Geift: 














diefer Magen Hat aber die Stabt Geld zum Ausleihen. Am 13. Aug. 
1740 Sefeseint Abı Plncidus von Weingarten, Here der freien Reichsherrfgaften Viumen . 
«ag und Brocenzell, mit feinem Prior Lukas Toll, von dem Siadibeuamt Gmine 
2000 Gulden zu + Prozent erhalten zu baben. 

¶ Daß ber griede nicht [con unter dem Borgänger Dolls, dem Ztabtpfarrer mo 
Delan Io. Sebaflian Kelb, zujtande fam, darf uns miht wundern. Denn Kolb wa 
ein eigenfinniger Mann, der mit dem at Üfters in Streit fam, fo in folgen 
‚Nällen. Der Erdetan Hartmann, welcher feine Ichte Lebenszeit als Benefigiat im 
Gmänd zubradhte, war geflorben, und batte die Hälfte feines Vermögens der Yatr« 
fire in Donzdori, die andere dem Sotvator bei Gmmund vermadht mit der Beflimmun. 
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lichteit abgeichloffen wird. Die der Priefterbruderihaft noch geſchuldeten 
Zinfen im Betrag von 9134 fl. werden auf 3500 fl. verglichen, 1000 ff. 
bar und der Neft quartaliter mit 150 fl. bezahlt. 

Wie wir anlählic des oben gefchilderten Streites erfahren haben, 
waren die meiften Benefisiaten Gmünbder Bürgerjöhne. Aber mandmal 
dauert es lange, bis ein; Geiftliher in ben Genuß eines Venefisiums 
fommt. Am 30. Dez. 1752 empfiehlt ſich Peter Reiß, vacierender 
Priefter, für das benefizium St. Sebastiani mit dem Hinweis darauf, 
daß er „nebft anderen geiſtlichen Dienften 20 Jahre in continno zum 
Velten Gmünder Jugend privatim instruendo mugbar ift applisieret 
und der Menge nad) scholares erpebieret ohne mindefte Beſchwerde der 
Herrfhaft (= der Stadt)". 

Manche Familien ftiften ſogar auferhalb Gmünds Venefizien für 
ihre Verwandten, fo die Schleiherihe Familie ein Kanonifat: an der 
KRollegiatfirhe in Wiejenfteig. Aber bei derartigen Kirchen hatte mit der 
Zeit ber Kaifer das Recht erworben, in erfter Linie für ein Ranonikat 
einen Bewerber zu präfentieren. Der Geiſtliche, welder vom Kaifer einen 
diesbezüglichen Empfehlungsbrief (primariae preces) erhielt, wurde Pregift 
genannt. Gin ſolcher Prezift machte num im Jahre 1760 einem Gmünder 
Kind, dem Friedrih Joſeph Kolb, Pfarrer in Großengftingen und che: 
maligem SHofprediger bei dem württemb. Herzog Marl Cugen, der als 
Verwandter der Schleicherſchen Familie ein Anrecht auf das Schleicherſche 
Kanonitat in Wiefenfteig zu haben glaubte, Konkurrenz. Es war Jaf. 
Simeon Buochberg, Kanonikus an der Kathedralfiche in Chur und 


daß das Gelb zu kirchtichen Paramenten venvendet werden fol. Der Rat lief det: 
balb ein Snventar der auf den Salvator vorhandenen Paramente aufnehmen, um ju 
ichen, 08 mod) etwas nötig Tel. Das war im Jahre 1742, Dasfelbe liegt nach ver, 
und cs Hit nicht ohne Intereffe zu feben, wie reich ausgeflattet der Zaluntor damals 
war. Es maren mänfic vorhanden 2 ganz neue bene und vergeldeie ſchwere 
Weiche, 2 weitere von berfelben Heſchafenhein aber nicht fo ſewer. 1 alter aud ver 
geldet, 2 neue füßerne und vergeldete Meifäntlein mit einem ebeufofdhen Yavor, 1 gi 
fübeenes gegofienes Krugiir, ein mit Silber beſchlagenes Mehbnch ein ſolches mi 
Ülßernen Gfajuren und 2 mit meffenen Glafuren; an neuen Mehgewändern waren ba 





























2 rote, eines aus Tom, das andere ans Vrofat mit Vlumen, 3 weitere aus Teidenzen 





umd eines aus Brofat, 1 Blautoeihes von Mlas, 1 fAnmarzes aus Damaft, dazu ned 
7 ältere aber ganz gut erbeltene, eine Menge Korporalien, Alben, Atartücher sc. Der 
Magütrat fagte min, da vorläufig fein Bedürfnis für neue Paramente vorhanden fei, 
jei 6 vernünftiger, das Geld cuf Zinfen zu Iegen und fpäter c9 im Bebikrfniefall nad 
dem Ltiftungsgiwed zu venenden. Der Stadtpfarrer aber behauptete, ber Wortlaut 
des Teflamente Dartmanne verfamge die Anfchaffung won Krzamenten, und eh mm 
ohne dem Mat zu fragen, anfertigen, wurde aber dafür von ke 
tin in Augeburg zure higew 
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Borrer von Meran in Tirol, Am 19. Dez. 1761 entſchied aber ver 
Vichef Franz Konrad von Konſtanz zu Gunften unjeres Gminders, da 
fein Ronfurrent von einem andern Kanonifat in Wiefenfteig ſchon einen 
Gehalt beziehe und fomit dem Faiferlihen Empfehlungsbrief ſchon Red: 
nung getragen fei. 

Solche Stiftungen fegen einen frommen Sinn voraus, und daß 
diefer auch in damaliger Zeit bei den Gmündern vorhanden war, bafür 
dürfte unter anderem der Umſtand ein Beweis fein, daß in vornehmen 
daufern eigene Hausfapelfen eingerichtet waren, wie ein am 23. Jan. 
1739 abgefaßtes Teſiament ber verwitweten Bürgermeiſterin Maria 
Margareta Rißin zeigt. Sie vermacht ihrem Entel Ferdinand Stahl die 
Aleider ihres jel. Mannes, deffen ſilbernen Degen und Stod, die filberne 
Yalstette, woran das Agnus Dei hängt, den Heinen filbernen Nofen 
franz, den goldenen Petfhierring, ein Dugend füberne Löffel, Meffer 
and Gabeln, ſowie das mit Silber beichlagene Gebetbuh, genannt 
Simmelsfchlüffel, und wenn dieſer Enfel den geiftlichen Stand ermählt, 
erhält er außerdem 2 ganz weiße filberne Salzbüchslein jamt allem Zu 
behot zu der Hausfapelle, als Kelch, Mefgemwänder, Tafeln, Leuchter 
die Rißin beftimmt ferner 10 fl. für die Armen, welche ihrem Leichen: 
gottesdienft anmohnen, den Auguftinern, Kapuzinern, Franzisfanern und 
Dominikanern je 10 fl. für hl. Meffen, fie fiftet in die Pfarrkirche zu 
Mariä Hilf ihren groen agathenen Nofenkranz, zu St. Johannes den 
großen perlmutternen, Mariä vom Troft bei den Auguſtinern den Heinen 
agathenen, der Mutter Gottes in der Strafdorfer Kapelle den Heinen 
perfmutternen, den Armen im Spital und bei St. Katharina 10 fl. u. a. 
(Als Teftamentszeuge ift auch unterfhrieben „Chriftoo Katenftein, 
Vücermaler dahier“, über den in dem Aufſat des Verf. „minder 
Käufer IT“ MWürtt, Vih. 1895/96 näheres zu leſen if.) 

Eine Hauslapelle Hatte auch der Vürgermeiiter Joh. Burkhard 
Mohnaug, der in feinem Teſtament von Lichtmeh 1672 anordnet, daß 
den Herrn Kapuzinern allhier „aus ſonderbarer Siebe, und daf fie feiner 
vielmal in Krankheit abgewartet das Mehgewand ſamt der Albe aus 
feiner Hausfapelle gegeben werben folle, ferner feine jhöne neue Menziiche 
Vibel mit vergofdetem Schnitt, außerdem Trexelii opera in Schweins- 
leder gebunden, dann noch die Wahl aller jeiner Bucher gelaffen werde, 
was ihnen tauglich herauszufu—en. Er vergißt aud) ihre leiblichen Be: 
dirkniffe nicht und beftimmt für fie einen Eimer roten Weins vom beften, 
der vorhanden fein wird, 3 Malter Dintel und den allergrößten, mit 
Schmalz gefüllten Bund. Seinem geliebten derrn M. Johann Zatob 
Tebler, Stadtpfarrer und Sanddefan, vermaht er feine jhöne filberne 
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Ur, fo die Stunden und des Mondes Lauf Tag und Nacht zeigt, die 
Büclein Philanders von Sittenwald und I Hamburger Dufaten unjerer 
1. Fran. Seinen ſchonen Kelch, an welchem unten am Fuh eine Schrift 
geftodhen ift, fiftet er in die Parrlirhe, in welcher er aud) neben feiner 
ſel Hausfrau beim Dreifaltigfeitsaltar begraben fein will. 6 alte Männer 
ſollen jahrlich Tuch zu einem Mantel, 6 alte Frauen ſolches zu einem 
Rod erhalten, und follen dafür an feinem Jahrlag in der Kirche für 
ihn beten. Das Tuch fol immer von gelber Farbe fein, damit man 
Teicht Tontroflieren Tann, ob bie Vefchenkien in der Kirche find. Einige 
entferntere Verwandte befommen 200 Gulden. Sollte aber eines. oder 
das andere ſich unehrlich halten, der Freundſchaft Verwandiſchafh Spott 
antun (Schande madjen) oder lutheriſch werden, jo ſoll es enterbt fein. 
(Möfnang ſcheint nicht bloß ein frommer, jondern aud) ein gebildeter 
Mann gewejen zu fein, da er eine Sammlung von Werfen der theolo: 
giſchen und profanen Literatur befigt.) 

Dah die Verhaltniſſe der Benefigiaten Leine glängenden waren, gebt, 
abgejehen von dem, was oben angeführt wurde, auch ans den Klagen 
hervor, weldhe einzelne berfelben vorbringen, die als Pfarrvicarii benach- 
barte Pfarreien verfahen. So beſchwert ſich Wendelin Mayr als Pfart- 
vitarius in Mutlangen beim Bifchof, daß die Katharinenpflege in Gmünd 
einen Teil des großen Zehntens in Mutlangen, ſowie den von den 
Erben einziehe, md den Eleinen Zehnten an die Bauern viel zu bilig 
ablafe, damit fie den großen Zehnten wohl um einen geringen Preis 
(vie Fuße nur 10 fr.) Hereinführen. Gr veriehe die Pfarrei jeht (1750) 
ion 9 Jahre. Der Weg nad) Mutlangen jei namentlich zur Winters: 
zeit jehe beſchwerlich. Don einer Provifion babe er einen Bahen und 
bei armen Kranfen müffe er mod) 4 Batzen dazu fegen, und das ganze 
Pfarreinfommen beftehe in 68 fl. Der Gminder Rat nahm aber bieje 
veſchwerde ſehr ungnädig auf. Er fagt in jener Antwort an den 
Viſchof (1. Sept. 1750), diefes Maglibel jei unbegründet, obſtur und 
inept verfaßt. Der grofe und Meine Zehnten in Mutlangen werde von 
3 Veredigten eingezogen, vom Kloſter Gotteszell, von der vacierenben 
Pilege und der FKatharinenpflege. Bloß auf den Teil, welcher dem 
Mlofter Gotteszell geböre, habe der Pfarrer von Mutlangen Anfprudı. 
Begüglic) des zweiten Drittel6 fei auf den Stiftungebrief des St. Barbaru- 
benefigiums vom Jahre 1436 und bezüglich des britten auf eine Urkunde 
von ITI5 zu vermeifen, wonach die Katharinenpflege von dem Grafen 
Wolf von Hohenreciberg den 3. Teil des großen und Heinen Zehntens 
in Mutlangen fäuflic) an ſich gebracht habe. Da müfe man doc) fragen, 
ob der Mäger zur Zeit der Mage aud) bei gefunder Vernunft gemefen 
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ſei. Die Erbſen ferner gehören eben, wenn fie in der Brad gebaut 
werden, zum Meinen und jonft zum großen Zehnten. Endlich der Vor: 
wurf wegen des zu billigen Ablaffens des Heinen Zehntens fei „mit einer 
jo miferablen Schwachheit behaftet“, daß er einer Widerlegung gar nicht 
bedurfe. Es ſchreibe doch niemand den Pfarrvifarius vor, was er mit 
feinem Meinen Zehnten tun müſſe, er fönne ihn ja behalten ober ver⸗ 
faufen, wie er wolle. Zudem fei die Marrei Mutlangen dem Kloſter 
Sotteszell zugehörig. Es verhalte fid da ähnlich wie mit der Pfarrei 
Weggau. Bei diefer Habe zwar ber Gmiinder Nat das Präfentationsrect, 
aber fie babe mit der Gmünder Priefterfraternität nicht die geringſte 
Konnerion. Sie fei allerdings ſchon hin und wieder von einem Gmünder 
Venefiziaten verfehen worden, aber nur weil bie Einkünfte dieſer Pfarrei 
zu gering fein, um einen eigenen Pfarrer zu näbren. Deſſenungeachtet 
hätten ſich bei der leblen Wafatur bie Vewerber angeboten, die Partei 
um das geringe Firum von 52 fl. zu verfehen, da eine große Anzahl 
vafanter Priefter ſich in der Stadt eingefunden habe. 

Nod im Jahre 1757 ſchreibt das Generalvifariat an den Gmünder 
Nat, wenn derfelbe nicht Mittel und Wege finde, wie dem Pfarrer von 
Weggau die Congrua veriafft werben konne, fo jei man genötigt, biefe 
Pfarrei mit einer andern zu vereinigen. In ähnlicher Weiſe mißlich 
waren die okonomiſchen Verhältniſſe der Pfarrei Dewangen mit ihrer 
Filiale Reichenbach. Der Bauer Jojenh Hügele, Heifigenpfleger zu Reichen 
bach, bringt am 12. Mai 1779 bei dem Dekan und Stadtpfarrer Valthafar 
Häfelin von Ellwangen folgende Klagen vor, damit fie derfelbe an das 
Generalvifariat Augsburg berichte. Im dem Orte Reichendach feien 
2 Kapellen, in denen man Meſſe leſe, der Kirchenſatz gehöre nad) 
Schwãb. Gmünd, da aber im Orte Ellwängifhe und Gmündiſche Unter 
tanen jeien, fo feien aud 2 Heiligenpfleger von beiden Herrſchaften auf: 
geftellt, die Oberpflege aber fei beim Omfinder Hofpitalamt. Der jegige 
Hofpitalmeifter jei ein ſehr eigenmächtiger und gewalttätiger Mann, der 
{bon über 25 Jahre feine Rechnung mehr über genannte Kapellen geſtein 
babe. Diefe Kapellen ſeien zum Einfallen ruinos, jo daß es vor ber 
nachbarten Cutheranern eine Schande jei. Der Spitalmeifter laſſe lediglich 
nichts reparieren. Die Kapellen haben gute Einfünfte, aber er, der 
Unterpfleger, befomme feinen Kreuzer in die Hand. Der Spitalmeifter 
molle auch die herkömmlichen jährlichen Gottesbienfte, Jahrtäge und Feſte 
nicht mehr bezahlen. Sein Mitheiligenpfleger fei als Gmümdiſcher Untertan 
aus Furcht vor feiner Herrſchaft zur Einklagung nicht mitgegangen, aber 
bei einer Unterfuchung werden fi feine Angaben als wahr herausflellen. 
Auch der Pfarrer von Dewangen jelbit fagt, der Spitafmeifter laffe den 
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Kreuz: und Fahnenträgern nichts mehr bezahlen, deswegen habe er im 
vergangenen Jahre zum Ärgernis feiner und der benachbarten Gemeinden 
Ähen 2 Nreusgänge ohne Kreuz und Fahnen abhalten müſſen. Auch 
ſeien die Fahnen in der Pfarrficche dergeftalt zerriffen, daß es ein Spott 
jei. Er habe fürzlich 2 den Spitalmeifter zum Neparieren geihidt, da 
babe er fie wieber zurlickgeſchidt mit den Worten, er braude feine 
Fahnen, die Bauern follen fie machen laffen. Und doch Babe der 
Gmünder Spital in Zeit von 11 Fahren aus den Heiligengütern, bie 
Güften und Zehnten nicht gerechnet, nabezu 3000 fl. gezogen. An den 
Sapellen von Reichenbach fei feine Türe und fein Fenfter mehr ganz. 
Daher jei es fein Wunder, daß kürzlich ber Opferftod ausgeplündert, das 
Altartuch geftohlen und die Vlumenftöce ruiniert worden feien. 

Das Beftreben, ihre ökonomifhe Lage zu verbeſſern, ift für die 
Gmünder Geiftlicjfeit unter anderem auch ein Grund im Jahre 1760 
den Antrag zu ftellen, daß ihre Pfarrkirche zu einem Rollegiatitift 
erhoben werde. Cie ſchlug vor, daß die derſchiedenen Stiftungen zu: 
ſammen SOO fl. aufbringen, damit ihr Einkommen verbeffert und namentlich 
auch für eine beſſere Untermeilung der Jugend gelorgt werden Fünne. 
2 Ehriftenlehrer, wie jeither, feien zu wenig, es follen 4 werden, einer 
in der Pfarrkirche, und zwar wie bisher, ein Kapuziner, einer bei 
St. Johann, der 3. in der Spitalfiche und der 4. bei St. Georgen. 
Die Venefiziaten follen zu Kanonikern, der Stadtpfarrer zum Defan er: 
hoben, das Patronats: und Präfentationstcht des Magiftrats aber in 
der bisherigen Weiſe erhalten bleiben. Das Dekanat ſei jeit unvorbeut- 
lichen Zeiten mit der Stabtpfarrei verbunden geweſen, beim gegenwärtigen 
Stadtpfarrer fei dies zum erftenmal nicht der Fall. Dasjelbe folle für 
die Stadt Gmünd immer dem jeweiligen Stabtpfarrer übergeben, und 
Gmünd vom Landdetanat getrennt werden. Das legtere beffeibete damals 
der Pfarrer von Schechingen. Für die Gmünder, welde mit dem Detan 
zu tun haben, fei es fehr unangenehm, wenn fie in diefen weit entfernten 
Ort gehen müffen, da aud) bie Wege fo ſchlecht feien. 

Der Landdefan Sqhedel von Schehingen wehrte fid zwar im 
Verein mit feinem Namerer Michael Stidl in einer Eingabe an das 
biſchofliche Ordinariat, welche auch von den Pfarrern Venedilt Storr 
von Oftrad) in Mögglingen und Wilh. Baumanı in Heuchlingen unter- 
zeichnet wurde, am 9. April 1761. Diefelben fagen, fie haben nichts 
dagegen, wenn die Gmünder Priefterfraternität bie Ehre Gottes zu ver- 
mehren fuche, aber es Tolle das geichehen ohne Beeinträchtigung der 
Nechte Dritter. Letzteres geſchehe aber durch das Gminder Projekt. 
Detan und Kamerer haben ohne dies jo wenig für ihre viele Mühe, 
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nichts als die Sporteln bei einem Todesfall, Tauſch, Nefiguation, Auf 
nahme eines neuen Parrers ins Kapitel. Andererjeits habe der Dekan 
feine Verihte zu franfieren und die einlaufenden ilariate: und Kom 
Horialbefehle zu bezahlen. Durch die Lostrenmng Gmünds vom Yandı 
defanat würde das Eintommen des legteren geſchmälert. 

Die Winde der Gmünder wurden erfüllt am 20. Auguſt 1761, 
an welchen Tage die Erhebung der Pfarrkirche zum Kolfegiatftift unter 
großer Feierlichteit vorgenommen wurde. Biichof Jofenh von Augsburg, 
Landgraf zu Heffen, traf nachmittags nah 2 Uhr mit 2 Wagen ein 
amd fieg in der goldenen Nanme ab, wo fi der Magiftrat zur Ber 
geüfung eingefunden hatte. Hierauf fuhr der Vifchof in einem von der 
adt zur Verfügung geftellten Wagen unter Vorantritt der Herren 
feines Gefolges, darunter auch der Stiftsdefan zu St. Mori; in Auge: 
burg v. Baſſi, ſowie des Vürgermeifters von Storr und der Rats— 
mitglieder nach dem Weftportal der Pfarrkirche, wo ſich die Geiſtlichteit 
aufgeftellt hatte. Im der Kirche verkündete der Biſchof die Erhebung 
derfelben zur Kollegiatfirde, und Vaſſi bielt damı eine lateiniſche Nede, 
die bei allen, welde der lateiniſchen Sprade kundig waren, die höchſte 
Bewunderung erregte. Die Feier ſchloß mit der Ablingung des Te 
beum. Nachdem der Biſchof dem neuen Stiftsdefan von Gmünd, 
Stadtpfarrer Doll, und feinen Kanonikern feine Glückwünſche dargebracht 
hatte, fuhr er über Heidenheim nad Dillingen. Der Generalvifar von 
Hornftein ſchrieb am 14. Sept. dem Vürgermeifter von Storr, wie had 
befriedigt fich der Biſchof über feinen Aufenthalt in Gmünd ausgeiprodien 
habe, über die Herrlichleit und Zierde des dortigen Kirchengebaͤndes, der 
Faramente und fonftigen Zubehörden, über die Zahl und Würdigkeit der 
Welt: und Kloſtergeiſtlichleit, über das Anfehen und Vetragen des Magi- 
ftrats, über die große Menge des hriftlihen Volks, über die jeltene 
Pracht der jtattgehabten Feier. Am 11. Juni des folgenden Jahres 
ftellte der Biſchof eine Urkunde aus, in welcher er die getroffenen Ein: 
richtungen bejtätigt. Gmünd verdiene diefe Auszeichnung im Hinblick 
auf die Bedeutung der Stadt, weldhe über 6000 Einwohner zähle und durch 
Induftrie und Handel eine hohe Blüte erreicht habe. Die für die Geiſtlich 
keit vermilligten 800 rheinifchen Gulden follen in der Weife verteilt werden, 
dab der Defan eine Zulage von 210, jeder der I Kanonifer eine joldhe von 
69 ft. jährlich befomme, die übrigen 50 fl. follen denjenigen zufallen, welche 
fich an ber Chriſtenlehre beteiligen. Während an den meiften Kollegiatſtiften 
auch ein Propft (praepositus) fungierte, war dies in Gmimd zunächit noch 
nicht der Fall. Diefen Gedanken regte der Weihbifchof Franz Zaver von 
Adelmann an, der im Jahre 1765 in Ghmind die Firmung ſpendete 
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Es Liegt aus bamaliger Zeit noch cin Getzeichtis der Geiftichteun des Mideifcen 
arronats vor. Danacı war Propft der ebengenannte Herr von Adelmaun, mit 
vollem Namen rang, Xaver, Karl, Bere, Fuitach, Ludwig, Vantz freißere d. Abel: 
mann zu Mbelmammsfeloen, Macharitenſiſcher Viſchef un Weihbifcer in Augsburg 
Delan und iarrer der Ztadt Kranz Xaver Debler, der Gotteßgel. und der gi 
Reihte Figentiat, BEL. Auges. wirklicher Keitf. Nat und Commissarius, Kapitularen 
waren: 1. Joh. Bapt. Herzer, der Sottesgel. und der geitl. Nedpte Cand., Benefigint 
ad St. Leonhardum, Katechet in ber Holpitalfirche und Stiftsjenion; 2. Jeb. Nepannt 
16 ber Gottesgel. und ber gelitl. Rechte Cand,, Venef. ad St. Georginm, Katechet 
in der alten Piarrficche bei Cr. Johann; 3. Arang Janaz Baumbauer, der Oortesgel. 
und ber geil, Rechte Ligen, Benef, ad. St. Nicolanm und Epitalpfarrer; 4. Bert 
hard Köhler, der Gotteögel. und der geitl. Rechte Lizent, Venef. ad, St. Cntharinanı 
extra muros; 5. (ram; Jageifen, der otteögel. und ber geil. Nedhte Ligent,, Bene. ad. 
St. Jacobum minorem; 6. Janaz Ztabl, der Gottesgel. und beider Nedte Dotter, 
Benef. ad. St. Andream et Vitum, order Spnutagsprebiger; 7. Hgibius Ara, der 
Gottesgel, und der geifl, Rechte Sient,, Benef. ad, St, Martinnm und welter Sonn 
tagsprediger; 8. Iofeph iS, der Goucegel. und ber q hie Kizent,, Banef. ad. 
St. Catharinam intra muros ad eufter Seiertansprediner; 9. Ignay Bemmas, der 
Gotteogel. umd der geil, Rechte Lizeut,, Benel. ad. St, Jacobum wmaiorem und zweiter 
Reiestagaprebiger 
Vloke Benefziaten waren: 1. Laurentius Spriegel, ber Gollekacl. und ber geil, 
Mechte Dr., Benef. ad St. Barbara; 2, Dominifus \chte, Venct. ad. St. Sehastianum; 
3. Job. Kapfer, Frübmefler bei ©t. Johann dem Läufer; 4. Bernhard Mayer, Debler 
finer Benefiiat in monte St. Salvatoris, 5. Joleph Straubenmüller, freirefignierter 
Warren von Beitringen, dermaliger v. Siahlſchet Benefigiat in monte St. Sulvatoris 
Den Etiferircjenmufifer leitelen Johann Tebler, der Cottesael. und der 
get. Nechte Cand,, chori director; Tominifus Meiber, ber Gottesgel. und der geifl. 
echte Cand, Cantor; Jofepb Otuer, Organift, 
farchereu magiftratiichen Patronats auf dem Land waren: I. zu Lautern, Job. 
Wichael Ziegler, der Gottesgel, und der geil. diechte 2. und des hechtn. Landtapitels 
Tegant; 2. Mögglingen, Beneditt Karl Store v. Oitrach, der Gottesgel. uud ber geil 
Nehte Cand. ad bes Gechie. Lanbfapitels amerer; 3. Bargan, Tobias Tebler, ker 
Eottesgel. und ber geil. Rechte Cand,, zweiter Deputatz 4. Wegen, Leonhard Arnold, 
der Sotteägel. und der geil. Meihte Cand.; 5. Weiter, Anton Zchedel, ber Gottesnel. 
and der geifil, Rechte Cand.; 6. Vettringen, Johann Nagel, ber Gottesgel. unb der 
geitt. Nechte Cand.; 7. Dewangen, ob. Adam Harzer, der Gottesgel. und beitır 
Rechte Lizente; 8. Mäöpnbei, A Debler, Benefiglar. (Die Kapelle auf dem Möbnhei 
wurde erbaut durch den Vefländer Micaet Nubing 1767. Die Hauptfumme zur 
Votierung des Benefiiumd gab Dean Schedel von Schehingen. druher gehörte der 
MöGnbof zur Pfarrei Lauterm Am 1. Ang. 1730 beidhwert ih Chrifieph Auting, 
mündifger Unterram auf bem Möhubef, bei dem Dagiftrat in Gmünd, daft der 
diatrer von Yautern, zu deffen Marrei der Möhnbef gehöre, jeit 2 Jahren fidh weigere, 
eriehgang auf den Mögnhof zu der feitherigen Belohnung won BO fr. zu 
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machen. Derfelbe verlange, daß man ihm außer diefen 30 Fr. noch jührtid 8 Guide 





0 debe. Rubing aber fügt, er wolle feine nenen Laften auf den Hof lommen 
taffen.) 

Iu der Zeit, da Graf Adelmann Propft der Gminder 
Sud) eine Berminoerung der Feier 





ellegittirche war, wurde 
vorgenommen. Ticſeibe wre auf inſuchen 
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de Kurfüriten ven Badern von Papft Glemens NIV berolligt, und won dem Etz 
Küef und Kurfüriien Glemene von Teier, zugleihh Bifhei von Augssurg auf alle 
Teile feiner Diözefe mit Ausnahme ber Äerreihifcen Orte ausyebehnt am 28. Juni 
1778, Der Provifarius Job. Goang. Herz fügte mod) für die pefamte Auedurgiſche 
weiflißfeit einen Unterricht bei, mie fich diefelbe mit Verfünbiguug und Auslepung 
tes in dieſer Zache an den Bifchef von Augaburg ergangenen päplichen Brevcs gleiche 
jermig zu verhalten habe, 

Am 23. Juli 1765 ſchreibt der Nat von Gmünd an das Ordinariat 
in Augsburg, der Weihbiſchof habe bei feiner Anweienheit in Gmind 
den Magiftrat darauf aufmertſam gemacht, wie es „die Zierde und das 
Lüfte des neu errichteten Kolegiatftifts verberrlichen würde, wenn es 
nebft dem iftodelan mit einem faft in allen Stiften herfömmlichen 
Praeposito prangen würde“. Der Dagiftrat hat zwar verihiebene Ve: 
denfen, namentfid weil es an den nötigen Mitteln zur Fundation der 
neuen Stelle fehlte, aber der Weihbiihof habe gefagt, wenn man ihm 
die Stelle übertrage, würde er fi) mit einem mäfigen jährlichen Honorar 
begnügen, die Ehre als Propft an der Spite diefer Kirche zu fteben, 
würde er weit höher fhägen. Der Magiitrat werde die Sache in Er: 
wägung ziehen, und wenn die Stelle geſchaffen werde, werde fie jeden 
jalls niemand anders befommen als Herr von Adelmann, ſchon mit Rüch— 
ſicht auf die gute Nachbarſchaft mit feinem hohen Haufe und die von 
demfelben der Stadt von jeher erwiefene Freundfhaft und Gnadenbe— 
zeugungen. Man machte ſich nun in Gmünd dahin ſchluffig, nicht eine 
wirtliche, fondern nur eine Titulapropftei zu errichten, und präfentierte für 
dieſelbe den Weihbiſchof v. Adelmanı, aber unter der Bedingung, daß 
nad dem Abtreten oder Ableben diefes erſten Propftes fein anderer mehr 
gewählt, ſſondern der Propfttitel mit dem Dekanat der Kollegiatkirche 
vereinigt werden jolle, jo daß der jeweilige Stabtpfarrer neben der Würde 
eines Defans auch den Ehrentitel eines Propftes habe. Nur für den 
erften Propft, Herr von Adelmann, Tolle eine befondere Belohnung aus: 
gelegt werden, jährlih die Summe von 100 Neichstalern ober 150 fl. 
rheiniſch, die aber nach feinem Abgehen wieder in Wegfall komme. Tiefe 
Vorfchlage erhielten die Zuflinmung des Vifhofs am 21. Mai 1763 
Graf Adelmann bekleidete die Würde eines Gmünber Propftes bis zu 
feinem Tobe im Jahre 1787. Am 22. Nov. diefes Jahres wird näme 
lich der Titel eines Ehrenpropftes dem Stadtpfarrer und Dekan Franz 
Xaver Debler verliehen. (Nach dieſen Mitteilungen ift die Darftellung 
der DOberamtsbeihreibung zu berichtigen. Adelmann war nicht der erſte 
Defan der neuerrihteten Kollegiattirche, das war Joſeph Doll, jondern 
der erfte Propft.) 

Unter Detan Tebler kaufte das Kollegiatftift am 6. Juli 170 
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von Domkapitel in Augsburg den Zehnten zu Straßdorf, Metlangen, 
Eutitofen und Sachſenhof um S500 Gulden. Der Kaufbrief it unter: 
zeichnet von Irz. Xaver Debler, Stiftsvefan, Joh. Vapt. Harzer, Senior 
md Bernhard Köhler, Profurator des Kapitels in Gmünd. Am 10. Juli 
des genannten Jahres quittieren den Empfang diefer Summe Joh. Nepo 
mut Auguſt Umgelter, Freiherr von Deifenhaufen, Dompropft und Job. 
Franz Schenk Freiherr von Staufenberg, Domdekan und Senior des 
Kapitels in Augsburg. An Debler liegt auch nod ein Schreiben des 
Generalvifariats in Augsburg vor, unterzeichnet von dem Provitarius 
Thomas Hof. de Haiden vom 22. Febr. 1753, in welchem es heift, es 
fei eine befannte Cache, welch große Mißbräuche und Infolenzien bei den 
die Ausführung Chrifti vorftellenden Progeifionen, die man in anfehnlichen 
Drtfejaften, befonders in Städten und Märkten am hl. Karfreitag abzuhalten 
pflege, unterlaufen und daß bei Gelegenheit jolher Prozeffionen, zumal 
wenn man ſolche bei Nacht halte, verſchiedene Erzeffe und Ausfchweifungen 
begangen werden. man von feiten des Ordinariats berlei Unanſtändig— 
feiten und Mißbräuche, wodurch das Leiden Chrifti manchmal mehr miß— 
handelt als verehrt werde, ferner nicht dulden konne und wolle, fo jolle der 
Stiftsdekan den ihm unterftellten Kapitufaren ſogleich bedeuten, wo eine 
derartige Prozeffion bisher gehalten worden fei, ſolle biefelbe nach vorher: 
gebender Veſprechung mit der Ortsobrigkeit, welcher die Sache auf ge: 
ziemende Art vorzuftellen fei, abgefcafft und ftatt derjelben eine ftille 
Bot: und Buhprogeffion und zwar bei Tag abgehalten werben‘). 

Ferner iſt ein biſchöfliches Dekret vom 21. Oft. 1797 an Debler 
gerichtet, in welchem das Orbinariat bas genehmigt, was die Ginünder 
Geiftlihfeit mit dem Magiftrat wegen eines verhältnismäßigen Beitrags 
der Stiftungen zu den Kriegsfontributionen vereinbart hat, da man ce 
im gegenwärtigen leidigen Kriege mit einem Feinde zu tun Babe, der nicht 
nur feines Menſchen Privateigentum zu ſchonen, fondern auch Gottes- 
häufer zu plündern und, jo viel in feinen Kräften fei, aud) die Religion 
felbft zu vertifgen die Abficht Habe. Der Nachfolger Deblers war Thomas 
Rrager, der am 12. Juli 179% Propft und Dekan des Etifts wurde. 

Wie fehr in Gmind gegen das Ende des 18, Jahrhunderts and 
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das öffentliche Leben von der Neligion durchdrungen war, zeigt das 
Formular des Natseids, weldes die Handjchrift des Natsiyndifus Beih: 
minger aufweiſt, der um bie angegebene Zeit im Amte war. (Das For- 
mular trägt fein Datum.) Das neue Ratsmitglied [hwört, das was der 
Stadt und dem dazu gehörigen Land in politiſchen, Polizei: und Sfonomie- 
angelegenbeiten das Nüglicite zu fein ſcheint, nad) beſtem Wiſſen und 
Gewiten zu befördern, bie Juftig ohne Anfehen der Perfon zu verwalten, 
Äh den Beſchlüſſen der Mehrheit zu unterwerfen, die Natsgeheimniſſe zu 
bewahren, bei Belegung von Nats-, Konfulenten: und Veamtenftellen nur 
auf die Fähigkeit der Bewerber zu jehen, ſich wicht nad) dem eigenen 
Augen zu richten und Leine Geſchenke anzunehmen. Der Ratsherr muf 
bei feinem Eintritt ſich ferner eidlich verpflichten, darauf acht zu haben, 
daß niemand in den Nat aufgenommen wird, der nicht der römiich-Tathe: 
Then Religion zugetan ift und um die öfterliche Zeit das heiligfte Altars— 
jatrament nad) chrinlatholiſchem Gebrauch empfängt, daß der von alters ber 
eingeführte Kreuzgang, welcher am 2. Ofterfeiertag zum Gedächtnis der 
am hf. Karfreitag 1497 eingeftürzten beiden Kirchturme gehalten wird, 
weil diejes Ereignis ohne gänzliche Beſchädigung der Pfarrkirche und ohn⸗ 
ſonſtigee großes Unglüd abgelaufen ift, auch fernerhin ftattfinde, und 
daß er, wenn fein erhebliches Hindernis vorliegt, demfelben felbft beis 
wohne. Das Gleiche wird verlangt bezüglich des auf St. Katharinentag 
zum Dank dafür angeorbneten Rreusgangs, daß die göttliche Gnade bie Durch 
die verbundenen ſächſiſchen und heſſiſchen Ariegsvölter im Jahre 1546 be 
ioflene, befagerte und eingenommene Stabt vor gänzlichem Untergang gerettet 
bat. Außerdem foll der Ratsherr darauf bedacht fein, daß das Seelgerät derer 
von Nechberg, das der Sträßerin, welches fie im Spital den 8 ärmıften 
Pirindnerinmen „in dem fonderen Gemach“ geftiftet hat, die Stiftung des 
Thomas Haas in das Seelhaus und fonftige fromme Stiftungen erfüllt 
werden. Er muß fi auch verpflichten, zur öſterlichen Zeit das heiligite 
Sotrament des Altars zu empfangen, bie heilfame Lehre der alten Hrift: 
katholiſchen Kirche zu beobachten, dieſe alte hl. Neligion in hiefiger Stadt 
und Sand rein zu erhalten und nicht zuugehen, daß jemand zu einem 
Vürger, Untertan, Bei: oder Hinterfafen angenommen werde, der biefer 
tath. Religion nicht zugetan wäre, auch nicht daß Juden in biefige Stadt 
bereinfommen, um Wucher zu treiben‘). 





¶ Auch vom Ende des 17. Jahrhunderis haben wir ein Zeunnis dafür, wi 
Religion das öfentlicge Lısen bucherang. Bon ber cıflen Matsfitung am g 
1691 Serichter da8 Preiofoll, ver Nürgermeifter babe die genöbnlihe Nenjahrsgr 
Iafion dargeSracht unter Herabrufung det ötlicen Zenens anf ven Rafter, &a6 9 
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As Gmünd im Jahre 1503 württembergiſch wurde, hatte es mit 
der Herrlichkeit der Kollegiatlirche ein Ende. Die Titel „Propft”') und 
„Kanonifer“ verfäwanden, Gmünd mußte fi wieder mit einem Stadte 
piarrer und Raplänen begnügen, aus der Kollegiattirche wurde wieder 
eine einfache Pfarrkirche. And) in kirchlicher Beziehung konnten alfo 
die Gmünder Hagend ausrufen: D, alte Reichsſtadt- Herrlichteit, wohin 
bift du verſchwunden! 


und bie Stadt, dann ſeien die Rateherru in ütuicher Weile niedergelniet und haben 
7 Baterunfer gebelen 

*) Kraber mußte ben Titel cines Propfles aufgeben; unter ber wücttemb. Me+ 
gierung war er Stadtpfarrer unb Tefan des Yandfapitels, 








Zur Geſchichte des Nachdrucks und Schuhes 
der Schillerſchen Werke‘). 


Yen Rudelf Krauß—. 


Das Jahr 1826 hat in die Lebensverhältniſſe der Hinterbliebenen 
Schilers tief eingefhnitten. In der Morgenfrühe des 9. Juli ſchloß 
die Witwe des Dichters zu Bonn ihre Augen für immer. In der Folge 
fand die Auseinauderfegung der vier Kinder über den Nachlaß ftatt, 
und im Anschluß daran Fam es zu einem Verlagsvertrag mit Freiheren 
von Cotta, der die finanziele Zukunft der Schillerſchen Nahlommen 
fherfiellte. Der jüngere Sohn, Ernft von Schiller, ſchon als Juriſt 
dazu berufen, führte die Verhandlungen mit großer Tatkraft und Umficht. 
& handelte ſich zugleich darım, in den einzelnen deutfchen Bundesftanten 
Privilegien gegen den Nachdrud, diefes unerträgliche Areuz aller anftän: 
digen Buchhändler, zu erlangen. Auch in diefer Hinfiht war Ernft vom 
Glück begünfigt. Denn der gewünfchte Schug wurde ihm, in der Regel 
auf 25 Jahre, von den meiten deutſchen Fürften und freien Städten 
iomie von 17 Schweizer Kantonen bewilligt’). Nur in Württemberg 
und in den Niederlanden gab es Schwierigkeiten. Beide Länder waren 
bejonders wichtig, weil in Stuttgart wie im Hang der Nachdruck üppig 
bluhte. Württemberg, die Heimat des Dichters und das Land, wo der 
tehtmäfige Verleger der Schillerſchen Werte tätig war, fam natürlich) 
in erfter Linie in Betracht. Am 5. April 1826 hatte fi Ernſt von 
Schiller am König Wilgelm 1. von Mürttenberg mit einem Geſuche 
gewandt. Es fehlte ſchon damals nicht am guten Willen, den Wünfcen 
der Schillerſchen Erben nachzukommen; aber Hinderniffe rechtlicher und 
verfaffungsmähiger Natur fanden, wie wir fpäfer nad fehen werden, 
entgegen. So wurde zwar durd) Höchfte Entihließung vom 14. Juli 





’) Nach ben Alten des K. württ. Stnatsarchies 
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1826 den Vittftellern die gnädigſte Geneigtheit zur Erteilung eines zwölf 
jährigen Privilegs zugeſichert, gleichzeitig aber wurden fie verftändigt, 
dab, da die württembergif—en Gejege den Nachdruck der mit feinem 
Frivilegium verfehenen Schriften nicht verbieten, mithin dem Verkaufe 
der jhon vorhandenen Ausgaben gedachter Werke ohne Unteridhieb, ch 
fie den VBuchhändlern von dem Verfaffer ſelbſt in Verlag gegeben worden 
jeien oder nicht, fein Hindernis in den Meg gelegt werden könne, cs, 
ſolange feine neue Ausgabe veranftaltet werde, an einem Gegenftand 
mangte, auf welchen ein Drudprivifegium angewendet werben Fönnte und 
deſſen Ausfertigung daher auf diefWeranftaltıng einer neuen vermehrten 
und verbefferten Ausgabe der Schillerfchen Werke, etwa mit Zufägen aus 
dem handſchriftlichen Nachlaſſe ihres Vaters, ausgefegt bleiben müſſe.“ 
Darauf erfolgte erft im Januar 1835 eine Anzeige der I. ®. Gotta: 
ſchen Buchhandlung von einer dur fie veranftalteten neuen und ver: 
mehrten Ausgabe der Schillerſchen Werte, welche alsbald ein ſechejähriges 
Drudprivileg erhielt. Auf ein erneutes Geſuch der Cottaſchen Buchhand: 
fung wurde am 2. September 1837 die Dauer desjelben auf 12 Jahre 
verlängert und das Privileg auf alle während diefes Zeitraums erfcheiz 
nenden weiteren vermehrten Ausgaben ausgedehnt. 

Die Wertlofigfeit dieſes bedingten mwürttembergifchen Schutes zeigte 
ſich jedoch bald an einem auffälligen Beifpiele. Die Hausmannfche Anti 
quariatshandlung in Stuttgart veranftaltete eine Auflage der Schillerfchen 
Werke von 9000 Eremplaren in demſelben Zeitpunkte, in welchen auch 
bie Cottajhe Buchhandlung mit einer neuen Ausgabe ſich beichäftinte. 
Die letztere Hagte gegen das Hausmannſche Unternehmen. Da fih jedoch 
herausftellte, daß Hausmann nicht die privifegierte Cottaſche Ausgabe 
von 1535, fondern eine durch fein Privileg geihügte von 1822 nad 
drudte, und da 8 8 des Gefeges vom 25. Februar 1815 beſtimmte, 
daß das einer neuen Ausgabe erteilte Drudprivilegium den Nacdrud 
der äfteren Ausgabe nicht Hinbere, wenn biefe niit feinem Privilegium 
verfehen oder ihr Privifegium-abgelaufen fei, jo ſah fih die Nreisregie 
rung und auf ben gegen ihren Ausfpruch von der Gottaichen Yuchhand 
lung ergriffenen Rekurs auch das Miniiterium des Innern „im Einver: 
ftänduiffe mit der Kollegialanſicht der Oberregierung“ außerſtande, aus 
dem Grunde des Privifegiums von 1835 gegen das Hausmannſche Unter: 
nehmen einzuſchreiten. 

Diefe Sachlage war für die Schillerſchen Erben um fo unleidlicher, 
als es aud in den Staaten, welche ein unbedingtes Privileg. erteilt 
hatten, mit den größten Schwierigkeiten verbunden war, das Eindringen 
von Nahdruden zu verhindern. So kamen fie auf den Gedanken, bei 
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der Bundesverſammlung und in ber Bundesgefeggebung Schug zu fuchen. 
Ein am 9. November 1837 gefafter Bundesbeihluh gab die erwuͤnſchte 
Hendhabe. Er dehnte den mindeftens zehnjährigen Schug gegen Nach: 
ruf, den die im Umfange des Bundesgebietes erſcheinenden literariſchen 
Erreugnifie vom Jahre ihres Erſcheinens an genießen folten, auf bie in 
den legten 20 Jahren vor Faſſung des Beſchluſſes erſchienenen Werte 
in der Art aus, daß für biefe die Schugfrift vom Tage des Bundes- 
beihtuffes an laufen follte, und diefe der Regel nach zehnjährige Schug: 
frift ſollte nach Artikel 3 des Beſchluſſes für große, mit bedeutenden 
Vorauslagen verbundenen Werke durd eine befondere Vereinbarung am 
Bundestage auf 20 Jahre verlängert werben Fönnen, Köln, den 2 
zember 1837 richtete Ernft von Schiller im Namen der Kinder Stiters 
eine Eingabe an die Deutſche Bundesverfammfung zu Frankfurt a. M. 
Er ihilderte, wie die Familie, obgleich fie 1826 und 1827 von den 
meitten Bundesmächten Privilegien erhalten habe, doch noch Seite an 
Seite mit ihrem rechtmähigen Verleger manchen Kampf gegen ben Nach 
drud zu beftehen gehabt Habe, und fuhr dann wörtlich fort: Von diefer 
drüdenden Sorge jdien die Schillerihe Familie durch das Erſcheinen des 
Beichluſſes der hohen Deutſchen Bundesverfanmlung vom 9. November 
d. J befreit zu fein, wenn, mie ich nicht zweifeln zu dürfen glaube, 
die fterarifchen Werfe Friedrichs von Schiller, die fih der allgemeinften 
Anerkennung Deutfchlands zu erfreuen haben, auch von der hohen Bun: 
desverfanumlung als ſolche betrachtet werben, die durch die Artifel 1 und 2 
des hohen Beichluffes zum Vorteil der unmittelbaren Erben des Autors 
gegen den Nachdruck geſchützt werden follen, und denen nad Artitel 3 
des genannten Beihluffes ein a dato des Beſchluſſes zu rechnender 
zwanzigjähriger Schuk gewährt werden fan, da die Schillerſchen Werke 
ju den gröfjeren gehören, deren Herausgabe mit bedentenden Torauslagen 
verbunden war amd ift. — Die Schillerfhen Erben, in deren Namen 
der ganz untertänigſt Unterzeichnete bittet, können an der für fie günftigiten 
Astegung des hohen Bejchluffes vom 9. d. M. um fo weniger zweifeln, 
als die fämtlihen Werke ihres Vaters erft lange nad deſſen Ableben 
ann namentlich aud) innerhalb der 20 Jahre erichienen find, welder 
Zeitraum des Erſcheinens in dem Artifel 2 des hoben Beſchluſſes als 
zu dem Anfpruch des Schubes berechtigend heflimmt worden ift, und 
wobei es nach Artikel 1 des Beſchluſſes nicht darauf ankommt, ob die 
den Schutz in Anſpruch nehmenden Werke bereits früher veröffentlicht 
Maren oder nicht.” Ernſt von Schiller beruft ſich dann auf die Bedeu: 
tung des Dichters für die Nation. Die Erben, heißt es weiter, fünnten 
rubig der günftinen Entwicklung jenes Beſchluſſes entgegenſehen, wenn 
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nicht ihre rechtlichen Verhältniſſe mit der Cottaſchen Buchhandlung eine 
authentische Interpretation des Beſchluſſes außerſt wunſchenswert und 
notwendig machten. Das Schriftſtück ſchließt mit der Vitte, die Bundes: 
verſammlung „wolle geruhen, auch den ſämtlichen Werken Friedrichs von 
Schiller das in ben Artikeln 1, 2 und 3 bes hohen Beſchluſſes vom 
9. November d. Z. befimmte Recht fowie überhaupt den in genanntem 
hoben Veſchlufſe verliehenen Schug gegen den Nadjorud huldteichſt an: 
gedeiben zu laffen.“ 

Am 5. März 1838 lieh ſich Ernft von Schiller brieflid) gegen jeine 
Tante Karoline von Wolzogen aljo vernehmen Y): „Ich fie Ichredlich in 
der Arbeit, nachdem ich lange Zeit bei dem Bundestage und manchen 
Mächten dahin zu wirken gefucht babe, daß das Nadjorudgejeg vom 
9. November v. I. in feinen vorteilgaftejten Beſtimmungen aud) auf 
die Werke des Vaters ausgelegt werden möge. Ich konnte micht an 
alle Minifterien fchreiben, weil Gotta ſehr drängte. Daher ſchrieb ich 
me an Preuhen, Öfterreich, Bayern, Weimar und Heffen. Preußen bat 
ſich nobel benommen und wirb unfere Sache, als eine feiner angelegent- 
tichften P lichten, am Bunbdestage verfechten. Weimar bat ſich ſehr ſchön 
gezeigt; ich habe dem Großherzog auch fehr ſchon gedanfı ud mic, ganz 
im Anerkennung der alten Verhältniffe ausgedrüdt. Bayern jagt auch 
zu. Nur Württemberg ift der alte Feind; ich hoffe aber, daß es 
unterliegt.” 

An 15. Februar 1838 Hatte übrigens Ernft von Schiller doch auch 
eine Eingabe an den König von Württemberg gerichtet, die in dem 
Wunſche gipfelte, der Monarch möge als Beherricer von Schillers Ge: 
burtsland die Angelegenheit einer perfönfichen Beirachtung würdigen und 
feine Gefandtfhaft beim Bumdestage anmeifen, die Eingabe vom 26. De: 
zember 1837 zu unterftügen; ferner möge er die inneren Landesbehörden 
bedeuten, daß fie den Nahdrud verbieten. König Wilhelm forderte die 
Minifterien des Ausmärtigen und des Innern zum Berichte auf, der 
ſchon am 3. März 1838 gemeinfam zuſtande kam. Nac einer hiftorifchen 
Darlegung des Falles erklärten die Minifterien, vom Erſcheinen der 
älteren Schilerausgaben (mit Ausnahme wenig bedeutender Zutaten aus 
dem Nachlaſſe) fei zur Zeit jenes Dundesbeichluffes ein Zeitraum von 
mehr als 20 Jahren verfloffen geweſen, weshalb fie auf den durd) den 
Veſchluß zugefiherten Schuß feinen Anſpruch haben. Allerdings komme 
einer neuen veränderten Ausgabe von Werfen die jehnjährige Schutfrift 
ebenfalls zuftatten, aber biefe neue Ausgabe fönne den Nachdruck älterer 
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Ausgaben nicht hindern, für welche die Frift des Schubes gegen Nadı- 
Hrud abgelaufen jei, und die eben damit Gemeingut geworden feien. Der 
Vittfteller fönne aljo feinen Zwed nicht durch eine authentische Auslegung 
jenes Beſchluſſes, jondern nur durch eine Abänderung desſelben erreichen. 
Darın müßte aber der Schug auf eine 50 und mehr Jahre hinter dent 
erften Erſcheinen zurudliegende Zeit ausgedehnt werden, was ganz unzu— 
laſſig und mit den legislativen Grundfägen ſelbſt der im Schutze am 
weiteften gehenden Staaten (Preußen hatte die längfte Schugfrift: 30 Jahre 
nach dem Tode, wie heutzutage) unvereinbar wäre. Überdies Habe jener 
Bundesbeſchluß in Württemberg die vorbebaltene Ausführung dur ein 
Landesgefeg noch nicht erlangt. Es möge bedauernswert gefunden werden, 
dab infolge unterbliebener rechtzeitiger Nachfuchumg wärttembergiſcher 
Drudprivifegien für bie Schillerfhen Werke der Beitrag, welchen Würt: 
temberg in diefer Art zum Schuge des dlonomiſchen Wertes dieſer un: 
ferbfichen Werke eines Landeingeborenen liefern founte, fih auf das 
praltiſch faſt wertloje Privilegium von 1835 beſchränke. Doch laſſe ſich 
beim Stand der bezuglichen Landes: und Bundesgefeggebung nichts 
machen. Für eine außerordentliche Maßregel fei Fein hinreichender 
Grund vorhanden, befonders da der Schaden mehr die Cottaſche Bud): 
handlung treffe als die neuerdiugs von dieſer glänzend honorierten 
Scillerfchen Erben. Deshalb mühje der Bittfteller abſchlägig beſchieden 
werden. Die Bundestagsgefandtichaft aber fei dahin zu inftruieren, daß 
fie beim Beſchluſſe vom 9. November 1837 ftehen zu bleiben habe. — Der 
König gab zu diefen Vorſchlagen der Minifterien feine Zuftimmung, und 
wie die Dinge in Württemberg einmal lagen, hätte er in ber Tat kaum 
etwas anderes tun können; hatte dod der in Frage flehende Bunde 
beſchluß in Württemberg bie vorbehaltene Ausführung durd ein Landes: 
geieg noch nicht einmal erlangt. 

In der vierten Sigung der Bımbesverfammlung vom 2. April 
tam das Scillerfhe Gefuh zum Vortrag. Das Gutachten der Nefla: 
mationsfommiffion ging in ber Hauptfache dahin, daf in Gemäfheit des 
1. und 2. Artikels des Bundestagsbeſchluſſes vom 9. November 1837 
die vor diejem in den legtverfloffenen 20 Jahren im Umfange des deut: 
ſchen Bundesgebiets erſchienenen Ausgaben der Schillerſchen Werke min: 
deftens während eines Zeitraums von 10 Jahren, vom Tage jenes Ber 
ſchluſſes an, den bundesgefegmähigen Schuß gegen den Nachdruck zu 
geniegen haben, während, wenn von den Schillerfchen Erben oder der 
Cottafhen Buchhandlung ein noch längerer Schug gegen den Nachdruck 
nah Artikel 3 des betreffenden Bundestagsbeſchluſſes geſucht werden 
wolle, fie ſich deswegen an die betreffende Negierung zu wenden und bei 
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diefer einen bezüglichen Antrag an bie Hohe Bundesverſammlung auszu— 
wirfen haben. Das Ganze trug übrigens wegen Abwefenheit des öiter: 
veichiichen Gefandten nur den Charakter einer vertraulichen Veſprechung; 
nad) jeiner Nüdfehr follte bie Sache nochmals behandelt werden. Tod 
ergab fih aus ben vorläufigen Abftinmungen, daß der Kommiffionsantrag 
eine Mehrheit finden werde. 

Die württembergiiche Regierung war damit im allgemeinen einer: 
ftanden, jegte jedoch als jelbftverftändlich voraus, „daß die Geſandtſchaft 
und bie Reflamationstommiffion wicht gemeint feien, Ausgaben Schiller- 
ſcher Werke, die mehr als 20 Jahre vor dem Bundesbeſchluß von 
9. November 1837 erfhienen find, darum unter den Schuß diefes Be— 
ſchluſſes zu ſtellen, weil diefelben Werke auch innerhalb der Tegten 
2) Jahre vor dem 9. November 1837 Ausgaben erlebt haben, die dem 
Inhalt nach mit jenen älteren Ausgaben identiſch find.“ In dieſem ent: 
ſcheidenden Pınkte war man aber gerade in Frankfurt ganz anderer 
Meinung. Im der Situng vom 31. Mai fam das Präſidium vertraulich 
auf den Gegenftand zurüd. Der Vortrag der Reklamationskommiſſion 
nahm als felbftverftändlich an, „der Sinn des Artikels 1 und 2 des 
Bundestagsbefhfufles vom A. November 1837 gehe dahin, daß nicht mır 
neue Werke, welche innerhalb der fetten 20 Jahre vor den Veſchiuß 
erfhienen feien, eines zehnjährigen Schuges gegen den Nachdruc vom 
Tage des Veſchiuſes an ſich zu erfreuen hätten, fondern daf dies gleich 
mäßig auch von neuen Ausgaben der vor mehr als 20 Jahren heraus: 
gefommenen Werke der Fall fei, daß mithin neue Auflagen neuen Werken 
gleichgeftelt worden ſeien und ſonach das Gefuch der Schillerihen Erben, 
welches eben auf eine dahin lautende authentifche Interpretation des 
gedachten Beſchluſſes gerichtet fei, einer ſolchen nicht mehr bedürfe." Das 
Präfidiun erklärte dagegen, diefen Sinn mit den erwähnten Beſtimmungen 
nicht verknüpft zu haben und ihn nicht annehmen zu können, wohl aber 
feine Zuſtimmung dazu geben zu wollen, „daß den Schillerſchen Erben 
in Anerlennung der Verdienfte des Dichters als eine befondere Ver— 
günfigung von Bunds wegen der Schub gegen den Nachdruck auch für 
die innerhalb der letzten 20 Jahre vor dem Beſchluß vom 9. November 
1897 erſchienenen neuen Auflagen der vor 20 Jahren in den Drud 
gelegten Werke zugefichert werde.“ Die Kommiffion war damit einver: 
ftanden, denn ihr komme es nur auf die Bewilligung des Geſuches jelbft 
an, „da es allerdings auffallend fein würde, wenn die erfte abſchlägige 
Entſcheidung der Bundesverſammlung gerade den Nachlaß des großen 
Tichters treffen ſollte.“ Es herrrſchte allgemeine Geneigtheit, biefer 
beionderen Verainftinung beizupflichten; da ſedoch der wirttenbergiiche 
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Geſandte gerabe in einem den Nachlaß Schillers betreffenden Fall nicht 
allein mit einer ungünftigen Anficht hervortreten wollte, jo ſchob man 
die endgültige Entſcheidung noch auf, bis er weitere Inſtruktion einge: 
holt habe. 

Erſt vom 2. Juli datiert der nächſte Erlaß der württembergiichen 
Regierung an ihren Vundestagsgefanbten. Darin werden Bedenken gegen 
die beabſichtigte befondere Begünftigung der Schillerihen Erben ausge: 
ivrogen, da ein ſoiches Drudprivileg nicht innerhalb ber Rompetenz der 
Bundesderſammlung als folher liege und jene Begünftigung der würt 
tembergiichen Sanbeegefeggebung widerſpreche. Übrigens jei dies aud) 
in andern Staaten der Fall, weshalb der Gefandte melden folle, ob die 
Geneigtheit ber übrigen Gefandten auf fpezieller Zuftruftion beruhe, für ſich 
aber jebenfalls bie Notwendigkeit der Inftruftionseinhofung geltend. machen. 

Dieſe Anweifungen waren indeffen ſchon durd) die Entwidiung der 
Angelegenheit in Frankfurt überholt. Die preußifhe Negierung hatte 
nämlich den Ausweg ergriffen, das Geſuch der Schillerihen Erben zu 
ihrem Antrag zu maden, worauf der bayeriiche Gejandte fofort erklärt 
Hatte, er fei ermädtigt, einem ſolchen Antrag beizuflimmen. In der 
12. Sigung vom 21. Juni 1838 ftellte die preußiiche Regierung ihren 
Antrag, der dahin lautete, „daß den Werfen Friedrichs von Schiller in 
allen davon bereits veranftalteten oder noch zu veranftaltenden Ausgaben 
auf Grumd des 3. Artikels des Bundesbeichluffes vom 9. November 1837 
von Bundes wegen der Schuß gegen den Nachdrud auf 20 Jahre, vom 
Tage des jeßt zu faſſenden Veſchluſſes ab, gemährt werden möge.” 
Ferner wurde beihfoffen, die übrigen Regierungen follten ihre Eula— 
rungen Bierüber binnen 6 Wochen zu Protokoll geben. 

In der erneuten Inftruftion, die am 11. Auguft die württember- 
güge Regierung ihrem Gefandten in der Angelegenheit erteilte, fahte fie 
nochmals alle ihre Bedenken zufammen. Rach diesfeitiger Verfaſſung 
ud Gefeggebung, weiche den Rachdrug berjenigen Werke geftatte, deren 
auf Privilegium oder Gefeg beruhender Schuß erloſchen fei, würde ſich 
die in Frage ſtehende ausgebehutere Schugmahregel unter den Gefichtspunft 
eines Handels: und Gewerbsprivilegiums ftellen, deſſen Erteilung nach 
8 31 der Verfaflungsurtunde durch die Veiftimmung der Stände bedingt 
werde. Indeſſen ſei die Regierung in Berückſichtigung des geftellten An- 
irags bereit, denfelben, fofern die übrigen Regierungen ſich dafür erflären 
werden, zum Gegenftand einer Verhandlung mit den Ständen zu machen, 
jedoch mir in der von jelbft fid) verftehenden Beſchränkung, daß durch 
die bezmedte Vergünftigung der Debit der im Einklang mit ber Gejet- 
aebung bereits veranitalteten Nahdrudsausgaben von Schillers Merken 
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nicht gehindert werden konnte. Der Gefandte folle mit jeiner in dieſem 
Sinne zu Protokoll zu gebenden Erklärung noch jo lange zurüdhalten 
und fih nur auf vertrauliche Mitteilung diefer Inftruktion beſchränken, 
bis der Veitritt der übrigen Staaten zum preußiſchen Antrag außer 
Iweifel ſtehe. 

In der Bundesverſammlung vom 14. September 1838 erfolgten 
die nod) rüdftändigen Erklärungen mit Ausnahme der 13. und der mürt: 
tembergiſchen Stimme; die der erſteren war bis zur nächſten Eigung in 
Ausſicht geftellt. Alle Stimmen erklärten ſich für den preußiſchen Antrag, 
drei, Bayern, Baden und die Niederlande, unter Modiflationen. Bayern 
äußerte, dem Antrag ſchon dadurch entiproden zu haben, „daß den 
von Schillerſchen Erben auf ihre Bitte ein Privilegium gegen den Nach— 
druck der Schriften Friedrich von Schillers und gegen den Verkauf etwa 
anderwärts nachgedruclter Schriften desfelben im Königreich Bayern auf 
29 Jahre, vom 8. März 183% anfangend, tarfrei erteilt wurde.“ Baden 
erachtet zwar die Anwendbarleit des Beſchluſſes vom 9. November 1537 
Artikel 3 auf den vorliegenden Fall für nicht begründet, wollte aber 
gleichwohl zu einer Vereinbarung der vorgetragenen Art ausnahms: 
weije mitwirfen. Die Niederlande endlich verhießen, binfihtlih bereits 
eridienener Auflagen ein Privileg auf Anfuhen zu erteilen, da 
nad) der Landesgefeggebung der über den beantragten Schutz zu fallende 
Veſchluß nur auf künftige Ausgaben Anwendung finden könne. 

Der württembergiihe Gefandte fragte daraufhin in Stuttgart an, 
ob er nun jeine Erklärung fürmlich zu Protofoll geben oder was er jonft 
tun Tolle. Da er fortwährend, insbefonbere von feinem preufifhen 
Kollegen, in der Sache angegangen wurde, befand er fidh in einer recht 
peinlihen Lage. Erſt am 9. November wurde in Stuttgart ein neuer 
Erlaß für ihn ausgefertigt. Es hieh darin, die den verfaffungsmäßigen 
Veftimmungen entfprechende Verftändigung mit der nunmehr aufgelöften 
Ständeverfammfng habe auf dem legten auferordentlihen Landtage nicht 
mehr ftatıfinden konnen und Habe daher dem bevorftehenden ordentlichen 
Landtage vorbehalten bleiben müſſen, auf welchen auch die Erörterung 
des eingebradpten definitiven Prefgefeges verfboben worden fei. Sollte 
inzwiſchen wit der Befchlußziehung über den preußifhen Antrag noch vor 
der bevorftehenden Vertagung der Bundesverfamnuung vorangenangen 
werden, fo wolle man bei ber vorauszufegenben Wahrſcheinlichteit ſiandiſcher 
Zuftimmung zu einer bereits von alen übrigen Bımdesregierungen zu: 
geficherten Vegünftigung der von Schillerfchen Werke den Gefandten 
hiemit ermächtigen, auch jeinerfeits einer allfeitigen Vereinigung 
über den preußifchen Antrag unter der Erklärung beizutreten, daß 
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man zwar, wie auch ſchon Baden bemerkt Habe, den Artitel 3 des 
Veihluffes vom 9. November 1837 nicht auf Werke anwendbar mache, 
welche, wie die von Schillerſchen, mit unbebeutenden Ausnahmen einiger 
Nahträge, ſchon feit länger als 20 Jahren eridienen feien, übrigens 
gemeint fein konne, einer biesfallfigen ansnahmsweifen altjeitigen 
treinbarung den Beitritt zu verfagen, damit jedod) die fih von jelbit 
verftehende Vorausfegung verbinden müfe, daß durch diefe Begünftigung 
der von Schillerfhen Werke der Debit von im Einklang mit der beſtehenden 
Geſebgebung bereits veranflalteten Nachdrudsausgaben der von Schiller: 
ſchen Werke nit gehindert werden konne und folle, 

Am 23. November 1838 kam der Bımdestagsbeihluß wirklich zu: 
ande, ohne daß ein Vortrag über das Gefuch in der Bundesverſammlung 
erftattet worden wäre. Der Beichluß lautete: 1. Die ſouveränen Fürften 
und freien Städte Deutſchlands vereinbaren fih, daß den Werken Friedrichs 
von Schiller zu Gunften deſſen Erben in alten davon bereits veranftalteten 
oder noch zu verauflaftenden Ausgaben der Schub gegen den Nachbrud 
mäbrend 20 Jahren, vom heutigen Tage (23. Novenıber 1838) an, in 
fäntlihpen zum Deutſchen Vunde gehörenden Staaten gewährt werde. 
2, Hievon if dem Appellationsgerihtsrat Friedrich Wilhelm Ernft von 
Schiler anf deſſen namens der Erben Friedrichs von Schiller unterm 
26. Tezember 1837 an die Bundesverfammlung gerichtetes Geſuch Nach- 
richt zu geben. 

In Württemberg beftand das Minifterium des Innern darauf, daß 
eine Vefammmadung diefes Bundesbeihlufles erft nad) eingeholter Zur 
fimmung der Stände ftattfinden könne. Denn jener Beſaluß gehöre 
wicht zum organiſchen Rompetenzgebiet des Bundes, ſondern fei als eine 
Übereinfunft der Bundesftaaten zu betrachten, für deren Abſchluß zufällig 
die Bundesverſammlung als Organ gebraucht worden fei. Die Airfung 
des Beſchluſſes in Württemberg ſei ein in ber beftehenden Gefehgebung 
nicht begründetes Handels: und Gewerbsprivilegium. Übrigens fönmen 
in der Furzen Zwiſchenzeit die Schillerſchen Erben feinen Schaden er: 
feiden, ebenfowenig bie Cottaſche Verlagspandlung, da fie ja ſelbſt in 
dem gegenwärtigen Augenblick viele Taufende von Eremplaren der 
Scilerien Werke zu niedrigen Preifen unter das Publitum bringe. 
An 4%. März 1838 beauftragte der König das Minifterium der aus: 
wärtigen Angelegenheiten mit den erforderlichen Einleitungen zum Vollzug 
des Bundesbeſchluſſes. Dieſes machte am März der Ständeverſamm⸗ 
fung von der Sache Mitteilung. Die Angelegenheit erfuhr hier eine 
durchaus würdige Behandlung. In der 22. Sigung der zweiten Kammer 
vom 11. April 1839 wurde die betreffende Eröffnung des Staatsrats 
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von Harttmann auf Vorſchlag des Präfibiums ber Kommiſſion für das 
Nahdrudsgefeg mit dem Erfuchen zugemiefen, ihren Bericht darüber wor 
möglid) ſchon am folgenden Tage zu erftatten. Wirklich ftellte diefe in 
der 23. Sipung vom 12. April den Mutrag, dem Anfinnen der Regierung 
beizutreten. Der Vorſchlag, den daraufhin der Abgeordnete von Feuerlein 
machte, „bie Kammer möge die Achtung gegen den großen Landsmann 
dadurch ausſprechen, daß fie durd Aiklamation den Kommiffionsantran 
annehme*, wurde ohne Abftinumung einſtimmig gutgeheißen. Schon tags 
darauf erfolgte die Velanutmahung im Negierungsblatte, 

Ein mertwürbiger Zwifcjenfall, der ein eigentümliches Licht auf die 
damaligen buchhandleriſchen Verhältniffe wirft, ereignete fid) im Jahre 1843. 
Der Antiquar Jakob Bär Levi zu Bodenheim in Kurheſſen beftellte bei 
Cotta 25 Eremplare der Schillerſchen Werke, die ihm am 21. November 
jedoch verweigert wurden, weil Levi die Werfe zu einem Preife ver: 
faufe, daß die Frankfurter Buchhandlungen ſich beklagen, nicht damit 
tonfurrieren zu Fönnen. Levi rihtete mın an die heſſiſche Regierung 
eine Beſchwerde, dafı Cotta jein Privilegium mißbrauche, und jene ver: 
wanbte fi) für ihren Untertanen bei der mürttembergiicien Regierung, 
jedoch vergeblich, da Cotta fein Verhalten motivieren Tonnte. Nunmehr 
wandte ſich Levi mit feiner Veſchverde an den Yundestag, der am 
10. April 1845 Levi an die fompetenten württembergiſchen Behörden 
verwies und deſſen erneute lage gegen die Collaſche Buchhandlung am 
24. Zuli 1845 abihlägig befchied. 

Obgleich der von der Frankfurter Bundesverſammlung gewährte 
Schu für die Schillerfchen Werke erft mit dem 23. November 15858 
ablief, taten doch die Erben des Dichters ſchon im Jahre 1853 die 
nötigen Schritte, um eine Verlängerung biefer 2Ojährigen Schutzfriſt um 
weitere 20 Jahre durchzufegen. on den Kindern Schillers waren nur 
noch zwei am Leben: der ältefte Sohn, Karl Friedrich Freiherr von 
Schiller, R. württ. Oberförfler a. D,, und die jüngfte Tochter, Emilie 
Freifrau von Gleichen Rußwurm. Dieſe beiden richteten eine Stuttgart 
den 30. November und Würzburg den 27. d. M. datierte Eingabe 
an den Yundestag und mandten ſich zugleih mit der Bitte an die 
einzelnen Vundeshäupter, ihr Gefuh zu befürworten. Bereits anı 
15./17. Auguft 1653 hatten fie an den König von Württemberg in dieſer 
Angelegenheit eine Bittſchrift gerichtet. Iu der 32. Sitzung des Bundes: 
tags vom 8. Dezember 1863 wurde die Eingabe der Reflamations 
tommiffton zugewiefen. In bem Berichte, den der württembergifhe Ge- 
ſandte in Frankfurt am jelben Tage erftattete, hieß es, von dem Geſuche 
jei „mit alfeitigem patriotifchen Intereſſe Kenntnis genommen“ worden. 
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Am 14. Dezember erhielt der erwähnte Gefandte folgende Inſtruktion: 
der Beſchluß Fönne nit durd Stimmenmehrheit, fondern nur durch eine 
freie Vereinbarung ſämtlicher Bundesglicder erfolgen, wie dies auch bei 
der Schupverleifung von 1838 am Bunde anerkannt worden ſei; für 
Württemberg dürfte deswegen eine Verhandlung mit den Ständen nötig 
werden; er möge bei feinen Kollegen Erfundigungen über die Stimmung 
der übrigen Mächte einziehen. Am 19. Januar 1864 berichtete der Ger 
jandte nach Stuttgart, feinen Kollegen feien noch keine Inſtruktionen zus 
aetommen. Der mutmaßliche Antrag der Reklamationskommiſſion werde 
dahin geben, „daß die höchſten und hohen Regierungen um eine Er: 
tlarung darüber zu erſuchen feien, ob und inmiefern fie dem Geſuche 
der Schillerſchen Erben zu willfahren geneigt wären, wobei übrigens der 
Großherzoglich oldenburgiſche Gefandte als Neferent die von ihm befur 
wortete Verlängerung des Privilegiums ausdrüdtic auf die Schillerihen 
Werte beſchräntt wiſſen will, was er durch patriotiſch äſthetiſche Rück— 
Achten zu begründen vermeint“. 

In der 3. Sihung des Bundestages vom 26. Januar 1854 bielt 
der Gefandte der 15. Stimme wirklich über die Angelegenheit Tortrag. 
Er fagte, zwar liegen im allgemeinen Geſuche diefer Art außerhalb der 
Kompetenz ber Bundesverfammlung und feien, ſtreng genommen, vor die 
einzelnen Sandesregierungen zu verweiten. Doc) fei die Sache bei ihrem 
allgemeinen Intereffe trogden in Behandlung zu nehmen. Die Frage 
drehe ſich darum, weldes Intereſſe man als das überwiegende anerfennen 
müffe: das allgemeine des Publifums oder das perfönliche der Schiller: 
ihen Erben. Der Vortrag lautete des weiteren folgendermaßen: Fur 
das Iuterefe des Publikums, man kann wohl jagen, für das ber 
deutſchen Nation Scheint allerdings zunächft das an ſich richtige Verlangen 
zu ſprechen, daß bie Werke eines ihrer größten, wirffamften und befiebteften 
Dichter, nachdem nun faft ein halbes Jahrhundert feit beiten Tode ver— 
Aoffen ift, endlich ihr möglichft unumſchränktes Gemeingut werden möchten. 
Und felbft aus einem höheren Gefichtspunfte fann man nur wünjden, 
daß durch immer größere Zugänglichteit und Verbreitung der Erzeugniſſe 
dieſes großen und eblen Geiftes in allen Sphären des deutichen Volkes 
auf deſſen Veredlung jo viel als möglich mit hingewirft werben möge. 
— Auf der andern Seite ſpricht aber aud wohl ebenfo laut die Stimme 
der nationalen Anerfennung und Dankbarkeit und das febendige Intereife 
für den Namen und die noch übriggebliebenen Angehörigen defen, der 
io Großes und Schönes für Mit: und Nachwelt gewirkt und dev deutſchen 
Ration einen unvergänglichen Schmuck und Ruhm hinterlafien hat. Und 
— laßt fi kaum verfennen, dah, je begründeter jenes Anrecht des 





498 Kran 


Publikums auf das Gemeingut der Schillerihen Werke und je wünſchent— 
werter ihre immer tiefere Verbreitung und Einwirkung ift, deſto heller 
aud) jein großes Verdienft und defto geredhtfertigter die Betätigung jener 
Anerkennung ſelbſt noch gegen die Hinterbliebenen des Dichters erſcheint, 
der, wie befannt, nur beſcheidene irdiſche Glüdsgüter Hinterlaffen hat. — 
Hiergegen wird auch die Erwägung, daß durch ein verlängertes Verlage— 
privifeg die nod) leichtere und allgemeinere Zugänglichkeit feiner Werte 
um etwas weiter hinansgerüct werben würde, von feinem entfcheidenden 
Gewichte fein Fönnen, indem ſchon jet die Preife für bie einzelnen oder 
jämtlichen Werke Schillers jo mäßig wie faft bei feinem andern Autor 
find md eine gute Gefamtausgabe in 12 Bänden für 3—4 Taler im 
Buchhandel zu haben ift.” Der Referent kam zu dem Schluhergebnis, 
der zweite der beiden angebeuteten Geſichtspunkie dürfte der übermiegende 
und deshalb die Schugverlängerung zu bewilligen fein. Die Reklamation 
fommiffion ſei aud dafür, das Erbetene vollftändig zu gewähren, 
nicht eiwa anf 10 Jahre zu beihränfen. Der unter alljeitiger Zuſtim 
mung zum Veſchluß erhobene Antrag lautete: „Hohe Bumdesverfanmlung 
wolle die höchften und hohen Regierungen erſuchen, ſich binnen 6 Wochen 
darüber erffären zu wollen, ob fie geneigt jeien, den durch den Bundes: 
befchluß vom 23. November 1838 den Werten des Friedrich von Schiller 
gewährten Schug gegen den Nachdrud von dem Zeitpunfte feines Ab- 
laufs an auf 20 Jahre zu verlängern.“ 

In der Vundestageſizung vom 23. März 1854 wurden folgende 
Erklärungen zu Protofoll abgegeben: Öfterreic mühe den Shut auf 
10 Jahre befchränten, weil in Oſterreich ſolche Privilegien nur auf 
10 Jahre erteilt werben könnten; fväter bemerkte ber faiferliche Gefandte, 
daß hier nur ein formelles Vedenten obwalte, weil nach Ablauf ber 
10 Jahre eine weitere Verlängerung des Privilegs möglich fein werde, 
Breußen, Württemberg und Baden hielten das Protofoll offen, 
weil ihre Gefandten nod) feine Inſtruktion hatten. Bayern und 
Hannover ſtimmten zu, Sach ſen ebenfalls, aber mit dem ausbrüd 
uͤchen Bemerken, daß «6 feine Zuſtimmung nur für den vorliegenden 
erzepfionellen Fall erteile und wünsche, daß ſolche, freng genommen, 
auferhalb der bundestägigen Kompetenz liegende Privilegiengefuche kunftig 
bin nicht weiter zur Verhandlung der Bundesverfammlung gelangen, 
vielmehr an die einzelnen Bundesregierungen verwiefen werden mögen. 
Die 16. Stimme war gleichfalls nicht völlig inftruiert, alle übrigen ver- 
hielten ſich zuftimmend. Da jedoch in dem vorliegenden Fall alljeitige 
Zuſtimmung erforderlich war, wurde die Beſchlußfaſſung bis nad) Einlauf 
der noch ausftehenden Erklärungen ausgefegt. 
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Am Schluß der Bundedtageſizung vom 27. April 1854 mahnte 
des Präfibium wegen der noch ausitehenden Erklärungen. Zu den 
Säumigen gehörte aud Württemberg. Übrigens war man fid dort von 
vornherein Mar, dab man fih für Gewährung ausfpreden müffe, da 
eine Gegnerfhaft gerade in Württemberg ſchlimmen Eindrud machen 
wirde. Am 31. März 1854 hatten die beiden Minifterien des Innern 
und des Ausmärtigen in einem gemeinfamen Bericht an den König be: 
antragt, derſelbe jolle nad) vorher eingehalten Gutachten des Geheimen 
Rats das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten ermächtigen, dafı 
5 unter Vorbehalt ſtändiſcher Zuftinmumg feine Geneigtheit erklären 
fofe, den Schut auf 20 Jahre vom Ablauf an zu verlängern. Der 
Geheime Rat (Neferent: von Bezzenberger), der den geforderten Bericht 
am 5. Mai erftattete, ftimmte dem Vorichlag der Minifterien mit großer 
rme zu. Es heit darin unter audrem: „Anderen Schriftitellern, 
auch von geringerem Verbienfte, ift es gelungen und gelingt es heute 
noch, ihr Tafent mugbringender für ſich zu machen und ihren Erben ein 
reiches Einfommen zu fihern; allein eine ſolche rührig nad Gewinn 
iagende Schriftftellerei verſchmähte der Dichter, dem feine Kunſt eine 
heilige Angelegenheit war, und fein weiteres umd engeres Vaterland 
dürfen ihm daher wohl durd Nüdfihten für feine Hinterblichenen ſich 
dankbar dafür zeigen, dah er der Mit: und Nachwelt nur vollendete 
Werfe ſchenken wollte.“ Der König war damit einverftanden, ber Frank: 
furter Gefandte erhielt die entſprechende Weifung und gab feine Er— 
Härung im der Bundestagsjigung vom 18. Mai 1854 ab. Daran ſchloß 
der badiſche Gefandte feinerfeits die Mitteilung an, daß feine Regierung 
die Verlängerung des fraglichen Schuhes um 10 Jahre zugetehen wolle, 
und diefelbe Anficht äußerte eine der Regierungen der 16. Stimme. Im 
März 1855 gaben die beiden württembergiſchen Kammern ihre Zuftim 
mung, und ber württembergiiche Gejandte machte am 19. April 1855 
der vundesverſammlung davon Anzeige. Im der ganzen Zwiſchenzeit 
hatte die Angelegenheit geruht, und in eingeweihten Kreiſen betrachtete 
man fie als geſcheitert, weil bie erforderliche Einſtimmigkeit nicht zu er: 
jielen fei. 

Die Schuld daran trug diesmal Preufen. Einen Einblid in die 
Schwierigkeiten gewährt ein Notenwechſel zwiſchen dem preußif—en Ge 
fandten in Stuttgart und dem mürttembergiihen Miniſterium der aus: 
wärtigen Angelegenheiten. Am 26. Mai 1855 trug jener biefem da6 
Nacjftehende vor: nad) preuhiicher Geſehgebung ftehe den vor Bublifation 
des Gefeges von 11. Juni 1837 erfchienenen Werken, wenn deren Autoren 
vor dem letztgenannten Zeitpunkt geftorben jeien, noch eine 3hjährige 
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Schugfrift gegen Nachdrud zu, alfo bis Schluß des Jahres 1867. Dieſe 
Veftimmung finde nad) dem Grunbfag ber Neziprojität auf die im Aus- 
land erfojienenen Werke nur ſoweit Anwendung, als die Geſebe bes 
fremden Staates den in Preußen erfejienenen Werfen gleiche Rechte ge- 
währen. Den in Württemberg erſchienenen Werten Schillers würde daher 
in Preußen die geſehliche Schugfrift bis 1867 nur dann zuftehen, wenn 
nach württembergiicher Gefeggebung ben vor Dezember 1837 in Preußen 
erſchienenen Werfen ebenfalls bis Ende 1867 Schub gegen Nachdruck 
gewährt werde. Won der Auskunft des Minifteriums hänge die Be: 
ſcheidung ber Schillerihen Erben ab, die in Preußen Schub der Schiller: 
iben Werke bis 1867 beanfprudien. In feiner Mitwort vom 11. Juni 
1855 teilte das württembergiihe Minifterium des Außern dem preußie 
ſchen Gefandten bie bezüglije württembergifce Gefeggebung mit, bie 
zwar der preußiſchen nicht ganz gleich fe, aber doch auch nicht fo fehr 
von ihr abweiche, daß nicht bie fragfiche Worausfegung gegeben fei; man 
empfehle deshalb das Geſuch der Schillerſchen Erben zur Genehmigung. 

In der Bundestagsfigung vom 2, Auguft 1855 bemerkte ber preufi 
ſche Gefandte in Frankfurt vertraufid, daß er ſchon längft mit einer 
ungünfigen Inftruttion verfehen gewefen fei, daß er wiederholt dagegen 
temonftriert, daß darauf die K. Regierung die Sache den Ständen vor: 
gelegt Habe, und daf er, nachdem auch diefe einen ablehnenden Veſchluß 
gefaßt, nunmehr eine gegen Verlängerung jenes Privilegs lautende Erz 
flärung abgeben mühte, was, obgleich alle übrigen Negierungen, wenn 
auch zum Teil nur für 10 Jahre, das erbetene Privileg zu erteilen ſich 
bereit erflärt hätten, eine Abweiſung des Gejuches zur Folge haben 
würde. Er wolle es daher noch denjenigen Gefandten, welche ſich für 
die Schillerſchen Erben intereffieren, anheimgeben, 06 er ſeine Erklärung 
etwa noch zurüchalten folle. Darauf äußerte der Gefandte ber ſächſiſchen 
Säufer den angelegentlichen Wunſch, dab die Sache doch in statu quo 
unentfehieben belaffen werben möge, weil das fragli—he Privileg noch ein 
paar Jahre dauern und ſich inzwiſchen die Unftände günftiger geftalten 
fönnten. Dementſprechend ftellte der preußiſche Geſandte feine Erklärung 
nod) zurüd. „Übrigens“ — fo fügte der württembergiihe Geſandte 
feinem Berichte nad) Stuttgart bei — „dürfte Herr von Fritſch der 
Sache der Scillerſchen Erben dadurd) nicht gedient haben, daß er fallen 
ließ, daß die Goethefchen Erben bei ihm bereits angefragt hätten, ob fie 
nicht auch die Verlängerung ihres Privilegiums erlangen Könnten.“ 

Am 8. November 1855 teilte der preußiſche Gefandte vertraulid; 
einen Vorſchlag mit, der den Zweck hatte, die Schwicrigfeiten zu befeitigen, 
welhe die preufifche Gefeggebung der Gewährung des Geſuches der 
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Stillerſchen Erben entgegenftelle, entſchloß ſich aber infolge einer kurzen 
Srörterung, diefen Vorſchlag vorerit den betreffenden Ausfchuffe zur Ber 
urteifung mitzuteilen. 

An 3. Januar 1856 wurde dann die preußifche Stimme endgültig 
dahin abgegeben, daß fih Preußen zurzeit nicht in der Lage befinde, 
dem betreffenden Untrage des Aueſchuffes zuzuftimmen; ber Wunſch der 
Schillerſchen Erben fünne aber wohl dadurch befriedigt werden, wenn im 
allgemeinen die Werke folder Autoren, welde vor dem Jahre 1837 ge: 
torben fein, aber derzeit den Ehug gegen Nachdruck genießen, einer 
Schugoerlängerung bis zum 9. November 1867 teilhaftig würden. Schlieh- 
id) fiellte der preußiſche Gefandte den förmlichen Antrag, „dab der durch 
Bundesbeſchluß vom 9. November 1837 und 19. Juni 1845 den Werfen 
der Wiſſenſchaft gegen Nahdrud gewährte Schutz bis zum 9. November 
1867 verlängert werbe, jebod) nur für diejenigen, welche jegt den Schut 
genießen.” Diefer Antrag wurde dem in der 2R. Sihung vom 15. November 
1855 gewählten Ausſchuh zu Begutachtung des preußifchen Antrages 
wegen des Schuhes mufitalifher und dramatifher Werte gegen umbefugte 
Aufführung gleihfals zur Begutachtung zugerviefen. 

Am 20. November 1856 endlich beſchloß der Bundestag auf Grund 
eines vom olbenburgifhen Gefandten erftatteten Vortrags, daß zwar bas 
Geſuch der Schillerſchen Erben um Verlängerung ihres Privilegiums als 
oboelehnt zu betrachten ſei, daß aber der Bundesbeſchluß vom 6. desfelben 
Monats in betreff des Schuhes Titerariicher Werke gegen Nachdrud auch 
auf die Schillerſchen Werke jeine Anwendung finde, demnach das Privie 
legium der Echileri—hen Erben noch bis zum Jahre 1867 erneuert jei. 
Mit diefem für die Vittfteler befriebigenden Ergebnis hatte die Lange 
wierige Angelegenheit ihr Ende erreicht. 
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Jeniſch in Pfedelbach. 
Bon Pfartverweſer 8, Bündel in Pfedelbach. 


Das Jeniſche ift die bis ins NIX. Jahrhundert Herein übliche Ge: 
heimſprache der Fahrenden Leute, der Bettler, Diebe, Räuber u. ſ. m. 
Seit Jahrhunderten troß aller Verfolgung der Landftreiherei am Leben 
geblieben, hat dieſe Sprache in der Gegenwart ihre (hoffentlich legten) Aus 
täufer gefunden in der Sprache der großfläbtiichen Verbrecherwelt und 
der Handwertoburſchen. Zeniich war aud die Sprache der Krämer und 
Hauſierer. 

Das Jeniſche iſt feinen Grundbeſtandteilen nad) eine deutſche Sprech— 
art; durchaus deutſch ift auch der grammatiſche Gebrauch ber jeniſchen 
Vokabeln. Die Geheimhaltung des Wortfinns wird erſtrebt durch Verwen- 
dung deutſcher Dialektausdrücke oder veralteter und beim niedern Volt 
gebrauchlicher Worte. Dft genügt aud eine ſcherzhafte oder bildliche Be 
zeichnung. Nicht feften begegnen wir zureditgeftuußten Wörtern aus dent 
Lateiniſchen wie auch aus lebenden Sprachen. Ein jehr ftarker Beftand: 
teil ſchon in den älteften befannten Proben diefer Sprache ift das Juben- 
deutjeh, das derjelben eine willfommene und reiclihe Ergänzung bet 
md and) feinen Einfluß von jelbit geltend machte, jofern Juden in der 
Zeit ihrer fozielen Erniedrigung und Vergewaltigung häufig als Hehler 
und Stehler eine wejentliche Rolle jpielten. Doc ift darum Jeniſch und 
Zudendeutfeh entfernt nicht gleichbedeutend. In Pfedelbach weiſt Sprach: 
inftinft und hiſtoriſche Erinnerung einen Teil der dem Hebräifhen ange 
hörenden Worte ohne meiteres dem Jeniſchen zu, während andere hebräiſche 
Ausprüde fofort und beftimmt als Jũͤdiſch bezeichnet werden, das hier auch 
nicht unbekannt iſt. Am allerwenigften ift das Jenifche die Ausdrucksweiſe der 
Zigeuner. Das Zigeuneriſche ift eine eigentliche, richtige Spradie, der 
mordweitlihften Gruppe der arifd:indif—hen Spraden angehörig. Ver— 
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einzelt finden ſich allerdings im Jeniſchen auch zigeuneriſche Ausdrücke. 
Mer eine Identität beider Sprecharten iſt ſchon durch das ſpäte Auf: 
treten der Zigemer in Europa ausgeichloffen). Auch weit ber richtige 
Ziaamer einen Stammesgenoffen, der ihm gegenüber jenifhe Kenntniffe 
verwerten will, zurecht: goi dig hawo jenari! d. h. fieh da, was für 
ein Zeniücher! 

Über Leben und Sprache der obengenannten Volkekreiſe hat fidh 
feit alter Zeit eine ziemlich reihe Literatur angefammelt, insbejondere 
haben ſich Juftizverfonen und Theologen mit diefem Gegenftand befchäftigt. 
Aber auch mande Dichter zeigen fih als Nenner desjelben. Es fei nur 
erinnert an das 63. Kapitel in Sebaſtian Brants Narrenſchiff. Beſon— 
ders intereſſant ift das VI. Geſicht des Philander von Sittemald, in 
welchem das Jeniſche als Feldſprache der Soldaten und Näuber bes 
Mjährigen Kriegs aufteitt. Schiller, der in feinen „Näubern“ oder im 
„Verbrecher aus verlorener Ehre” das Räuberleben aufs genauefte kennt, 
febt allerdings davon ab, die Sprache besjelben zu verwenden; dagegen 
werden Scheitel und Hofmann von Fallersleben immer unter den Freun-⸗ 
den und Förderern jenifher Studien zu nennen fein. 

Freilich trog aller Kenntnis des Jeniſchen ift wicht einmal das Ge: 
heimnis dieſes Namens ſelbſt mit herheit zu ermitteln, obgleich der: 
jelbe erft in Gebrauch Fam, als man im Bürgertum von diefer Geheim: 
jprache Längft ſchon Kenntnis hatte. Am beften, wenn man will, bringt 
man den Namen in Zufammenhang mit dem jubendentichen joner (= Ber 
trüger), Jauner, Gamer. Jeuiſch wäre alſo die Gaunerſprache. Die 
ältere Bezeichnung biefür ift Rotwelſch. Not bedeutet Bettler, welſch 
beißt: ausländiſch, fremd, unverſtändlich. Rotwelſch ift alſo die geheime 
Sprache der Bettler. Der Ausdrud begegnet uns ſchon ums Jahr 1250 
im Paffional, der Dichtung eines Deutfcporbensgeiftlichen, in der über- 
tragenen Bedeutung: Worte geheimen, argliftigen Sinus, läßt alfo auf 
fange Einbürgerung ſchließen. Won diefem Zeitpunft gebt das weueite 
und umfaffendfte Werk über Rotwelſch von Profeſſor Auge *) in Freiburg 
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aus, um im I. Band alle betanntgewordenen rotwelſchen Urkunden zu: 
jammenzuftellen. Die älteften Beijpiele rotwelſcher Worte ftammen aber 
erft aus der Zeit um 1350 und zmar verzeichnet die Augsburger Lifte 
Worte aus dem Bettlerbereih, während die Breslauer Lifte eine Heine 
Zahl von Verbrederworten bringt. 

Für die Blütezeit des Gaunerweſens find reihlih 4 Jahrhunderte 
in Rechnung zu bringen, nämlich die legten 200 Jahre bes Mittelalters 
and die erften 200 Jahre ber beginnenden Neuzeit. In der mittelalter: 
tichen Hälfte herrſcht der Vettel vor, der Häufig weniger aus Bedürfnis 
als aus Luft, aus Gaunerei betrieben zum eigentlichen Gewerbe wurde. 
Die aus der Gefellfchaft ausgeichloffenen Kreife hatten ihre eigenen € 
richtungen und Gefege, ihre verſchiedenen Verzweigungen und Speziali: 
täten, ihre Steuern und Abgaben und, wie die Zünfte, ihre Tprachficen 
Beſonderheiten. Einen Einblid in derlei Zuftände gibt der etwa 1510 
erſchienene Liber Vagatorum, der betler orden. Diefes Büchlein 
„Tagt von allen narungen, die bie betler oder Iautfarer brauden . . . 
da durch der menſch betrogen und überfürt wird.” Das demfelben an: 
sebängte Vokabular enthält etwa 220 rotwelſche Worte. Die älteften 
Drude find ohne Drudort, Drucjahr, fowie ohne die Namen des Druders 
und Verfaffers. Lehterer wird mır „hochwirbiger meifter nomine exper: 
tus in truphis“ genannt‘). Als Grund folder Zurüdhaltung gibt Kluge 
¶ S. 36) an: bei ber Zubringlichfeit der zum Teil gefährlichen, immer 
unbequemen Menſchenklaſſe hatte Verfaſſer und Verleger großes Intereffe 
unbefannt zu bleiben. Das Büchlein Hat über 30 Ausgaben erlebt. 
Luther hat demfelben eine ſolche Wichtigkeit beigemeffen, daß er es feltit 
mit einer Vorrede verfah und wiederholt herausgab. 


In der Neuen Zeit bedeutet der jährige Krieg das goldene Zeit: 
after des Gaunertums. Die „Gefihte Philanders von Sittewald“ mit 
ihrer Verwendung des Rotwelſchen als „Feldiprah“ find hiefür ein hoch- 
interejantes Zeugnis. Die vielen vom Krieg bin und hergerifienen 
Menfhenfaren leben bald vom Kriegshandwert, bald vom Naub und 
Diebftahl. Der Friedensichluh bedeutete aber nicht zugleich aud) das 
Ende folder Dentungsart md Lebensweile. Die Zuflände des 30jäh: 
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rigen Kriegs Iebten im Heinen weiter in den Räubeibanden, die in allen 
Teilen Denmſchlands auftauchten, meift über weite Streden mit ihren zahl- 
reihen Anhängern fid) ausdehnten und der Polizeigewalt des Heinftaat- 
lichen Deutichlands oft in jahrzehntelangem Ramıpfe unendlich viel zu 
ſchaffen machten. Im Süddeutſchland ift die Erinnerung an einen Schin- 
derhannes, Hannikel, Vayriſchen Hiefel oder den Sonnenwirtle noch jehr 
tebhaft. Ebenſo lebt nod die Erinnerung an den „Malefizigent“ und 
den „Dberamtmann von Culz", die erfolgreichen Betampfer des Gauner- 
tus. Erfterer entfaltete in Oberdiſchingen bei Ulm als geſchworener 
Feind der Gauner von 1787—1808 weit über die nächſten Grenzen 
feines Gebiets hinaus bis in die Gegend von Schwyz und Dinkelsbühl 
mit großer Energie eine äußerft gemeinnügige Tätigkeit durch feinen Kri— 
minalgerichtsbof, feine Frohnfeſte, d.h. Zucht: und Arbeitshaus, und fein 
Aſyl für die Kinder feiner Züchtlinge. 1808 wurde das gräflide In— 
Mitut aufgehoben. Der Oberamtmann Schäffer von Sulz ift berühmt 
geworden durd) die Bändigung zahlreichen Diebsgeſindels, durch die meifter- 
haft geſchriebene Biographie des Konftanzer Hans '), eines der großartigften 
Gauner, die je gelebt haben, und durch jeinen „Abriß des Jauner- und 
Vettelweiens in Schwaben“*). Bom Konftanzer Hans ſtammt auch das 
einzige von einem hervorragenden Gauner eigenhändig niebergefchriebene 
Worterbuch: „Wahrhafte Entdedung der Jauner: oder Jeniſchen Sprache, 
von dem ehemals berüchtigten Jauner Hoftanzer Hank. Auf Begehren 
von Ihme jelbft aufgefegt und zum Drud befördert. Sulz am Neccar 
1791.” Es enthält 140 Wörter Jauneriſch, ferner eine Neihe von 
„Scmufereyen oder Gefprähen" umd ein paar Jaunerlicher. 

Lebende Überrefte der beſchriebenen Sprache find in ganz Deutſch- 
Land noch genug vorhanden. Selbft das befte Deutſch Hat, wie aus allen 
Standesipraden, jo auch aus der Gaunerfprahe eine ganze Reihe von 
Ausdrüden übernommen. Auch viele Stubentenausbrüde find der Vett- 
lerſprache verwandt von der Zeit der Fahrenden Schüler her. Wir be- 
gegnen aber auch förmlichen jeniſchen Sprachinſeln, d. h. Ortichaften, in 
denen früher Jenifch geſprochen wurde und heute noch ein größerer oder 
Meinerer jeniſcher Wortſchatz vorhanden ift, natürlich mit fofalen, oft ſehr 
ſtarken Verſchiedenheiten. Solche Ortſchaften find im Württembergiihen: 
Burgberg bei Heidenheim, Eningen bei Reutlingen, Gmünd, Himmlings: 
weiler bei Aalen, Mahenbach bei Crailsheim, Lüdenhardi bei Horb, Pfedel: 
bad; bei Öhringen, Schlofberg bei Vopfingen — im Badifhen: Wolfad) 
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im Schwarzwald und Zizenhauſen bei Stodadh — im Hohenzollerifhen: 
einige Handelsorte im Killertal'). 

Das biefige Jeniſch ſtammt in der Hauptfahe von unferem Filial 
Heuberg. Daher in der Gegend die Bezeichnung Heuberger Sprache. 
Der Heuberg, an deſſen Fuß Pfedelbach liegt, ift ein Ausläufer der Berge 
des Mainhardter Waldes und diente, bis zum Jahr 1728 bewaldet und 
unbewohnt, in alter Zeit zur Abhaltung von 2 jährlichen Viehmärkten. 
Nur das Markthäusle, eine von hohen Eichen umgebene Halle mit großem 
Herd, ſtand dort und fteht jett noch, zu einer Wohnung umgebaut. Einer 
der ftarfen, gegenwärtig übermauerten eihenen Valken trägt, nach der ber 
ftinmten Verfiherung der Bewohner, die Zahl 1454. Auf dem äußerften 
Vorſprung des Berges ſieht das vom Grafen Ludwig Gottfried von Hohen: 
lohe Pfedelbach erbaute Charlottenfhlöhhen, mit herrlichem Vlid_rings: 
um auf die Hohenloher Sande und weit hinaus bis zum Kayenbudel. 

Graf Ludwig Gottfried, der legte evangeliiche Graf zu Piedelbad), 
farb 1728. Mit der neuen Tathofifhen Grumdherricaft Famen and) 
fatholifche Angeftellte, ud es begann überhaupt eine länger dauernde 
tebbafte Zuwanderung katholiſcher Untertanen nad) Pfevelbad. In die 
Beit des Grafen Ferdinand (1730-1745) fällt der Anfang der Siedlung 
auf dem Heuberg. Er felbft erbaute dort drei Häufer für Arme. Den 
Koloniften wurde von der Herrſchaft gegen die üblichen Abgaben Grund 
amd Boden zur Verfügung geftellt. Yon den Herbeigejogenen war einer 
aus Preußen, andere follen aus Schweden, Öfterreih geweſen fein. Die 
Eriftenzbedingumgen waren aber auf dem waſſerarmen Sandboden doch 
nicht befonders günftig. Auch werden bie wenigften — ob fie nun Ba: 
ganten oder alte Soldaten waren — für die neue Arbeit auf dem Feld 
geichicft genug gewefen fein. Der Heuberger pflegt die Geſchichte feines 
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Über Gönningen (Berühmt durch Seinen die Alte und Neue Welt umfaffenten 
amenbanbel) habe ich zunächt wichts in Grfahrung bringen Finnen. 
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Urtes kurz, wie folgt, zu beſchreiben: die erſten Bewohner waren Pfannen— 
Aider, Scheerenjchleifer und Herumläufer; zuerft war der Heuberg katho: 
6, dann evangelifch, und jegt iſt er beides. Won den erflen Familien 
it fajt Feine Spur mehr vorhanden. 

Zu den notürlihen Schwierigkeiten famen dan für das Filial wie 
für den Hauptort die häufigen ſchweren Zeiten des 18. Jahrhunderts, 
deren Folgen auch die Nehnungsbücher der evangelifchen Kirche, die in 
fester Zeit von 1700 an durchforſcht wurden, von Jahr zu Jahr deut: 
licher aufweiſen. Solche Zeiten forgten von felbft dafür, daß die Ve 
rührung biefiger Einwohner mit anderen jeniſch ſprechenden Streifen nicht 
aufbörte. 

Die Zeiten find jegt beffer geworden. Schon die Öhringer Oberamis— 
beſchreibung vom Jahr 1565 ftellt für Pfedelbach feft, daf der Ort, durch 
ihlehte Verwaltung, ungünftige Zeiten u. |. w. beruntergefonmen, nun 
in fahtlicher Hebung begriffen fei. Auf dem Heuberg wohnen gegeumärtig 
um das Markthäusle 261 Einwohner (196 evangeliiche, 65 Katholiken) 
in 53 Wohnhäuſern. Diefe find meift Hein, aber ſauber und freundlich, 
von Garten umd Feld umgeben. Das frühere Elend hat einem beſchei— 
denen, aber zunehmenden Wohlftand Pag gemacht. Ein Wald von Obft- 
bäumen, der den Ort umgibt, liefert treffliches, qutbezahltes Obſt. Der 
nach modernen Grumdfägen bearbeitete und gebüngte Sandboden hat gute 
Erträge. Und während die Landwirtſchaft meift von den Frauen beforgt 
wird, find die Männer als geſchickte Maurer und Steinhauer weit und 
breit gefucht. 

Die neue Generation fpricht darum auch das Jeniſche zu ihren 
Vergnügen. Doc find meift nur ſolche Ausdrüde noch allgemeiner be: 
tannt, die ſich auf Effen, Trinken umd ähnliches beziehen. Da kommt 
dann auch gelegentlich noch der jeniſche Dieter zum Wort‘). 
us Lfedelbach ſiammt 
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Im nachſtehenden Votabular find über 400 deutſche Ausdrücke mit 
etwa 500 hier noch dorkommenden jeniſchen Ausbrüden wiedergegeben. 
Die in Auge I aus allen Zeiten und allen Gegenden gefammelten Ur: 
Funden enthalten das Material für etwa 1600 deutſche Worte, und zwar 
in bunteſter Fülle. Den Leiftungen der Gauner auf dem Gebiet der 
Sprade kann eine gewiſſe Anerkennung nicht verfagt werden. Einfache 
Leute pflegen ja in der Negel Feinen großen Wortvorrat zu befigen; bier 
aber geht die Geheimſprache neben der gewohnten Mutterſprache her, und 
Hat dur; Jahrhunderie hindurch die Kraft gehabt, altes Spradhgut ſicher 
zu bewahren und immer neues in fi) aufzunehmen oder jelbft zu 


ſchaffen 


abbrennen 
Abenpeffen 


abſchteiben 
abniu 
Antsrichter 
Angit 


anfügen 
anfiften 





Anteil 
anziehen 
anzünben 
Apfel 
Arkeit 
arbeiten 
Arreſt 
arretieren 


arretiert werben 

Arzt 

aufpaffen (vor: 
fitig fein) | 














Vokabular. 
abjunten. Augen 
znachtiieln, znadhtipinnen, | Auodinger 
wincheinſpinnen. auslaufen 
abfadeln. austiefern 
|fgmelzgufe, fmehzlite. | ausptündern 
enger. ausruhen 
moreft, mores, Gaufam, er Hat | auefagen 

baujern. austeinen 
anfohfen, anſchwalmen., auszahlen 
|fimmen (jo Sat & meh de 

fiſel 
tippe; 
anftuften. baden 
‚anfunfen, anfunteln. Bidet 
Sommerling. Väderch 
|ihenachel. Badofen 
ichinegtn, fhenegin. Bart 
| afcho, fittfe, Bunte, veuch 
zopfen, reffen (ber ſcheler bat | Bauer 

ihn greffh. 
hoch gehen. vaurin 
pilaſterlesſtreicher. Vauernbrot 


ieh hamen; Bam det er hat ] degreiſen 


fit, gbamt. Beiken 





3. Ich Bin in bie roll geboſcht. 
Hab mir Aaub und Lehm gezopft; 
IR des rollers meh geboſcht 
Hat mich auf den fibes get 

4.7” fir Hat en bachem brudt, 
Kauft mir en weh, 
Dal mir der taffernlehm 
ar nimmer fhmedt, 

5. Budhte, fe! ber ſchuter boſcht 





ſcheinliug fpanner, 

alter Bint, 

nausbofchten. 

tradbein. 

feniffen, gopfen, ausichnefen. 

horfehen, gruben. 

fohmufen, 

bioſen audſchwochen. 

ausbereimen (su Sift heut 
auobereimt worden, deohalb 
iannſt bu ehvas bereimen). 





upfen. 

lebmichuvlet, ſchuvſerobiut. 

ſhupferei 

Gwar zʒmann. 

firaub; Hat en Iafe meric. 

rande. 

rammel, taut, ſcollenguet, 
vambafı. 

tammelemoh. 

Taffenntepm. 
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Belemmen Sehleben. Deed ihun. 

Semester fneißen. rein ihunkig. 

scher döer. Breigen fprauf aufgeben, 

San paternellen, badernallen, dicſhen heifen offen. 
Barbenalfen. vun ad, Tadmann, Sambal. 

Betrag fomu. durchgehen durcßrennen, abefchten, ab⸗ 

Serien verfoßlen, antodlen, an, iieben, pläte bjchten, 
ichmieren, beſchummeln, platte buben, "6 platt Buben, 
fafpern, — loch füdeln; abbofcht! 

Serunfen Beföchert, beieidert, hat en veſhi ab! flbB ab! jceef! 
hider, en Balle, e fie, | Durit icmechem. 

iche. Buritig icnwederife,. 

fben, palfen, fechten, fchnale 
Tenbrücen, austeömen. [hmm — 

kunde, fibbersfiicl. frau feönerin. 

Sfecen, berappen, bereimen, | Chir) fangeifen. & 
Pa Begem Cingefctagene Gier: 
fulmen. einbeißte begin; beyem aut» 

Bier dass: imäen) 
Sierkrauer pamphelger, plamppilanzer. | Elersaber gihmertelte, 
Ma Alina, einfperren ! ine Fütfe üfgen, einmalechen. 
Brteneiben Rintenfiein. —* Atſa. Tangraßler. 
—— —2 —* 
u "id. erfechen Aupfen. 
— Bas ertappen Sefieben, trappieren. 
rennen | unten, art fange. 
fe |feinting, fürfisen. eifen aceln, acilen, Bien, butten, 
it eb, men, idein, 
— * cdangeliſch —2* 
—2 Goable lehm. fahren —— 
— hier falten soten. 
Suner ndſchmunt. Tate. 580 Int, 
fangen Sieben. 
* Gmelzen. fippern. Fenfter (u. Auge) fcheinting. 
hate fematienbauger, ſqhnallen | feuer funfertz en funfejörgle machen. 
nautfeher. Finger gelfiting. 
Ciyaree gfimmftengef, Rinfmagel, fint: | reits Boffert (geaunifels:bobucen: 
Sol. trappertsboflert), 
ine beißen, mifen, ſpuling pflanı | teiftüd tapfcboffet, 
zen, ind häßen gehen, | inte Hoffe, (im feineren Inh 
Bomaifeln; (bei Stei ac) Heppe. 
Hauerw;) fine pflanzen, | glob maiterle. 

| aufbänfen, Fortgebeit abboſchten; fort! ⸗abboſcht! 

hawern Frau mei. 

Hertiß; 3. B.: ham be, Berlie: | Fräntein möhle, Cunges unverhel- 
vin fmelit! vateles Midsen:) mobel. 

| ade fchir, zuſel. frieren bibern; mi biberts an d 

| beit, grifling. 


Bärı. Bierteljogest. 1. Banbesgefd. R.. ATIT. 1 
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fromm 
Fuchs 
Fuhrmann 
gut 

Gabel 
geben 
gehen 





Geift 


Geieretloſer 


Geizhals 
Getberüben 
Gelb 


Geldbeutel 
Geldſorten· 


Gerichicſchreiber 
Gerichtövolieher 
Sefchäft 

deſhen 

gefeit 
Shui 
gefotten 

geitorten 
Gewehr 

geweſen 

Sins 


Groſchentipf 
grob 

gut 

Hear 

Hahn 

Hand 





HiRorifcher Verein für das Württ. dranken. 


bigotnſch. 

ianaſchwanz. 

treppertösint, 

teitting. 

fücting. 

Reden, bftieben. 

Sefchten, ſiebben, heiten, 
fepmabern; ghßrig föeften, 
feheeft ab, it abgicheeft, it 
abgfepnasert. 

ſchubere (ihubacte), phur; 
fönberih, (im Steh 
fauberte). 

fhuberfeopflanger (Tätigfeit 
des Tathot. Mfarrere), fonft 
auch fuberlespfl.= Teufel, 

lferifcer fob. 

galgennägel, 

Bich, Bofup, beößt, Hd, fs, 
tiefem, knetſch, netich, ſpo⸗— 
vesraffel, 

fiesreier. 

Kreuzer: netje 

Groſden: trifft, bachem. 

Sechfer: fpich. 

Guben: flor. 

Mart: meter, Nar, Mur. 

Wiennig: boſcher 

100 Martichn: blauſchec. 

ferversfatter. 

iffegicpfesabgicher. 
maffematte. 

Bell, kochem. 

guant. 

gesiemer. 

















|afisert. 


bägert, Becher. 

Hat. 

gbawert 

jhettefe, fhötele, pur: 
deidich 

tandſager 

—8* 

of, fit, zuan 








frau, Aranbert. 
miftfeaper. 





Händel 
Handſchuh 


Handmwertszeug 
Häring 

Safe 

Haus 
Hausherr 
Hausicplüffel 
Hesamme 
Beitel 


heinilich reden 
heiraten 
Hemd 


Henne 

ber! 

derd 

Here 

Heuten 

Here 
Heremmeifter 
Binausiwerfen 
hintergehen 
Hoqhʒei 


sol 


hören 
Hofe 

Hund 
Hundemetzget 
Hunger 

Hungrig. 

huſten 

Hut 

Hutmacher 

ia 

Niger 

Igel 

Jude 

Zunge, Jungeſelle 


Kaffee 


Kabttopf 


fat 


ſchtuo, krach pflanzen. 

midfäulich (wegen ber Form 
der Haufhandfehube) 

igenadı. 

grätfing. 

Tangoßr, jub. 

sufch; noblgufch, Tategufch. 

Baussinf, gufcskint. 

hauotnochen 

feuernwagen (preffante Arbeit). 

|taufper, aufper (der Pfarrer 
darf bei Rranfen wicht F 
fein). 

püifeln. 

Frönern. 

ande (banfhaude, fläche 
faude, wergitaude). 

gagat. 

el boſcht. boſcht ber 

herting 

int, 

grillen, plärten, flannen 

ſinkelmoß. 

Änterfcrüb, 

mausboten. 

Heluren. 








Hop. 
Tipvefagnf. 

| Febfeampf, Dampf, asitane. 
Biterfe 

ienchen 

obermonn, boller. 
obermannapflamer. 





jett. 

grünftändte, grůnradel. 
nupfing. 

| fein. 

fiel. 





fehnwarzloße, Cwatzftude. 
| Grill, gantwailer. 





Kamm 
Kantel 
Kapitalift 
Kartofiel 


ai 
farhetüich 
Age 


gꝛuſladen 
Kaufmann 


Kuufmanneleht: 
fing 

int 

finssezerin 


Kineetsuf 
Sirge 
Kircmeih 
anſ e 
ann 
leie 

ng 
Auch 
Ioden 
Reste 
aedi 
Rortmager 
gt 

ent 
Kuden 


dider Kuchen 
Rise 

Kap 

nbfaften 
Insen 

Sandjäger 
Londftreicher 
Hppiicer Menſch 
lirmen 


Aus 


dehrer: Unterlehrer 


Oberlehret 
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tünnemrechen Lehrjunge 
| Nööte. Teuguen 

| geltmändle, Lit 
\'6umbole,  femauffuge, |1. m. i. &. 


| moggt, inellen 


| Minfert, möureröfotett. 

















woniſc voſel 
aſchmaling, gchmale, glchmar. Lüge 
fing, fhmarling. Tügen 
proftbure. aa 
wäger, wägersbint, galad, 
| finfelmaier. Mädgen 
| wägersfifel Mann 
| Maurer 
| förage, gafmen. 
|P° mo Hrfht in der febe Maurereſchub · 
und fpannt mit 4 fheinting |  farren 
raue. Mehl 
fürtesgechzie. Mebtipeifen 
Buft. Meifter 
tipfe, meifen 
Reinting. menbr. oir. 
wammen, menbr. mul, 
ftaft, fabn. merten 
Togem. Mefier 
| mafores, Mepger 
 fihern, with 
|isipee. Nilcfuppe 
geind, fibes, deed. faure Mit 
nit 


| 3einepilanger, 


— mitnehmen 
— 
Srandling Gummetlinge⸗, ogsehen 
dlandung / be embrendingwonai Rein. 
föteifftein. Mond 
fiere, Def 
Hobuce, fripfling. * 
——— —— 
Müller 
hätten. Fein 
'ieter, fhufer, beteleut | une 
Inder. * 
— Dufifant 
Imst. Puffinftrumente 
—— Mutter 
frac pilangen, hollas pflanzen, 
geubium man. Nest 
tinnem, Rogeigmich 
ihragesfneppler. näben 
galmengufier. Niperin 
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fin. 

wegfoblen, 

funfert, 

Bodies malodhes! du taunſt 
mic im d. m.! muff nei 
be 

fejippe. 

toßt, ſchwindel. 

tobfreifen, kohlen, ſchwindeln. 





pflanzen, 

mörte, model, 

Sint, 

Fieftersbint, Fieflerafifel, tel 
ier fpeisbatier, bolenfplyer. 

Handfihäe. 


Haus, ftaußert, 

gmoggls. 

ig, bint. 

| ſchweizern. 

badwalm. 

bezamẽ. 

tueihen. 

femeitting, ichnittling, Hinge. 
| fabuf, meiler. 

| gteie, 

| Mteisbetiie, 
iluber, 
|muiert. 

| mitzepfen. 

| 900; ebi I bald Soc, 








trifpe 
bube ſenn. 
ioqheim, fiefingeiote, grabbe · 
hauiſcher 
voll, 
|xotter. 
| Brotfeher. 
|epammerei. 
1öhEmtr, 
fegeme. 
moi. 


leile; gute leile! 
bieföpfpflanger, 

| ticetn, 

| higgterin, Rantenpilangerin, 
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Naſe 
nehmen 
nein, nichts 
gar nichts 
Niederfunft 
niebermerfen 
Ruß 


Oberpfarter 
Dahfen 

Ohr 
Oprfeige 


Papier 
Waffe 
Bfannfucen 
Biarrer 


Plarrhaus 
Tierb 
Pilaume 
Roter 
Poligit 
Voſt 
Ponaffiftent 
prebigen 
Preußen 


Quartier 


Ranzen 
Nafiermeffer 
Rathaus 
tauchen 
Rauchfeife, 
Rauſch 
Agnn 
veben 


Ne 
eich 
Netig 
tiechen 
Rot 


Salat 
Salı 
Zänger 





Hiſtoriſcher Verein für das Württ. Franfen. 


|hint, kumpf. 
zopfen. 

| nowes. 

binowes 

ofloßt 
micberpleßen. 
krächting. 


obertolb. 





esse. 

Imarztittel. 

| brankting. 

Tot, gallad); Fathol.: wonifch 
ToIb (eyl. Gelfererfäfer), 

Totbegufch. 

frappert, treppert, flepper. 

| laubefe, 

Hof, boches, duched, ſchmether. 

ung. 

— 

Tetumfafler, 

— yabernallen. 

groß oberamt. 


ede. 


rande. 

nütting. 

| vötgufc- 

qualmen, dowrichen, bämpfen. 

ichvanzhaßer, 

feifer, fhteächer, fandmann 

‚es fnelfet, 

| fibern, (jenif) dißern), ſchmu 

| fen der fifet Hat unt 
olchmuſt mit cm mößle). 

fumpfiäwanz. 

Bebucht. 

frapling. 

muffen, 

malfes. 











blattling. 
forunt. 
fatter, 





faufen 
Saufbruber 
ſchenlen 
ſdiehen 
ſimpien 
ſolehien 
feafen 


Natäfeig 
Sälafred 
Klagen 


Schläge 


Sälägerei 
ſciau 


ſchlecht 


ſqhleichen 

Schlinge (des Bil: 
derer) 

Säleifer, Schmied 

Schmalz 

fgmätzen 


Schmuh 
ſcmubig 
Sajnaps 


Squeider 
ſon 
Schönpeit 





{reiben 
Cihreiber 
Schreiberefehrling 
Sgreiner 
Särot 
Schub 
Schuhmacher 
Schulden 
Scgufden machen 
ſcuidig 








gauliſch tönen. 

Hwã chbruber 

ſſeden, beftichen. 

pfelſern. ſchnelen. 

iappen. 

deiſen, mollen. 

bormen, burmen, ſchlummern- 
in di febe Hotfchen, fanfen, 
en bar maden. 

dormiſch i Haß barming. 

dormmalfet. 

auffen, der Hat ihm gſpunne, 
eingpentt! 

Toprement, badhtrement (trach · 
tement) füng» qufes, mafct, 
fen, abfetag. 

gufferei. 

ſciemit (= gut Ins Gehicht, 
feiſcher Kamerab). 

ſchofel. Lad, Int (du kreuz 
Kinter fiſel h. 

rumſchumern. 

balobůndle. 








Tote. 
fhmunt. 

| mit feßmunt machen, jeit 
| sihmum., 

qund. 

ehunbig. 

gnfelter (Sinbfaben, drobt 

Rift, abgfägter, eafchle 
\ waffen). 

Richter, Huftenpilanger. 
bon, fit, quant. 
quantheit. 

| hättele. 

| fäßeen, fadeln. 

| fadter, fadferefneit. 
fadtersfifel, 
icummhoin 

—* 

|eiting. 

Ättlingepflanzer, buchte 
we, Kummen. 
ummenpflangen: 
| Summich (er it mir bummich.— 
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Esute galmegufferei (in di galme: | Taube fätterling. 
gufferei Bofihten). teuer inufer. 
Seultheii ſcharle. Teufel mephiſtophele, boppele, ſchu— 
ſgranger Hop, ſcwendetling. Berlespflanger. 
Samen graunifel, bupel. Toter model, möjle 
jeben fpannen, zwirnen, kneißen (er | Torniiter affe. 
| nett nig in de feinling). |tetfrant. beecheriſch. 
en | fallen, fhmettern. tragen Bufeln, 
Aren Hörfegen. Trant igwäge. 
Schn Afel. transportieren | tradbeln, mitzopfen. 
Solar Taninger. Traube | fäftting. 
Senne mohltünere (Wohltunerin). Jtrinken ſchwãchen, löden, Blöfen, 
Spet iGmuntabeffert. ihwaßbefn, tinen, 
Spietarten |gebetbücle, trogig. Bros. 
Stadt ſieinhaufle. 
Stall | finfert. überfchuldet alles fü verriegelt, vernagelt. 
Stationsverfland | langraflersbinf, Uhrmacher ginderspflanger, 
Reden Äupfen. umfonft er will mir nichts fteden; ich 
Steten, Stod fienz, ſtenzling, ftemmerling. bab ihm nichts feden 
Ablen ihniffen, zopfen, _zotteln, bürjen, 
engen, maufen, feneten, |Unzucht fumprement, 
bruden. unzucht treiben ſtumpern. 
Stein | Bertfing. urinteren. fößehn. 
Steinhauer ! — bertlingss Vater | int, 
Eleinteug ——* verbtennen verjunfen, 
Steuerwähter Rahel. vergantet er hat kantum gmacht, iſ 
Shah Anıpe. verfemmelt 
Fe Föribfen, Ariceln, friegein. [perdaften \zopfen, zeffen, abfaffen. 
Arab, verheiratet vertronert, zufammentuppeit, 
Erle |famifer. erfaufen verpafehen, verfümmeln. 
Zube hrenge, verffagen ‚ vergeimmen 
fusen Ina ettas zielen, fpannen, [VErTebt — 
Matten verprügeln |verdefeln, hertuelen. 
Suspe |oligte, bolttze, beuttzte. — ae 
Ehndahitteiben er Ste mit /m mephitenbee [cken — 
| verſchllehen zuteſcht, zupflanzt, ber 
— —— Sstäfte Samen ne. 
Kautabat ER ichiet, ſchiddowerich. Verſchwender verduber 
tuelipfeife — ing, Aünt | Denen Benfanbigen, 
e verſtehen tneißen. 
tabıin wumnhecheln. 
* Iein, ¶ Voio voll fhein ger vn — 
weien iR; jeht IR gleivent] "° —— 
der fein rum. Baguer trummholz 
anzen plattfußen, Bat Kalle, frac. 
Toisenube febere, glupper, gludert, | Wanderbuch üehbe. 


I smlebel, Bafer floße, loſſert. 





214 


Wıflerfuppe 

Weber 

Wed 

Weib 

Weibsbitd (ſchlech · 
te6) 

Wein 

Weite 

Windbeutel 

Wirt 

Wirtin 

Wirtshaus 

Witte 

wohnen 

Burft 


Bapltag 
Zapfungsbefeft, 





Zünbel, Jeniſch in Pfedelbach 


Hoiiebeiste 
ſchiichter 
gbecelter. 
moß. 

aufel, fie. 





queh 

derbuder, ſparfantel. 

Salyer, 

Salgeremaß, frau Balger. 

Satz, jcögere, (Hwäcere. 

witmoß, afte wltmoß. 

hoticen. 

Tunbting, bärmling, bare 
Ting, mafl, fenfel, 


bichſchein 

3.9. ham de, ber bink Left 
= läuft) auf d° rötgufh 
und fäßt fadeln! 


abtungsfägig | Taltent. 


ganfen 
aesprelten 
Zeugnis 
Zimmer 
Zimmermann 
Bine zaften 
Bom 

zornig 


Zuqhthaus 

Zuder 

Züge, in den Tepten 
3. liegen. 

Zündgotz, 

aufammen fommen 

Autragen 

Zivetfägen 

Zwiebel 

Zylinder 


Tappen. 

fligen. 

febbe. 

Tofement. 

raufifeger. 

Sic, Bereimen. 

ftumpf. 

lappiſch, wittiſch, Hat en rechte 
fumpf. 

| doves, fttfe 


\aueföfgen. 


| fumfert, 
aufanmenfepeften. 
aufmufen. 
blauofen (feinling). 
trapling. 

Kamin, 





Ein Borfihlag für ein nenes würftembergifdes 
Wappen. 
Von Friedrich Freiherr v. Galsberg-⸗Schöcingen. 
Mit Zeichnungen von ©. A. Cloß. 


Schon recht oft und von verſchiedenen Eeiten aus ift ber Wunſch 
geäußert morben, das K. mürttembergiihe Wappen zeitgemäß abzu: 
ändern. Diefer Wunſch ift beinahe fo alt, als das durd) König Friebrich 
1806 geicaffene Wappen felbit; hat doch ſchon Profefior Lebret im 
1. Jahrgange der Württembergif—hen Jahrbücher 1818 Seite 167-191 
feinen Auffag „Über Farben und Wappen des Haufes Mürttemberg“ 
mit der Erwartung einer baldigen Abänderung gejchloffen! 

Diefe Abänderung war aber auch ſchon während dem Drude jenes 
Auffages erfolgt, indem König Wilhelm durch jein N. Dekret vom 
30. Dezember 1817 für das k. wurttembergiſche Staatswappen die noch 
jet gültige vereinfachte Form feftgeiegt hatte. 

Allein auch diefe Form hat niemals recht befriedigt, denn dieſelbe 
ift eine völlig ungewöhnliche, Ströhl in feiner Deutihen Wappenrole jagt 
von ihr: Das Staatswappen vom Jahre 1817 ift ein treffliches Veifpiel, 
um zu zeigen, wie man ein Wappen nicht aufreißen fol! 

Mit Freuden muß gefagt werden, daß ber Geihmad in Fünfileriz 
iher Beziehung überhaupt und in heraldiſcher befonders in den legten 
Jahrzehnten namentlidh feit dem alljeitigen ufſchwunge nad; Gründung 
des Deutſchen Reiches ſich allgemein geläutert und gebefiert hat. 

Kein Wunder, daß in ben Iegten Jahren mehrfad) das Vebürjnis 
einer Wappenänderung von neuem betont worben ift, 5. B. in ber 
Schwãbiſchen Kronik 1889 Nr. 249 von Mar Bad, daraufhin in ben 
Bürttembergiichen Vierteljahrsheften 1889 S. 161 von Freiherr R. von 
König-Warthaufen, ferner im Deutfchen Herold 1994 Heft 9 ©. 109, 
woran fid) ein ſehr beherzigenswerter Nachtrag von feiten der Redaktion 
aufchliegt, 


216 Freihert v. Gaieberg-Schöingen 


Unabhängig von all dieſen Vorſchlägen fol in nachſtehendem die 
Frage einer Abänderung neu beleuchtet werden, und es wäre in der Tat 
wünfepensmert, daß das jegige, niemand befriedigende und unheralbifche 
Wappen nicht gar zu weit in das neue Jahrhundert mit hinüber genommen 
werden möchte. 

Betrachten wir das jegige k. württembergühe Wappen, fo beftehen, 
ganz abgefehen von ber gänzlich ungewöhnlichen Form des Sqhildes, die 
Hauptfäclichften Verfehlungen gegen die heraidiſchen Regeln: 

1. in dem Umftande, daß auf dem runden Schilde ein Helm in 
einer Art und Weife ruht, wie er ſchlechterdinge nicht im Gleich- 
hewichte bleiben kann; 

. darin, daß dieſer an und für ſich Meine Helm durd eine un— 
geheure moderne Rönigskrone beſchwert if, welche durd) ihren 
Play auf dem Helme und durch ihre Größe zufammen von einem 
Nangzeihen zu einer Helmier gemacht wird, und 

3. daß ein notwendiger Beftandteil eines mit einem Helme vers 

bunbenen Wappens gänzlich fehlt, das ift die Helmbede! 

Was aber ganz befonbers dazu heiträgt, daß diefes Wappen nicht 
i&ön wirkt, und niemals befriedigend richtig und ſchön gezeichnet oder 
fonfttoie dargeftellt werben fann, beruht darin, dah der Wappenfgild 
fenfrecht gefpalten ift, und da in ben fo entftanbenen Hohen und ſchmelen 
Feldern je 3 an und für ſich längliche Wappenfiguren horizontal hinein: 
gezwängt werben müfjen. 

Ein Schild mit 3 übereinanderliegenden Hirſchſtangen, ein folder 
mit 3 übereinander fehreitenden Löwen find an und für ſich prachtvolle 
Wappen. Bei einer Tereinigung beider in einem Wappen mit gefpaltenem 
Schilde müffen aber fämtliche Figuren zu fehr verkürgt werden, biefelben 
erfcheinen infolgedeflen motwendig zu Mein und bie Felder zu Leer. 

Soll alfo das f. württembergifhe Wappen geändert werben, jo 
daß eine wefentliche Befferung eintritt, fo muß in erfter Linie die Spal- 
tung des Shildes unbedingt fallen. 

Was die Hirfeftangen anbelangt, jo ift ſchon viel über den Ab: 
ſchluß derfelben an der Krone und über die Zahl der Enden geichrieben 
und geftritten worben, und doch ift biefe Frage vom heralbiihen Stand: 
puntle aus ganz einfach zu löfen. In keiner alten Wappenbefchreibung 
ging man in ſolche Meinigfeiten ein, weil man hier mit Abficht freien 
Spielraum ließ. In der Tat fommen aud in der älteften Zeit die 
meiften Abweihungen vor. Beide Fragen find Sachen des ausübenden 
Rünftlers, begiehungsweife des Stiles. Der Hleeblattartige Abjhluh der 
Hirfegftangen ift gotifch. Die Zahl der Enden wird am beten mit 4 fefte 


» 
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gelegt, aber während bei der verfürzten Form bes frühgotifhen Dreied- 
iciltes bie unterfte Stange mr 3 Enden zeigen fan, ift das bei anbern 
Scildformen nicht überall nötig. 

I dem ovalen Schilde von 1817 wird die untere Hitſchſtange 
der K. Verordnung entſprechend meift mit 3 Enden bargeftellt. Da ſich 
aber der ovale Schild nad) oben genau jo verjüngt wie nah unten, fo 
müßte folgerichtig auch die obere Stange nur 3 Enden zeigen, und nur 
für die mittlere Stange blieben A Enden übrig, Die Beſtimmung ift 
bier geradezu falſch. 

In Beziehung auf die Löwen it zu fagen: die ältefte Darftellung 
der Löwen im Hohenftaufenwappen ift die fogenannter Leoparden, d. h. 
mit Kopfftelung von vorne. Allerdings find bie Lowen im f. württem: 
bergiſchen Wappen immer ganz von der Seite dargeftellt worden. Daran 
feftzuhalten ift aber fein zwingender Grund vorhanden, das ift nach alten 
deraldiſchen Regeln feine Wappenänderung, jonbern die Art ber Dar: 
chung ift lediglich Geſchmadefache. 

Die Form von Leoparden gilt aber bei allen Heraldifern von Fach 
als die jhönere, und wäre alfo hier vorzuziehen. 

Was die roten Pranfen der Löwen anbelangt, jo find diefelben 
wohl nicht einmal, wie mehrfad) geichieht, als heraldiiche Spielerei anzu: 
ſehen, denn die Deutung vom Blute des legten Staufen Conradin iſt 
jedenfalls erft fpäterhin beigelegt worden, nachdem irgend ein Darfteller 
die Lowen durd blutige Pranken Hat noch grimmiger erſcheinen laffen 
mollen! Vielmehr find biefelben als Verirrung zu vermerfen. 

Ich komme zu den Schildhaltern. Der (heralbiid) rechtsſtehende 
ſchwarze Löwe ift mit einer großen modernen Königskrone gekrönt. Das 
it heraldiſch unbedingt falſch. Die Königstrone ift ohmebies auf dem 
Helme ſchon angebracht, eine Wiederholung alfo gänzlich unnötig. Da 
ferner die Lowen im Wappen Schwaben nicht gefrönt find, jo follte der 
dieſes Wappen als Schildhalter verförpernde Lowe auch nicht gekrönt fein. 

Der linksftehende Hirſch muß unbedingt golden und nicht natur: 
farbig dargeftellt werden. 

Das rote, ſchwarz gefütterte Spruchband Hat nad König Wilhelms J. 
Beſtimmung eine goldene, und nicht wie vielfach gebräuchlich, eine filherne 
Auſſchrift. Mit der ſchwarzen Fütterung des roten Spruchbandes hat 
man offenbar die württembergiihen Landesfarben anbringen wollen. Allein 
bei richtiger Zeichnung des Spruchbandes fommt fo wenig von der Ri 
feite zur Geltung, daß die ſchwarze Farbe kaum fihtbar wirb und in 
der Tat wird biefelbe gar nicht mehr angewandt, kann alfo füglic weg: 
gelaiten werben. 
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‚Hier jei aber gleich noch bemerkt, daß das Stellen der Schilöhalter 
auf ein Spruchband vom heraldifchen Standpunkt aus verwerflich ift, in 
der Tat ift es ja unmöglich, auf einem folhen zu Rehen. Am richtigſten 
stellt man die Schildhalter auf einen grünen Boden oder auf eine grüne 
Ranke, welche der Farbe nad) zu jedem Wappen am beiten paht, um 
fo mehr wenn Gold ſchon genügend vorhanden ift. 

Nachdem in der Hauptiadhe geagt ift, mas geändert werden Toll, 
wäre in folgendem zu entwideln, was an Gtelle des bisherigen zu 
treten hat? 

Hierbei muß man nicht mur ſtreng von geſchichtlichen Tatſachen 
ausgehen, ſondern es follen aud) alle Regeln der Heroldskunft beachtet 
werben. 

Vorauszujhiden if, daß wie bei andern Herrſcherfamilien und 
Staaten das Bedürfnis für ein Meines, ein mittleres und ein großes 
Wappen in Betracht gezogen werben fol, wobei das Stammmwappen als 
unveränberlid) zuerſt betrachtet werben muß. 


1. Das Stammwappen Württemberg. 


Golbener Schild mit drei ſchwarzen (horisontalen) Hirſchſiangen. 
Selmzier: ein rotes golbbejejlagenes Jagdhorn an goldener Feifel 
mit drei Straußenfebern (rot, weiß, blau) beftedt. 
Helmbede: rot und golben. 


(891. die 4 verfciebenen Zeichnungen des Stammmappens im Stile ber Frühgenit, 
Spätgetit, Nenaiffance und Notofo.) 
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1. Das Fönigliche, Wappen. 


A. Das kleine Wappen. 


Diefes fol nur das enthalten, was durch bie Vereinfachung vom 
30. Dezember 1817 in bem bieher gültigen Wappen dargeftellt if, doch 
iollen die oben erwähnten durch die Spaltung des Schildes entftandenen 
Nißftände befeitigt werben. 

Dies geſchieht am einfachſten und ſchönſten durd die jeit Alters 
für Wappenvermehrung gebräuchliche Duadrierung des Schilbes, wie eine 
ſolche auch bei Aufnahme des Mömpelgarder 
Shildes in das württembergifhe Wappen nad) 
dem im Jahre 1444 erfolgten Tode der Gräfin 
enriette von ihrem Sohne, Grafen Ludwig von 
Zirttemberg vorgenommen worden ift. 

Zn das Feld 1 und 4 kommen alſo 
3 fhmarze Hirfchflangen in Gold, in das 2. 
md 3. Feld die 3 fhmarzen Lümen, beſſer 
Soparben, in Gold. 

Auf dem Schilde ruht die Rönigsfrone. 

(Hierbei find in Feld 1 die.3 Hirſchſiangen 
je mit A Enden zu zeichnen, während im Felde 4 
die untere Stange wegen ber Verkürzung des 


Shildes mit nur 3 Enden zu zeichnen ift. Eben- Fe) 


fo fnb_ in Felb 2 die 3 Löwen gleich groß bar- 5 


üelen, während in Feld 3 der untere Söme verkleinert werben muß.) 
(Hierzu die Abbildung.) 









—— 


= 
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B. Das mittlere Wappen. 

Ein ſolches hat bisher in Württemberg, wenigſtens feit Einführung 
der Königsrwürbe, nicht beftanden. Es fragt ſich alfo zunächſt, was fol 
dasselbe enthalten? 

Da gibt es aber nur eine Löſung, und zwar: 

1. das Wefentliche des K. Wappens und 

2. das Weientlihe des früheren Wappens. 

Das Wefentlihe des K. Wappens ift der Schild des Herzogtums 
Schwaben, die 3 ſchwarzen Löwen in Gold, deſſen Aufnahme in das 
württembergijche Wappen mit der Annahme der Königswürde aufs engite 
verknüpft ift, obwohl er nicht bie Tatſache der lehteren, ſondern den mit 
ihr verfnüpften Länderzuwad)s bedeutet und verfinnbilblicht. 

Das Wejentlihfte des alten Wappen ift das Stammmwappen 
Württemberg, Mömpelgard, Neihefturmfahne, Ted. 

Es würde fih alfo nur um Anordnung der einzelnen Felder handeln. 

Da das Stammmappen Württemberg nur im Herzſchilde ange: 
bracht werden fann, dazu braucht es weiter feiner Worte. Beim An: 
ordnen ber übrigen Felder braucht man aber feinesmegs nur vom Krone: 
loghen Standpunkt auszugehen. Zur Begründung erinnere id) nur 
daran, daß bei Annahme des herzogüchen Wappens 1495 das Mömpele 
garder Wappen von 2. an 4. Stelle weichen mußte, um dem nen auf: 
genommenen Wappen von Ted und der Neichefturmfahne Plak zu machen. 

So möchte ich auch ganz entſchieden dafür eintreten, dah der 
Schild Schwaben jegt als weſentlicher Veftandteil des K. Wappens an 
erſie Stelle zu treten hat. Im K. Titel heißt es auch: Souveräner 
Herzog in Schwaben und von Ted, aljo fommt Schwaben zuerft. 

Bei der Anordnung der übrigen Felder aber möchte ich ben Schön- 
heitaſinn ein gewichtiges Wort mitſprechen laſſen, und zwar lediglich ba 
mit nicht ale ſchwarzgoldenen Felder nebeneinander oder auf eine Seite 
kommen. 

Nimmt man aber: Herzſchild Württemberg, 1. Feld Schwaben, 
2. Feld Mömpelgard, 3. Feld Reichsſturmfahne, 4. Feld Ted, fo iſt dem 
völftändig Rechnung getragen, wie man ſich beim Anblid des farbigen 
Wappens jofort überzeugen muß, und auferdem kann man biefe Anord 
nung chronologiſch begründen. 

Man Könnte zwar einmenben, und das ift zum Teile ſchon geſchehen, 
das Wappen der Grafihaft Mömpelgard habe dem Wappen ber Herzoge 
von Ted und der Reichsſturmfahne nachzuftehen. 

Allein hierzu liegt, ganz abgefehen von der früher vollgogenen Ber: 
einigung mit dem wiürttembergiichen Wappen, kein zwingender Grund vor. 
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Der -Befih der Grafen von Mömpelgard war bedeutender als derjenige 
der Herjoge von Ted, ein Herzogtum Ted bat es befanntlic) überhaupt 
nit gegeben. 

Außerdem aber werben bie 5 Fahnen, unter welchen Herzog Eber- 
bard am 21. Juli 1495 zu Worms feine Sehen empfing, in folgenber 
Reife genannt: bie Fahne von Mürttemberg, bie von Ted, bie von 
Nömpelgard, die Reihsfturmfahne und die Blutbannfahne, alfo vor der 
Reicsfturmfahne kann Mömpelgarb ſchon deswegen ſiehen (f. Stälin IIT 
&. 6395). 
































& find Stimmen laut geworden, welhe das Beibehalten bes 
Wappens Mömpelgard nad) Verluſt dieſes Landes verwerfen. Dah ein 
folder Verluſt aber nicht die Aufgabe des betreffenden Wappens bedingt, 
lann durch die allermeiften Staatswappen bewieſen werben. Außerdem 
aber bedeutet das Wappen Mömpelgard hier nicht jenes Sand, fondern 
bie Abftammung unferes Rönigehaufes von den Grafen von Mömpel- 
gard, und befanntlich werben oft die Wappen auögeftorbener Geſchlechter 
von ihren Erben nicht wegen des Erbes, ſondern wegen der Abftammung 
angenommen und fortgeführt, dies ift auch hier der Fall. 
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Das mittlere Wappen fann in zmeierleis Form geführt werben. 

a) Auf dem Schilde ruht bie Rönigefrone, dazu Fommen 2 Schilde 
halter, rechts ein ſchwarzer ungefrönter Leopard, links ein golbener 
Hiefe), darunter ein rotes Sprudiband, welches mit golbenen Buchftaben 
die Infhrift „Furhtlos und trem“ zeigt. 

(Hierzu die Abbildungen auf S. 221 und 222.) 

b) Auf dem Schilde ruhen 5 Helme in folgender Anordnung:? 

4.2.1.3. 











Nr. 1 entjpricht dem Herzſchilde, aljo: rotes Jagbhorn mit goldenem 
Beſchlag und Feffel mit 3 Straufenfedern (rot, weid, blau) beftedt; 
Helmdede: rot und gold. 

Nr. 2 entfpricht dem Schilde Schwaben, ein Pfauenftoß, durch ein 
rotes Band zufammengehalten; Helmdede: ſchwarz und gold. 

Nr. 3 gehört zu Mömpelgard: rotgefleideter Jungfrauenrumpf mit 
goldenem Gürtel, Saum und Krone, ftatt den Armen 2 goldene Fiſche 
Warben); Helmbdede: rot und gold. 

Nr. 4 entfpredhend der Neiheftuemfahne: ein ſchwarzer, einföpfiger, 
ungefrönter Adler; Gelmbede: ſchwarz und gold. 
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Ar. 5 zu Ted gehörig: ein fhmarzgolben gewedier Vradenrumpf 
mit roter Zunge; Helmbede: ſchwarg und gold. 


C. Das große Wappen. 

Dbwohl das von König Friedrich geichaffene große Wappen, welches 
den gefpaltenen Herzfehild famt Rönigsfrone auf dem großen 12felbrigen 
Silbe, 2 fahnenhaltende Schildhalter, 2 Orden und den Königsmantel 
mit Konigekrone enthält, ſchon Profefjor Lebret 1818 zu umftändlid er: 
fciienen ift, möchte ich doch dafür eintreten, daß zu einem fogenannten 
„Groben Wappen“ alles angeführte gehört, und daß auch fünftig wenig: 
ſtens nichts Wefentliches weggelaſſen wird. 

Tatfäghlich befigen andere Herriherfamilien und Staaten ja noch 
viel umfangreicher zufammengefegte Wappen, man befehe nur einmal das 
&. preufiihe Wappen mit 48 Feldern. 

Gerade deswegen hat man ja zur Vereinfachung für beſtimmte 
Zwecke das „Mittlere“ und das „Rleine Wappen“. 

Es muß hier notwendig das Wappen bes Königs Friedrich näher 
beſchrieben werben, um deſſen Mängel und deren Abhilfe gleich zu be: 
ſprechen, damit Wiederholungen vermieden werben fünnen. Eine authen- 
tühe Veſchreibung desfelben ſcheim nicht vorhanden zu fein, infolgebeffen 
baben ſich in ber Literatur wie bei den Abbildungen mehrfache Ab: 
mweihungen eingefchlicen. 

Der Child beftand aus 12 Feldern, wovon das legte leer, aljo ein 
fogenannter Warteſchild war. 

Die Felder wurden folgendermaßen angeordnet: 

Der Schild war fenfreht gefpalten, und wagrecht Imal geteilt, die 
untere Neihe war wiederum in 6 Felber geteilt. Darauf lag in ber 
Mitte der gefpaltene Herzſchild mit der Königsfrone. 

Im gefpaltenen Herzſchild fanden vorne Württemberg, hinten 
Shmaben. 

Feld 1: Ted, 2. Tübingen, 3. Ellwangen, 4. Mömpelgard, 
5. Reihefturmfahne, 6. Juſtingen, 7. das geviertete Wappen Limpurg, 
8 Heidenheim, 9. Bönnigheim, 10. Hall (zmweifeldrig), 11. ein Reiche: 
abler für die übrigen erworbenen Neichsftädte, 12. Icer ober fogenannter 
Warteſchild. 

Durd) diefe Anordnung entftanden folgende Mängel: 

1. Die Felder 16 find unverhältnismäßig breit und nieber, die 
darin untergebrachten Figuren leiden Not. 

2. Die Felder 712 find wigeheuer zufammengebrängt, und haben 
nicht jedes den gleichen Raum, jo hat das geviertete Wappen Limpurg 
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rechts foviel Raum, wie Heidenheim umd Vönmigheim zufanmen in ber 
Mitte, während in der linfen Ede das zmeifelbrige Hall, der Reicjsabter, 
und der Wartefhild zufammen bloß ſobiel Bla haben als Limpurg allein. 

Auch hier leiden die einzelnen Figuren Not, bie Anordnung in 
heraldiſch falih, denn die Felder müffen glei groß fein, und außerdem 
wirkt das Ganze unruhig und unfcön. 

Dabei aber hat man fich damals geſcheut, mit dem Herzicilde md 
mit feiner Rönigsfrone irgendeine Figur eines andern Feldes teilmeiie 
zu verderfen, mas heralbiſch richtig märe, umb fo entftanden namentlich 
in Jelb 2, 3, 4 und 5 leere Räume, die ganz überflüffig find; außer: 
dem hat man, um Iepterem Übelftande teilmeife abzubelfen, der in Feld 2 
befinbfichen Kirchenfahne von Tübingen — horribile dietn! — oben 
eine Turnierlangenftange quer burchgeftedt! 

Diefem Übelftande Yamı man aber ganz einfach dadurch abhelfen, 
dafı man die Rönigstrone im Schilde felbit wegläkt, den Schild Imal 
jentrecht und 3mal wagrecht teilt, woburd) 12 gleich große Felder ent- 
Reben, auf welchen in der Mitte der Herzihilb ruht. Yon Iehterem wird 
allerdings Feld 5 und 8 zum Teil bebedt, wenn man aber in diefe 
Felder folde Figuren anbringt, welche von dem Bebeden nur wenig 
feiden, begiehungsmeife trogbem deutlich erfennbar find, jo ift allen Mih 
fänden geholfen, wie nachher gezeigt werden wird. 

Unten am Schilde hing der 1759 gefiftete Militär Verdienſtorden, 
und um ben Schild war der 1807 geſchaffene Goldene Ablerorden nebit 
Kette gehängt. Erſterer erhielt eine bedeutende Abänderung, und aus 
ledlerem wurde 1818 der Orden der Württembergifchen Krone geſchaffen. 
Infolgebeffen Tann jegt nur noch in Frage fommen, ob ber Kronenorden 
am rotem Bande unten an ben Schild angefügt werden fol? 

Die Schlldhalier find ſchon früher befprodhen morben. Hier halten 
biefelben beide nod) die Neichsfturmfahne: an voter Fahnenftange mit 
flberner Spibe in Gold ein fÄmarzer, einföpfiger, ungefrönter Abler 
mad) der Stange fehend. Diefe Fahnen wurden zum Teil mit langem 
goldenem Schwengel bargeftellt, das ift falſch, der Schwengel kann mr 
rot fein, da derfelbe aber im Mappen felbft fehlt, fo bleibt er auch bier 
beffer weg. 

Es ift ſchon bemängelt worden, daß beide Schildhalter die Reiche- 
ſturmfahne halten, weil nur dem Hirfche als Lerfinnbilblicjung Württen- 
bergs biefe Ehre gebühre. 

Mit Unccht! Denn einerjeits war die Reichsſturmfahne früher 
mit dem Herzogtume Schwaben vernüpft, welches allerdings durch den 
ſchildhaltenden Löwen vertreten wird, außerdem aber ift biefer Löwe hier 
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nicht bloß Schilbhalter des Wappens von Schwaben, fondern eben des 
gefamten württembergiigen Wappens. 

Das ganze Wappen fteht unter einem großen purpurfarbenen mit 
Hermelin gefütterten Zelt mit goldenen Schnären und Franzen, überragt 
von ber großen Nönigsfrome, weldhe oben in einem blauen Reichsapfel 
enbigt. Ein derartiges Zelt noch näher in bie Einzelheiten zu befchreiben, 
hat feine Schwierigkeiten, und ift ohnedies wertlos, wenn ſich der nad): 
bilbenbe Künftfer nicht an das gegebene Vorbild hält. 

Helme [waren feine angebracht. Man hat fi offenbar geſcheut, 
das Wappen noch fomplizierter zu machen. Das ift ſchade, und folte 
wieber gut gemacht werden, wie es bei andern Wappen richtig der Fall if. 

&s foll nun in nachſiehendem betrachtet werben, weiche Helme hier 
hätten verwendet werben können und folen, beziehungsmeife wie es 
fünftig zu halten wäre. 

König Friedrich Hat ſchon als Kurfürft und vorher als Herzog feine 
Helme im Wappen geführt. Sein Vater, Herzog Friebri Eugen, führte 
dagegen entfprechend dem damaligen fiebenfeldrigen Wappen auch 7 Helme, 
und zwar: Württemberg, Ted, Reicheſturmfahnen-Adler, Mömpelgard, 
Aimpurg, Heidenheim und Juftingen. Dementfprechend könnte man jegt 
io viele Helme meiter beifügen, als neue Felder in das Wappen auf- 
genommen worben find, ſowen biefelben nämlich Helme haben Lönnen. 

Neu find: Schwaben, Tübingen, VBönnigheim, Ellwangen, Hall, 
übrige Reichsſtädte. Für die gefüritete Propftei Ellwangen, für Hall 
und für die übrigen Reichsſtädte käme ſelbſtverſtändlich fein Helm in 
Velracht. Somit konnten zu ben vorhandenen 7 Helmen noch 3 meitere 
tommen. Aber um nicht des Guten zuviel zu tun, fann man bier auch 
noch Überflüffiges ausmerzen. Der der Neihefturmfahne entſprechende 
Helm farın füglid) weggelaffen werben. Derjelbe wurde erft von Herzog 
Eberhard Ludwig, alſo ziemlich fpät, eingeführt, als bas Wappen Heiden 
heim und ein bazu gehöriger Helm aufgenommen war, jebenfals nur um 
wieder eine ungerade Zahl von Helmen zu Haben, denn es macht ſich 
vom heraldifhen Standpunkte aus entfchieben beffer, wenn bei vielen 
Helmen einer berielben auf der Mitte des Schildes ruht. Außerdem 
lommt die Neihefturmfahne, durch die den Schildhaltern beigegebenen 
Fahnen vollflänbig genügend zur Geltung. Auch der Helm von Heiden: 
heim Tann fallen. Die Herrihaft Heidenheim wurde ca. 1504 allmählich 
als frühere Befigungen der Grafen v. Helfenftein erworben, diefe Herr: 
ſchaft hat vorher überhaupt fein Wappen gehabt, es gab fein Geflecht 
d. Heidenheim, das Wappen ift eigentlid das der Stabt Heidenheim ımd 
bat fomit einen Helm von Haus aus. Dasjelbe ift mit der Herrſchaft 

Börtt. Bierteljahräb. 1. Bandeägeid. FF. XIII. 15 
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Bönnigheim der Fall, melde 1785 von Rurmainz erworben wurde. Dieje 
Herefhaft Hatte eigentlich fein Wappen, es wurde für fie das Wappen 
der Herren v. Magenheim angenommen, als beren frühere Veſiber. Aud) 
hier dürfte ein Helm unnötig fein. 

&o blieben von ben früheren 7 Helmen 5 übrig und dazu fämen 
nur noch 2 weitere, nämlid) von Schwaben und Tübingen, macht aber: 
mals 7, eine zur Darftellung jehr günftige Zahl. 

Dah für einen Hauptihild des N. Wappens für Schwaben der 
dazu gehörige Helm eingeführt werben muß, ift elbftverftänbfich. Tu— 
Bingen ift eine fehr alte Veligung Witrttembergs, Stadt und Schloß 
wurden 1342 erworben, es handelt ſich um eine abgeſchloſſene Graficjaft, 
ein Wappen ber Pfalggrafen v. Tübingen ift vorhanden, alfo ift bier ein 
Helm viel mehr gerechtfertigt wie bei Heibenheim und Bönnigheim, für 
welche ja natürlich im Vebarfsfalle gleihfals Helme geführt werden 
fönnten. 

Hier noch einige Worte über die Bekrönung der Helme. Jeder 
Helm fan mit einer Krone geführt werben. Alein zur Zeit der guten 
Heralbit hat man Kronen mur ba angewandt, wo bie Helmzieren ver: 
mittelft einer folhen mit bem Helme verbunden ober feſtgemacht werben 
mußten, Dementfprechend find bei den vorliegenden Abbildungen und 
zwar auf Abbildung ©. 222 und 227 nur bie Helme von Mürttemberg 
und von Schwaben gekrönt bargeftellt worden. 

Abgefehen von den im Eingange erwähnten, rein heraldiſchen 
Mängeln kommt aber noch etwas in Verrat. Diejes Wappen it ge: 
ſchaffen worden, ehe bie heutige Geſtalt des Koönigreichs Württemberg 
vollendet worben war. Es find alfo nad micht einmal ale Neuerwer 
bungen berüdfichtigt. 

Selbftverftänblich können nicht alle 26 Möfter und Stifte, ebenfor 
wenig alle 18 Reicheſtadte aufgenommen werden. Als Vertreter für 
erftere genügt das Wappen ber gefürfteten Propftei Ellwangen, für legtere 
it ſchon ein Feld mit dem Reicheadier vorhanden. 

Der ſchwatze Adler in goldenem Felde wurbe als Doppelabler bar 
geſtellt; das ift nicht zu billigen, denn das ift das Wappen des damaligen 
Heiligen Römifchen Neiches Deutſcher Nation. Das Wappen der Reicht: 
ädte beſtand aber immer nur in einem einköpfigen Abler, deſſen Bruft 
je mit einem bejonberen Zeichen oder Wappen ber einzelnen dieicheſtadt 
belegt war. Bon Rechis wegen Hat alfo der die von Württemberg neu: 
erworbenen Reichoſtädte verfinnbildlihende Schild einen einföpfigen Adler 
zu führen, 

Warum das Wappen von Hall befonders beigezogen worden ift, 
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das iſt nicht ganz Mar. Wenn man in Vetracht zieht, daß das allerbings 
erft 1810 mürttembergifä) gemorbene alerbebeutenbfte Reicpeftabtgehiet 
von Ulm nicht. befonders berüdfichtigt ift, wird man wohl vorſchiagen 
fönnen, das Wappen von Hal Fünftig meggulaffen; durch Vergrößerung 








des bisherigen in Beziehung auf Pla fehr ftiefmütterlich behandelten 
Felbes ber Neicpsftäbte lommen biefe beffer und genügend zur Geltung. 

Hierdurch würde man noch ein Feld leer Haben, unb in biefem 
Könnten duch Aufnahme eines f—hmarzen Areuzes in fülbernem Felde die 


228 Zrelherr v. Gaisberg-Schödingen 


bedeutenden Befigungen bes Deutſchordens, insbejonders Mergentheim 
amit indirelt die Nitterorden überhaupt, alſo aud) der Befig des Johan- 
miterorbens, und gewiſſermaſſen foger der Beſih der Reichsritterichaft) 
zum Ausdrude gebradt werden. 

Die Befhreibung des neuen „Großen Wappens“ müßte aljo lauten: 

(Hierzu bie Abbildung ©. 227.) 

Ein zwölffelbriger Schild (2mal fentrecht, Imal wagreht geteilt) 
ift mit einem Hergſchilde belegt, 

Herzſchild: Württemberg: 3 ſchwarze Hirſchſtangen in Gold; 

Feld 1. Schwaben: 3 ſchwarze Leoparden in Gold; 

„2. Mömpelgard: 2 golbene Fiſche (Barben) in Not; 

„ 3. Reichoſturmfahne ſchwarzer, einköpfiger, ungefrönter Adler 

in golbenem Selbe nad) der roten Fahnenftange mit filberner 
Spige ſchauend, in blauem Felde; 

„ 4 Ted: fchwarz und golden gewedt; 

„ 5. Tübingen: vote Kirchenfahne in Gold; 

» 6. Heidenheim: ein bärtiger Heibenfopf in rotem, blau aus: 
geijlagenem Rode, mit ebenfolder Müge in Gold; 
Juſtingen: ein filberner mit Dornen bejegter ſchräg rechts 
geftellter Balken in Blau; 

8. Cimpurg: geviertet, in 1 und 4: brei filberne Spigen in 

Rot, in 2 md 3: fünf filberne Streitfolben (3:2) in 
Blau; 

» 9. Vönmigheim: ein Tiegender filberner Halbmond in Not; 

„ 10. Ellwangen: eine goldene Inful in Silber; 

„ 11. Neichsftäbte: ſchwarzer, einföpfiger Abler in Gold; 

„ 12. Deutfcjorbensgebiet: ſchwarzes Kreuz in Silber. 

Auf diefem Schilde ruhen 7 Helme in folgender Reihe: 

6.4.2.1.3.5.7. 

1. Helm von Württemberg: rotes Jagdhorn mit goldenem Beſchlag 
und Feel, mit 3 Straußenfedern (rot, weiß, blau) beftedt, Helmbede: 
tot und gold. 

2. Helm von Schwaben: ein durch ein rotes Band zujanmenge: 
Haltener Pfauenftob, Helmbede: ſchwarz unb gold. 

3. Mömpelgarb: rot geffeideter Jungfrauenrumpf mit golbenent 
Gürtel, Saum und Krone, ftatt den Armen 2 goldene File, Helmdecke: 
vot und gold. 

4. Ted: ſchwarzgolden gewedter Bradenrumpf mit roter Zunge, 
Helmbede: ſchwarz und gold. 
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5. Tübingen: rote Inful mit goldenen Vorten, Helmbede: rot 
und gold, 

6. Juſtingen: filberner Schwanenrumpf zwiſchen goldenen Jod) 
mit ſchwarzen Hahnenfebern beftedt, Helmbede: fiber und blau. 

7. Limpurg: 2 rote unten mit ben filbernen Spigen belegte Hörner 
je mit 1 Fähnden mit diefen Spigen in rot beftedt, Helmdede: rot 
und filber. 

As Schildhalter ſteht (heraldiſch) rechts ein ſchwarzer ungekrönter 
Leopard, Links ein goldener dirſch je die Neiheturmfahne Haltend, auf 
einer grünen Ranfe, 

An Schilde unten hängt ber Königliche Kromenorben an rotem 
jchwarzgerändertem Bande. 

Unter der Ranke befindet ſich ein rotes Spruchband mit der gol⸗ 
denen Infhrift: Furchtlos und trew. 

Das ganze Wappen ſteht unter einem purpurfarbenen mit Hermelin 
gefütterten Zelte mit golbenen Schnüren und Franzen bededt mit der 
großen goldenen Königskrone, die in einem blauen Reichsapfel endigt. 

Diefes große Wappen ift an und für ſich ſchon besiegen nötig, 
meil das alte „Große Wappen“ König Friedrichs fireng genommen noch 
gültig iſt, denn König Wilhelm I. Hat in feinem Dekrete vom 30. De: 
jember 1817 beftimmt, baf das Familienwappen auch kunftig ganz fo 
verbleibe, wie es bisher gemeien, während er bie vereinfachte Form für 
die Zukunft als das württembergiſche Staatswappen erklärte. 

Große Aufgaben, darunter bedeutende Neubauten harten des Landes, 
mögen diefe mit einem neuen, ſchönen, heraldiſch richtigen Wappen gegiert 
werden, welches ben nachfolgenden Geichlechtern ben geläuterten Geſchmag 
des neuen Jahrhunderts vor Augen führt. 


Der Pater der Königin Bildegard. 


Bon Stabipfarrer Rie ber in Jauy. 


Bon Hilegard, ber ſchwäbiſchen Gemahlin Karls bes Großen, iſt wohl bie 
Mutter befannt, Inma, aus dem alten fawäbifchen Herjogsnefleit, die Toter des 
Herzogs Nebi; dagegen fehlt ums der Name ihres Baterd. Unb, feviel id) fehe, find 
die Verſuche, ihn zu finden, mifglüdt. ©. Vofſert machte einen, wie er felber fhreit, 
ism der Prüfung wert erfheinenten Verfuch und wollte diefen Bater und damit ben 
Stammoater ber Ubalricinger in Mfarifue, ben Later der Gaerjeinde, welche bie 
Mutter der in Seedorf ON. Oberndorf 786 au Ct. Watlen fcentenden Nonne Mia 
war, erfennen‘). Se crmfl Berfuche Befferts genemmen werben wollen, vermag ich 
nicht recht an ihn zu glauben. 

IR 6 num might gewagt, einen neuen, foviel ich weih, noch nirgends nemadıten 
Weg der Grmitttung einzufßlagen? Wenn cs geißleht, fo Toll « mit allen Ber: 
Beatten zur Nachprüfung fein. Und vorausgufgsiden Habe id) die Entfchulbigung. dat 
id) mid) da und dort mit fefunbären Selen zu begnügen geprungen war und zumal 
Wartmanne Urfundenbud, von St, Gallen und bie Schweizer Yteratur zum Thurgau 
nicht zur Hand Habe. Wir fennen die Geſchwiſter Hildegard, Geroid und Udalrih, 
diefen ais fiheren Stammvater ber Bregenzer Grafeufamilie. Für jene Zeit Hat man, 
wenn nicht ausbrüdliche Zeugniffe über Vermanbtfeftsart vorliegen, ald Leitmufgen 
fozufagen zur Ermittlung der Zufammenbänge bie Yomamen unb die Angaben über 
Tefigverbättnift. 

Die Vererbung der Vornamen iſt eine ziemlich fee und allgemeine und bie 
ten Familien bevorzugen gewiffe Namen. Daher $at man ja bie zufammenfaffenden 
Namen M aholfinger, Apilofinger, Udatrihinger u. a. geidöpft. So war «6 begreflich, 
dag man für den Water der Hildegard wegen des Namens ihres Bruber® Gerold, 
einen Kraichgaugrafen Gerold, der 779 mit coniux Immma verfommt, in Anfpruc 
mabm. Bat. über diefe und andere Mutmafungen Chr. fr. Stälin, Wärtt. Gef. 1, 
22; ®. 5. Ctätin, Gef. Mürtt, 1, 42, fit darin mur noch „mehr oder weniger 
Begrünbete Hopeiefen". Mir ſcheint diefe Anfnüpfung, fo weitmafhig oft das Net 
der Berwanbifßaften if, nicht Bewiefen noch Seweistar. 

Die Befißverhittuife erlauben aber, zunägft wenigens, Teinen fiheren Schluh, 
weil ſich überalt mit einigem Grund behaupten Mäht, dafı ber in Frage lommende 
Befih der Gefwiter Teile vom alten Herzogsfamiliengut feien. Co findet Baumanıı, 
da gerade Erbe vom alticpwäßifchen Herzogtbaufe in bie Hände ber Königin Hilbenard 
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und ihres Bruders Graf Ubafrich gelommen fei. (Geſch. bes Aline I, 158) Zu 
diefen Gütern abit er Geftrat und Dallenborf (Bayerifc, ummeit Jong), Aichfleiten, 
Steinbach, das Gut Hafbenwarg, das Hildegarb ans Klofter Kempten fhenkte, was 
mit Burg Kempten gleichfalls gefehehen zu fein feine. Die Frage wird aber bad 
oh ofien Bleiben, ob dab alles Herzogsgut ober 08 c6 Gut ber dio jeht unbekannten 
Famitle des Waters der Geſchwiſter Hildegard, Gerold und Udalcic, geweſen fei. 

Weder mit dem Namen Gerolb noch Nbalrih if 5i6 jeht etwas zu erreidhen 
gewefen. Nun werden‘) in einer eljäffcien Urtunde von 804 (Wartmann I, 151) 
vier Söhne Graf Wrics, der Graf in Mdgeu, Breit, Hegam, Lin, nen und 
Tourgau, fowie im Untereljaß gewefen und 806 wohl tot war, genannt: Bebo, Gerold, 
Wei und Robert. Bon ihnen wird Wridh im Breisgau 807809, im birgengan 
807809, im Einzgau 817, im Thurgau 814 und 815, Robert im Thurgau 806 und 
508, im Argengau 807, im Cinzgau 818 angeführt. Der Name Robert wird fidh vom 
‚Hergogsbaufe her erfiären. Der Bruder der Imma, Robert, wor ja Argen: und Linz: 
gaugraf. Aber ber Name Bebot Ich glaube, bier fiht bes Mätfels Mafung. Beho 
over Pabo it gleicbebeutend. Wir Haben aber einen Nibelgangrafen Paso H8-853 
und wir fennen einen Thurgaugrafen Pabo-Pebo um 744. Die 3 hängen wohl mit: 
einander zufammen. Und in dem Tpurgaugrafen Pabo werben wir ben Bater ber 
Aönigin Hildegard unb ihrer Brüder Haben, beffen Name nach Herfommen auf ben 
Gmtel, ben (teten?) Sohn feine® Sopnes Ubalrich vererbt. Ob Pabo der Rielgau: 
araf, 848-858, feigft dieſer Sohn Udaltihe if oder ein Gnfel biefes Utrihs, feines 
Soßnes Bebo Sonn oder Neffe, mag babingeflellt bleiben. Der Zelt nad, müßte er 
ale Mbalriche Sohn fehr alt newefen fein. Aber fo erflärt fih, wie nad ber Dar 
zeifcenfunft von Gegbert, SO6-872, der Nibelgau dauernd bei den Ubalricingern 
Seibt. Bielleicht (9) darf man auch dieſen Gossert wie ſhon ben älteren Gogbert, 
Nibetgangeaf 766, zu dicſer Kamilit zuhlen. Dann hätten wir wie in andern Gauen 
such im Nibelgau ben Kampf der weififcen Alahoffinger aus Herzoglichen Haufe mit 
Biefer Ubalrichingerfamilie, die, wenn Fidler (Quellen und orfchungen 1859 &. LX fi, 
NCH und CIY) decht Sat, fräntifcen vimes if. Danach wäre bie Reihe: 1. Berne, 
Staf im Breisgau 660, den Rrüger (Württ. vit. 1879 VIII &. 340) allersings mr 
mit? MeutfRichbarb-Beno feinem Stanmpater der Welfen ibentifgieren möchte umd 
feiter anfept (690 Bis ca. 761/60); 2. Pebo 781 Schenfer, 744 im Thurgau; 3. Udal- 
vi, Hildegard, Gerold u. |. w. 

Was ben Namen Bobo Getrlft, jo hürfte Fidters Gleichſetung mit Eberhard 
untichtig fein. her wird er = Palkebert fein. OB dann diefer Name nicht auf 
eine frühere Verbindung mit ben A afolfingen binmeifl, dei benen blefer Name vor: 
formt? Und ob nicht fo Graf Gerolds örſcheinen im Nogeldgon umgegungen ſih 
erklärt? 

Gewiß, auch dies it mır Hppotbeie, aber, wie ich benfe, der Prüfung wert 
Das eine wird noch Hinzugefügt werben Dürfen, baı afferbinge auch in Biefem Fall 
der ala herzoglich vermutele Befip im Argen:, Nibef und Jleryau wirtlich als Herzoglih 
und nicht ettva thurgauffhegräffich anzufehen if. 

Noch, läht fi eine weitere Verbindung mit dieſer Srafenfamilie vermuten. Das 
Wirte, Urfundenbud) IV, 928 hat eine uttunde vom 8, September 827, wonach Hilti- 
Hind mit Ginoilligung ihrer Söhne Wirbertus und Gotabertus eine Hube zu Natinie 
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hewa (= Rahenhofen bei Jony, welche fie fih genen eine foldhe in Kluftern bei 
Überlingen ertaufcht, an St, Gallen gegen Belehnung erhält. Diefe Aufgabe ver 
Sletet wohl micht bie Frage, ob wir es nicht hier mit Gllebern ber gräflicjen Familie, 
die etwa gerabe in Ungnabe war, zu tun haben. Denn 856 erfheint ja ein Graf 
Segbert und nad) Zidler &. LAT waren BIO Tpeodofd und MWüpert Grafen im 
Tpurgan. Namengleichheit Tann ja Leicht Irreführen, doch finb biefe Namen nicht ſo 
Häufig, daß man nit an Zufammenhang benten bürfte. 

Gerabe deshalb Könnte man aud noch an einen ſolchen denken zwiſchen den 
argengauifcgen Patachingern (Hlgku I, 105 und 157) und bem Petto, Patto, Beltuni 
759-910 in St. Gallener Urkunden. Mayer v. Anonau, Mit. j. vaterl, Gef. XI, 
St. Gallen 1872 ©. 287, möchte diefe ableiten von jenem Kelto, der 7BL oder 76 
zu Glatt eine Schenfung machte und Bruder ber Grafen Airifus und Berterifus und 
Bepo it. Leteres wäre wieder ber oben beſprochene Thurgaugraf 

Doc) möchte ich den Iepten Beiden Vermutungen nicht gleiches Gewicht beimeſſen 
wie ber erfleren, dafı Pebo Vater ber Hilbegarb if, bie atfo eigentlich nur von Mutter: 
feite her Schwabenklut war, 





Beſprechungs. 


Topographiſches Wörterbuch des Grofigerzogtums Baden. Herausgegeben 
von der Badiſchen Hiftorifejen Rommifften. Bearbeitet von Albert 
Krieger. Zweite burcigefehene und Rark vermehrte Auflage. Eriter 
Band. Zweiter Halbband. Heidelberg, Carl Winters’ Univerfitäts- 
Buchhandlung 1914. 


Der vorliegende Halsband enthält noch den Bucfiaben K. Veſonders Teiche 
Haltig find bie Artitel: Gengenbach. Heidelberg, Kenzingen, Konflanz. Vielen werben 
auch die Abfchnitte „Heerfiraße“ und „Hodftraße” mit Zufammenfeflung der Drte, an 
denen biefe Vegel_pnungen vorfommen, wiltemmen fein. Obgleich, wie bie beigepebene 
Vorrebe zur zweiten Auflage erflärt, im großen und gangen das Jahr 1800 als gein 
grenze angenommen worden if, gehen doch bielfach Die Angaben über biefen Beitpunft 
herab. ASIB- umd andere Liflen find offenbar fo weit ale möglich geführt und die 
furzen Angaben über die ehemalige territoriafe ZugebBrigfeit gehen natärtld Immer 
Bis zum Übergang an Baben. Cine Kartenffigze über bie Einteilung Vadens in Amtss 
Beziete erleichtert bie Venügung. Die erfreuliche Veſchlennigung der Ausgabe läft 
Hoffen, ba wir dad unentbebrliche Werf Bald vollfiändig befihen werben. 
G. M. 











Bürnberger Batskorrefpondengen zur Geſchichte 
des Würftemberger Krieges 1519, namentlid; 
Chrifioph Fürers Penkwürdigkeifen über den 
weiten Bundesfeldgug gegen Herzog Ulrich. 
don I. Kamann. 


L 

Nürnberger Quellen. — Die Reichsſtadt als Mitglied des Schwäbiſchen 

Bundes. — Nürnberger Gefandte und Heerführer. — Boten: und Nac- 

richtenweſen im MWürttemberger Kriege. — Chriſtoph Fürer und feine 
Dentwůrdigkeiten. 


Die Quellen zur Geſchichte des für Herzog Ulrich und Württemberg 
jo verhängnisvollen Krieges 1519 find im neuerer Zeit dur die Ver- 
öfentlihung wichtiger Urkunden, offizieller Korreipondenzen und dronifti: 
ſcher Nufzeihnungen zu einer flattlihen Zahl angewachſen. Dadurch war 
es auch möglich, daß die jene düftere Epiſode. behandelnden Darftellungen 
von Hyd, Kugler, Stälin, Schneider und namentlih die von Umann !) 
zu einen abjchließenden Urteil über die einfchlägigen Perſonlichteiten und 
Terhältniffe gelangten. Desungeachtet dürfte es nicht überflüffig fein, 
in nacftehendem auf einige bisher unbeachtete Nürnberger Quellen hin: 
zumeifen, welche durch ihre Unmittelbarkeit tatjählich Beachtung verdienen. 
Sie erſcheinen zwar zum Teil im Lichte reichsſtädtiſcher Anſchauungsweiſe 
und Sonderpolitif, allein fie ergängen doch die einzelnen Phafen des un: 
feligen Kampfes durch neues autbentiihes Material. Namentlich die 
Berichte Nürnberger Gefandten und Heerführer von der Bundesverfam 
Kung und dem Kriegeſchauplatz find wegen ihrer Anfchaulichteit und Leben 
feiihe als jhägensmerte hiſtoriſche Beiträge zu bezeichnen 

Bei dem ausgedehnten Handel und den beitändigen Feinbfeligfeiten 
fürftliher Nachbarn und abeliger Plader war der Stadt Nürnberg von 
jeher viel an dem fräftigen Schug des Neiches gelegen. Da ihr biefer 
aber bei dem franfen Reichsorganismus namentlich in der Mitte des 15. 
Jahrhunderts allzu häufig verjagt blieb, jo ſah fie fich bald auf wenig Ber: 
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bündete und ſchließlich nur noch auf ihre eigene Macht und politiſche Klug ⸗ 
heit angewieſen. Im Jahre 1500 wurde Nürnberg trotz des zähen Wider: 
fpruds von feiten der Ansbacher Markgrafen in den Schwäbiſchen Bund 
aufgenommen. Nach feiner hiſtoriſchen Vergangenheit und materiellen 
Mactftelung fiel ihr dort bald bie führende Role über die fränfifchen 
Neichsitädte zu; jo kam es auch, daß Nürnberg in den Verhandlungen 
des Schwähifhen Bumdes oft ein gewichtiges Wort mitſprechen konnte 
Unter den Nürnberger Bürgern, welche als Vertreter des Nates 
auf Reichs⸗ Bundes: und Städtetagen oder am faiferlichen Hoflager weilten, 
fanden fc manche teeffliche Diplomaten und Heerführer. Bis weit ins 
16. Jahrhundert waren fie meift nicht durch gelehrte Studien herangebildet 
worden, ſondern aus der praftiichen Schule des Lebens hervorgegangen. 
An den Welthandelsplägen Ztaliens, Frankreichs und Hollands, fomie auf 
weiten Neifen hatten fie ſich nicht nur zu Kaufleuten großen Stils ver: 
vollkommnet, ſondern auch zugleich eine feinere Bildung, Kunſtſinn und 
einen ſcharfen Blick in die wirren politiſchen Verhältniſſe jener Zeiten 
erworben. „Der Markt lehrte fie,“ mie ein alter fränfifher Ausdruck 
Tautete, „Eramen“ '), und zwar fowohl in der Fremde, als auch in der Ver- 
maltung ihres hochentwidelten Gemeinweiens, wozu viele vermöge ihrer 
patriziſchen Geburt ohnehin berufen waren. Nürnberg beſaß bei feinem 
ausgedehnten Handel ſchon früh einen mohleingerichteten Votendienſt. 
Eigene Agenten, die in Gefchäften überall weilenden Bürger, ſelbſt 
fürſtliche Gönner forgten dafür, daß die Neichsflabt raſch über wichtige 
Ereigniſſe Kenntnis erhielt. Standen z. B. bie Truppen des Rates im 
Felde, fo richtete biefer mit bedeutenden Koften einen beſonderen Depeſchen- 
dienft durch Meldereiter mit mehrfachen Pferdewechjel auf kürzeren Star 
tionen ein. So zog Nürnberg auch im Württemberger Kriege 1519 zur 
Förderung eines befchleunigten Nachrichtendienftes verſchiedene Herrſchaften 
in fein Jutereſſe. Es ſchrieb der Nat am 9. April 1519 an die Stadt 
Dinkelsbühl, „wie er aus feiner und bes bundes notdurft etlich poſten 
pei der Wiblabumle (2) und eine gen Rinderbach bei Schwäbiſch Gemünd 
geordnet, daß ums diefelben täglich botſchaften von unfern kriegsvolk an 
uns fürberfich zubringen“. „Dieweil die verorbneten boten die poft 
bei nacht gebrauchen und iven weg für Dinfelsbühl nemen,“ fo jollte 
man ihnen doch die Schranken vor der Stadt aud während der Nacht 
öffnen laſſen. Als weitere Poftftationen werden noch Huſſenhovn bei 
Gemind und Winfelsmühle bei Dintelsbühl erwähnt. Bei derartigen Bor- 
Fehrungen war der Nürnberger Rat gewöhnlich ſchon am zweiten Tage 





gt. denſelben Austrud in Stuttgart, Biorteljabrshefte 1901, 400. 





Rücnberger Nateforrefpondengen zur Geſchichte des Württemberger Krieges1519. 235 


im Beſitz direfter Nachrichten vom Kriegsfchauplag oder von der Bundes: 
verjammlung. Und doc klagte er immer wieder über die Saumfeligfeit 
feiner Boten. Am 20. April mahnte er fie, „binfüro ftattliher zu eilen, 
dann bisher gefchehen, und ſich unterwegs, «6 ſei tag oder nacht, nicht ein 
zulegen“. Am 23. April beanftandet der Rat bei feinem Bundesgejandten, 
daß ein Brief aus dem Kriegslager von Mittwoch bis Samstag unter: 
megs gewejen jei. Er überlege mn, ob er nicht ftatt ber reitenden Poſt 
wieder Boten zu Fuß beftellen folle, welche auch geringere Koften verur: 
jahten. Wie früher jo oft, war die Nürnberger „Rriegsitube” aud im 
Württemberger Kriege 1519 gewiſſermahen das Zentralbureau in Franfen 
für offizielle Nachrichten, welde man gewöhnlich fofort den verbündeten 
Städten und befreundeten Fürften mitteilte. 

Es it zu bedauern, dab die Korrejpondenzen Nürnberger Bundes: 
gefandten umd Heerführer über die Württemberger Kriegsereigniffe 1519 
nicht mehr vollftändig erhalten find. Dagegen finden ſich nahezu alle 
Antwortfchreiben des Rates in den fog. Briefbücern vereinigt (Nürn: 
berger Briejbücher 1519-1523 Nr. 77 ff. im K. Kreisarhiv zu 
Nürnberg). Auch die Nürnberger Nats: und Rechnungsbücher enthalten 
für unfere Zwede manches intereffante Material. Won beionderer Wichtig- 
feit für die Geſchichte des zweiten Bundesfeldzuges gegen Herzog Ulrich 
find die Denkwürbigfeiten des Nürnberger Patriziers Chriftoph Fürer, 
welcher als oberfter Hauptmann das Kriegsvol feiner Vaterftadt in Würt— 
temberg befehligte. 

Chriftoph Fürer, geboren 1479, geitorben 1537°), als Diplomat, 
Sozialpolitifer und Kriegsmann gleich tüchtig, war eine merfürbige, 
jelbſtandige Natur in dem gewaltigen Widerftreite der Meinungen am 
Anfange des 16. Jahrhunderts. Fur das Kriegshandwert Hatte er fchon früh, 
eine befondere Neigung. Als er 1492 zu feiner kaufmänniſchen Ausbildung 
in Venedig weilte, war längft der große Kampf um die Herrihaft über das 
vofitifch zerriffene Ztalien entbrannt. „Au ſolchen jarn,“ fchreibt Chriſtoph 
Fürer, iſt durchs welſchland viel zeichens von teutfchen Friegsvolt geweft, mit 
denen ich in kundſchaft kam, deromegen ich den krieg nichts weniger dann 
die kaufmannſchaft Hoc tet Lieben. Dermegen ungeachtet, dah mich mein 
vater af kriegen nie gemift noch gezogen bat, empfing ich doch damals 
in meiner jugent ein kriegswurzel, die mir mein leben lang nie entging. 
Während des Landshuter Erbfolgekrieges 1504 kämpfte Fürer im Dienfte 
feiner Vaterftabt, welche damals ein anfehnliches Gebiet der oberpfäfziichen 
Lande erwarb. Im Jahre 1507 befand er fi mit mehreren Candsleuten 












Aus dem Leben Chriitoph Fürers des Fiteren. Sefdichtliche Studien, 





236 Ramann 


auf dem unglücklichen Römerzug Marimilians und nahm bei Padua, 
Vicenza und Verona an ben heftigen Kampfen bes faiferlihen Heeres 
gegen bie ahgefallenen Wenetianer teil. Seit 1513 gehörte Furer dem 
Nürnberger Nate an und wurde bald zu den wichtigften Imtern berufen. 
Unzufrieben mit der neuen Kirhenpolitif feiner Vaterftabt, erzwang er 
1528 fein Aueſcheiden aus dem Ratskollegium i). Desungeachtet hat er 
diefen in wichtigen Fällen häufig feine trefflichen Erfahrungen in Ver: 
waltungsgeihäften und im Kriegswefen gern und ſelbſtlos zur Verfügung 
geftellt. Die gemältigen politiichen, kirchlichen und foziafen Bervegungen, 
welde am Anfang des 16. Jahrhunderts ganz Deutfchland erfhütterten, 
befcäftigten Chrifloph Fürer im Hohen Mahe. Seine Anfpauungen bier: 
über hat er in einer Reihe fharffinniger „Ratſchlage und Diskurfe“ 
niebergelegt. Cs ift hier nicht der Drt, auf diefe Denkwürdigfeiten über 
die Eirchlicie Frage, die Bekämpfung der Türken, Frangofen und der 
inneren Unruhen, über die Regelung des zerrütteten Münzwejens, bes 
vielgeftalteten Mafes und Gewichtes näher einzugehen. Die Neihstage zu 
Speyer 1529 und zu Augsburg 1530 haben ſich mit Fürers Ratſchlägen 
mehrmals bejchäftigt. Namentlich feine kriegstechniſchen Diskurfe, wie über 
die Aufftellung von Heereskräften, die Verwendung von Geſchützen, über 
„fortifientiones“, Velagerungen u. a., zeigen ihn in feinem wahren 
Elemente. Die politiſche und kirchliche Zerriffenheit Deutſchlands erfült 
ihm mit Schmerz und bitterer Ahnung; in feinen Dentwürbigfeiten tritt 
uns fiberall ein warmer Patriotiomus für die Vaterftadt und bie alte 
Herrlichfeit des Reiches wohltuend entgegen. Als Augenzeuge und Mit: 
fänpfer im Württemberger Kriege 1519 mar Chriftoph Fürer zur Be— 
Ähreibung desfelben ebenjo befähigt als berufen; es it nur ſchade, dab 
fie verhältnismäfig fo Kurz ausfiel. Die Beſchreibimg des Feldyugs, welche 
er zumächft für feine Familiennadpfonmnen beftinmt Hat, findet fid in 
feinem 1536 begonnenen „Geichledhtsbuch der Fürer“ ). Es Find jchlicht 
erzäplte Lebenserinnerungen und Eindrüde eines S6jäheigen Kriegemannes, 
dem im Laufe der Zeit manches entfallen war. Bei der Abfaffung ber 
jelben ftüßte er ſich mehr auf fein eigenes Gedächtnis als auf ein um 
faſſendes Quelfenmaterial, obgleich ihm eine Anzahl diplomatiſcher Schrift: 
Bol. Komanın, Aus dem Briefwechfel ber Nürnberger Patrizierfamilie Fürer 
mit dem Kofler Gnadenberg (Verb. d. Hiſt. Ber. ber Oberpfalz Bd. 45) 

Das Lrigimal it zwar nicht mehr vorhanden, allein das von üceriche 
are zu Nünberg verwahrt eine muftergültige Abichrift besfelben von 1631. 
Beichreibung des Feloguges beginnt auf Seite 555 des Tractdanbes: „Gejelchtes 
Huch der Fürer von Saymenderf. Bon berfelben Ankunft, Ztamın, Geburt, Seprat 
and Sippihalt; auch Leben, cl amd Abiterben. Befehrieben durch Chrifleyb 
Fürer sc. 1681." 
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ftüde über die Württemberger Angelegenheit nicht unbekannt geblieben 
war. So ftehen denn auch Fürers Denfwürdigfeiten ſowohl nad) Umfang, 
als nach hiſtoriſch kritiſcher Behandlung des Stoffes hinter Kölners Bes 
jchreidung des zweiten Bundesfeldzuges zurüd *). Manchmal werben übrigens 
Fürers Schilderungen, z.B. die der Eritürmung des Berges bei Hedel— 
fingen, ungemein anſchaulich und lebhaft. Auch liebt er es, den hiſtoriſchen 
Tatfahen allerlei philoſophiſche und moraliſche Nuganmendungen beizu: 
fügen. Zur Ergänzung der Aufzeichnungen Fürers teilen wir im An: 
bang noch einige feiner Briefe aus dem Feldlager, jowie etliche charakteri— 
ſtiſche Belege aus den Rechnungsbüchern des Nürnberger Rates mit. 


I. 
Algemeines. — Der Fall Reutlingens. — Nürubergs Rüſtuugen zum 
Buudesfeldzug gegen Herzog Mirich. — Franz von Sigingen als Bundes- 
jeldherr im Nrteil der Rei städte. — Der erjte Feldzug uach den Nürn- 
berger Quellen. 


Die Regierung des Herzogs Ulrich feit 1503 war für Württemberg 
in jeder Hinficht verhängnisvol. Zu jung und unerfahren, leidenicaft 
Lich und eigenwillig, hatte er durch jeine berſchwenderiſche Hofhaltung dem 
Lande bald eine hohe Schuldenlaſt aufgebürdet und durch drüdende Steuern 
die treue Anbänglichkeit feines Volkes tief erihüttert. Das rüdjichtslofe 
Streben nad Erweiterung feiner Hausmacht und Souveränität brachte 
uUlrich um jo mehr in einen ſcharfen Gegenjag zu den Kaifer und den 
wichtigſten Neihsftänden, al er aud) dem Schwäbiſchen Bunde fern blieb, 
fh mit mehreren unzufriedenen Fürften in dem ſog. Kontrabund vereinigte 
und jogar notoriſchen Pladern wenigftens indirekt Unterftügung und Rüde 
halt gewährte. Im manchen Fehdeprozeſſen des angehenden 16. Jahr: 
bumderts, 5. ®. in dem des Ritters Gög von Berlichingen mit Nürnberg 
und den Hocitift Bamberg 1512—1514, erjcheint die Perfon des Herzogs 
Ulrid in wenig günftigem Lichte. 

Der Mord an Hans von Yutten und die Flucht der Herzogin Sabine 
aus Württemberg bilden einen düfteren Abſchnitt in feinem unſeligen 
Familienleben und feiner Willkürherrſchaft. Zwar jchien der Friede wie: 
der hergeftellt zu fein, als der Raifer nad) langwierigen Unterhandlungen - 
die Neihsadht von Uri hinweggenommen und Mürttemberg in dem 
Blaubeurer Vertrag vom 19. Oktober 1516 dur Aufftellung bes Tog. 








') Orginal im &. Allgemeintn Reihearchio zu Münden, gl. a. Wille, Auguftin 
Kölners Beſchreibung des zweiten Feldzuged bes Schwäbilhen Bundes genen Herzeg 
leid von Württemberg 1519, Zeitſcht. f. Geih. d. Cserrbeine. 34. &b. ©. 161 fi. 
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Negimentes feiner unmittelbaren Regierung entzogen hatte. Allein bald 
erwachten alfenthalben die füheren Gegenfäge in erhöhtem Mage. Trop der 
bitteren Erfahrungen blieb uͤlrich der alte Tyrann und häufte in finnlofer 
Verblendung und Rachgier neue Freveltaten zu ben früheren. Dadurch 
war die Langmut des Kaifers umd der Neichsftände erſchöpft, das ber 
waffnete Einſchreiten des Schwäbiſchen Bundes umausbleiblic. 

Mit dem Adel teilte Herzog Ulrich den ausgeprägten Haß gegen bie 
deutfchen Neichsftädte, unter denen er ſchon längft gern einige feiner Landes: 
hoheit unterworfen hätte. Mit Beforgnis blidten dieſe auf die Entridluug 
der unangenehmen Verhältniſſe in Württemberg. Schon im Auguft 1517 
ſchrieb der Nürnberger Nat an Kaſpar Nützel, feinen Gefandten bei der 
jchwãbiſchen Bumdesoerfannnlung (Briefbud) 77, S. 38): „Wir laffen den 
wirtenbergiſchen Handel und was am jüngften in desfelben ſachen von den 
von Hutten und Dietrichen Speten an gemeiner verfanmlung des bundes 
gelangt ift, uf in jelbft fteen. Dann uns wollen diefelben henbel nit 
gefallen und beſchwerlich unter augen fein. Wie fönnen wir aber das 
peſſern? Gott der allmechtig muß diefe und andere des reiche obliegen 
zu füglichen mitteln jehicen.“ Am 28. Januar 1519 fiel Reutlingen der 
feibenfhaftlihen, rüdfihtelofen Politit Wrihe zum Opfer. Ein Schrei 
des gerechten Unwillens ging durch ganz Deutfhland. Die reichoſtädtiſche 
Stimmung und Veſorgnis zeigt deutlich ein Vrief des Nürnberger Rate: 
heren Anton Tucher nach Regensburg vom 9. Februar 1519 (Vriefbuch 79, 
©. 1125), in dem er mit Nüdficht auf das Schidſal Neutlingens bie 
„ehrbaren Städte“ zur Wacjfamfeit auffordert, deren „auffehens mer dann 
andere zeit mot it”. Einen eingehenden Vericht über die Einnahme 
Reutlingens enthält ein weiterer Brief Tuchers vom 15. Februar 1519 
an feinen Furfürftlichen Gönner, Friedrich von Sachſen: „Wie man glaub: 
lich davon redt, hat (Ulrich) in Reutlingen bei der comun von darem 
gelb, geihüg, dazu von filbern bilbern, firchengezierden, getreib, wein und 
geld, fo die beiden abt zu Salmannsweiler und Marktal, die beide im 
bımd find, auch etlich von adel und darein geflohen, eine merkliche, tapfere 
ſumme gefunden und zu ſich gebracht, aud die bürger gleich andere feine 
eigenen leute in pflicht und gelübd genommen, bie ftaht bejegt und ab: 
gezogen.” Wohl im Hinblid auf die Unterftügung Ulrichs durd Fran: 
reich und feine Beziehungen zum fog. Kontrabund fürdhtete Tucher mancher— 
lei Unruhen bei einigen Neihsftänden; auch die Eidgenoffen, meint er, 
mwürben dem Herzog gegen den Schwäbiſchen Bund beiftehen. „Ob fold) 
des herzogs fürnemen,“ ſchreibt Tuer, „auf einer hag und daß feiner 
fürftlichen gnaden dem reich zuwider, wie etliche reden, zu ſolchem ver- 
urfacht und angereizt wird, ift mir verborgen.“ 


Rüruberger Natsforrefponbengen zur Geſchichte dcs Württemberger Krieyes1519. 239 


Nach der Beſtimmung des Schwäbiſchen Bundes jollten ſich bie 
Rriegsfontingente feiner Mitglieder am 3. März 1519 zu Ulm verfanmeln. 
Der Nürnberger Rat vollendete in Eile feine Nüftungen, um fo mehr, 
als er gerade damals mit feinem alten Gegner, dem Ansbacher Mart- 
geafen, wegen bes von ihm errichteten laſtigen Weinzolls im Streite ag. 
Nicht alein von ihm befürchtete er einen Überfall, fondern auch von dem 
piälzicen Rurfürften, der die während des Sanbehuter Erbfolgekrieges 
an Nürnberg verlorenen oberpfälziihen Gebietsteile immer noch nicht ver— 
ſchmerzt Hatte. Der Nürnberger Rat rüftete feine Bürger aus; die einzelnen 
Pflegſchaften ſtellten „Neismwägen“, Troß: und Vebienungsmannfhaften. 
Stephan Baumgärtner und Michael Schlüter‘) juhten im Agäu und 
am Bodenfee 10001200 Fußlnechte anzumerben; ein Arebenzbrief der 
Bundesverfammlung aus Um, d. d. Samstag nad) Balentini 1518, emp: 
fahl die Nürnberger den Stäbten Kempten, Iony, Wangen und Leuttirch, 
damit fie die Söldner dort „im ftillen und geheimen und unumbgeſchlagen“ 
@. 5. ohne Werbetrommel) annehmen und beftellen konnten?). Mit Mühe 
bradten Tilmann von Bremen und Wolf Holzſchuher für den Nürnberger 
Rat in den jülicigen und cleveſchen Landen die erforderlichen Reifigen 
und Pferde zufammen. Der Kölner Rat wurbe gebeten, den Nürnberger 
Werbern nad) Bebürfnis „einen Fürftand des Solds“ zu gewähren; auch 
Frankfurt am Main folte ihnen einen Kredit bis zu 1500 fl. einräumen®). 
Nach den geltenden Bundesartifeln waren zunächſt die Reichſtädte zu Aufr 
bringung und Unterhaltung des Felbgeihües verpflichtet. Im Nürnberger 
Zeughaus mufterte man baher Rüftungen, Waffen und namentlich Geichüge 
nicht nur für das eigene Kriegsheer aus, fondern man überließ fie auch 
andern Bundesgliedern gegen Bezahlung. So ſchigte der Rat an Um 
mehrere Büchfenmeifter, darınıter Hans Dürrenhofer, „der mit den ſchlangen 
und auf dem großen geichüg zu fhiehen, genugfamen verftand hat“, und 

*) Über Michael Schlüter vgl. Kamann, Briefe aus dem Brigittenflofler Mais 
Bingen im Ries 116-1522, Zeitfehr. für Kulturgeficte VI &. 179 

2) Vgl. bie Briefe Nürnberge an 8, Grelant, an St. Yaumgärtner und Wangen 
im Brie ſbuch 79, ©. 115 fi. Schon früher Hatte Nürnberg vielfach feine Kriens: 
fnechte am Vodenſet — wohl wegen ber Nähe ber Schwein — angeworben. Zeihwelie 
unterbielt es bort auch eigene Werber. So bot während bes Württemberger Krieges 
eonbarb Rottengatter, Bürger zu Coftrit, mit Bezug auf feine früheren Werkungen 
dem Nürnberger Rate Dienfle an. Diefer antivertete ini am 2. März 1519, bafı er 
fein Mifteauen gegen ihm bege; er hätte von feiner Kranfeit gehört und würde [päter 
wieder jeine Dienfle annehmen. In Felbfird) war Jofepb Lirfh als Werber für Rürn« 
Berg tätig. Mm 9. Mai 1519 ſqhrieb ihm ber Mat, daß er Teine neche mehr bendtine. 

®) Brief an Tilmann von Bremen un Wolj Holziduber v. 20. Februar. Cie 
Betten im April erft 100 Pferde Beifammen; ſedem Heifigen war ein Monatsjeld von 
5 ft veriprodien. Briefe an Has Gbner und 2. roland v. 20. April 1519. 
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Hans Sterntner, melden man einen Monatefold von 8 fl. gewährte"). 
Den Nachbarſtädten Windsheim und Weißenburg lieh der Nat Gejchüge 
mit ber entſprechenden Bebienungsmannidaft, an Augsburg 100 Zenmer 
Pulver, „gefürnt und unfürnt“, an Heilbronn 39 Fäßlein Butter, wo: 
für er 288 fl. ch. und 7 Schilinge beredinete. R 

Mit wachfender Spannung erwartete man in der Nürnberger Arie 
ftube die Nachrichten über die Nüftungen und Bewegungen des Feind: 
neben Glaubwürdigem gelangten manche leere Gerüchte durch die Rund: 
ſchafter nad) der Reichsſtadt. Am 15. Februar 1519 meldete der Bundes: 
gejandte Lienhard Groland von großen Werbungen Götz von Berlichingens 
im Odenwald und jenen der herzoglicen Agenten in den Niederlanden. 
Am 21. Februar berichtete er, daß Gög von Berlichingen aus Weinsberg, 
Neuitadt a. Kocher und Mödmühl 2000 Kriegsknechte und 300 Pferde 
auiammengebracht und der Graf von Bitſch mit einem reifigen Zeug aus 
dem Wasgau und der Pfalz heranzöge. 

Die Saumjeligfeit, mit ber bie Kontingente des Schwäbiſchen Bundes 
ſich zu fammeln pflegten, war fprihwörtlid geworden. zeigte ſich aud) 
jegt wieder in unangenehmer Weile. Der Termin des 2. März war vor: 
über; aufer den reichsſtädtiſchen Truppen lichen die der Bundesglieder 
noch lange auf ſich warten. Seit dem 6. Februar begann auf der Bundes: 
verfammlung zu Ulm das alte Hadern und Feilſchen auf widerwärtige 
Weife. Jedermann wollte möglichſt geringe Opfer bringen; verichiedene 
Stände waren auch tatjächlich nicht imftande, die erforderlichen Heeres: 
teite und Gefüge zu ftellen, und juchten daher bei den größeren Reiche: 
ftädten, wie bei Augsburg und Nürnberg, nad) Anlehen. 

„Wir werden“, fo ſchreibt der Nürnberger Nat am 17. Februar, 
„von etwovil ftätten täglich umb geſchütz, pulver, gelt, zeug und pau: 
meifter, hauptleut, profiand und anders augeſucht und will jebermann 
bey uns hilf und Dandreihung jucen.“ Er wollte ſich aber jegt nicht 
eniblohen, da er nicht wiſſe, mas fih zwiſchen Brandenburg und ihm 








*) Brief am die fünf geheimen Näte zu Um vom 18. jebr. 1519. Im Rürn: 
berger Matöbuch findet fh unter dem 17. Juni 1519 folgender Cintrag der Zeugberren: 
Item M. Pfeifer, duusen zu Werd, (ürnberger Yerladt) burger, der sich itzo ım 
zug wider Wirtemberg als ein puchsenmeister für ander ernstlich und wol ge- 
halten hat, soll man sein leben lang zu gemeiner (stadt) dienst für ein puchsen- 
maister bestellen und i ol versprechen alle jar, 0. 
und ungeprechenlich ist, vierzig guldin und wenn er aber schadhaft wird oder 
nicht mer zu gepranchen wer, sollen im darnach nur zwanzig guldin jerlich 
volgen und gereicht werden. Das Stadtrechmungsregifter 1523 enthält ned ven Fin: 
trag: Item 12 guli ds, sechs unsern puchsenmaistern, so im wirtemberzischen 
krieg gewesen sind, zu einer liebung. Actum quarta post cantate. düner. 
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megen des läftigen Weinzoles zutrage. Der Nat lobte feinen Gefandten 
Hans Ebner, der in geicicter Weiſe das nachgeſuchte Anlehen des 
baytiſchen Herzogs abgelehnt hatte. Aber auch die Reichsſtädte felbit, 
die, wie bereits bemerkt, bei den Bundesfriegen verhältnismäßig hoch 
befieuert waren, neigten jegt immer mehr zur Unzufriedenheit und 
ſuchten nicht jelten durch eine engherzige Krämerpolitit an den ihnen 
auferfegten Koſten zu marften und abzuzwaden. Am 10. Februar und 
am 18. März 1519 klagt der Nürnberger Rat jeinen Yundesgefandten 
ö. Ebner und L. Groland, daß bie Neihsftäbte im Gegenfag zu den 
Fürften alles zu dem Kriege leiften müßten. „Nichts defter minder 
wollen meine herren aus einer not eine tugend machen“ und ihr Konz 
tingent zur rechten Zeit nad) Ulm feiden. Cs ſei unrecht, daf ber 
Vund bei ber zögernden Haltung der Fürften die Roften des Zuges 
auf die Städte, namentlich auf Nürnberg, wälze, und daß dieſe „als 
die gehorfamen, bie ſchier ein drittel aller der ftädt Hilf tragen“, jo be— 
handelt wurden, während „bie ungehorfamen (b. 6. bie Fürften) ihre 
teihtfertigkeit, der fie fih wider ir brief, figel und eid billig ſchämen 
folten“ genießen dürften. „Wir konnen nicht anders denken, als daf 
ioldhes, wie uns von andern orten insgeheim bericht, ein praftifa fei, die 
fäpte vom geld zu bringen und fie in weitere nachteyl und ſchäden zu 
füren.“ Der Herzog Wilhelm von Bayern follte dod) die Fürften an ihre 
Bundespflicht mahnen. Daß gerade die Tiroler Landſchaft, wie ehedem 
bei dem Zuge gegen bie abeligen Mader, gerabe jet mit ihrer Hilfe 
jügere, fei bejonders zu beflagen. Ungemein peinlich berührte den Niürn: 
berger Rat die Wahl des Nitters Franz von Sicingen zum Oberbefehls- 
baber ber bündiſchen Reiter. „Es ift ein ungeichickt, verbechtig furnemen,“ 
icrieb er an feinen Gelandten; „Gott geb allenthalben gfüd." Diefes 
Vißtrauen war durchaus gerechtfertigt; denn gerade dieſer 
Naubritter gehörte mit Gög von Verlihingen zu den unverfi 
Feinden der Neichefläbte, welche von ihnen gewöhnlich unter dem Schute 
fürftlicher Patrone oft mit den ungerechteſten Fehden überzogen wurden. 
Franz von Sidingen befand ſich gerade damals noch in mehrfachem Rechts: 
ftreit mit einigen Neiheitädten. Erſt am 25. März 1517 hatten feine 
Genoffen wieder in der Nähe von Mainz ſieben Wägen mit Augsburger, 
Nürnberger und Ulmer Waren trog des pfalziſchen Geleites ausgeraubt!). 











*) Am 10. April 1519 meldete der Schwaäbiſche Bund dem Herzog Wilhelm von 
Sayern (Men im R. Mlyent. Neihsarchio zu Münden, Wirtemberg. D. V. ©. 339), 
dab Nürnberger umd Aug@burger Raufleuten am Donnerstag nach Ofuli (81. Mär) 
Buch etich zu Roß und Fuß nit fern von Franffurt* fünf Wägen mit Gütern entwendet 
and in das Schlod Kronburg, Iufob von Kronbung gehörig. geführt worben feien. 
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Die Bemühungen der geihädigten Stände um eine Entihädigung 
von 12000 fl. und um ein bewaffnetes Einſchreiten gegen Sidingen 
waren bisher vergebens. Bekanntlich gelang es aber dem Kaiſer Mari: 
milian zwiſchen dem gefürchteten Ritter und der Stadt Worms einen 
friedlichen Ausgleich zu finden und ihm, obgleich er ſich noch im Solde 
des franzöftihen Königs befand, gegen cin Jahrgeld in ſein Intereiie 
zu ziehen. Franz von Sicdingen verſprach mit einer großen Zahl ge: 
worbener Reifige Hilfe gegen Württemberg!.) 

Mit Intereſſe verfolgte Nürnberg die Haltung Sidingens in der 
Württemberger Angelegenheit. Ein Brief an Hans Ebner und Lienhard 
Groland vom 12. März 1819 erwähnt das ihm durch den Radofzburger 
Amtmann Martin von Schaumburg mitgeteilte Gerüdt, Sickingen ſei 
auf Württembergs Seite gefallen. Das zögernde Vorrüden des Nitters 
auf den Kriegsſchauplatz macht dem Rate große Bedenken. „Daß Franz 
von Sicdingen vieleicht gar außen blieb oder langſam kommet, werben 
bei uns gar für ein verborgen feltzam ftüd geacht.“ Er meint, daß „all 
diefe ding und ander praftifa nit ganz om des franzofen zuthun“ ges 
ſchehen. 
iemweil dranziolus von Sidingen etlich von Kronburg Sep im In dienſt hat und der- 
Tele ungegweifelt mectig ſein mag, fo Bitten wir euer f. gnaben mit untertanigen 
Heiß, fg mölle bed gedachten von Sidingen guebinen leiß nebrauchen und Gandeln, auf 
das er werhelf, bat wen unfeen ir genomen hab wieber zugeftelt, bamit wepterung 
verhuet werd.“ 

') Die Haltung Sidingene brachte ſowoht bie Frangofen als aud den Herzog 
Uteich im nicht geringe Veftürzung. Intereffant It der Brief Uri an Kaifer Marie 
mition, d.d. Stuttgart, Samstag mag Yaurenzi 1518, in weldem ex namentlich gegen 
Franz d Sidingen Ringe führt, weil cr feine Untertanen befgäbige und große 
Werbungen gegen Württemberg veranlaffe. Zieingen babe ſich fogar gerüßmt, im 
Auftrage des Kalfers zu Handefn. Uri Bat den Kalfer, dahin zu wirken, „daß 
Aranziefus als Eurer K. DM. biemer wmb zugehörige, auch aubere foiche Furnemens“ 
asfelten. 

Wie es in jener jeßbereihen Zeit Häufig gelhaß, Halte fih Franz d. Eidingen 
eines unruhigen Nürnberger Bürgers, Gufadfus Mieter, angenemmen, ber 1618 mit 
dem Mate feiner Vaterlbt wegen einer Famifienfiftung zugunften des Nürnberger 
61, Geiffpitales in erfittertem Medtöfteit Ing. Mieter war Bereits von Kaifer Marie 
mitten und bem Herzen Heinrich von Sachfen „mit feinem unnotbürftigen, unwarlichen 
verflagen“ an das Kammergericht geiviefen worben (Brief bes Rates an C. Ritter vom 
18. Januar 1519), allein ergeimmt wanbte er ſich mit einer Schmähferift gegen den 
Kat an Sicingen, der die Meiceftadt zum Vergleiche aufferderte. Durd) ihre Ger 
fandten Lie fie dem dtitter mitteln, „was Nieter für ein Teichtfertig Badermann“ fe, 
dem er feinen Glauben jcenfen folte. Dadurch Bemirfte er wenigflens zunächft einen 
Stillnand biefer unerauidlichen Angelegenheit. Über bie Beziehungen Zidingens zu 
Nürnberg vgl. Kamann, Briefe aus dem Brigüttenffofter Maitingen im Ries 1516 bis 
1922. Zeirfhrife für Kulturgeficte VI IN Anm 
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Inzwiſchen Hatten ſich allmählich die - Bunbesfontingente in Ulm 
verjanmelt. Unter den 1200 Nürnberger Fußgängern befanden ſich 
150 Schügen, bie, wie der Chronift Mülner ?) bemerkt, ihre Büchfen 
„an dem mangen” abſchießen fonnten, „weldes man damals noch fir 
ein großes ding geachtet”. Dazu lamen noch bie Reiſige, größere und 
Hleinere Feldgefhüge unter trefflien Vüchfenmeiftern, ein umfangreicher 
Wagenpark mit alerlei Feldausrüftung. Den Oberbefehl über dieje Hatte 
der kaiſerliche Schultheiß zu Nürnberg, Hans Nitter von Obernig zu 
Dichelling, den Stephan Baumgärtner, Michael Schlüter u. a. zur 
Seite fanden. Über die nächſten Friegerifchen Ereigniffe aus dem ſchwä- 
biſchen Bundesheer berichtete der Nürnberger Hans Lochinger eingehend 
an Willibald Pirlheimer (Freitag nad) Reminiscere, 5. März 1519; 
Originalbriefe in ber Nürnberger Stadtbibliothet Ar. 140). Am 22. März, 
icrieb er, werde das Vunbeoheer zu Nau (Langenau), unfern Alped, 
wiſchen Gingen und Ulm zufammenfommen und bort fein Lager beziehen. 
Man erwarte am nächſten Donnerftag (31. März) den Führer des Zuges, 
Franz von Sidingen, mit 1400 Roffen. Herzog Ulrich habe mit feinem 
Ariegevolte etliche Tage zu Blaubeuren werweilt und ſei vor 4 Tagen 
mit 10 oder 12000 Schweizern in feinem Sande eingerüdt, mit der 
Verfiperung, daß er fd mit dem unbe ausgelöhnt und er nur mit 
dem Herzog von Bayern und mit Dietrid Spät feinen Vergleih an: 
nehme. Dit befonderer Bedeutung fügte Lochinger hinzu, die Schweizer 
hätten ihre Landsleute aus dem Heere Ulrichs zurüdgerufen und diefem 
geſchtieben, falls die Söldner nicht heimkehrten, wollten fie jelbft mit 
ihrem Hauptbanner gegen ihn ziehen. Cine Abfage des Bundes an Ulrich 
jet bis jegt nicht erfolgt. 

Der zweite Brief Lochingers an Wilibald Pirkheimer vom 2. April 
Orig. in der Nürnb. Stadtbibliothet Nr. 35) meldete die Ankunft des 
Bundesheeres am vorigen Montag vor Heidenheim; nad der fofortigen 
Beſchießung hätte ſich bie Stadt bereits am Dienstag ergeben müffen. 
Der Pfleger (d. h. der bes Schloffes Hellenftein) Philipp Stumpf, weicher 
zugleich eine Einnahme von 5000 fl. befige, werde in der Herberge ge- 
fangen gehalten. Die Bauern des Pflegamtes Heidenheim und noch 
weitere 400 Mann müßten zur Wegihaffung des Geihüges und zur 
Ausbefferung der Wege mit dem Bundesheere ziehen. „Am freitag bat 
das bundesheer vor Göppingen ein gewaltiges ſchiehen verpradt, aljo 
dab die in Göppingen am fanıftag des guten morgen nit wolten erwarten, 
ſonder die ftat zu frue tagzeit aufgeben if.“ Gegen 900 Bauern in der 

') Mülner, Rücnberger Annalen IV 568 fh. (Handſcheiſt ber Nürnberger Statt: 
Hißliotgef). 
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Stadt, darunter 160 mit Wehr und Harniſch, habe man gegen das 
Veripredien, 14 Tage lang nicht gegen ben Bund zu dienen, ziehen laſſen. 

Der Feindesbrief ulrichs fei am Freitag von einem Knaben und 
„Trumeter” übergeben worden. Das Bundesheer bejäße 20000 Mann 
„gut“ und bei 2000 gerüftete Pferde. Man erwarte ſtündlich Franz von 
Sicingen mit 600 Reitern und weiteren 200 vom Mainzer Bifchofe. 
„Wir verfehen uns,“ beſchlieht Lochinger fein Schreiben, „dem berzog 
Hart genug zu fein; wiewol id) acht, die landſchaft werd ſich eines andern 
bebenfen und nit fo Hart ob im halten; here Hans von Schwarzenberg 
und Jörg von Schaumburg fein irs bebenfens gang gemaltig in dent 
frieg.“ 

Ein Schreiben des Nürnberger Nates an Mühlhaufen vom 4. April 
1519 beftätigte die Einnahme Heidenheims durch das Bundesheer. Ton 
20000 Mann hart bedrängt, hätten die Einwohner nicht lange Wider: 
ftand leiften fönnen, fondern fi mit Leib und Gut auf Gnade ergeben 
möüffen, ebenjo das Schloß Namsberg und das rechbergiihe Städtchen 
Weißenftein. Das Heer lagere nım vor Göppingen, das ſich auch nicht 
Lange halten Fünne. Wegen des Abzugs von 1400 Schweizern weiche 
Uri einer Schlacht aus, er wolle fih, nad) einem Gerüchte, gegen 
Mömpelgart oder gar nach Frankreich Gegeben, von wo er Hilfe erwarte. 
Der Ausgang des Krieges eriheine immer noch zweifelhaft. „Gott woll 
es alfentHalben nad) feinem lob zum beften verordnen.“ 

Über die weiteren Operationen des Bundesheeres enthalten die 
Vriefe des Nates vom 10. und 12. April an den Vamberger Biſchof 
Georg manche intereffante Einzelheiten. Von Kirchheim war Herzog 
Wilhelm von Bayern mit dem Heere in das Lager zwiſchen Köngen und 
Denkendorf gezogen und befand ſich am 6. April zwifhen Ober: und 
Untertürkgeim. An demielben Tage, einem Mittwoch, fo meldet der 
Brief vom 10. April, habe fih das Heer auf dem Marfche nach Stutt- 
gart zwiſchen Ehlingen und der Hauptitabt „auf halben weg“ gelagert, 
in der Abfiht, eine Schlacht anzunehmen. Inzwiſchen wären aber Ab: 
gefandte der in Stuttgart weilenden Näte und Hauptleute Ulrichs, ſowie 
die der mürttenibergiichen Landſchaften bei dem Bunde erſchienen und 
hätten in Erfenntnis ih ernften Lage diefem fi unterworfen. Am 
Abende vor der Einnahme Stuttgarts hätte fih dort eine Beſahung von 
1000) Mann aus den Württemberger Landſchaften bejunden, darunter 
1000 freie Knechte, von welden „bei 600" nachts abgezogen. Etliche 
Abelige und Dienftleute des Herzogs Ulrichs, die man in Stuttgart be: 
treten, habe man „mit gelühde verftridt“ nicht weiter zu fämpfen und 
die Leheneleute verpflichtet, ihre Lehen vom Bunde anzumehmen. An 
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Geicügen befänden ſich in Stuttgart 2 ſcharfe Megen, ein Singerin, 
3 Hauptftüde „Bis in 17 ſchuh lang“ und weitere 12 Feldgefhüge, als 
Schlangen und Falkenetlein‘). Nach einem Gerüchte weile Ulrich zu 
Tübingen, das er gleich dem Schloffe Hohen-Asperg „gar ftattlich“ 
bejeſtige. 

Cannſtatt, Waiblingen, das Schloß Württemberg u. a. hätten ſich 
nach dem Beijpiele der Hauptftabt bereits an den Bund ergeben. 

Am 12. April berichtete der Nürnberger Nat an Biſchof Georg 
über weitere Bewegungen des Bundesheeres im ſüdweſtlichen Teile Württem⸗ 
bergs. Man babe 5000 Fußknechte und 500 Reifige, darunter bam— 
bergiſche und nürnbergifhe unter der Anführung von Georg von Frunds- 
berg umd Wolf Dietrich von Knöringen zur Belagerung nad Schorndorf 
geiandt. 

„Darin find gemeit bei 600 kriegsknecht und Jörg von Kaltental, 
Hans Harter und Hans Müller, fer berumpt Hauptleut; bie haben ſich 
fh fer gewehrt und von famstag bis auf fonntag zwei ftund auf ben 
tag gehalten und ſich nachmalen auf verfiherung mit abzug irer hab 
auch verftridumg in diefem krieg wider den bund mit zu handeln, er— 
geben.“ Als Anton Tucher im Auftrage des Nates am 15. April an 
den Kurfürften Friedrih von Sachſen über die Ariegsereigniffe ſchrieb, 
ahnte er nicht, dal; diefer ehedem mit Ulrich und dem Pfalzgrafen im 
jog. Kontrabund vereinigt, über die Württemberger Berhältnifie und den 
Aufenthalt des unglüclihen Herzogs beſſer unterrichtet war, als die 
Neicheitadt Nürnberg. Das Bundesheer, ſchrieb Tucher, wolle nun zus 
N Tas Verzeichnis „fu und artelerie zu Stuttgart am freitag ma 
1519 inventirt” (8. Allg. Meichsarhio zu Münden, Würtenderg Lit. D. Br. V 
nennt folgente Stüde: 

Im Bauhof zu Stuttgart: 

2 groß bauptitäd — die Hirfgen fhichen ſtain. 

2 meu Haupıftäc, Ühießt 1 cin centner eiſen 

1 grof mörjer 

2 eiſen kammerbuchſen 

cin alt polberle von cifen, 





Yetare 











Im jsle 
2 groß hauptftuch, genannt maurfelerin, 
Noch cin baubtftud, genamnt ber firaus, jcieht 170 A eifen, auf feim wagen 
Sadenbüchen 18. 








Auf dem platz 
Nachtigall 1 
Quarttaun, genannt der nart, 1. 
Dgt. auch das von 2. Grolanb an ben Nürnberger Nat gefanbte 
im ürttemberger Krieye gewonnenen (efhüges, d. d. Mm 27. 
mit dem offiziellen Verzeichnis faft ganz übereinitimmt. 
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nähft vor Tübingen ziehen, wo Ulrich die meiſten Gefüge, das meifte 
Kriegsvolt und etliche vom Abel zur Befagung zurücgelaffen habe; ber 
Herzog ſelbſt befinde fih mit feinen Vertrauteften auf bem Hohen-Asperg. 
Mittlerweile hätte abermals Pfalzgraf Ludwig, als Nifarius des Neiches, 
ein offenes Mandat an den Bund (d. h. im Anſchluß an jenes vom 
Februar) erlaffen, in dem er ernftlich umd bei einer Strafe von 
10000 Mark Goldes geboten, „ftille zu ftehen.“ Desungeachtet ließen 
fich die bumdiſchen Hauptleute nicht von meiteren Unternehmungen ab: 
Ähreden und wollten nun dem Pfalzgrafen fchreiben, weſſen fie fidh zu 
ihm verfehen müßten. Tucher erwähnt noch die Vermittlungsvorſchläge 
der Eidgenoffen bei der Bundesverſammlung, und daß die Schweizer dem 
Herzog Ulrich feine Hilfe mehr bringen wollten. Ulrich Hatte es wohl 
verftanben, feine Gegner über das Piel feiner Flucht zu täufcpen. Am 
11. April befand er ich bereits auf dem Schloffe Werfau, fudweſtlich von 
Heidelberg, mo er vergebens den pfälziſchen Kurfüriten um Hilfe anflehte. 
Auch nad Nürnberg gelangte damals das von Herzog Wilhelm von 
Bayern verbreitete Gerücht, daß Ulrich den Hohen-Asperg geräumt, mit 
etwa 50 Pferden und 40 bepadten Wägen Württemberg verlaffen und 
über den Hegau wohl nad Hohburgund und Frankreich geeilt wäre. 
Erft ein Brief des Nürnberger Kriegehertn Chriftoph Kreß an den Mir; 
burger Donheren Peter von Auffeh vom 18. April gibt richtige Auf: 
ſchluſſe über den Aufenthalt Ulrichs. In Heidelberg habe ihm der Kur: 
fürft feinen Unterfchleif gemährt, weshalb er ſich nun in einem pfälziſchen 
Schloſſe über dem Rheine verborgen halte. 

Inzwiſchen war durch die Hauptmaffe des Bundesheeres feit dem 
Auszuge aus Stuttgart am 12. April eine Anzahl Dörfer und Flecken 
unterworfen worden; bie Grafichaft Lömenftein, ſowie das Klofter Maul: 
bronn erhielten durd) Herzog Wilhelm von Bayern gegen Erlegung einer 
größeren Geldfumme ihre alten Freiheiten. Ein Brief des Nürnberger 
Nates an Bamberg vom 18. April meldete, daß die Städte und Schlöffer 
Herrenberg, Blaubeuen, Vaihingen, Reutlingen, Hohenachen und Kalb 
im Schwarzwald dem Bunde gehuldigt, jo daß außer der Einnahme von 
Tübingen, Hohen:Asperg, Weinsberg und Mödmühl wenig mehr zu tum 
übrig bliebe. Tübingen, wo Ulrichs Kinder meilten, wäre „ftattlich" 
mit Kriegsvolf, darunter 30 vom Adel, befegt, doch fänden gerade Unter: 
Handlungen wegen der Übergabe ftatt. „Das heer ift willens,“ ſchreibt 
Chriſtoph Kreß an Peter von Aufſeß nad) Würzburg am 18. April, „ſich 
vor Tübingen zu ſchlagen“ Herzog Ulrich hätte die Bejagung auf feine 
Hilfe in einen Monate vertröftet, „wienol id) acht, es wird das judiſch 
volf ihres hofienden Meffias on furcht erwarten“. „Die treffenliche bot- 
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ſchaft· der Eidgenoffen befände ſich in Ehingen und man bürfte vielleicht 
„ein rictung und vertrag“ finden, dergeftalt, daß Ulrich beim Regiment 
micht bleibe, ſondern, daß es mit „nülihen, geſchigten regenten“ befegt 
und anders denn bisher regiert werde. Wie man jagt, folle Württem: 
berg an Zinfen und anderem alle Jahre über 80000 fl. bezahlen, „welcher 
ins mehresteils bei dieſem fürften auf das land gewachſen“. 

Werſih mid) auch, daß der zoll (d. h. der Meinzol) im land abe 
geidaft werd.“ 

Zwei weitere Schreiben bes Nürnberger Rates an den Bamberger 
Biſchof vom 23. und 26. April 1519 melden die Ankunft des Bundess 
herres bei Entringen (16. April) „ein Halb meil von Tübingen“ und bie 
Vorbereitungen der Hauptleute zur Belagerung der Stadt mit dem Ger 
ihüge „das fie etliche aus Stuttgart von großen hauptftuden haben 
furen laffen*, „Laffen auch etlich korb zum geihäg dinſtlich zurichten, 
der meinung, Tübingen, dieweil das feft, aud mit ftattlihen perfonen 
und mit etwovil Friegsvolf zu notturft befegt und mit gutem geſchub 
verſehen ift, mit einer tapferfeit und ernit, auf daß man nit zu ſpott 
und {hand werd, zu belagern.” Eine Botſchaft der Stadt und Unis 
verfität Tübingen habe ihre Bereitwilligfeit, fi) an den Bund zu ergeben, 
ausgeſprochen, „wo fie ſolches an dem kriegsvoll haben möchten.“ Auch 
etliche Adeligen aus dem Schloffe Tübingen wären „am mittwoch nächft” 
zum Bundesfager gefommen; man hätte ihnen Hans von Schwarzenberg, 
Georg von Frundsberg, Georg Trucfeh und Franz von Sieingen mit 
einigen Neitern zu einer Unterrebung entgegengejanbt. 

Über die Verhandlungen elbft erfahren wir nichts Näheres; bie 
Nachricht von dem Fale Tübingens erhielt der Nürnberger Nat am 
3. April und teilte fie jofort dem Würzburger Domherrn Peter von 
Auffeh mit. Die Stadt Tübingen habe fih am Gründonnerstag abends 
mit etwa 30 vom Adel und 800 freien Anechten ergeben, das Schloß 
em andern Dftertag. Philipp von Pppenburg (Nippenburg), Landhof: 
meiſter Wendel von Au, Wolf von Gültlingen, Ludwig von Stadion 
und andere Adelige, ſowie das Kriegvolt, gegen 300 Mann, habe man 
in Gnaden angenommen und ihnen freien Abzug mit ihrer Habe geftattet. 
Des Herzogs „junge erben, der fürft und das fräulein“, feien vom 
Schloſſe in die Stadt Tübingen geleitet worden. „Und ift das ſchloß, 
darauf der herzog all jein troft gefeßt, ſehr feſt und wohlbewahrt gemeit, 
auch darin vil guts gejhüß und pulvers gefunden.” 

Der Brief Anton Tuchers an den Kurfürften drih von Sachſen 
vom 30. April rühmt die tapfere Gegenwehr der loßbeiagung; die 
Zahl derfelben wird gleihfalle auf 300 angegeben, dazu eine große 
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Anzahl gutes Geſchutz. Tucher teilt die Anſchauung des Kurfürſten, 
daß in diefer Zeit dergleichen Empörungen im Reiche befonders beihmwer: 
lich und nachteilig feien. „Aber meines achtens,“ fchreibt er, „wäre gut 
und nußlich gewefen, als ſich der Herzog von Wurtenberg Reutlingen als 
einen reich: und bundesftadt mit gemaltigem überzug unterftanden, daß 
fi) damals jemand aus des reiches häuptern und fonders denen, ſolches 
aus billigkeit ires amtes geburt hab, in bie jachen geichlagen; fo wäre 
diefe emporung großenteil nicht vorgefommen. Weil aber der herzog 
ohne allen wiberftand feinen willen erlangt, hat ein ungeſchidt handlung 
bie andere gebracht, darinnen gleichwol bie zun fruchtbarer enbichaft der 
ftilftand gar beſchwerlich hat gefunden werben mag. Gott verleih darin, 
mas gut ift.” 

Nach dem Falle Tübingens zog das Bundesheer weiter, um ſich 
der noch übrigen feiten Pläge im Württemberger Unterlande zu ber 
mächtigen; namentlich bei der Einnahme bes Städtchens Mödmühl ftieh 
es aber auf große Schwierigkeiten. Die Bürger des Ortes hatten zwar 
dem Schwäbiſchen Bunde gehuldigt unter der Zufage, daß er fie „bei 
ihrem alten herkommen in ſchutz, ſchirm und frieden behalte”), allein 
das feite Schloh Mödmühl, von Ulrichs Amtmann, dem befannten Nitter 
Gög von Berlichingen verteidigt, leiftete hartnädigen Wiberftand. Ohne 
Zweifel Hätte, wie wir aus einem Briefe des Herzogs Wilhelm von 
Bayern erfehen*), der Bundeshauptmann Hans von freiburg bie Unter: 
werfung der Bürger Möcdmühls und Weinsbergs überhaupt nicht zu: 
gelaffen, wenn ihm der wenige Tage zuvor gefahte Bundesbeſchluß ber 
fannt gewejen wäre, daß „die dörfer dafelbit und ämter aufer ihren 
ſchloſſern in Feine befriebigung und huldigung angenommen werden durften“. 
Nun verlangte der Oberbefehlshaber des Bundesheeres von den Bürgern 
Mödmübls, dab ſie fofort mit Götz von Berlichingen wegen der Übergabe 
des Schioffes in Unterhandlung treten folten, wibrigenfalls ein ftartes 
Truppenfontingent gegen fie als Feinde vorgehen müßte. Aber der 
Ritter war über die Huldigung der Bürger derartig erbittert, daß er bie 
Stadt rüdfichtelos von feiner feiten Warte aus beſchoß. Sie Ichrieben 
denn auch dem Herzog Wilhelm: „Das Funden cure fürftliche gnaden 
erachten, das es in unſerm vermogen mit iſt und werden von unferm 
amptmann zu Modhmule Hart gepeinigt mit jchieſſen an unferm lib und 
leben. Pitten e. f. 9. als unfern gnedigen herrn, wöl uns das troſtlich 
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zuſagen uns vor e. F. g. gefant zugeſagt, genediglich halten und uns von 
fumd am mit vettung zu Hilf kommen, den wä das nit gejchicht, werden 
wir darob fterben und verderben . ..“ Auch Michael Ott teilte am 
7. Mai dem Herzog Wilhelm (d. d. Heilbronn a. a. O. ©. 39) mit: 
„Es ift aud Hans von Freiburg heut aber zu mir fommen, hat mir 
gejagt, wie zu Medmül Gog von Berlichingen aus bem floß bie in ber 
fatt mit geihüg hart benötigt und das er woll hineinreiten und es 
werde ihme fußtnecht nachkommen . . .* 

Nach dem Befehle der beiden Bundesfeldperrn Hans von Schwarzen: 
berg und Georg Trucfeh von Walbburg folte ſich nämlich Hans von 
Freiburg in Neuftabt am Kocher durch die Reiter des Wolf von Schön: 
berg verftärfen umd ben Mödmühler Bürgern zu Hilfe eilen. Cs mar 
ihm dieſes zwar zumächft nicht möglid"), alein am 7. Mai meldete Wolf 
von Schönberg dem Herzog Wilhelm von ernften Qerhandlungen mit 
Gög von Verlihingen wegen Übergabe des Schloſſes Mödmühl?). 
Johann von Halzitein und Hans von Ernberg hätten dem Nitter geraten, 
das Schloß aufzugeben und „ihn bereb, daß er fi Hat hören Laien, 
sofern e. f. 9. das ſchloß Mödmuln von ihm wol ufnehmen in bergeftalt, 
als e. f. g. Thubingen Hab ufgenomen, wollt es e. f. g. auch ergeben 
und jonft nit. Auf das haben fie ein frieben beteybingt, das er unb 

"die burger im der fiat zufamen nit ſchieſſen ſollen bis morgen umb 8 ur; 
aber ich will mic) underfteen, foviel muglid if, zu Handeln, bas folder 
fried zwiſchen dem ſchloß und der flat bis mir wieder antwurt von 
&f. 9. zufomt, gehalten werd, dann die burger in ber ftat weder pulfer 
noch ftein mer haben und heut zu mir alher umb pulfer geihidt. Aber 
dieweil e. f. g. bie ftat on bas jchloh mit aufnehmen wollen und villeiht 
wieder die flat und das ſchloß zufanmenfallen und ſolch pulver alsdann 
wieder uns prauden mochten, hab id) fains ſchiden wollen“. 

Die Botihaft habe das Schlof zum Teil befictigt und die Anficht 
gewonnen „da keineswegs reuter gen Möcmulen in bie flat zu legen 
feien, dann fie von dem ſchloß durch alle häufer ſchießen mögen und 
fein gaul fer wäre”. Wenn ber Herzog alfo das Schloß unter den 
angegebenen Bedingungen nicht annchme, möchte er doch „mie dann die 
armen Teut auch begehren, ein fenlein knecht, darunter etlich püchfen, 
ihugen jambt etlichen gefchuh und haden alher ſchiden⸗ Im einem 
fofortigen Schreiben vom 8. Mai aus Marbach wies der Herzog Wilhelm 
auf ben bereits ermähnten Veſchluß der Bundeshauptleute hin, und daß 





») Hans von Freiburg am Herzog Wilhelm, d. d. Samstag, 7. Mal 1519 a. 0. ©. 
Won Here von Schönberg, Herr zu Glauchau und Waibenburg an Herzog 
Wilßelm, d. d. Neuflabt om Koder, Samotag 7. Mei a.a.D. ©. 42 


Bürtt. Biertellabröß.t. Landesgelb. RB. KILL, FU 
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es zum Teil „nadpreblich ſei, die ſtatt und andere über ihr geihan erb⸗ 
Hulbigung alfo verderben unb befchebigen zu faffen. Dannoch ift noch⸗ 
mals an euch unfer genebig beger und gutlid) bit, bu moleft, fonil an 
bie ift, bei deinen reutern und andern’ von unjern Feiegsvolf verhelfen 
und fördern und damit nit allein dann ftet, fondern aud) die armen 
Teut aufm fand mit veintficher befhedigung verſchont werden“ (a. a. D. 
M.7S.42). Noch am 10. Mai, als bie Bundestruppen — zwei 
bayriſche Fähulein — ih dem feften Schlofie Mödmühl näherten, ver: 
fughte Wolf von Schönberg den in feinem Troge verharrenden Gög von 
Berlichingen zur unbedingten Übergabe zu bewegen. „Wiewohl er fih“, 
ichreibt Wolf von Schönberg an Herzog Wilhelm‘), „faft lang gemehrt 
und ſich die ſprach 6i6 umb 11 ur in die macht verzogen, hab id) ihr 
doch beredet, das er e. f. g. das ſchloß will aufgeben umb ſich gegen 
ef. g. verpinden, dem Herzog von Wirtemberg dieer ſachen halben 
tein hilf ober beiftand zu thun, aud für ſich felbs nicht reden oder 
efern wolle. Darauf ich den fried nit enger dan dis um 12 ur in der 
nacht angenommen und 100 bauern binden fur das fhloß gelegt, dan 
ich beforg, dieweyl die knecht heind mit hieher famen, fonder auf einem 
dorf plieben, das er aus bem ſchloß entweihen werd.” Wolf von 
Schönberg bat den Herzog um ſchleunige Juftruktionen „was geftalt doch 
mit Gög gehandelt mocht werben, bamıit das ſchloß in e. f. g. hand 
geftellt werden und Got auch deſter leichtlich ablommen mag“. Dem 
Drief ift ein Mättehen, aber nicht von ber Hand Gößen, beigefügt, des 
Inhalts: „Omebiger Herr, ih pit e. f. g. umderteniglih, mag es gefein, 
bas mir e. f. g. der ern vergonnen und mid) Gotzen fambt bem ſchloß 
ufnemen Laffen, das will id) undertheniglih um e. f. g. verdienen.“ 

Wolf von Schönberg Hatte die Lage ber Dinge richtig beurteilt. 
Noch in der Nacht vom 10. zum 11. Mai unternahm Gotz von Berlichingen 
auf der hinteren Seite des Schlofes einen Ausfall und fuchte mit den 
Seinigen tolfühn durch die feindliche Umlagerung ſich Hindurdzufchlagen. 
Dabei verlor er bie Hälfte feiner Mannſchaft; er wurde verwundet und 
geriet in bie Gewalt der bündifhen Fußfnedhte, welche ihn nur mit 
Mühe vor der Wut der Mödmühler Bürger beihügen Fonnten und ihm 
für 2000 ſt fein Leben zufagten. 

Eine fonft gut unterrichtete Quelle berichtet, daf die Nürnberger 
ihren alten gefhmorenen Feind für „etlich taufent gulden“ hätten aus: 
Tifen wollen?), natürlich, um ihn für immer unſchädlich zu machen. 

»)D.d. Midmübt, Dienstag nach Misericordin domini, 10. Mai, und 32 ur 


in der nacht. M.a.D. 2.68. 
>) Hörzug des bochloblichen ſchwebiſchen Bundes im Land zu Wirtenberg ac. in 
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Es it diefes zwar nicht ausgeichloffen, allein die Nürnberger Nach- 
richten über die Belagerung Mödmühls melden Hievon nichts. Der Brief 
der Nürnberger Kriegshauptlente ift nit mehr vorhanden; jener bes 
Nates an den Bamberger Viſchof vom 13. Mai 1519 Griefbuch 80 
&.22) jagt: „daneben wirt bey yYBigft poft für gezeitung angezaigt, 
das Weinfperg, das ſchloß ſich im fürzug geitern pfingtag frue aud an 
den bundt gegeben und gehulbigt habe. Und darvon amı eritag in ber 
nacht hab Goß von Berlichingen mit andern, fo je im ſchloß Medmuelen 
jampt etlichen fußfnechten, die inen befjelben eritages von des bundes- 
bere zugeſchiat worben, belegert gemeit, ſich underftanben auszefallen; 
haben die burger und inecht ire mach vor dem ſchloh in guter acht ge: 
bapt und fo in dem ausfallen übereyft, etlich derſelben erftodhen und 
bey vierzig, darunder Gog von Berlichingen verwundt, gefangen fein 
follen .. . .“ 

Auch ein weiteres Schreiben des Rates am den Bundesgefandten 
und RKriegshauptmann Hans Ebner, d. d. Samstag nad) Misericordia 
domini 1519, geht nicht näher auf die Sache ein. Er ſchreibt: „Lieber 
Ebner! Wir haben bein ygigs ſchreiben uns mit angaig eroberung der 
wahen fleden Weinsperg und Medmul und was fih darundter Gogen 
von Berlien und feiner mitvermanbten halben zugetragen haben, zu: 
gefant vernomen. Laſſen dieſelben ſachen uff inen felbs beruen, der 
hoffnung, die bunbaftende werden, ſovil moglih, furdern, damit Got 
von Verlijingen dermaßen verftrict, das diefelben bundsftenbe und zuvor 
die erbarn ftet vor biejem unzifer verficert ').* 

Mit der Einnahme des Hohen-Ajperg am 25. Mai und der freiz 
willigen Übergabe des Hohen-Neuffen waren bie legten Stügpunfte Ulrichs 
gefalen. Ganz Württemberg befand fih im Bejig des ſchwäbiſchen 
Bundes. 

Auf der jeit 18. Mai zu Ehlingen tagenden Bundesverſammlung 
entfpann ſich über das Schichſal des Landes eine leidenſchaftliche Debatte. 





€. Böding, Hutten, opera II 573... Sind die macht 2 jendlin knecht pahriſche 
gen Medmül (daz noch feind ift geiveit) geihidt, iR der haubtman Gög von Perlingen 
in ber macht mit feinen Tnccpten, jo er im ſchleß gehaßt Hat (han die flat am andern 
tag davor ſich der pund gehuldet Hat und die von fehleh zu in herab geieffen mit 
igaden) Herauß gefallen, haben in die pauern wellen umbringen, aber die tanpfnecht 
alz zedlich friegsleut Haben in nach wil tobfeag, fo uber in befchehen fonkt, nefenflich 
angenommen, findt über 15 bey im, als andern jagen, pen 40 manen emwirgt worden, 
haben die don Nürnberg (der obgefagter felnbt ehwan er deweſen if) wolt etfich taufent 
gulben um in geben zw iren handen zu nemen ... . 

) Bpl. and Kamann, Die fehde des Göh von Berlichingen mit der Reicheſtadt 
Rürngerg und dem Hecitit Yamberg 1312— 1z14. Nürnberg 1898. Anm. 172. 
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Was mit Württemberg geſchehe, ſchrieb Anton Tuher an Kurfürft Friedrich 
von Sachſen (d. d. Samftag nad) Cprifti Himmelfahrt 1519), fei noch 
unbeftimmt, das Kriegsvolt dürfe bis auf 300 Reifige und 1300 Fußs 
fnechte abziehen; mit biefen wolle man bie wichtigſten Orte des Lanbes- 
bejegen. Dem Nürnberger Rat kam es darauf an, feine Truppen jo 
raſch als möglich zurlicziehen zu bürfen. Bereits am 14. Mai befahl 
ex Hans Ebner, das Nürnberger Nriegevolt nicht zu verabſchieden ſondern 
es famt dem Gefhüge mit Genehmigung des Herzogs Wilhelm von 
Bayern eilig in die Heimat zurüdzuführen. Der auf Nürnberg fallende 
Bufag folte unter den Hauptleuten Hans Tucher, Chriftopd Kammerer 
and dem „Pfennigmeifter" Haus Lochinger fernerhin in Württemberg 
verbleiben. Die Fußtnechte möchte er auf einen weiteren Monatsfold 
annehmen, die untauglihen „ausmuftern“ umd durch „gute, reblide“ 
erjegen. Cs wäre am zwedmäßigften, wenn er mit etlihen Hauptleuten 
und andern mit dem geringften Solde handelte, „damit es etwo laut 
wird, und did) jägerlich fteleft, der meinung, wenn wir leut nötig hätten, 
ob fie uns bie auch getrauten zuzuführen”. Der Nat beauftragte Ebner, 
„aus unfern und etlichen hauptleuten, auch den gröhten ſchreiern und 
bie mit einer ziemlichen vererung (Geldgeſchent) zu fiechen, auch ob es 
not ift, ein gute fnecht zehen bis in 20 ungefährlich über die anzahl, fo 
du jebo bei dir Haft, aufzunemen, damit unfer fürnemen etwas laut werb, 
als ob wir tnecht beftellen und aufnemen“. 

Die Verzögerung des Heimmarfches beunruhigte den Nürnberger 
Rat immer mehr. Am 25. Mai ſchrieb ex feinem Oberbefehlshaber, dem 
Schultheißen Hans von Obernit, daB er fih mit dem Kriegsvolk bad) 
auf den Heinmweg begeben und ſich daran von niemanden aufhalten laſfen 
follte „aus urfacen, die ir von ung mündlich vernehmen werbet“. Diefe 
Urſachen find uns wohl befannt. Wie bereits ermähnt, land der Nürn- 
berger Nat feit 151% mit dem Ansbader Markgrafen wegen des neuen 
Weinzolles, der jedes Fuder Wein, das durch das Ansbadher Gebiet ging, 
mit einer Steuer von 1 fl. rhein belegte, in bitterer Feindſchaft. Mit 
aller Entfchiebenbeit erhob fih Nürnberg gegen diejen feinen Handel ſchwer 
ſchadigenden Zoll, um fo mehr, als man markgräflicierfeits nicht vor den 
abfeheulichften Verdächtigungen — wie, daß die Reichsftadt „etlic) perſon 
befofdet und beftellt in den marfgräflichen fleden feuer einzulegen“ ) — 
zurüdchredte, Während bes Mürttemberger Krieges war die ganze Zoll: 


Bal. bie Proteflationen bes Mates bei ben verfchiedenen Reichsfürflen, bei ben 
Gidgenoffen umd bei Herzog Wilhelm von Bayer, d. d. 19. Mal 1519; bei den 
in Schweinfurt verfammelten, Grafen, Rittern und dem Adel d. d Sametag nach 
Scgetafife. Briefbud Mr. 79, 





Nürnberger Ratöforrefponbengen zur Gefcichte bes Württemberger Krieges 1810. 253 


frage immer noch eine theoretiſche; nad Beendigung desfelben, namentlich 
als anfangs Juni 1519 ein Bundesfontingent unter Franz von Sidingen 
und Markgraf Gafimir durch ihr Erſcheinen vor Frankfurt auf die end: 
gültige Raiferwahl Karls V. dem franzöfiigen König Franz gegenüber 
einen nachhaltigen Einfluß ausübten, fürdtete Nürnberg für feinen Veſib⸗ 
fand. Wie leicht Tomte der neugemwählte Raifer ben alten reichsftäbtiichen 
Feinden feine Gunft zumenden! Am 25. Juli ſchrieb der Nürnberger 
Rat an Johann Feremberg am faiferlihen Hofe, daß er wegen des 
martgräflihen Zolles „allerlei geſchwinde praftifa feiner widerfader“ beim 
Raifer und einen Einfal in das alte pfälziihe Gebiet befürchte. „Dann 
wir find mitten unter den wölfen.“ Feremberg möchte daher das Nürn— 
berger Jutereſſe am kaiſerlichen Hof wahren und nicht au den entſprechenden 
Verehrungen, d. h. an Geſchenken, ſparen. Diefelben Befürchtungen ſpricht 
der Rat in dem Briefe vom 5. Juli an Chriftoph Kreß und Linharb 
Groland aus. Er meint, daß der Markgraf nun mit angeworbenen 
Truppen bie früheren pfätziſchen Orte befehe, und daß der Pfalzgraf mit 
den Reifigen und dem Fußvolk, „jo in Frankfurt in Fönig Karls dienſt 
gelegen, (dieweil durch diefe wahl die Pal; etwo vil gelds überfommen”) 
ihn vielleicht in feinem Namen allein oder neben Cafimir mit Krieg übers 
siebe. Die Gefanbten wurden angeriefen, über biefe Verhäliniſſe mit Herzog 
Wilgelm von Bayern zu beraten und feine Hilfe zu erbitten. An diefen 
Fürften Hatte fih Nürnberg bereits am 13. Mai wegen Abſchaffung des 
MWeinzolles gewendet und zugleih um die Mitwirkung des Schwäbiſchen 
Bundes erſucht. Die Nürnberger Gejandten follten fih beim Bundesrat 
derart zeigen, daß daraus ber Herzog erfehe, wie die Reichaftadt ſich 
beftrebe, mehr „frieblihe nachbarſchaft und ruhe zu fuchen, dann uns 
in einig thatlich handlung und empörung, fovern wir des unbedrangt 
übrig fteen mögen, einzulafien“. Auch die Furcht vor etwainen Ber 
läftigungen des Nitters Franz von Sickingen beunrubigte den Nürnberger 
Nat. Der Streit wegen Euſtachius Nieter und der Beraubung feiner 
Kauffeute war noch immer nicht geſchlichtet. Die reichsſtädtiſchen Ge: 
fandten bei der Bundesverfammlung erhielten, da Sidingen mın beim 
Kaifer in Gnade ftehe, den Auftrag, fih mit jenem wohl zu halten, 
„darumb unfer gelegen zeit nit iſt, uns mit ime anzuhenken“. 

In diefem Sinne betrachtete Nürnberg auch den heftig entfachten 
Streit Sidingens mit der Stadt Frankfurt a. M. und das Schreiben 
des Ritters „an etliche grafen am Ahein, das unfers achtens den ftäbten 
nicht zum vorteil geftelt ift“. Die Nürnberger Gefandten follten daher 
den Frankfurter Nat „ziemlid) entſchuldigen, doch nit offentlich, damit in 
Franz von Sidingen nit zu einem unluft wider euch und uns bewegt“. 





254 Kamann 


Später wurde das Verhältnis des Ritters zu Nürnberg etwas 
ruhiger. In freunblicherem Tone ſchrieb er dem Nate, dab er wegen 
feines Schüglings Cuftahius Nieter einen Austrag vor den Hauptleuten 
und Näten oder „ben drei Bundesrichtern" annehmen würde. 


IM. 
Der Herbſtfeldzug des Schwäbiſchen Bundes nad) den Nürnberger Rats- 
korrefpondenzen ud den Dentwürdigteiten Chriftoph Fürers. — Fürers 
Vriefe vom Kriegsfhanpfag. — Aus den Nürnberger Nedunngsbicjern. 


Auf der feit dem 12. Juli 1519 in Nördlingen tagenden Ver— 
ſammlung des Schwäbiſchen Bundes war die Frage über das fünftige 
Gefchig Württembergs nahezu entfchieden. Der Bund, die Herzogin 
Sabina und die Württemberger Landſchaften ſtimmten darin überein, daß 
das Herzogtum ungerftifelt am Mrich® Sohn, Chriftoph, allerdings gegen 
eine hohe Gelbenticjädigung übergeben follte. Da Fam die überrafchende 
Kunde, daß Ulrich gemaltige Rüftungen zu einem Einfall in fein altes 
Herzogtum vorbereite. Der Schmwäbifhe Bund forderte am 30. Zuli 
feine Mitglieder zue Vereithaltung der erften eilenden Hilfe auf; das 
Nürnberger Kontingent, zunächſt 600 Fußknechte und TO Pferde, ſollie 
fih am 12. September zu Ulm einfinden‘). Wie beim erften Zuge 
famen auch diesmal von verſchiedenen Bundesftänden allerlei Anfragen 
an den Nürnberger Nat, die meiit auf Gewährung von Anlehen, von 
Munition u. a. hinausfiefen. So verlangten die bayriicen Herzöge 
Wilhelm und Ludwig die Summe von 10000 fl. Nürnberg hätte fie 
am liebften „wegen ber ſchweren geſchwinden leuft“ abgeihlagen. Aber 
„an anfehung was uns dannocht an Bayern iſt und daß wir der fürften 
füglih auch nit geraten mögen“, bewilligte der Rat das Anlehen bis zu 
Lichtmeß 15%. Mit der Marichbereitihaft und der Ergänzung feines 
Heeres eilte es dem Nat diesmal nicht fo fehr. „Cs iſt uns nit wenig 
deſchwerlich,“ ſchrieb er an feinen Gefanbten Lienhard Groland, d. d. 
Samstag nad) St. Sebaldi, „daß wir diefen (d. h. Uri) auf uns 
laden follen, als ob wir wider ben von Wirtemberg die erſten mit unfer 
ſchidung feyen, der meymung, wie wir yebesmals beichulbigt werden, die 
fürften zu vertrepben und daß wir auch nichts defter mynder mer dann 
uns für unfer anzal gepurt, ſchiden follen.“ 

Die alten reicpeftädtiichen Veſchwerden über die Unterhaltung des 
Geſchutes traten wieder in den Vordergrund; vergebens verlangten die 
unig Arzt au Nürnberg, d. d. 14. Auguſt 1519. Klupfel 


Geſch. des ſchwäb. Bundes IT 1604. Der Nürnberger Nat an 
Donnerstag nad Mariä Sinmelfabtt IB. Auguf). Briefbuc 80 













urtunden zur 
Jar Groland, 
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Nürnberger Gefandten, daß folche auf ſämtliche Bundesglieder gleichmäßig 
ausgeſchlagen werden follte. Cs war jür Nürnberg ein Glüd, daß es 
vom erfien Feldzug her noch einen großen Teil feiner Mannſchaft befaß. 
Beitere 88 Reifige und 600 „redtihaffene Fuffnedhte* ſollte 2. Groland 
in Ulm anmwerben lafjen. Damals trat mit Genehmigung des Ulmer Rates 
Hans Jakob Seiler zu Um als „Werbender* auf drei Jahre in den 
Nürnberger Dienft, wofür ihm jährlich 50 fl. bezahlt wurden. Da in 
Um feine Sölbner aufzutreiben waren, fo lief 2. Groland durch zwei 
Werber folge in Wangen und Ravensburg annehmen, „aber nit mer als 
ein fendlein, deren nit über 400°). Der Nürnberger Rat jandte auf 
Bundesfoften zwei tüchtige Zeugmeifter, Mathern von Straßburg und 
Georg von Weyhers, ſodann ben in Pionierarbeiten geſchulten Zimmer: 
mann Melchior und vier Büchſenmeiſter ins Feld. Als oberfter Haupt- 
mann befehligte der in Kriegs und Verwaltungsgeſchäften gleich tüchtine 
Chriftoph Fürer das ganze Nürnberger Heer; ihm waren die bereits im 
erften Felbzug verwendeten Tilmann von Bremen, Hans Bratfiih u. a. 
untergeordnet. Don der Bundesverfammlung wurde auch Chriftoph 
Fürer neben Ulrich Neithard von Ulm zu einem Kriegsrate „von der 
fett wegen“ gewählt. 

Am 12. Auguſt war Herzog Ulrich, welher, durch Frankreich und 
die Pfalz unterftügt, ein Meines Heer zufammengebradht hatte, im Der: 
onen auf die niederen Schichten feiner Untertanen, vom Schwarzwald 
ber nad) Württemberg eingebrungen. In ber Nacht vor dem 15. Auguft 
fand er an dem Toren feiner alten Hauptſtadt. Der Nürnberger Nat 
erhielt über alle dieſe Vorgänge ſehr bald ſowohl durch C. Groland als 
auch durch Ulrich Arzt eingehende Berichte. Erſterer ſchrieb ihm aus 
Nördlingen am Donnerstag nad; Mariä Himmelfahrt, daß Herzog Ulrich 
um Samstag nacht mit 50 oder 60 Roſſen von ben Stuttgarter Bürgern 
heimlich 'eingelaffen worden wäre; als er zu einem Tore hereingezogen, 
hätten bie vom Bunde, „fo viel ihr hier gelegen“, das andere Tor ger 
Öffnet und die Flucht genommen. Nach einem Briefe bes Ulrich Arzt 
d. d. 22. Auguft, nahm Herzog Ulrich am Sonntag (alfo wohl in ber 
frügeften Morgenftunde) mit 500 Fußnechten und 70 Reifigen Stuttgart 


) Der Mat an 2. Grofand, d. d. 9. September 1519. 

Sroland fhrieb am Montag nad Fapbi (. September) an ben Rat, ba die 
Nürnberger Reiterei unter Tilmann von Bremen am Icpten Donnerstag (1. September) 
in Um angefommen wäre, eiwad fpäter als das Kuhvolf, „Nürnberg bat zu Um 
70 zu roß und 1200 jöldmer zu Fuß, liegen zu Taflmeffingen und Gädlingen unger 
fedich cin meyl von Um.“ (Württemberger Alten de anno 150-1534. Nr. 8 
©. 116, Allgem. Reihsarhio Minden.) 
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ein. Der Bund habe der Beſatzung in Stuttgart einen Hauptmann mit 
weiteren Streitfräften zugefandt, welche auch bis in die Vorſtadt gelangten. 
Der nad Stuttgart hineingefandte Bundesvertreter habe bie Befagung 
auf die Hilfe von 2000 Mann vertröftet; während er wieder zu ben 
Seinigen zurüdgefehet, hätten die Stuttgarter Bürger das Tor zugefchlagen 
und dann ben Herzog Ulrich eingelaffen. Der Hauptmann und die 
bündifhen Knechte wären durch einen Eid gebunden ein Vierteljahr 
lang nicht gegen Ulrich zu fämpfen. Unter biefen befanden fih nad) 
einem fpäteren Berichte &. Groland auch zwei Nürnberger, Hans Schniger 
und Rajpar Schopper, welche brei Monate vom Kampfe fern bleiben und 
daher nach Haufe geihidt werden muften. In dem Briefe 2. Grolands 
vom Donnerstag nach Mariä Gimmelfahrt wird bereits bie Übergabe 
Waiblingens und Schorndorfs an Ulrich erwähnt, jowie daß die bümdiſche 
Befagung gegen das Verſprechen 14 Tage vom Kampfe fernzubleiben, 
abgezogen fei. Groland erwähnt, dab der Bund ſchon längft vor dem 
Einfalle Ulrihs zur Verftärkung der Ctuttgarter Befagung in Ulm 
Knechte angemworben und jedem „einen biden Pfennig“ auf die Hand 
gegeben Habe. „Mittlerzeit Hat ſich der unfall zugetragen, daraus ben 
fänden ſchimpf ud nachteil erwachfet, denn jelbe angenommen Enecht find 
teile vor Göppingen kommen, die andern gegen Gemünd und wäre es an 
der mehr, jo wäre Göppingen auch abgefallen.” „So hat der lang 
Philipp von Rechberg, den man doch viel genad in biefem frieg bewies 
und feiner güter verſchont, einen bündiſchen fußfnecht, Hauptmann Jobſt 
von ber Scheer genannt, der 400 fl. bei ſich gehabt, tnechte anzunehmen, 
niedergeworfen, dod) mit der verpflichtung wieder ziehen Iafjen.” Ein 
weiteres Schreiben Grolands an deu Nürnberger Rat, d. d. Ulm, Sonn 
tag nad) Sebaldi (21. Auguft) meldete, daß man die eintreffenden Truppen, 
darunter die Nürnberger, nach Göppingen und Urach in Befabung Lege. 
Hohen-Afperg, Hohen:Neufen, Hobenftaufen, Tübingen, Ted, Heidenheim, 
Weinsberg und Möcdmühl Habe mar bereits bejegt und Ulrich, ohne Ge: 
ibüß, Fönne diefe feite läge nicht wohl einnehmen. „Stuttgart hat er 
erobert, Schorndorf, Kirchheim, Waiblingen, Geißlingen und andere 
flecken hat er mit briefen erfordert und eingenonmen, das ſchloß Wirten: 
berg mit dreien manen dureh tron (Drohumgen); ift des Ungelters fon von 
Ehlingen aufgeweſt.“ One Zweifel werde ber Bund diefe wenig feſten 
Plate einnehmen und den Herzog verjagen. „Wiewohl ſolches aber ein 
foften gepiert, fo wills dod die notburft erfordern; das gemein volk im 
fand will geitraft und verderbt fein.“ Die Bundiſchen und des Herzogs 
alte Räte feien aus Stuttgart nah Eßlingen geflohen. „So ift die 
herzogin aud wider aus dem fand und Y& hie; mocht vileicht peſſer 
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geweſt fein, fie wer nie barein fommen.“ Gin Schreiben Ulrichs aus 
Stuttgart vom 16. Auguft mit der Erklärung, daß er wider den Bund 
felbft nichts Feinbfeliges voruehme, Habe dieſer bis jegt nicht beantwortet. 
Man hört, dab auch der Pfalzgraf Ludwig, der Würzburger Biſchof und 
der Markgraf von Baden dem Herzog Ulrich feine Hilfe leiften wollten. 
Die Bundesverfammlung Habe den Vefehl erlaffen, an etlichen Orten die 
Feinde mit Brennen und anderem Wege anzugreifen und gegen dieſelben 
ernftlich zu Handeln. Wiewohl man bieher die armen Leute mit Brand 
verſchont fo ſei es deshalb geſchehen, daß die Bauern ob ſolch ein Er- 
ſchregen empfänden und dem Herzog defto minder anhängen und eines: 
teils Heim zu ihren Häufern liefen, bamit unter ihnen Widerwärtigkeit 
erwedt würde. Die Bundesverſammlung hätte von der Kommiſſion zu 
Augeburg 10000 fl. aufgebradht. Groland glaubte jedoch, daf das Geld 
nicht lange währte. „IC fürcht,“ ſchreibt er, „jo man den anzug thun 
foll und man zu unterhaltung des geihüges und der fußfnechte geld nötig 
it, fo werden einesteild die fürften ire legte anlag an den 15000 fl. 
nit erfegt haben und einer auf den andern warten, unb fein geld da fein, 
und an dem ort wird es fteden, damit fih unfer fürnehmen nit wol 
enden werde; Gott geb, bafı es wol gerät.“ Die Bımdesverfammlung 
babe zu dem Schagmeifter der faiferlihen Kommiſſäre nad) Augsburg ges 
ihidt wegen der Vorftredung bes Geldes, oder daß mit Genehmigung 
der Vormundſchaft des jungen Herzogs Chriftoph, das Silbergeſchirr auf 
Schloß Tübingen zu Geld ausgemünzt werde. Die Antwort ſtehe nod) 
aus; fie hätten wenig Geld und nähmen doch viel Kricgsfnechte an. 
Ohne Geld könne man nichts Schaffen. 

Über die nachſten Operationen Ulrichs, der ohne genügende Artillerie 
nur auf wenig Hunderte Reiſige, auf feine 6000 ſqhlecht bewaffneten 
Bauern und 200) Landstnechte fich ftügte, erfahren wir aus den Berichten 
der Nürnberger Gefandten im ganzen nur dürftiges. Ulrichs Angriffe 
uf Tübingen, Beſigheim, Hohen:Afperg, Omen und Urach wurden blutig 
abgewieſen; die volle Unterftügung feiner Bundesgenofjen und des Württem- 
berger Adels blieb ans. 

Auch die wiederholten Vermittlungsverſuche der Eidgenoſſen fanden 
beim ſchwäbiſchen Bunde ebenfowenig Gehör als die Friedensbeteuerungen 
des Pfalzgrafen Subroig, des Würzburger Biſchofs und bie der Ritterichaft. 

Einen intereffanten Vericht über die Verhältniife auf dem Ariegs- 
iHauplag gegen Ende Auguft 1519 gibt uns ein Brief des Bundesge- 
jmndten 2. Groland nah Nürnberg. Er ift einer der wenigen, bie ich 
erfaften Haben und verbient baher vollſtandig befannt zu werden: Er 
Ähreibt: „So thue ich euer erbarkait zu wiſſen, daß die von Kirchen 
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(Kirchheim) und biefelb vogtey, fo dem herbogen gehuldiget, das ſtedlein 
Dim (Owen) belagert gehabt haben und am vodern tag zwien ſturm dar⸗ 
vor verlorn; alfo ift Dietrid) Spet mit etlihen Friegsfnehten und den 
paurn im Aurader ampt aufgemeft und Au retten wollen, aljo find die 
veind, da fie des gemare worben, wiber abzogen unb ain wagen vol tober 
feut, fo am furm fhaben genomen haben, wedgefurt. Darauf kommen 
uns kontſchaft, das ſich die Wirtenbergiichen fteden des willes wider für 
Au zu ruden, das zu erobern und gar zu ſchlapfen (ihleifen). Dieweil 
daeſelb ftetlein nit veft und gar fur fain not ift, beforgen wir, es werd 
nit halten mogen, fo dan dermaß mit ainen ernft gegen inen gehandelt 
und fie npt gerettet werben, jo wirt es uns nit ain gut geſchrey machen 
und ander deſt er von uns fallen. Aber Dietrich Spet hat die frumen 
leut zu Xu, fo in fein ampt nit gehorn, zu faſt vertroft und on gemainer 
verſamlung wiſſen der von Kirchen fennt worden, ift moglich, er pring 
bie armen leut umb feib und umb gut und uns in ainen nadtail, nach 
dem man pishero mit tetlicher handlung auf unfer jeiten ftil geftanden 
und bes anzugs erwarten wollen, damit deiter ftatlicher gehandelt werden 
mod. Und diemeil aber gegen uns alfo hanblung furrnympt, bamit auch 
die unſer, fo fi) noch halten beit minder umbfallen und nit gebenfen 
mogen, das man dagegen nichts wol furnemen, und aud) bie Wirtenberger 
ſich defter partheyen, Het die verfamlung geftern etlichen geſcheft in ire 
befezung an die Friegeleut laſſen ausgien und zugelaffen, bas fie außer⸗ 
halb des prants die umbgefallen und Wirtenbergiſch find, an ir leiber 
und gutern mogen angriffen und beſchedigen, doch bas ſolichs mit guter 
gewarſam irm vortail und on nachtail der bejegten fleden beſchehe. Got 
wol, das es mwolgerat. Herzog Ulrich hat gleichwol fain macht, weder 
gelt noch friegsleut, dan was die paurn an im hangen und über 100 
pferbt nit, 

Datum Ulm am 23. tag Mugufti, 3 Rund vor mittag, anno im 1519. 

Sienhart Groland. 


Nachſchriſt: 
Pey den eltern zu verlefen: 

Lieben Herrn! Ich hab Doktor Eden aus eurn bevelh mit dem 
tleinot verert, ber hat ſolichs angenomen, aber Ulrich Arht, hauptmann, 
hat das pferd nit wollen annemen und mir zu erkennen geben, bas er 
vor von nimanb kain ſchenk mie Hab eingenomen. &o fei er fur fein per- 
fon it dieſer zeit jonft mol beritten und mit einen guten roß verjehen ; 
fonft wolt er dannoch das pferd angenomen haben und ift eud, meinen 
beren, mit erpietung feiner dienſt dankpar. Alſo hab ich dasjelb roß 
bie behalten und das ander, fo id) heranfgeritten, widge haim geichict. 
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Mit Doftor Schaden hab ich noch nichs gehanbelt, ber iſt iho zu Auge: 
purg, fombt kurglich wider. 


Velannt find aus jenen Tagen verſchiedene Spottlieder auf einige 
Glieder des Schwäbiſchen Bundes. Aber auch die Schweizer mußten ihrer 
ihmanfenden, jelbftgefäligen Politit halber nach diefer Richtung vieles 
über fih ergehen laffen. So wurde ein Schmählieb auf biefelben zuerft 
in Nürnberg feilgeboten und verbreitet. Dem Rate kam diejes fchr un: 
gelegen; er fanbte jofort Entichulbigumgebriefe an Züri und andere 
Schweizer Stäbte, zu denen er in Hanbelobeziehungen ftand. „Wir find 
gemißlih“, ſchrieb er am 23. September 1519 an feinen Bundeegeſandten 
Lienhard Groland, „daß ſolich lied bey uns nit gebicht, gebrudt, auch zu 
fingen gang nit gebreuchlich oder von jemand gehört.” 

Seine Feinde wollten den Nat damit verbächtigen und ihm allents 
halben dergleichen pretlein anfteden. Cr erfahre, daß ein Augsburger 
Sandpfarrer etliche gedrudte Sieber vor einigen Tagen nad) Nürnberg 
zum Verkauf gebracht Habe. Trogdem ſich gegenwärtig nur ein Schweizer 
in der Stadt aufhalte, wolle fie es doch nicht mit den Eidgenoſſen ver: 
derben, auf deren Strafien gerade jegt große Pladerei getrieben werde. 

Allerdings erft am 22. November 1519 ſchrieb der Nat an Bern, 
Schafhaufen, Solothurn und Freiburg um Schu für die aus Frank: 
reich heimziehenben Nürnberger Kaufleute, welche Herzog Ulrich auf dem 
Schweizer Gebiete angreifen wollte. 


Mitte September 1519 befand ſich Herzog Ulrich in dem ihm ev: 
gebenen Kirheim. Es gelang ihm nicht, das von feinen Bürgern has 
nädig verteibigte Eplingen einzunehmen; er wurbe gezwungen, feine v 
teilhafte Stellung aufzugeben und feine Truppen cilends auf das linfe 
Nedarufer Hinüberzuziehen. Bon Nellingen z0g Ulrich mit der Mehrzahl 
des Heeres nach Stuttgart, feine Landsknechte fegten ſich in Cannftatt und 
Untertürfeim feſt und legien im Gefühle ber herannahenden Gefahr hier 
Verſchanzungen an. Inzwifhen hatte fih in Ulm das Bundesheer ge: 
fammelt. Es waren gegen 10000 Fußfoldaten, 1700 Reiter nebit einer 
trefilichen Artilerie, von denen eine Abteilung dem Kriegsſchauplahe um 
Rirhheim entgegenrüdte. Am 7. Oftober z0g ber Befehlshaber ber 
Bundesarmee, Herzog Wilhelm von Bayern, in dem von Hans Ungelter 
entfegten Ehfingen ein. Der Nürnberger Nat ſchrieb am 17. Detober 
feinem Gejandten 8. Groland: „Gott geb gemeinem bund fieg und glüd- 
fid) wolfahrt; haben aud in unfern Höftern um erbietung göttlicher gnade 
gemeine gebet und äntter beſtellen laſſen, dann follte diefe handlung dem 
bunde zum nachteyl umfchlagen, zu was übergroßer beſchwerung das bei 
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freunden und veinden reichen wurd, kannſt du ſelbs bebenfen. Darum 
wol not und vernunftiglic) bedacht ift, dieſe zweifeliche Handlung, darin 
bie wag uf die redhte und linte fepten fchlagen mag, feinesmegs zu 
adten .. ." 

Über bie ferneren Kriegsereigniffe möge der Anführer bes Nürn- 
berger Bumdesfontingentes, Chritoph Fürer, felbft berichten: 

Anno 1519 bin ich, als der von Wirtemberg das land, so im 
der pund abgewonnen, widerumb zum teil erobert, mit volk als eins 
rats obrister gesand worden. Der zeit ist herzog Wilhelm des 
ganzen haufen obrister gewest, und sein neben ime vom pund in 
6 kriegsrät zugeordnet worden, ohne der rat er nichts dürft han- 
deln als nemblich: herr Sigmund von Pfird, ritter, und Caspar 
Lerch, des mainzisch haubtmann anstatt und von wegen der 
fürstenpank, Joachim, marschalk von Pappenheimb, und Jacob von 
Warnan von der ritterschaft und praeladen wegen und ich und 
Ulrich Neidhard von Ulm von aller stett wegen. Wolf von Frei- 
burg, der von Augspurg haubtmann und ich wasen zugleich vom 
pund zu obriste uber der stett reuter und fuessvolk gegeben, wie- 
wol den tag, als der herzog in sein leger von uns aufgeschossen 
und er die nacht das lager raumbt und darvonzog, hat ich aller 
stett reuter unter meinem alleinbevelch und gewalt, wiewol herr 
Dietrich Spet mit etlichen leichten pferden, die den mereren teil 
herr Jeorg von Frunsperg zustunden, neben mir vom herzogen 
bevelch het, welchem die weil nicht kurz was, dann er es gegen 
dem herzogen von Wurttemberg nicht gut hett. Dieser krieg, als 
wir zu Ulm und Göppingen ausgezogen, gein Esslingen, davor der 
herzog mit herskraft lag, aber unser nit nöten wolt, sunder er z0g 
vor Esslingen ab und legt sich zu Underturken (Untertürkheim) 
an den Neckar, da er sie ub und wir das leger ob Hedel- 
fingen einnamen, waret nicht lenger als sechs tag, in welehe wir 
stetig zu scharmüzeln hetten. Und wiewol er uns am fnesvolk 
en doch wir im am raisigen 
zeug zu dem leger geben, sich mit 
uns zu schlagen, bi im ganz nahent 
gegen Turken (Türkheim) auf einen berg brachten, in willens, in 
den andern tag frühe anhaben zu en und entweder seinen 
haufen zu rumpf zu schiessen oder in zu nöten, uns zu begegnen 
mit uns zu schlagen, oder hinden zurück davon zu flien, welches 
nım geschehen. So war zu beiden theiln viel volks umbkommen; 
aber vielleicht wolt gott nicht haben und hub Walter von 
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Strassburg, gemainer statt Nurmberg bestellter und damals des. 
punts oberster zeugmaister, an zu schiessen, als es kain 2 stund 
vor nacht was, ungeachtet, das es ime verboten was, sondern sein 
beyelch was, er solt es also ruen lassen, bis uf den andern mor- 
gen, damit Württemberg des geschüzs auf dem berg nit gewar 
würd, alsdann hät man zeit und tag gehabt, dann solch geschüz 
haimblich, des von Wirttemberg unwissent, auf den berg gebracht 
worden. Aber sobald man anhub zu schiessen und kein schuss 
fehl ging, kund Wirttemberg wol seen, das sein thun alda zu 
ligen nit sein wolt, liess alspald ob virtausent knecht, die der 
merer teil fast alle handpüchsenschüzen waren, disen berg zu 
stürmen anlaufen, welcher berg von den unsern über mit 2 fän- 
lein knecht nit besetzt was. Den unsern kam in der eil zu gut, 
das sie auf den berg ein alts wall eins burgstalls bevor hetten, 
darzu 100 ganzer hacken, welche das best im ersten anlauf theten. 
Aber alsbald der lermen bei uns angefangen und wir zu ross und 
fues, so best wir möchten, hinauf auf den berg durch die wein- 
stück und pfel kommen, doch behilten wir unser leger besezt, 
da wichen sie, die veind, widerumb den berg ab mit verlust viler 
leut in eitler nacht also, das wir nichts geschaffen kunden. So- 
bald es aber mitternacht was, blis einer in unserm leger auf eim 
zinken, welches von uns das gemacht los (Losung) ') was. Also 
waren wir auf zu ross und fues mit allem haufen, liesen doch die 
zeit und leger mit dem tross besezt, unzerganzt still steen, rucken 
hinab fur des von Wirttemberg leger. Als aber unser hauf ans 
lager kam, fanden wir dasselbige oed und leer mit vergraben vil 
der irn, so inen tod bliben und etlichen noch hend und fues empor 
des erdrichs heraus reckten, ligen, dann er, Wirttemberg, war mit 
allem volk die nacht aufgebrochen und sein landvolk und fues- 
volk zerlaufen lassen ; mit dem raisigen zeug und etlichen knech- 
ten war er gein Stuckgarten gezogen, alsda bei 2 stunden bliben 
nd furt den nechsten aus seinem land hinweg gefloen. 

Der turner im schloss het im blasen müssen: „O scheiden, 
das thuet wee.“ Also kamen noch desselbigen tags die gesanden 
der abgefallenen stett, begerten genad und barınherzigkait. Nun 


























’) Kölner a. a. Q. ©. 100 ſchreibt: . . . ist dort dieselb nacht ganz still 
gewest, aber yedermann mit sorgen geschlafen und wnb die zwelf ur in der 
dacht ain raisiges zeug anzogen auf 300 stark, nemblich der rennfan und mit 
äinen zinken plasser aufplassen lassen, damit die veind gedenken, das man im 
hor well auf sein... « 
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was aber dem herzog Wilhelm und uns kriegsräten schwer, dass 
wir ausserhalb der ganzen pundsversammlung, so dazumal zu Ulm 
versamlet lagen, wissen, dem land genad oder kein gnad solten 
zusagen; darzu so hetten unsere fuesknecht, darbei 7 in 8 tausend 
warn, nur einen oder zwen tag zu dienen, so wer inen der ander 
monatsold angangen. Weil wir dann nit gern hinder wissen ge- 
meines punds handeln wolten und wir doch gern des uncostens 
wern abkumen, weil wir aber die zeit nit gehaben mochten und 
wir allenthalben one nachred sein wolten, schlagen wir den ge- 
sanden nach langem hin und wider unter uns im rat bedenken 
disen weg für: dieweil sie ungleich verhandelt hetten und wir 
die zeit dieselbig jetztmals zu örtern nit hetten, so wolten wir sie 
von gemains punds wegen auf genad und auf ungnad aufnemen. 
Also, sie solten sich alspald gein Ulm für die pundsständ stellen; 
went gnad erzeigt wird, der solt sie haben; wem kein genad er- 
zeigt wird, der solt uns nicht zu schulden haben, welches die ge- 
sanden also anlobten, zusagten und also annamen. Darauf liessen 
wir die kmecht ausserhalb des vierten knechts, den ein jeder stand 
behielt, laufen. Und ist auf dismals das wort und gebrauch auf 
gnad und ungnad ufkommen, wiewol es oft verflucht und geschol- 
ten ist worden; aber ich acht, allein von den busswürdigen und 
undichtigen; dann wer recht handelt, der bedarf der straf nicht 
beförchten. Ich acht, cs sei wohl gehandelt; dann vormals hat 
der unschuldig mit dem schuldigen gleiche straf, so es hat ubel 
zugangen, mussen tragen. Hinwiderumb, so es wol und glücklich 
hat zugegangen, so hat der poes, strafbar mensch, die gewöhnlich 
anhenger alles übels seind, gleiche gnad mit dem unschuldigen 
überkommen. Dieweil dann diese gnad nnd ungenad nit gegen 
ainzlichen wissten oder benannten personen, sondern gegen den 
gemeinen personen in grosser zal fürgenummen und gebraucht 
würdet, ist in mir nit unbillich, das ein jeder nach seinen ver- 
dinst oder verwürken straf oder belonung begegne. Alle com- 
munen lassen inen das eine witzigung sein und lassen sich trüst- 
liche, schreierische wort leiehtlich nit bewegen und zur ungehor- 
samb und wbilt nit verfüren. Hinwiderumb sollen inen solche 
aufrürer, schreier und fanenfürer des billichen ein witzigung und 
erschrocken sein lassen, dann sie billich sorgen sollen, man werd 
in letzter not nit ob ine halten, sondern sie aufschüren und sie 
irer verdienten straf entpfaen lassen und nit, das es forthin zu- 
gehen werd, wie vor zeiten, da der büs und guet inmassen 
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hievor angezeigt ist, gleiche straf und genad empfangen hat. 
Dann so die sach und ernst einmal angehet, so ist hermach kein 
sondern noch ausnemen mer vorhanden, sondern das kalb muss 
wit der kue gehen und sprechen die gesiechter und obliger zu 
den uberwundenen, so das sagen wöllen, sie seind irer part gewest, 
warumb sie sich dann bei iren feinden haben finden lassen. Dann 
wer ir dargeben die warheit, sie weren aus irer statt oder irem 
läger von irem widerteil zu inen in ir läger geflohen und gefallen, 
welches dann ein schein und ansehen bat. Es hat sich auch in 
eroberung der statt Genua, Rom und andere stätt im welschland, 
so sie von teutschen und spaniern erobert und gewunnen sein 
würden, also verloffen und zugetragen, das einer mit dem andern 
muss zu poden gehen, ungeacht, das vil guter kaiserischer da- 
rinnen wonten und warn. Also nach solchem abschid, der land- 
schaft gegeben, raumbten wir unser lager, zerteilten den raisigen 
zeuch, des allen bei 1000 pferden was, widerumb hin und wider 
in die stättlein und flecken umb Stuckgarten gelegen. Herzog 
Wilhelm mit seinem raisigen zeug zog gen Stuckgarten, liess mich 
bitten, das ich mit meinen pferden, so uf mich wartenden mit 
meiner rüstung solt mit ime in sein zeug, das er ausserhalb seines 
hofsgesinds niemands frembts dann mich hett zu Stuckgarten ein- 
ritt, das ich thet und mit meinen 7 pferden mit ime allda einritt 
und mein losament in des abt von Pöwenhansen hof etliche tag 
hette. Indes ruckten die pundspotschaften in kurzen tagen von 
Ulm gen Esslingen und ward die sachen allenthalben gefried und 
mit einem kleinen zusatz zu ross und fues besetzt und werden im 
land noch bei 15 schlangenpüchsen, so im ersten zug ubergeblieben 
und verstossen waren worden, gefunden, die der herzog im läger 
zu Türkhaimb bei im gehabt und dem land genommen und also 
alles habenden geschütz auf dismals beraubt. Darnach zog jeder- 
mann haimb') also das ich umb Martini heim kam,; gott hab lob 


') Über die Gntlaffung der Nürnberger Reifige ſchtieb der Rat an Chriſtoph 
‚ärer am freitag, Elftaufend Jungfrauen 1519: „Und if unfer Gevetb und mepmung, 
wo fi die ſoche diſet friegsemporumg alfo feilden, das andere fienden abzuziehen ver: 
gennt oder du befinden wurdeit, das bie biefelben teuter mit glimpf umd fügen ur« 
Innben mögejt, das du dann ſoichen gefoßft und inen Die ußrige zeyt, fo fo noch zu 
tieren haben, ſchentſ und nachlaft und foviel möglich in allweg vergüteit, das wir mit 
inen in fein meuen monatfolb ober folen fommen . . ." 

Dah man in jener Zeit auch bereits auf eine ftrenge Titziplin bei ben Bunt zur 
Äinmengewürfelten Rriegepaufen brang, zeigt ein Brief des Rikenerger Nates an Shriftoph 
#irer vom 16. September 1519. Zülicer Reiter im Nürnberger Kontingente Hatten 
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in ewigkeit. Aber doch liessen wir den zusatz etwo ein 1800 
stark im land, über welchen zusatz ich den Sebastian Haller, 
obristen, über die Nurmbergischen machet. Eines kan ich den 
landsknechten zu ern nicht verschweigen. Als herr Ulrich mit 
etlichen knechten, wie gehört, den weg auf Stuckgarten nam uber 
3 in 4 stund nit belieb, sunder die statt verliess und darvon eilte, 
also das nit so gar unzeitlich wer, obgleich ein kriegsmann etwas 
mit im wegzufüren ergötzte und die straf darumb in solcher vil 
wol versaumbt solt werden. Aber es trug sich zu, das in disen 
drei stunden drei knecht einem burger die truhen aufbrechen 
wolten oder villeicht gethan hetten. Des wart der profos gewar, 
kam ins haus, liess dise drei knecht also warm zu einem fenster 
heraus an einen fensterpfosten zusammen henken, welche also noch 
hingen, als wir die statt einnamen‘). Ich überkam in solchem 
kurzen krieg kein andere peit, dann im schloss zu Wurttemberg 
aus des herzogen stuben nam ich ein hirschgehirn, das noch mit 
4 leichtern in meiner cammern henkt. Der keller was im ersten 
zueg geraumbt worden und alle wein, so er jetztmals darinnen het, die 
het der herzog den burgern von Stuckgarten, so Stuckgarten ver- 
lassen und bei uns im lager wasen, genummen, welche wir einen 
jeden die seinigen widerumb zustellten. Damit het der krieg dis- 
mals sein entschaft; einen weiss schimmel hette ich, den ich von 
meinem herrn schweher Hansen Imhof, als von im für ein ver- 
acht pferd, entlehent. Darumb bat mich herzog Wilhelm®), den 
auf ibrer erflen Hehmreife Bei dem Wirte Jörg Rieter zu Nötenbad) über Nacht gelegen 
umd dort Zehfehulben binterlaffen. Fürer jollte es ihrem Hauptmann Tilmann von 
Vremen berichten, damit folche Schuld bezahlt werde und dem Kate „nicht nachtede 
entfche“. Am 20. Oftober mahnte der Nat wieder, „daß der arme Wirt bezahlt werde.” 

3) Über die Hineictung eines Nürnberger Kriegefneites im erften Württens 
Berger Felbzuge feprieb Georg don Frundoberg am Herzen Wilhelm von Bayern, d.d. 
3. Juni 1519: (Wirtenberger Alten im Allg. Neihsarhto zu Münden a. a. ©) 
Is Ihe ©. f. 9. auch zu vernemen, das Stoffl von Minihen (München) durch ainen 
Tnecht von Nurnberg derwundt worben if, beöhalben mit tod abgangen fl, dem get ger 
nad. Denfelbigen necht, fo auch auf den tod verwundt geweſt, hab ich figend in ainem 
feifel mit dem fiwert richten Taffen.* 

*) Bol. Fürer Brief, d. d. Gülingen, 30. Oftober 1519 an den Ratshern 
Endres Tucher (Nürnb. Kreisahe ©. 1% 69):. .. Herzog Wilhelm hat nechst 
mich angesprochen, wie sein fürstlich gnaden ein hengst unter mir geschen, der 
im gefallen, sei derhalb sein pit, im denselbigen zu verkaufen. Darauf ich f.g. 
antwart, diser hengst wer eins erbarn rat nit, auch mein selbs nit, sunder wer 
mir von eim purger, Hansen Imhofl, mein schweher, gelihen, west nit, ob der 
feil oder nit feil wer. Ich wolt mich mit Linhart Grolanten bereden und sein 
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im ein erbar rat schenkt und meinem schweher 50 f. darfur be- 
zalte. Er reit in eigner person hernach etliche jar, so er bei dem 
Inhof musst am wagen ziehen. 


Anhang. 
Briefe Chriftoph Fürers aus dem Württemberger Kriege 
an ben Nürnberger Rat. 
1: 

Fursichtigen, erbern und weisen! Mein ganz willigen dinst 
e. g. zuvor bereit, günstigen herrn. Ich hob eur erberkeit auf 
vergangen donerstag pei Lorenz Gotlob aus unserm leger die 
leuft, was sich der pis dieselben zeit begeben, zugeschriben, 
guter hoffnung, daselb sei e. f. zukumen und furter ist denselben 
tagen pis auf den obent nit sunders gegen Wirdenberg fur- 
genummen, dan das die unsern denselben tag pis auf die nacht 
mit inen, den feinden, geschormuzelt, derselben etlich erstochen. 
Auf den freitag pin ich mit unsern auch der andern stet reuter 
und haufen gegen inen und iren leger schornmzelsweis etwas 
furzunemen verordnet, welehs von uns geschehen, aber nimaut 
sich gegen uns gethan hat. In mitlerzeit haben 6 fenlein knecht 
der unsern ein perg, so zwischen im und unser und in nohent 
gelegen, eingenummen, doranf dan alspalt etlich schlangen ge- 
pracht, mit welchen man inen in ortuung so hinder im greben, 
die sie gemacht gehabt, geschossen und nit gefelt, wie das kopf, 
orn und pein anzeigen. Und wiewol solch schiessen kaum zwu 
stund vor nacht ist angefangen worden, so hat sich doch herzog 














%. g. wider antwurt lassen wissen und mit her Linhart Grolants rat hab ich dem 
fürsten antwurt geben. ... Am 2. November 1519 ſchrieb Endres Tucher an Fürer 
im Auftrage das Rates, daß biefer das Pferd von Hans Imhof faufen und bem Her 
309 Wilhelm zum Geſchente machen würde. Das Stadtrehnungsregifter 1623 erhält 
dem Gintrag: „Item 50 gulden lands (werung) für ein pferd herzog Wilhelm von 
München geschenkt. Actum quarta post Nicolai“ (10, 1519). Gin Stall 
meifler des Nates brachte ben Schimmel an den berzoglichen Hof. Val. bie Schreiben 
te Rates im Briefbuh Nr. 80 190, 201 fi. Herzog Wilhelm ſcheint eine 
Iondere Borliche für Nürnberger Pferde gebast zu Haben. Am Samstag nach Ba 
telomäns (25. Aug.) 1520 ſchrieb er aus Münden an ben ihm wehlbefannten treff⸗ 
lien Nürnberger Kriegsheren Chriſtoph Kreß » Wir werden bericht, wie du ein 
WSinlig, woltrabenb pferd Haben fell. Dieweil wir aber iyt für unfern Teib eins 
inmfttrabenden pferd wohl notburitig, Bitten wit um ſolches pferd um geburlich gelt 
und Begahumg. Rech Iceich bieraber an den Nürnberger Mat, der ohne Jieifel das 
Verb wiederum bem Herzog zum Geſchent machte. Bat. bat Schreiben des Chriſtoph 
Steh in dem Nürnberger Bundestagsaften 1520 (Nürnberger Kreisarhiv S. 1 2. 64). 
Bärtt. Dierteljagröh. f. Sanbeigeih. R.F. XIII. 18 
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Ulrich nit gesaumt, sunder sich mit etlichen seinen fenlein mit 
eigner person erhoben, den negsten denselben perg, dorauf das 
geschütz und knecht gestanden, understen zu stürmen und hat 
pei sich gehabt ob 600 puchsenschützen. Aber pei allem herten 
fleiss und uberaus grossen schiessen hat er nicht mugen ge- 
schaffen, sunder die unsern haben inen mit iren geschoss und 
sunderlich mit e. w. hackenpuxen dermassen geschossen, dass er 
mit sambt dem obent hat mussen abzihen und vil leut verloren. 
Wir alle, gereisig sambt dem fussfolk, haben auch zuvor solchem 
seinem abzug den unsern von engen und unschicklichkeit des wegs 
halb zu hilf nit mugen kummen, den wo pei inen, den unsern, 
die wer nit so gross gewest, hetten si entschüttung halb des 
gewaltigen haufen müssen not leiten und wiewol pei uns, den 
kriegsreden, gross surg gewesen, er, herzog von Wirttemwerg, 
werd den perg dieselben nacht, dieweil es im so gelegen, mit al 
seim haufen stürmen, wir uns auch zu ross und fuss dieselben 
nacht zu der gegenwer geschickt und entlich beschlossen, uns 
auf samstag fru mit im zu schlagen. Und als wir den samstag 
den tag vor dato fru vor dags auf gewest und den negsten gegen 
seinem leger gein Dürkheim gezogen, ist uns zu wissen worden, 
dass er, der herzog, aufgeprochen und weggezogen ist. Darauf 
wir zu Durkheim durchgezogen und fur aus seins legers uns ge- 
legert, haben auch das schloss Wirttenwerg, so dorob ligt, aus- 
geprant und ist der herzog abermals wio vor verlorn. 

Seine lantschaft ist die vergangen nacht zum teil aus seim 
befelch ein ider anheims gezogen und die lantzknecht auf Stock- 
garten, Kunstat, begert genad. Wo wir auf Stockgarten zu 
gnaden wolten aufnemen, hetten wir es meins versehens zu 
unserm pesten. Ich hofl, die sach sei gethan, der krieg sol auf 
dismals palt sein end haben. Ich hab ce. e. in eil solch leuft 
wollen anzeigen; was weiter furfelt, sol eur erberkeit unverhalten 
pleiben . . . 

Datum vor Durkheim im felt am suntag fru am 16. tag 
ottowers im 19. jar. 








Cristof Fürer. 
Auffchrift: 
Aim erbern und weisen purgermeister und rath zu Nurmberg, 


meinen günstigen herrn. 
(R. Rreisarhiv Nurnberg &. 1 2. 64.) 
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Fursichtige, erber und weise, meinen ganz willigen dinst 
seint £ e. w. zuvor. Günstigen lieben herrn, ich hob eur erber- 
keit vergangen tag pei e. e. poten Lorenz Gotlob und domach 
yei Erhart Freimann geschickt, hoff, dieselben seint e. e. zu- 
kummen und thu e. e. zu wissen, das der hauf zwen tag allhie 
pei Turkheim ist gelegen, an welchem end Schorndorf, Kanstat, 
auch Stockgarten und sunst yil stet und fogteien sind angenummen 
worden, doch nit anders dan in des fursten herzog Wilhelns und 
unser krigsret genad und des puntz ungnad, welchs si zugleich 
hoben angenummen, hoben es auch pesser von uns nit mugen 
erlangen. Sind wir dorauf willens, heut dato mit dem haufen 
gen Stockgarten zu zihen in die stat und umher uns zu legern, 
haben gleichwol nit unterlassen, sunder under tags zwu geraisige 
roten, eine an Schwerzwolt, die ander gegen Neckartal, dieselben 
ort zu erfordern und einzunemen gesaut und wil mich genzlich 
verschen, wo Kirchen sich nit wert (wehrt) so wurt von keinen 
lecken kein wer geschehen und dis thun mit fuderligsten grund, 
wiewol Stockgarten halb vil geradschlegt, ist si uns ir mishande- 
lung zu strafen, so ist doch fur schwer erwegen, die stet und 
Jantschaft zu verderben, so stet dem pund gegen inen und andern, 
wie obstet, die straf befor. Es seint auch allenthalben hanbt- 
secher und zu Stockgarten pei 200 entflohen. Ich versich mich, 
die 21 punzret kummen auf dato gen Esslingen; was dieselben 
dem lant zu straf werden aufnemen, stet pei inen. Wir nemen 
izt einlein (einerlei) geisel aus ider stat 3, 4, fünf oder sechs, 
dernach si sind, und schicken di in die negsten reichstet. Ich 
acht genzlich, man wert al harnisch und wer, so verhanden, aus 
dem lant nemen und vielleicht Stockgarten die maur umwerfen; 
solchs kan man noch nit gewissen. Ich hab er erberkeit solchs 
woln anzeigen; was auch weiter gchandelt wirt, sol eur erberkeit 
mit ersten verstendigt werden. E. e. untertenigen dinst zu er- 
zeigen, pin ich alzeit willig. 

Datum vor Durkheim im felt auf eritag nach Galli (18. Of 
tober) im 19. jar. 




















E. e. w. 
Cristof Fürer. 
Disem priefautworter hab ich ein halben gulten gegeben; 
dem wol e. w. noch "/z fl. lassen bezalen. 
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Aufſchrift: 


Einem fursichtigen erbern und weisen burgermeister und rat 
zu Nurmberg, meinen günstigen herrn. 
(Nürnberger K. Kreisardiv ©. 1 8. 64.) 


3. 


... . Ich pin die zeit zu Stockgarten in des abtz von Peben- 
hausenhof gelegen, hat mit herberg und wein mit mir mussen 
teilen; ich pin auf dato mit meinen pferten hieher kumen. Mon 
hat zu Stockgarten ein purger aus dem predigerkloster genumen, 
der hot den herzogen neben andern geschriben, ins lant zu 
kumen, der ist vor zwein tagen enthaubt und geviertteilt worden. 
Es seint zu Stockgarten, eher wir hinein kumen sind, ob 100 
purgern entwichen. Wir haben das lant, gott hab lob, aber einst 
erobert, auch pei 22 stuck puxen gewunnen. Gott geb, das es 
also bleib. Herzog von Wirttenberg ist in eidgenossen und die 
sag ist, si enpören sich und woln ine wider einsetzen; ich wil 
aber nit glauben, das si eim herrn sunder gelt werden dinen. 

Wil mich hiemit e. e. befolen haben. Datum Esslingen am 
mitwoch vor Simon und ‚Juda (26. Otober) im 19. jur. 





E. e w. 
Cristof Fürer. 
Auffcrift: 
Einem erbern und weisen Endres Tucher des rats zu Nurm- 
berg, meinen günstigen hermn. 
R. Kreisarchio Nürnberg S. 1 2. 64. 


Aus den Nürnberger Rehnungsbüdern 1519-1528. 
Wirtenbergiſch frieg. 

Dedimus 47884 gulden lands, 10 ſchilling, die auf den wirten: 
bergiſchen frieg der zroeyen zug aus der lofungftuben entpfangen und 
ausgeben find durch unfer amptleut und haubtmenner in der rechnung, in 
difer 1519 jarfhachtel ligend, uber 100 centner pulvers, eyfne und 
pfeye fugel und anders von gemeiner flatzeug genomen, aud) uber bie 
zupus, den wir auf Jakobi des 1520 jar zu dem pund zalen follen, 
aud) uber das, fo bie niegeherrn des vorigen jars in iv rechnung baltens 
und firaifens des friegs halben verechent ausgeben haben. 

(Stadtrehnung 1519—1520 im Nürnberger K. Kreisarhiv.) 
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Recepimus 219 gulden lands, nemlich fur 184 fl. krebs (Hamifc) 
hund Hans Ebner und 35 fl. fur fpies durch Herm Sienhard Groland 
und Hans Pfanmus im wirtembergiichen frieg verfauft. 


Recepimus 886 gulben lands, 19 ſchillinge, 6 Heller, fur 4 ſchlangen- 
zußien, fo wir ber flabt Mlm zum wirtembergiicen krieg verkauft Haben. 
(Stadtrehmungsregifter 1519 im Nürnberger K. Rreisarchio.) 


1523. 

Fecepimus 1002 gulden lande, 2 3 novi, 4 ſchillinge vom ſchwe⸗ 
biſhen pumb, als an der erſten austailung 20 = von f. majeftät an bem 
{auf des wirtenbergifchen lands bezalt, über etlich ſchuiden, fo ber pund 
nwor barvon begaft hot, als nemlich uns 4000 gulden, in anno 1519 
dargelihen, und als bie von Augepurg dargelihen hetten unb ander mer 
ausgab und umcoften, fo ber punb davon geben Hat, alfo das uns von 
der übermas gepurt hot 931 fl. % und von der Weiflenburg wegen 9 fl., 
15 Ereuger, dazu 62 fl, jo ums vom ben mirtenbergifäjen geſchut 


gepurt hot. 
Etadtrechnungsregiſier 1523 a. a. D.) 


Die Eroberung Württembergs umd die Wiebereinfegung Ulrichs in 
fein altes Herzogtum burd) ben Sanbgrafen Philipp von Heften 1534 fanden 
in feiner Weile die Billigung des Nürnberger Nates, obgleid er mit 
dieſem Fürflen wegen ber irglichen Frage mehrfach in Beziehung ftand. 
Ihre Verbindung mit Frankreich und England hatte fie längft der Reichs: 
fabt verbächtig gemacht; ihr mihfiel ein gemaltfames Vorgehen zugunften 
des Proteflantismus?). Ms ſchon im April 1534 Sandgraf Philipp 
und Herzog Ulrich den Nürnberger Rat um Hilfstruppen angingen, ver: 
weigerte er ſolche entfhieben mit dem Hinweis auf die eigene gefährdete 
Lage und erbot ſich als Vermittler in dem Streite‘), Auch dem in 
Württemberg bebroften Könige Ferdinand gemährte der Rat nad) langem 
Dahinhalten feine Heeresfräfte, jondern „ihm zur Ehren“ nur ein Dar: 
lehen Gerne möchte er, ſchrieb der Rat an Ferbinand, der Empörung 
auvorfommen, aber er mühte dagegen fein Mittel. Man follte daher 
andere Stände und zwar zumächft Sachfen zur Erhaltung des Friedens 
anrufen?) Während fo Nürnberg und andere Stände durd) eine lavie- 


*) Bol. Ludewig, Die Politit Nürnbergs im Zeitalter der Reformation 1520 
&ie 1534. Göttingen 1893 &. 149 fi. 

?) Natofchreiben an Philipp und Ulrich, d. d. 21. April 1534. 

*) Ratsfepreiben an König Ferdinand, d. d. 18. Mal Briefbuh Nr. 120, 
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rende Politit ſich neutral verhielten, war bereits am 13. Mai bie Ent— 
ſcheidung bei Lauffen am Nedar gefallen, welche eine neue Ordnung der 
Verhältniffe in Württemberg herbeiführte. Der eigentliche Leiter der 
Nürnberger Angelegenheiten, der befannte Lazarus Epengler, zeigte ſich 
von den Erfolgen Philipps von Heffen und Ulrichs durchaus unbefriebigt. 
Er führte fie auf die franzöſiſche Unterftügung zurüd und befürditete 
weitere Unternehmungen gegen die faiferliche Erblande durch den Land: 
grafen. Bon diefem jhrieb Spengler am 24. Mai 1534 an Veit Dietrich: 
„Der Geh hat feinen vernünftigen Grund einen in eines anderen Herren 
Sand mit Gewalt einzufegen?).* 

Veſonders ungehalten zeigte fi Ch. Fürer über bie ungeahnte 
Wendung der Dinge in Württemberg. Im feinem für Karl V. und 
Ferdinand beftimmten „Natfhlag” vom 17. Juli 1534 Hagte er über 
„das ungeſchickt Ieben und weſen, fo biefer zeit on alle not im reich um- 
jchwebt und wandert“, ſowie über einige gewiſſenloſe Füriten, welche 
dem Raifer „viel neiberei und praftif“ erregt und durd) Frankreichs und 
Englands Hilfe Württemberg erobert hätten. Der Raifer follte fofort 
ein Heer von 10—12000 Mann aus Italien nad) Deutfhland führen, 
welches ohne Zweifel von den gehorfamen Reichsfländen Terftärkung er: 
hielte. Dadurch wäre Karl bald Herr über die Widerfpenftigen und 
Könnte dann „fried, ordnung und gehorfam im reich mit güt und ftraf 
magen*. Auch ſo mochte der Kaifer der wachfenden Macht ungehor⸗ 
famer Fürften und ihrem Plane zur Wahl eines tömiſchen Königs außer: 
Halb des öfterreihiihen Haufes begegnen, wenn er ſich bemühe, „die 
reichsftädt famt ben freyen großen und abel fo in fein und namen bes 
faifers in einen bund zufammenzubringen, allein darauf, ob einer von 
fein freiheit gebrungen wirb, das ihm alsbann beiftand von ben andern 
geſcheh“. Bei den obwaltenden Verhältniſſen ließen ſich dieſe mohl- 
gemeinten Ratſchläge nicht mehr fo leicht durchführen. Erſtere waren 
ftärfer als der fefte Wille Karis gegen Ulrich und Philipp von Heſſen 
mit allen Mitteln vorzugehen. Dem Bruber des Kaiſers, Ferdinand, 
blieben die Pläne feiner weitverzmeigten Gegner, die franzöfiigen und 
türfiihpen Nüftungen nicht verborgen. Er wagte es nicht, ben Beſis feiner 
Erbländer und die deutſche Konigskrone durch einen Krieg zweifelhaften 
Erfolgs aufs Spiel zu jegen. So beichritt er denn in ber MWürttem- 
berger Frage lieber ben Weg des Vergieiches, der allerdings gleich an 
fangs ben Keim neuer Verwidlungen in ſich trug. 


') Bsl. Ludewig a. a. O. 151. 


Des Calwer Prägeptors Chriftoph Tıy lateinifces 
Gedicht über die Zerſtörung bon Calw im Preifig- 
jährigen Krieg. 

Von Rektor Dr. Weizſäcker in Calw. 


on den Schredenstagen, die Calw im September des Jahres 1634 
nad) der unglüdlichen Schlacht bei Nörblingen erlebt hat, und von den 
namenfojen Leiden, die es infolge der Zerftörung durchzumachen hatte, 
gibt das mehr genannte, als gelefene Büchlein bes damaligen Calwer 
Delans, Johann Valentin Andreä, das unter dem Namen Threni Calvenses 
befannt ift, in beweglichen Worten ein erichütterndes Bild. Aber er 
Tante bie Schrednifie, die Peinigungen, Dualen und Angſte der Ein- 
mohner in den ärgften Schredenstagen und Nächten der Einnahme nicht 
aus eigener Anfhauung, da er am Morgen bes erften Unglüdstags auf 
die Runde von ber Graufamkeit, mit ber der Feind hei ber Plünderung 
Stuttgarts namentlich die Geiftlihen behandelt habe, mit feiner Familie 
unter Zurüdlaffung feiner ganzen Habe in ben oberen Wald geflüchtet 
und bort unter Entbehrungen, Gefahren und Leiden aller Art zehn Tage 
umbergeirrt umd erft wieber zurüdgefehrt war, als ihm feine Freunde zu 
wiſſen taten, daß wieder einigermaßen Ruhe und Ordnung eingefehrt jei, 
da der Feind ſelbſt feinen Vorteil dabei finde. Niemand wird dem wadern 
Manne feine Flucht zum Vorwurf maden, da das, was er jeiner Stadt 
nad) der Zerftörung leiften fonnte, wirklich von ungleich höherem Werte 
war, als ein Ausharren in einer Lage, wo er nichts hätte helfen können, 
fonbern Höchft wahrieinlih der Wut der Feinde zum Opfer gefallen 
wäre, unb da er aud nachher noch Leiden und Gefahren genug auszu— 
ftehen hatte. Aber jo beruhen feine Schilderungen von Calms Leiden 
nur für bie Zeit feit feiner Nüctehr auf eigener Anfhauung; und fo 
müßten wir wie bei verfhiebenen Städten, die in jener Zeit ein ähnliches 
Sqidſal getroffen hat, wie bei Waiblingen, über die Vorgänge in der 
Stadt während ber Zerftörung fo gut wie nichts, wenn nicht ein in ber 
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Feder gewandter Mann doch den Mut gehabt hätte, in der Stadt aus: 
äubarren. Anbreä felber befennt, dab er feine Mitteilungen über bie 
Einzelheiten der Einnahme, Plünderung und Zerftörung der Stadt (S. 
30—42 der Threni) den Angaben dieſes mutigen Mannes verdanke, der 
nicht nur alles mit angejehen, fondern auch jelber eine Reihe von Ger 
fahren und Mißhandlungen durchgemacht hat. Cs ift dies der damalige 
Präzeptor M. Chriftoph Luz. i 

Daß diefer Mann felbft aud eine poetiſche Beſchreibung jener 
Schredenezeit verfaßt hat, ift, wie der Verfaſſer jelbft, frühzeitig in un- 
verdiente Vergeffenheit geraten; d. h. verdient war diejelbe vielleicht da— 
durch, daß er, der Sitte jener Zeit folgend, wie Anbreä feine Threni, fein 
Gedicht in lateiniſcher Sprache gefchrieben hat. Es ift chen eine traurige 
Tatſache, dah die deutſche Sprade ſich bamals in einem Zuftand troftlofer 
Verwahrloſung und Unbeholfenheit befand, wovon faft nur eine Anzahl 
von Kirchenliedern aus jenen Tagen eine rühmliche Ausnahme macht. 
Die Gelehrten unter den Dichtern und unter den Profafhriftftellern bes 
dienten ſich ausnahmelos der ihnen viel geläufigeren Lateinifhen Sprache, 
md es gab eine Menge von „gefrönten Dichtern“, die mit großer Ger 
wandtheit die angelernten Redensarten aus römiſchen Dichtern anzumenden 
mußten und fo leichter arbeiteten als in der ihnen im fohriftlihen Ge: 
brauch ungewohnten und ungelenfen Mutterfpradie. Wie fhmerfällig diefe 
damals noch mar, davon gibt das den Threni Calvenses angehängte 
Klagelied über der Stadt Calm laibigen Untergang, das wahrſcheinlich 
von Andreä jelbft ift (Steiff, Geſchichtliche Lieder und Sprüde Würt: 
temberge ©. 556-562), einen traurigen Beleg. Chriftoph Suz bat 
alfo nad; damaligen Verhältniffen offenbar wohl daran getan, daf er für 
fein Gedicht die lateiniſche Sprache wählte. Aber es für die Gegenwart 
MMındgerecht zu madjen, dazu wäre eine einfache Überfehung nicht ber richtige 
Weg. Dazu bedient es fid) viel zu fehr der Rumfmittel der antiten Di 
tung, befonbers breit ausgemalter Gleichniſſe und mythologiſcher Anfpier 
Tungen, die jegt weitern Kreifen nicht mehr verftändfic find. Cs muß alfo 
ganz bedeutend in die Kürze zufammengegogen werden. Dann aber kann 
auf dasjelbe mit vollem Recht das ſchöne Wort Leſſings über bie uralte 
Gewohnheit der Deutfhen angewendet werben, ihre Geſchichte in Lieder 
und Reime zu verfaffen: fei auch ihr poetifher Wert gering, fo erſchalle 
in ihnen doc gemeiniglich die Stimme bes Voltes und fie fein mit 
Empfindungen durchwebt, bie man wirflid) dabei gehabt hatte 
(@effing, Sämtliche Schriften 11, 399). Gerade darin ift unfer Gedicht 
trog feines lateinischen Röckleins durch und durch deutſch und das vers 
leiht ihm feinen unvergänglichen Wert, daß wir daraus nicht mur bie 
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Säidfale der Stadt, ſondern aud) die Erlebniffe und die Empfindungen 
eines Augenzeugen Tennen Iernen, bie mehr wert find, als „bie falten, 
aber wenn Gott will, ſeht zuverläfigen Beläge des heutigen Gefechte: 
föreibers aus bem bebächtlichen Rabinete*. 


Der Verfafler. 

Ehe wir aber auf bas Gedicht ſelbſt eingehen, wird es doch am 
Page fein, das wenige, mas wir über bie Perfon des Verfaſſers willen, 
in der Kürze mitzuteilen. Auf Seite NIV findet ſich ein kurzes Curricu- 
lum vitae Lucianae, wahrſcheinlich von dem Herausgeber des Gebichts, 
3. Lal, Andre, verfaßt. Danad) war er geboren zu Göppingen am 
U, Rovember 1596 als Sohn eines Georg Luz, kam 1608 in die Klofter- 
ſchule zu Adelberg, von hier 1611 nah Maulbronn und 1613 in das 
Stift zu Tübingen. Im Eramen 1618 wurde er ber erfle unter 47 
Kandidaten und kam ſchon das Jahr darauf als Repetent nach Tübingen. 
Noch im gleichen Jahr ſoll er ſich mit Anna Maria Rüenmann verheiratet 
Haben und Präzeptor in Vradenheim geworden fein. Lehtere Angabe ift 
uneihtig, denn nad) Binder, Kirchen: und Lehrämter Württemberge ©. 156 
war fein Vorgänger in Bradenheim, M. Joh. Schreitmüller, 1608—20 Prä- 
3eptor dafelbft und Luz folgte ihm 1621. Und übereinftimmend damit wird er 
auch im Verzeichnis der Stiftsrepetenten von 1619—21 aufgeführt. Dem: 
nah mar er, gewiß ein feltener Fall, icon als Repetent verheiratet. 
Denn von dem Dekan Andreä ift doch anzunehmen, daß er das Jahr der 
Verheiratung genauer wußte, als das der eriten Anftellung, das er un- 
richtig angibt. In Bradenheim war er nur ein Jahr. Schon 1622 kam 
er als Konreltor an das Pädagogium zu Stuttgart, dann 1627 als Rektor 
an das Gymnafium zu Heilbronn und 1634 als Präzeptor nach Calw. 
Über dieje eigentümliche Beförderung macht er in feinem Gedicht V. 338 ff. 
die kurze Andeutung, dab ihm feinbliches Geihid und die Zunge des 
Neids, die gute Männer nie zu vericonen pflege, hierher vertrieben habe. 
Sein Eintritt in Calw erfolgte etwa Ende Juni, |. u., und zwar zunächft 
ohne Familie, nur mit einem Söhnlein Chriſtoph. Seine Frau fheint 
ihn infolge der Heilbronner Vorgänge etwa im Mai verlaffen zu haben; 
denn gegen Ende feines Gedichts teilt er einen Brief an jeine Frau mit, 
worin er ihr ſchreibt (B. 1929 f.): „Viermal Hat ſich der Mond erneuert, 
fit-i did mit feinem Auge gefehen habe. Vieles habe ich ertragen und 
erduldet, Hunger und Durft und Kälte, und habe mid) einſchränken und 
mic) beherrſchen gelernt. — Du haft mir ewige Lebensgemeinichaft gelobt; 
biefe Worte find, wie es ſcheint, in Leere Luft gehaucht. Wenn noch ein 
Funke von lebender Sorge für mic in bir glimmt, fo laß deinem Ver: 
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fprechen die Tat folgen, ſonſt Haft du mich zum lehtenmal geiehen; gib 
mir feine Antwort, ſondern komme felbft. Und bie Frau padte nun 
eilends ihre Sachen zufammen und eilte tobesmutig mitten durch bie Feinde 
hierher und fand mid mit dem teuren Pfand unferer Ehe gefund und 
wolbehalten wieder“. Nehmen wir Hierzu noch die nicht ganz ungmeibeutige 
Andeutung Andreäs in ber Vorrede, daf Luz ſich nicht der Gunft der Liebes» 
göttin erfreut Habe, fo ergibt ſich auch Hieraus, daf fein Eheglüd kein 
ungetrübtes war. Im folgenden Jahre 1635 flard feine Frau, die ihm 
neun Kinder gei—enft hatte, von denen 1643 mod) zwei Söhne, Phil. 
Michael und Joh. Chriftoph, lebten. Schon 1636 ſchloß er eine zweite 
Che mit Katharina, Martin Aüelins Witwe, die ihm zwei Kinder gebar. 
Ein Sohn dieſer Ehe, Joh. David Luz, wurde 1663 Prägeptor in Göp» 
pingen, 1664 Dberprägeptor in Tübingen, 1679 Padagogarch in Stuttz 
gart, ftarb aber, noch ehe er die Gtelle antreten konnte, 1680 an ben 
Folgen eines Sturzes aus bem Fenfter (Haug, Schwäb. Magaz. 1776, 
311; 313; 807). Am 46. Juni 1639 ſchioß unfer Luz fein viel: 
bemwegtes Leben. 

Aus Heilbronner Duellen ergibt ſich nach gütiger Mitteilung des 
Heren Pfarrers Luz in Unterreichenbach noch folgendes Nähere über fein 
dortiges Leben (Heilbronner Gynmaſialprogramm 1858 von Profeflor 
Findb): Luz war der zweite Netor des 1620 an Stelle der feitherigen 
Lateinſchule errihteten Gymnaſiums, berühmt durch feine ausgebehnte 
Spracentenntnis, über bie es in einem handſchriftlich hinterlaſſenen Ge- 
dicht Heilbronna von Sebaftian Hornmoid heißt: 

Im fieben Sprachen war er fir 
Unb ganz perfet, ihm mangelt nir. 

An anderer Stelle wird ihm fogar bie Kenntnis von neun Sprachen 
zugeſchrieben (f. u.). Außer dem Gebicht über die Zerftörung von Calw 
wird von ihm nod erwähnt ein griechiſch lateiniſches Gedicht von 150 
Verſen, Tpsyorovriz ober vindemiae ubertas, auf ben reichen Herbſt- 
fegen des Jahres 1630, wo es foviel Wein gab, daß man nicht Fäfler 
genug auftreiben Tonnte, ihn aufzubewahren. Dieſes Gedicht erſchien in 
demfelben Jahr als erfter Probedrud einer in Heilbronn errichteten Buch: 
druderei. Wem fallen bei biefem Gegenftand nicht die Worte bes Menfhen- 
kenners Horaz ein?: 

Laudibus arguitur vini vinosus Homeras. 
Homerus lodt den Wein fo fehr, 
Als ob er felbit ein Weinſchlauch wär. 

Auch bei Luz beftätigt fih ihre Wahrheit. Der gefrönte Dichter 
fprad in Heilbronn dem begeifternden Tranfe des Bacchus fo Tebhaft zu, 
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daß er in einen unorbentlichen Lebenswandel geriet und wegen mancherlei 
Drdrungsmibrigkeiten und „weil er bald nad Mittag täglich toll und voll 
gemejen“, am 11. Februar 1634 entlaffen wurde. Bei feiner Verteidigung 
bradite er vor, hiermit geſchehe ihm zu viel; gleichwohl gebe der Wein 
ihm bald zu ſchaffen und es werbe Feiner im Kollegio fein, ber nie feinen 
Rauſch gehabt. Er blieb auch im Gefühl erlittenen Unrechis in feiner 
Amtemwohnung bis zum 24. Juni, wo ihm gedroht wurde, „wenn er binnen 
drei Tagen das Schulhaus nicht räume, ſolches durch die Weinläder ver- 
richten zu laffen“. Die Heilbronner Erfahrungen, das Unglüd in feinem 
neuen Wirkungsfeld, und dann der freundfhaftlihe Umgang mit Andreä 
in Calm jheinen eine tiefgehende Ummanblung hervorgebradit zu haben, 
und für uns kommit es nicht mehr barauf an, wie der Mann war, ſon— 
dern was er feiner Zeit und der Nachwelt war und ift, und das iſt ber: 
art, daß es ung feine menſchlichen Schwachheiten überjehen läßt. 

Schon ein Bid auf die trodenen Daten feines äußeren Lebens 
zeigt, dab er ein Mann von hervorragender Begabung geweſen fein 
muß. „Hier fiehet man“, jagt Haug, Schmwäb. Magaz. 1776, 565, 
„die fünellen Schritte diefes gelehrten Poeten, davon der zu feiner 
Heirat ihm wohl ſchadlich mag gewejen fein, weil er nod) vor Antritt 
des Amtes geſchah· Ein ſchöneres Zeugnis hat ihm fein Zeitgenoffe, 
der Pfarrer M. Georg Konrad Maidler von Fellbach (1574—1647), 
gleih Luz poeta laureatus, in einer Elegie ausgeftellt, die Andrei 
dem Gedicht Luzens S. VII ff. vorgejegt hat. Dort heißt es, 
dab Calw 1638 bis 1639 in kurzer Zeit ben Verluft dreier hervor— 
ragender Männer zu beflagen gehabt habe, Andrei, Zuz und Chriftoph 
Demmler, der 1633 farb. Von Luz wird gefagt (v. 75-88): „Der 
andere mar der Verfaffer der hiſtoriſchen Elegie über Calws Untergang, 
Luz, die Hohe Zierde der Schule. Er verfenkte feinen Geift in alle Ge 
biete des Wiſſens als Philoſoph und Philologe. Diefer treue Sohn des 
Vaterlands kannte, obwohl er nie ferne Zänder ſah, doch viele Sprachen, 
er war Italiener, Spanier, Franzofe, gewandter Lateiner, Chaldäer, 
Sprer, Grieche, Hebräer und Araber’). Heilbronn nannte ihn einft fein, 
hatte ihm aber entlaffen, bamit Du, Calw, Dich feiner noch unter Deinen 
Trümmern erfreueft. Hätte ein gütiges Geihid ihn Dir noch länger 
geicenft, welchen Glanz hätte dann noch Deine Schule! Num möge Dir 
wenigſtens das Denkmal genügen, das er in ſeinem Trauergediht auf 
Deine Schidſale Hinterlaffen Hat.“ 


) Italus, Hispanns, Gallus, terso ore Latinns, 
Chaldaens, Syrus, Gruecus, Hebracus, Arahs. 
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Das Bud. 

Damit kommen wir endlich zu dem Büchlein felbft, um deſſen willen 
der Mann uns hauptſachlich intereffiert. Dasfelbe ift, wie gejagt, bald 
in Vergeſſenheit geraten. 133 Jahre nad) feinem Erfcheinen hat es 
Balthafar Haug, ein geborener Stammheimer, in feinen „Beiträgen von 
dem älteften Schufmefen in Stuttgart“ (Schmwäb. Magaz. 1776, 562.) 
wieder vorübergehend ans Licht gezogen, aber heute ift nad Stälin, 
Geſch. v. Calm ©. 25 Anm, von demfelben mur noch ein einziges 
Sremplar aufzufinden, das ſich in der herzoglichen Bibliothek zu Gotha 
befindet. Schon bie Seltenheit des Buches rechtfertigt fomit ein näheres 
Eingehen auf dasſelbe. Der Titel lautet: 

Virgae Divinae | URBI CALWE | WIRTEMB. | IV. & III. 
Eid. Septemb. | MDCXXXITV. | Inflietae | MEMORIA | Ad Posteri- 
tatem sancita, | Studio | JOHANNIS VALENTINI NDREZ, 
T.D. | calamo vicario | CHRISTOPHORI LUCIE | ppingensis 
P. L. | STUTTGARDLE | Typis Johannis Wyriehii Rösslini, | 
ANNO MDCXLII. 

Denkmal ber am 10. und 11. September 1634 über bie wirtem- 
bergiſche Stadt Calw verhängten göttliden Zuchtrute, der Nachwelt 
geweiht auf Veranlaffung des T. D. Joh. Val. Andreä durch die ihn 
vertretende Feder des Chriftoph Luz von Göppingen, gekönten 
Dichters. Stuttgart 1643. 

Es ift ein zierliches Bändchen von 87 Ceiten, fehr ſchlecht gedrudt, 
mit zahlreichen finnentftellenden Drudfehlern und reich an undeutlichen 
Buchſtaben, wodurch das Lefen des oft ſchwierigen und dunfeln Lateins 
noch mehr erſchwert wird. Dem eigentlichen Gedicht hat Andrei ver: 
ſchiedene Beigaben vorausgefhidt und angehängt. Die lebteren umfaffen 
nicht weniger als 16 befonders gezählte Seiten vol poetiicher Glück- 
mwünjhe an Andrei zu feiner Ernennung zum Doltor der Theologi 
Wichtiger find die vorausgefgicten Beigaben. Nach einer Widmung Andreäs 
an ben frommen Herzog Ernft von Sachfen-Gotha folgt Andreis Borz 
tebe, dann bie ſchon erwähnte Elegie des Pfarrers Mailer: In defla- 
grationem Calwae Georgii Cunradi Maiecleri, Ecel. Felbacensis 
Pastoris et Poetae nobilis et coronati Elegia, ein Gedicht von 118 
Verfen '), ferner ein Verzeichnis der evangelii—hen Pfarrer von Calw von 
1534—1643 und endlich der furze Lebensabriß des Präzeptors Luz. 
In der Vorrede erzählt Aubreä bie Veranlaffung zur Herausgabe des 
Gedichts. Bei einem Beſuche, den er im Gerbft 1642 in Nürnberg aus: 


*) Dieje Beigabe Hat Sattler In feiner Geſchicht Wirtemberze unter beu Herzogen 
7, 112, Am. p. zu dem Ittum verleitet, das gange Büchfein Maicler zuzufhreiben. 
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führte und bei dem er von verſchiedenen Adligen, die bort um bes 
Glaubens willen in der Verbannung lebten, freundliche Aufnahme fand, 
fam die Spradje aud) auf das traurige Schidfal Calwo, das namentlich, 
der Baron Teuffenboch noch näher Fennen zu lernen wunſchte, als aus 
der Aurzen Schilderung Anbreäs möglich war. Da erinnerte ſich diefer 
des Gedichts von Luz und entſchloß fih, es als Gegengabe für feine 
jreundliche Aufnahme in Nürnberg in Drud zu geben. Er nennt es 
eine geihmadvolle Stegreifarbeit des Pädonomen Luz. Diefer ungemein 
inradjenfunbige, Fenntnisreiche und dichteriſch hochbegabte Mann Habe das 
Gedicht einft auf feine Aufforderung bereitwilligft verfaßt, ihm aber in: 
folge feines frühen Todes, kaum 43 Jahre alt, nicht die legte Feile an- 
legen Fönnen. Andreä habe c für feine Pflicht gehalten, dafür zu forgen, 
dab bie Arbeit feines Freundes und Gevatters, des treuen Lehrers feiner 
Kinder, nicht ganz umfonft gemejen jei, und daß der Mann, dem im 
Leben die Gunft ber Liebesgöttin nicht gelächelt habe, wenigftens von 
Minerva, die fein Leben lang von ihm verehrt worden und ihm immer 
günftig geweſen fei, num nad) feinem Tode nicht auch noch verlaffen 
werde. Es fei aber daran noch viel zu beichneiden, viel zu glätten ge: 
wefen und auch jo habe das Werk noch nicht ganz die gemünfchte Voll: 
endung erhalten. — Dieſes ehrenvolle Urteil eines der gelehrteften 
Männer jener Zeit finden wir bei näherer Betrachtung des Gedichtes 
vollauf beftätigt. Cs ift für einen Mann, der ſchon durch feinen arbeits 
reihen Beruf als Lehrer vollauf beihäftigt war, eine höchft achtungs- 
werte Seiftung, ſchon rein äußerlich betradtet: ein lateiniſches Gebicht 
von 2084 Verjen in elegiſchem Mahe. Aber aud inhaltlich erhebt es 
fi) weit über den Durchſhnin der Leiftungen damaliger Verfeſchmiederei. 
Eine biftoriihe Elegie nennt es Maidler mit vollem Recht. Nicht bloß 
im Versmaf, fondern auch darin zeigt ſich der elegifche Charakter, daß 
überall die Stimmung, Empfindung und Betrachtung die Erzählung durch- 
dringt und oft überwiegt. 


Einleitung. 

Nein elegiſch find ſchon die erfte, allgemeine Einleitung V. 1—132 
nd bie zweite, bejondere V. 133—346. In der erften geht ber 
Dihter aus von dem berühmten Gemälde der Opferung Iphigenias von 
Timanthes, in dem der Künſtler den höchften Grad des Seelenſchmerzes 
zu zeigen ſich ſcheute und daher den Vater der Geopferten mit verhüfltem 
Haupte darſtellte. So jollte aud er fein Haupt verhüllen und was er 
beim Untergang Calws mit Augen geſchaut, ewig in feinem Innerſten 
verihliehen: Aber weil das Gehörte doch weniger das Gefühl beleidigt, 
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als mas uns vors Auge geftellt wird, und weil mander mid) eindringlich 
zum Berichten auffordert, jo will id) doch verfünden, was id) mit meinen 
eigenen Augen gelhaut: 
Singen will id, mein Galıo, wie Du, ein Geſtade des Jammers, 
Wie einft Priames' Stabt, wurdeft ben Flammen zum Raub. 
Dann folgt eine Anrufung Chriſti um feinen gnäbigen Beiftand bei der 
Arbeit, die feiner Ehre geweiht fein fol. 

Weiterhin wird dann in breiteter, ins eingelnfte gehender Aus- 
malung der Gedanke entwidelt: Wie im Lauf der Geſtirne die ſtrengſte 
Gefegmäßigteit bes Aufz und Niedergangs hertſcht, wie der Menfc von 
Mutterleib und Kindesbeinen an alle Stadien des Säuglings und Knaben-, 
des Jünglings:, Mannes: und Greifenalters durdläuft, wie er vom 
Vierfühler der Kindheit zuerft aufs, dann wieder abfteigend zum Drei: 
füßler des Alters fih entwidelt, um endlich gebeugt und gebleichten 
Haares wieder zu Erde zu werden, wie alles wieder zu feinem Uriprung 
qurüdteßrt und mieber zu Staub und Aſche wird, jo haben auch ganze 
Neihe und Städte ihre Zeiten des MWerdens, Wochſens, Blühens 
und Vergehen. Die ganze Geſchichte liefert unzählige Veiſpiele, aber 
der Dichter begnügt ſich mit dem Hinweis auf eines der neueften Zeit 
und widmet dem Schidfal Magdeburg ergreifende Worte, um damit auf 
feine Heimatftadt zu kommen, die ein ähnliches Bild darbiete. 

Was an diefem Gleichnis das Bemerkenswerteſte ift, das ift der 
fireitbare Ausfall gegen die kopernikaniſch-keppleriſche Weltanfhauung 
(®. 43), indem er uns zeigt, wie wenig nod) verichiebene Jahre nad) 
Kepplers Tod (1630) die Lehre von ber Stelung der Sonne im Mittel: 
punkt unferes Planeteniyftems jelbft in den Kreifen der Gelehrten, zumal 
der Theologen, Zuftimmung gefunden Hatte. 

Wer Hehauptet, es dreh ſich Die Erde, es lepe die Sonne, 
Hat befür, wie es mic bünft, eine Beweife erbracht. 


Vielmeht, obgleich bie Erbe, von Feiner Stüge getragen, 

bet ſicher geftelt auf unbeweglichem Grund 

Und nicht wie ein Kreiſel fi drehend in weiten Bogen umberfliegt, 
Wie cin Geiffer träumt, aber gewaltig fidh {rt, 

Wantet fie doch, von andern unzähligen Wechſein erfcüttert, 
Und der Untergang fteht jeglicgem Dinge Bevor, 

Nicht die Menfchen ein, o nein, ca erben auch Städte, 
Ganze Reiche fogar ftürzet dies chme Gejeh u. f. Io. 


Anziehender als diefe allgemeine Einleitung ift die zweite, befondere: 
nachdem der Dichter endlih nach weiten Umfhmeifen von Himmelszelt 
bei dem fleinen Fled Erde angekommen ift, der ihm den Stoff feines 
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Liedes geben fol, entwirft er V. 133—346 mit großer Kunft in vollen: 
beter Meinmalerei ein wirklich anziehendes Wild von der Lage, den natür- 
fihen und kulturellen Verhältniffen, ber Induſtrie, dem bürgerlichen und 
teligiöfen Leben der Stadt, ein wirklich reizendes Feines Idyll, das eigent: 
fi} ein Gedicht für ſich bilden fönnte und im Zufammenhang des Ganzen 
nur dazu dient, gegenüber dieſem freundlichen Bild eines glücklichen 
Friedenslebens das Gegenbild des Jammers, ben der Krieg über die 
Stadt brachte, in um fo erfhütternderem Lichte zu zeigen. 


Veſcheiden hebt der Dichter an: Cal ift nicht von der Natur ber 
gänfigt, — fo mußte es zumal dem Manne vorfommen, ber erft vor Kurzem 
von Heilbronn hierher gezogen mar —: es liegt in engem Tale von riefigen 
Bergen umfhloffen, an denen fein Wein und wenig Obſt wächſt, und die 
nur Steine und Felſen tragen. Auf ben Höhen gebeiht ſpärlich ber 
Aderbau, meift find fie mit ſchredlichen Wäldern bededt ; im Tale herrfchen 
viele Nebel. Aber der Menſch weiß auch hier feinen Vorteil zu finden: 
der Wald liefert ihm Wild, wilfommen in der Küche und wertvoll durch 
fein Pelzwert, dazu treffliches Bauholz und Kohlen für die feinere Küche 
und für die Metollbearbeitung. Aber der Wald Hat auch feine liebliche 
Seite: da erheben alle Arten von Vögeln ihre mandperlei Stimmen, 
voran die Nachtigall. Für jeden Vogel hat der Dichter das feinen Sang 
nahahmende Wort zur Hand: das trilfert, zwitſchert, pfeift, gadert, fehnattert, 
tirfiert, krächzt, piept in einem Reichtum durcheinander, für den die deutiche 
Epradje zu arm ift. Bis zu diefer Schilderung des Vogelfongerts war ich mit 
meinem Verfuch einer metrifhen Verdeutſchung vorgebrungen, aber an 
dieſet Fülle von Ausbrüden ging mir der Atem aus. Um jedoch eine 
Lorftelung zu geben, wie ſich meine gefürgte Umfchreibung zu einer eigent- 
lien Überfegung verhäft, möge hier der Anfang von dieſer mitgeteilt 
werden, in ber freilich aud die 46 Verfe des Originals mit einigen 
Kürzungen auf 42 zufammengezogen find: 

Wie von ber Weit vergefien liegt Calw in dem Zal, wo die Nagold 

Unabläffigen Saufs raufht ihr geihmwägiges Lied. 

Do nicht zu den geringften Stäbten zahlt fie bes Landes, 

Wie ſchen ber Löwe bemeift, welder ihr Wappenſchild ziert. 
Wer mit ber Frage ſich quäft, woher der Name des Stäbtehens, 
Der fucht, bei meiner Seel, Knoten am Binfengeftriud. 

Nicht gar weit von der Stadt, ein halbes Stündchen, liegt Hirjaus 
Klofter, jeit ältefter Zeit göttlichem Dienſte geweiht, 

Jedt ein Sip der Mufen und gafiliches Haus, wo die Jugend 
Bird mit ber Theologie heiligen Lehren geſpeiſt. 

Durch ein ſchattiges Tal find felfige Berge geſchieden, 

Links vom erwachenden Licht, rechts von dem Abend beſtrahlt. 
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‚Hier umfelingt nicht Tiebenb bes Meinitods Ranke ben Umbau, 
Spoͤrliches Osft nur drüdt mit feiner Laſt das Gezweig. 
Schteaiche Wälber erheben zum Himmel gigantifhe Stämme, 
Und ihr ſreundlich Gefiht zeiget mit Rlippen bie Erd. 
‚Hängende Felfen erblidft Du rings, fait wie in den Alpen, 
Holprige Wege genug, fejnurige Höhlen bazı. 
Mager if bier die Felbfrugt, arm au Garben die Scholle, 
Und Dur ſiehſt auf dem Höhn Felder, bie niemand begehrt. 
Alle Wege find bier beſaet mit mächtigen Steinen, 
Aber des Grafes Schmud Meibet die Wieſen auch hier. 
Nedlig dunftet bie Luft alhier vom früheften Morgen, 
Und durch das Zögern bes Lichts fhrumpfet zum Zwerge der Tag. 
Oftmals ihidt, von Wolfen bededt, gewaltige Güjfe 
‚Hier ber Himmel, und früh bedet bie Erde ber Schnee. 





Aber es ſieh auch die Gegend mit ihren umwietlichen Waldern, 
Ringe von Bergen umflelt, noch, jo weit anderen nad, 

Doch erieht fie durch Geift, was die Natur ihr verfagt hat, 
Und entbebrt nicht ganz jeglicher Art von Genuß: 

Sind doch die Wälder auf Berges Scheitel des Wildes Behaufung, 
Eber bergen fie ja, Hirfche und Rebe genug. 

Den Iangfhroänzigen Fuchs und den fhnelfüßigen Hafen, 
Röflichen Braten gift der, jener den wärmenden Pelz. 

Ja, der düitere Wald, den Faum durchdringet ein Cichtftrafl, 
Liefert, zum Hauen deit. Balfen um billigen Preis, 

Kohlen zugleich, von deren Rufe alänzet bie Kuche 
nd auf wärmerem Herd rafcer bie Speifen macht gar. 

Dorer bedient ſich das Vai ber Schmiede und jegliches Handıwert, 
Das metallene War’ wietend am Fenerherd fieht. 

Doch im dichten Gebifd, da ninen allerlei Vögel 
Und erfreuen bas Ofr mit ihrem wechfelnden Lich, u. ſ. w. 











Auch die Viehzucht gedeiht und der Vauer, der feine Erzeugniſſe 
an Milch, Butter, Käſe bier zu Markt bringt, fehrt mit wohlgefülltem 
Beutel nach Haufe, nicht ohne zuvor jein Schöpplein mitzunehmen, obwohl 
bier fein Wein wächft. Die Nagold endlich ift reich an Fijchen und Krebſen, 
Weißñiſch), Aal*), Forelle‘) werden genannt md — glückliche Zeiten: 


Frei tann jeglicher Bier mit der Angel Beute ſich holen, 
an ex an fchwanfender Schnur fühlet die zappeinde Saft 


*) Alburnus, 

*) bella, grieifces Wort; 82630 Bedeutet Biutegel, Bei Herod. 2, 68; 
Theokr. 2, 54; Nemauge oder Kal bei Straho S. 826, denn gegen bie Bedeutung 
Blutegel fpricht die Angabe, dak die Tiere Bit zu ficben Glen fang werden. Luz bat 
wobl wegen des Metrums bdellas für anguillas aciett. 

*) Trocta — trutta = Forelle. 
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Hat fo die Natur auch Calm ein wenig ſtiefmütterlich bedacht, fo 
hat dafür die Aunftfertige Göttin Minerva bier die Leute bie Woll- 
bearbeitung gelehrt und die ganze Nachbarſchaft hat ſich darauf gelegt; 
alle bringen bierher zur beftimmten Zeit ihren zugewieſenen Arbeitsteil 
an Tücern, und man fieht die Tuchmacher von allen Seiten ihre fertigen 
Gewebe auf belebten Fuhpfaden in bie Stabt tragen. Mit Staunen 
fieht man, welche Mengen von Geweben in der Stadt mit Hand und 
Fuß bergeftelt werben. Mit befonderem Vehagen meilt der Dichter bei 
der Ausmalung bes Farbenreichtums, den bie Färber den Geweben zu 
geben wiſſen. Jeder findet hier Farben nad) feinem Geſchmack und bie 
fotbaren Erzeugnifie werden nach allen Ländern und Meeren verfeidt: 
Zeugen dafür find Leipzig und Züri, Franffurt und Ulm, Straßburg 
und Tirol, Hamburg und Ztalien. Da gibts fein mühiges Feiern, und 
To ftrömt in der Stabt unermeßlicher Reichtum zujammen: 

In die Gegend auch arm an Früchte tragenden Bäumen, 
Raub und falt und erfreut mildern Himmels ih nicht, 
Baut au der Adermann bier fein Korn, keine Neben der Winzer, 
Liefert der Boden auch nichte weiter als Wolle und Holz, 
Füllen die Keller doch bier geräumige Fäffer vol Weines, 
Und der Waffere man trinft fabelhaft wenig in Cal. 
Und mit Weizen gefüllt fait bredien vom Segen die Scheunen; 
Was nicht anf eigenem Grund wäct, wird von answäirtt gefauft, 
Bas ber Lutus begehrt, was täglid erfordert der Haudbrauch, 
Siefern auf Siefigen Marft veihich die Jünger Merturs. 

Aber obgleih ſich Calw jo eines ungemeinen Wohlſtands erfreut, 
find die Leute doch nicht übermütig, ehrgeizig, ſtolz und üppig, ſondern 
leben einfach und beicheiben, ohne Prumf in Meidung und Schmud: im 
ihmugigen Kittel find fie ſteis bei ber Arbeit, mit femieligen Händen 
treiben fie emfig ihre Geſchäfte und ein mit Farben befpripter Flaus 
und das Schurzfell ift ihr Schmud, Dagegen herrſcht bei ihnen auf 
richtige Frömmigkeit; fie folgen größtenteils mit bemütigem Sinne 
der Lehre von Chrifto und bewähren, mas fie in der Kirche gehört, im 
Leben durch die Tat. Und wenn auch Unkraut auf biefem Ader ſich 
da und bort einniftet, fo waltet doch hier, ein rechter Streiter Chrifti, 
Andreä feines Amtes, jätet und Hadt und eggt beftändig als treuer 
Gärtner das ihm anvertraute Aderfeld, daß es gute Früchte bringe. Er 
donnert gegen bie fhlechten Sitten und oft hat er, von Gott erleuchtet, 
mit warnender Stimme bie kommenden Schreden vorhergefagt, wenn die 
Nenſchen fih nicht beijerten. Der Magiftrat und ein mürdiger Senat 
forgten für die Rechtspflege, und die Guten zu ſchirmen, die ſchäd— 
fihen Eiemente nieberzuhalten, die Vöſen auszurotten, war ie einzige 

Württ. Bierteljapräb. f. Bandesgef. N. XIII. 
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Sorge. Insbefondere Hatten fie fih bie Einrihtung von Schulen 
angelegen jein laſſen. Denn die Schule ift das Paradies des Geiftes 
und der Sitte, wo die zarte Schar der Jugend in Wiffen und Glauben 
untermiefen wir, 
Wo die Iebenbige Kraft der Begabung fleiig geübt wird 
Und auch das Fünffein von Wig cifrige Förd'rung erfährt, 
Zwar verachtet zumelf, doch bie Bilbungsftätte der Geiiter, 
Einzige Wecterin auch tüchtiger Männer von Geift, 
Die die Gemeinde aus ihr, die Kirche und das private 
Leben aus ihr ſich Holt, wie fie gerade fie braucht. 
Davon fan ich zeugen, der ich Gymnafiumsrefter, 
Dberfter MHaffe zugleich Lehrer auch jahrelang war. 
Hierher hatte mich dann vertrieben ein feindliches Schichat 
Und der alftige Neid, der auch die Beflen nicht font. 
Und ich war e6 zufrieden, wär’ nur mein Galto noch erhalten, 
Deffen Sale mir dann wurde zu leiten vertraut, 
Viergehnhundert Knaben unb Mägblein konnte man (hauen, 
Munteres BElftein, folang alles imflande noch war. 
Und eo wäre vielleißt anch in meinem Biefinen Schultodh 
Für den Machwuchs der Stadt wieder ergrünet mein Herz: 
Dot) was erwed’ ich umſonſt ungute Grinn'rungen wieder, 
Wo dies eine genügt: Galın, o mein (al it dahin! 
Außer der Stadt mur fiehft du wenige Hütten noch ftchen, 
Alles andere it: Trümmer und Afche und Schutt! 


Mit biefem Schmerzensfhrei, in den ſich noch bie friſche Er— 
innerung an das in Heilbronn erlittene Unrecht miſcht, ſchließt der ein: 
leitende Teil des Gedichte, und man wird dem Dichter das Zeugnis 
nicht verfagen können, baf er wirklich ein ftimmungsvolles Jopl von dem 
friedlichen Leben der anſcheinend weltentrüdten Stabt entworfen hat. 
Denn wenn er darin aud nichts Neues beibringt, jo verleiht feiner 
Schilderung doch die perſonliche Stelung zu den neuen Eindrüden, bie 
der frifch Hierhergefonmene von der Natur und dem Leben ber Stadt 
empfing, einen eigenen Reiz. So Iebte Cal in Frieden und Glüd und 
nun bricht das Verhängnis herein. 














Das eigentliche Trauerlied Hebt an mit einer Vorgefhichte, 
bie bis an ben Beginn bes Krieges zurüdgreift. Der Dichter befingt 
einen Kometen, der als ſchreckliches Vorzeihen auf ſchlimme Zeiten 
deutete, ex gedenkt der Munzverſchlechterung durch die Kipper und Wipper 
im zweiten und beitten Jahrzehnt als eines ebenfalls untrüglichen Zeichens 
eines nahenden Unheils in ſarkaſtiſchen Verſen. Dann kommt er kurz 
auf die unheilvolle bohmiſche Rönigswahl, auf den unglüdlicen Ausgang 
des böhmifchen Kriegs, auf das Eingreifen des Schwebenfönigs und bie 
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immer weiter um ſich greifende Nriegefurie nad) deſſen Tod, er erfennt 
die Württemberg immer näher rüdenbe Gefahr und entwirft mit poetifchen 
Feuer ein Iebenbiges Bild von der unpeilvollen Schlacht bei Nördlingen, 
der er 2 Seiten wibmet. Dann ſchilder er anfhaulic bie Verwirrung, 
Se damit über Württemberg bereinbrad), die Flucht des berzoglicien 
Hofes und die Natlofigkeit der Regierung, die das Sand im Stich lieh, 
(wobei dem Dichter wohl das Spottlied auf die Flucht der Räte vom 
Spätjahr 1634 nicht unbefannt war, das Steiff, Geih. Lieder und 
Sprüge S. 562 ff. mitteilt), die Überflutung des Landes mit feindlichen 
Zeet haren / die enblich aud) vor Calw erſcheinen. Da, meint er, hätte 
Ah Calw do& einer verföhnlichen Sprache bebienen und einfehen follen, 
dab es beifer fei, ſich zu unterwerfen. Denn, da ber Ort weder durch 
die Natur noch durch Kunft befeftigt war, auch nicht mit Waffen verfehen, 
io fonnte man flüger hanbeln, als den Feind mit eifernem Niegel hinaus: 
aäließen und ſich nicht einfach gefangen zu geben. Vielleicht hätte der 
Feind ih, beruhigen laffen, der mım dem Sturm befahl. Aber dem 
füdtigen Gültlingen, dem Württemberger, die Tore auftun, und fo den 
Feind ber Feinde begünftigen, und nachher den Kaiferlichen die Tore 
Ähliefen, das war der Gipfel der Torheit. Diefer Aufenthalt erregte 
bie Galle Johanns von Werth und verurfachte das graufame Blutbab, 
aus dem mir, mur ein Meines Häuflein, übrig geblieben find. Dur 
Vorficht hätte vielleiht das Unglüd vermieben werden fönnen. — 

Aber des Schidfals Lauf Hält Leine Augheit mehr auf. Damit 
bat der Dichter ſchon etwas vorgegeiffen und fehrt mm zurück zum Bericht 
über den Berlauf ber Sache: Das Unheil Grad) alfo herein wie ein 
Sturmmind, und wenn ihr Verlangen habt, unfern Fall kennen zu Ternen, 
fo jolt ihr mum ben ganzen Gergang vernehmen. 


Aarm, 10. September. 

Es war um die Zeit der Tag- und Nachtgleiche (ber 10. September 
alten Kalenders entipriht dem 20. neuen Stils) abends 5 Uhr. Die 
Stadt denkt an nichts Böſes, hat feine Ahnung von der Nähe ber 
Rriegsgefaht und fein Menſch will an das umberfchleihende Gerede 
glauben, man hält es für ein Geſchwätz ber Edenfteher und Gaffenläufer, 
mas die Leute mit zweifelndem Munde umbertragen. Es hieß, unfere 
Merfung füle ſich mit Soldaten und ihre Kriegemut richte fih in vollem 
Laufe auf Cal, aber noch hielt man es fir blinden Lärm und ſchrieb 
& der Blinden Leichtgläubigfeit der Leute zu, die ſchon mehr ſich getäufcht 
geiehen hatte. Aber plöglich erhebt ſich Geſchrei und Trompeten. 
gelämetter, das Kalbfell dröhnt mit heiſerem Geraffel dazwiſchen, Hannibal 
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ift vor den Toren, ber Feind legt fi vor die Mauern und allenthalben 
hertſcht Beftürzung und bange Furcht. Die feindliche Reiterei fucht die 
Mauern ab, wie der Wolf, der den geſchloſſenen Schafftal umſchieicht, 
und wie fie bie Tore überall geſchloſſen findet, ergrimmt der Führer in 
Wut und verlangt fofortige Öffnung der Tore. Schonung verfpriht er 
den Befiegten, wenn feinem Durhmarſch Leine Verzögerung entftehe. 
Aber werm mir uns nicht fügen mollen, fo werde er die Stadt dein 
Erdboden gleichmachen. 

Flucht. Aber es herrict volftändige Kopflofigkeit in der Stadt, 
es wird fein Unterhänbler ans Tor geſchickt, und fo bricht das Verderben 
herein; alles läuft wire burdeinander, die Weiber erfüllen die Stabt 
mit Klagegeſchrei, alles jammert und heult, alles ftrömt den Toren der 
Stabt zu, Mütter mit ihren Kindern und Hilflofe Greife flüchten in 
dichten Scharen. Wie wenn ein Negenguß vermifht mit Hagel herab: 
ffürgt und der Pflüger das Feld eifenden Fußes verläßt und unter einer 
Eiche Schuß ſucht während bes ftrömenden Hegens, um bei wieberfehrenbem 
Sonnenſchein fein Tagwerk meiterzutreiben, jo fliehen fie Hier vor der 
Wolfe des Kriegs, bis es ausgebonnert, und verfteden ſich unter ben 
Gewölben ber überhangenden Feljen. Mitten in biefer Sturmflut und 
dem Unmetter, das über bie Stabt hereinbrah, habe ich ausgehalten, 
um mein eigenes Leben unbetimmert und eutfchloffen, mich ganz dem 
Schutze Jehovahs anzuvertrauen, wie es auch möge ergehen, und zu 
fiehen und auf meiner Stele zu bleiben, wie ein Fels in dem Meer, 
Wogen und Winden zum Trog. 

Einnahme der Stadt. Mittlerweile ift ber Feind eingedrungen. 
Während id den Kopf zum Fenfter hinausftrede, um zu fehen, mas. 
vorgeht, fehe ich blode Schwerter umd bligende Waffen und blutiges 
Morden in den Gaſſen; in der ganzen Stadt wüten die Sieger umher 
voll rafender Morbluft und Cal gleicht einem fiurmgepeitichten führer: 
loſen Schiff, das dem Verfinten nahe ift. 

Plünderung. Zlündernd durchziehen die Feinde bie Stadt und 
erbrechen verfchloffene Türen, und während fo das Getümmel immer 
ärger wirb, eile ih zur Schwelle meines alten Schulhauſes zurüd, wie 
ein geſcheuchtes Reh. Das Gefindel aber erbricht mit Keulen alle Kiſten 
und Käften, ob irgendwo Silber zu finden ſei, und ift unerſattlich und 
nur um fo gieriger, je mehr e& befommt. 

Mißhandlung und Folter. Auf ale Arten werben die Leute 
ohne Unterſchied des Alters und Geihlehts gequält, um ihnen Geld und 
Schäge abzupreffen. Veſonders beliebt ift die unmenſchliche Tortur des 
ſchwediſchen Trunks, Inmitten ſolcher Schreden wünfhte ih mir 
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Flügel, um durch die Lüfte getragen, wieder Boden unter mir zu fehen, 
der feine Soldaten trüge. Aber wie einen Belagerten umtobt mic) 
rings der Lärm der Waffen und alle Seiten find von dem beutel- 
ihneidenden Feinde umringt. Da ftehe ich wie ein einfamer Fels den 
raſenden Winden preisgegeben und umbrandet von mütenden Wogen: id) 
bfide empor zu den Lichtern bes Himmels und feinen fllen Bewohnern 
und erhebe flehend meine Stimme zum Throne Jehovahs. 

Schändung und andere Greuel. Die Nacht ift herein 
gebrochem und wie ſich bem Kriegsgott immer gemeine Wolluft verbindet, 
fo beginnt nun das wüſte Treiben der zügellofeften Unzucht, und wenn 
ſich aud) die Feder räubt, davon zu berichten: 

e iſt ein Teil der Gefhichte und jede Zeit joll es leſe 

Night verſchweigen darf dies ehrlicherweiſt mein Lied, 

Kein Alter, weder das unreife Mädchen, noch das ältefte Mütterhen 
wird von ber diehiſchen Bande verfhont. Die neunziglährige Elifabeth 
BVürenftein, Witne des Vürgermeifters Joh. ®., wird aufs gräß- 
liöfte mißhandelt, mit Schwertern zuiammengehauen und endiich halb 
ohnmächtig ins Feuer geworfen. Cine junge, hübfhe Spinnerin, Zubith 
Stidlerin, ein fleibiges und frommes Mäddhen, vermag fi ber 
gierigen Zubringlicfeit der Müftlinge nicht anders zu ermehren, als daß 
fie nad) langem ausfihtslofem Wiberftand, ſich in Gottes Hand befehlend, 
in die Nagold fpringt. Und wo die Mengen kein Erbarmen kannten, 
da erbarmt ſich der Fluß und nimmt fie erſchrocken in feine Fluten auf, 
und die Hungrigen Fiſche ſcheuen fi den reinen Leib anzurühren und 
beklagen die Unglüdlihe: 

Doch daß jene zum Himmel einging, wer will es Beyieifein, 

Die, wie rein fie gelebt, teufch auch hat erben genelt! 

Eine ſchwangere Frau, aud fie num eine Erbin des Himmels, verftedte 
fh im innerften Winkel ihres Hauſes. Da findet fie endlich ein wilder 
Spanier, nachdem er ale Türen und Käften erbroden, halb leblos vor 
Angit, fegt ihr das Schwert an die Kehle und verlangt, daf fie ihm die 
verborgenen Koftbarkeiten zeige, und da fie erklärt, daf fie nichts habe, 
da droht er ihr den Sebensfaben abzufchneiden, wirft fie mit wütendemn 
Schlage zu Boden und entehrt fie auf ſchandiiche Weife. Weitere Bei— 
viele dieſes ſchamloſen Treibens ber graufamen Bande übergehe ich mit 
Stillſchweigen. 

Noch ſchredlicher und wahrhaft tragiſch war das Los der Witwe 
Rofine Walther. Sie hatte zwei Rinder, einen fiebenjährigen Knaben, 
der an beiben Füßen lahm war, und ein jehsjähriges Mädchen. Fu 
ihter Angft floh fie mit diefen vor den einbringenben Soldaten auf ben 
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oberften Dachboden, warf zuerft ihre beiden Kinder zum Dachfenfter 
hinaus, flehte zu Gott und fprang ihnen dann mit dem Auf: eine Mutter 
verläßt ihre Kinder nicht, furchlos nad. Drei Opfer der feindlichen 
Wut lagen zerf hmettert am Boden. — Eine andere hatte, als bie wilden 
Reiter in ihr Haus drangen, ihr Kleines Töchterlein mit fih genommen, 
aber im Getümmel ber Flucht verloren und bemerfte ben Verluft erft, als 
ſich die Flüchtigen in einem fiheren Verfted wieber fanmelten. Ent: 
floffen kehrt fie zurüc und fept ſich allen Gefahren aus, um ihr Kind 
in der Stadt zu ſuchen. Und fie findet es mohlbehalten bei einer Nach: 
barin, die das Verlorene gefehen hatte, fie flieht das wiebergefchentte 
unter heißen Küffen in ifre Mutterarme und fucht mit ihm wieder ihr 
Verfted im Walde auf. 

Unter all dieſen fcredlichen Griebniffen ſchwebt der Augenzeuge, 
der offenbar nicht bie ganze Nacht im Haufe zugebracht hat, beftänbig 
zwiſchen Furcht und Hoffnung. Endlich bricht der Tag an, 


Donnerstag der 11. September, 
und mit ihm beginnen nun die perſönlichen Gefahren für den Präzeptor, 
die er alle pünftlic, nacheinander am Nande aufzäplt, 

Erſte Gefahr. Mangelhaft bekleidet leide ich ımter der empfind- 
lichen Kälte des frühen Morgens, da erblide id) in der Nähe auf einem 
freien Plage ein paar Troßtnechte, die ein Feuer anmachen und ſich mit 
allerlei Geſchwät bie Zeit vertreiben. Ich ſchleiche mich Hinzu, wie eine 
Rage auf Mäufe, die einen Käslaib bearbeiten, und frage mit zitternder 
Stimme, ob es erlaubt fei, meine ftarren Glieder an ihrem Feuer zu 
märmen. Und fie richten meinen finfenden Mut mit freundlichen Worten 
auf und heißen mid; ungeniert näher treten. Ich wußte nicht, was id 
tun follte, da ich mich verhöhnt glaubte. In meinem Innern ftritten 
ſich der Schmerz über die traurigen Erlebniffe der Nacht und ber Ge: 
danke, mid) tolfühn auf bie Feinde zu flürzen, um ein daſches Ende zu 
finden, mit der befonnenen Erwägung, daß ein ſolches Beginnen Mahn: 
finn wäre und ber verlorenen Stadt nichts helfen konnte. Endlich fiegt 
die Überlegung über den Zorn. Ich füge mich ihren Befehlen, tehre 
zuruck zu meinem Schulhaus und ſuche dort taftend ben Weg in dem 
dunfeln Naume. Ein Bauer leuchtet mir mit einer Fadel und heikt 
mic) die ausgeftandenen Schreden mit ungebeugtem Mute tragen. 

Zweite Gefahr. Ju der Schule treffe id auf einen Reiter, 
einen Franzoſen, der fein Tier eben am Katheder füttert. Starr vor 
Schreden will id mich eilends zurüdziehen, aber zornig fährt er mid) 
an, wer id) fei, und mas ich hier zu ſuchen habe; ic) fei jein Gefangener. 
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35 ſlehe ihn um mildes Gehör an, aber ber Frangoje fährt fort: Vons 
estes le Prestre, Ihr feid der Pfarrer! Ich ermidere ihm in feiner 
Sprade: je ne le suis, mon Ami. Mag mic) ein böfes Geihid auch 
noch jo unglüdtic) machen, zum Lügner wird es mich nicht machen, ich 
in volfig entblöht von Geld, un petit Muistre d’Escole, ein armer 
Säulmeifter, der unwiffende Knaben in den erften Elementen unterrichtet, 
laß mich body laufen! 
Scher' dir ein anderes Tier, reicher mit Wolle bededt! 
Höre des lebenden Stimme, du mitleibsfähigfter Streiter, 
Und gewäbr mir den Schuß, den du vermagft, du vermagf’o! 


Diefes ganze Gefpräd) muß man fid) natürlich franzöfiich geführt benfen, 
wie auch die folgenden mit Spaniern und Jtalienern je in ihrer Sprade. 
Da wurde der grimmige Franzofe milder, fing aber an, mit den ftärkften 
raftausbrüden und Flücen auf unferen Herzog zu fhelten und alle 
Erfolge feines faiferlihen Herrn aufzuzählen, wie es ihm der übermäßige 
Keingenuß in ber Nacht eingab: 


Nun? Hat der Kaiſer die gräuliche Hpbra zermalmet bei Nordling? 
Sicher, gebedt uud gefchirmt Bleibt feine Krone fortan. — 
Dort hot nun unfer Schwert die Regimenter vemichtet, 
Die euer Für, das Kind, gegen uns hatte gefantt, 
Ter meineid’ge Vafall, er weiß doc, dal er vom Kaifer 
Hatte fein Lehen, warum bricht er bem Kaiſer die Treu? 
Glaubt er, fie jei mit Tübingens Übergabe gewahret? 
Väit fo Sinfendem Fuß naher bie Race fi nicht. 
Nicht wie ein Tauber und Vlinder herrjcht Gott im Himmel da droben: 
Bo it Bernhard? fag an, wo ih der Schwede munmehr, 
Dem das Glüd dereinit fo viele Triumphe vergönnt Hat, 
Der in des Siege Lorbeer glüdlie Kriege geführt? 
Die am Himmel er leuchtete auf, fo it er derſchwunden 
Und je land war nur furg wie ein Sommergewädie. 
Guer Rpeingraf fodann, wohln hat er ſich verzogen? 
„Je ne scay du quil est devenu, verſchwunden ift ex.” 
Und ber gepriefene Horn, ber immer fo boch feinen Kopf trug, 
Beugt er, wenn ungern auch, nun feinen Naden dem Joh? — 
Aufo machte er jort mich zu ſcheiten mit bitteren Worten, 
Aber fhummı wie ein Fiſch chwieg Ich umd gab mich beſiegt. 
Aber mochte er auch hochnaſig ſich ſchütteln vor Lachen 
Und mit Geigendem Hohn treiben mit mir fein Gefpätt, 
Stügt' er mich doch vor Gewalt, die mir drohte in allen Geitlten. 
AG, wie glaubel du wohl, daß da zu Mute mir war? — 
Da ertönt Trompetengefegmetter, hoch ftehet die Sonne 
Sen am Himmel und fehnell werden die Roffe gepkumt. 
Gilend ziehen zum Zore hinaus bie reifigen Scharen, 
Und auch jener zieht ab, ohne ein Leibs mir zu tun. 
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Dritte Gefahr. Aber faum war ich diefer Gefahr entronnen, 
da fällt mid ein mütender Stafiener an, durchſticht mir fofort die Armei 
mit dem Schwert 

nd mit Striden bindet er ld: hoc meco venite, 
Nuft er: presto ch'io habbi danari, fate! 
Und fo ſchleppt er am Steide mid) fort durch verfhiedene Käufer, 
Wie die Dirte dereinft wurde vom Stiere geſchleift. 
Quanto me offerete? — Non ho? — certo hora danari, 
Gab ich dem Frager zur, nimm nur bie Jeſſein mir ab! 
Aber alles Flehen ift umfonft, er bleibt hart und taub mie ein Fels. 
Die Atäon, den feine Hunde zerriffen, werde ich von meinen Feinden 
hin⸗ und hergejerrt. Der reißt mir die Strümpfe herunter, ein anberer 
bie Schuhe und meint, Holzſchuhe feien gut genug für mich, er plündert 
den armlichen Inhalt meiner Börfe, und da er nicht viel findet, fordert 
er mehr, 
Und erfüllt mit Geſchtel bie Gaifen: Strangolarete, 
Ueidete presto il scelerato latro! 
henfet ihn, machet ihn auf der Stelle nieder, den verfluchten Spigbuben! 
Da ſuchte ich mit Seufjen umd Tränen den ſchreclichen Mann zu er: 
weichen: 
Non si vuole, fag id) zu ihm, essero tanto severo, 
Dobbiamo havere uno con altro, come 
1dio nei commanda, compassione, und alsbald 
Tritt er ins Haus, daß ich Ähm zeige die Schabe, das Gelb. 
Und in der Angfi meines Herzens veriprech ich ihm alles zu geben, 
Was ich Hatte, was nicht, Berge und Yinder und Meer, 
Da führt der Zufall einen Bauern und einen Ziegelbrenner daher, umd 
die wütenden Furien aus Jtalien fielen alsbald über fie her und ſchicten 
fie hinab ins Totenreih. Wie id) fie fo in ihrem Vlute Hinfinken ſah, 
der ganze Leib eine einzige Wunde, da ging mir eifiger Schauer durch 
Mark und Bein. 

Vierte Gefahr. Aber machtlos ftehe ich dabei und erhebe bie 
Augen zum Himmel, da mir die Hände gefeſſelt find. Aber bie Unz 
menſchen wollen Beute. Einer entreift mir einen filbernen Löffel, den 
ih eben ſchnel vom Boden aufhebe. Noch mehr, er reift mir ben 
goldenen Ring vom Finger: her, her mit den Schägen, ruft der Räuber. 
I ſchwore bei Himmel und Hölle, daß id) nicht mehr Habe, er glaubt’s 
nit, und wie ein Kreifel werde id nad allen Seiten im Ning herum- 
gezogen. Da ſchmettert in bie Abenbämmerung Kinein die Trompete 
ihr Tarantara und raft zum Aufbruch. Sie figen auf und reiten 
Beil der Stadt zu, und ih muß als ihr Gefangener folgen. Raum 
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vermag id mit den trabenden Rofjen Schritt zu halten, die eine Hand 
auf den Rüden gebunden, feinen Augenblid ficher, warn mir der Kopf 
vom Rumpfe fliege, wanır ein töblihes Blei mid) durchbohre. Bei allem, 
mas heilig if, flehe ich bie Graufamen an, bis endlich ein Maestro dei 
Quartieri fih meines Elends erbarmt und mir die Bande abnehmen 
läßt. Gott Lohne ihm feine Güte! Aber mir brüdt das aufgelabene 
Gepäd den zarten Rüden wund und auf erneute Bitten wird mir auch 
diefes abgenommen, frei von Banden und Saft gehe ich nun einher — 
da nehme ich eine Gelegenheit wahr und flüchte mid in Felſen und 
dunfles Verfted: ich werde Calws Mauern oder Höhlen mwiederfehen, 
vorausgefegt, daß ich nicht als fchredliches Opfer von meinen Feinden 
gefangen werde. 

Noch ſehe id nicht, mas ih tun fol, noch ift mir nicht Mar, was 
für mic das Vorteilpaftefte ift. Und während id unentfelofien Hin: 
und herirre, und dem Ortsunfundigen jeber Weg ein Irrweg ift, führt 
mid) ein willfommener Irrtum wieder nad) dem Stäbtlein zurüd, mein 
altes Schulhaus wiederzufehen. Ich gehe über den Hügel, der hoch über 
die Stadt hereincagt (bem hohen Felfen), unmiffend, was noch werben 
mil. Wie ein vermundetes Reh geiheucht, komme ich wieder an die 
Häufer der Stadt und juche meine Hütte wieder zu erreichen. 

Grauenvolle Bilder bieten ſich meinem Auge, überall liegen gräßlich 
verftümmelte Körper in den Gaffen umber, nicht etma Leichen, fondern 
meift noch lebende Unglücliche, am ganzen Leib, an Haupt und Gliedern 
zerhauen, zerſtochen, jammernd, winfelnd und heulend und den Tod als 
Erlöjung Herbeifehnend. Nicht einmal Irre und Schwachfinnige waren 
verſchont geblieben. Dem verrüdten Bäder Johann Martin Wachter 
dab ich ein Schwert in der Kehle fteden und das Haupt gefpalten ?). 
Und ein von Geburt an ihmwachfinniger und ſtummer Menſch von der 
Einfalt eines Schilbbürgers, Jakob Ulrich Schiz, wurde, als er den 
fragenben Soldaten nur mit unverftänblidem Stammeln Antwort gab, 
von den Unmenſchen an einem Balken aufgenüpft, obwohl fie gut 
merkten, daß er nicht bei Verftande war. ch mar ftarr vor Entſeben 
und blaß wie ein Baum im erften Herbftreifen. Keinen Augenblid fiher, 
ob nicht auch mich ſchon der Fährmann ber Unterwelt ermarte, fliege id) 
wiſchen den Feinden hindurch wie ein Pfeil von der Sehne. Doch 
unter all dieſen Schreden muß ich mir jagen, daß alles dies nicht ohne 
göttliche Fügung geihehen Lönne, ohne bie fein Haar von unjerem Haupte 





') Darüber macht ber Verjaffer die umüberfenbare Wortſpielerei: 
Quem sane insanum insanus iurasset Orentes, 
Tnsano insani militis ense perit, 
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fällt. Ich rufe den König aller Könige an, er möge mid nicht eines 
ſolchen Tobes fterben laſſen, das Los meines Lebens verlängern und mid, 
zu nützlicher Wirkſamkeit noch weiter erhalten. Wenn es aber im Himmel 
anders beſchloſſen fei, fo fei es Fein Unglüd, unſchuldig für das Vater: 
land zu fterben. 


Fünfte Gefahr. Während id fo von taufend Ängften gequält 
durch die Straßen irre, verfolgen mic; bie Rafenden und ſchreien aus 
vollem Halfe: „Reinen Schritt weiter!” einer vertritt mir den Weg und 
ſchleudert mir geimmige Drohungen ins Geſicht: „Wer bift Du? woher 
des Wege? und wohin?“ Ich beitreue meine Worte mit Honig und 
Mohn und ſuch' ihm zu ſchmeicheln und bitte bemütig: „Schone doch mein 
Leben, ich bitte Dich und erhalte mid) meinen Kindern und meinem 
Weibe, das ferne an umbefanntem Orte weilt. Ich bin ein friedlicher 
Mann, der junge Knaben untermeift und mit zarter Hand erft feit kurzem 
bie Zügel hier führt." Darauf er: „tu as foison d'or et beancoup 
dWargent.“ Doch id) unterbreche ihn mit flehender Stimme: „Meine 
ganze Habe ſiehſt Du in dem, was ich an mir trage, feinen Pfennig 
babe ich mehr, ein Neid zu kaufen: Ich will Gott für Did) bitten, daß 
er Dich mit Gold überfhütte, 


mais je suis disetteux, panvre de toute chose; 





mas wollt ihr mic) noch meiter martern und ausfaugen? Dabei zeige 
ich ihm meine burchftodhenen Arme und bitte ihn, er möchte doch Er— 
barmen mit mir haben. Und er hat Erbarmen. Wer Du auch ſeiſt, 
fagt er, Du ftehft beim Himmel in Gnaden, jonft hätte er Dir nicht bie: 
her das eben erhalten. Aber mach, daß Du forttommft und begib Did) 
in Deine Säule. Doc das mußt Du mir mit heifigem Eide veripredhen, 
dag Du mir nie mehr in der Kirde das Lied fingft, in dem ber Papft 
und der Türke in einem Atem genannt find: 
Erhalt ung Here bei Deinem Wort 
und feur’ des Bapfts und Türken Mord, 
Die Jeſum Chriſtum, Teinen Sohn, 
Wellen flürgen von feinem Thron‘), 
„Der Himmel ift mein Zeuge,” erwiderte ih, „daß ich niemals biefes 
Lied gejungen Habe. Denn ich bin erft feit kurzem hier und wüßte nicht, 
>) Das hat Sup fo ins Lateiniſche überfegt: 
Assere nos verbumgne tuum, Deus optime, serva 
Et rabiem Tureae Pontifleumgue preme, 
Qui tecum aequali regnantem foedere Christum 
Conantur patrio praeeipitare throno. 
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nach welcher Weiſe es zu fingen ift.“ Da ließ er mid) frei, und id) 
eitte, was ich fonnte, meiner Schule zu. 

Aber bier bot ſich mir ein neuer Schreden: Da lagen immer noch 
lebend und jchredtich zugerichtet, die beiden Unglüdlichen, der Bauer und 
der Ziegler, zwar zum Tode getroffen, doch noch mit dem Tobe ringenb. 
Sie baten mich, beide zufammen würdig zu beftatten, und ich fpendete 
ihnen die legten Tröftungen des hriflihen Glaubens: wer ben Tod fürs 
Vaterland und für die Erhaltung der wahren Religion fterbe, den erwarte 
der Sohn der himmliſchen Seligkeit. Ich fuchte ihre Qualen zu lindern 
und ihre Wunden zu ftillen. Aber man braucht fein Öbipus zu fein, um 
u erraten, wie mir zu Mute war, da ich mich fo zwiſchen bie beiden 
Sterbenden geftelt jah. 


Zweite Naht. Der Brand. 

Inzwiſchen ift es völlig Nacht geworden. Es tritt eine gewiſſe 
Ruhepaufe ein, in ber der Dichter eine fromme Betrachtung über fein 
Los anftellt und nad allem, mas er bisher erlebt und an Bewahrung, 
erfahren, ſich zu neuem Gottvertrauen erhebt. — Aber obwohl die Finfternis, 
unter deren dunklen Schatten id) endlich Schuß gefunden Hatte, zum 
Sölaf einlud, konnte ich dod feine Ruhe finden, und Habe die ganze 
Nacht durchwacht. Denn die feindliche Veſahung blieb auf den Beinen 
und fannte feine Ruhe. Raub: und beutegierige Banden durchziehen noch 
immer die Stabt, föbern afle Winkel aus und Taffen felbit die heilige 
Stätte des Altars nicht unberührt. Selbft das Gotteshaus vermag 
feinen, der borthin fich geflüchtet, zu fhügen, fondern wird mit Mord 
und Todjchlag entweiht und der Boden der Kirche trieft von Blut wie 
ein Schlahthaus! Und ſelbſt damit find die Unmenſchen noch nicht zu- 
frieben: fie durchwühlen die Gräber und Grüfte. Ich jah fie mit den 
Hoftien wie mit Würfeln fpielen, diefelben auf dem Boden herummerfen 
und mit Füßen treten. Sie befubeln in efelhaftefter gemeinfter Weife 
den Mltar, die heiligen Gefäſſe und den Kirchenboden und fprengen den 
Taufftein mit Pulver‘). Da bete id: 


*) Gine Probe, mit welchet Veherrſchung ber Dichter jelsit bie heitelfen Dinge 
autzutrüden verfieht, möge hier Neben: 
Nam popanis velut astragalis colludere vidi 
Dispersos per humum carbatinisque teri. 
Humore oblongo, Jongisque siphonibus aram 
Implet simpuyium eontaminatque Dei, 
Fana profana facit, violat Sacrarin quacque 
Inque locum ventris prolusiem exonerat. 
‚Pulvere nitrato quoque baptisterium ipsum 
Auri displosit immoderata fumes. 
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Sich, o Gott, o fieh doch darein und hemme das Toben 
Und gebiete ein Halt biefem Barbarlicen Tun! 


Exusta. Die Einäſcherung. Die Mitternacht zieht herauf, und angitvoll 
ſchaue id) auf den Ellbogen geftügt traurig zu einer Dachlucke hinaus, da 
fehe id auf einmal Feuer aufleuchten und Flammen um verſchiedene 
Dacgiebel züngeln. Zuerft glaubte ich, es jei durch Unvorfightigteit aus: 
gekommen und fönne ſchnell im Keime erſtidt werden. Aber bald ſehe 
id, wie allenthalben dem Brande trodene Nahrung zugeführt wird und 
beftellte Branbilifter Pulver und Schwefel in die Flammen werfen; und 
raſend um ſich greifend wächſt das wütende Element in bie Höhe und 
Vreite und hält eine furhtbare Ernte. Aber niemand wagt den Flammen 
Einhalt zu tun, fordern wie bie Bewohner die Funken nad) allen Seiten 
umberfliegen und ihren ſicheren Untergang in dem Flammenmeer vor 
Augen fehen, da beginnt eine neue Flucht. Um dieſe jedod zu ver: 
hindern, waren alle Ausgänge der Stadt, alle Gaſſen und Zinnen von 
Soldaten bejegt, und wer den Flammen enteinnen wollte, fiel bem 
Schwerte zum Opfer. Da juchte jeder nod), ſoweit es Mut und Kräfte 
erlaubten, fein bißchen Habe zu retten: der padt fein Bett auf den 
Rüden, der einen Pad roher Wolle; an allen Enden ſuchen fie aus der 
Stadt Hinauszufommen, nieht jedem gelingt &8, und mander muß feine 
Habe zurüdlajfen. Wie ein Geier auf feine Beute, jo lauert der Feind 
auf jeden, und wenn einer ſich nicht von ben Toren fernpält, jo fieht 
er ſich ergriffen. 

Her wird ein Hausherr im eigenen Haufe zu Beben geffagen, 
Dort vor des Vaterd Murz findet der Sohn feinen Tod. 
Wer versieht, wirb vom Feuer verzehrt, oft förmlich geräfet, 
Dielen Hatte den Tod Schäyebegier auch gebracht. 
So hatte Johannes Schauber, genannt der Freudenhans, mit vollen 
Händen ganze Maffen von Geld ausgeteilt, wurde aber trogdem ſchwer 
verwundet, und mußte, wie einft Alcibiades, rings von Feuer umgeben, 
bei lebendigem Leib halbverbrannt, feinen Geift aufgeben. Viele wagen 
es aud) ihren einzigen Reichtum, Mutter und Vater oder den Sohn auf 
den Schultern durd) die Flammen zu tragen und dieſe lohnen ihnen das 
Xertrauen, fo daß fie unverfehrt entkommen. Cine würbige Frau, Anna 
Maria, Bartholomäus Reichen Witwe, juhte mit ihrem Smilingspanr 
zu enteinmen, da hält fie der Feind an. Sie fleht unter Tränen um 
Erbarmen, und wenn er fie nicht verſchonen wolle, fo folle er doch die 
Kinder ſchonen, aber der Hartherzige jagt die Mutter zum Haufe hinays 
und wirft die Kinder ins Feuer; troftlos und wie wahnſinnig irrt die 
Mutter in den Gaffen umher und weint noch heute, jo oft ihr bas Bild 
in die Erinnerung kommt und fie die Schwelle erblict, und klagt, daß 
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fie nicht mit ihren Kindern habe fterben fönnen. Auch eine arme Wöch- 
nerin, die eben geboren, wirb mit ihrem Kinde elend verbrannt. Doc, 
ib muß das Weitere übergehen, ber rebjeligite Erzähler (Fabins loquax, 
Hor. sat 1, 1, 13) fönnte daran ermüben. 


Freitag, der 12. September. 

Auch diefe fürdterlichfte Schreckensnacht neigte ſich nun ihrem Ende 
zu. Aber der Brand wütete in immer größerer Ausdehnung fort. Roch 
war ich geihügt unter meines Haufes Ziegeldach, aber mit banger Sorge 
fehe ich das Feuer immer näher kommen und mun die Flammen das Dad) 
der Kirche ergreifen. Endlich hatten den Turm fie erfaht und Nahrung 
gefunden, bis zum Himmel empor lodert bie züngelnbe Shut. Mit gewaltigem 
Krachen ftürzt Turm und Kirhe zujammen und in ber ganzen Stabt 
praffelt 6, lodert und kracht. Die Bäume laſſen trauernd ihr ver: 
jengtes Laub falen, die Vögel verſtummen vor Angft, das Vieh rennt 
unbehütet mit Gebrüll durch die Gaffen und die Hunde, das nichtsnutzige 
Volt, erheben ihr Geheul auf allen Plägen. Celbit der Nagolofluß erhebt 
traurig fein Haupt und jeine Fluten kochen von der unauslöfgligen 
Shut des vernichtenben Feuer. Faft der Beſinnung beraubt mid der 
Anblid umd eifiger Schauer durchrieſelt meine Glieder, kaum weiß ich, 
ob ih noch lebe. Da erhebe id) bie. Hände zum Himmel empor, fragend 
0b es denn nirgends eine Nettung mehr gebe: Wann, o großer König, 
wirft Du diefem äußerften Elend ein Ende machen? Sol id umfonft 
fo vielen Gefahren entronnen fein, um nun in den Flammen umzu— 
fommen? Könnte mir doch Mbafuf feines Engels Flügel leihen und 
mich dur die Lüfte tragen (Apofr. vom Draden zu Babel V. 33). 
Bisher haft Du, o Gott, über meine Rettung gewacht, Du kannſt fie 
mir auch jegt wieer verleihen. Unter Deiner Obhut flürzte ich ohne 
Gefahr in die Scharen der Feinde, entreihe mich auch jet, ih bitte Dich, 
den grimmigen Männern. Ebne Du mir die Wege, bie id) gehe, dab 
mein zagender Fuß nicht gleite. Was auch kommen mag, ich will cs 
erdulden, da Du mich mit neuer Kraft ausrüfteft und auf ſicherem Wege 
füheft. — Durch ſolcherlei Betrachtung und Gebet gewann ic) neuen Mut 
und fühlte am wärmeren Schlage des Herzens die Nähe Gottes. Ich wage 
mi hinaus unter die wilden Scharen, deren Zorn mir neue Gefahren 
droht. Der Feuerſchein leuchtet mir mit feinem unftet flackernden Lichte 
und verfolgt meine Schritte: oft berührt mid; der Anhauch der Glut- 
hie. Hoffnung und Furcht gehen auf ſchwanter Wage auf und nieder. 

Sechſte Gefahr. Kaum bin id wenige Schritte von meinem 
Haufe entfernt, da fhreit mich einer mit Stentoritimme an: Wer da? 
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und brüllt wie ein wilder Ejel. Ein unfreundliher Gruß tönt an mein 
Ohr: Halt! Du fommft mir gerade recht! her mit Deinem Geld und 
Deinen Wertfadhen! Aber noch eh er geendet, antworte ih: Du fommft 
zu ſpat; ich habe nichts mehr, es ift mir ſchon alles abgenommen; und 
magit Du mir den Schädel jpalten, ich will alles erbulben; aber bei mir 
ktannſt Du nichts mehr ernten, ſuche Div bei einem Neiheren Schäge: 
ſchone meiner und nimm Dir zu eigen, was Dir in der ganzen Stadt 
beliebt. Da läßt fein Grimm nad, er wird freundliher und id lebe 
durch feinen Zufpru neu auf, wie eine Flamme, der man DI zugießt. 
Er zeigt mir einen Keller voll Fäffer und heißt mich große Krüge bringen, 
um fie zu fühlen. Ich gehorhe und ein mächtiger Kübel wird mit föft: 
fihem Weine gefült. Da war ein Garten, nahe bei der Stadt und der 
Muhle, hart am murmelnden Fluß, umzäunt mit Rofenheden, prangend 
im Schmude von manderlei Blumen, die Bäume mit Früchten beladen, 
unter deren Saft die Mte ſich biegen. Hier ftreden fid) die Barbaren 
ins Gras, trinfen und ſetzen fih zum Mahle, ein jeder mit feiner Dirne, 
Die einen bleiben unter freiem Himmel, andere fpannen Zelte auf, oder 
machen fid) Tauben aus Zweigen, verteilen volle Becher duftenden ins, 
erlaben die durſtigen Kehlen und faufen ſich tol und voll. Dann heben 
fie einen Reigentanz an und mit fliegenden Haaren drehen ſich mit ihnen 
in wilden Wirbel die neugewonnenen Weiber, Schandbare Worte er- 
tönen, bie fein Anftändiger wiedergeben Fann’). Angewidert wende id) 
Auge und Ohr ab von biefem abſcheulichen Treiben und mein einziges 
Geſchaft war, die Roſſe zu zäumen, am Zügel zu halten und den ge: 
zäumten Futter zu reihen für ihren weiten Weg. Bald ertönte das 
Zeichen zum Aufbruch, es mochte um die Mittagszeit fein. 

Inzwifhen Hatte das rafende Feuer die ganze Stadt in Schutt und 
Trümmer gelegt. Cin mächtiger Torturm, ben zulegt noch die Flamme 
ergriffen hatte, ftürgte endlich mit großem Krachen zu Boden, ımd damit 
night noch mehr Gebäube im Einſturz weiteren Schaden anrichteten, war 
es angezeigt auch die übrigen Häufer vollends einzureißen, weil der Wind 
das verheerende Element immer aufs neue entfahte. Etwa um 4 Uhr 
ließ die Wut des Feuers enblid) nad), aber felbft als die Sonne unters 
gegangen war, leuchtete es noch überall auf und erfparte die Fadeln. 


) Auch die Überfepung darf hier nicht allzu deutlich werden. Der lateiniſche 
Wortlaut heißt: 











Mox ducunt agiles posito eratere chorens, 
Saltat diffusis et nova nupta comis. 

Inde tucenda půs obsenenaque verba camıntur: 
Si hiceat, dixit, disit et illn: lcet! 


Des Calwer Brägeptors Cpriftoph Luz Intelnifces Gedicht x. 295 


Und obwohl es jet Zeit geweſen wäre den Schlaf zu ſuchen, wußte ich 
do kein ſchirmendes Dach, das mic) hätte aufnehmen Fönnen. Endlich 
fand ich Unterſchiupf bei einem Bürger, der mic) mit Speiſe und Trant 
aquidte. Aber Taum hatte id) mic) niebergelegt, da zwangen mich bie 
geiden eines Kranen, Samuel Klemm, genannt Schlefinger, wach 
zu bleiben. ¶ Dieſer war, obwohl nicht verwundet, ganz von Schreden 
gelähmt, er bebte em ganzen Seib, jeine daare waren geiträubt und der 
Fieberfroft fchüttelte feine Glieder. Ich verſuchte ihm mit Worten zu 
beruhigen, ihm mit Gebeten und frommem Zufpruc) feine Angit zu ber 
nehmen, aber umfonit: während id mit heifiem Gebet die Hilfe des 
öimmele anflehte, gab der Arme feinen Geift auf. 


Samstag, 13. September. 

Die Naht war nun endlich herum und das Frührot leuchtet. Da 
made ih mid auf und ſende ein Dankgebet zum Himmel, Gütiger 
Bater, dab ich am Lehen erhalten blieb, daß all dieje Schteden mir nicht 
den Verftand raubten, und feines Teufels Zorn mic an meinem Leibe 
ihäbigen fonnte, daß id) jegt das Licht des Tages wieder leuchten fehe, 
Bein Geſchent ift cs, almädtiger Gott! Siehe in Gnaben herab auf 
mich Troftbedürftigen und vernimm bie Worte meines Flehens. Bringe 
mir Hilfe und lente das ſturmgepeitſchte Schifflein in eine ruhige Bahn. 
Kaum hatte ich ſolches geiprodhen und glaubte, nun fei der Haß der 
Feinde erfättigt und ihre Morbluft geftilft, fieh da brauft, während id) 
mitten auf der Brüde ftehe, ein wilde Schar Italiener dur die Gaſſen 
der ausgebramnten Stadt, fie ftechen und ftoßen mit Spießen und Gabeln, 
mit Stangen und Haden nad) den Verwundeten, hauen und prügeln bie 
vorher ſchon zum Tode Erſchopften und die Erde trieft von vergofienem 
Vlute. Aufs neue jehe id) mich in Todesgefahr und während ic) ratlos 
daſtehe, zeigt mir das Schiejal, ja zeigt mir Gott jelbft einen Ausweg. 

Auf dem mittferen Pfeiler ber Brüce ftcht cine Kapelle, 
Ein uraltes Gebiu Sankt Nikolaus geweiht). 
‚Hier hinein verftedte ich meine zerfchlagenen Glieder, 
Säleh die Türe und job innen ben Riegel dann vor, 
Side die Vice dann aus auf bie Jagd nach fümtligen Seiten, 
üben, was braufien noch mehr treiße der bräuende deind. 











Und wohin ich auch Slide, zeigt fi das Bild mir des Todes, 
Überall ſieht man nur Angſt, Jammer, Gntiegen und Mord, 
’) Der Dichtet nennt den Namen des Heiligen nicht, er fat nur: id multi 
antigwam Namen habere putant. Bielleit wuhte er damald ben Namen jelsft nech 
niat oder war er überhaupt damals in Vergeifenheit geraten. 
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Beſtändig halte ih mir vor, wie die Barbaren, die alles ausjuhen, dem: 
nächſt aud Hinter mein Verſteck kommen und mich graufam zerfleifchen 
werden, unb die Angit vor bem Tod iſt größere Dual als der Tod ſelbſt. 
Wieder wende ich meine Gedanken zu dem, der allein Hilfe bringen ann, 
und bitte ihn um Erlöfung oder, wenn meine Stunde gefommen fei, um 
ein feliges Ende. — Da fhlägt ein wilder Gefele mit Aruppigem Bart 
und einem Wald von pechſchwarzen Haaren bie Türe ein und ſchreit mit 
drofender Stimme: Que hazeis ay? — 
Ea venid con migo hazed que yo tenga dineros. 


Und ich entgegne ihm in feiner Sprade: Sennor, mein Leben ift in 
Eurer Hand: wem die Macht gegeben ift, andere zu töten, den befriedigt 
auch ſchon das Bewußtſein biefer Macht; größere Ehre wird es Euch 
bringen, wenn Ihr mich derſchonet. 
Sennor yo nam tengo cierto ahora dineros 
Jo he dato fuera el dinero quotenia. 

Bei unferem Elend, das Ihr lindern Fönnt, beſchwöre ich Euch, tut 
mir fein Leids. O Sennor, erbarmet Euch mein und ber Meinigen, 
machet mid) auf ewig zu Eurem Schuldner durch Eure Gnade. Und er 
hörte mein Bitten aufmerffam an und mäßigte feinen Zorn. Aber jeine 
Spießgejellen, die hinter ipm in Haufen erihienen, brauften wütend auf 
und verlangten die Exlegung von 300 Gulden, jonft werde mein Keher— 
kopf unfehlbar unter bem Henferbeil fallen. Bei allem, was heilig ift, 
flehe ich fie an: Freunde, ihr fordert zu viel, mäßiget eure Wünjche, 
arm bin ich und fann euch nur mit meinen willigen Dienften bezahlen 
und mit der Bitte, dab der golbreihe Paftolus euch mit feinen Fluten 
übergofde. Aber ich wil des Tobes fein, wenn id; noch einen Heller 
habe. Aber fie glauben mir wicht, obwohl ich ihnen meine von Eäbeln 
durchftochenen Kleiderreſte zeige. Die Unmenſchen fordern in ihren Welſch 
tont d’un eoup me tuer, me tuer, Aber fie find nicht mit mir allein 
beihäftigt, und mit andern machen fie viel kürzeren Prozeß und wäh: 
rend fie dem einen mit der Keule ins Gefiht ſchlagen, einem andern 
das Schwert durd) den Leib rennen, einem dritten den Schädel ipale 
ten, nehme ich den Augenblid zur Flucht wahr und jage mitten durch 
die Feinde davon. Die Angft felber hatte mid) mutig gemacht. Aber 
mütend verfolgen fie mic, ſchon mill mic einer paden und ſchreit: 
So? glaubt du eilenden Fußes unfern Händen entrinnen zu können? 
Aber die Angft beflügelt meine Schritte, mit fliegenden Haaren renne 
ich dahin, und er immer hinter mir her, doc in immer größer werben- 
dem Abftand, ſchreu mir knirſchend vor Wut nach — aber umjonft, 
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im Weitereilen entdede ich einen Heuſchober, in dem ich zunächſt einen 
uUnterſchlupf Fand. 

Aber lange konnte ich bier nicht weilen. Wiederholt gaben mir 
Lage und Ort den Gebaufen ein, raſch einen jchönen Tod unter ben 
Waffen zu ſuchen. Aufs neue laufe ich hin und ber und erjpähe endlich 
einen weiten Hof an einem Kreuzweg, wo verfhiedene Gaffen ſich auftun, 
dort ſchleiche ich hinab, und da jehe ich den offenen Eingang eines weiten 
Rellergemölbes gähmen, das mir von jelbft feine Hilfe anzubieten ſchien '). 
36 fieige hinab und vertrieche mic, eng zufammengefehmiegt, in ein Faß. 





Dech was Half mir das Fa für ben Turf, der fo grimmig mich quäfte, 
Bie im Sommer die Glut börrt das vertrodnete Sand? 

Konnte ich doch bie Kehle nicht laben an Föillichem Trunte, 
Rod ven brennenden Durft löſchen mit lebllhem Rai. 

Drinnen fagen bie Glieber juft wie lebendig begraben, 
Matter umd welter als je ofen vom geitrigen Tag. 


Hart ans Komiſche ftreift es, wenn unjer Dulder verſichert, dab 
cr jelbft in biefer drangvoll fürcterlihen Enge die Hände flehend zu den 
Geftirmen erhoben Babe. Aber wir verzeihen dem gefrönten Dichter gern 
die geläufige poetiſche Nebensart und glauben um fo lieber feiner er: 
Äderung, daß ihn aud) hier fein Gottvertrauen nicht verlaſſen und er im 
Gebet neuen Mut gewonnen habe. 

Inwiſchen iſrs Abend geworben. Aber die böfen Bayern wollen 
noch nichts won Ruhe wiſſen, und ich ſehe aus der Ferne ein Feuer, das 
fie ſich aus zuſammengeleſenem Hol; anmadjen. Ic fürchte, fie nähren 
das Feuer vor dem Haufe, wo id) mein Werfted gefunden hatte, bamit ich 
ihre Nege nicht durchbrechen fönne und mir auch feine Spalte zu heim: 
ie Flucht übrig bleibe. Haus und Feuer umftehen fie in gleichformigem 
Rranz und ich ſehe den Tod fo nahe vor mir wie das Feuer. Vald 
ihäge, bald verwünſche ic das Faß, in dem ich ftede, und vor dem die 
milden Feinde mit gejogenem Säbel auf ımd abgehen. Endlich halte 
ih es nicht mehr länger aus, in dem engen Vette zu liegen und bie an: 
baltende Kälte der froftigen Nacht zu erdulden, ein reglofer Klot und 
modernder Seichnam zu werben. Lange ftehe ich noch im Kampfe mit 
mir; bald entfchliefe id) mich, mutig bem Tod entgegenzugeben; denn was 
bat das Sehen noch für einen Wert, nachdem mein Calw vernichtet ift? 
bald ift mir mein armes Leben wicder zu lieb und id) zügere, ben Ent: 
Ähhuf auszufühten. Aber im Aufblid zu Cheifti Führung und Leitung 





) 68 icheint hier das alte Beguinenflofter in der · Nonuengaſſe gemeint zu fein. 
ſpricht er von bem Keller der Mandra, was Bier kaum Stall bedeuten 
fenbar die Ipätere Bedeutung „Afofter” hat. 

Wäre. Bierteljaßrag.f.Lanbesgefg. NY. KIT, 20 
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wage ich es doch: ic) winde meine Glieder aus dem hohlen Bauche des 
Falles Heraus, verlaffe den Keller und da ftehe id) als felbfteigener Ver- 
räter meines Verftedes. Ich rufe die zügellojen Gefellen mit zitterndem 
Munde an und meine Worte fhlagen an feine tauben Ohren. Ihr 
Helden und Söldner des doppelköpfigen Adlers, denen das Kriegsglück 
den Sieg verliehen hat, jehet, da bin ih, den ihr fo lange ſuchet, länger 
konnte ih es in meinem Verſteck nicht aushalten. Wenn ich's verdient 
habe, fo weigere ich mich wicht, zu den Schatten zu gehen, und id) will 
gerne fterben, wenn meine Worte euch trügen. Nur eine furze Frift noch 
erbitte id) mir als Gnade, was kann ich weniger verlangen? Nehmet das 
eben mir wicht, ch ich zuvor meine Seele in die treuen Hände Jchovahs 
befohlen Habe, der meine einzige Hoffnung bleibt. Wenn es auf Erden 
fein Heil mehr gibt, fo hoffe ic) auf das des Himmele, das mir Feine 
Gewalt der Waffen entreißen kann. 

Noch ftehe id) allein und in einiger Entfernung von ihnen unter 
der Wölbung des Kloſterkellers: aber weil der Geift immer für Wirklich: 
feit hält, was er in jeiner Todesangit fürdtet, glaube id) über meinem 
Haupt ein paar Spiefe geſchwungen und auf allen Seiten Schwerter auf 
mich gezuckt zu fehen, um, fo bald id) ausgerebet, bfutüberftrömt in den 
Orlus hinabzugehen. Dft ſcheim ein Zufall bei der Entſcheidung mitzu- 
ſpielen, aber hernad) lehrt der Ausgang, daß es eine Engelfjar vom 
Himmel gewefen. Während id) jo zwiſchen Opfer und Meier ftehe und 
das Schwert an der Kehle zu fühlen meine, erblafie id) wie das Laub im 
Reife des Winters. Aber bald kehrt, wenn nun mein Lebenslos die ihm 
beſtimmten Jahre erfüllt Haben jollte, Befinnung und Mut zurüd und um 
nicht Hanglos dahin zu gehen, faſſe ih die Klage um mein Ende zuſam- 
men in das Lied'). 

OD Gamım Gottes, unſchuldig am Stamm des Kereuzes gefhlachtet, 
Allzeit unden geduldig. wiewohl du warefl verachte 


AU Zind Haft bu getragen, fonft müßten wir verzagen. 
Erbarm dic unfer, o Jeſu! 





) Aune DEI, abs ommi pecento liber, i 
Qui fueras nostro tostus amore Cru 

‚Agne DEI, nostranı propter mactate sahutem 
Lenisti na yrata Patrei, 

a conteinto sub peetore ferbuit ira, 

Crimina ut elueres cuneta eruore tun 














colassit penitus spes ommis et ancens 
a debilitet corda supina met 
Casibus indoleas nostr 

Yu miht morte tua canssa salutis eras. 





, miserere Jehoschaulz 
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So ſprach ib, wie ein armes Schlachtopfer, oft von Tränen und 
Sdluchzen unterbroden, da ftürst einer von dem Feuer her mit einer 
Fndel auf mid) Ios: Was Menuft du und rübft dir mit Tränen bie triefen 
den Augen? Wohin find deine Pegleiter? Was ſtreichſt du einfam um: 
ber” Warum bift du jo lange ausgeblieben? — Ic bin deine Beute, 
tupferer Mrieger, ermiberte ich und biete dir meine Hände zum Feffehn. 
her habe ich ungahlbare Leiden erduldet und fah mich wie ein Hufe 
unbergejagt. Sieh meine lebloſen Glieder md meine fchlotternden Beine. 
Wide mich näher an, du mıht Erbarmen fühlen: ich bin ein elenber, ge: 
iblagener, armer, verlafiener, wehrlofer Mann. Aber Enirihend erwidert 
er: Du follt heute nacht mein Duartier mit mir teilen; wenn aber morgen 
die Sonne fich wieder erhebt, folft du am Galgen hängen, wenn du nicht 
mit Goide dich Löfeft, und alle deine Bitten follen did) nicht von einen 
ihändlichen Tode erretten! — 

Starr und befinnungelos ftand id) da und Tränen ſchoſſen mir über 
die Wangen wie jhmelgender Schnee. Alles umfonft! Feffein fÄnüren 
meine Hände, ein Steid wird mir um den Hals gelegt und fo wird die 
Siebe fange Nacht von mir durchmacht. Und wie der weiße Schwan, wenn 
kin Schidfal ruft, am Ufer des Fluffes ins feuchte Gras. bingefunfen 
mod) fingt, fo beginne auch ich im Angeſichte des Todes, den mir des 
Senters Strict bringen joll, ein Tobestich. 





Sonntag, den 14. September. 

Es war die Stunde, wo die Naht dem blaſſen Frühlicht weicht, 
die Sterne erbleichen, wo es noch nicht Tag und nicht mehr Nacht ift und 
die Vögel ihr erftes Lied anheben, da erfpähten fie ſich ſhon einen Baum, 
am mid) daran aufzubängen: Schnell eine Leiter her! ſchreit einer, ben 
Etrid! Er baumle! Ich will der Henker fein, das macht mir Spaß! — 
Ein Troft war mir in dieſer Tage geblieben: dafı id) in all diejen Leiden 
unſchuldig jei und daß ih um des Namens Chrifti willen die Schmach 
bes Galgens unverbient erleide; daß der Erlöfer auch für mich eine ſolche 
Shmad) erlitten und diefe Tobesart für die Seinigen geheiligt babe; daß 
& wenig ausmadje, ob ich im Boden ober in der Luft vermefe; möge die 
Reble mir auch, mur nicht der Weg zum Simmel, verfchnürt fein! 
Untetdefien erhob ein Einziger für mid) mit beredten Worten feine Stimme 
und duldete nicht, daß mir ein Leids geſchehe. Mit freundlihem Zuſpruch 
nahm er mir meine Sorgen: 

Ufo wandte mein Los fich wieber zum Beffern, denn oftmals 
IR mit dem Glüd Unglüd, Gtüd mit dem Unglüd vereint, 


Aber denuoch verlieh mich die Furcht nicht, ich ſchwebte in Zweifeln: 
Obdachlos geh ich umher, ziellos und ſorgebeſchwert. 
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And fen warf bie Sonne um Mütag fürzere Schatten 
Und wie vom Morgen jo weit war es zum Abend noch hin: 
Da beginnen fie ſih eine fette Mabfzeit zu rüfen, 
Im in Gejellſchaft fi nun fätrgen den fnurrenden Bauch. 
‚Hühner bringen fie bei, Bald ſicht 8 aus wie cin Schladtfelt, 
Jeglicher macht bier den Kodı, jeglicher Hat jein Gefhäft, 
Kupfen die Hennen fojort vom Schnabel binab bis zum Büriel, 
Abzuſchneiden bie züß’ nehmen fie laum fidh der Zeit, 
Nehmen die Eingeweide heraus in bafliger Gile, 
Legen die Stüde fodann hin auf ben praffelnden Herd, 
Braten Tauben ſich aud mit wehlgenäbreten Schlegehn, 
And was irgendwie noch jenft an Geflügel fidh fand. 
Der holt ein Brufftüc fi, einen Flügel, ein Schlegelchen jener, 
Auch vom Rüden des Schweine faltige Städe gabs da. 
Obnt Anftand und Sitte veriölingen fie, was fie emifcsen, 
Scweinepelze fürwahr, wie fie es waren gewohnt‘). 
Niefige Humpen werben geleert auf bes Bapftes bon sante, 
Auf den Kaiſer und aufs Wohl des Herm Jobann von Werth. 
Wahrend fie fo mit aftem Weine die Budhe ich füllen, 
Laden fie mid auch ein, mitzuhalten beim Schmaus. 
Und ich Fofte zuweilen, wie jener freier im Yuitipiel), 
Nur dafs bie Hand und ber Mund feinen zu tun ihre Pilicht. — 














Da erleidet das Mahl eine unerwartete Unterbrehung. Von Angit 
getrieben kommen mit nadten Fühen, die Brüfte ſchlagend, mit zerrauften 
Haaren an bie hundert Frauen, die vor dem Nriegslärm in die Wälder 
geflohen waren, und wagen fi aus ihren Veriteden herbei zu den 
fchmaufenden Landoknechten, dazu fünf Wöchnerinnen mit ihren neugeborenen 
Kindlein und werfen ſich vor ihnen auf die Anice. Cine Furcht bes 
herrſcht fie alle, aber in Hundert Geftalten von ftiller, fumpfer Trauer 
bis zu den lauteften Ausbrüchen der Verzweiflung. Die Kindlein wim— 
mern und ftreden ihre nadten Ärmlein nad) ihren Müttern aus, die blaß 
ad abgezehrt von viertägigem Kaften, vor Froft und Hunger an allen 
Gliedern zittern, daß ihnen die Kleider am Leibe ſchlottern. Nichts weiter 
bitten fie, als daß man fie in einigen vom Feuer verſchomen Hütten 
unterfommen laſſe. Aber weder ihr zum Himmel ſchreiendes Klagen, 
noch Tniefällige Bitten und Händeringen, nod das Wimmern der Kinder 
vermag die erbarmungslofe, mordluftige Bande zu ermeichen. Sie ſchreien, 
man folle die Kinder in Stüde hauen und den Hunden und Vögeln hin— 
werfen und ziehen ihre Noffe herbei, um ſich an einem fehanerlichen Spiel 
zu ergögen: Die eifernen Hufe follen die armen Mütter ſamt ihren Kin- 


') ‚Inrasses mappas velle hos glntire sine ommi 
More, prout quivis ars 
®) Terong, Heaut. tim. 8, 1, 48. 
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dern zerftampfen. Und ſchon ſpornen jie ihre Roſſe, da jchreit, wie 
ein Gefandter vom Himmel, ihr Führer fie an: Halt! was haben euch 
kaum geborene Anaben und Mägblein getan? Wollt ihr die armen 
Bänder unglüdlicher Liebe am Tage ihrer Geburt vernichten? Wer, ber 
noch Chrifti Namen befennt, witet alfo gegen Unfculbige und gegen 
Weiber? Da toben die Unholde vor Wut wie Tamerlans Scharen und 
wenden ſich gegen den Führer, der vor ihnen flüchten muß, ſonſt hätten 
fe ihn in Stüde gehauen. — 

Unter diefem Getümmel fand ich Gelegenheit, mich aus dem Staube 
zu machen und bald kam ich zu den Trümmern der ausgebrannten Kirche. 
Ta fand noch umverſehrt ein dem Gottesdienfte geweihtes Gewölbe, wo 
ih die ſicherſte denlbare Unterkunft fand. Was auch noch auf mic, warten 
mochte, von diefer geweihten Stätte beſchloß ich nicht mehr zu weichen. 
Jwar war diejes Gewölbe (e8 war die Safriftei) aud) vermüftet, die heiligen 
Gefäße geraubt, die Talare Tagen zerriflen, das Lebensbrot zerftreut auf 
dem Boden umher. Aber das euer hatte fie verſchont und fo war aud 
die dort untergebrachte wertvolle Bibliothek Andreäs erhalten geblieben. 
An diefem Fund mid) erfreuend, vergaß ih den langen Jammer der Zeit 
und vertiefte mich in die Vüderihäge. Denn ich kenne fein höheres 
Vergnügen, als mid mit den Denkmalen der alten Schriftiteller zu bes 
ibäftigen. Und fo bringe id) die lange Mufiezeit, die Gott mir auflegt, 
bei diefen alten Freunden zu. Sollte mich bier ein Soldat an heiliger 
tätte überrajchen, jo will ich bier fterben, wie der alte Archimedes in 
rakus, der, in feine mathematiihen Studien vertieft, vom Schwert eines 
lichen Kriegers fiel. 

Und nun begrüßt der Gerettete die Schriftiteller, die er in diefer 
Vibliothet findet, die Dichter der Griechen und Nömer, Philoſophen, Ge 
ihidticreiber, Theologen, Mediziner, Juriften und Mathematiker. Er 
zählt fie dabei nicht einfach auf, ſondern gebraucht die Form der Anrede 
und beafücwinjht fie als liebe alte Betannte zur ihrer Rettung. Bei 
bejonderen Sieblingen verweilt er etwas länger und befonders begrüßt er 
die Rettung einer fünffprahigen Vibelausgabe (Biblia Xanti Pagnini), 
nes Geſchenls des Kurfürften Muguft von Sachſen an Andreis Groß— 
vater, Jakob Andrei, aus Anlaf der Entſtehung der Konkordienformel'). 
Mer auch ein großer Verfuft ift zu beffagen, der beite Teil des Andrei- 
ſden Befies, die Hanbfehriften, die erſt gedrudt werden jollten, find bein 
Brande des Pfarrhaufes zugrunde gegangen. 









i 





d Odwehl hier mr ein Heiner Teil des Beitaudes von Andres Bibliothet ge 
wennt if, gewinnt man doch über Die Wielfeitigteit der literariſchen fnitfe des 
Barnes cin Bild, das Staunen errent. 
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Während ich jo, führt der Dichter fort, die Bücher muſtere und 
ordne, ftellt ji bei mir ein Knabe ein. Der verfprad bei mir auszu— 
harren, und weil id) felbft noch nicht wagen fonnte, aus meinem Verited 
herauszugeben, brachte er mir, wie Habafuk den Propheten Daniel in der 
Lömengrube mit feinem Brei erquidte, die Brotrefte und fonftige Speifen, 
die er in der verödeten Stadt auftreiben konnte, und half jo meinen er: 
ſchopften Kräften wieder auf. — 

Der Sonntag war nun vorbei. Da brachte man mir, weil fein 
anderer Geiftliher zur Stelle war, ein meugeborenes Kindlein, die Freude 
feiner Eltern in allem Elend, und ich fpendete ihm das Saframent der 
heiligen Taufe. Es war die erſte gottesbienftliche Handlung, die wieder 
vorgenommen wurde. Allmählich fammelte fih mun die Bevölterung 
wieder aus ihren Höhlen und Schlupfwinteln und betlagte ihr jammer 
volles Schidfal, daß alles in Aſche gelegt ſei. Sie ſuchen und wühlen 
im Schutt, ob nicht noch etwas Vrauhbares zu finden. Die Männer 
jammern un ihre Wolle, die Weiber um ihre Leinwand, der Kaufmann um 
beides und am meiften beffagt man den Verluft der Rednungsbücher. 
Alle Straßen liegen voll von Leihnamen, verbrannten Menſchen und Tieren, 
ein gräßficer Anblid. Die beklagt ihren Gatten, der feine Frau, und 
mander Vater und Mutter. Dod was bedarfs vieler Worte? Cine 
Grube voll verfohlter Leihen war die Stadt, ein einziger großer Schutt: 
Haufen. Nur ein einziges Haus ift noch unbefhäbigt vom Brande, die 
aͤrmlichſte Hütte der Stadt. Und ſchon war ein Tag um den andern 
verftrichen, ſeit die ſtärkſten Entladungen des Kriegsgemitters ausgetobt 
batten, da kehrt auch der treue Hirte feiner Herde, der Diener des Worte 
und Altares (Verbique Araeque Minister, in den Wortanfängen den 
Namen Valentinus Andreae Magister andeutend) zu den von wilben 
Wölfen verwüfteten Hürden zurück 

Sonntag, den 21. September. 

Und als die Sonne den fiebenten Tag heraufführte, da bielt ber 
Herold des Herrn vor der verftörten Herde eine heiljame Predigt über 
Ruth 1,20 f: „beißt mid nicht Naemi, fondern Marah*), denn der 
Allmachtige Hat mic) fehr betrübet. Voll zog id) aus, aber leer hat mid) 
der Herr mieder heimgebracht, und Ieate diefen Tert mit Vrenziicher 
Beredfamfeit aus. — 

Hier könnte das Gedicht wirfungsvoll ſchließen. Denn was der 
Dichter gewollt, hat er gelungen — die Einnahme und Zerftörung Calws. 

In dem lateiniſchen Original findet ſich ein buͤbſches Wortfpiet 

Dieite me posthac mutato nomine Marah, 
Larida nune forma est et peramara mihi. 
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Aber er gibt nun and) noch eine Schilderung der namenloſen Leiden, die ſich 
al6 Folgen der Kataftrophe einftellten, anftedenbe Rranteiten und Hungers- 
not. Zunächft wird fein Sohn Chriftoph, von dem nicht erfichtlid) it, 
mo er auf einmal berfommt, hoffnungslos krant, was dem Vater Veranz 
fung gibt, den ſhon eingangs erwähnten Brief an feine entfernte Frau 
zu ſchteiben. Sie feiern ein glüdliches Wiederfehen und and) der Sohn 
geneft. Aber das Elend ımd die Not in der Stadt erreihen eine Höhe, 
vie das 208 der Umgekommenen beneidensmert erſcheinen läft gegenüber 
dem ber Überlebenden. 


wir werden von einem Elend ins andre gefrichen, 
mmer aufs neue trifft uns wieder ein anderer Schlag. 
Zwar wir leben, doch fiets erfült von Bitten Gefühlen, 
Und durd) den langen Berzug wird noch gefeigert der 
Weggejagt in der Bürger von feiner heimiſchen Schwelle, 
Iret {m Blend umher, findet fein wirtlices Dach. 
ugt an der Türe des Mitleide zur Nahtung ärmlice 4 
Rahret die Seinen umd ſich nur mit erbeiteltem Brot. 
Vald Geginnts alhwärts an Nahrungsmitteln zu fehten 
Und allüberal tehrt [6redliche Hungersnot ein. 
Ber einn ter befaß, ſoweit ber Sperber mag kreiſen. 
Lebt jept, wie bie Cicad', nur noch von Luft und von Tau, 
Türft den mulzigen Say von ganz verdorbenem Gig; 
Zreiebelfänte verzehrt gierig ber hungrige Mund. 
unt dem jeinftes Welzengebäd nicht wollte genügen, 
Der it jene froh und beglüct, wenn er nur leienbrot hat. 
Weil an Speife es fehlt für den allzeit Anurrenben Magen, 
IR man froh, werm eo mr Kapen: und Sundeileifch gibt. 
Ach, wozu freißt nicht bes Sungers Wüten ben Wienfchen, 
Lehrt ihn vom eigenen Leib weg fich zu beihen cas Keith! 


























Da find wahrlid die Toten zu preifen. Mit bibliſchen Worten 
und Gleihniffen ſchildert der Dichter das Glüd derer, die um des Worts 
Gottes willen umgekommen find (Dffenb. 6, 9. 1. Kor. 2, 9) und dei 
einzigen Troft derer, die das Kreuz noch zu tragen haben, das Vertrauen, 
daß feine Gewalt, weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürftens 
bunde, weder Hohes nod) Tiefes uns ſcheiden kann von der Liebe Gottes, 
die in Chrifto Jeſu ift, Nömer S, 38 f. Dann wendet er fi an die 
Calwer und fpricht ihnen heife Wunſche aus für bie Wiederkehr des 
Friedens und die Wiederaufnahme der Friebensarbeit mit ihren Segnungen. 
Daran Mnüpft er Ermahnungen an die Mächtigen der Erde, die Kriegs: 
Namme zu erftiden, ehe fie vollends alles verzehre. 


Tas Gange klingt aus in ein Danfgebet an Chriftus, der ihn aus 
ale Gefahren gerettet, und eine Vitte an den freundlichen Leſer um 
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Mitleid mit der zerftörten Stadt, die bald wieder neu erftehen möge, wie 
der Phönir aus ben Flammen! 

Ich habe überal möglichft den Dichter ſelber ſprechen laffen, war 
aber nad) Kräften beitrebt, alles wegzulaſſen, was irgend entbehrt werden 
konnte, ohne die perfönliche Färbung zu verwiſchen ‚und in die Gefahr 
einer nadten, ausgebeinten Aufzählung der Falta zu verfallen. Denn 
da es ſich micht bloß um eine Geſchichtsquelle, jondern zugleich um ein 
Denkmal der poetiſchen Literatur jener Zeit handelt, durfte dieler Charafter 
nicht verwiſcht und in der Kürzung nicht zu meit gegangen werden. Mau 
konnte vieleiht jagen, eine Neuausgabe des Lateinifhen Driginals wäre 
vorzuziehen geweſen, aber den vielen, die ſich Heute noch für die Perſon 
des Dichters, von dent noch zahlreiche Nachkommen leben, und für die 
Schidſale Calws intereffieren md des Lateiniſchen nicht oder nicht mehr 
To mädtig find, um ein jo ſchwieriges Gedicht mit vollem Verftändnis zu 
ieſen, wäre damit ſchlecht gedient. Im übrigen Habe ich die ſtille Hort: 
mung, daß diefe Umfegung ins Deutſche vieleicht doch nad) ein Eremplar 
des Driginals im Württembergiihen ans Tageslicht fürdert. 


Ein Spruchgedidgt über den Ellwanger Sfreit 
tom Jahr 1521. 


Vigereitt von Karl Obſer. 

Der Streit um die gefürftete Propftei Ellwangen, den J. U. Giefel 
in diefer Zeitſchrift (Jahrg. 1584 IT 170 ff.) eingehend auf Grund der 
erhivalifhen Quellen behandelt, hat zu Veginn des 16. Jahrhunderts 
mithin in Schwaben und über feine Grenzen hinaus bie Gemüter 
erregt; er hat der Einführung der Reformation Vorſchub geleiftet und 
den Boden vorbereitet für den Bauernkrieg. Wie man weiß, hatte der 
Fürfipropft des Kollegiatftiftes Ellwangen, Mbrecht Thumb von Neuburn, 
fh ihon 1519 mit dem Gedanken getragen, ſich zu Gunſten des Malz: 
gelen Heinrich, Bruders des Kurfürjten Ludwig V., feiner geiftlichen 
zu entäußern; unter Vermittlung feines Bruders, des württem: 
bergiichen Erbmarſchalls Konrad Thumb, fam dam 1521 eine Verein: 
barung zu ſtande, der zufolge Albrecht dem Pfalzgrafen gegen Bewilligung 
dies Jahrgelds die Propftei abtrat. Ohne das Kapitel zu befragen, 
durchaus im Widerſpruche mit der Wablfapitulation von 1503, in der 
er eilih gelobt Hatte, nie ohne Zuſtimmung des Kapitels zu refignieren 
und diefem die orduumgsmäßige Neuwahl zu überlafien! Mit Fug und 
Recht wiberfegten ſich daher die Stiftheren dem eigenmächtigen Handel 
aujs entichiebenfte, indem fie fid) an die Reichsritterſchaft und die benachz 
barten Domftifter wandten, deren Intereſſen durd die Kandidatur eines 
Reichefürſten gleihmähig bedroht erjchienen, und vor allem beim ſchwä- 
bicen Bunde Hilfe ſuchten. Der Streit zog immer weitere Kreife. Der 
alte Intereffengegenfag zwiſchen Reichsfürſtentum und Reichsadel, in den 
das Verhältnis zu Kaifer und Papft, zum ſchwäbiſchen Bunde und öfter: 
wihifhen Regiment bereinjpielte, wurde hier wieder Lebendig und kam 
zum Austrage. Beide Parteien verfochten ihre Sache eifrig in Wort 
amd Schrift: „find aljo — berichtet Gabelkhover) — hin und wider 
bihlin im trud außgangen, barinnen jeder feiner ſachen urſachen 
end grund fürzubringen verhofft h“ Den Anfang machte ein „.Lrss- 


*) Tummiice Ebrenif. St. 23 





utgatter Vibliothet. ot. 49. 
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schreiben vihwahrhafftiger bericht Dechant vnnd | Capitels 
des Styffts zu Ellwanng | mäterzelung der geubten, vnordent- 
lichh practik Relsignacion, und übergab Albrechts Thum 
des ältern | Propst und Herren zu Ellwangen gewessen, an all 
beimelts Styffts und Propstey Lehenleüt, Amptleüt, | Hinder- 
sessen, Vnderthan vnd verwandten. Hoch od | nider Stend. 
gaystlich oder weltlich, aussgangen zu Nördlingen. Auff den 
zehenden Tag des Brachmolnats der wenigern zal jm zii 
Jare (10 3. 49°). Dem Angriffe antwortete eine Gegenichrift: 
IFarhafftiger Bericht und Entschuldigung herr Albrechts Thum 
von Nuwburg: etwa Probst und herr zu Ellwangen wider das 
vermaint vngegrundt aussschreyben Dechants und capittels des 
Stiffts zu Ellwangen (0. D. u. 3). Beide Flugſchriften, die ſich 
ehemals im Privatbefig befanden, find leider heute anſcheinend verſchollen, 
wenigftens habe ich über ihren Verbleib nichts ermitteln fönnen. Auch 
Giefel hat fie nicht gekannt, und in der Stuttgarter öffentlichen Biblio: 
thet find fie nicht vorhanden. Ihr Schidfal bleibt um io mehr zu be- 
dauern, als fie möglichermeife auch Beziehungen und Anfpiehungen auf 
eine dritte im dieſe Kategorie gehörige Streitſchrift enthalten haben 
fönnten, bie id) unlängft unter alten Herrenalber Aften gefunden habe®). 
Es handelt fi um ein noch unbefanntes Spruchgedicht, das in einer elf 
Folioblätter umfaiienden Papierhandihrift des 16. Jahrhunderts auf- 
gezeichnet ift. on dem Titel, der auf dem Umſchlage ftand, find nur 
noch ein paar Worte lesbar: — — — „handlung Albrecht Thummen 
wylundt Brobft zu Ellwangen.“ Darunter folgen, gleihfam als Vorrede, 
einige an den Leſer gerichtete Werfe: 

Diß vrtaif auff mein Buch nit fell, 

Dat ai ſamos libell fein ſoun, 

Ban was ich bierin thu beflagen 

[Tas fan id] mit der warbeit fa 

Dir [viel] Driefi fire bringen für 

Noch [one] erfert, das glob au mir, 

dragit mein mamen, Ich ſag In dir. 

Eine fpätere Hand des 17. Jahrhunderts — nad) den Schriftzügen 

zu urteilen, zweifellos ber Herrenalber Abt Nikolaus Bronneifen — hat 
den Vermerk: „Este indicati flii hominum“ hinzugefügt. 
















Y 29 Dir. 1988. Nach Beefenmeyer, 


Miscellaneen 


Seller, Deutſche Zeitungen 
119 im Veſthe des Prof. Habler zu Lim. 

Nah Schwarz. Die ehemalige Venediftinerabtei zum HI. Bitus in Ellwangen. 
3.46, im Befige des Stantsanwalts Zimmerle in Rottweil. 

) Exit November 1903 an das Zruttgarter Staatsarhio ertradiert. 
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Die Handſchrift enthält auf den erften Blättern zunächſt die lateis 
nice Eidesformel des Propfies und eine deutſche Überjegung derſelben, 
wie fie ſchon auf der Verſammlung des ſchwäbiſchen Bundes zu Augs- 
burg im Juli 1521 von den weltlihen Vundesräten verlangt worden 
war (Giefel a. a. D. 174). 

Daran jchlieht fih) dan das Gedicht, das nach Sprache und Inhalt 
unzweifelhaft auf ſchwäbiſchem Boden entftanden ift. Eine Jahresangabe 
fehlt, doch ift feine Abfafung wohl noch in die legten Monate des 
Jahres 1521 zu verlegen, jedenfalls in die Zeit nach dem Ellwanger 
Tage vom 9. September, denn bie Tatfache, daß der Pfalzgraf ſich auf den 
Atar jegen lieh und gemaltjam von der Propftei Belig ergriff, ift dem 
Tihter ſchon befannt*). Vielleicht fogar erft nad) dem Ulmer Tage 
vom 11. November, wie der Hinweis auf das Zeugnis Thomas von 
Folfenfteins und andere Andeutungen nahe legen fönnten*). Eine Ent: 
fehung des Gedichts im Jahre 1522, oder gar noch fpäter, ericheint 
dagegen ausgeichloflen, denn von allen in diefes Endftabium des Streites 
fallenden Vorgängen wird nirgends aud nur flüchtig Notiz genommen. 

Wer ber Verfaffer war, der fih in ben Schlußzeilen hinter dem 
Veudonym des Pfeiferhänsle von Jartzel verbirgt, ift nicht zu er— 
mitteln; ſicherlich wird er in den Reihen der Stifteherren zu fuchen fein, 
als deren Torfämpfer er auftritt. Cinige Wendungen deuten darauf Hin, 
dab er eine gewiſſe humaniſtiſche Bildung beſaß. Er wahrt, wie wir 
iehen, mit Eifer den Standpunkt des Kapitels, bezeichnet die Reſignation 
des Propftes als grobliche Verlegung beihworener Pilihten, die Wahl 
eines Reihsfürften als eine Gefahr für den gefamten Adel und die 
Stifter, und überhäuft Albrecht Thumb und feine ganze Sippe mit 
Sömähungen und Vorwürfen, indem er ihm und andere beſchuidigt, er 
babe ſich auf Koſten des Stifts bereichert, mit deffen Geld feinen Bruder 
Konrad aus der Gefangenihaft Herzog Ulrichs losgekauft und eine 
Sclöffer wiederberftellen laffen. Das gute, verbriefte Recht des Kapitels 
zu ihügen, appelliert er — und dies ift der Hauptzweck feines Gedichtes 
— in beweglichen Worten an Kaifer und Papit, a das Kardinalfollegium, 
den jhmäbifchen Bund, bie Reicheritterichaft und das Domfapitel, fowie 
die Ellwanger Untertanen und erjucht fie um ihren Beiftand, den Pfalz: 
grajen aber beſchwört er, vom Stifte abzulafien, in der Hoffnung, er 
werde, wenn er über den wahren Sachverhalt aufgeklärt werde, auf die 
untehtmäßig erlangte Würde verzichten. 

Sadlich bietet das als Stimmungsbild beachtenswerte Spruchgedicht, 

9 engl. Zeile 

9 Giriel aa, 
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wie ſich aus dem Inhalt ergibt, nichts neues von Belang. Von Inter— 
eſſe iſt höchftens die Anfpielung auf die Einmifdung des Dr. Faut; sie 
ift jedod) fo allgemein gehalten, daß ſich nichts damit anfangen läft. 

As Dichtung ift das Ganze, wenn man ihm bie Ehre diefer Be 
zeichnung ermeifen will, höchſt mittelmäßig. Die Neimbildung ift bin 
und wieder mangelhaft‘), bie Ausbrudsweife ungelent und unklar, die 
gleihen Gedanken und Redewendungen fehren in ermübender Weile 
oftmals wieder. Zum Teil liegt die Schuld wohl daran, daß wir us 
augenſcheinlich nicht mit der Driginalvorlage, fondern mit einer gleich: 
zeitigen, mehrfach verflümmelten Kopie zu tun haben. Nur durch diefe 
Annahme dürften eine Reihe finnftörender Schreibefehler, die Lüde in 
Zeile 84 und andere auffälige Erfheinungen zu erklären fein. Vermut: 
fid) war eine Verbreitung durch den Drud beabfichtigt; ob fie auch er: 
folgt ift, muß dahingeftellt bleiben: jedenfalls ift, wie verſchiedene An: 
fragen lehrten, ein gedrudtes Ereniplar heute nicht bekannt. 

In fprahgefhichtlicher Hinſicht ſcheint das Spruchgedicht, wie mir 
von fompetenter Seite verfichert wird, von einigem Wert zu fein. Sicher: 
lich darf es in der Sammlung „Geſchichtlicher Lieder und Sprüche 
Württembergs*, die im Auftrage der Kommiſſion für Landesgeſchichte 
K. Steiff und G. Mehring übernommen haben, nicht fehlen und verbient 
daher eine Veröffentlichung. 

Die Orthographie der Vorlage ift im folgenden bei der Wieder: 
gabe des Textes überall beibehalten; zur Erleichterung des Verftändnifies 
find dagegen die fehlenden Anterpunftionen eingefügt worden). 

Zu dem Leſer. 
Nit vinftu lieber leſer hie, 
Was Luther, Hutten ſchreiben thie 
oder Erasmus Rotterdant. 
Ich bin ain ſchlecht ainfeltig man, 
doc) will ich, das on allen ipott 
gehalten werd voran gotz both, 
darnach ber Criſten Kirchen gſah, 
fer mich nit an ains yden geihwag, — 
Dem Bapft thun, was ih ſchuldig bin, 
10 dan ye dafjelb was gottes fin; 
Vergl. Zeile 5960, 3-85, 
Hertn Pfarrer D. Boffert in Nabern, Seren Prof. Dr. H. Fiſcher in 
ingen und meinem Freunde Prof. Dr. Ehriemann in Heibelberg, die mir willfommene 


Austunft erteit, fpreche {ch auch hier meinen verbinsficten Danf aus. 
Zeile 2 thie — that, 6 go both — Gottes Gebet. 
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am erften gott vor ougen bon, 
dem Kayfer ouch ettwas ze thon. 
Dits Flag ich aber herglich für, 
das layder y& ift die manier, 
das yeder nun groß gut erfrecht, 
obſchon iſt wider gott, eer, redit, 
wie du die warhait hierin findft, 
io dur mit vlyß dig buch durchgründft. 
O vatter, jun vnd hayliger gapit, 
El darein ich je mein froft am mayſt, 
zu dir, kunigin der himeln thron, 
ieg ich bin all mein lafjen vnd thon, 
zu dir, bu himels ſchar, ih ſchry: 
ſtee uns in difen notten by! 
Zu dir, patron vnd fürft fant Veit, 
nad} dem dein ftift iſt ewig gefrnt 
von bapften, fayfern und ouch fünig: 
das ſich zu bropfty niemants tring 
om dedjant vnd capittels gunit. 

% Fürmar, er wer doch gar vmbſunſi 

die Concordata prineipum, 

aud) wider gemain recht ummedum. 
Es wer ouch canpley regel glößt, 

die bapftlich hayligfait felbs hat geſebt. 
Wie punts artidel vch thon jagen, 

das fainer den andern joll veriagen, 
entjegen ja des jein mit gemalt, 

sen gayftlich oder weltlich balt. 
Soflt nun die handlung difer geftallt 

40 dem Thummen aljo fur fih gon, 

der zu gott ain ayd hatt thon, 
niemants die brobftey zu geben, 
eer jey dan dem capittel eben 

mit ayd, brieff, figel auch verpflicht, 
wider dits ſich gang ze brauchen nicht, 

Zeile 2 der bimeln thron — des Simmelsthrone. 25 ©t. Veit war der 
Suen des Ctifte Glnangen. 30 Statt „er" iR jedenfalls „es” zu fein. 32 ums 
man, and bayrifch — um und um, durchaus. Cchmeller, Bayı. Wörterbuch I 77. 
Tr Sinn iM: wenn ſich jemand ohne Zuflimmung von Defan und Kapitel als Propft 
Afringen wollte, fürwaht, fo wären bie Kürftenfonferdate Hinfälig, auch geſchähe 
® burdans witer ba gemeine Recht. 33 glügt = verlept. 45 ſich brauden = fich 


für 


einung 
gmeine rear 





get Däpfr 
user canylen 


vꝛudi arnael 


erlangt red 


dran at 
oan ann 


oich vnd igel 


der gloub 


euwan⸗ 


Zn 
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So kunt anderft id nit achten, 
was bapft, kayſer und kinig machten, 
auch fürften, adel und die ftett, 
wurd als gehapt für ain gefpött. 
50 num wer doc criften globen nicht, 
wurd nit gehalten ayd, figel, pflicht. 
ad) gott, wurd dig prati nit gewendt, 
die loblich fifftung wurd zertrent, 
auch ander capitel ber nacion, 
das all adel zuffucht ſoll bon, 
zu werdlichem nachtayl Eummen. 
verpfliecht ſeyn ewig Thummen, 
ich main, die rat darzu geben! 
fürwar, ich fEhrybs und mus es Hagen. 
60 Hie wirt der kirchen gut empfiert, 
wiber ayd, pflicht probiten refigniert, 
Hie brieff vnd figel nit gehalten: 
ichreit vnd clagt mit jungen und alten! 
Hie tut der cuftor Albrecht Thumm 
am fit Elmang nit wey, ein frum 
capittel darumb unerforft, 
vicari vder allen troft, 
ſich ſelbs an eeren ains tayl verlegt, 
den fürften vff den altar geſebt. 
70 Hie wirt die gmain mit triegeren 
verfirt durch brobftes bubery. 
Er wolts der pflicht nit ledig Ion, 
fie muften der pfaltz vor huldung thon. 
bie wieder capittels erbpflücht 
ain ayd von ettlich nm erbicht. 
anftrengen (Schmeller 0.0. O. 1, 387); der Stun der Zeile iR: in feiner Weile do— 
wider (wider fein eibliches Gelöbnts) zu bandeln. 46 Hier beginnt der Nachſatz, ber 
durch den Borterfag mit „follt* in Zeile 39 eingeleitet wird. Wollte man, meint der 
Dieter, dem Thumm feine Tat unzeahndet Hingehen Taffen, fe würden aerliche und 
päpftiche Berorbnungen zum Gefbött. 52 fi. Werben biefe Proftifen nicht abgewehrt 
fo wird &ns Stift zerfallen und aud, andere Kapitel im die eine Zuifucptsnü 
808 Abee Silben follen, zu Sqhoden tommen. GEF. Die Stelle it untlar. Start 
wen (= mehe), was nicht echt yaht, iR Vieleicht weys lej zu defen. Der Sinn wäre 
dann etwa: Hier handelt A. Th. am Stift nicht weile, indem er, ohne das fromme 
Kapitel und ven Dilar barum zu fragen, wiber alles Grwarten, fid) felbit an der 
Ehre gefhäbigt und ben Pfälzer Fürfien als Propſt eingefeht. 67 vder = wider. 
72 fon = laffen. 73 vor = zuvor, 
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des hatt geclagt manch biderman 
der gmaind, die diß hond — — 
bie wirt der ftifft fein fryhait entjegt, 
am glopten bund brieff, ſigel glebi, 
so dan bropſt am tag durch briefflich pflicht 
verwillgt dwyl fürzufarn nicht, 
darauff punts bottjchafft eerlich giandt, 
bayd parthien ain ſtund genant, 
die bropft, capitel auch vermilligt. 
nun ber, was yeb brieff, figel gült. 
Hie thut der bropſt die thor zufchlagen. 
gott geb, mas punts gejanten jagen, 
wie dann denfelben wol ift kunth. 
do jagt Cung Thum aus aignem munt, 
0 ſein bruber fan nit ftilften, 
in forg, er kum vmb penfion, 
O aigner muß, du befier but, — 
wie darjftu thon dem bund den trug? 
want nit, wie es Wirtemberg gangen it, 
des du worlich ain vrſach bift? 
Regalia Hat er auch empfacht, 
ſein ſeel vnd eer gar nit bedacht, 
ain ayd auffs crucifir gethan, 
als er bropftey noch ey bon, 
100 die er lengſt vbergeben bett. 
mit im wer nit erbarmung bon, 
war dod ein bofer jud das thett, 
dem hender vnd den hunden ze lon. 
Kuna her yeh, docter Jans Faut, 
wie man nun mit dem bropft umbgatt, 


Zeile 7 Ter Schlus der Zeite fehlt anſcheinend; der Reim verlangt chra 
82 Der Schrwäbifcte Bund Hatte aui Beihwerde des Kapitels ven Tropit zur 
montwortung aufgefordert. Giefel S. 1 85 her — bör. 91 Nah dem Ab 
fenıman mit Vfalzgraf Heineich jollte ber Propfl gegen Verzicht auf feine Würde ein 
Nörzelb won 1500 fl. Beziehen. 92 Statt beffer lies Löfer. „Cigennup, ein Käfer 
Sur“, ih ſorichwörnich im Cemäbifchen fehr verbreitet, Bug = Unbolb. Vergl. 
ler 0.0. D.1 316. 99 jcp bon = sit habens, al8 ob er bie Bronftei noch Hab. 
194 Statt Jans it zu feben: Janus, bie Sumaniifche Korn für Acbaunes, Dr. 

Kom aut if ber Sohn des 1517 auf Veiebt Herzog UMrichs wegen Mochverrats Gin 
seißteten Cannſtatier Bürgermeiilers Konrad aut: über feine Beteiligung am dem 
Hlnanger Handel in ſowen ich febe, bio jept nichts befannt, 
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das vor fürjtlicher wird und zu eer 
vernutten wurd in gütlicher hör; 
jürmar id) gunt dir gang vil gute. 
den maynayd widern abel nit ſchutz! 
110 du ſagſt, er hett den ayd nit thon, 
figel ghenfett an brieff zu jchon. 
—— Das hab ich doch fürwar nit gwiſt: 
ayn fryherr noch by leben iſt, 
der lauter ſagt, er Hab in thon, 
mit brieff figel exftatten Ion, 
darmit geweſt capitular. 





zeuerh reverß fagt och, mie dits jen war. 
Ja, ja, ift das bie vrfad) gemeft, 
dronit das du jo bald rameft das neft, 
120 In forg, verbraten wer der bunt? 
Kun Ey bir geclagt, lobſamer bunt, 


dann ye bie liebften herren mein 
ftillgeftanden, wie gehorfam bein, 
jo Albrecht Thumm als ain beſwicht 
an dir fein brieff vnd figel bricht. 
Du bift ain ſchirm der gerechtigkait, 
hanthaber aller gaiftlichant, 
ont eruft dargegen handlen thu, 
du warer prunn als frid und vu, 
fenbait 180 damit ber ftifft nit werd beroubt, 
des er vom bapft, Finig ift begaubt, 
ayner freien election, 
in was weg ain brobft ab ift gan. 


alter brauch von vil jar das auch hergebradit, 
jo ift durch bſchribne recht bedacht, 
gieniinerest das vom capitel vnd convent 


bifchoff, brößft, abbt Toll werben guent. 

Hilff mutter gots, das ſchry ich ſchlecht, 

mein herren fein entfchegt on recht, 
Zeile 112 fi. Thomas von Fallenſtein, ehemals Chorherr zu Ellwangen, der 
Bei der Gibesfehftung des Propfles Albrecht einfi zugegen geweſen, lebte mod im Baſel. 
Gieſel a. a. 244. Der Nandvermert: „Ironey“ if wohl ein Verſehen bes 
ſreibers. Statt „ont ernſt“ ift vermutlich „mit ernſt“ zu ſeten. 180 fi. Damit dat 
Stift des ihm von Fapit und König verlichenen Rechtes einer freien Wahl, im Falle 
des Abgange eines Propites, nicht beraubt werte. 139 entſchett; wenn bie Lesatt richtig. 
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110 des ſy durch alten brauch, fryhait 
vnd gemeine rechſt brieff, ſigel, aydt 
nach vrtel wol fürjechen ſend 
Derfelbigen nod) vil mann vindt, 
die ainem memen, was er hätt, 
vnd fi alsdann zurechten beth. 
vnd dend ain yedes fürftlichs herh, 
ob da nit ſy zu haben jchmerg. 
grauen, prefatten, ritter und kuecht, 
bedend do manch gut adels geſchlecht; 
190 ir loblichen reichſtet vnverzagt, 
ewrn puntgenoſſen mitleiden tragt, 
darmit in eur gnad vnd gunſt 
ir hoffuung troſt nit ſy vmbſunſt, 
bie ſich auff euch hond gar vertreit, 
bie biebery funft vorgemeit. 
It furften hoch zu Wirgpurg, Speir Gonfervatereh 
vnd Angspurg, o ir bifhoff teir, 
jeit ir des ſtiffts hanthaber feit, 


ſchutzt und ſchirmt den lieben jant Leit! fant Beit 
160 furſten, grauen, ritter vnd kuecht, 
bedendent hie ewr lehenknecht, Iehenlent 


darftredt yhund ewt hab und gut, 
zu Hanthab ftifite mit fpar ein aut, 
den bapft und fayjer ſupliciert, HapR tapfer 
damit aud werd reftitwiert, 
das bropft der kürchen hat geitolen, 
— ich red es warlich omverholn, — 
vnd geftraffet werd big vbelthat 
durch Heligfait ond ir majeftat, 
170 auch Eonrat Thum vnd fein anhang Genrat Zum 
die blonigung darumb empfang, 
mie ſy die felben Hand verfhuldt! 
\ Darzu verleid), o gott, bein huldt, 
it, wohl = gering geochtet. Sonftige Belege für ein Zeittwort „eutſchäben“ kann ich 
richt finden; vermutlich iſt bie Form daher lediglich verberbt aus „entjeht“, was man 
Sa Tine nad auch erwartet, Un rechte. 143 f. Co findet man noch viele, die 
inem nehmen, was er bat, und fihs dann wohl fein Taffen; eib = beiten. 150 f. 
Ir löblichen Meicheftibte, erbarmt eud) eurer Bundesgenofien, damit die Hoffnung 
derer, die ſich auf euch verlaſſen haben, nicht zu Schanden werde; bie Büberei würde 
enft iumpbieren. 163 zu leſen üft: fpast. 
Bärtt, Bierteljahräh. f. Landesgeid- N.F. XIII. 21 
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darmit der ſchar ber carbinal 
der helig gayft gſend werd vberal, 
das gerechtigkait ain fürgang hab, 
nit angefehen gunft, gwalt, gab! 
On zweifel ich auch genblich bin, 
fo bergog hainrich, pfalggraif am Nein, 
der lobſam fürft, berichtet wirt 
von ewrn gnaden, wie ſich gepürt, 
eer werd des fürjtlich gemütes fein, 
dem adel geben widerumb ein, 
mas Albrecht Thum wider ayd pflicht 
dem ftifft entzod als ain boswicht. 
Ad, milter fürft vom hochſten ftanı, 
nit wirff uff meine herren gram, 
las dir in gnad beuolchen fein 
den adel, wie bie eltern bein! 
dem feberfluber du nit glob, 
der wol wais vmb dein fürdencob, 
dem fein vetter S. Veiten jtal, 
— er bat doch ſelb gefagt oberal, 
er wis, wo bropft fein gelt hab falt. 
So jagt ain ritter vnuerzagt, 
Der bropft ber hab im jelbs gfagt, 
eer hab mit gelt fein bruder glöft, 
als er Wirtenberg jein gefangner gweſt. 
Noch hatt er fi) ſolchs nit beniegt, 
Sant Veit fein hafen ouch empfiert, 
an darend hab, vich vnd bargelt 
ayn große ſumm, wayſt allwelt, 









Beile 183 wieder zurũderſiatt 





192 dem fein — beifen Better St, Veit beſtabl: 


gemeint it Propft Albrecht, der übrigens ein Oheim, nicht Better, des bier als „Feder: 
fiuber“ begeichneten Guftos Mbreht Th. war. Boger a. a. O. 64. 194 „Ralt“ 
wohl = PHelt, gehelt. — Über das Verhalten des Guftos Albrecht vergl. Giefela, a. O. 
241. 197 1518 batte Herzen Ulrich feinen ehemaligen Günfling, ven Er&maridet 
Konad Thumb, dem er feit der Huutenſchen Atfaite nicht mehr recht raute, gefangen 
fepen Iaffen, Beim Ausbruch bes fc 68 aber wieder in AFreibeit aeieht, 
— tie ber Dichter dehauptet, anf Betreiben feines Bruders Albrecht, der ihm mit 
Euwanger Geld ausgelött habe. Boger, Gefeh. ber freiberrlicen Familie Thumb 
von Neuburg, 9. 200 Hafen; hier wohl gleichbedeutend mit Habe. Vielleicht auch 
Anfpielung auf die brennende Wanne, mit der St. Veit vielfach abgebildet wirt, — 
Tab Propft Albrecht bei feinem Weggang über Gebühr Mobiliar nad dem Schieh 
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an wein, noch trayd damit verlon, 
do man zwu wuch gefpeifet mecht bon; 


mit feinem bruder ſich betragen, Su 


das er des qutter jolle haben, 
die felbe nießen in feim leben, 
Sant Veitten raub and ſchulden geben 
vnd bie heufer Stetten, Kingen 
20 wideromb in ain pam bringen. 
Gott geb, wie es dem bunt gefelt, 
obſchon ber ftifft Elwang einfelt. 
Solche, edler fürft, in bergen für, 
nachuolg deiner eltern manier, 
die den abel fo lieb han gehapt, 
nicht genomen, fonber hoch begabt. 
dan warlich ich für gottlich acht, 
dann von capitel probft werd gemacht. 
Ach, frumer fürft, die ſach verftand! 
220 mein hern zu miber bir wicht then, 
dann das ſy pflicht vnd eer verpindt. 
fie ſein jung leut vnd doch nit find; 
fo ſend hanthaber der gerechtiafant, 
fürwar ain yeder thut den ayd, 
das er des fliffts ftatut, frenbait, 
ſouil miglich Hanthaben foll. 
Sie jend doch aller eern vol, 
fo ſend der ſachen gang gar ains, 
— Sant Weit geit zu, fürwar id mains, — 
230 fie ſend adel vnd tugent gmeh, 
das fagent all ir hinderſeh 
Zum gmainen adel ſchry ich od), 
ain herhlich (and du da empfach, 








merds cberie 





Stetten mitfefeppte, machte ihm auch argraf Heinsi zum Vorwurf. Giefel, 
33. Zeile 208 f. and = an die. Der Sinn ii wohl, Albrecht hate feines Brubers 
Ssufsen mit Cuwanger Geld bezahlt und baut bie Sch ten (OM. Conuflatt) 
unb Röngen (ON. Ghlingen) wieber berflellen Jaffen, Lergl Oberamtsbefcreisung 
den Gflingen &,204, wo auch der Bauten, die Mbreht vornehmen eh, gekaht 

Im Befipe von Steiten befand fh Konrad Thumm feit 1508. Beral. 
OberamtsbefcgreiSung von Gannfatt S. 637. 224 Aberle = Albrecht. diſcher, Schwäb. 
Birterbuh 1, 19. DI. ©t. Beir gibt es zu (im Naremtbeie), fie leben, wie es 
im abeligen Stande geziemt, uno tugendhaft, 
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dan ye der ftifft ain ſpital dein 
ob achthundert jar ift gſein, 
darauff nie geborn fürft ain probſt, 
fürwar du dich yetz ſelbs beropfſt. 
laß bir die hoffup fo lieh fein, 
achte ring ſos nit, gat an das bein. 
240 nun wirts nit von mein heren zu thon, 
ſy ſend die nechit fomen daruon. 
mie du baufeft, der gibell fteet. 
noch wer es dannocht nit zu ſpett 
zhandlen widerern maynayden wicht, 
der am ſtifft ayd, ſigel bricht, 
nrebn den ſoltu yetz des lands veriagen; 
an deinem ſpitall nit verhagen, 
den fürften ouch ermanen thun, 
wie pYund im der wel gang zu, 
250 das fainer wis, wern den andern grab. 
— Ih acht fein f. g. ſiand ab — 
das dein fpital nit werd beraubt, 
das es jo gnedig ift begabt 
durch deiner eltern plutuergichen, 
boff ye, mein herren follens geniehen. 
dann all welt der Pfaltz den rhom gab, 
das ſy den adel recht Lieb hab. 
So bin oud on zweiſel gar, 
das noch iſt gar ain große ſchar 
260 der frumen aus Elwanger gmaind, 
die meine herren mit frewen maint, 
wißent, das wider got, eer, recht 
capittel gſchicht, und ſagend ſchlecht, 
— das ain veder ain ayd hab thon, 
fain für iren herren ze bon, 
dann der durch capittel werd bment, 
durch briefi, figel wirts ouch erfent. 





Zeile 234 fi. Wenn das Stift jeit 800 Jahren fiets eine Verjorgungsflätte für 
dic, dem Abel, geweſen it, fo beraubt du dich jept deffen felhi. 2B8 fi. Mag bir 
em bel) bie Hoffuppe (vex Hofbienft) noch fo lieb fein, adhte bie Vorgänge nicht 
gering, 8 gilt deln Intereffe, 242 Spricwörttic. 249 Lies: welt. 253 Statt 
das“ woht-beffer „bes“. OL „meinen“ hi eb Haben, lieben. LBergl. Schneller 
1, 1616. 
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doch find gweſt do zwen gichwind man, 
die vor in angſt prachten leut, land, 
270 die glegen ſend in der vinantz, 
— id) hoff, Sant Veit lad fi zum tanz, — 
der gmain woltens für ſchaden ſton, 
damit der Pfalg huldung wurd ton. 
Solichs hab ih ysund darımb amelt, 
das es ain frum gmain nit engelt. 
Fürwar Sant Veit bepüten wirt 
die feinen, wie die ſchaff ain hirt. 
Darumb, mein herren, habt lewes mut! 
gott, gerechtigfait hab euch in hut, 
230 des ſtiffs fryhait, ftatut hanthabt, 
wie ir das glopt vnd geſchworn habt! 
Nun kund es doch nit vbler gon, 
ob ir jhon ewr pfrend mühtend Ton, 
gedendt, es ſey ain gotts gab; 
fo mans euch nem, jo Hieh ain raub, 
geſchech euch wider gott, eer, recht. 
Ja, das ift war, und fog es ſchlecht. 
durch böfe pagen euch nit rent, 
thund, was ir by pflicht ſchuldig jendt! 
0 die patron, fo by eud) raften, 
werben dit groß vbel baſchgen, 
er widerfecher machen ſcand- 
jechen in Engenteiner land, 
daraus ſie auch vertriben ſend, 
dermaßen wie man fi dan fent. 
zu Schwaben ouch der loblich bund 
Zeite 268 geſchwind — ſchlau, linig. Vergl. Schmeller 2, 637. — Gemeint find 


di beiden Thumb. 270 „Im der vinang Liegen“, wohl aleipbebeutend mit „iyimanz« 
reisen" = betrügen, Fimang wirb im 16. Jahrb. fait immer mur im übeln Linne 
som Betrug gebraucht. BO Lies: ftiifts. ZI baſchgen oder basten allgemein ſchwabiſch 
= beymingen, meiflern. diſcher, Schoäb. Wörterbuch 1, 293 Die Thumben von 
Reuburg fammen aus ber Gegend von Altsor-Ravensburg, hatten aber Befip bis 
tif nah Graubünden hinein, mo fie fi jchen im 18. Jabrh. feftzefet (vergl. Boger, 
Ch. der freißerrlichen familie Thumb von Neuburg S.4 ff). Die älteren Genen: 
fegen, wie Gabelfbover in jeiner banbfäriftlichen Thummiſchen Ghromif fol. 1, glaube 
ten umgefehrt an eine Ginmwanderung aus Graubünden; auch uufer Dichter läßt die 
Tumben aus bem Engabin Tommen, wohn er fie wieder vertrichen zu ſehen wünfcht. 
2% Auch der ſchwäbiſche Bund kann euch nicht verlaffen, ba euch Schmach und 
Sande bedrebt. 
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nit laſſen kan zu difer itund, 
dann do begegnet ain gros ſpott, 
auch ſchmach vnd ſchand, ſag ich by gott, 
runichau 300 ewr berg vnd fruntichafit vberal; 
der ſelben iſt aim große zal, 
werden euch rätlich, hilflich fein, 
mit ſchwertern, ſpiehen ſtechen drein. 
vnderwon Ich ſag, ouch ewr vnderthon 
wend euch in netten nit verlou, 
mit andern ettlich biderleut, 
nun ſchry all welt: Veit, Veit, Veit, Veit! 
deinen gob gnad erwirb gang ſchnell! 
bitt pfeiffer hänele von Jagitzell. 











Pſalmus VIIII. 
Stee aufj herr gott, erheb dein handt, 
vergiß nit deiner armen, 

Gott lebt noch. 


Zeile 808 Den Deinen, 2.6. dem Kapıtel, exwirb ſchnell Gottes Gnade und 
Beiſtand: dus Bitter der Pfeifechänste von Janfigell, 





Ein Borhverratspeogeh aus einer früheren vber- 
ſchwãbiſchen Reichsftadt. 


Von Retior Mayer in Gannitatt. 


Der Hocverratsprogeß, über den nachitehend einige Mitteilungen 
gemacht werden follen, fpielt in den Frühfingsmonaten des Jahres 1813 
zu Viberad) und führte zur Verurteilung von zwei jungen, angefehenen 
Bürgern der Stadt zu ftrenger Feitungshaft auf dem Afperg. Er zeigt, 
db alle Regungen von deutſch patriotiſcher Geſinnung, die auch in Würt- 
temberg und jelbft in Oberichwaben in jenem denkwürdigen Jahr er: 
machte, wenn fie auch nicht in fo heilen Fiammen ausbrach, wie im Nor: 
den Deutichlands, hier mit eiferner Haud niedergehalten und erftidt 
wurden, und daß bei ums bie politiichen Verfolgungen nicht erft nach dem 
Wartburgfeſt und den Karlsbader Beſchluſſen, ſondern ſchon während der 
Freiheitstriege begannen. 

Die Quellen, die für dieſe Mitteilungen zur Verfügung ſtanden, 
find: 4. die Chronik der vormals freien Reichsſtadt Biberach von 
Konretor Krais im vier geſchriebenen Oftavbänden — Eigentum der 
Lateinſchule Biberach; 2. das Tagebuch eines der verurteilte Bürger; 
3. ein Schreiben des Könige Friedrich von Württennberg vom 23. Februar 
1813 an den Grafen Zeppelin, den damaligen württembergifhen Ge: 
fandten in Paris; 4. eine Eingabe der durch den Prozeß verurteilten 
Bürger vom 28. März 1918 an das mürttembergifhe Juftizminifterium, 
in der fie den ganzen Verlauf der Sache mit allen wejentlichen Einzel: 
beiten barftelen und um Wiederaufnahme des ganzen Progefiverfahrens 
bitten; 5. die Antwort des Juſtizminiſteriums auf dieſe Eingabe vom 
8 Auguft 1818. Diefe Antwort wird am Schluß meiner Ausführungen 
in der Urſchrift mitgeteilt werden. Weitere Quellen, namentlich die Prozeß⸗ 
alten ſelbſt, waren nicht ausfindig zu machen; bie Konigliche Archivdireftion, 
die in liebenswürdiger und danfenswerter Weile Nachforſchungen nad 
diefen Akten anftellte, konnte nur deren Erfolglofigfeit feftftellen. — 
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Das erfte Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts war für Biberad) 
und das ganze Oberſchwaben eine gar ftürmifhe Zeit gemefen. Hatten 
ſchon die Felbzüge der Jahre 1796, 1797 md 1800 mit ihren vielen 
Gefechten und Schlaßten, von denen zwei in unmittelbarer Nähe Biberachs 
Rattfanden, bie Bevölkerung in fortwährender Aufregung erhalten, jo trugen 
aud die feten Befigveränderungen viel zur Veunruhigung bei. Durch 
den Parifer Frieden vom 20. Mai 1802 verlor Biberach feine Reichs» 
unmittelbarfeit und feine mehr uud mehr zum Schatten gewordene Selb: 
ſtandigkeit, um der Markgrafſchaft Baden einverleibt zu werden. Am 
20. Auguft gelangte die erfte Nachricht nad Biberach, und am 26. Sep: 
tember nahm der badiſche Hofgerichtsdirektor Nheinhardt im Namen feines 
Herrn feierlichen Befig von dem neuen Gebietsteil, der ſchon am 22. No: 
vember besfelben Jahres das Geburtsfeit feines neuen Landesherrn zu 
feiern hatte. Als dann im Frühling und Sommer 1806 der Marſchall 
Ney auf feinem Rückmarſch von Ofterreich nach Frankreich 19 Wochen 
Lang auf dem Schloß Warthaufen bei Viberach einquartiert war, mußte 
auf feine Anordnung am 15. Auguft aud Napoleons Geburisfeſt kirch- 
lich und bürgerlid) gefeiert werden. Vom Gigelberg erbröhnten 25 Kanonen 
ſchuſſe; abends fand ein Ball ftatt; das Schloß Warthaufen trug die 
Jaſchrift „Napoleon dem Großen, Kaifer von Frankreih!" und um 
Napoleons Büſte ftanden die Worte: „Bald wird alle Welt ihn ihren 
Vater nennen!“ 

Noch im Herbft dieſes Jahres erhielt Biberach wieder einen neuen 
Heren: durch die Rheiniſche Bundesakte vom 12. Juli 1806 kam es 
famt feinem Gebiet an das neugeſchaffene Rönigreid Württemberg. 
Am 2. Oftober wurde das badiſche Wappen überall dur das württem— 
bergiſche erfegt, und am 25. Oktober nahm ber Präfvent von Reiſchach 
die Huldigung der Stadt im Namen Seiner Majeftät des Königs Fried: 
rich entgegen, ber ſchon am 9. Juli des folgenden Jahres die Stadt zum 
erftenmal mit feinem Beſuch beehrte. Hatten die bisherigen Reichsſtädtet 
ſchon unter dem badiſchen Regiment geſeufzt — einmal hatten fie den 
oberften Beamten bei Nacht weidlich durhgeprügelt, weil er fie zum 
Frondienft angehalten Hatte, und dafür mußten alle einigermaßen Verbäch: 
tigen nicht nur Eniefällig Abbitte tun, ſondern erhielten auch Gefängni 
ftrafen bis zu dreißig Tagen —, fo nod) mehr unter der Herrſchaft Würt: 
tembergs. Denn König Friedrich zog fie fofort auch zum Militärbienft 
heran; kaum einen Monat nad) der Huldigung wurden ſämtliche Bürger: 
fühne von I8—36 Jahren gemuftert und 31 derfelben nad) Stuttgart 
führt. Die Biberacher waren verblüfft umd fangen wehmütig ihr Lieb: 
„Freie Neihsftabt! Schönes Wort! Mit dir ging ja alles fort!" — 
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As im Jahr 1809 Napoleon mit Öfterreih im Krieg war und die 
Tiroler ſich unter Andreas Hofer erhoben und allen gegen fie geiidten 
deeren einen heldenmütigen Widerſtand leiiteten, wandte fid die Sum: 
patbie von ganz Oberſchwaben ihrer Sache zu. Die Vorarlberger fielen 
in mürttembergiiches Gebiet ein, und König Friedrich mußte perfönfid) 
eicheinen, um feine oberſchwäbifchen Beſihzungen gegen den Verfuch, ihre 
alte Zugehörigfeit zu Öfterreid) wieberherjuftellen, zu ſchuhen. 

So fam der ruififbe Feldzug von 1812, in dem der Kaiſer 
von Öfterreich, deifen Tochter ingwiihen Napoleons Gemahlin geworden 
war, auf franzöfiicper Seite ftand. Damals war auch in Biberach die 
öffentliche Deinmg mehr als je erregt. Ein Teil der Bürgerſchaft war 
mit ihren politiſchen Sympathien gleich Öfterreih auf Napoleons Seite 
übergetreten, andere waren nad) wie vor Gegner Franfreihs und wünſch- 
ten ſehnlich eine Befreiung Deutichlands vom franzöſiſchen Jod. Zu 
dieſen letzteren gehörte auch Friedrich Boll, ein junger Kaufmanı. 
Im Fahr 1786 geboren, ftand er damals in feinem 27. Jahr, nahm eb: 
baft teil an allen politiichen Erörterungen und bildete den Mittelpunft 
eines aus Biberacher Vürgerföhnen md jungen Veamten beftehenden 
Freundeskreifes, der im öffentlihen Leben der Stadt eine gewiſſe Rolle 
wviefte, die fröhliche Gejelligfeit pilegte, aber auch Argernis erregende 
Vorfälle durch Wi und Satire geifelte. Obwohl er als Sohn einer 
Time vom Militärdienft frei war, hatte er ſich als Offiziersafpirant dazu 
gemeldet unb war von König Friedrich auf ein demmächſt zu errichtenbes 
Corps des Guides verwiefen worden. In den politiſchen Unterhaltungen 
machte er aus feinen antifranzöſiſchen Geſinnungen Fein Hehl und propbe 
zeite dem ruſſiſchen Feldzug Thon damals einen ſchlimmen Ausgang, 
dl die Siegesbotihaft von Napoleons Einzug in Moskau im ganzen 
Land mit großem Pomp verbreitet und auch in Biberach in allen Kirchen 
ein Dankfeſt gefeiert wurde. Man verladte ihn; als aber nach weiteren 
adıt Tagen das befannte 29. Armerbulletin die Kunde von dem Untergang 
Moskaus und vom Nüdzug Napoleons brachte, waren mande zu dem 
Glauben geneigt, Boll befige einen befonbers feinen politiihen Schari- 
fin over ſchöpfe feine Nachricht aus bejonderen Quellen, und Goll galt 
für einen der erften Eiferer für die Erhebung Deutſchlands gegen Na: 
doleons Herrichaft. 

Da wurden in der Nacht von 12. auf den 13. Februar an die 
vier Tore der Stadt Biberach, das Ulmer, Ehinger, Nieblinger und Wald: 
ſeet Tor, ſchwarze Tafeln angeihlagen, worauf zu lefen war: „Der 
Fronzmann zieht fich zurüd! Freut Euch, Ihr ſchmachtenden Seelen! 
Öfterreiche Macht rüdt heran! Cure Erlöfung ift nahe!“ Am Morgen 
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des 13. Februar wurden die Tafeln fofort entdeckt und erzeugten eine 
bedeutende Aufregung. Das Oberamt war beftürzt und berichtete ſchleunigſt 
an die Landvogtei in Ulm, und diefe unmittelbar an den König, der 
augenblidlid einen geheimen Kommiſſär nah Biberach jandte. Wie die 
Sachen ftanden, und da man nicht wiſſen fomnte, wer hinter dem Aufruf 
ftehe, jo ſchien dem Nönig raſches Handeln geboten. Der Gedanfe an 
den Tiroler Aufftand und die Algäuer Unruhen vom Jahr 1809 mußte 
ihm nahefiegen; jelbft der erhuft feiner ihm fo teuren oͤberſchwäbiſchen 
Erwerbungen, der „jüblichen Provinzen feines Reiches“, wie es im da: 
maligen Hofftil hieh, ſchien nicht ausgeihloffen. So gab er denn dem 
Kommifjär, der jhon am 18. Februar in Biberach eintraf, die ſtrengſten 
Befehle mit, um die Urheber der vier Tafeln zu entdeden und die ge 
fürchtete Bewegung im Keime zu erftiden. Da fein eriter Zwed war, die 
Bevölkerung einzufhüchtern, fo verfuhr er gleih von Anfang an auf 
eine Weife, die, wie Goll in feinem Tagbuch fagt, Schreden und Ente 
jegen erregte, Der Kommiſſar lieh gleich nach feiner Ankunft in Biberach 
in allen Straßen unter Trompetenſchall befanntmachen, dab die Stadt 
die Täter zu entdeden oder zu gewärtigen habe, daf ein Bataillon Militär 
zur Straferefution einrüde. Zugleich ließ er fämtliche auf dem Nathaus 
befindlichen Gewehre, mit denen an Jahrmärkten oder bei fonftigen Ge— 
tegenheiten der Sicherheitsdienft verfehen wurde, nıit Beſchlag belegen und 
alsbald nad) Stuttgart abführen. 

Wägrend König Friedrich fo gegen die ehemalige Reichsſtadt ein: 
ſchritt, verfiand er es auf der anderen Seite vortrefflich, den Biberacher 
Vorfall gegenüber von Napoleon in der ihm paffend erſcheinenden 
Weife politiſch auszubeuten. Daß er von ſamilichen Rheinbundsfüriten 
derjenige war, der ſich auch dem Proteftor gegenüber eine jelbftbewußte, 
energiſche Haltung zu wahren wußte, zeigt Ti auch bei biefer Gelegen: 
beit. In einen Schreiben, das Friedrich am 23. Februar 1813 an den 
Grafen Zeppelin, den württembergiſchen Gefandten in Paris, richtete, 
beißt es unter anderen: „Xud) kann ich Ihnen nicht verbergen, dafı das 
Mißvergnügen mit allem, was franzöfiih ift, bier und auf dem platten 
Sande täglich fteigt. Die Nüdkehr der Offiziere, mehrerer Kranken, 
Estropierten und Dienftuntüchtigen, die man hat entlaffen müffen, und 
die alles das erlittene Ungemad) und die erduldeten Greuelſzenen aller 
Art unumwunden den Fehlern und dem Cigenfinn eines einzelnen zu: 
ſchreiben, bringt täglich mehr eine Stimmung hervor, welde mic zwar 
in betreff der Treue und Anbänglichfeit gegen Mich und Mein Haus 
nichts befürdten läßt, deren Einfluß aber auf Offiziere und Soldaten 
mehr als Veſorglichteit erregen muß . . . Der Hof und Meine Tafel 
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find vielleicht die einzigen Orte, mo man dieſe Geſinnungen wicht laut 
werden läßt. Aber jelbft die gemäßigteften Perfonen ſcheinen durch 
Überoruß ihren bisherigen Charakter zu verleugnen. Man fängt an, an 
verſchiedenen Orten auf dem Sande, unter anderem zu Biberach, Auf- 
zufe an das Rolf anzuihlagen, worin man von Befreiung von 
dem drüdenden Joh unter Mithilfe von Öfterreich fpriht” x. 
Diefes Schreiben, das uns einen intereffanten Beweis von der großen 
Umftimmung gibt, die der jammervolle ruffiiche Feldzug aflenthalben auch 
in Württemberg herbeigeführt hatte, zeigt uns zugleih, daß der Biberacher 
Vorjal für König Friedrih den Ausgangspunkt jenes ftarken Konfliftes 
mit Raifer Napoleon bildete, der im Februar 1813 begann und den 
Anfang von Ende der gegenfeitigen Freundſchaft bildete, 

Das Vorgehen gegen Biberach wegen der ſchwarzen Tafeln 
erlitt dadurch jedoch feine Verzögerung. Da eine derfelben in frangö- 
fiher, eine andere in fateinifher Sprache geihrieben war, jo famen 
mehrere der angejehenften und hervorragendften Perjönlichfeiten zuerſt in 
Unterfuchung. Dann Fam die Reihe au verſchiedene Kaufleute, weil auf 
der Rücjeite einer der Tafeln fih Spuren einer kaufmänniſchen Mech: 
nung befanden, und am 4. März verficherte fh der Kommiſſar aler 
Schneidegeuge zum Herftellen von Buchllaben, weil auf einer der Tafeln 
ausgefchnittene Buchſtaben jtanden. on diefen Schneidezeugen erſchien 
derjenige des Konbitors Gottlieb Boll, des Bruders unferes Friedrich 
Sol, am meiften verdächtig. Daher wurde am 5. März auch Gottlieb 
Goll und mit ihm der durch feine antifranzöfifhen Geſinnungen befannte 
Friedrid Goll vor die Kommiſſion geladen und verhört. Der Ulmer 
Sandvogt, Herr von Freiberg, wohnte dem Verhör bei. Friedrich 
Goll wies nad, daß ein guter Schneidezeug zu allen möglicher Formen 
und Linien pafjen müſſe, und wußte fih auf alle Fragen fo wohl zu recht: 
fertigen, dab der Landvogt am Ende des Verhörs zu ihm jagte: „Cs 
freut mich Herzlich für Sie, daß Sie fi) jo gut verteidigt haben; ich 
gratuliere Zonen!” Der Kommiſſar aber bemerkte, Goll jei ihm ſeht 
ſchwarz geſchildert; er werde ihn noch öfters fpredien. Das Verhor des 
Gottlieb Goll nahm einen ähnlichen Verlauf. Da die beiden Brüber 
außerdem nachweifen Eonnten, daf fie ſich am Abend des 12. Februar in 
zahlreicher Gefellicaft im Gaflhaus- zum roten Löwen befunden haben, 
io murden fie entlafen. 

Aber ſchon am Abend des 6. März wurde Gottlieb Goll wieder 
vorgeladen und ihm vorgehalten, er babe den Inhalt der Tafeln einem 
Freunde erzählt; er müfje aljo der Täter fein oder von ihm wiſſen. 
Da er ſich nicht gleich erinnern kounte, von wem er felbft diefen Inhalt 
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erfahren, jo wurde ihm erklärt, er müſſe für den Täter haften. Tief 
entrüftet trat nun Friedrich Gol vor die Kommiffion, um jih über ein 
Tolches Verfahren zu beſchweren. Die Folge war aber nur, daß beiden 
Brüdern eine halbe Stunde darauf Stadtarreft angekündigt wurde. Ob— 
wohl nun in ber darauffolgenden Naht ermittelt werden fonnte, von 
mer Gottlieb Goll den Inhalt der Tafeln erfahren habe, und obfchon 
dies dem Oberamt fofort mitgeteilt wurde, erhielten die Brüder Doch 
am Montag ben 8. März vormittags 10 Uhr Hausarreft und endlich 
um 12 Uhr Zimmerarreft. Nun erneuerte fi) das Verhor Tag für 
Tag. Die Brüder folten nicht nur über ſich feibſt, ſondern auch über 
andere Perfonen möglichft genaue Angaben machen, lichen fih aber um 
feinen Preis zu Angeberdienften verleiten. So führte die Unterfuhung, 
in die eine jehr große Anzahl Biberacher Bürger verwidelt war, unter 
anderem auch der befannte Maler Pflug, zu nichts; namentlich ergab 
ſich Fein Veweismaterial gegen die Brüder Goll. Darum kündigte 
ihnen der Kommiſſär am 23. März an, das Zeugenverhör über ihre Anz 
wejenbeit im roten Löwen am Abend des 12. Februar jei ganz und gar 
zu ihren Gunften ausgefalen, und er habe darım den Antrag geitelt, 
fie frei faffen zu dürfen, was vielleicht ſchon morgen geſchehen könne 

Diefer Antrag auf Freilaffung fheint aber die höhere Genehmigung 
nicht gefunden zu haben; denn ſchon am 24. März erzählt Friedrich Coll 
in feinem Tagebuch: „der Kommiffär fei furchtbar aufgeregt geweſen, 
wie wahnfinnig ging er im Zimmer hin und her und rief: Machen Sie, 
daß Sie mir den Täter entdecken, ober ic laſſe Ihnen Prügel geben, 
bis Sie es tun! Sie haben Kopf und haben Cofalfenntnis; jegt ftrengen 
Sie Ihren Scharfſinn an, ſonſt wird einer von ung beiden unglüdlid . . . 
Helfen Cie mir, jo helfe id Ihnen auch!“ — Ein weiteres Verhör am 
2%. März war gleichfalls ohne Ergebnis; nach Beendigung desjelben 
„verlieh der Kommifler in furgitbariter Aufregung das Züunmer, und 
jein Aftuar fagte mir: er muß eben einen haben; machen Sie ihm einen 
anderen verdächtig, dann läßt er Sie gehen! — Sc} ermiperte, dazu ſei 
— Nach dem Verhör am 29. März wurde mir 
enger Arreft angefündigt und id aufs Nievlinger Tor gebracht.” 

Nie man fieht, nahm die Sache einen immer ernfteren und für die 
Brüder Goll verhängnisvolleren Charakter an. König Friedrich ließ nicht 
mit fi) jpaßen; er fannte die Stimmung der Oberländer ſchon von 
1809 Her nur zu gut; die Unterfuhung wegen der aufrühreriſchen 
Tafeln follte niht ausgehen wie das Hornberger Schiehen. Wie man 
in der ganzen napoleoniſchen Zeit alle olfsbewegungen mit eiferner 
Strenge niederzuhalten bemüht war, jo mußte auch in Biberad) ein 
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„Erempel ftatuiert“ werden. Daher behielt man die Brüder ger 
fangen. Der enge Arreft auf dem Riedlinger Tor ſollte fie einfhüchtern 
ad womöglich zu einem Geftändnis bringen. Der Raum, in den 
Ftiedrich Goll untergebracht war, bot Ende März feinen gemütlichen 
Aufenthalt. Er ſchildert ihn als einen „Ihredlihen Behälter, der nicht 
heist werden fonnte, weil dem Ofen der Ginfturz drohte, und vor 
deijen Gitter nicht einmal ein Fenfter war. Dabei hatte ich nicht einmal 
eine Dede, viel weniger ein Bett. Über diefe barbariiche Mifyandlung 
geriet ih in Verzweiflung und fuchte mid) durd) Hin- und Hergehen in 
dem nur wenige Schritte langen Behälter gegen die Kälte zu jchügen. 
Wein der durch das offene Gitter eindringende Nebel betäubte mich fo, 
dab ih ohmmächtig niederfant." — Am anderen Morgen fand der Eifen: 
icht Preiß unseren Gefangenen in heftigen Ficher, und Oberamtsaktuar 
Günsler hatte die Menfchlichfeit, ihm auf eigene Fauft feine Betten zu 
füiden und augenblidtid ein Fenfter anzufhaffen. 

Erſt am 6. April konnte er wieder ins Verhör geführt werden. 
Auf die Frage, ob er nichts weiteres für feine Unſchuld anzugeben wiſſe, 
antwortete er: nein! — ergriff aber ſofort einen daftehenden Stuhl, 
fegte fih darauf und erklärte, daß Feine Macht der Erde im ftande ſei, 
ihn lebendig in feinen Kerker auf dem Niedlinger Tor zurüdzubringen. 
Der Kommifjär erſchrak hierüber ſehr und befahl, ihn in das Blodhaus 
auf dem Ehinger Tor zu bringen, wo er auf Allerhöchſten Befehl acht 
Tage lang nur Wafjer und Brot erhalten ſollte. Auch diejes Mittel 
der Einfhüchterung half nichts. Als die Brüder am 13. April wieder 
ins Verhör geführt wurden, antworteten fie auf die Frans, ob fie nichts 
meiteres zu jagen wiffen, gleichermaßen mit Nein! Ahr Arreft bei Waſſer 
und Brot wurde ihnen daburd etwas erleichtert, daß der Eifenfnecht 
Freiß ihnen unter Mitwifen des „waderen Günzler“ täglich in einer 
Heinen Jlaſche warme Fleiſchbrühe, etwas Notwein, ſowie auch falten 
Braten u. dgl. auf die Heimlicfte Weiſe überbringen konnte. 

Am 20. April, aljo nach einer zweimonatlihen, ohne Ergebnis und, 
wie man fieht, mit wenig Geſchick geführten Unterfuhung wurde den 
Gebrüdern Goll durd den Oberamtmann Volz ihr Urteil verkündet: 
fie follen auf Allerhöchſten Befehl auf die Feitung Hohen— 
Averg abgeführt und dort vom Feftungsfommando zu ben 
bärteften Feftungsarbeiten angehalten werden; die Monern 
der Stadt Biberach aber jollten gejcleift und ihr das Recht, Jahrmärkte 
und Muſik zu veranftalten, genommen werden. Der auf Biberach ber 
süglihe Abſchnitt des Urteils, der den Schluß nahe legt, daß der könig— 
uiche Polizeifommiffär auch jegt nod nicht überzeugt war, die wirklichen 
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äter ausfindig gemacht zu haben, wurde jpäter dahin abgemilbert, daß 
night die ganzen Mauern der Stadt, fondern nur deren oberer Teil, die 
Bruftwehren, in denen die Schiehſcharten angebracht waren, geſchleift 
werben mußten; nur auf einer kurgen Strede, auf dem höchſten Teil des 
Gigelderges, durften auch die Bruſtwehren erhalten bleiben, und dort 
find fie auch Heute noch zu jehen. Am empfindlichften wurde Biberad) 
duch den Verluft feiner Jahrmärkte betroffen, die zu den befuchteften 
des Oberlandes gehörten; doch durfte es nur wenige Jahre darauf 
verzichten. 

Das über die Brüder Goll ergangene Urteil wurde alsbald aus: 
geführt. Friedrich Goll erzählt: „Nach der Urteilsverfündigung baten 
wir noch um die Erlaubnis, unfere alte Mutter noch einmal ſehen zu 
bürfen. Als wir in unfer Gefängnis zurüdgebracht wurden, fanf mein 
Bruder auf der Treppe zufammen; id) beruhigte und tröftete ihn, und 
wir gelobten uns dort, im ganzen Leben nie von einander zu fallen... 
Um 4 Uhr murden wir zu unferer Mutter geführt, und um 2 Uhr 
teiften wie unter dem Zulauf der ganzen Bevölkerung ab, und 
manche Beweiſe herzlicher Teilnahme taten ung in unferem Unglüd innig 
wohl. Der Wagen erwartete uns vor dem Tor mit zwei Gensdarmen, 
ief bewegt, jedoch mit ruhigem Mut, zogen wir unferer Zufunft 
entgegen.“ Eine wehmütige Überrajhung bereitete den Verurteilten das 
Zufammentreffen mit einem Mitglied ihres Freumdesfreifes, der voraus: 
geeilt war uud ihnen heimlich einen Beutel mit 18-19 Gulden in die 
Hand drückte, und mit Aktuar Günzler, der ihrer Begleitung empfahl, 
fie aufs befte zu behandeln, und ihnen den ſicheren Triumph ber Unſchuls 
in Ausficht ftellte. 

Wenn König Friedrid) mit feinem Vorgehen gegen die Brüder Goll 
den Zwed verfolgte, die Veböllerung Biberachs und bes ganzen Ober: 
landes einzufhüchtern, fo erreichte er dieſen volftändig. Noch in 
den fiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts erzählten alte Viberader 
von dem gewaltigen Eindrud, den das Greignis machte: „von dem 
Ehinger Tor bis zur Walkmühle ftand Kopf au Kopf“, und die ganze 
Vevölferung war in flarrem Schred Zeuge von der Wegführung zweier 
Vürger der vormals freien Reichsſtadt nach dem unheimlihen Aperg! 

Die Behandlung, welche Friedrih und Gottlieb Goll dort er: 
fuhren, war htidht die befte. In Ehingen hatte ihnen ber dortige Ober: 
amtmanı Schliz mitgeteilt, dab fie an dem Feftungsfommanbanten Oberft 
von Wolf einen Mann finden würden, der ihnen mit Rat und Tat bei: 
ftehen werde. Aber Oberft von Wolf war kurz vor ihrer Ankunft durch 
Oberft von Hövel erſeht worden, der zwar verſprach, ihre Lage möglicht 
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zu erleichtern, aber in dem ängitlichen Veftreben, das verlorene Wohl- 
vollen des Königs um jeden Preis wieder zu gewinnen, bemüht war, 
ale Vorſchriften bezüglich feiner Gefangenen womöglich dem Bughſtaben 
nah durchzuführen. 

Der Rüdgang der napoleonifhen Macht und der dadurch ver- 
eulahte Umſchwung in der politiihen Stellung Württemberg 
legte dem Kommandanten den Gedanken nahe, ob die beiden Brüder 
jest nicht in Freiheit gefegt werden ſollen. Er richtete eine Anfrage in 
diefem Sinne nad) Stuttgart, erhielt aber am 19. Juli 1813 einen aus: 
trüdtihen Befehl des Polizeiminifters, daß bie Gebrüder Goll ein 
Jahr lang in ftrenger Feftungshaft gehalten und dann unter Polizei: 
eufficht geftellt werden ſollen. Nun war der Feflungslommandant noch 
in größerer Verlegenbeit als vorher. Seit 1809 beftand bie Vorſchrift, 
dab alle Sträflinge, die zu mehr als 3 Monaten ftrenger Feftungshaft 
verurteilt waren, Sträflingeffeider und die fogenamnten „Spandauer 
Eifen“ tragen follten. Bis jegt hatte er feine beiden politiſchen Ger 
jangenen nicht dazu angehalten; aber als jener Beſcheid von Stuttgart 
eingetroffen war, fürgtete er ſich, feine Inſtruktion in diefem Punkt noch 
länger zu verlegen und fagte eines Tages, „mit Tränen in den Augen“, 
zu dem älteren der Brüder: „Ih werde Sie am Ende doc) einfleiden 
mühen; ſonſt bin ich ſelbſt in Gefahr.“ — „Die Eifen entehren uns 
nicht," erhielt er zur Antwort, „es haben ſchon große Männer Feſſeln 
getragen; allein eher laſſen wir uns erjchiehen, als dah wir dieſe Kleidung 
anlegen würden!” So wurden ihnen denn am 21. Juli die Eifen im 
Veifein von einem Unteroffizier und zwei Soldaten mit aufgepflanztem 
Bojonett angefhmiebet, und einige Tage nachher Famen aus Ludwigs: 
burg zwei eigens für die Brüber gefertigte Eifen, die ftatt der ſchweren 
angelegt wurden und eigentlich „nur eine Spielerei waren“. Dies war 
noch im 2, Jahrzehnt des neunzehnten Jahrhunderts die Behandlung der 
politiſchen Gefangenen auf dem Aperg! Die Sträflingsfleider 
legten dagegen die Brüder Goll nicht an, ſondern verfauften fie an ben 
Schneider, der die ganze Lieferung im Alkord hatte. Der Feltungs: 
lonmandant gedachte der Sache nicht weiter; er war's zufrieden, da die 
Stüce gefaht wurden und in Rechnung liefen. 

Auch die Art und Weile, wie die beiden Brüder zu befhäftigen 
feien, machte dem Kommandanten nicht geringe Verlegenheit. Nach aller: 
bööftem Befehl folten fie im „Innern der Feltung“ zu den „härteften 
defungoarbeiten · angehalten werden. Wie war dies aber auf dem 
Hohen-Aperg zu machen? Nach langer Beratung wurde endlich be: 
Ihloffen, einen alten Steinbruch auf dem Berg wieder aufzutun und 
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bie beiden Gefangenen darin zu beichäftigen. Das war nun freilich ein 
trauriger Zeitvertreib, gewährte ihnen aber doch wenigitens den Genuß 
der frifhen Luft, So braden fie aljo mit drei Militärfträflingen Haus 
fteine, um fie nachher zu zertrümmern. „Das Ergebnis unferer Arbeit 
war ein Echutthaufen; dem Kommandanten war es aber genügend, wenn 
nur der Buchſtabe erfüllt war, und wir, wie er fid) ausbrüdte, Unter 
haltung hatten und an feine Flucht daten.“ Bon Fluhtverfuchen 
wurden fie jebod) nur durch den Gebanfen an ihre Mutter abgehalten; 
denn fie hatten bald eine Gelegenheit zum Enttommen ausfindig gemacht 
und auch alle Vorbereitungen dazu in aller Heimlichfeit getroffen. Daß 
Fluhtverfuge der Gefangenen des Aſpergs damals nicht felten waren, 
wiſſen wir aus ben „Mücttembergiihen Neujahrsblättern" von 1899, 
die ganz dem Afperg gervibmet find und die Angaben des Grollſchen 
Tagebuchs durchweg beftätigen. Durch eine Flucht hätten fih aber die 
Brüder Gol den Weg zur Vereinigung mit ihrer Mutter abgeſchnitten; 
diefer Gedanke hielt fie allein zurüd, 

Wenn das Wetter für die Arbeit im Steinbruch nit günftig war, 
ſo ſuchten fie fih in einer für fi ſelbſt nugbringenden Weife 
zu beihäftigen. Sie famen auf einen früheren Plan der Errichtung 
einer Konditoreiwarenfabrit zurüd, und ber jüngere Bruder, der über 
haupt auf ausbrüdlihen Befehl des Generalarztes nur bein beiten 
Wetter in den Steinbruch gehen follte, zeichnete md malte eine Mufters 
farte von Devifen, während der ältere zierlihe Körbchen aus Papiers 
ftäben machte, die von den nad) Monrepos ausrüdenden Sträflingen 
mitgenommen und an bie jungen Mädchen der Gegend als Stridtörbehen 
verfauft wurden, was den Gefangenen „manchen Zmwölfer eintrug“. 

Das Gebäude, in dem unfere beiden Brüder auf dem Aperg 
untergebracht waren, war in der erften Zeit der fogenannte „Calwer: 
Laden“, in dem fih damals teils leichte Ziviffträflinge, die zu Meineren 
Strafen von nicht über 2 Monaten verurteilt waren, teils Militärfträf: 
linge, die unter erſchwerenden Umftänden fahnenflüchtig geworden waren, 
teils Refonvaleszenten der Gallioten in Stuttgart, Ludwigeburg ober 
Freubental befanden. Sie richteten ſich ein, fo gut fie konnten. Ein ehe— 
maliger Gardift klopfte ihre Teppiche aus und reinigte ihre Kleider, 
Stiefel u. ſ. w, wofür er wöchentlich einen Laib Brot erhielt. Statt 
der Sträflingsfoft wurde ihnen auf Vermittlung des Arztes eine Der: 
gätung von täglich 6 Kreuzern gereicht. Ihr Frühſtück, beftehend in 
einer nahrhaften Milhfupve, nahmen fie bei bem Bäder in der Nähe 
des Steinbruchs, wo fie auch Gelegenheit hatten, den „Schwäbiſchen 
Merkur” zu leſen. Das Mittag: und Abendeffen (zu 6 und 2 Kreuzern) 
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bejorgte ihnen die Frau eines Unteroffiziers; das „gefaßte“ Brot war jo 
rihlich, daß fie wöchentlich noch zwei Laibe davon verkaufen fonnten. 

As im Spätjommer und Herbſt des Jahres 1813 die Heere 
Napoleons von den Werbündeten mehr und mehr zurüdgebrängt wurden, 
follten auch die Werke des Hohen-Afpergs wieder in den Verteidigungs- 
zuftond gefegt werben. Die Sträflinge durften daher nit mehr nad) 
Dontenos ausrüden, jonbern mußten die Schanzen ausbeffern, und wenn 
fie abends fehmeißtriefend oder durdnäßt zurüdtamen, gab es für die 
Brüder Goll, die im gleihen Saal mit ihnen fhliefen, mande Une 
annehmlichkeiten. Nah der Schlaht bei Leipzig wurden aber 
außerdem noch ale Gallioten von Stuttgart, Lubmigeburg und Freudental 
zur Wieberherftellung der verfallenen Mauern auf die Feftung gezogen, 
und da der „Calwerladen“ mit zwei Kompagnien Artillerie belegt 
wurde, fo wurden unfere politiſchen Gefangenen gar, wie ſich Friedrich) 
Goll bitter ausdrüdt, „mit dem Galliotengefindel zufammen in den 
Galliotenſtall eingepfercht”. Im biefer Zeit ftiegen ihre Leiden auf bie 
Höhfte Spige. Nuhr und Nervenfieber errichten auf dem bightbevöfterten 
Bergfegel, auf den auch nod alle ans Rufiland Frank heimkehrenden 
Soldaten gemiejen wurden, in furchtbarer Weife. Erft anfangs Dezember, 
nachdem Württemberg den Verbündeten beigetreten war, zog die Artillerie 
wieder ab, und unfere Brüder durften wieder in den „Calwerladen“ 
überfiedeln. Aus den genefenden Soldaten wurden jobald als möglich 
neue Rompagnien gebilbet md dem deutſchen Heer nad) Frankreich) nad): 
geihiet. Ihre Ausftattung muß gerade feine glänzende gemejen fein; 
Gols Tagebuch jagt darüber: „Die Leute erhielten alle möglichen Uni: 
formen, fogar leinene Kittel und vergleichen, alte, verroftete Musteten, 
Bajonette ftatt der Säbel, Brotſäcke ftatt der Tornifter u. ſ. w. Sie 
wurden ſcharenweiſe herbeigeführt, und Generalleutnant von Pfuel 
lam faft jede Woche auf die Feſtung, um die Abfendung der Vataillone 
zu betreiben.“ Auf diefe Weiſe entvölferte fi der Aiperg nad) und 
nad, und bie Gefangenen befamen wieber etwas mehr Luft. 

Während die beiden Brüder von dem Kommandanten und dem 
Platthaupimann der Feftung mande Freundlichteit erfahren durften, 
wurden fie von dem Iu jpektor, deſſen Aufficht fie zunächft unterftellt 
waren, vielfach rüdfichtslos behandelt. Die Frau des Inſpeltors ſchenkte 
den Gallioten Branntwein durch einen Sträfling, und dies muß zu Aufs 
friten der Betrunkenheit geführt Haben, die unfere Brüder nicht mit an 
jehen fonnten. Sie machten dem Plaghauptmann Mitteilung, der das 
Branntweinfhenfen verbot, was zur Folge hatte, daß ſowohl die Gallioten 
als auch Infpettor und Imfpeftorin erbittert wurben und auf Rache 
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fannen. As die Gebrüder GoM am nächſten Tag wieder zum Stein- 
Hopfen unter der Linde befohlen wurben, ftellte der Inſpelltor einen 
Poften neben fie mit dem Auftrag, acht zu geben, damit Feiner bavon- 
faufe, und da der jüngere Bruder von der ihm gewordenen Erlaubnis 
Gebrauch machte und wegen des Falten Novembernehels mit Rückſicht 
auf feine Gefundheit ins Zimmer zueüdfehren wolte, trat ihm der Poften 
mit gefälltem Bajonett entgegen. Empört darüber ließ fih der ältere 
beim Kommandanten melden, um ihm den Vorfall mitzuteilen; aber che 
dies noch geichah, lief ber Jufpeftor mit aufgehobenen Stod auf den 
jüngeren Bruder zu, der ſich auf eine Bank unter der Linde gefett 
hatte, Der ältere entriß einem Sträfling feine Haue und wandte ſich 
gegen den Inſpeltor, und der Mlashauptuann, der ben ganzen Vorfall 
von jeinem Fenfter aus mitangefehen, kam jelbft eilig mit dem Säbel 
berbei. Friedrich Goll wurde vor den Auditor geführt und gab feiner 
Entrüftung über diefe Behandlung in der freimütigften Weile Ausdruck 
Auf eine Strafe mußte er gefaßt ſein; denn er hatte feinen Vorgejegten 
bebroft. Am nächften Tag erhielt ein Freund der Brüder, der den Vor— 
fall erfahren und ſich in der heftigften Weife darüber geäufert hatte, 
‚wegen Schmähung der Verwaltung“ 25 Stoditreice. Die beiden Goli 
mußten von ihrer Pritice herab die ganze Prozedur mit anfehen und 
waren entihloffen, lieber zu fterben, als ſich ihr aud) zu unterziehen. 
Aber es Fam nicht dazu. Der Plaphauptmann lieh den älteren der 
Brüder zwar vortreten; dann aber ging er mit ihm hinaus und fagte zu 
ihm: „Sie haben jegt gefehen, was man kann Nehmen Sie ſich daraus 
eine Lehre! Laſſen Sie die Sadyen gehen, wie fie gehen, fo fommen 
Sie am beten durch!” 

Wenn in biefem Fall mit ben Brüdern nicht nach der ganzen 
Strenge der Vorſchrift verfahren wurde, jo verbanften fie dies der 
Spmpathie und der perjönlicen Ächtung, die fie Äh zu er: 
werben verftanden hatten. Auch fonft erhielten fie Beweiſe davon. Wen 
der Plaghauptmann von Demmler in den „Calmerladen“ kam, um zu 
vifitieren, fo wanbte er fih mit feinen Fragen und Aufträgen meit an 
Friedric) Goll, ftatt an den Inſpelior. Ein Herr Schumann aus Ludwigs: 
burg, jpäter Profeſſor in Hohenheim, ftellte fie dem Generalarmeearzt 
von Kees vor, bem fie in ber Folge ſehr viel Erleichterungen zu wer: 
banken Hatten, beſonders der etwas kräntliche jüngere VBruder Ein 
General von Moltke, der zu jener Zeit aud Arreft auf dem Aiperg 
hatte, machte den Generalleutnant von Pfuel auf fie aufmerkfam, und 
diefen baten fie, dod den König Friedrid) an fie zu erinnern, damit fie 
jegt, wo Württemberg doch ſelbſt auf feiten der Verbündeten gegen 
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Nopoleon kampfe, Tostommen. Generalleutnant von Pfuel entſprach 
diefer Bitte in der Tat. „So, die Brüder Goll?“ fol König Friedrich 
‚geantwortet haben, „fie follen fi in ihr Los ergeben! Sie hätten ja 
auch in Rußland erfrieren fönnen!“ — Eine ganz intereffante Bekannt: 
ihaft machten fie an einen vornehmen jungen Engländer, der als 
Attachö des verbünbeten Hauptauartiers aufgegriffen und auf ben Aſperg 
gebradt worden war. Er begann, den älteren der Brüder Englifh zu 
lehten und biefer machte bereits einige Fortfchritte, als es ihm gelang, 
ein Schreiben feines Lehrers an die Königin Mathilde von Mürttem: 
berg (die zweite Gemahlin des Königs Friedrich von Württemberg war 
belanutlich eine engliſche Prinzeffin) heimlich nad) Ludwigsburg auf die 
Voſt zu bringen. Die Königin nahm fih ihres jungen Landemannes 
an; wenige Tage nachher fam mit Ertrapoft ein Fönigliher Flügel: 
adjıtant auf dem Afperg, um ihn abzuholen und ihm über die Grenze zu 
bringen. Aus Dankbarkeit übergab er den Brüdern Goll ein Schreiben, 
durch das er feine Sandslente aufforderte, ihm vorfommendenfalls zu 
DVienften zu fein. Diefer Brief ift To bezeichnend für die Buftände und 
die Denfungsweile der damaligen Zeit und bejonders für das engliſche 
Rationalbewuftfein, dab er verbient, im Original mitgeteilt zu werden. 
Er lautet: 

‚J the undersigned, in acknowledgement of the services 
Mr. Frederick Goll has rendered me dwäng my impri- 
sonment in this castle, and knowing bim to be a good 
and firm partisan of the good cause, recommend him to 
the protection of my countrymen, requesting for him 

every attention an Englishman’s friend deserves. 
Joshua Done, of Nro. 24 Great James Street, 

Bedford Row London, . 

Zu deutih: „Ih, der Unterzeichnete, empfehle biermit Herrn 
Friedrich Goll von Biberach in Erfenntligfeit für die Dienfte, die er 
mir während meiner Einkerferung auf dieſem Schloß geleiitet hat, und 
da ic) ihn als einen aufrichtigen und ftanbhaften Freund der guten Sache 
kenne, dem Schuge meiner Landsleute und erbitte für ihn jede Auf: 
merfiamfeit, bie der Freund eines Engländers verdient.“ 

Am 3. Februar 1814 wurde den Brüdern erwartet eine Meine 
Erleiäterung dadurch gewährt, daß ihnen der von einer Vifitation 
bedrohte Feſtungskommandant ihre Eifen in feiner perjönli—hen Gegen- 
wart abnehmen ließ und „ihnen fein innigites Bedauern ausdrüdte, daß 
dies nicht habe früher geſchehen Fönnen". Wenige Tage darauf, als fie 
von ihrem grollenden Inſpettor zu einer Dienftleiftung kommandiert 
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wurden, verichaffte ihnen der wackere Oberft von Wolff, der vorüber: 
gehend zum Feftungsfommandanten ernannt war, eine weitere jehr wefent- 
liche Erleichterung. Sie erhielten gegen das dem Plabhauptmann gegebene 
Ehrenwort, ſich nicht aus der Feftung entfernen zu wollen, die Erlaubnis, 
fidh innerhalb derfelben frei zu bewegen. Aber gefangen waren fie 
od) immer, und man fan ſich denfen, von welch ſchmerzuchen Gefühlen 
fie bewegt waren, wenn fie ſich ſagten, daß die deutf—hpatriotiihen Ge— 
fingen, die fie auf den Aſperg gebracht hatten, biefelhen feien, bie 
jegt vom ganzen deutſchen Wolf, von den Alpen bi zum Belt frei 
bekannt werben durften, und bie bie deutſchen Heere zur Schlacht bei 
Leipzig, zum Übergang über den Rhein, zum Einzug in Paris geführt 
hatten. Das letztere Ereignis, die Einnahme von Paris durch die Ver- 
bündeten, wurde am 7. April 1814 aud auf dem Aſperg durd ein 
großes Feſt gefeiert, an dem aud die Brüder Goll teilnahmen. Wenn 
ihnen bei biefer Gelegenheit Worte des Zorns und der Vitterfeit über 
die Lippen oder in die Fchern gefloffen wären, wer wollte das nicht 
greifen! Hören wir dagegen, in welcher würdigen und einfachen Weife 
Friebrid) Goll feinen Gefühlen durd) ein furzes Gedicht Ausdrud verleiht: 

„Bifteria, c6 donnern die Kanonen! 

Tenn Kranfreich® große Kaifeefete fiel, 

Die folge Herrfherin fo vieler Millionen ! 

Srrungen Äft das langeriehnte Ziel. — 

Die Feinde hat bein jtarfer Arm vernich 

Nimm unfren veinften, wäcmflen Danf bafi 

Tu feibfe in bein ninel Haft gerichtet, 

Almächr'ger, großer Gott, did) loben wir!” 

Der deutjhe Einheits: und Freiheitsgedanfe hat in der erften Hälfte 
des 19. Jahrhunderts manches Opfer aufzumeiien. Wer Friedrich Golle 
Tagebuch gelejen, rechnet dazu auch den jungen Schwaben, der die Feier 
des Pariſer Einzugs auf den Aſperg mitmachte, wohin er wegen feiner 
deutſchen Geſinnung gebracht worden war, der fehnfüchtig auf ben 
Feltungswällen fteht und nah Weften blidt, und für feine Gefühle doch 
feinen anderen Nusdrud findet, als: „Herr Gott, did) loben wir!" Das 
dringt nur ber echte deutfche Idealismus fertig, dem der Sieg der guten 
Sache alles, die eigene Perfon nichts gilt! 

Am 19. April 1814 endlich, nachdem fie genau 4 Jahr auf dem 
Afperg geſeſſen, ſchlug den Brüdern Goll die Stunde der Erlöfung. 
Sie wurden unter Gendarmeriebegleitung nad) Haufe transportiert und 
dort unter Polizeiaufficht geftellt. on Ludwigsburg bis Biberach ſtanden 
zu ihrer Beförderung Vorfpannchaifen bereit, jo daf fie ſchnell vormwärte 
famen. In Münfingen mußten fie bei dem Poſthalier noch einen Kronen: 




















Gin Hodverratöpregeh aus einer früheren oberſchwaͤbiſchen Neisfadt. 333 


taler entfehnen, weil fie feinen Heller mehr befaßen. Mit welchen 
Empfindungen fie ihre Xaterftabt und bie Ihrigen wieber begrüßten, 
läßt ſich leicht ermeffen. Für den Kreis ihrer Freunde, mit dem fie 
vom Aperg aus durch Briefe und auch durch poetiſche Ergüffe in fteter 
Verbindung geftanden waren, bebeutete ihre Nüdfehr ein Felt. Die 
Viberacher Schützengeſellſchaft veranftaltete ihnen zu Ehren ein Schießen, 
zu welchem fein geringerer als ihr Freund Dieterid, fpäter ein be 
ühnter Maler und Profeffor an der Stuttgarter Kunſiſchuie, dem Konig 
jelm I. unter anderem bie maleriiche Ausihmüdung bes Nofenftein 
anvertraute, bie Fefticheibe malte, die noch jegt in der Gollſchen Familie 
aufbewahrt wird. 

Um die wirtfhaftliche Lage ihrer Familie war es dagegen ſchlimm 
beſtellt. Das elterliche Gefchäft war während ihrer Abweſenheit von 
Monat zu Monat zurüdgegangen; die Mutter Hatte für ihre gefangenen 
Söhne Schulden machen mühen, und als dieſe nad) ihrer Nüdfehr ernſt⸗ 
haft Soll und Haben verglichen, zeigte ſich, daß ihr Vermögen auf 
35 Gulden zufammengeihmolzen war. Allein fie verzagten nit; mit 
frühen Mut und eifernem Fleiß gingen fie ans Werk, um ihren Plan 
der Gründung einer Fabrit durchzuführen. Anfangs arbeiteten fie allein; 
fie waren Tag und Nacht tätig und Famen, wie Friedrich Goll ſchreibt, 
oft wochenlang nicht aus dem Haufe. Aber ſchon nad einem Jahr 
fonnten fie einige Arbeiter einftelen und anfangen, ihre Schulden heim: 
zubegahfen. Damit ftieg auch ihr Anfehen bei ihren Mitbürger. As 
im Jahr der großen Teuerung, 1817, in Biberach ein Wohltätigleits- 
ausſchuß gemählt wurbe, gehörte ihm auch Friedrich Goll an, und die 
eier des großen Erntebanffeftes im Auguft des Jahres geſchah in Biberach 
inter feiner, Leitung. 

Aber die Folgen ihres Prozeſſes klebten ben Brüdern trotzdem 
an; nicht nur blieb bie Läftige Polizeiaufficht über ihnen ſchweben, ſondern 
men mutete ihnen auch zu, die Unterfuhungs: und Verpflegungskoften 
ihres unverſchuldeten Prozeffes im Betrag von 515 Gulden zu bezahlen. 
Sie fträubten ſich, jo jehr fie Fonnten, mußten fih aber zu einigen Ab: 
ihlagszahfungen verftehen. Als mın im Jahre 1816 König Wilhelm I. 
den Thron Württembergs beftieg, entſchloffen fih die Brüder Goll zu 
einer Eingabe an den neuen König, in der fie zum Zweck der Wieder: 
beritelfung ihrer bürgerlichen Ehren um Nevifion der Unterfuhung und 
Wiederaufnahme des Prozefverfahrens gegen fie baten. Das Gefud) it 
von Friedrich Goll ſeibſt verfaht und vom 23. März 1818 datiert. Cs 
ihtießt, nachdem es den ganzen Gang des Verfahrens und die Behand- 
lung auf dem Afperg gefhildert, Folgendermahen: 
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„Da mm 

a) die uns wiederfahrene Behandlung unferer bürgerlichen Ehre, 
Vermögen und Rechten höchſt Fränfend war und zum Teil noch 
ift, wir nod weitere Opfer bringen follen und nicht einmal von 
der befonberen poligeilijen Aufficht freigeiproden find, 

d) wir aber wegen der ſchwarzen Tafeln uns unſchuldig wiſſen, 
fein Beweis gegen uns geführt werben fonnte, und wir uns 
ſelbſt über ben kleinſten Umftand zu rechtfertigen imftande waren, 

e) die Unterfuhung gegen uns nit auf dem geſetzlichen 
Weg geführt wurde, 

d) keine Juſtizſtelle unfres Wiſſens je über unfere Schuld 
oder Unſchuld erkannte, 

jo hegen wir die ehrfurchtsvolle Überzeugung, uns dem Throne Eurer 
Königlic) Majeftät allerehrfurchtsvollſt getroft nahen und alleruntertänigit 
bitten zu dürfen, daß Alerhöchft biefelben aflergnäbigft geruhen wollen: 
die gegen uns in Sachen der ſchwarzen Tafeln eingeleitete Unterfuchung 
und Verurteilung allergnädigft revidieren und uns restitutionem famae 
et honoris allergnäbigft angebeihen zu laffen, indem wir zugleich von 
der allerhödften Gerechtigkeitsliehe eine Entſchadigung unſres erlittenen 
großen Verluftes erwarten zu bürfen uns ſchmeicheln, dabei aber uns 
gerne erbieten, wenn eine Revifion nicht für ftattfindend erachtet, oder 
die Aften nicht vollftändig erfunden werden follten, uns mit Freuden 
einer Reaffumption der ganzen Sache zu unterziehen. Indem wir 2.” 

Wie man fieht, war Friedrich Goll nicht nur im allgemeinen der 
Feder in nicht gewöhnlichem Grade mächtig, fondern verftand ſich auch 
trefflih auf den damals üblichen Kurialſtil. Sein Schreiben machte 
Eindrud in Stuttgart. Um ihm noch mehr Gewicht zu verleihen, juchte 
er eine Aubienz beim Juftizminifter nach, der ihn ehr freundlich aufnahm 
und ihn durch feinen Diener zum Präfidenten von Vauer führen ließ. 
„Diefer empfing mic,“ jagt Goll in feinem Tagbuch, „mit dem aufz 
rioptigften Wohiwollen und hieß mid) jogar Pag nehmen(). Als ic 
ihm unfre Schidfale im Detail erzählt Hatte, reichte er mir gerührt bie 
Hand und jagte: Sie follen mit ums zufrieden fein! Herr Obertribunalrat 
Schwab hat die Sache im Referat; ich werde Sie zu ihm führen laffen; 
erzählen Sie ihm alles wie mir! — Was ift eigentlich Ihr Plan für 
Jhre Zufunft? Suchen Sie vieleicht eine Anftellung? etwa bein Zoll: 
weſen ober bei der Alzije? — Ich antwortete: Nein! Wir ſuchen 
bloß die Wiederheritellung unfrer Ehre . . . Auch Obertribunaltat Schwab, 
der jpätere Juftigminifter, empfing mich aufs mohlwollendfte und mit der 
ihm eigenen Liebenswürdigfeit. Auch ihm mußte ich alles umſtändlich 
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erzählen, und aud ex fragte mid, ob ich einen Staatsdienft ſuche, was 

ich abermals verneinte.“ Daß Friedrich Goll es verſchmähte, fi au 

der Staatskrippe nieberzulaffen und dort Erholung für das erlittene Un: 
recht zu ſuchen, ift ein Zug in feinem Charakter, der nicht zu überfehen 
if. Als er nad) einiger Zeit wieber auf ber Kanzlei bes Juſtizminiſteriums 
vorfpradh, erhielt er die Antwort, daß alles auf dem beften Wege fei. 

So war es in ber Tat! Die Eingabe Golls wurde, da König 

Wilhelm ſich jelbft für fie intereffierte, in der erften Abteilung des Ge 

beimen Rats verhandelt und den Brüdern Goll wurde eine glänzende 

Genugtuung und volle Befriedigung ihrer Münfche zu teil. Ein 

Erlaß des Königlihen Juſtizminiſteriums vom 8. Auguft 1818 lautet 

wortlich: 

„Es haben die Gebrüder Friedrich und Gottlieb Goll von 

Biberach bei dem Koniglichen Juſtizminiſterium um Revifion der gegen 
fie im Jahre 1813 wegen der an den Stabttoren Viberache an— 
geſchlagen geweſenen ſchwarzen Tafeln ftattgefundenen Unterfuchung, 
ſowie um Wieberherftellung ihrer bürgerlichen Ehre und Entſchädigung 
wegen erlittenen Vermögensverfuftes gebeten. Da num feine Könige 
liche Majeftät auf den von bem Juſtizminiſter, nad) zuvor eingeholtem 
Gutachten des Kriminalfenats des Königlichen Obertribunals, erftatteten 
Vortrag in der I. Abteilung des Koniglichen Geheimen Rats, vermöge 
höchſten Dekrets vom 5. d M. zu beſchließen gnäbigft geruht haben, 
daß mit Umgehung eines fürmlichen Neftitutionsverfahrens: 
1. die von des höcftfeligen Könige Majeftät auf Vortrag des Polizeie 
miniſters gegen die Gebrüder Goll von Biberach erkannte einjährige 
Feftungsftrafe der bürgerlichen Ehre berfelben völlig un: 
nachteilig, — und bie gegen fie verhängte Polizeiaufficht nun: 
mehr ausprüdlic aufgehoben fein, — 

. daß die von ben Gebrüdern Goll inzwiſchen abihlägig bezahlten 
Unterfuhungs:, Arreftz und Fetungsverpflegungstoften denſelben 
von dem Fiskus vollitändig zurüderftattet, und daß Die 
jelben von Nachbezahlung der noch ausftehenden Inquiſitions- und 
Verpflegungstoften, welche ebenfalls auf den Fiskus zu übernehmen, 
gänzlich entbunden, — und endlich 

. den Gebrübern Goll für ihre etwaigen weiteren Entfhädigungs: 
anfprühe die Averfaljumme von 200 Gulden aus der Königs 
lien Staatsfaffe abgereiht werben folle; 

jo wird ſolches dem Königligen Oberamt Biberach andurdh mit den 

Auftrag eröffnet, die Bittfteller von der vorfiehenden Königlichen Ent: 

ifiefung ungejäumt in Kenntnis zu ſehen.“ — 
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Das Drama, das an unſeren Augen vorüberzog, entbehrt alio 
nicht eines verföhnenden Schluſſes, eines Schluffes, durch den wir zugleich 
binducchfühlen, das wir an einem gefgihtlihen Wendepunkt ftehen. Der 
Staat der Autofratie und der brutalen Polizeiwillfür ift auch in Württem- 
berg zu Ende, und der Rechtsſtaat ift im Anzug! 

Aber auch noch in einem höheren Sinn war unſerem Drama ein 
verföhnender Schluß beſchert: Friedrich Goll, der ältere der Brüder, 
erlebte noch den Krieg von IST/TI und die Errichtung des Deutſchen 
Reiches durch deu von ihm vergötterten großen Neichsfanzler und damit 
die Erfühung der Träume feiner Jugend. Freilich folte ihn diefe Er— 
fülung noch ein herbes Opfer foften. Sein jüngfter Sohn, Dr. Oskar 
Soll, wurde nod zur Erſatzreſerve eingezogen und ftand in Ulm in 
Garnifon. Ms die Siegesnachrichten aus Frankreich eintrafen, litt es 
den warmfühlenden jungen Mann nicht im Feltungsbienft: er erbat und 
erhielt von feinem Vater die Erlaubnis, den Krieg mitmachen zu dürfen. 
So zog er nad) Frankreich, folte aber die Heimat nicht wieverfehen. Er 
fiel am 2. Dezember in der Schlacht bei Champigny. Sein Vater über: 
lebte ihn nicht lang; er ftarb am 7. Februar (871. 

In der Mula der Stuttgarter Techniſchen Hochſchule ift eine Marmor: 
tafel aufgerichtet, auf welcher die Namen der im großen Kriege gefallenen 
früheren Angehörigen der Hochſchule verzeichnet fichen, darunter aud) der 
von Dr. D. Goll, dem Sohn unferes Friedrich Goll. Diefem felbit 
haben feine Biberacher Mitbürger, bei denen er megen feiner Tüchtigfeit 
und feines lauteren Charakters im höchſten Anfehen fand, und die ihn 
daher jahrzehntelang immer wieder in ihren Stadtrat wählten, in feiner 
Vaterftadt ein würdiges Denkmal gefegt. In den ſchönen Gigelberg: 
anlagen bei Biberach fteht an einem lauſchigen Plägchen inmitten von 
immergrünen Vüfchen ein erratiſcher Vlod mit einer Gedenktafel, welche 
befagt, daß die Gründung diefer reizenden Anlagen, die jegt den Stolz 
Biberachs bilden, dem Stadtrat Friedrich Gol zu verdanfen ift. 

Durch die vorftehenden Mitteilungen wurde verſucht, das Intereſſe 
für einen längft vergefienen Vorgang unferer heimatlichen Geſchichte und 
den Mann, der dabei die Hauptrolle fpielte, in Anſpruch zu nehmen. 
Friedrich Coll war zwar feine geidichtlice Perfönliceit; er war nur 
ein Bürger und wollte fonft nichts fein; aber er war ein Dann von 
echt ſchwäbiſchem Schrot und Korn; er befaß einen ſtarken Willen, ein 
Haren Kopf, einen lauteren Charakter, ein warmfühlendes Gerz, ein 
unabweisbares Bedürfnis der freiheit, eine ſelbſtloſe Hingabe an die 
allgemeinen Intereſſen feiner Vateritadt, feines Landes und feines Volkes, 
eine treue Liebe zum deutſchen Vaterlande. Er hat an feinem geſchicht⸗ 
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fihen Vorgang Anteil gehabt; aber der Sturm, der durch das Jahr 1813 
fubr, hat ihm derb und ſcharf gepadt und zerzauft, ohne den Tapferen 
unterfeiegen zu fönnen, und durch die Erlebniffe feines Feftungsjahres 
geht etwas von dem tief tragiſchen Zug, den wir in ber ganzen deutſchen 
Geihichte finden. Er hat kein Buch: „Ut mine Feitungstiv“ geſchrieben; 
aber an Stoff hätte es ihm nicht gefehlt, und das Zeug dazu hätte er 
auch gehabt. Er ift wohl des Gebenffteins nicht unwuͤrdig, der ihm 
Hiermit in diefen vaterländifchen Blättern aufgerihtet fein ſoll. 


Topographifdes. 
Von Guſtav Boffert. 


1. Der 8. Band des württembergifgen Urfundenbucs Bietet nicht 
weniger als 200 bis jet noch nicht gedrudte Urkunden. Damit vie — 
weifung der Orte, die vielfach zum erfienmal genannt werben, eine ſchrierige Aufgabe 
geitellt, welche um fo ſchweter if, da oft nicht die Driginale, fondern nur Abichriften. 
manchmal erfi aus recht fpäter, mit bem Urfundenwefen unbelannt gewerbener Zeit, 
zugrunde gelegt werben mußten. Ganz bejonbers macht fid; der ftarfe Wechſel der 
Ortsnamen in Dberſchwaben in ben zahircichen Urfunben der bortigen Möfter ſhmerztich 
Bemerfbar, wabrend Die Hilfemittel, welche für Atwürttemberg und Zranfen vorhanten 
find, dort vieljach verfagen. 6 Tann darum nicht überrafchen, dab manchmal jenes 
fhmerztiche „unermittelt* als das Grgebnls eines langen angefttengten Suchens im 
Regifter angutrefien iſt. Hier gebe ich einige Beiträge, un bie Rüden einigermasen 
auszufütten, indem ic) die Neibenfolge bes Negifters cinbalte. 

Alyersbah S. 30 in zu Iefen Merbad und gemeint it die Hirfauer 
Fropftei Alba. 

Anbarzwiler S. 447 wirt Menbarbsweiler ON. Waldſet fein. it die 
Form der Urfunce von 1288 Sept. 19 uefpränglig und von Einhard abzuleiten, dann 
wirb Menhardsweiler aus „zum Ginharbsweiler“ entflanben fein 

Banurberbufen S. 231 in der ſehr ſchiechten Kopie der Johannitetkem- 
mende Reringen {ft zu leſen Ranvribeshufen = Renfrigpaufen OA. Sulz. 

Bare wird Barr im Kanten Zug fein, wo bie fire dem Ziiterzienferkfofter 
Kappel gehörte. Das Patronatrecht der Propftei Züri in Schwenningen mochte die 
Brüde für weiteren Verfchr bilden. 1275 find bie Pfarreien Schwenningen und Neu 
heim, Kanten Zug, in einer Hand. Freib. DA. 1, 232. 

Bawerbach bei Bruchfaf iR birfaulfcher Befit von anfehnlihem Umfang, dak 
dort ein Propft wohl am Plage war. Ein anberes vurbach war 1466 mit Maihingen 
eruiert. Der Abt von sHirfau Hatte für beide Annaten zu zahlen. Mitteil. des b. %. 
der Pfatz 17, 4. 

Bumenboven, Bubenboven S. 250 iſt verfürgt für Vuwencheven, Vunkofen. 
Gemeinde Alingen OA, Tettnang, das 1195 ale Buvinfovin nachtwelsbar il. 

Auzzenfoven, Kuzzefoven, Kusgesoven, Kigsifoven in wohl zu leſen 
Buʒgetoven = Veifofen OU. Saulgau. 

Taufsrunnen it bei Schannat, Vindemiae litterariae 1, 149 verleien fatt 
Aunferunnen, Fünfbrenm ON. Nagold. Die pipflice Urkunde von 1284 März 6 it 
atje nachträglich in das Urtundenbuch aufzunehmen. 
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Eunheven S. 4, 53 it für Ennahoven ON. Ehingen zu entlegen. Es it 
das abgegangene Engfofen bei Überlingen. Krieger, topogt. Wörterbuch 148. 

Franfenhoven doch wohl OU. Chingen. Auch im Mittelalter kommen in 
den Stäbten Bürger aus ziemlich entfenenen Orten vor. Gifels bach it wohl Gaile— 
tus Bei Mainbardt OA, Weinsberg. Graz vielleicht mit Abfürzungszeicen Granz, 
Krenshein Bad. M. Tauberbifofshelm. Krieger, tepogt. Wörterbuch 256. Hechingen 
&. 354 will in die Umgebung von Marfgröningen und Marbach nicht recht pa 
Bieleigt if zu leſen vechingen, das abgegangene Vöhingen bei Schwieberbingen. 
Hertemansmiler, Herzemanswilaer it mit Qutenbad S. 442, 461 night 
im OA. Nürtingen zu fudhen, fonbern if} sertmannsweiler und Leutenbach bel Win: 
enden, wo Neiffenfcher Befig Ende des 18. Jahrhunderts unzweifelhaft it. Sende: 
Heim it Heuchlingen Sei Jagſtfeld. Honberg it doch wohl (vgl. Krieger a. a. O. 
2) Homberg bad. A. Überlingen. Hufen if Nedarhaufen, wo Maier, Maiger 
faßen, OA. Nürtingen 179. Imgenboven in viefleiht Fmnahoien OM. Ehingen. 
inwe ©. 230 und Linöwe ©. 379 werden ibentif fein, ebenfo werben D. be 
we und Heinrich von Sinne, das Pinuve zu leſen it, eine Perfon fein. Der 
Rome it vielleicht volfstämliche Verkürzung von Liebenowe. Lutenbad f. oben 
ertmanneweifer. Leyffe if Nebenform von Lehe. Nandeshufen, Ransbufer 
2.164, 167, 168 in Sonbehaufen bei Hahenmemmingen, Bayr. Zur Korm vgl. Krie: 
gr 2. 0. O. 869, wo berfelbe Wechſel des Anlauts Beim babifchen Sandshanfen nach: 
geniefen in. Schevolzegge IN vielleicht zu leſen Schevoleingge == Schaftelfingen, 
Zengebe wirb als Alurmamen bei Öwisgeim zu fuchen fein. 

Sulzebah iR S.86 eher ein jlurname bei Markgröningen wie Reitenharbt, 
ale Zufad DA, Badnang. Zu Neltenhardt vgl, die Hardt weitlich von Markyröningen 
Utelbufen, Wtelhufen it Jedelbauſen bei Holzſchwang von bem ber Ulmer 
Aeriter Idelhauſer (Keim, Schwäb. Nefermationsgelfihte S. 19, 2, 109) feinen 
Romen hat. UniwpLer it wohl veridrieben für Turiwehler, Dürrweller bei (res: 
Sat. Möglicherweife hatte das Original Koh Uriweiler, in dem der Schreiber T für 
der Arifel mabın, ogl. Ted und Gl. Wermurshaufen if doch wohl zu üreichen. 
Grtenbrehtohaufen wird ber Ort dieſes Namens im ON. Crailoheim fein. 
Berbeim ift wohl Kornweſtbelm, wo das Klofter Bebenhaufen ben Kirhfat hatte, 
due ib Heineih zum Dant verpflichtet Katte. Bat. S. 427. Die Seitengaht fehlt 
im Regie, 






































2 Zum boßenlobiihen Urfunbenbuc noch einige Nachweiſe gemäß 
dem Regifer, 
Im erften Band: 
Fihenomwe könnte auch Nefleinsberg OA. Grailsheim ſein. DAB. Crails- 
©.495. Gellehoden I. Gollehoven. Goldbach ih nicht OA. Graitsheim, 
ienbern in der Nähe von Mergentheim abgegangen. Gugenserc bei Sqhopfloch 
A. Diatelabuͤhl. Muc, Geſch. des Mi. Heitbrom 2, 277. Mihilinbad &. 127, 8 
if Vichelbach an ber Heibe, wo das Stift Neumünfter die Pfarrei befah, ebenſo 
2.48, 4 Rihartsheofen iR Nudartspofen. Mud 1, 95, 116. Snaite Int 
f6nriößeim OA. Fllwangen. Irvelt 2.126, 16 Guerfeld bei Würzburg. Urhufen 
Guerbaufen bei Würzburg. 

Zum zweiten Band: 

Tanbuheln it Dombügt zwiſchen Grailsgeim und Ansbad. Eyioliftat 
2.658, 2 in Eibelnadt bei Ochſenfurt. Golpach S. 71,2, 4; 320,28 iit bei Igeräheine 
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OU. Mergentheim zu ſuchen, aber S. 563, 7; 564, 28 Goldbach ON. Grailehein gemeint. 
Statt Hattendoven &. 19, 27 Her Wattenhoven. Heilpreht ©. 502, 24 it 
ilpert bei Obeipeltach, OAB. Grailsheim 3.398. Ztatt Jarich ſe n lies richten, 
die Bifchofsftadt Briren. Jo cha por che it Jocsberg bei Leutershaufen, Mitteifrau 
Ligartshaufen it nicht Leudershaufen fondern Litartehaufen, Ortsteil von Laie 
gertsgaufen CA. Crailsheim. Yutbad ©. 420, 23 if Laibach ON. Küngel 
Sugenweiler ift Leitsweiler bei Gailroth, Bayer., ehemals dilial von Micheldac) a. d. 
Lüde. Reumed if OA Freudtuſtadt Nufotsbuhel &.563, 9 Neufortfpiel, 
OAB. Ellwangen 557. Ohßefeld Ösfeld ummeit Greglingen, bat Rode 
2. 44, 97, wohl Roth ON. Mergentheim, 2. 689, 16 ON, Gaildorf. Saltbach 
S. 34, 16 Saalbad OA. Gerabronn. Sanwelnheim, Saulbeim, Ober: un 


























Nieder: bei Main. Siheim Seheim. bayr, Ehmidebac &.562, 23 Tal bei 
Saifenfichen. Walenbufen ©. 144, 12 in abgegangen im Odenwald. J 





Tengacı it Woimach in Oberbayern. Zwerhmaur it cin Teil des Gebiets der 
Stadt Rotbenburg. 


Rleinere Mitteilungen. 


In ben früh und bicht beficdeiten Gegeuden Altwürttemberge Üt cs ſchwer, 
tie alten urſprünglichen SKirdenfprengel fezuftellen. Das Hat die mühſame 
Refitarbeit ©. Voſſerts In feinen „Urpfarreien” (Blätter für württ, Kirchengeſchichie 
15S6fF) deutlich gezeigt. Günfliger Kegen die Verhältnlffe im Schwarzwald, der fpäter 
at zugänglich gemacht werben it. Hier haben bie Filintionsverhätmiffe fi. viel 
finger erhaften und find zum Teil noch im Reformationgzeitalter aus urtunden und 
arerbichern zu erheben. 

Den fpeirifhen Anteil in ben Oberimtern Neuenbürg und Galm hat Boſſert 
ison Sehandelt (a. a. ©. 1887 ©. 81, 94). Hier Haben wir nur Hinzuzufügen, daf 
aus den Pagerbüchern wenigfiens die von Boffert vermutete Zugehörigfelt von Langenr 
Sb and Glmendingen zum aften Sprengel vom Gräfenhaufen ſich ergibt. voffenau 
im Sanbfapitel Kuppenbein gehört zu dem badiſchen Rothenfele. 

Im anſchliekenden Gebiet bes Bistums Konflanz ſcheint Nagold ein alter Mittel: 
uns Ausgangepunfı ber Miffiensarbeit geweien zu fein. Zeine Wfarrlirche It urfprünge 
ii ta6 ©t. Memiglusficcplein im Friebbof, die „Oberficche”, ber bie Randesbefiteibung 
von 1886 (S. 314) irrtümlich den Hi. Nifolaus zum Patron gibt. Dazu gehören 
die zum Teil mod jegt mach Nagold eingepfarrten Iſelshauſen, Mindersbah und 
Gumingen (kreis. Dibz.A. 5, 99)'). Pftondorf dagegen mit Nilolaudkirche, das zwir 
isn Windersbah und Gmmingen gelegen ift, wird als altes Filial von Ebhauſen 
Kine. Demnach muß doch wohl ber große Bezirk der St. Peterstirce in Ebbauſen 
wit Nebtdoti, Berneck, Tirondori, Gaugenwald, Eberdbart, Wart und den in Oberamt 
bolw gelegenen Gemeinden Martinsmoos, Zwerenberg, Hornberg, Neuweiler und Berg; 
aute ebenfalls ven Oberkirch Nagold abgetrennt worden fein. Auf Beziehungen zur 
Zus Nagold weiſt ferner ber alte Name von Urnagold: Innernagold, der urkundlich 
nssyumefen if. Dort if eine Johanneöficche, zu der Beienjeld, Hadhtorf ums Köttel: 
fingen gehörten. Ging bieie Pfarrei von Nagold aus, fo war basfelbe mit ber Marien: 
areei Ateniteig der Fall, deren Bezirk einerjeite 6 Engtef Hinübergrifi und 
euren, Überberg, Citmannsmeiler, Sinmersfcih, Jünſbronn und Enztal umfaßte, zu 
der aber anbererfeits ouch Walbderf mit Fgenhaufen, Beihingen und Cberjchwwanderf 
16 im 16. Jahrhundert in Tochterbeziehungen ftand. CEnbtich I ned) Halterbach 
Sirher zu Beziehen, befien Filialien die Drte Beibingen, Bifingen, Spielberg, Gröm 
dab, Garrweiler, Wörnersberg und Schernbach find, 












































') Ter 51. Remigius in Gündringen, CA. Horb, gehört wohl auch hierher. 
Ta er ſchon 1275 dem Landfapitel Horb zugeteilt ift, muß hier früb eine Verſchiebung 
ir Defonatögtengen eingetreten fein. Auch Unterjenwanderf, befien Zehmen mit ber 
Varrei Nagold von M. Stein 1543 au Württemberg kam, war danach wehl Fillale 
ven Ragolp, mährend Oberichtwanderf nach Altenfeig gehörte, 
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Den Sprengel von Cffeingen gibt ſchon die Oberamtobeſchreibung Nagel 
©. 159. Die dortige Marienfiche gehört wohl nicht zu den auf Nömersoden ent« 
Handenen Urpfarrfichen; ihre Urfprünge Tönmen nicht diesfeits ber Nagold zu fuchen 
fein, wo die Mutterfirhe für Wildberg in ber Michaelstirche von Oberfulz urfunblich 
bezeugt if. Vielmeht weit ber Umftand, ba ber Kircenfaß; im Eiftingen bis 1879 
dem Mofter Stein am Rhein gchörte, das Bis zur Reformation auch die Nemigius- 
firche und ben Kirchenfat in Nagold und ben in Mothfelden (St. Georg) befak, weht 
mit Sicperbeit auf alten Zufammenbang ven Gffeingen wie von Rothfelden mit feinem 
at Wenden mit Nagelb. 

Mit Recht vermutet Boflert (a. a. ©. 1800 S. 50), dah die Kirche In Laindorf, 
Sopnderf (ufg. in Vollmaringen) mit ihren Filialien Bollmaringen, Möpingen und 
einem Teil von Selshaufen ehemals zur Oderfirge Nageld gebört Babe; Die Teilung 
von Jſelshauſen zwilden beiben reicht für diefe Vermutung völlig aus. Geftügt wird 
biefe noch baburd), dah offenbar auch Bonderf noch Rageld eingepfarrt ıwar, denn fein 
iger mar Memigins, der Patron der Oberfirdhe. 














Auf die Kirche in Urnagold bezieht die Oberamtsdeſchreibung Freubenftabt 
(2. 1975) zumäct vermunmgweife die Urtunde von 1850 (bei Auen, Collectio 
seriptor. 2b, 71), wonach die Grafen Heinrich und Wilhelm von Gberflein die 
ecelesin. inferior Nagolt Constantiensis diocesis dem Kofler Meichenbad) aefcpentt 
Haben. Diefe Vermutung wird beftätigt dutch die Nachricht des Registrum subsidii 
charitativi von ca. 1500 (Areib. Diöz.Y. 26, 81), daß bie Piarrei Irnagold vom Prior 
in Neicpenbach verliehen werde. Das Patronat in der Oberamtsftadt Nagold gehörte 
dem Kofter Stein am Rhein. Die Urkunde von 1850 iſt noch weiter dadurch inter: 
eifant, daß fie ums auf die Ältefte Form des Ortsnamens von Umagolb führt. Im 
Liber Decimationis von 1275 heißt dieſer Inrenagelt; Kuen hat alfe 
gelefen: inferior flatt Interior. Ingernagold ift das tiefer im Waldgebirae gelegene 
Nagold. (Bgl. Bohert a. a. O. 1890 ©. 51.) 











Der Liber Deeimationis von 1275 nennt im Defanat Urach eine Pfarrtirche 
Stoophen. Ter Herausgeber Haid bezieht diefelbe auf das abgegangene Stöffeln 
bei Gönningen und die Oberamtsbefchreibung Tübingen (©. 384) nimmt von biefer 
Deutung einfach Notiz, Allein von einer Piarrirhe in oder bei ber abgenangenen 
Burg Stöffeln iM nirgends fonft berichtet und der Name ber Burg Seit chen im 
Cod. Hirsaugiensis Stoffeln unb Stuffeln, bat aljo bereits bie harafterififce Demir 
mutiojeum; mag dort auch vielleicht noch die Aiteburg bei Reutlingen, die 1055 Slofola 
beißt, gemeint fein, ber Name if ja beiden Burgen gemeinfam. Rum hat die ander 
beichreibung von 1886 (©. 434) die Angabe, es fei auf bem Weinberg bei Mepingen, 
auf dem ein Zweig der Herren von Stöetn fah, nicht nur cine Bura, fondern auch 
eine Kirche abgegangen. Das ift allerdings wohl ein Mißwerfländnis ber Bemerkung 
der Oberamtsbeichreibung Tübingen (1. c.), allein die Wahrheit liegt vieleicht In ber 
Nihe, Während nämlid von der ecelesia in Stoephen in ben fräteren Negifern 
der Tiögefe Konftanz nicht mehr bie Rebe ii, ericheint im 15. Yabrbunbert eine Pfarr 
fire St. Florini auf bem loriansberg, bie leinen Pfarrfprengel mehr bat, daher 
von Graf Gberhard im Vart zur Ausftattung ber 1481 mer errichteten Pfarrei auf 
dem Schloß Tübingen verwendet werben durfte. Die Gründung diefer St. Klorians: 
piatrei muß nun aber fon deshalb im ſeht alte Zeit zurüdverlegt werben, weil nur 
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de in jener Gegend ein Bedürfnis für fie, ein Parriprengel vorhanden jein Tennte, 
don zen umliegenden Drtfcaften hat Grafenberg feine Kirche fen 1275 (Berae im 
Tefanet Arad. Freib. DIEA. 1, 77), chenfo Metingen, Dettingen mit dem Filiat 
Beubaufen, Bempfliugen, wozu Riederich gehörte; das zwiefaltifche Kohiberg hat ſchon 
1102 eine Nifolausfiche erhalten. Co bleibt nur Kappishiufern, da Kleinbeitlingen 
entweber zu Grafenberg ober zu Grofbertlingen qebörte. Kappishäulern if aber wobi 
von alters Ser iltal von Dettingen. In bie Nähe von Deltingen führt auch die 
Htridi dab 1275 der Plebau ven Stoephen zugleih Kaplan in Dettingen in. Ze 
fie Jpentität von Stoephen und St. Nlorian zum mindeften äuferft wehrlheintic. 








Die Oberamtoadt Sulz war bie 1508 dilial von Vergfelden. Grit In dieſem 
hr wird das Tocterverhättmis endgültig gelöft und in Sulz eine eigene felbflänbine 
errei errichtet). Bom gleichen Datum, 17. Juli 1508, ift die Stiftung einer 
Kaplanei Bei St. Wendel; auferbem beflanden in der Stadt eine rübmehpfründe 
an St. Katarinenaltar ſchen 1352, eine St. Eberhardokaplanei jeit 1492, ein Predigt: 
amt jeit 1491. Tie Errichtung der Wiartei gab auch Anlak ur Vergröherung der 
inte, für bie am 22. Tezember 1514 ber Seneralvifar bes Bietums Konflanz einen 
Sammeigrief ausitelte‘). 

Schen früßer Heikt die Pfarrei allerdinge häufig a parte potiori Sulz. Im 
Liber Deeimationia von 1275 erfcheint fie alt Bervelt vel Sultz. Damals ift dert 
Harrer Selnrich Kizzin aus dem von Kirchheim u. T. Rammenden Apelsgeichlecht, der 
6 au von Sulz nannte (1261, 1269, 1271 Wirt, U. 6, 17; 7, 58 und 135; 
1275 Fieib. DiögM. 4, 73) umd gleichzeitig Gporherr in Sindelfingen (1260 Wirn 
na. d, 382 j., 1278 Wirt. 02. 7, 221 und 242; 1275 greib. Tidg.A. 1, 69) und 
Sal. und Pfarrer in Weilheim, Bobelsbofen, Hattenhofen (1275 Zreib. Tiög.A. 1, 09) und 
Vehlheim (1271 Wirt. uV. 7, 185) wars), Much in dem Urkunden des 14. und 15. 











’) Die Urfunde von 1503, Montag nad Margareten (17. Juli), ausgeitellt von 
Heros Weich von Kürtemberg (Or-StX.) fort, dafı „ain yeder pfarrer und pastor 
zöSultz zü könfftigen und Öwigen zytten .... die unnderthanen in söliche ptarr 








gehörig als sine bevolhen schäfflin waidnen unnd vor den abwegen zü pinlicher 
tberstärzung fÜrennde getröwlich warnen und verhüten sol, mit verkündung 
nnd verstänntlicher erklärung des gotswort« unnd heiliger geschrifften, dar- 
Aurch das gemein volck von dem weg der verdampnus zi Öwigem leben und 
stigkait getzogen und gewyszt wurdet, ouch mit bychthören, tuffen un 
taichung anderer halligen sacramenten, wie sich aineın pastor und pfarrer . 
gepurt. Danach it Oberamtsbefcreibung Sulz S. 143 zu berichtigen. 

*) Quomodo subditi ecelesie parrochialis opidi Sultz .. in honore beatisehme 
dei genetrieis virginis Marie et sancte Anne matris eins necnon beatorum Fabiani 
&t Sebastiani martirum atque aliorum sunctorum constructe et dedicate, in qua 
eiam saneta Anna water beatissime virginis Marie prediete multis et variis 
orroscat miraculis, eandem ecclesiam in singn edifieiis muris et structuris 
ham vetustate consumptis cum choro saeristia turri et libraria nsque in altım 
opere sumptuoso et maximis expensis reedificare et reformare ceperint et partim 
veformaverint. Or. Sta. 

>) 1280 ſcheint er bereits tot zu fein, da er bei dem Vertrag zwiſchen Stadt 
un Ziift Sindelfingen von 1280 September 9 unter den Zeugen fehlt (Wirt. 
U8.8, 2415). Im ben Meflen der Annales Sindelfingenses fintet ſich fein 
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Jahrhunderis erfcheint öfters der Porter von Sulz. Dagegen nennt der Liber mar- 
carım von ca. 1860-70 nur Bergvelt und in den Registra subsidii charitativi vom 
Ende des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts in aufgeführt: Primissarius in Sulez, 
predicatura unb novam benefieium in altari $. Wandalini uf der staig extra 
opidum (Freiß. Did; %, 46f.). Daneben fieht die ewelesin Bergfeld und ber 
berlige primissarius. 

Gin ganz anderes Sulz if das im Liber Deeimationis (reib. Disz. A. 1, 35) 
in folgender dorm genannte: In decanatu Kürnbach sive Sultz. Ipsa ecclesia non 
accedit summam sex marcarım, scd quingue marcas pro vicario et se ipso [se. 
decano]. Mit Kürnbach sise Sultz if mr eine Side, die des Defans, bezeichnet. 
Den Namen diefes Delans von Sutz, dert, nennt eine Urkunde vom 24. Februar 
1277 (Wirt, UB. 8, 15) neben bem des Tetans von Empfingen, Ch, in deſſen Ber 
gif die Kirche von Sutz / vergfelden liegt. Im Liber Deeimationis heiht der Dekan 
wie in ber zitierten Urtunde immer vom Sulz (ifreiß. DiözM. 1, 38, 48); im Liber 
marcarım und in ben Registra subsidii charitativi dagegen fehlt Zul, die Kirche 
Heißt mur noch Kienbad; (freiß. TiözA, d, 97; 26, 27, 34). In der Nähe von Kirn: 
Bach (bad. Bed. Woljach) wird dieſes Sulz zu fügen jein; jegt it der Name dort 
nicht mehr vorhanden. 


Stuttgart. G. Mehring. 

















Name nicht. Sein Nachfolger iſt Gelfrat der kirchherre zi Sulz, ber Bruder bee 
Ritters Weruber genannt Tugzer von Neuhaufen (uf ben Fildern), der fih im Siegel 
am einer Behenhäufer Urfunbe von 1292 April 22 Gelbertus de Sulzee nennt. Bat. 
ZSORH. 14, 205 f. 


Zu „Handfhriften und Handzeichnungen 9. Schidharbts" ©. 360. Da bie 
Ferchtenberger Familie Kern einige Bedeutung für bie Kunftgeigichte Franfens Bat, 
möchte ic nicht umerwäßnt laffen, daß ein mir gütigft mütgeteilter dund bes Herrn 
Stabtpfarrer Schober in Neuenflein meine Deutung bee dritten Namens der Urkunde 
auf Sin. %0, 24-30 als fragles richtig bofmentiert. Der genannte Herr las nämlich 
An Tachfubt des fogen. Bürgerturms zu Neuenftein eine unter dem fürflihen Wappen 
angebrachte Infchrift, lam welcher ber Turm auf fürftlichen Beſehl im Jahr 1620 ze- 
Haut werben {f durch „Maifter Georg Kehrn“, 





dep. 





Verein für Kun und Altertum in Alm und Oberschwaben. 


Der Beidengraben bei Grabenftetten. 


ndtbaurat Braun in Um und Lehrer Wegel in Reth CH. Laupheim. 





mm ernerem find bie Abſchnlite 3 und 6 ſowie bie Stigen, 
von fepterem bie Abichnitte 4 und 3). 





1. Einleitung. 

Gelegentlich der Forſchungen über die vorgeſchichtliche Art der Be: 
chlung unferes Landes und die Siherung der Wohnftätten durch Graben 
ud Wal!) ift aud die Frage aufgetaucht, in welchem Verhältnis die 
große Vollerburg, deren Reſte unter dem Namen „Keidengraben“ befannt 
find, zu der Befeftigung der einzelnen Mobnpläge fteht, ob in der nächften 
Umgebung oder innerhalb des Gebiets dieſes Heerlagers ſolche feſte Ein 
jelwohnfige nachzuweifen find, oder ob dort vorberrichend offene Nieder: 
Iafungen ſich vorfinden. In der Veröffentlichung vom Jahr 1901 (Neue 
Folge X diefer Hefte) mußte S. 311 die Fortfegung der Schanz: 
worigungen für jpäter vorbehalten werden. Ce ift aus dieſem Anlah 
aufer ber Erforſchung des Innern und ber näheren und weiteren Um: 
gebung der Völferburg bei Grabenftetten auch eine volftändige Begehung 
der umfaffenden Vefeftigungslinien {vorgenommen worden. Es joll hier 
dasjenige kurz zufammengeftelt werden, was zu dem feitherigen Forſchern 
Belanmen als Ergänzung biengn fan. 





2. Literatur. 
Außer der erfien Beſchreibung des Heidengrabens von Pfarrer 
M. Gratianus in Hengen in den mürtt. Jahrbüchern vom Jahr 1824 
it zu erwähnen eine kurze Notiz in der Oberamtsbeſchreibung von Nür: 
fingen vom Jahr 1848, fodann die Beſchreibung im „Königreich Württemz 





Bol. Württ, Vierietjahtshefte für Landesgeſchihte N. J. VI. Jahrg. 1897 
2.385 f. und X, Jahrg. 1001 ©. 285 fi. 
— Derieljapot. f. ende, M.F. KIN. 
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berg“ von 1882 und vor allem die Abhandlung von Profeſſor Dr. Drüd 
in der Schwäbiſchen Chronif vom 26. März 1890 und die Darſtellung 





von Major Steiner in den „Fundberihten aus Schwaben“ vom Jahr 1893, 
welch fetterer im Auftrag des Landeskonſervators auch einen großen 
Teil der Einzelheiten des Werks aufgenommen hat. 
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3. Die Anlage der Völferburg. 


Die Gefamtanlage, begrenzt durch die Steilabftürze des gegen 
Norden aufteigenden Hochplateaus zum Uracher, Neuffener, Beurener 
amd Lenninger Tal und gegen Süden von ben rüdwärts liegenden Ge— 
fände abgeſchnitten durch Wall und Graben, hat einen Umfang von 
38 kın, eine durchſchnitiliche Länge von 6 km und eine mittlere Breite 
von 3 km. Vei der Begehung der Vefeftigungsinien, insbefondere auch 
des Nefugiums, das die Gewande Söllelau, Bölle und Lauered umfaßt, 
wurde eben mit Rüdfiht auf die Beziehungen diefer ausgedehnten Zus 
Äuhtsftätte zur weiteren Umgebung den Durdgängen durd den Wall 
bezw. den Aufgängen aus den Tälern zu dent befejtigten Lagerplatz, be- 
iondere Aufmerkjamfeit geichentt. Sodann wurde nod weiter haupt: 
ſachlich darauf geachtet, wie die Vefegung diefer ausgedehnten Vertei⸗ 
digungslinie bewirkt werden konnte, und melde Spuren wohl auf eine 
länger dauernde Unterbringung der Beſatung an dei ſtrategiſch wichtigen 
Punkten und auf die Erhaltung einer Verbindung zwiſchen den einzelnen 
Wachtpoſten und Bejagungsteilen binweilen. 

Mit Prof. Drüd am Sidwal (Profile ſ. Fig. 1) beginnend, be: 
merfen wir an der weltlichen Waldecke eine wejentliche Verftärtung und 
Erhöhung des Walls auf der Wetfeite des dortigen Eingangs. Hier 
icheint ein Aufbau geftanden zu haben, der als Wachturm gedient hat. — 
Ton großem Intereſſe war die nähere Durchforfchung des Höhenrandes 
mit feinen Einfenfungen vom Sudwall bis zu ber weſtlich von Graben 
fetten gelegenen größeren Befeftigungsanfage, auf melde DTrüd un: 
mittelbar übergeht. 

Während der eigentliche Sidwall an den Abfturz zur Faltenfteiner 
Höhle endet, ſcheint hier zunachſt an den gegen Nordweft verlaufenden 
Hand des Hochplateaus eine Vefeitigung zu fehlen. — Eteigt man aber 
an der fteilen Böſchung hinab, fo erfennt man bald, daf fie auf dieſer 
Strede nicht notwendig war. Während ſich am Fuß der etwa 15 m 
hohen Böſchung ein beinahe ebener Langgeftredter Lagerplag von O—100 m 
Breite ausdehnt, ſiurzen bie Felfen von demjelben aus in koloſſaler Höhe 
ientrecht zur Straße von Urad) nach Grabenitetten ab. 

Über dieſem Felfenfranz, deifen Vorfprünge einen volftändigen 
Überbfid über das Taf boten, fonnte fih die Vemannung bemem auf 
balten. — Einzelne runde Vertiefungen weifen auch auf eine Benützung 
deſes günftig gelegenen Plates in diefer Weile hin. 

Bejonders inftruktiv find diejenigen Stellen, wo die ſchauerlichen, 
volftändig unzugänglichen Mbftürze unterbrochen find durch Schluchten, 
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die einen Aufgang zur Hochfläche vom Tale aus ermöglichen. Dieje 
Aufgänge find, jeder für ſich, unter vorzügliher Benügung der Terrain: 
verhältnifie in jedem einzelnen Fall befonders geihügt. Auf der Strede 
vom weftlichen Ende des Sibwals bis zum oberen Ende der Uracher 
Straße, bei den eriten Häufern von Grabenftetten find drei ſolcher Auf: 
gänge vorhanden. Der eine durch die tiefe Schlucht am Ende des Süd— 
malls ift durch deffen Vorfprung und durch eine unmittelbar unter diefem 
Kopf liegende Felfenenge, die durch einen Verhau in Kürzefter Frift voll: 
Händig verſchloſſen werben fonnte, gebedt. 

Ein weiterer fladerer Aufgang (auf der Abbildung Fig. 2 als 
Anfgang bezeichnet) geht nicht geradeaus durch die Einfenfung auf die 





She, ſondern iſt nad) Nordweſt abgebogen und an der Abbiegung fo- 
mohl, als auch in der Flanfe durch dreifad) übereinander liegende Ter- 
ufen, eine Anlage, die noch öfter wiederfehrt, abgeichloffen. Der nächte 
Aufgang bei der Vleiche (Fig. 3) benüßt unten wieder ein enges Felfen- 
tor und oben den baftionartigen Vorfprung des Geländes, ber den eben- 
inlls gegen Norbmeft abgebogenen Zugang vollftänbig beherricht. Auf 
dieſe Strede ift auch im Steinerfäen Plan nicht näher eingegangen. 
Dagegen iſt hier wieder enthalten ein ftarfes Wallftüd, das den Reit 
einer Seitendedung für den Aufgang der uralten Strahe von rad) 
nat; Grabenftetten herauf bildet. 
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Der ſcharf ausgezadte Rand des Hochplateaus wendet ſich von hier 
ans gegen Weiten und ift bis zu der Stelle, an welcher der mittlere 
weſtliche Wall beginnt durch drei Aufgange unterbrohen, die ganz ahn— 
lich wie die either befchriebenen, muldenförmigen Einſenkungen, durch 
vorgeſchobene Vaftionen, Ablenkung und Gabelung der Wege am oberen 
Ende, ſowie durch geſchickt benügte Felſenvorſprünge verteidigt find. 





Einzelne deutliche Nefte von Wall und Graben find am oberen Rand 
des Abfturzes noch erhalten. 

Genau weſtlich von Grabentetten Liegt das mittlere Stüd der er 
haltenen Umwallung. Dur Sage, Front und Bauart unterſcheidet ſich 
diefes Stüct wejentlid) von dem Südwall und von dem gegen Nordiveften 
ſich noch anſchließenden Stück beim Burrenhof. 

Die Biegung des Walls geht nicht nad außen, ſondern einwärts, 
gegen die Fläche der Hauptihanze, die Grabenjeite liegt ebenfalls immer: 
Halb und diejes Wallſinck zeichnet fh, troh ber ftarfen Zerftörung durch 
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den Feldbau immer noch befonders aus durd) bie gewaltigen Dimenfionen 
und die deutlichen Spuren einer 2—3fachen Wall: und Grabenanlage, 
mie fie aus den Profilen auf Fig. 4 zu erfehen it. Der Wall zeigt 
die deutlichen Spuren einer Beaderung, die wefentlich zur Verminderung 
feiner Höhe wid zur allmählichen Ausfüllung ber Gräben beigetragen 
haben mag. 

Stet man in der Nähe des füblichen Eingangs zu diefem Haupt: 
lager im 3. Graben, 7—8 m unter der jebigen Krone des Walls, jo 
mast diefes Werk heute noch einen großartigen Eindrud auf den Be 
ſchauer. Wieviel mehr muß dies der Fall geweien fein, als alle Formen 
mittelft a —Ifühiger Boſchungen noch ſcharf ausgeprägt, die Höhen 
unterſchiede, bie heute ftarf verwiſcht find, noch in urfprünglichem Zu: 
Hand vorhanden waren und die Wälle vieleicht noch eine Bekrönung 
durch Reihen ftarker Paliſſaden hatten. 

Diejes Mittelftüd, das die äußerſten Ausläufer des Pfählertals 
mit denjenigen des Kaltentals auf einer Länge von 1400 m verbindet, 
bildet mit feiner gegen Norboft gerichteten Front hiernad) feinen Teil der 
Hauptumfaſſung, fondern jehneidet den Vorkopf mit den Gemänden Sol: 
lelau, Bölle und Lauereck für ſich von dem großen Gebiet des ausge 
dehnten Heerlagers ab, jo daß hiermit ein großes Nefugium entiteht, das 
das Koftbarfte des Beſitztums diefer alten Völkerſtämme barg. 

Es ift von ganz befonderem Intereſſe und von allen feitherigen 
Forſchern hervorgehoben, wenn auch noch wicht im einzelnen erkannt, mit 
welcher Sorgfalt nad allen Richtungen dieſe ca. 2 kın ange, im Mittel 
I km breite und in einem Umfang von 8 km bewehrte Burg befeitigt 
war. Schon der abjchlichende Wall ift befonvers bevorzugt. Merk: 
würdig find die drei noch erhaltenen alten Eingänge mit ihren Zeiten: 
dedungen, je mad) dem Gelände und dem Zug der Ummwallung mit 
grohem Scharffinn den Verhäliniſen angepaht. Auf Fig. 5 a—c find 
diefe Eingänge dargeftellt. 

Umgeht man vom ſüdlichen Ende des Walls aus diefe mächtige 
Feſtung (die innere Umwallung der Feltung Alm bat ca. 6 km Länger, 
jo findet man am Rande gegen den Abfturz bin überall mod) deutliche 
Spuren eines Randwalles. An der Stelle des fteilften Abfturzes gegen 
das Pählertal hin ſchließt, durch eine ca. 300 m breite Zunge mit dem 
Plateau verbinden, der gegen das Elſachtal abfallende Vortopf des 
Fuchebergs an. — Diefer ausgedehnte, ſchwer zu verteidigende Nüden 
ife durch einen (zuerft von Drüd bemerkte) prächtig erhaltenen Graben 
und Wall mit dentlier Verme, Front gegen Südweſt von dem Refu— 
gium ausgefhlofien. Das Profil ift dargeitellt auf Fig. 6. Der nords 
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liche Vorfopf dieſes Walls dedt den Aufaang aus dem jog. Lenninger 
Tüte, einem Ausläufer des Kaltentals, der übrigens noch beſonders durch 
wei gegeneinander verjegte Flanken (Fig. 6) geichügt it. Die Zmed- 
mäßigfeit dieſer Anlage gebt aus ber Vobengeftaltung deutlich hervor. 
Gebr man von hier aus dem oberen Rand des Abhangs entlang gegen 
Weiten, jo ftößt man immer wieder auf Spuren der alten Befeftigung. 
Schr anregend geftaltete fi) die Unterfuhung von der judlichſten 
des Plateaus aus gegen Norden bin, dem Nand des Kaltentales 
entlang. er trat die von Steiner erwähnte fog. Berme, erftmals ent: 
dedt von Pfarrer Dr. Loſch, früher in Erfenbrechtsweiler, jept in Grim— 
melfingen bei Um und Negierungsbauführer Weigand in Urad), deutlich 
hervor. Hinter dem ftarf ausgeſprochenen Rande war ein Graben aus: 
gehoben, der als Nondengang Dienft Leiften konnte. In Entfernungen 
von ca. WO m fanden ſich, unmittelbar anfchlichend an den Graben 
förmlich Sagerpläge, welche wohl die Wachen beherbergt haben mochten. 
Offenbar war diefem Zugang durch das Raltental, der auch am weiteſten 
in die Schanze eingreift, ganz befondere Aufmerkſamteit geichenft werben. 
Dies zeigt ſich befonders auch in der Behandlung der Aufgänge aus dem— 
jelben gegen Oſten und Norden. 

Zwei ziemlich tief einſchneidende Schluchten find durch terraijen- 
förmig übereinander angelegte Tämme und Gräben, die fih bogen: 
fönmig an die ins Plateau hereinzichende Mulde anſchließen, verteidigt. 
Bei dem Aufgang gegen Often ift ein alter Brummen noch beſonders in 
die Verteidigungslinie einbezogen. 

Bei dem zweiten Aufgang aus dem Kaltental gegen die Söllelau 
in öftlicher Richtung iſt der Weg kunſtlich abgebogen und feine Haupt: 
rihtung durch Damme abgeiperrt (Fig. 7). Viel Mpnlichfeit haben dieje 
alten Vefeftigungswerfe mit unferen ganz modernen terraffenförmig liber- 
&inander die Verghänge umziehenden Felbbefeitigungen, nur waren fie 
feh und für bie Dauer angelegt, während unfere heutigen Schügengräben 
uf. nur vorübergehend Dienft leiten. 

Der dritte in nördlicher Richtung gegen die Strafe von Grabenftetten 
nad Neuffen auffteigende tiefe Einjhnitt ift nad) wıten auf der Talfole 
duch ein prachtvolles Felfentor und einen Felſenvorkopf abgeſchloſſen, 
deſſen Belegung jeden Aufſtieg in diejer Nihtung unmöglich machte. Es 
it dies die Felswand, die mit ber Inſchrift „Hügel 1864” verjehen ift. 
Reben der großen Schröce und dem Abitieg zur Falfenfteiner Höhle am 
Sadwall, gehört diejer Hauptausläufer des Kaltentals zu den ſchönſten 
Teilen der an Merkwürdigkeiten jo reichen Umfaſſung der Feſte. 

Aettert man hinaus auf die Kelsvorföpfe, jo genieft man eine 
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berrliche Ausſicht in das ſchöne Waldtal hinab und hinüber auf Hülben, 
den Vurrenhof und die jenkreiht abftürgenden norbmeftlichen Felsmände 
des Raltentals. Deutlich zu verfolgen ift bier ber Anichluß des Ronden 
gangs an den großen Wall, der die Bolle gegen Nordoft und Norden 
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in der Söllelan abſchließt. Die bedeutenden Punkte find mit Lagerplägen 
verfeben. 

Ju ſteilſtem Aufftieg gewinnt man nun das ſüdöſtliche Ende des 
dritten Abjchnitts, des großen Walls beim Burrenbof, der wieder entgegen: 
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geleste Front gegen Sudweſt hat und das große Hülbener Plateau, 
deſſen vielgezadte Ränder zu ausgedehnte Befegungslinien ergeben hätte, 
von dem großen Heerlager ausichlieht. Der gegen den Burrenhof aufs 
feigende Talriß iſt durch großartige Felsabftürze und einen Ouerdanım 
abgeſchloſſen. — Der Wall am Burrenhof, ber wie der Südwall, joweit 
© fih im Wald befindet, deutlich mit mächtigen Hohädern überzogen 
it, hat ein ganz ähnliches Profil, wie derjenige, ber Lauered und Fuchs: 
berg trennt. Charakteriſtiſch it die Berme in halber Höhe des Walls, 
gegen den Außengraben, die, wahrſcheinlich mit einer Holzwand verjehen, 
einen vollftändig gededten Umgang geftattete. In einer Länge von 1000 m 
sieht fi der hohe Wall, teilweife auch ſchon zerftört, quer fiber das 
Feld hinüber zum Abſturz gegen Neuffen. 
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Tab auderhalb und in unmittelbarer Nähe dieſer großartigen Be- 
ieiigung noch) einzelne Sofaljehanzen für ſich befanden, zeigt aud der 
Bal am Kienbein, der ben dortigen Vortopf gegen das Plateau ab- 
föeht. — A dem Wall beim Burrenhof ift unmittelbar neben der 
gen Strafe von Grabenftetten nach Hülben ein alter Eingang mit 
fenfret zum Wall ſtehenden Flügeln deutlich erhalten. Siche Fig. 8. 
Auf Fig. 9 ift Sageplan im Mahftab 1:2500 beigefügt, von Prü+ 
Berator Wirfcher in Stuttgart aufgenommen, ber bie mächtigen Grab: 
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hfigel aus der Reltenzeit zeigt, deren Veigaben auf die Erbauer, und Ber 
wohner diejes befeftigten Lagers hinweifen. 

Verfolgt man num, dem Rande gegen das Neuffener Tal entlang 
gehend, den Fußweg gegen Hohenneuffen ſelbſt, fo findet man auch hier 
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noch Nefte des uralten Nondengangs, während man am Abhang der 
Hochebene gegen den Abfturz verſchiedene paflagere Befeſtigungen antrifft, 
die ums aus einer ſpäteren Zeit, vielleicht einer Belagerung der Berg: 
fefte in einem der verjchiedenen Striege ſtammen. 
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Ein bejonders intereffanter Punkt ift der von Steiner erwähnte am 
Fuße des Schanzbergs liegende Weiher, der immer Waffer bat und feiner 
ganzen Anlage und Untgebung nad) aus ältefter Zeit errührt, ein Beweis, 
daß auch auf diefer Seite, wie in Erkenbrechtsweiler und Grabenftetten 
die Waflerverforgung des Werkes auftandslos durchgeführt werden konnte. 

Che wir gegen den Neuffen vorbringen, erfteigen wir noch den 
Schanzberg, eine ftarfe Erhöhung über das Plateau, die oben eine qua— 
bratiiche Schanze mit 60-70 m Leitenlänge trägt. Die ganze Anlage 
trägt in ihrer Negelmäßigkeit römiſchen Charakter. Nachdem durch die 
Ausgrabungen von Pfarrer Dr. Loſch auf der „Burg“ eine größere 
fändige Niederlaffung der Römer nachgewiefen ift, darf wohl mit Drüc 
angenommen werden, daß biefe Schanze einen vorgeſchobenen vorüber: 
gehend befegt gehaltenen Poften der großen Nömeritation auf dem Burg: 
berg darftellt. Am nordöftlicen Ed der Schanze gegen den Neuffen zu 
findet ſich ein Grabhügel. Nings im Forchenwald liegen Aderbeete. 
Alte Wallgrabenrefte an diejem Hügel nachzuweiſen ift bis jegt nicht 
gelungen. 

Nachdem wir der Ruine Hohenneufen unfern Beſuch abgetattet 
und die wundervolle Ausficht mit erneuter Freude genoffen haben, geht's 
im abendlichen Dämmerſchein nod dem Steilabfturz entlang gegen Erken— 
brechtsweiler. Auch auf diefer Strede waren deutlich Wallrefte mit den 
Sogerplägen einzelner Poften erfennbar. — Weiter wandernd kommen 
mir noch bis zum Aingenteichfelfen. — Won den Klingenteichfelſen gegen 
des Beurener EA Hin findet man zunähft im Wald einen fehr ſchon 
erhaltenen Randwall ca. 100 m lang, mittelbar an demfelben einen 
wohl erhaltenen großen Lagerplag, von dem aus die zunäcitliegenden 
Felsvorfprünge leicht erreicht und von bier aus Signale mit dem Neuffen 
und dem Beurener Ed getauſcht werden konnten. Unmittelbar weftlid) 
von Erkenbrechtsweiler findet ſich ein ſchön geformter ovaler Hügel mit 
@. 15 m Länge 10 m Breite und 5 m Höhe, der an feiner öftlichen 
Seite einen Signalftein trägt. Er liegt weit draußen auf einem Fels: 
verfprung gerabe der Vafigeine gegenüber. 

Um Exfenbrechtsweiler find noch manche Nefte vorhanden, die auf 
eine fehr frühe Vefiedlung ſchließen laffen. Während Braun feine Unter: 
fugungen dem Steilrand entlang ausführte, hatte Wegel die unmittelbare 
Umgebung von Erfenbrechtsweiler, die dortigen Wege und die Hochfläche 
abgeſucht ¶ Nordlich vom Ort kamen wir wieder zuſammen um gemein: 
ham den Burgwald auf der fog. Baßgeige einer näheren Unterfuchung 
zu unterziehen. 

Wer kennt nicht von einem Beſuch des Neuffen her dieſe merk 
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mürdige Bildung am ber ſich der Charakter des Norbabfalls der Alb am 
ihrofjiten ausprägt. Kommt man aus dem Senninger oder Veurener 
Tal herauf, jo findet man überall fieile, umzugänglice Abftürze, über: 
hängend abgefpalten; in den verfchiedenen Stadien der Abwitterung die 
grotesfeften Formen annehmend. Nur 300 m breit ift das Band, das 
den eigentlichen Burgwald mit dem gegen Süben zurüidliegenden Plateau 
verbindet. Auf demfelben finden wir in einer gegenfeitigen Entfernung 
von 120 m, von Steilwand zu Steilwand ziehen und den Verbindungewen 
von Unterlenningen herauf ımd gegen Beuren hinab begleitend, 2 alte 
Schanzwerte mit Front gegeneinander (j. Fig. 10). Der flarke Wall 
mit Front gegen Norden fehlieht, wie der alte Eingang mit feinen Seiten: 
dämmen deutlich zeigt, den ganzen Burgwald aus der Grabenftetter 
Schanze aus und ſchließt diefelbe zugleich unmittelbar von ben beiden 
Aufgängen von Beuren und Unterlemingen ab. 

Das zweite Werk hat entgegengejegte Front und verteidigt parallel 
mit der Richtung des obengenannten Grabenftetter Walls den Zugang 
zum Burgwald und zwar ebenfalls unter Offenhaltung der beiden Aufr 
gänge von Beuren und Unterlenningen. 

Diefe merkrofirdige Tatſache hat ſchon mehrfache Deutung gefunden, 
Drüd läßt die Frage unentjehieben, ob der füblid) gelegene Wall mit 
Front gegen Norden zur Grabenftetter Schanze zu rechnen ſei und deutet 
an, daß diefer jüblihe Wall von einen Feind gegen die Befeftigung des 
Buͤrgwalds aufgeworfen jein önnte, während Sieiner die beiden Wälle 
als zufammengehörig gegen einen gemeinfamen vom Tal auffteigenden 
Feind gerichtet betrachtet. 

Es läßt fich heute allerdings nicht mehr mit Beftimmtheit entſcheiden, 
welche Volkerſchaften hier gegeneinder geftanden find, aber der ganzen 
Sachlage nach ift anzunehmen, daf der fühlihe Wal zur Hauptum: 
ſchliehung der großen Volterſchanze gehört hat und dafs der vielbegangene 
Aufftieg und Abtieg vom Senninger ins Veurener Tal von dem Lager 
biermit ausgeſchloſſen fein follte. Der nördliche Wall mit Front gegen 
Süden follte die Burg verteidigen. 

Nachdem heute eine bedeutende Nömerniederlafjung auf dem Burg: 
wald durch die Nufgrabungen von Pfarrer Dr. Loſch nachgewieſen in, 
mas Profeffor Drüd noch nicht befannt war, ftehe ich niht an, wenn 
nicht bie Erbauung, fo doch die Erneuerung und Benügung diefes Ber 
feitigungswerks den Römern zuzufchreiben. Dieje Annahme ift die natür- 
liche und ftimmt Hauptjählic auch mit der Form des befonders gegen 
den Beurener Abfturz Hin noch ſehr gut erhaltenen Grabens überein. 
Die jpätere Ausführung eines römifhen Werks ſchlieht jelbfiverftändlih 
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nict aus, daß bie vorſpringende Zunge der Vaßgeige in vorrömiſcher 
Jet anfänglich dielleicht als Lokalſchame (ſ. 1), nachher als Vorwert, 


nicht als Fefralum wie die große Schanze auf der Bölle, für das Haupt: 
4 
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lager gebient hat. Hierauf würde der große künſtliche Lagerplatz bin: 
weifen, der feitlid vom Bruderfelien gegen das Lenninger Tal hin von 
uns aufgefunden worben ift, derfeibe ift in Fig. 12 angegeben. Später 


Auf der kalten Mar Ai der rönischn Orabenı 120 


Auf der römischen Oradens 1.20 














Sig. 1. 


haben dann die Römer diejen von zwei Seiten bequem zugänglichen und 
doch jo vorzüglich zur Derteibigung eingerichteten Punkt, der nad) dem 
vorgefundenen Nefte einer Zifterne (Fig. 13) auch mit Waſſer verfehen 
war, fir fh in Anfpruc) genommen unb eingerichtet und bie feltifchen 
Veobachiungepofien auf den mächtigen Häuptern des Veurener- und 
Bruderfelfen abgelöft. 

Eine auch landſchaftlich wundervolle Tour bildet die Begehung des 
vielgegadten Piateaurandes entlang dem Senninger Tal von der Burg 
bei Erfenbrechtsmweiler bis zur Ruine Hofen bei Grabenftetten. Gleich 
öftlih von Erkenbrechtsweiler ftichen wir auf einen deutlichen Wallreſt 
mit Rondengang und Sagerplag und in Furzen Abftänden fanden ſich noch 
ein zweites und brittesmal derartige Bauten. Hinter bem eine prächtige 
Ausficht bietenden Schroffelfels (von dem aus bejonders der Staufen, 
eingerahmt zwülchen die großartigen Formen der Tec mit Nauber und 
Diepoldsburg einerfeits und Vreitenftein andererjeits ins Auge fült), fand 
ſich zwiſchen den zerklüfteten und vielfach abgefprengten Felfen verftedt, 
eine bequeme Lagerflähe. Am Kammfelfen oberhalb Oberlenningen, zeigte 
ſich ein vierter großer Lagerplag, der zu dem dortigen Beobachtungspoſten 
gehört haben mag. 

Verwiſcht und undeutlich nur ergab ſich die Flankierung bes Auf: 
gangs von Oberlenningen zum Bühl, Am Sterrenberg iſt das Keſſelfinken- 
Tod, ein tiefer, rechtedig ausgebildeter Felſenſchacht mit Ausgangstor gegen 
den Talhang, als beſonders intereffant zu erwähnen. Auf diefer Strede 
dom Vühl bis zum Hirſchtal zählten wir weitere vier Lagerplahe mit 
Wallreſten. 
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In derfelben Weife war die ganze Randlinie bis zum Schloß Hofen, 
defen Vorforumg durch zmei deutlich erhaltene, von delswand zu Fels- 
wand ziebende bogenförmigen Wäe mit doppelten Graben für fic von 
der Hochfläche abgetrennt if, bejeftigt. Cs ift von hohem Intereſſe zu 
Keokadten, wie die großartigen natürlichen Felfengalerien und Borfprünge 
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in das Syſtem der Randbefeſtigung, bei dem wir im ganzen noch zwölf 
gut erhaltene Lagerpläge antrafen, einbezogen worden waren. 

Ton Hofen, das durd feine Wälle als einer ber Herrenfige, wie 
fe vielleiht auf der Völle, dem Neuffen und der Burg ebenfalls mit ben 
großen Volfslager in Verbindung ſtanden, gekennzeichnet ift, führt der 
Veg zum Suͤdwall der Hauptſchanze, dem Steilabiturg der jog. Schröde 
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entlang. Unmittelbar am öfttichen Ende des großen Südmalls zieht ſich 
ein tief eingeriffener Aufgang aus der Schlucht auf die Höhe hinter dem 
Wal. Der Wal geht in eine teraffenjörmig ausgebildete Dedung ber 
Weftfeite des Aufgangs über. Die leptere it ferner in der Nichtung 
gegen Norden durch eine Felfenenge und durch vorgelegte Wälle ver- 
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ig. 18. 


teidigt, wie dies in Fig. 14a noch angegeben ift. Damit it der Runde 
gang vollendet. Auf jeben, der denfelben mit ſuchendem Blie ausführt, 


wird die Großartigfeit der Gejamtanlage einen tiefen Eindrud machen, 
der nod) erhöht wird durch die ernfte, charaltervolle Schönheit der Um— 


gebung, 
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4 Shanz- und Weganlagen in der Umgebung der Völterſchauze. 


Dit der vorgefaßten Meinung, daß auch der Heidengraben nur 
eine außergewöhnlich große Lokalſchanze darftelle und daß auch innerhalb 
desfelben einzelne gefonderte Verſchanzungen von fleinerem Umfange zu 
finden ſein werden, die duch Benügung der günftigen Ortlichkeit ver- 
mittels der großen Hauptwälle zu gemeinfamer Verteidigung hergerichtet 
worden jeien, wurde die erftmalige Begehung vorgenommen. Aber bald 
mußte anerfannt werden, daß man in diefen großartigen Werke feine 
Lolalſchanzen und fein Syſtem von folden vor ſich bat. Die vielen 
Wälle mit ihren manderlei Einlaß: und Fluchttoren ſchützten, wenn fie 
auch noch fo ftarf waren, ohne eine genügend zahlreiche Beſatzung feines: 
wegs gegen bie Überfteigung durch den Feind. Der für die Wälle be- 
nötigten Streiter mußten aber fo viele fein, daß weder die innerhalb der 
Schanze anfäffige Bevölkerung, noch die aus der nächſten Umgebung 
genügte; es mußte die Einwohnerſchaft aus größerer Entfernung hiezu 
herangezogen werben. Vielleicht diejenige der mittleren Alb? 

Um den wahren Charakter diejes ungeheuerlich großen Schanzwerls 
beitimmen zu fünnen, wurde in erfter Linie die nächte Umgebung derz 
jelben nach etwaigen Lokalſchanzen durchforſcht. 

Vereits beim Betreten des Lenninger Tales wies mic Pfarrer 
Gußmann in Gutenberg auf vier Heinere Schanzen hin, deren VBorhanden- 
ein wenigftens teilweife durch den vorgenommenen Augenſchein beftätigt 
werden konnte. In allen Ortichaften dieſes Tales, von Gutenberg bie 
Kirchheim u. T., zeigten ſich unzweideutige Spuren von untergegangenen 
Orts: und Feldverſchanzungen, wie fie fih aud) in andern Sandesteilen 
dem forfhenden Did darbieten. Dasielbe Bild zeigte fih auf den 
anderen Seiten der Schanze, von Omen über Benern, Neuffen, Dettingen, 
ra. Die Burgruine Hohenwittlingen famt dem Edelfige des Dr. Wein 
land, des Verfaſſers von „Rulamann“ und „Kuning Hartfeft”, ftehen in 
einer größeren Verſchanzung, die fih weit gegen das Dorf Wittlingen 
Hin erftredt. Mittfingen, Hengen und Vöhringen zeigen dasſelbe Bild. 
Die Strafe von Vöhringen nach Strohmeiler zieht grofenteils in einen 
verebneten Wallgraben. Ähnliches ift auch in weiterer Entfernung von 
der Vollerſchanze zu beobachten. 

Auch Waſſerſchanzen eigentinnlicher Art find in der Gegend zu 
finden, Während in anderen Sanbesteilen die verfumpften Talgründe 
durch künſtliche Quer- und Langsdännne, deren Material von anliegen: 
den Talgehänge herbeigefchafft wurde, zur Schuhwehr gegen den Feind 
umgervandelt wurden, mußte bier die Talverſchanzung in anderer Weiſe 
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durchgeführt werden. In biefen weiten Abtälern gab es feine Moore, 
dagegen trodene, fruchtbare Flächen, die fih) zum Anbau ber Früchte und 
als Wohnpläge trefflich eigneten, wogegen andersmo die verfumpften 
Täler in vordriftlicher Zeit landwirtſchaftlich nicht benügt und ohne Her: 
ftellung von Pfahlgrimdung oder Aufbämmumng auch nicht bewohnt wer: 
den fonnten. Zum Schuge gegen Feinde mußten der Länge des Tales 
nach, parallel mit dem auf feiner andern Seite ſich hinziehenden Flußlauf, 
der ſich dem ftärfften Gefälle folgend, meift ein wildzerriffenes Bett aus- 
geipült hatte, mächtige Gräben angelegt werben. Diefe Gräben find viel: 
fad) gerablinig gezogen, von bedeutender Breite und Tiefe und erftreden 
ſich meift auf größere Längen. Durch fie war ein ausgebehntes Stüd 
der Taljohle gegen feindliche Angriffe gefichert. 

Die erfte Spur diefer Längsbefeftigung fand ſich zwiſchen Guten: 
berg und Oberlenningen, noch etwas undeutlih. Viel ausgeprägter ift 
eine ähnliche Anlage zwiſchen Dettingen und Urach, mofelbft fi der 
Graben in der Länge von 6 km binzieht, mur felten ift eine fürzere 
Strede nachträglich eingeehnet. 

Das Profil des erften Grabens j. Fig. 14b; es ift an der Aus: 
mündung des Gutenfteiner Tals aufgenommen. Der Graben Liegt, tal: 
auswärts gejehen, rechts neben der neuen Staatsftrahe, die aus dem 
Ende des 18. Jahrhunderts ftammt, während vor biefem Neubau die 
Strafe eben in dem fraglichen Graben gelegen war. Der Graben hat 
eine obere Breite von 16 m unb eine Soblenbreite von 8 m und von 
der Straße aus gemefien 3,2 m Tiefe. Er fünnte den mittleren Teil 
bes Tales, der auf der rechten Seite natürlichen Schutz durch die tief 
eingerifjene Erms gehabt hat, gegen die Linke Seite geſchutt Haben. 

Einen noch gewaltigeren berartigen Graben trifft man unmittelbar 
oberhalb Urach bei der Kunftmühle und der Spinnerei. Dieſer Graben 
fügt die Talmitte gegen den rechten Hang des Tales, während ber 
natürliche Schuß, die Erms, bier der Linken Talfeite entlang fließt. Der 
Graben hat eine obere Breite von 16-17 m, eine Sohlenbreite von 
3—4 m und eine Tiefe von 6-- 7m und erſtreckt fid) jet nod auf eine 
Länge von 600 m, während an weiteren 200 m deutlich die Einfüllung 
aus neuerer Zeit zu erfennen ift, Unterſucht man das Terrain in der 
Talmitte noch näher, fo findet man von ber terrafienförmig hoch ans 
der Talfohle herausgehobenen Spinnerei abwärts gehend deutlich drei 
Abſchnitte, die durch frühere Quergräben gebildet worben fein Fönnten, 
fo dafı der Schluß auf ein zuſammenhängendes größeres Schanzwerk nahe: 
liegt. (Diefe Talſchanze mit den Profilen des Oftgrabens 1. Fig. 

Es konnte die Frage auftauchen, ob diefe Grabenanlage nicht einer 
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früheren Verwendung des Waffers zu gewerblichen Sweden oder zur Holz: 
Mößerei gedient hat. Aber bazu find bei der zur Verfügung flchenben 
Waffermenge die Dimenfionen doch zu mächtig. Zur Aufklärung biefer 
wichtigen Frage war an anbern Stellen nad) ähnlichen Anlagen zu fuchen. 
Im unteren Ermstale fand fid) eine Joriſebung der bereits beſchriebenen 
Etrede. Von Megingen zieht ſich bier auf der rechten Taljeite ein Fuß: 
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und Feldweg über Neufaufen gegen Dettingen zu in und an einem alter- 
tümtihen Inumbationsgraben, der ſich nad) und nach ganz verflaht. Er 
führt den Namen dſch oder Hohlgraben. on Neubaufen an beichreitet 
ihn der Bahndamm, der in ihm, meift vertieft, Kegt. In der Aus— 
bichtung des Tales bei Güterftein finden fich ähnliche Grabenanlagen, 
deren Zmed und Plan ſich aber nicht jo leicht erfennen lafien. Der 
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vielberſprechende Namen Seeburg beftimmte mich, auch dort mid umzu— 
feen. Zwar zeigte ſich das Tal durch die Behebung von Tufffteinen 
fehr vermftaltet ; doch ſcheinen ähnliche Anlagen beftanden zu haben mie 
bei der Spinnerei Urach. CEingehendere Erhebungen wären bier noch zu 
madjen. Zwiſchen Gutenftein und Oberlenningen warnt eine Nerbottafel 
dor dem Betreten der „Seebämme”. Weift diele Bezeichnung nicht auch 


Wercerschane 
oberhalb Urach 





dig. Ibn. 


wie der von „Seeburg“ auf eine alte Waſſerſchanze? Das Terrain 
ſcheint auch bei beiden große Ähnlichkeit zu haben. 

Auch das Filstal wurde durchforſcht. Im oberen Teile fand ich 
zwiſchen Geislingen und Wiefenfteig Feine Spur einer Waſſerverſchanzung, 
der Talgrumd war zu einer folben offenbar nicht breit genug, um eine 
Grabenanlage zu lohnen. Anders Fam die Sache im mittleren Filstale. 
Von Geislingen bis Kuchen Lich ſich immer noch nichts Sicheres erkennen. 


BraunzWegel, Der Heibengraben bei Grabenftetten, 369 


Dotz von da an abwärts zeigte ſich eine ähnliche Waſſerverſchanzung wie 
im Ermetale Die Talftrafe zieht fih an manchen Streden teils neben 
(und zwar auferhalb der verfhangten Släche) teils in dem Schamgraben. 
Auf hurze Strecen ift lepterer aud) vollftändig verchnet. Zwifcen Groß- 
fühen und Aleineislingen dagegen zeigt ſich die Straße in felbitänbiger 
Führung und zwar auf der Innenſeite der Verfhanzung und in ziem— 
fiher Entfernung vom Graben. Der Grund hievon ift leicht einzufehen. 
Urfprünglich ging der Strahenverkehr durch den früheren Jnmdations- 
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groben, was feinen Anſtand hatte, weil der legtere feit vielleicht einem 
Jabrtaufend den Charakter eines ſolchen verloren hatte, alſo auch in der 
Regel fein oder doch nur wenig Wajfer führte und weil alles bebaubare 
Sand unter die Privatbefiger verteilt war. (Noch jegt zicht im Lenninger 
Tale die Strafe im alten, dort allerdings meiftens fehr weiten Graben.) 
De vielen Krümmungen desfelben waren zwar eine unbequeme Eigen: 
idaft, doch fügte man ſich früher ohne weiteres in ſolche Unregelmäßige 
feiten. Endlich zwang ber wachiende Verkehr zur Änderung, die alte 
Strafe möchte ftellenmeife zu eng und zeitweife zu naß feir. Man legte 
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daher eine neue Strafe außerhalb dee alten Grabens. Jm Ermstale 
gefchah, wie oben bemerft, dasfelbe vor mehr als 100 Jahren zwiſchen 
rad) und Dettingen. Dort hat der Graben auf feine ganze Länge eine 
ziemlich gerade Richtung, jo daß ſich bie neue Straße ohne meiteres dieſer 
Richtung anpaffen Fonnte. Auderdem ging bie Ermerbung des Grund- 
eigentums leichter von ftatten, weil die Straße ſich von der Grenze Des 
Gewandes hinzog. 

Im Filstale lag die Sache anders, hier konnte die neue Straße 
nicht an die Grenze des Gewandes verlegt werden und fih damit allen 
vorhandenen Krümmungen anpaflen, was für die Ausführung und ben 
Vertehr unpraktifch gewefen wäre. Man führte alſo die Straße in 
gerader Richtung und Faufte von dem teuren Privateigentum nur joviel, 
um diejelbe in genügender Breite anlegen zu können. 

Aus den angegebenen Erkennungezeichen und den erforſchten Reſten 
geht alfo deutlich) hervor, dah die Umgebung ber großen Bölterihanze 
mit tleineren Verteibigungsanlagen verfehen war. 


5. Über Alter uud Erbauer der Schauzwerfe. 

Es findet ſich die große Volfsfchanze neben einer vollftänbigen 
Sofalverihanzung in treuer Nachbarſchaft. Aber was jept auf dent 
Friedhof neben einander ſchlummert, kann das nicht zu verſchiedenen 
Zeiten gelebt haben? Mit andern Worten: find beide Arten von Schanzen 
in derfelben Zeit nebeneinander in Gebrauch geweſen, ober gehören fie 
verſchiedenen Zeiten an? Und in lehterem Falle, melde Art mag wohl 
die ältere gemejen jein? 

Die Lotalſchanzen weifen auf eine Bevölkerung hin, die noch 
in recht rohem Kufturzuftand ohne geſebliche Unter: und Überorduung 
in die Einzelgruppen von Familien und Sippſchaften aufgelöft lebte. 
Es beftand das Fauſtrecht. Wer fh, die Seinigen und fein Eigentum 
zu ſchuthen hatte, mußte fh auf eigene Kraft und Tätigkeit verlaſſen. 
Man umgab feine Wohnung und fein Feldeigentum mit mehrfacher Um: 
wallung. Nach und nad bahnte ſich aber ein gefitteteres und fried- 
licheres Verhältnis unter den Nachbarn an, und man umzog je mehrere 
Eingelfieblungen mit einer gemeinfamen Gefamtunmalung, oder man ere 
richtete befondere gröfere Verſchanzungen mit Abteilungen, mit Waffer- 
und Lagerſchanzen und Nefugien, welch lebtere aus befonders hochgelegenen 
oder mit breiten inundierten Gräben umgehenen Schanzabteilungen, den 
ſogenannten Hod- und Waſſerburſteln famt den Weiherdämmen beftanden. 

Im Fortjehritt der Gefittung und Kultur bilbete ſich die fürſtliche 
Oberherrſchaft über Stämme und gröfere Ländergebiete aus. Cie gebot 





Braun Wegel, Der Heibengraben bei Grakenftetten. art 


dem untertänigen Volle Frieden unter ſich ımd forgte für Sicherheit des 
Eigentums. Die vielen Lolalſchanzen verloren ihren Wert. Das ftreite 
bare Bol wurde im Bedürfnisfalle zum Heere unter Führung bes 
Füriten zufammengezogen. In ben Wölferburgen aber find die Sammel: 
orte für die Vevöllerung eines Heineren oder gröferen Umtreiſes bei 
drohender allgemeiner Gefahr zu fuchen. Die unnüg gewordenen vielen 
Lotelſthanzen konnten ohne Schaden entfeſtigt werden, und dies geihah 
zum Teil durch den Bau der altertümlihen Nachbarſchaflowege, die die 
Walle der Hochſchanzen durchbrachen und über bie Sfoliergräben ber 
Weiherdamme eigene Zugänge entftehen liefen. 

Wenn diefe Auffalung die richtige ift, fo Fonnte auch der große 
Raum der Völferburg vor Erbauung der legteren nicht ohne Lokalſchanzen 
geblieben fein. Nach diefer Seite bin war durch unfere Unterſuchungen 
feine volle Betätigung zu erreihen; es fehlen aber bie Anzeichen nicht 
ganz, daß auf der fpäter zur großen Feftuug gehörigen Hochfläche ſolche 
beitanden haben. 

Vor allem ſcheint die ſchon erwähnte Feine Schanze am Kienbein, 
nordweſtlich von der Linie Hülben—Burrenhof, bedeutſam zu fein. Schon 
ihre Sage in nächiter Nähe bes Heidengrabens ift bezeichnend. Die Ver: 
ihanzung ſcheint menigftens zwei Unwallungen gehabt zu haben, einen 
Wallgraben um den Hohburftel und einen ſolchen um das Vorlager. 
Erfierer iſt ſpurlos verſchwunden, nicht einmal fein Anſchluß an die 
Eteilabfäle auf beiden Seiten, der im Oberland trog aller Veraderung 
meiftens nicht ganz unkenntlich if, ift bier mehr im geringilen zu jehen. 
Die Ummalhung des Lagers ift auf der weſtlichen Seite ebenfo gründlich 
vernichtet, doch ift die öflliche Seite von Wall und Graben zwar auch 
angegriffen, aber doch noch recht deutlich vorhanden. Aus dieſer teilweile 
volftändigen Verebnung einer Ummallung fann man auf die Möglichteit 
iöliehen, dab ähnliche Lotalſchanzen innerhalb der Nölferbura wohl 
chenſo gründlich verſchwunden fein fönnten. 

Auch die Meine Schanze gegenüber dem Hohenneuffen könnte unter 
Unftänden eher als alte Lokalſchanze erbaut worden fein, denn als Gegen: 
wert bei einer Belagerung des letzteren. Der Hohenneuffen felbit, ſowie 
der Burgwald bei Erfenbredtsmeiler laſſen fih ungezwungen als Lotal- 
ihangen biefer früheren Zeit denken, die dann in fpäterer Zeit eine Um: 
arbeitung, falls eine ſolche nötig war, erfahren haben. Ganz unzmei: 
deutig Hat der Pak, auf dem die Burgruine Hofen jteht, viel mehr den 
Charakter einer frühen Lotalſchanze, als den eines Nefugiums der Wölfers 
burg. Hier fehlt der Torflügeleingang, der bei den andern Dämmen 
der Schanze jo charakteriftiich ſich daritellt. Der Doppelwall bei Hofen 
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hat ein Gegenſtück nur in dem verftedten Ein: und Ausgang des Auf- 
gangs aus dem Kaltental zur Bölle (Fig. 6), wo die Wälle ven ſchlucht— 
artigen Aufgang in der Flanfe zu deden Hatten. Wenn die Ummallung 
bei der Ruine Hofen fo gar nicht in die Volkerburg paßt, fo bat fie 
dagegen fehr viele Ähnlichkeit mit den Ummallungen vieler Lolalſchanzen. 
Ferner laffen es die Vertiefungen der Dorfftraßen in Erfenbrehtsweiler, 
noch mehr die in Grabenftetten vermuten, daß wir in ihnen verebnete 
Wallgräben vor uns haben. 

Die Anlage und Erhaltung des Netzes der Nachbarſchaftswege 
weift gleichfalls auf den Vejtand von fürftliher Gewalt, auf obrigkeitliche 
Anordnung und Überwadung hin. Es ift vielleicht die Auffaffung in 
meinen früheren eröffentlihungen, wonad die Periode der Totaver- 
ſchanzung und die der nachfolgenden alten Wege zwei verſchiedene Völker 
vorausjegen, eine irrtümlich. Beide einander ausfhliehenden Zuftände 
tonnten auch verſchiedene Entwiclungsftufen eines und desſelben Volfes 
bezeichnen, worunter wir nad) unferer bisherigen Kenntnis der Völker: 
geſchichte nur das der Donaufelten ſehen Fünnten. 

Wenn für die Entftehung der Volkerſchanze Feine beſtimmte chrono— 
logiſche Stelle in der Voltergeſchichte zu ermeien iſt, jo ift es dagegen 
wohl möglich, den Zeitpunkt feitzuftellen, wann ihre Benügung als Feitung 
ein Ende gefunden hat. Die erften Beichreiber der Schanze haben den 
Durchbruch durch den Sudwall, durch den die Straße von Grabenftetten 
nad) den ſüdlich gelegenen Nahbardörfern zieht, in die neuere Zeit vers 
legt. Das ift mım ein Jrrtum: die Straße ſtammt in ihrer uriprüngs 
lichen Anlage aus der Zeit vor den Alemannen und zwar nad) genauer 
Unterfuchung aus der Römerzeit. 

Die Damme der Nömerftrahen find durchgängig aus Erdgruben 
gebaut, die das Material liefern mußten. Diele Gruben find zwar ſamt 
den Strafendämmen dur die alemanniſchen Hochäcker größtenteils zer— 
ftört worden, finden ſich aber doch noch an manden Stellen zu beiden 
Seiten der Strahe, bald vollftändiger erhalten, bald mehr oder weniger 
verwiſcht. 

Vermittelſt dieſer Gruben kann man nun eine Römerftraße ver: 
folgen vom Ziegelftadel od ber Steige von Blaubeuren nad) Seifen über 
Wennenden, Suppingen, Feldftetten, Zainingen, Böhringen, Grabenfteiten 
amd weiter. In der archäologiihen Karte von Paulus ift fie eingetragen 
von Zainingen über Grabenftetten nah Erfenbredtsweiler, was auch 
jeine Richtigkeit hat. Nur zu korrigieren ift der Irrtum, daß fie durch 
den Torflügeleingang des Südwalles gegangen ſei; fie wurde im Gegen 
teil durch den Durchbruch gelegt, durch den noch heute die Straße zicht. 








Braun Wegel, Der Heibengraben bei Grabenfetten. 373 


Aus der Tatſache, daf die Nömer den Cübmall durchbrachen, alſo ent: 
ten, geht hervor, daß fie die Wölferfchauze aufgaben, wofür fie die 
Meinere auf dem Qurgwalde errichteten oder jedenfalls von neuem in 
Benügung nahmen. 





6. Schluß. 

Aus den vorfiehenden Ausführungen ergibt ſich die Schwierigteit 
einer endgültigen wiſenſchaftlichen Durchführung derartiger Forſchungen, 
aber auch die Notwendigkeit, nicht zu erlahmen und das, was jegt mur 
als Vermutung ausgeiproden werben kann und ſich auf Grund allgemeiner, 
mehr oberflägplicher Befichtigungsarbeit ergeben hat, durd genauere 
Meifungen und hauptfählid) aud) durh Grabungen zu ergänzen und des 
näheren darzulegen. In danfenswerter Weiſe werden diefe Unterfuhungen 
gefördert durch die von Medizinalrat Dr. Hedinger und Kaufmann Sauter 
auf der Alb umternommenen Grabungen an den Veerbigungsplägen aus 
der Bronzezeit. Zu wunſchen wäre nur, daß bie verfchiedenartigen 
Arbeiten auf dem Gebiete der Altertumsjorihung ſich einheitlicher ge: 
halten mögten, daß die Gräber: und Schanzenforfhung in engere Be: 
Sehungen zueinander treten mürben und dah fie ergänzt werben durch 
gleichzeitige Prüfung der Verhältniffe, die auf die Geftaltung der äfteften 
hnpläge, die wir befigen, nänlich der Mardellen, Nüdjiht nehmen. 
Mit vereinten Kräften jollte unter Veihilfe der ftaatlihen Organe ein 
größeres Gebiet durchforſcht, aufgenommen und bargeftellt werden. Manche 
nod) beitehenben Nätjel und Meinungsvericiedenheiten könnten auf dieſe 
Weiſe befeitigt und der näheren Erkenntnis unferer geſchichtlichen und 
vorgefihtlihen Entwiclung ein weſentlicher Dienft geleiftet werden. 





Bericht über die Belagerung Ulms im Jahr 1552. 
Mitgeteilt von Hoftat Dr. Gmelin. 


Über die Belagerung Ulms dur die Kriegsiharen des Kurfürften 
Morig von Sachſen im jogenannten Fürftenkriege des Jahres über 
welche uns bereits eine Beſchreibung in der Kronik Sebaftian Fiſchers 
(veröffentlicht von Veeſenmayer in Mitteilungen des Vereins für Kunft 
und Altertum in Um und Oberihwaben, 9. 5—8) jowie ein vor kurzem 
in den geſchichtlichen Liedern und Sprüchen Württembergs“, 3. Lief. 
©. 34250, publiziertes Gedicht vorliegt, befindet ih ein weiterer Be— 
richt im K. Haus: und Staatsarchive. Derjelbe befteht aus 20 Seiten 
in Quart, ift zum Teil unleſerlich geſchrieben, jedod) nirgends jo, daß es 
unmöglich wäre, den Sinn zu verftehen, und rührt augenſcheinlich von 
verſchiedenen Händen her, jo daß die Vermutung naheliegt, man habe es 
mit einer Abſchrift und nicht mit dem Original des Tertes zu tun. Mer 
der Verfaffer war, geht aus dem Texte nicht hervor; auf dem Vorſatz- 
blatte, das uriprünglid) offenbar zur Schönſchrift eines Schülers diente, 
findet ſich in ziemlich undeutlichen Zügen die Aufichrift: „Hans Cchüz 
müller gchört das buoch“; derjelbe Name findet fih auf der erften Eeite, 
jedoch außerhalb des Contertes. Das Papier it durch mehrfache Flecken 
verdorben. 

Über ven Fürftenfrieg in deſſen Zeit die Belagerung fällt, ift fol- 
gendes zu Jagen. 

Nachdem Herzog Morig von Sachen durd) feinen Verrat an der 
proteftantiichen Sache ſich den Kurhut erfämpft Hatte, war er wenige 
Jahre darauf von der Sache des Kaiſers abgefallen und hatte mit den 
Fürften von Heſſen und Medteuburg am 5. Oftober 1551 zu Frieder 
wald in Heſſen ein Bundnis gegen denfelben geihloffen. Zugleich wurde 
ein Vertrag mit dem König von Frankreich eingegangen, in dem ſich dieſer 
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gegen das Verſprechen der Überlafiung der Bistümer Toul, Meg und 
Verdun — deren er ſich auch wirllich im Verlaufe des Feldzugs bemäch- 
figte — zu einer anſehnlichen Geldhilfe verpflichtete. Der Vertrag wurde 
am 15. Januar 1552 zu Chambord (bei Blois) ratifigiert. Im März 
wurde der Feldzug eröffnet, die Verbündeten rüdten von Sachen und 
Thüringen aus nad) Schwaben vor und bemädjtigten ſich der Städte 
Rothenburg a. T. und Augsburg (25. März und 4. April). Bon hier 
aus zogen fie vor Ulm, das fie vergeblid) durch Unterhandlung ſowohl 
mie Gewalt zum Anfhluß an ihre Sache zu beſtimmen fuchten, Ulm 
bieft vielmehr treu zum Kaiſer, leiſtete tapferen Widerftand, jo daf die 
Furſten nach wenigen Tagen unverrichteter Sache abziehen mußten, wofür 
fie ſich durch furdtbare Verwüſtung des Ulmer Gebiets rächten. Sie 
jegten indeffen ihren Zug gegen den in Immnsbrud weilenden Kaifer 
fort, den fie beinahe gefangen genommen hätten; der Krieg endigte mit 
dem Paſſauer Vertrag vom 2, Auguft 1552, dem Vorläufer des Augs: 
burger Religionsfriedens von 

Der vorliegende Bericht — und hierin verdient er bei weiten ben 
Vorzug vor demjenigen Fiſchets — beichränft ſich nicht auf die bloße 
Erzählung der Tatſachen, ſondern er gibt uns zugleich ein Vild von 
der ganzen Stimmung der Ulmer Bürgerihaft. Sicherlich haben wir in 
dem Verfaffer nicht am einen Augenzeugen, fondern auch einen in alle 
Verhältniſſe des Nats eingeweihten Mann vor uns, wie dies namentlich 
aus der ausführlichen Wiedergabe der Verhandlungen zwiſchen Rat und 
Vürgerfhaft, den Anſprachen des Vürgermeifters und den Antworten 
der Bürger darauf, jowie aus feiner genauen Kenntnis des Briefiechiels 
feitens des Ulmer Nats mit den Fürften ſowie mit dem Kaiſer her— 
vorgeht. 

Der Wortlaut des Berichts ift folgender: 

&s Hat fi) ain Arien erhept im 152, iar und haben ſich verbunden der füng 
m randbreid, Sebajtton Sertle, herbog Morib, margraf Albrecht und der jung land- 
ef'), die Haben ſich wellen underflan das remiſch reich zu frigen und bas deifch land 
ja geivenen. Jetz dat fih herbig Morik und margraf Albrecht, auch ser kung land: 
auf Im Merzen ins feld gelegt und Haben eingenemen NerfoJlingen, Tindhelspill und 
mas der Meinen ſtett ſind, fie haben auch bie firas beledt umd die fürleit geblindert und 
4 durch ain fhein laden aufgamm, waz ber theiichen gitter fein und fonterfich der 
dm Ulm und dero von Mierenberg auch dero von wurg, die wellen fi in gewelben 
inigließen, und wen ber krieg verricht werd, fo fol a ieden das jein wider werben, 


abe mas ber welichen gitter find, die haben ji werbitret und getailt. Das ſi aber 
nd, das Hand fi durch ain 
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winnen], Nachdem find fi fir Augopurg zogen u 
Matt aufgeben. 

Jept Dat ein erfamer Gurgermeifter und erfamer rat ber at Um am 4. tag 
april Ir gmain zimen verfamlet und ime die ſchwere Lefj des friege firgbaften wie ben 
ainer fromen ofberfait] zuftatt gegen irer gmaindt. Cs hat und ein Burgermaifter und 
rat ber fatt Alf amı erften firgebaften, wie das dieſe latt Ulm ein felifjel bes remie 
ſchen deich ſel und ob ſich zutricg, das fi, bi vorgemelten fürſten und oßgejagten feind, 
necher zu ber hatt Mm ichern wolten, fo Bitt uns ein erfamer rat, bas wir wellen 
ton als erfamen Burger unb umberthanen, wie mir Biezer erfunden. [Yan wir bas 
verfprejisen werben, fo will ein ratt zu uns fepen feib, gut, qut und Blut; fi welen 
auch wit don und weichen diewelt ein flein auf dem andern beißt. Es verfünb ums 
ud an burgermeifter, wie das es weger fei ehrlich geflorben wan fhandlich gefept. 
6 vernimpt ume auch ein erfamer Burgermeifter und rat ber flatt Ulm, ob wir burger 
auch wellen zu aim rat fegen feib, gut, und gut unb blut wie ain rat zu uns Burger 
und beiwoner und welder will beffen bie fatt fin, ein fäliffel bes remifchen reich, 
ſchiben und fhirmen al8 ein vatterfanb und gut mb Blut, 6 und Ichen Laffen wellen, 
der fol mit dem Burgermeifter Sebaftlon Befferer ain hand aufhöben. Da bat ein 
ieder Burger und Beironer in der flatt Um fein hand mit [ber] Burgermeifler frelich 
aufgehebt, Ei ber flatt Um zü fterben und geneſen 

Nacidem dat ein rat umd bie gemeinb am 4. tag aptif ein eid zimen geſchworen 
gut und blut bel einander zu laſſen und nit von einanberen zu weigen, dieweil aim 
Rein auf bem andern bleibt. 8 hat uns aud cin burgermeifler und rat zugefant, fi 
wellen weber Maine noch gros vor ma verhalten, was in zuo hanben gangen. NH it 
uns ein brief an bem 11. tag des aptilen Tomen und if ber oßgemelten fürften Beyer 
bie antwurt zu wiffen über ben abfagtbriff bei fonenfhein. It Hat ein erfamer burger⸗ 
meifter und xat der fiat Mm ben gemelten furften oögefagten feinden bei iren Lrometer 
zueverboten, wie das fi nit kinden anttwurt geben Bei jonenfchein, wen es fi ein ah, 
bie ein ganz gemein flatt antreff, aber in Turzen tagen wellen fi ein rat ber flatt Mm 
ein anttwurt wie ein rat der flat Alm ein antteurt®) wiffen Taffen, wie fi fi, halten 
wellen, 68 haben ums die 3 oßgemelten fflen und aßgefagten feind bei iren brometer 
aueverboten, wie bas fi nidte mit ung umd Um handfen wellen Bis über 4 wochen 
und 3 tag, aber fi Heben isen worten nit kraft geben, win fi find auf demſelben tag 
dir Ulm Tomen, ch dan ir obgemelter drometter wiber zu Ufm In daz leger komen in 
Und iR ber obgemelten 3 firften Sger, mir von Um felen inen bie att aufgeben. Jeb 
Haben mir von Um ben obgemeften firfien ein Brief gefant bi iren trometer, wie «6 
farm dab fi umfer flatt Ufm fo geb?) begeren, unb baben ums zueverfhriben, fi wellen 
nichts vor Um hendlen Bis über 4 wochen und 3 tag. Da haben uns die 8 oßger 
melten firiten wiber zueverfehriben, cs fei fi anfommen, fie wellen bie Aatt gleich depund 
Sa. Mn dem 11. tag april am mosgen, zweifchen 6 umb 7 ur hat ein erfamer rat 
ir gmoind züfamen verfamfet in den zeughof mit weht und harniſch und in daſelbe 
dertünden Taffen, tole das Sebaftion Befferer zü einen oßriflen über ben frieg, diewell 
ex moehret, zh afeih weisz in ber fung Ulrich Say erwelt worben zu einem fendrich 
über die ebere durgermoiſterſchaft. Und nad; bem in voller orbmung aus dem zeugbef 
auf dem mark gegogen un dafefbft bie rotten gemacht umd empter gefeht, tie den 
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tigetruß I. Es haben auch bie Ulm 3 jenlene) lande knecht angenemen, bie hat 
man behalten, bis der falfer fir Meg zogen if. An dem 12. tag april haben fi bie 
3 oßgemmelten firften und gefagten foinb mit ainem gwaltigen haufen ritter und fuß— 
met fir bie flatt Ulm im doe feld gelett, an dem 12. tag aprilen um 7 ur hat man 
une burger der gemellten feinb abfagtbrief verleſen und firgehalten, was ber obr 
{penann] fine Beger fei. 

[Zu] dem eriten grik® uns ver kinig im frankreich, Sebaſteon Schertle, berzig 
Meriz, margraff Albrecht und ber jung landgraf auf das aller frainbticift und in der 
gemelt feind bitt, mir ven Un felten uns an ſich ergeben, je fell wir erfaren und 
innen werden, das mir von Um gnebig Bären auch ſchider une ſchirmer an inen 
werten bam. eb der obgemelten firften und abgefagten frind beger, wir von Ulm 
(dem in geben 3 tbona‘) golb, ben drittheit gefchit, Sulfer und biei, Si feriken 
une auch wie das fÜ vil in Nemer verloren Haben°), und ift ite beger, bilf mit veldh, 
ae, bulfer umd gen Rem zu zihen. Sie fhriben uns aud, wie das ber faifer den 
alten graufen?) aim Lange zeit felich gñintlich gebaften haben, bes Finben fie uite) erliben. 
Brter fhriben fi aud) uns von Um, wie der faifer ums in unferer at Um das wort 
Gottes Binmeggenomen hab und bargegen Bab er und in unfer flatt Mm aufgerich[t] 
Hie abgetteri; fi ſchriben ums auch, wie das uns der kaiſer in umfer flatt umfere alten 
Äsgungen und Srich genomen. baben und Dagegen umo aufgereicht befe mistruch. Cs 
it auch der obgemelten firften und abgefagten feind beger, mir von Um fellen in den 
Kuh einen und Broffand um ain zimlichen pfining Taffen zügann. 

Zĩ gleicher weis hrißen uns aud die oßgemelten firften und abgeſagten jeint, 
zen wir nit? und an fie ergeben unb in geben, waz da fi begern, mit bem ſchweri 
ster mit jur verderben. Ci fchriben und au, der Franzes werd mit 100 großen 
Auden zeſchiz komen und werd bie ftatt Ulm uff dem Boden hinwegſchiſſen. 

Am 12. tag aprili hat ums umfer ebriften des kriege ber flat, Sehaflien 
Feiern, verffert und ausgelet die obgeſchribne Botfaft, darmit etwan, wa ein felcher 
infltiger im der gemein® wer, dev bie fach mit veritand, das ldanj jeter Burger fi 
reiet daß aus falfchem ſchein eimpiben . . verricht. 

Zu dem erften ift der Fünig in Zrantteich ein autgebor 
geiiger ©... zu dem Tiefen verbumben, das er im Self dat Tand und das remifdh 
wiß triegen. und wa bie erbfeind gewinnen, bas wollen fie mit einander theifen. 
des il der fünig in Frantreich alliveg mit ber götterei umgangen und hat das wort 
@ettee in feinem land nie Iaffen auffomen; wie finden mir zu Um den inen falfchen 
menden und worten glauben, bes ein gnedigen hern an Im worden fei, biemeil er fi 
legen fo ungebürlich heit umb ſich bem Turfen verbendt? Zu dem beitten begeren 
Ü des alten Ianbgrafen aus der gefenfnus; daran baben mir von Um fein jhulben, 
2 gift und auch gleich, man Taf in aus oder nit, harumb, Lehe Surger, fo jehen an 
isten falfen worten und werfen iven falſchen fGein, was mir in trawen ſollen. So 
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biit ich euch, liebe burger, ie wellen ritterlich bei ums Geftaun, wan er fit wel, 
ain mal erfich geftorben weber ſchandlich gelebt. Jeht ſprich der her Sehaftien & 
und beide Burgermeifter®): e8 fan cin Ieber verflendiger Burger bei im felbs erfennen, 
das iv firgeben des wort Gottes und ber alten ſahungen halbe ein geferter ſchein fei 
und falſchen wort. Iept ſpricht ber Sebaſtian Beherer: Liebe Burger, jept wirb man 
eud, die anttwurt verleffen, bie ein erfamer rat Gerzig Morlgen, margeaf Abredit und 
dem jungen fandgrafen uber den oßgemelten abjagbrief haben gefahißen, Barmit das 
ein rat nichts wel Hanblen gegen den finden aun euer wifen unb willen, 

Allerb) guedigiften und fürflice majefät, es in uns von Gott cin oberteit ein: 
gefegt und erwvelt von ben 7 Turfürfien bes remifcen reich, mit namen Karolus, von 
Um ain aid geſchworen, das wir im beiftanb ıfon in allen reblichen face. Mir 
haben {m auch ſeſchworen, wie das mir im wellen belſen unfer vatterland ſchiben und 
icirmen, darumB fo finden mir von Um euer gnaden felliger zlemliher antwwurrttung 
mit cat thin, barmit ober ob afler Trieg verricht mecht werben und aller ſach zufriben 
eftellen, fo ft unfer beger am Fuer fürffiche gnab, ergelen und ermeifen, ir für ſchaden 
im Reinerzug”) verlitten baben, das fellen mir ain gemalne fchatung durch das land 
hinweg anlegen, ſo weilen wir von Mm unfern gekürlicpen tel gern geben, fo vil es 
uns Tauft, am gelt, aber weder gefejih noch Bulfer noch Bel, auf das wir von Ulm 
unfern guten nachbanren und guten froint nit Befciebigten mit unferm fehit, wie uns 
die von Auneburg mit iren Sefchigt beſchwert Häud. Jebt ſpricht Sehaitien Better: 
Tieße Burger, weicher es Tib fei, das wir den obgemelten firften bie antıwert geben uber 
den oßpemelten abfagbrief, der heb mit mi ein band auf. Da hub ein jeber Burger 
im der Mat Ufm fein Hand auf umb war in all eb. An bem 12. tag apriten if 
berzig Moripen, margrauf Albrecht und dem lungen Ionbgrafen bie antwort umb 8 
ober 9 ue in das feger werben. Ußer bie verfefne antwort fehlden un bie oßgemelten 
frften ain Beief über aim anberm und it ir beger mım gell, Buffer umnd Sieh. 

An dem 18. tag des aprifl Hat herzig Moriz, margrauf Albrecht umd ber iung 
Tonbgrauf une von Mm am morgen frühe ak guten morgen gewinft und mir von 
m Haben inen danfet unb noch fo vif mit umfer gefhiß gevuft. Nett find ung von 
Mm noch 3 botſchaften an dem 19. tag bes aprilen fomen, die hat man ung am 
15. tag aprifen verlefen und it ber ohgemelten firflen beger 3 tona gold, ben 8. teif 
des gefciten, buffer und Blei, hitf mit geld und mit voig gen Nom zu sieben?) und 
wen wir in daß geben, fo wellen fl uns verfpredhen, Das weber ber finig In Franfreic, 
noch Schaftion Schertlin, auch Herzig Morhen, margrauf Abredt und ber jung land: 
grauf dain anfpradh zu ums von Ulm nit mer folten Sam, iebed) mit ainem unverfigleten 
brief. Jeb geben mir von Ufm fein ander antwort uber die Botfchaft weber bie wie 
ebgemelten in anf den erſten abfagbrief. Wellen fi folichs annemen, wie obgemelt iR, 
fo weilen mir won Ulm in das mod, verlegen; wellen fi auf bas beit, bat fi megen, 
bag wellen wir zu Min auch thon. Jebt fpricht Schaftian Beffer, liche Burger, welcher 
under euch ein Beffern tat wi, ber geb in, wie man ber fach ihon foll, wen co will 
fi ein rat nit fimen, rat zu fuchen; e® will aud, ein rat Tein Burger feine rat gebens 
wit vergelten Taum: es ſoll duch Teinem Burger nichts args darvon aufflsum oder witer: 
foren. Darumb, liebe Burger, werman ich euch zu bem 2. mal, welcher sin guten rat 
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miß, der geb in; iſt aber feiner da, der ein rat geb, liebe Burger, welcher cs lieb jei, 
dos mir fein andere antwurt geben, weber wie mir fi über den criten abfagbrief haben 
geben, der beb mit mir ain hand auf. Da bat ein ieder Burger fein hand aufgehebt 
uud Sat in wol gefalen. Ta hat man herzig Merizen, margrauf Abrecht und den jungen 
Uundgraufen die antwort am den 15. tag aprili I1 ur in das Läger überantwourt 
Huben®. Jebt haben wir zu m umfere voriint amı tarfreitag jelb abbrendt, das it 
ud der 15. tag aprifi. Jebt Ipricht Sebaftten Beſſer: liebe burger, dieweil mir kein 
Ki ned) troft daum in der welt weder von faifer, von inig, aber von Gott alle diif 
und ftert won Got, fo bitt ich euch, liebe bürger, es well ein jeder fein weiß und Find 
germanen, das fi Goit treulich binen und amriefen, das er uns Bil und beiftand thie 
dur Erifum unſeren deren, amen. 

An den 15. tag aprifi umb 9 ur hat ber ebereit des friege in ber flat Mm den 
ferjtmechten lauffen umfehlagen, es werben fremd Herrn den Um fmmen und das fi 
geienfen, das ſy bie Seren nit verachten, nichts verfpetten, bei Leikitraf. Cs hat ein 
ismer cat ber flat Uim iren burger un Kehvoner an beim 10. tag aprifi aifen ver 
funten, es werden fremd heren gen Ulm fomen, das fi gebenfen, das fi die Herren 
Weber verachten noch verfpetten, ad) nit über fi fehreien, oner wa einer das Iberieut, 
wurd in aim rat firafen. as aber ein rat mit bem herren von Augoburg hanbfen 
weite, das will ein rat uns burger nit verhalten. Jetz finb bie hern von Augspurg 
an dem 16. tag bes aprili für Um fomen und man hat die berren don Augepurg in 
inem ſchif durch den einfaufi in die flat gefiert und bat bie hern von Augepurg nit 
aus dem ſchiff weilen Lauffen, Bis das fie ire wißen Binden, bie franzeſtſchen felbzeligen, 
at sem Bals Haben tbun. Jeh Dat man bie herren von Mupspim um 12 ur au 
dem FAN auf das rauthaus gefiert und dafelbs fprach mit inen gehalten Bis um 5 ur. 

da Bat man bie Herren von Augepurg ab dem rathhaus wider in das ſchif gefirt 
wo de ongeffen und ontrunfen. eb Haben die herren von Augspurg begert,'mir 
zen Mm fellen nun etwas geben, fo weilen die von Augeburg felbe geben, was es 
öter lauft, aber mir von Ulm haben furzumb nichts wer wellen geben, ba Baben fi 
die herm won Mugsburg jo Bitter ibell gehept, ea folt ein feine herz erbarmen haum 
68 Haben bie oßgemelten 3 firflen und abgefngten find begert, mir von Um fellen in 
unfern eßerile des kriegs in dag leger ſchigen da wellen fi ein freindlich geſprech mit 
ion Kayın, wi fi fidh gegen ums von Min Halten wellen. Aber mir von Um haben uns 
&ofetß mit wellen vermilfigen, fi fhiden uns ban zuvor 3 man aus item Teger, die 
uns gefallen; aber es in anf dieſelben anttwurt ieder man in feiner quarde bliben 























An sem 17. tag aprili baden bie obgemelten firten ums won Um bie oflereler 
er die eindmauer Öinehn gefchldt, und bat 15 viund gewogen, etlich bis auf 
18 und 19 pfund, das ft geſchehen auf den oftertag. An dem IB, tan aprifi find die 
3 oßgemelten firfien gu unfelben worden, der ein Bat wellen brönen, der andere nit, 
tes fi boben amfahen bremen. Jeh baben meine Heren von Im an dem 18. tag 
sprifen umb mitog iren jchigen auf den mauren und belliverfen bevolen, ba fi fchiehen, 
was fi verralhen migen, werm da fei fein frid. Der fire brennen hat mun 18. tan 
geert die ganze nacht Bis an den 19. tag aprili 








Am morgen frü haben mir von Ulm ben ohgemelten finden ain guten morgen 
sit unfern geſchis gewinft, aber fie Haben ums von Mm nit dantet und find mit 
enden abgogen. Da in Hans Stamler von Ulm, ein baurtimann über ein fenfi 
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taecht mit feinen Geudenfhigen und mit etlichen Burger am 19. tag aprile um 8 ur 
Hinausgogen und hat ben berg wiedernmb eingenemen, da fi bie feine gelögert und 
gefanget haben. Jetz Baben fi die 3 oßgemelten fürften in 8 tail geteilt und IM ber 
ein hauf auf Geislingen zugegen und busen an dem 20. tag april Gislingen einge: 
memmen, wen bie von Geisfingen haben in bie flatt aufgeben. ep Saben mic won 
Um 15 ſchiden gen Helfenſtein auf das ſchloß tHaun, und fie aud) aufgeben, barab- 
Haben meine herren von Ulm und ein ganz gemeinb ein gro mißfallen‘). Jet haben 
meine herren und bie von Ulm und ain ganze gemein ben obgemelten fürflen und 
abgefagten feind 25000 fl. geben für Geislingen und für Helfenftein und bie von 
Saugana‘) Haben mühen die oßnemelten firften 6000 deldguidin geben, fir das man fi 
nit derbren und fir bas dic. CS Hat ein erfamer rat ber flat Um ber oßgemelten 
firften abfagbriei abgeſchriben auch den verftand was ein tat aus item firgeben dernem 
des wort Gottes und der alten jabungen halb; jelds To Hat cin rat der ftat Um fir 
ein gejerbten ſchein und falſche wort. Die abſchribung und verfland, ben ein rat ber 
Mat Ulm Jans dem obgemelten abfanbrief mit, den Hat ein erfamer rat ber at Ulm 
Anigticher majeftätt zugefchriben und aus der urfach hat ſis ein tat ber fat Um tinig⸗ 
lichet majeftatt zu ſchriben, das ain rat ber int Um Faiferliche majeftatt nit Hat Finden 
zuſchriben ber jeind halb. Zeh iſt une von Ulm ein botſchaft an dem Iepten tag tes 
apriti von niglicher majefiatt fomen, es it uns aud) ein boticjaft an Dem erften tag 
des malen von Taiferlicher mojeflatt Tomen, Unsk) hat ums faiferliche mojeflatt die 
Bodfchaft durch feinen oberften graf Philipp von Gberftein. Zep Hat unier cherfler des 
triegs zu Ulm, Sebaftion Beſſerer ben obgemelten eberiten bes Faifers grauf Philipp 
von Eberſtein an dem andern tag mai auf ben mauren und Böltwerfen zu allen geſchib 
geitert, er hat auch den obgemelten eberften bes Taifers gefirt, wa fie die obgemelten 
feind gelegeret und fie geihanget Haben. An bem 8. tag mail verft man une zu 
Ulm den brief, ben uns ber finig am leiten tag des abreflen nejant bat: zu ben 
anften geift inipfiche maieflatt burgermeifler und at, Burger und beiwoner guebig und 
mediglich mit feinen gaben und freißt ung, wie bas er gar ein groß mitfelben mit 
uns von Ulm Hab, mit ber verberbte Landfhaft, die fo greufidh derderbt find. Es 
febreißt uns auch kinigliche majeftatt, wie das er gar ein befonbers große freb hab, das 
mir ums zu Um fo viterig geert heben gegen unferen feinben, e8 ſchtibt une auch 
Ynigfiehe majeftät wie dag er mil dero von Mm unb ber werberbte Ianbichaft bes 
fchaben, ben fie verlitten Haben, zu qutem nimmermehr vergeffen, er wils auch bie von 
m und die verberbte landſchaft in ewigfeit genicffen Ian. Es will auch linigliche 
maieftatt, mir foffet ung lain geſerbten ſchein verfieren noch Blinden Taun, ſondern mir 
foffen firfaren und un riterlich wie wor. Jet ſchreibt ung Hnigliche maichtatt, wie bas 
in der obgemelt ausgug und der verfiand, ben di von Mm aus der obgemelten firften 
abfagbrief zogen haben. An dem 18, tag aprili if kiniglicher maieftatt die bobfchaft 
iberantiourt worden. Es fehreikt uns auch Einigliche mojefatt, wie das berzin Woriz 
bei im zu Ping deweſen fei umb Hab am tinig begert, bas er zwifchen Im und bem 
foifer ein gebing und verteng made, des kriege halb. Qeh bat ber finig den oßger 
melten auszug abgefhriben, Eis am ben 20. fan aprifi und Bat bie Bobihaft feinem 





























h) ſo bie Sl. 
') Gin Bericht über Helſenſtein aus Cod. hist. 4° 61 it abgedrudt in ber Verb. 
d Ber. fe Kun und Altertum in Um und Oberiwaten, NR, Seit 5 &. 15f. 
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truber kaiſerlichet majeſtatt gelant. An dem 3. tag mail ſpracht Sebaſtion Befferer: 
licte burger, ieg wirb man euch Faiferlicher majeftät dotſchaft verieſen, es ift aber 
ißer majefltt meinung und beger, das fein oßerfler graf Filipp von Göerftein felbe 
mündtih mit uns zeit, was fein toflih zufagen fei; fo Hat aber ber obgemelt oberfter 
%es faire miffen oberhat6 ber fat Ulm giu ligen, dad er der find balber nit Hat finden 
formen, darum in in die zeit zu furg worben. Jeht gribt faiferlihe majeflat burger: 
mer und rat, burger und beimoner qnebig unb grebiglich mit feinen guaden, fehreibt 
126 aud) Yaiferlihe majeftatt, wie das im die abfehreibung des auszugs und verflande 
tern von Ulm und feinem bruder Ferdinand finig an dem 24. tag april überantwurt 
worden fe. Es ſchreibt uns auch faiferlie maicftatt, wie das er gar ain große fred 
Sb, das uns jo ritterlih und bapfer gegen unfern find gewert baken, der und 
unfer vaterlamd ein wolt nemen wider Gett, er und weit. (Er ichreibt und auch, wie 
86 A dile Stat Um allen geberfam und untertenig Hab gemacht in alfen reblichen 
Tagen gegen faiferliche maieſtatt und feinen gnaden, das erfaren ich im ber ftat, das 
mir ums zu Mm ritterlich umb erlich gewert haben. Es ſchreibt uns auch kaiſerliche 
maieftatt, er welt difer ftatt Um burgermeiiter und rat, burger unb Beitwoner diſer ftat 
in ewigleit nimer nie vergeffen, er ſchreibt uns auch er weil diſe Matt Um und bife 
verderbte landſchait, ire finder und kindotinder in ewigkeit gniefen laun. Es will auch 
tohetliche majeſtät und von Um und ber verderbte landſchaft iren ſchaden widerlegen 
And abthun. CS banfet uns aud) kaiſerüche majetatt er und riterliche tadt, bie mir 
tan heben em alle Bilf, berwil aber mit Gottes bilf und gnad. Cs Sitt uns auf 
Biierlihe maieftatt, mir felet uns feln geierbten ſchein Blinden noch verfiren Taun, 
fender wir fellen uns ritterlich weren, wie mir bisher ihaum baßen, fo wil er ums zu 
55 fomen, und will nit nur unfer ſchiher und fchirmer fein, ſondern er will unfer 
anetiger lieber vatter fein und will uns von Ulm unjer vaterland helfen ſchizen und 
"Sinnen, Gr will auch zu uns von Mm und zu allen denen die di im Siben jenb 
und noch bei im bleiben, er will auch zu ums jehen leib und gut, gut und blut, er 
SE and nit won une weichen, Diemeil in Gott Icben lat, umd dis Lob ber riterlicen 
fadt der flat Ulm foll auch ausgeicriben werden in allen land. Es haben uns von 
Um die oßgemelten firften und abgefagten find in 2 oder 3 botſchaften geſchriben, fi 
fein nit fomen wie find, ſondern wie gute fraind, aber wir zu Mn haben fi fir feind 
suigensmen, bie welen fi Bleiben und uns zu gutem nit mer aufnemen. Es if eine 
grehe übeure in des land fomen 3 jar vor bem fein, und cin ime feren Hot galten 
33 5is um 5 fchilling und 5 M beiler, und ain M fchmal 3 ich und in fomen bis auf 
+18, und ber fötegteit wein ein mafı um 12 -$, und was der guten wein feind ein maß 
urn 16 3, dos 6iß auf Bid. Dieweil mir burger in Der ft Wen ein feliche Lange zeit mit 
der theure beſchwert feien geweſen und iept noch weiter des kriegs halb beſchwert find, fo bat 
din erfamer rat an dem 7. tag des mali anbeßen brot austeilen und bat einem burger, wel: 
Ger der Hilf begert Hat und ein ober 2 find gebebt Hat, dem hat man 5 faib brot geben und 
5 laib brot habet gewogen 16 7 und ein vierbing; welcher burger num felbsander it und 
ter Si Segert, dem hat man 3 Iaib Brotßgeben und bie 3 Taib rote wegen 10 piund. 
Belder vil Kinder bat, dem hat man beiten... . . . hilf Bat gewert Eis um jant Mat: 
Weuttag], Zeh Haben mir von Um 4 fenfen kuecht Seflet und nad) ben 3 monaten 
Sat falferliche majeftät ein oberiten erwelt mit namen herr Gonrat von Bimelberg. 
Ter dat die 4 fenlin knecht zu feinen banden gene m und bat der obgemelt ebereſt 
$ienlin landotnecht angenemmmen. Set haben die 10 fenlin Anecht Faiferlicher maieſtatt 
tzij Alm 6 monat geſchwoten zu dienen oder jo man ir netduritig it. Die 5 fenlin 
fine in der jorſtat gelegen und die andere 5 fenlim fine in der rechte Matt glegen. 
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Au dem 4. tag augimenat it Schaftlan Beffer und ber Mein Geh‘) der cin chef 
it über 12 jenlin fnechr, jegt in mit dem gechip und mit 8 fenlin tuecht fir Helfe 
gegonen und fi Haben das fclof Helfoſtein umd Die tat Geislingen wiber guemen und 
die Frangeheigen die in dem fehle gelegen find, haßet das chloh an jan Lorenzen 
tag am mittag aufgeben, und an bem 11. auugſtmonet it Schaftion Befferer von Um un? 
der fein Heh mit allem zuft wider gen Um zogen. An dem 16. tag augftmenat bont 
die Herren von Mm ire ſchiben auf den mauren und bollwerfen urlob geben von tem 
geicig bis auf weitern beſcheid. An dem 3. tay herbitmonat umb 2 um bi umb 4 ur 
it foiferlicher majeftatt geſchut zu Ulm durhgangen, 82 ftüd geidiß nach ben fhuden. 
An demfelbigen tag find zu Um burchzogen 4 fenlin Inccht lauter fhanzgreber und 
allen zuft, der zu dem fchüßt gebert, und allen fireit md Guljer und bei, ihaufel une 
viel. Un dem 4. tag beröftmonet umb 12 ue haben die berren von Mm feiferlicer 
majelat 3 wegen mit wein, 2 wegen mit haber. Und au dem 6. tay berbitmonat um 
Sins ur ift faifertiche majeftatt zu Mm ausgeritten und bat auch 10 jenlin neht mit 
im hinweg gefüt, bie zu Mm gelegen find und if faijerliche mafeitatt mir aifen: tut 
auf Me zugegonen. 
In eil geiteilt im 1865. far. 








) Der obengenannte Konrad von Bemelberi 
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Bälliihe Dorfordnungen. 
Bon Ainanamtmann Fromlet in Hall. 


Cuelfe 
Die im der Negiſtralur des Kameralamts Hal abſchriftlich ſich ändenden, teile 
weie auch im og. „Gemeinfcaftlicen Archiv" in Hall erhaltenen Dorfordnungen der 
nadgenanmten (romotogifch aufgeführten) 24 althätlifchen Gemeluden: 
Untermänfeim (9. vom Jobt 1576) Arnsborf (1661), 

















Gerengensimmern (1580), Enslingen (emneuert 1063), 

Übrigebaufen (1581), Tullau (vesgl. 1068), 
Wolpertöhanfen 1668), 

Unterafpad) (1594), Wigmannsweiler (1669), 

Oberaſpach (1598), Hörlebach (1682), 

Gaitentirhen (1611), Unterichefiab (1683), 

Übermünffeim (1617), Uttenbofen (169%), 

trat (1640), Gaugsbauien (emeuert 1705), 

Gsitdorf (1655), Kupfer (beögt. 1711), 

Keten (1660), Michelfelber Tal (1711) und 





Kicertehanfen (1660). Hagen (ohne Kadrzaht). 

Zu verweiſen it Hier auch auf die eingehende Abhandlung von Pfarrer Loflert 
über „rönfifches Gemeinberedht“, veröffentlicht im Jahrgang 1886 ber Württ, Viertel: 
iaSröbefte (8b. IN ber früheren Reihe S. 7146); doch find Hier uur Torforemungen 
in en jepigen Oberämtern Grailsheim, Gerabronn, Künzelsau und Mergentheim 
geegenen Orten Serüdfiäptigt, aus dem Gebiet ber Meichsftabt Hall ift feine dort ger 
Hanne und verarbeitet. 
















15 
Ginfeitung. 


Auf die Bedeutung der Dorfordnuugen (in Norddeutſchland Weis: 
tüner genannt) bingemiefen und mit ihrer Sammlung begonnen zu haben 
if 206 Verdienſt Feines Geringeren als Jakob Grimme, welcher fie ein 
Bereiches Zeugnis der freien unb ebfen Art unſeres eingeborenen Nechts 
ment, Ihrer Entitebung nad find fie Aufzeichnungen der von alters 
ker in einer Gemeinde geltenden Rechtsgewohnheiten, des in der 
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ſelben beftchenden Lokalrechts. Beſonders alt find unfere gefhriebenen 
hälliſchen Gemeindeordnungen allerbings nicht; viel älter jebod) als deren 
urkundliche Kodifilation find jelbftverfländli die in ihnen nievergelegten 
und zufammengefaften Nechtsgrundfäge. Unfere äftefte Dorfordnung ift 
die aus dem Jahre 1576 ſtamnende Ordnung von Unterninkheim, jüngfte 
der Gemeindebrief des Michelfelder Tals vom Jahr 1711. Die übrigen 
verteilen ſich jo ziemlich gleichmäßig in die Zwiſchenzeit. Die älteren 
Dorforduungen find in der Hauptfache noch von den Untertanen ſelbſt 
aufgeftelt und von der Obrigkeit nur beftätigt; ihr Hauptzwed ift, die 
naghbarrechtlichen Beziehungen und die Venügung der Gemeindegüter zu 
regeln; fie find (um die Worte der D.O. von Oberafpadh aus dem Jahr 
1594 zu gebraudjen) gegeben, damit Frieben und Einigfeit in ber Gemeinde 
erhalten werbe, auch gute Nachbarſchaft nicht in Abgang komme. Anders 
die fpäteren. Den Gemeinden auf Anſuchen verfaßt und gegeben von 
der Stadt, greifen fie in ber Negel viel weiter aus und machen die ver: 
ſchiedenartigſten öffentlich: und privatrechtlichen, wirtihaftlichen und fozialen 
Verhãltniſſe zum Gegenftand ihrer Fürjorge. 

Zu beachten ift, daß urſprünglich aud im Hälliſchen das Verein: 
ödungefuftem vorherrfchte; auf diefes find zurüdzuführen die zahlreichen, 
oft nur aus einigen Höfen beftehenden Heinen Weiler, die aber ehemals 
für die Regel je aud) eine eigene Gemeinde bildeten. Bis in das 
15. Jahrhundert erfreuten ſich diefe Vauerngemeinden einer verhältsnis: 
mäßig ausgedehnten Selbftverwaltung, aud) einer allerdings beſchräntten 
Gerichtsbarkeit; Zeuge für legtere ift bas althälliſche, 1513 abgeihaffte, joa. 
Bauern oder Juppengericht, welches, aus 6 Bürgern und 6 Bauern be: 
fiehend, unter dem Vorſih des reicheftäbtiihen Schultheihen über Klag- 
ſachen zwiſchen Bürgern und Bauern entſchied. Eine gründliche Anderung 
brachte hier die erfte Hälfte des 16. Jahrhunderts, als die Politik der 
Reichoſtadt dazu überging, innerhalb ihres Gebiets ſich möglichft viele 
vogteiliche und grundherrliche Rechte zu ſichern. Zu diefem Zwed erfaufte 
Hal nicht nur von feinem damals teils verarmenden, teils fortziehenden 
Stabtabel ausgedehnte Lehensrechte, jondern erwarb auch von den an: 
grenzenden geiftlihen und weltlichen Herrn wiederholt zahlreihe, diefen 
innerhalb des. Häfifpen Gebiets bisher gehörige Dörfer und Vauern: 
höfe. Unverfennbar macht fih jet das Bemühen der Reichsſtadt, das 
Selbftverwaltungsredt der Landgemeinden, der Untertanen zu beſchränken 
und gleichzeitig ihre eigenen Herrſchaftsrechte zu erweitern. Diefes Be: 
ftreben mußte Hall um jo leichter gelingen, al auch anderwärts um jene 
Zeit der Bauernftand mit jeinem furctbaren Unterliegen im Bauernkrieg 
den letzten Reſt der Bis dahin noch geretteten politifhen Rechte verlor. 
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Roh größer wurde fein Abhängigkeitsverhältnis, als ihn 100 Jahre 
fpäter die Not des 30jährigen Krieges an den Rand des wirtidaftlichen 
Ruins brachte. Yon jegt ab bedurften alle Gemeindebeſchlüſſe der obrig- 
teitlichen Genehmigung; der Gemeindehausbalt wurde ebenfolder Kontrolle 
unterworfen und die Mufnahme neuer Mitglieder abhängig gemacht von 
der Zuftimmung der Herrſchaft. Gleichzeitig gelang es der Stadt, die 
in ihrem Gebiet bisher noch vorhandenen freien Vauerngüter teils bei 
Anlaß von Verkäufen, teils als Strafe, teils mit angeblich freier Zu— 
ſtimmung der Befiger ſich gültbar zu machen. 

Ihrer Entftehung nad) waren bie hälfifhen Vauerngemeinben ur: 
fprüngli) Genoſſenſchaften, welde auf der Marfgemeinfhaft beruhten 
und bei denen das wirtiaftlid)-privatregitlihe Element der Flurgemein: 
ihaft fih verbunden hatte mit bem öffentlichsreptli—hen einer Redts- und 
Friedensgenofienihaft. Doch ſchon frühzeitig trat bei ihnen das dingliche 
Element des Grumdbefiges in den Vordergrund; die Landgemeinden ent- 
widelten ſich mehr und mehr zu Nealgemeinden, in welchen bie Gemeinde: 
mitgliedſchaft fh gründet auf den Befig eines Hofguts und ohne Grund- 
eigentum ein Vollbauernrecht im Ort undenkbar ift. Nur der Träger 
eines Gemeinderechts hat das Recht in der Gemeinde zu wohnen, teil: 
junehmen an der Benügung der Gemeindegüter; nur ihm fteht Sig und 
Stimme zu bei Beratung der Gemeindeangelegenheiten. 

Wir geben über zu dem Gegenftand unferer Unterfuhung, zu der 
Frage: welche Gebiete behandeln und regeln unfere häliſchen Dorf: 
ordnungen? 


1. 


Um das religiös-fttliche Leben der Untertanen belkümmern fih 
et die jpäteren, aus der Zeit nad) dem 3Ofährigen Krieg ſtammenden 
Gemeindeordnungen. Diejenige von Wolpertshaufen jagt: „Vor allen 
Bingen follen alle Gemeinsleut Gott den Allmächtigen vor Augen haben; 
fein Heilig Wort mit brünftiger Andacht hören; Kinder, Knecht und 
Magd Neifig zur Kirch und Schul ſchiden; aud allerhand erſchredliche 
und verdammliche Safter, als Gottesläfterung, Verachtung feines Worts, 
Ungehorfam, Haß, Feindfehaft, Unzucht u. dgl. Sind und Schanden nad) 
ärferftem Vermögen meiden und fliehen und ſonderlich durchaus nicht 
mehr geftatten, daß Knecht und Mägd in einer Kammer ſchlafen — da- 
wit Gott im Himmel der Schuldigkeit nad) geehrt, ihn um feiner mannige 
fltigen reichen Gaben gedanft und er mit fernerer zeitlicher und ewiger 
Roblfahrt uns zu ſegnen dadurch verurſacht werde. Welche aber hals: 
firclich aus gottlofer Widerivenftigteit ſich diesfalls verareifen, werden 
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nicht allein von oben herab den verbienten Cohn unfehlbarlich empfangen, 
ſondern auch von obrigkeitswegen mit ernſtlicher Abftrafung angefeben 
werben." Das Verbot des Zujammenlegens von Knechten und Mägden 
ift aus begreiflichen Gründen in den fpäteren Ordnungen weggelaffen; 
dafür wird in befonderen Etlaſſen gegen ben bamaligen, etwas freien Umgang 
der Geſchlechter gefämpft. Ein Dekret von 1659 bedroht das nächtliche 
Zuſammenſchlafen des Gefindes mit 10 fl. Strafe; „Nach dem Abendläuten 
miteinander zu reifen oder zum Weine zu gehen“ wird 1680 bei 5 fl 
Strafe oder ebenfoviel Tagen Turm verboten; geſchieht aber beim Wein 
nichts Unrechts, und geht jebes allein Heim, fo gibt der Knecht als Buße 
1 FL, die Dagd "ie fl. 

Im Intereffe der Sountagsheiligung follen in Gailenkirchen 
die Dorfwächter fleihig achtgeben, dab unter Predigten und Kinderlehr 
kein Spiel, heimliche Tänze und Zehen in Wirtshäufern gehalten werden; 
wo fie aber ſolches Geſindlein ergreifen, foll nicht alein der Wirt und 
Gemeinsmann, in deſſen Haus ſolches geſchieht, fondern auch der Spieler 
und Zecher befraft werben. Die Drdrung von Wolpertshaufen befichlt 
den Söhnen und Töchtern, Kuechten und Mägden des Mbends nach dem 
Betglodenläuten ſich nit zulange auf der Gafle mit umügem Geſchwät 
aufzuhalten noch umherzuſchweifen, ſondern ſich beizeiten nadı Haufe 
zu machen. 

Gegen die Kunfelftuben und Vorfige wendet fih die Ordnung von 
Gaitenfirchen; fie jagt: „Da man bisher zu nächtlicherweil zufammenz 
aeloffen, die Leut verleumbdet, fonderbare Bubenliedlein gelungen, die 
Kinder und Chehalten ihren Eltern und Meiftern abgetragen, hienach 
beim Heimgehen mit Lohen fehr unachtſam hanbiert, follen fürder nur 
3 oder mehr Nachbarn zufammengehen und zur Eriparung der Lichter 
ihr Arbeit verrichten, doch Fein völleriiches oder ruchloſes Leben führen, 
noch ſchadliche Sachen treiben, fondern wit Singen geiftlicher Palmen 
und der Kinderlehr ſich üben und einander befragei; im Heimgehen aber 
&aternen und feine anderen Lichter tragen. Wenn aber das nicht ge: 
ſchahe, ſonderlich aber derjenige, bei dem die Vorſitz, einige Ungebühr 
geitatten wiirde, jo jolle der Hausmann (<beiiger) um 2 fl., jeder Teil: 
nehmer aber um 4 fl, geftraft werben.” 














Im. 
Gehorſam gegen die Obrigfeit 
den Gemeindegenoften ausdrücklich einzuſchärfen, fühlen Ted) gleichfalls erſt 
die jpäteren Dorfordnungen veranlaht. Die Erbhuldigung leiſtete der 
hällijche Bauer zuſammen mit dem Yehenseid bei Übernahme feines Gült- 
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gutes, d. b. er hatte bei diefer Gelegenheit zu geloben, „ver Stadt Hall 
treu und gewähr auch ihren Gebot und Verboten gehorſam zu fein; 
deren Schaden zu warnen, deren Frommen und Beſtes aber zu werben“. 

Diefes Gelöbnis hatte er bei den fon. Zentmufterungen (den häl— 
figpen Rontrolverfammfungen ber wehrfähigen Mannſchaft) zu erneuern. 
Doch auch in den Dorforbuungen fehlen nicht die Hinweile auf jeine 
Untertanenpflicht. Alle Gemeinsleut follen (jagt bie O. von Wolperts: 
baufen) ihre fürgefegte liebe Fandes- und Dorjsobrigkeit jederzeit mit ge: 
bührender Referenz refpektieren und in Ehren halten; derjelben in Gebot 
und Verbot getreu, willig und ſchuldigen Gehorfam Leiften und alles das- 
jenige tum, mas getreuen Untertanen wohl anfteht. Ahnlich die Ordnung 
von Rudelsdorf: „Was ein jeder Gemeinsmann feiner Herrſchaft gelobt 
und geſchworen, dem foll ein jeglicher nachfonmen und auch der Gemeinde 
Rugen und Frommen helfen befördern.“ 

Sandesobrigfeit war der Nat der Stadt Hall; einem jeden der 
jechs Ämter aber (Roſengarten, Kocered, Bühler, Schlicht, Ilshofen 
und Vellbera) war ein Amtmann vorgeſetzt; Bolizei- und Finanzbeamter 
in einer Perfon 

















IV. 
Dorfsobrigkeit und Gemeindeänter. 

An der Spige der größeren hälliſchen Gemeinden fanden zwei Haupt: 
leute, der fleineren Orte ein Hauptmann. Die Hauptleute werden von 
der Stadt auf Lebenszeit ernannt; fie find im großen und ganzen mehr 
herrſchaftliche Unterbeamte als Gemeindeſunltionäre. Diefelben Haben von 

njenigen, jo neu zur Gemeinde fommen, bie Gelübd zu nehmen, dat 
fie Gemeinde Halten und wider des Dorfs Ordnung und Gewohnheit 
nichts unternehmen; wenn fie etwas Gefährlides oder Schädliches er: 
fehren, haben fie dasjelbig der Gemeinde, nah Befinden aud der Herr 
{Haft vorzubringen; außerdem haben fie mitzuwirken bei Teilungen. Da 
neben erfcheinen die Hauptleute als herrichaftliche Ortsiteuerbeamte; als 
jolchen it ihnen nicht nur die Veſorgung der örtlichen Umgeldegeſchäfte 
din Hall Spähneramt genannt), jondern für die Regel auch der Einzug 
des Alziſes übertragen. Starb ein Hauptmann oder trat er von feinem 
Amte zurüd, fo foll (nad der ©. von Wolpertspaufen) die Gemeinde 
aus ihrer Mitte zwei Männer auswählen; von diejen ernannte dann der 
Rat zu Hall einen zum Hauptmann. Haben mir denmac in den jog. 
Hauptleuten die Amtsvorgänger der heutigen Schultheißen (die Schuit 
beißenämter wurden ja im Hälliſchen erft unter württembergiicher Landes— 
hoheit errichtet), To find die Dorfmeifter, auch Bauernmeiſter genannt, 
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die Vorfahren ber jebigen Gemeindepfleger. Größere Gemeinden haben 
deren zwei, Heinere einen. Sie werden jährlih von den Gemeinde: 
genoffen gewählt und von der Herrihaft nun beftätigt. Ermählt jollen 
werden „gottesfürchtige, ehrbare und dem eigenen Geiz feinde Männer, 
welche weder Vater noch Sohn, weder Bruder noch Schwefterfohn feien“. 
Aufgabe der Dorfmeifter war, für Unterhaltung von Weg ımd Steg zu 
forgen; fie Haben die Auffiht und Leitung bei den Gemeindcarbeiten, 
insbefondere haben fie zu forgen für die den Gemeinden übermiefene 
Unterhaltung der ihre Markung durchziehenden Straßen. Vezeichnend für 
den Zuftand des früheren Straßenweſens iſt ein Ratsdefret von 1675; 
biefes befiehlt „die Straßenreparation zu befördern, allen zu ben Toren 
hinausfahrenden Bürgern Steine aufzuladen und diefelbig, wo es Löcher 
hat, bineinzuverfen". Zu diefen Gemeinbearbeiten hat jeder ſelbſt zu 
Tommen oder einen zu ſqhicken, der einen Taglohn verbienen fann. „Wer 
eine Kindbetterin hat“, ift drei Woden lang von den Gemeindearbeiten 
befreit (in Uttenhofen ift ein folder Familienvater 6 Woden lang vom 
Wechtdienſt, nicht aber auch bei Gemeinbearbeiten von ben Hand— 
frohnen befreit). Wer fonft nicht kommt oder Feinen andern ſchickt, 
hat der Gemeinde den Taglohn zu geben (ber Mähnebauer "/e f., 
der Söldner 8 Kr. im Sommer, 4 im Winter); der verfallene Tag: 
lohn ift binnen 8 Tagen den Dorjmeiftern zu erlegen. Als Ort 
rechner haben diefe auch das aus den Gemeindewaldungen verkäuf: 
liche Holz, übriges Futter u. dgl. zu verwerten. Streitigfeiten zu 
vermeiden, ift der Verkauf im Aufſtreich die Negel. Hierbei hat nad 
der Ordnung von Hörlebad „der Bauerumeifter das Gebot zum erftenz 
und andermnal mit lauter Stimme zu verfündigen und dazwiſchen darauf 
zu fhlagen jeder Macht; wenm er aber „zum drittenmal” geichrien, foll 
der Kauf bekräftigt fein". Eingeſchrieben wird, wer am meiften geſchlagen 
hat; „war aber jemand dem Nerfauf anzuwohnen durd) Herrengebot 
verhindert, dem ift fein Streich vorbehalten umd erlaubt den vorigen 
Kauf berunterzufegen“. Der Kaufpreis ift in Kupfer und Übrigehaufen 
in 14 Tagen, zumeiſt aber auf Martini zahlungsfällig. In Utenhofen bat, 
wer feine Schuldigfeit nicht jpäteftens am Anbreastag bezahlt hat, „des Pfand: 
austragens, wie von Alters Herkommen, gewärtig zu fein“. Schlieflich waren 
die Dorfmeifter zugleich auch die Hirtenmeifter; als folden unterftand 
ihnen der Gemeindehirte. Diefer wurde aljährlieh zwiſchen Thomas: 
tag und Lichtmeh von der verfammelten Gemeinde gedingt. Sein Lohn 
ift natürlich verſchieden nad der Größe des Viehtands einer Gemeinde. 
Neben freier Wohnung in dem der Gemeinde gehörigen Hirtenhaus er: 
bält er uriprünglih zumeiit vom Stüd Vieh eine Dinfel- und eine 
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Habergarbe, ipäter je "/2 Viertel Dinkel und Haber, dazu die entiprehende 
Menge Stroh. Seit dem Ende des 17. Jahrhunderts ift die Hirten 
ofränd zumeift feſt beftimmt; fo erhält der Gemeindehirte in Edarts- 
kaufen jährlich 40 Scheffel Dinkel und 8 Scheffel Hader, in Reinsberg 
30 Scheffel Dinfel und 10 Scheffel Haber; dazu kommen üblicherweife 
noch 2-3 after Holz und von jedem Gemeinemann 2 Laib Brot. 
Später wurde der Hirte zum Teil in Gelb, zum Teil mit Früchten ent: 
lohnt; 1706 bekommt derjelbe in Neinsberg 25—26 fl. Geld und eben: 
ioniel Scheffel Dinkel. Die Pfründe umzulegen gehen die Hirtenmeifter 
zweimal bes Jabrs (Faſtnacht und Michaelis) von Haus zu Haus um 
das Vieh azufhneiden“, d. h. fie ſchneiden in das Kerfholz für jedes 
Sud eine Kerfe ein’). Hierüber tun fie dann der Gemeinde Rechnung. 
Wer beim Anſchneiden des Viehs ein Stüc Vieh vorſählich verſchweigt 
und feine unrichtige Angabe nicht fpäteftens bis die Gemeindeiverfamme 
fung) auseinandergeht, berihtigt, der hat Oberſcheffach, Untermünkheim, 
Bolpertefaufen) das Stüd Vieh zu Gunften der Gemeinde verloren, in 
anderen Orten wird ein folder um Geld geitraft (in Obermünkheim, Hagen ıc. 
um 1 fl. 58). Fällig ift die Hirtenpfrind auf die 4 Termine: Georgi, 
Iatobi, Michaelis und Martini; wer fie nicht rechtzeitig gibt, hat in Oberaſpach 
1. Buße zu zahlen, in Gailentirchen ſolche doppelt zu erlegen; in anderen 
Orten muß er alsbald die ganze reftlihe Jahrespfründ zum voraus geben. 


Y. 
Gemeindeverfanmfung. 


Ein repräjentatives Organ, etwa wie der Gemeinderat in ben 
Städten, entwickelte fih in unfern Landgemeinden nicht; allenthalben finden 
wir an Stelle einer Gemeinbevertretung lediglich die Verſammlung fänt: 
licher vollbercchtigter Gemeindegenoffen. In diefer Gemeindeverjanmlung 





*) Das Kerigotz war cin Kingliches, vierfantiges Stüd Hartbetz, in das ber Schreiner 
wuniät eben und unten je einen ſchieſen Einfönitt einfägte, dann vas Holz zwiſchen dieſen 
ine Sinitten ber Länge nach auseinanderfpaltete, fo daß es jept aus zwei genau In: und 
aneinender pafienden Stüeten Stand. Noch SiS vor 50 Jahren foll im Hällikhen das 
KerbRerfe)holz als Abrecpmungsmittel für den bei Hoczeten und Rirdweihtänzen 
aetrunfenen Wein Benügt werben fein, So oft der Gaft fich feinen Krug vom Wirte 
fülen Tieß, gab ex biefem auch fehne Kerbhotzhätfte, worauf ber Wirt feine und bes 
Gries getbholzhatfte zufommenftedte unb für bie abgegebene Ma eine Kerfe über 
fee Kerholgteite hinweg tinſchnitt. Wollte dann am nädhften Tage abgerechnet werben, 
is State ber Schufbner fein Kerbhoz mit, verglich es mit bem bes Wirts, wodurch 
Eitefeits fofort und zuverläffig ber Betrag der Zechſchuld ſich ergab. Dempenuäf it der 

prudi „ber Hat bei mir mach ehvas auf dem Kerbhofz“ gleichbedeutend mit: ber it 
mir noch was ſchuidig; mit bem habe id) noch abzurechnen. 
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werben nach dem Prinzip der Stimmenmehrheit alle wichtigen Gemeinde: 
angelegenheiten abgemacht; es wird hier Urteil gefunden und Recht ge: 
geben; hier werden die Dorfbeamten und -bedienfteten gewählt, und über 
Aufnahme neuer Gemeindegenoffen entſchieden. Zur Teilnahme an der 
Gemeindeverfammlung, kurz „Gemeinde“ genannt, iſt aber nur derjenige 
bereihtigt, welcher ein Gemeinberecht befigt. Wer fein ſolches hat, der 
it in der Gemeinde nur „Hinterfaffe”, „Hausgenoffer. Aus den 
Hausgenofien refrutieren fi) bie Taglöhner und die nötigften Kleinhand⸗ 
werfer der Dorfgemeinbe. Wie die Zahl der Gemeinderechtsbefger nicht 
vermehrt werden foll, jo darf auch die Zahl der Hausgenoſſen feine zu 
große werden. Bei 1 fl. Strafe verbietet die Ordnung von Untermünt: 
heim ohne Zuftimmung der Gemeinde und Genehmigung der Herrſchaft 
einen Hausgenoffen aufzunehmen oder ihm Vehaufung zu veripredhen, 
damit nicht ein jeder Dagierer, welden man an andern Orten nicht 
dulden will, bei ihnen eindringe. Noch deutlicher ift die Ordnung von 
Gaitenfirhen; fie jagt: „nachdem im vorigen Jahr viel Hausgenoffen in 
den Fleden eingedrungen und hiedurch mit dem Holzertrag, Bierenlefen, 
Grafen u. a. ber Gemeinde viel Schaden geſchehen und fo den Inn 
wohnern und Gemeinsmännern nicht allein ihr Gemeinrecht beichwert 
worden (moburd das Dorf überfegt), fondern auch dieſe Hausgenoffen 
Kühe und Schafe gehalten und unter die Gemeindeherde getrieben, foll 
in Zukunft jeder Hausgenofie "a fl. über die gewöhnliche Pfrund für 
eine Kuh der Gemeind zu Waidgeld erftatten, Schafe zu haften ihnen 
aber ganz verboten fein.“ Überall muß der Hausgenoffe, welcher Vieh 
Halten will, hiezu von der Gemeinde die Erlaubnis fid) erbitten. Kein 
Gemeinsmann darf mehr als einen Hausgenofien aufnehmen; mur die 
Ordnung von Untermüntfeim erlaubt ausnahmemeife 2 Hausgenoffen und 
NRauch. Vor feinem Aufzug bat der Hausgenoffe "2 fl., zumeift aber 
1 fl. Einftand zu geben; dazu muß fein „Hausmann“ fih für denfelben, 
„damit man befagenben Schadens halber um des mehreren verfichert fein 
möge”, bis zu 20 fl. verbürgen. 

Einen breiten Naum in den Dorfordmungen nehmen ein die Ber 
ftlnmungen über die Gemeindeverfommlung. Der Wichtigkeit diefes 
Organs entſprechend geben fie zumeift bis ins einzelne gehende Vor— 
ſchuften über deren Einberufung, Leitung und Geihäftsgang. Diefe 
Verfammlungen brauden wir übrigens uns nicht zu groß vorzuftellen; 
Deträgt doc die Zahl der Sig und Stimme verleihe nden Gemeinderechte 
3. ®. in Lorenzenzimmern nur 23, Neinsberg 31, in Grohaltdorf 39. 
„Die Gemeinde kommt zufammen“ teils an zum voraus beftimmten an: 
aefagten Tagen, teils außerordentlicherweiſe, „wenn Sachen vorfallen, 
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melde die Stadt Hal, die Landſchaft, die Gemeinde oder einen Gemeins: 
mann betreffen und feinen Verzug leiden“. Die Einberufung erfolgt durch 
die Hauptleute; in dringenden Fällen ift hiezu jeder Gemeinsmann ber 
wötigt und verpflichtet. Coll eine Gemeinde gehalten werden, jo wird 
da wo Gloden find (Enslingen, Sorenzenzimmern, Rieden) die Gemeinde 
ziommengeläutet, in anderen Orten wird geblajen (Brachbach, Kupfer), 
wieder in anderen einfach durch die Dorfmeifter umgefagt. Verſamm- 
fungsort iſt zumeift die Dorflinde. Sobald zwei, in anderen Orten 
dei Männer beieinander find, haben fie die beim Dorfmeifter aufs 
bewahrte und von ihm zur Stelle gebrachte Sanduhr aufzufegen; wer 
ort Font, nachdem diefe Viertelftunduhr ausgelaufen, wird um 1 bis 
2 Bagen (3) geftraft. Wer gar nicht erfheint, zahlt als Buße in den 
älteren Ordnungen bis zu 1 fl., in den ſpäteren mur noch 2—5 8. Doc 
wurde es nunmehr üblich, daß folhen, welche trotz erhaltener Aufforde: 
rung nicht erfchienen, die ganze Gemeinde vor die Türe ging, um fie 
denn mit dem dreifachen des obengenannten Satzes zu beftrafen. Kann 
aber einer feine Treu geben, daf er das Läuten nicht gehört oder nicht 
ainheimiſch war, der ift folder Buß befreit. Im allgemeinen aber entz 
uldigt nur „Herrengebot und Leibesnot“. Ermähnt jei noch der 
Serafteriftifche Entſchuldigungsgrund in der Ordnung von Lorenzen: 
immern: „wenn jemand daheim einen Teig knetet, der ift der Buß ent 
ledigt· Zur Gemeinde foll „jeder Gemeinsmann jelber Fommen und 
nich jeine Sohn, Knecht oder Hausgenofien an feiner Statt ohne fonder: 
bar michtige Urfachen fehiden. Mit Wehr und Waffe, Hauen und an- 
deren Inſtrumenten bei der Gemeinde zu erfcheinen mar vordem Vor 
Ährft, feit dem Bauernkrieg aber wohlweistic verboten. „Den Vorſit 
führen die Hauptleute und Dorfmeifter; dann folgen die Älteſten bio 
herab zum Jüngſten.“ Die Hauptleute oder welcher Gemeinsmann fonft 
ein Gejhäft hat, tragen nun der Gemeinde ihre Sache vor. Diefe aber 
Vol „ohne alles faule Geſchwätz, unntes Getös und Leichtfertigkeit 
süßtig, ehrbar und beſcheiden ſihen und feiner dem andern in Stimm 
und Red fallen.“ Sentenz und Stimme ſoll einer nad) dem andern, geben 
und feiner reden, ehe er gefragt wir. Welchen man zum drittenmal 
beißt ſtillſchweigen (dabei ſchlägt in Kupfer der Vorfigende auf den Tiid) 
Aid einer dennoch redet, ber zahlt zur Buße 2 6. Muſſen aber die 
Sauptfeite, damit die Leute von ihrem Gezank ablaffen, gar Frieden 
bieten, fo wird der, welcher dennoch forticreit, um 1 fl. geitraft. „Nach 
beihehenem Vortrag nehmen die Hauptleut die Umfrage an die Sand; 
dnbei jollen fie auf jedes Stimm Achtung zu geben, das Beihlofiene 
werten, der Gemeinde eröffnen und daran tm, dab ein ſolcher Be 
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ſchluß vollzogen werde.“ „Dei Stinmengleihheit follen diejenigen, welche 
umfragen, es auf ihr Gewiffen und Gutdünfen enticeiden. Wer ſolchen 
Veſchluß trogiglich umzuftogen ſich unterfteht, foll verfallen fein um 
3/4 ſi; beicheibentliche Berufung an die Hertfchaft unbenommen.”" „Wer 
bei der Abftimmung auf dreimalige Ermahnung feine Stimme nicht gibt 
und vielleicht aus Arglift verhält,“ wird um 2—4 B gebüßt; ebenfo wird 
beftraft, wer von der verfammelten Gemeinde ohne des Dorfmeifters 
Bervilligung abzieht. Wird fiber ein Gemeindemitglieb umgefragt, jo Haben 
auszutreten: „Water, Söhne, Schweher, Tohtermänner, nahe Schwäger, 
leibliche und Stiefbrüder, auch Geſchwiſterlinder.“ Welder dawider figen 
bleibt, gibt zur Buß 15 4. Um ebenfoviel wird aber aud derjenige 
beftraft, welcher den, der in der Gemeind jeine Stimm einem anderen 
gibt, offenbart und damit zu Hader und Zank Urſach gibt. Wer das in der 
Gemeinde Beſchloſſene und im Geheimen zu Halten Befohlene ausfhwägt, wird 
in Lorenzenzimmern und Oberaſpach um 1 fl., in den jüngeren Ordnungen 
von Gailenkirchen und Michelfelder Tal nur noch um 5 und 1 beftraft. 

Trop aller Ermahnungen ſcheint es aber mitunter bei diefen Wer 
ſammlungen recht flürmifch und Hitig zugegangen zu fein. Das mochte feinen 
Grund haben einmal in dem Temperament des hälliſchen Bauern, oft 
aber auch in dem Gegenftand der jeweiligen Beratungen, zumal wenn 
über Verfehlungen gegen die Dorfordnung verhandelt wurde. Die Ge: 
meindeordnung von Unterafpad beftummt: „To ein Gemeinsmann allhier 
einen andern eine Straf und Buß übertreten fieht und ihn bei der erften, 
andern oder dritten Gemeindeverfammlung nicht angibt, der foll die 
Straf und Buß felber geben und dazu ſchuldig fein 55.“ Apnlich hat 
in Gaugshaufen jeder dem VBauernmeifter anzugeloben, fo er einen im 
den Artifeln der Dorfordnung bußfällig ergreifen oder jehen würde, 
diefen bei feiner Treu alsbald zu rügen und anzuzeigen; unterläßt er 
ſolches, jo hat er die Frevel (— den Strafbetrag), welche der Buhfällige 
verwirft, zur Strafe felbft zu bezahlen. Den Gegenfag hierzu bildet die 
Veftinumung, daß derjenige, welcher einen andern unter der Gemeind 
fäljchlich angeben und den vezicht nicht wahr machen würde, foviel zur Buß 
zu erlegen Bat, als die Strafe des verwirkten Punkis betragen haben 
würde. Nur zu leicht kam es hierbei zu unliebſamen Auftritten und 
Störungen. Solhe moglichſt zu verhindern, verbieten die Dorfordnungen 
bei teils mehr, teils weniger ſcharfer Strafe: „vor der Gemeind einander 
zu ſchmahen, freventlich Lügen zu ſtrafen oder fonft in Ehren anzutaften, 
einen an feinem guten Namen mit Worten zu ſchänden, vor allem aber 
einander zu ichlagen“ ; ftrenge verpönt werden namentlich auch „alle Gott 
ſchwur und Gottesläfterungen“. Doch aud „außerhalb der Gemeint 
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verfammlung foll feiner dem anbern zu Hader und Zank Urſach geben 
und nicht aus Neid alte Händel vorwerfen“. Crmähnt fei das erft in 
den Ordnungen von Uttenhofen und von Micelfeld ſich findenbe Ver: 
bot „bei Haltung der Gemeinde Tabad zu trinfen“, Die in einer Ge— 
meinde erkannten Strafen und Bußen müjfen ſpäteſtens in der nächften 
Gemeinde bezahlt werden; wer ſich deſſen weigert, hat das Doppelte zu 
besahfen. „Wenn fid) einer gegen bie von der Gemeinde ihm zuerfannte 
Strafe fräubt, dem fegt die Gemeinde 3 Tage, die Sache vor und gegen 
die Herefaft auszutragen; wo er biefes aber nicht tut, iſt er wieder 
hußfällig (d. d. er Hat das Doppelte zu bezahlen); fo aber einer fein 
Unrecht erfennt und um Einfehen und Nachlaß bittet, dem foll nad Ge— 
falt der Sadjen der Halbteil erlaſſen werden." 

Am Ende ihres Amtsjahrs haben die Dorfmeifter der Gemeinde 
Rechnung abzulegen. Der Termin hierfür ift derſchieden; in Altdorf ger 
icieht dies Thon wiſchen Michaelis und Martini, in Arnsdorf am Et. 
Petritag; zumeiſt aber ift e& der St. Thomastag, an welchen die Dorf 
meifter über all ihre Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde ordentlich 
nd ehrbar Rechnung geben. Von der zmeiten Hälfte des 17. Jahr: 
hunderts ab war die Rechnung nod) dem Ammann zur Prüfung vorzu: 
iegen, welder, wie bie Ordmung vom Michelfelder Tal ankündigt, unnötige 
Ausgaben nicht paffieren laſſen, ſondern die Dorfmeifter anhalten wird, 
iothe aus ihrem Geldbeutel zu erfepen. Angefihts diefer fharfen Rech 
mungstontrolle wirb ſich wohl mancher der faum ſchreibtundigen Dorf: 
meifter jene gute alte Zeit zurudgewünſcht Haben, wo ber Torfmeifter 
am Schluß feiner Amtstätigteit einfach jeine Einnahme: und Ausgabe: 
zahlen mit Kreide auf den vor verfammelter Gemeinde aufgeftellten Tiſch 
malte und — fo bies gefhehen und alles mit dieſer Rechnungsablage 
eiuverflanden mar, einfach jeder Gemeinsmann auf den Tiih und das 
Geſchtiebene — fpudte und damit bie ganze Rechnung für abgehört 
und den Rechner für entlaftet erklärte. An diefe Rechnungsabhör ſchloß 
ft) die Wahl der zwei neuen Dorfmeifter, worauf diefen die alten, jet 
qusgedienten Dorfmeifter bie gemeinen Brief, Kerfhölzer fat der 
Trbmung, fowie das Stundenglas übergaben. Zum Schluß wurde dann 
nod, beimefend eine ganze Gemeinde, die Dorfordnung verlefen. Hatte 
im Lauf des Jahres ein Gemeinsmann Zweifel wegen des Gemeindsbriefs, 
io lonnte er verlangen, daß folder ihm gegen Bezahlung eines Bapens 
vorgelefen werde (Tullau). Auf die Gemeindeverfanmlung folgte als 
* und gemütlicher Teil die Gemeindezeche: „die Gemeinde geht zum 
8 Hierbei wurden nicht nur die eingegangenen Strafen und ſonſtige 
Gemeinbeeinmahmen vertrunfen fonbern häufig noch auf Gemeindefoften 
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Schulden gemacht. Nicht ohme Grund war daher Hall bemüht, dieſe Ge: 
meindegegen abzuſchaffen und ſolche höchſtens noch an den zwei Tagen, 
an welchen die Gemeinde die Dorfmeifter wählte und den Gemeindehirten 
bingte, zu geftatten. Dementſprechend ermahnt auch die Ordnung der Ge 
meinbe Kupfer und des Micheifelder Tals die Dorfgenoffen angelegentlichſt 
bei Verkäufen das erlöfende Geld nicht zu vertrinfen, fondern zu der Gemeinde 
Nugen anzuwenden und anzulegen. Bei der Gemeindezeche ift jede Streiterei 
ſtreng verboten. Wer vom Haus bis zum Haus Haber anfängt, hat nach den 
alten Ordnungen von Rudelsborf und Umeraſpach die ganze Zeche zu be: 
zahlen. Dieſe Strafbeitimmung gab natürlich leicht Anlaß zu dem Beftreben 
fich gegenfeitig zu vertrinfeh, weshalb bie fpäteren Ordnungen eine Perfon, 
melde bei der Zeche zankt oder flucht, nur noch mit Geld (*/2 fl.) beitrafen. 
Ein weiterer Gegenftand ber Dorforbuungen ift 
vn. 
Die Sorge für die Öffentliche Ordunng und Sicherheit. 

Schon auf Grund des Zentrehts waren die Untertanen verpflichtet, 
„wenn auf dem Land ſich Nänber, Mörder, Diebe, Bremer u. dgl. 
böjes Geſindlein, ebenjo wenn ſich feindliche Parteien zeigten, auf Sturm 
ſchlag, eifiges Aufen, obrigkeitliches Befehlen einander zu helfen und 
Streifen und Nacheil zu verfügen“. Aber auch die Dorfordnungen 
treffen für ſolche Fälle Vorkehrungen. Die Ordnungen von Rubelsdorf 
und Wolpertshaufen verfügen, dab wenn im Weiler oder deſſen Mark 
bei Nacht ein Schuß geidieht, die Gemeindegenojien mit den beiten 
Wehren bei des Dorfmeifters Haus zufammentommen follen. In Gauge- 
haufen Hat, „ba ſich bei Tag oder Nacht (da Gott vor fei), im Flegen 
ein Aufruhr begäb, jeder den Hauptleuten mit feiner geordneten Wehr 
unverlangt zuzueilen und deren Beſcheids zu ermarten.“ In anderen 
Orten ift der Kirchhof als Alarmort beftimmt. In Untermünkheim und 
ähnlich in Gailenkirchen foll, wenn man in vorfallenden Nöten Sturm 
läutet, jeder Untertan mit feiner Wehr und feinem Spieß eilends unter 
der Linden bei der Gemeind erfcheinen, zu erfahren, was geſchehen und 
das was ihm von den Vefehlshabern auferlegt, alsbald mit Fleiß; ver- 
richten. Im Uttenhofen bat, wenn man Sturm jchlägt, oder 2 gemöhne 
liche Schieß von den Kir: oder Landtürmen geſchehen, jeder bei dem 
Gemeindehäuslein mit feiner Wehr, Kübel oder Feuereimer ſich einzufinden. 

Dabei waren in allen Gemeinden Dorfwachen eingerichtet. In 
Heineren Orten haben nur an Sonn- und Feiertagen während der 
Predigt (im Gemeinden, welche auswärts zur Kirche neben, bis die Leute 
vom Kirdaang zurüc find) 2 Manner Wache zu balten; ebenfolde 
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Sicerheitswachen waren auch üblich, „wenn die Feldgeſchäfte groß“ 
Wolperlshaufen). Die Wächter follen auf „Bettler, Vagierer und Feuer 
ein fleifig Auffehen Haben und im Dorf Hin und wider gehen, damit 
die Londfährer nicht Schaden tun“. Größere Gemeinden haben ftändige 
Dorfwachen von 2 Mann, „des Tags auf das böfe landfährig Gefinblein, 
des Nachts auf Feuer acht zu geben“. Zu biefem Wachidienſt iſt jeder 
Gemeinsmann und Hausgenoſſe verpflichtet. Die Wade beginnt und 
endet mit Mitternacht; während der Nacht tum beide Dann zufammen, 
des Tags jeder für ſich die Hälfte der Zeit Dienft. Nach Ablauf ihrer 
Wacht follen fie es ihren Nachbarn, an denen die Meihe, anzeigen und 
fie aufmeden. „Wer fahrläffig und unfleihig des Tags mit der Hut, 
tes Nachts auf der Wacht erfunden wird, ebenfo wer feine Wache nicht 
jelbſt veriieht, fondern feine Buben und Jungen darauf ſchicto, wird 
um Ya fl. bis zu 1 fl. geitraft. In der Nacht müffen diefe Dorfmächter 
die Stunden ausrufen; „ein jeder, ben dieſe Ordnung der Wacht trifft, 
hat die Stunden mit heller Stimme auszuſchreien“; wer ſolches unter: 
fäht, wird um 2 8a fl. aefraft. Hierher gehören auch die Ber: 
fügungen gegen , Fahrende Leute.“ „Kein Gemeinsmann foll Lands 
reicher, Landoknecht, Keßler, Krämer, Bettler u. dgl. verdähtige Per: 
fonen bei 4 fl. Strafe nicht mehr als eine Nacht beherbergen. Wenn fie 
aber vor Nacht weiter kommen fönmen, fol ex ihnen Feine Herberg zu: 
fügen, jondern wie andern fürgehenden Leuten freundlich den Weg weifen 
und ihnen ben Beſcheid geben, daß fie zu beherbergen ihnen von der 
Hertſchaft verboten jei.“ Zur den „verdächtigen Perionen“ rechnen auch 
die Tuchträmer, welche feile Waren zum Verkauf bei fih tragen; diefe 
tollen in die offenen Wirtfchaften gewieien werden; ein Privatmann, der 
olche aufnimmt, wird um 2 fl. geſtraft. Das Haufieren mit Waren 
war fremben Kramern bei Strafe der Ronfiskation verboten, dagegen 
durften fie in der Stadt auf dem Markt Dienstags und Samstags 
ihre Waren feilhalten; ähnlich dürfen die Landbewohner „effende Waar 
chenſo rohe Häute u. dgl.“ an fremde Auffäufer nicht verkaufen, viel: 
mehr follen fie ſolche Gegenftände auf den Markt in die Stadt bringen. 
Wit Juden fol man „nicht leicht, ohne fonderbare Not handeln“. Arme 
durhziehende Leute find mit einer chriſtlichen Steuer und Almofen zu 
verfehen; krante fremde Perfonen von einem Ort zum andern zu führen. 
Viele fog. Bettelfuhren waren abwechſelnd von den einzelnen Gret 
gemeinden in einer 1695 nen feſtgelegten Neibenfolge zu leiften. Di 
ierigen Bauern, welche feine Gäule hatten, mußten die Bettler beherbergen, 
von Haus zu Haus umgehend, zedhetweis einer um den andern, fagt bie 
Ordnung von Hörlebad; des andern Tags find jie dann „von den 
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Vierdebefigern an das nächſte Dorf ober Weiler, wohin fie begehren, 
zu führen, es wäre denn, dab fie jehr ſchwach und tötlich krank“. 
Beſonders zahlreich find in den Dorforbnungen bie 


VII. 
Feuerpolizeiliche Vorſchriften. 

Strohdächer waren bei den hälliſchen Bauernhäuſern bis in die 
zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts üblih; von da ab müffen folde 
mit Platten und Biegelähern gededt werben. Wohlbegründet war 
deshalb, zumal bei dem damaligen primitiven Zuſtand bes Feuerloſch⸗ 
weiens, daß die Dorfordnungen angelegentlichft Vorficht mit dem Feuer 
anbefehlen und mit ſcharfer Strafe den bedrohen, der hierin unachtſam 
betroffen wird. (Nebenbei geben uns diefe Vorſchriften vielfad) ein Bild 
des damaligen Beleuchtungs: und Heizungsmeiene.) „Niemand foll ein 
Licht von Stroh oder Spähnen, Stroh: und Schaiblihter offenbar, 
jondern nur in Saternen über bie Gaſſe oder in feinen Hof tragen; 
ebenfo ſollen lebendige Kohlen nur in verdedten Häfen umd nicht in 
Sturzen über die Gaſſen getragen werden.“ In Ställen dürfen feine 
Spanz, fondern nur Unſchlitlicht gebraucht werden. Werboten ift Spähne 
auf ober hinter den bloßen Ofen zu legen. Die Apel (= Ace) foll 
nicht in der Küche vor den Dfenlöchern aufbewahrt werben. Die 
Kamine werben zu gewiſſer Zeit geläubert und gefegt. Aud) eine perio: 
diſche Feuerſchau finden mir auf dem Lande, In Rubelsvorf und 
Wolpertöhaufen haben bie Dorfmeifter jährlich zweimal von Haus zu 
Haus umzugehen, dabei wird berjenige, bei welchem fie Holz zwiſchen 
2 Feuern finden, um Ye fl. geftraft, einen ganzen Gufben aber hat ber: 
jenige zu geben, welcher nicht mindeftens einen Eimer Wafler in feinem 
Haus hat. Entftanbenes Feuer im Keim zu erfiden, muhte nämlich jeder 
Gemeinsmann in feinem Haus „etliche Kübel oder Gölten Waffer, zum 
mindeften aber einen Feuereimer voll Waſſer in feinem Haus haben“. 
Gleiche Strafe wird aber aud) demjenigen in Nusficht geftellt, welcher 
den anderen zu folder Zeit, wo die Feuerſchau umgeht, warnt. In 
Gaugshaufen werben alle Vierteljahr (in Tullau nur einmal des Jahrs) 
die Herdftätten und Backöfen befichtigt; „wenn hiebei Fehler und Mängel 
erfunben und ſolche zu verbeffern befohlen werben, foll ein jeder biefem 
nachzutommen ſchuldig fein“. Wer nicht nahfommt und alſo im Fenern 
„Läffig und liederlich erfunden wird“, wird um 1 fl. geftraft. In Gailen: 
fichen follen diejenigen, welche jo gefährlich und machtſam mit dem 
Feuer halten, umgebenb ergriffen und der Gebühr nad von der Herr: 
ſchaft beftraft werben. 
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A Feuerlöfigeräten mußte jede Gemeinde einige gute Feuereimer, 
Feuerhaken und sfeitern befigen und zur Notdurft an geeigneten Orten 
aufbewahren; jo hatte Wolpertshaufen 8 Feuereimer, Gailenirchen deren 
12 Stüd, in Iegterem Ort find diefe im Langhaus der Ortslirche auf: 
gehängt und der Obhut des Mesners und Schulmeifters anvertraut. 
Aud hölzerne Wafferfprigen finden wir auf dem Sande zur Bekämpfung 
enfftandener Schadenfeuer. Die erfte eigentliche Feueriprige erhielt die 
Stadt Hall, nebenbei bemerkt, im Jahre 1660; laut Stadtrechnung 
murde am 12. Juli 1660 das von Kupfer und Meffing gemachte neue 
„WBaflerwerf“ probiert und für Feuersbrümſte ſehr nüglic und dienlih ere 
funden; gefertigt war biefe Sprige von dem Gieher Wolfgang Roth in 
Nürnberg und foftete 290 fl. Veſondere Vorfichtsmaßregelin widmen bie 
Dorforbnungen der ſehr feuersgefährlichen Arbeit des Flachsdorrens. In 
Kolpertspaufen find hierfür bejondere, mit Biegeln und Platten ver: 
fehene Flahsöfen weit genug von dem Dorfjaun, der Dorfraite vi 
geihrieben. (Wie allgemein im Fränkiſchen, fo umſchloß auch im Häl- 
lien die Dorfſchaften ein flarker Holzzaun. Die an Wegen beftehenden 
Ausgänge waren mit Riegeln verwahrt, dazu war innerhalb des Dorf⸗ 
zaung jebes einzelne Gehöft noch einmal für ſich mit einem Zaun ums 
geben.) Mit 1 fl. Strafe wird bedroht, wer vor oder nad dem Ave 
Marialäuten Flachs in die Öfen einfegt oder mit dem Licht Flachs Holt 
oder ihmingt. Veachtenswert ift hier, daf; die aus der vormals fatho: 
liſchen Zeit jtammenden Namen „Ave-Marialäuten*, „Betläuten“ für 
die Morgen: und Mbendglode, bezeichnend für das Ronfervative umferer 
Zorfordnungen, vielfach noch in den neueften, z. B. der 1705 reno— 
vierten Ordnung von Gaugshaufen ſich forterhalten haben. Verboten 
wird in den Dorfordnungen ferner vor oder nad) dem Aoe-Marialäuten 
NWäfce einzulegen, zulaugen und bamit zufeuern; auch foll die Waſche 
nicht in ber Küche, fondern außer Haufes in den hiezu gemachten Öflein 
gefoht werden. Daß die Dorfmächter insbefondere auch auf Feuer acht 
zu geben hatten, haben wir ſchon gefehen. 





VIII. 
Flurpolizeiliche und nachbarrechtliche Beſtimmuugen. 


In cine Strafe von 2—3 5 verfällt derjenige, welcher einem 
andern mit Grafen auf Wiefen, Adern und andern Güter Schaden 
tut; ebenfo wer einem in die Rüben oder Erbis auf dem Feld acht 
oder darin laufet. In Gailenfichen (einem halb nadı Hall, Halb zu 
Hohenlohe gehörigen Ort) verfällt derjenige, welcher in fremde Gärten 
oder Weinberge fteigt, dem Inhaber des Guts um SS, dazu foll er noch 
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der Herrſchaft zur Straf geftellt werden. Wer über fremde Hder und 
Wiefen fährt, wird in Unteraſpach um Yye fl. geftraft, einen Fremden 
koftet dies 1 fl. 5 fr. Weſſen Vieh zu Schaden läuft, ohne daf er dem: 
jelben abwehrt, der joll der Gemeind von jedem Stüd zur Straf er: 
flatten 1 Ar.; von Gänfen jedoch, foviel deren auch feien, zuſammen nur 
{ Rr. Wer mutwiligerweife Flurſchaden verurfagt, hat neben 1 fl. 
Straf auch dem, fo er Schaden getan, einen Abtrag darum zu geben. 
Wer Pferde oder anderes (nicht in die Gemeindeherde zugelaffenes) Bich 
anf die Weide tim will, muß einen eigenen Hirten dabei haben, damit 
fein Anſtöher Schaden erleidet; Heinerer, durch freilaufende Füllen, 
welche noch nicht abgefogen haben (1 Jahr alt find), verurfachter Flur: 
ſchaden wird dagegen nicht beſtraft. 

„Wenn einer Frucht, Befferung oder Heu hinaus: oder hereinführen 
will, fol er auf jeinen Gütern bleiben. Wo er aber feine Fuhr hinaus 
bat, ſoll er ben andern darum begrüfen; es wäre denn, daß ein 
Gemeinsmann auf des andern Gütern zufahren Gerechtigkeit hätte.” 
derrſchendes Felderſyſtem war natürlich die Dreifelderwirtihaft — Minterz 
frucht, Sommerfrucht und Vrache. War die Flur mit der Frucht be 
fänt, jo war von da ab diejes Gewand infolange beſchloſſen, bis die 
Früchte reif und abgeerntet waren. Während diefer Zeit auf den dar 
wiſchenliegenden gemeinen Wegen Pferde oder Dehfen zu hüten, ift verz 
boten. Auch über die Zeit der Ernte darf nod niemand jeine Ochſen 
auf die Stoppel treiben. Die frühere Befugnis (in Gailenkirchen), unter 
dem Einführen und Aufſammeln der Garben das Zugvieh auf dem 
eigenen Ader weiden zu laffen, finden wir in der jpäteren Ordnung von 
Michelfeld wieder aufgehoben. Wenn bie der abgeerntet, geleert find, 
ſo tut die Gemeinde die Stupfel auf. Auf diefe treibt guerit der ger 
meine Hirt und erft dann darf, hier auch anderes Vieh geweidet werben. 

Wichtig für die Sicherung des Grumdbefiges ift der intakte Beſtand 
der Markfteine. Wer über einen ſolchen hinausadert, zahlt als Buße 
1 Nr., wer über einen „Lochftein” hirausmäht 6 Kr. Wer beim Adern 
einen Markftein verihüttet oder ungefährlich umreißt, der ſoll es den 
Hauptleuten offenbaren und nicht ſelbſi ſolchen wieder jegen. Wer ſich 
biergegen verfehlt, der wird in Enslingen un 1 fl. 5 & vertrunfen 
Streitigkeiten, Rain und Stein betreffend, jollen die Gemeinsleut niht 
unter fib, ſondern durch die Feldrichter und einen ordentlichen Umgang 
entſcheiden. 

In jeder Gemeinde beſtand ein Untergangsgericht, gebildet aus 4 
bis 6 auf Vorſchlag der Gemeinde von der Stadt Hall auf Lebenszeit 
ernannten Untergängern oder Feldſchiedern. Jahrlich zweimal (im Früh- 
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jahr und Herbit) hält dasſelbe ordentliche Feldumgänge „Selbottenfcieb“ ; 
außerdem werben auf begründeten Antrag auch in der Zwiſchenzeit außer: 
ordentliche Untergänge gegen bie Gebühr von 45 für jeden Feldrichter 
gemadt. Zur Abrügung von Feldfreveln beſaß das Intergangsgericht 
eine Strafbefugnis bis zu Al. 

Die Veftimmungen über den Überhang bei Objtbäumen 
entiprehen im großen und ganzen natürlich dem altdeuticen Rechts: 
grundfag: „Wer den böfen Tropfen hat, hat auch den guten;“ zeigen 
im eingelnen aber immerhin manche Verſchiedenheiten. In Lorenzenz 
zimmern darf derjenige, auf deſſen Ader ober Wiefe ein Baum 
langet, die Aſt, die auf ihn bangen, mit einem Haken ſchütteln, nicht 
aber den Stamm binaufkfettern, dagegen ift e8 ihm unbenommen, mit 
einer Geiter von feinem Grundjtüd aus hinaufzufteigen. Wenn ein auf 
privatem Grund und Boden ftehender Baum auf Gemeinbeeigentun 
(Gemeindervege) überhängt, fo gehört für die Regel ein Dritteil des 
Thftes zum Stamm, zwei Dritteil der Gemeinde; doc) ſprechen für dieſen 
Fall vielfach die Ordnungen (Hörlebad, Kupfer und Wolpertshaufen) 
den Wunſch aus, daß das auf die Gemeinde hängende Obſt demjenigen, 
von deſen Gut c& heraushängt, zu kaufen gegeben werde. Streng an 
ihr Überfallsrecht halten ſich die älteren Ordimingen von Rudelsdorf und 
Tullan: „wenn ein wilder Bierenbaum mit der Wurzel zugleich auf einem 
genen Grundftüd fleht, darf ihn Feiner ohne der Gemein Wiſſen 
ihütteln; was dann beim Schütteln auf die Gemein fällt, ſoll dort Liegen 
gelaffen werden. Cine mildere Praris befundet dagegen bie ſpätere 
Ordnung von Unterſcheffach; fie erlaubt dem Gemeinsmann, das Obft, 
meldes von feinem Baum auf die Gemein fällt, aufzulefen, ebenfo auch 
dasjenige, was von der Gemein auf ihn fällt. 

Mit der Frucht, auch Heuernte, foll in der ganzen Gemeinde: 
markung zu gleicher Zeit begonnen werden. Die Sorge, es könnte die 
Zehntherrſchaft und der Zehntfäufer verfürzt werden, hat folgende Ver— 
fügung der Dorforbiumg von Gailenfirhen diktiert: „Da bisher allerlei 
Unordnung und Untreu zu Erntezeiten gefunden, (nemlic) daß ihrer 
viele die ganze Nacht über aufgebunden und eingeführt und dazı bis— 
weilen der Sonn: und Feiertage, vor: und nachmittags, ja wohl auch 
unter den Predigten nicht verfchont worden, wodurd dann zuvörderſt 
Gott im Himmel durch jolchen Mißbrauch erzürnt, das Wolf geärgert, 
biemad die Herrihaften, dann auch die Zehenbläufer und Jammlet 
laculich übervorteilt werben mögen, foll hinfüro Feiner Feine Hand voll 
Früchten vor der Betgloden gegen den Tag und nad) derſelben gegen 
de Naht, an Sonn: und Feiertagen aber gar nichts zuſammentragen 
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und aufbinden. Wenn aber an Feiertagen das Metter unſtätt, ift nach 
verrichteter Prebigt die Einfuhr zugelaffen.“ 


IN. 
Gemeindeeigentun, 

An Mobilien befigt die Gemeinde als folhe außer den paar Feuerz 
eimern, <bafen und sfeitern und ber Sanduhr für gewöhnlich nur noch, 
gewiffermaßen als Normalmaß, ein „Gemein:Biertel*, dasjelbe wird beim 
Dorfmeifter zum Meſſen der Frucht entlehnt, muß aber bei Strafe von 
1—15 8 lets am gleichem Tag wieber zurügegeben werden; basfelbe ohne 
Vorbewuß des Dorfmeifters an einen Dritten zuleihen ift verboten. Eine 
Gemeinfäge erwähnt die Dorforbnung von Kupfer. Un Gebäuden gehörte 
ber Gemeinde zumeift mır das Hirtenhaus; das Mesner- und Schulhaus 
mar Gigentum der Stadt, näherhin des von biefer 1525 inforporierten 
(Lands)Heiligen. Um fo erheblicher war dafür der Befig der hälliſchen 
Dorjgemeinden an Feldgütern und insbefondere an MWaldungen. Ver: 
boten ift foldhe ohne Vorwiſſen der Herrſchaft zu „veralienieren“ (Tullau). 

Die der Gemeinde gehörigen Feldgüter dienten in der Hauptfache 
als Gemeindeweide; mehr Ausnahme ift es, wenn 5. B. in Gailenkirchen 
die Keibländer (Neid — Kohl, Kraut) in 36 Stüd verteilt werden und 
jedem Gemeinsmann eins überlaffen wird. Wie anderwärts, fo war aud) 
im Hälfifhen vordem die Weidewirtſchaft bie Negel; erſt von ber Mitte 
des 18. Jahrhunderts ab trat die Stalfütterung an deren Stelle. Sämt: 
liches Weidvieh war der Obhut des Gemeindehirten anvertraut, nur mit 
franfen Tieren durfte man befonders ausfahren, doch waren ſolche dann 
an einem Strid zu führen. Weideplab für die Gemeindeherde war in 
erfter Linie ber Ortswafen (die Vaind: oder Dorfwieſe war der Aufzucht 
des Viehs vorbehalten), ſodann aber die Brahfelder. Nad) der Ordnung 
von Oberaſpach hat jeder einen Morgen Feld zur Weide liegen zu laffen;, 
in anderen Orten wird das gleiche bezwedt und erreicht durd die jum: 
mariſche Veltimmung, jeber hat, wenn der Hirt zur Frühlings: oder 
Herbfizeit ausfährt, feinen ſchulbigen Trieb zu öffnen. Sind bie Äcker 
Teer und bie Früchte eingeheinft („offene Zeit”), fo treißt der Hirt in bie 
Stoppeln, von Michaelis ab auch auf die Wiefen. 

Die Zahl der Kühe, welche ein Gemeinsmann zur Herde treiben 
darf, ift zuneiſt nicht beſchränkt; anders bei den als „Schmalvich“ be: 
zeichneten Schafen, den Schweinen und Gänfen. Die gemeine Herde 
beitand aus Kühen und dem Jungvieh. Stiere über 2 Jahre, ebenfo 
Farren, jung oder alt, dürfen nicht unter die Herde getrieben werden; 
fie find abgefondert zu weiden, damit (fagt die D. v. Enslingen) ben 
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tragenden Kühen fein Schaden geſchehe. Stets dagegen lief unter der 
derde der Herdochſe (= Hummel), jowie ein junger Farren, der „Nach- 
gänger*. Zur Haltung des Vaſelviehs war urfprünglic) in allen hälliſchen 
Piorrorten der Drtspfarrer verpflichtet; in ben Richtpfarrorten gehörte 
das Vaſelvieh der Gemeinde und wurde jedes Jahr abwechſelnd einem 
anderen Bauer in den Stall gegeben. Nach ber Ordnung von Gailen- 
lichen hat der Pfarrer das Vaſelvieh — als Hummel neben einem 
Rahgänger, den Eber, den Stern (= Widder), Ganferich und Enteric) 
zu halten; als Entigädigung darf er 17 Stüd Ninder und Schmalvieh 
unverpfründet unter der Gemeinherd weiden. Daß hierbei die Bauern 
häufig über bie Vaſelviehhaltung ihres Pfarrers ſich beſchwerten und der 
Barrer über diefe Amtspflicht ſich beklagte, ift uns begreiflich. Eine 
äuberft wilfommene und jehr zeitgemäße Anerkennung erſcheint daher ber 
Veſchluß der Gemeinde Großaitdorf ihren Pfarrer Wörner zum Tank 
dafür, „daß er mährend des 3Ojährigen Krieges für fie im Dort das 
Wort geführt und verbienitlih gemacht hatte“, ihn und jeine Nachfolger 
von ber Haltung des Vaſelviehs zu entbinden. Die Zugochſen, ebenjo 
die Pferde, wurden nicht in der gemeinen Herde, ſondern befonders ge: 
weidet. Gemeinſchaftlich dagegen wurden wieder die Schweine, ebenſo 
die Gänfe gehütet. Den Echmeinehirten hatte für bie Regel der Kuhhirt 
zu fiellen, bezw. aus feiner Pfründ zu bezahlen; der Gänfehirt Dagegen 
warb zumeift befonbers gebingt; häufig ift es der Bube des Gemeinde: 
hitten. Die Schweinezucht ipielte von jeher im Hälliſchen eine grofe 
Role. Früher wurden die Schweine allgemein auf die Weide getrieben 
und nur, wann bies nicht mehr möglich, im Stalle gefüttert. Geweidet 
wurde nicht mur auf dem Gemeindewajen und den Brad: und Stoppel- 
ieldern, fondern auch in den älteren Laubholzbeſtänden; die Schweine 
wurden „ins Geäder geſchlagen“ (Geäder = Aderih — Buchenfamen). 
Zu diefem gweck wurde zumeift jährlich gemeinfam in der Gemein: 
und den eigenen Hölzern das Geäder befichtigt und dann auf Grund 
dieſes Augenſcheins beftimmt, wie viel Schweine jeder Gemeinsmann 
einſchlagen durfte. Anders ward es z. B. in Lorenzenzimmern gehalten; 
bier find ein für allemal jedem ber 2 Höfe 4 Stüc, jeder der 8 Huben 
3 und jedem der 43 Söldner 2 Schweine ins Geäder zu treiben 
erlaubt. Nicht geftattet ift hier ein ſolches Recht einem anderen abe 
jutreten. „Eine Schweinsmutter, eine Tauſche ohne Erlaubnis ber Gemein 
ins Geäder zu treiben, ſonderlich wenn fie rumpft und ſich regt,“ wird 
in Sorenzenzimmern bei 1 fl. Strafe unterjagt. 

Die Schafe wurden zumeift zuiammen mit den Kühen geweidet. 
Seine Schafe hielt der hällifche Bauer Hauptiächlih, um von ihnen den 
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Wollbedarf für feine Meidumg zu gewinnen. An folhen hatte er im 
allgemeinen nur jo viel, als er auf fein Gemeinrecht laufen laſſen durite, 
für die Regel 4—6 Stüd; in Nieben darf der, melder einen Pflug 
führt, 8 Schafe Halten, muß aber dafür 1 Morgen zu Weib: und 
Brachſlur liegen laffen; dem Sölbner find mit "is Morgen Brade 
4 Schafe zugeftanden. ls Stern, Zuchtwidder, wird vielfah ein 
flämiſcher verlangt. Wer unter feinen Schafen und Sämmern einen 
Stern hält und ſolchen nicht vor Walpurgistag verſchneidet, wird um 
"2 fl. beſtraft. 

Auch die Gänfe wurden auf die Weide getrieben. Damit durch 
fie die Weide nicht zu ſehr verwüſtet werde, find für bie Regel nur 
6 Stüd auf das Gemeinrecht zugelafien. Auf die Ackerſtuppel, ebenſo 
die Wieſen, darf ber Gänfehirt erft, nachdem zuvor der Viehhirt 3 Tage 
darauf getrieben hat. Wer feinen Gänfen feinen Hirten beftellt, fondern 
folhe mutwiligerweife im Felde bin: und herlaufen und Schaden tum 
läßt, wird um 10—15 6 beitraft; kurz macht es hier die D. von Ens— 
lingen; fie jagt, wenn einem eine ſolche Gans erſchlagen wird, hat diefer 
feine Urſach fih zu beflagen. In Tullau find die Gänfe geradezu ver- 
boten, da durd fie in Weinbergen, Adern und Wiefen nicht wenig 
Schaden erfolge und dem Schmalvieh die Weide verderht werde. 

Gar feiner Sympathie erfreuten ſich endlid die Ziegen. Häufig 
ift die Ziegenhaltung volftändig unterjagt; im günftigften Falle ift deren 
Stallfütterung geftattet. Die Ordnung von Gaifenfichen jagt: „Dieneil 
die Gais und Böck ein ſchädlich Tier und durch fie in Weinberg, Wiefen, 
Samen, Ader, Krautgärten und an ben geſchlachten Bäumen nicht wenig 
Schaden erfolgt, ſoll niemand folde, als der gemeine Hirt 2 Stüc, unter 
die Herde treiben, dabei feine jungen; doch ift demjenigen, welcher keine 
Kuh halten kann, eine Gais, aber im Etall, zugelaffen.“ In Untermin 
heim ift „jedem Gemeinsmann, welcher häuslich und hablic, eine Gais 
doch im Stall vergunt“; denjenigen, welche Fein Gemeinsrecht haben, iſt 
dies nicht geſtattet 

Eine Nebenmugung der Feldgüter war deren Obftertrag, Der 
Obſtbau wurde in den hälliſchen Sanden ſchon frühzeitig gefördert und 
beginftigt. Jeder neu ſich verheiratende oder neueinziehende Gemeinsmann 
wie Hausgenofje mar verpflichtet, drei , geſchlachte· (-- veredelte) Bäume auf 
die Semeind zu ſetzen. In Gailenkirchen hat überdies jeder Ortseinwohner 
jährlich einen gefchlachten oder ungeſchlachten Baum auf der Gemeind 
einzupflangen. Erwähnt ſei hier, daß troß aller Förderung des Obftbaus 
die Stadt Hall das Vermoſten des Obites nicht gerne jah, vielmehr 
ſolches wiederholt (5. B. 1670, 1681) geradezu verbot, maßgebend mar 
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der fireng fistkaliſche, ſicherlich aber nicht vollswirtſchaftliche Geiichts: 
zunft, es Konnte der Genuß des Objtmoftes eine Verminderung des 
Beinfonfums und damit des für die ſtädtiſchen Finanzen jo wichtigen 
Umgelds bewirken; das Obſt follte nur gedörrt, nicht aber zur Moft: 
bereitung verwendet werben. Der Ertrag ber auf der Gemeinde jtehen: 
den Obftbäume wurde in ben einen Gemeinden an den Meiftbietenden 
verfteigert, in anderen baummeile unter die Gemeinsmänner verteilt oder 
aud) diefen frei zu beliebiger Venügung überlaſſen. Das Fallobſt durfte 
jedermann auffejen, doch fol niemand vor dem Ausfahren oder nad} dent 
Einfahren des Hirten — bevor der Kuhhirt bläft — Birnen auflefen 
oder ſchütteln; in Hörlebach darf feiner, welcher feine eigenen Birnen 
auffieft, auf die Gemeinde gehen, bevor er die jeinigen heimgetragen. 
Nebenbei ift aus den Dorfordnumgen erſichtlich, dah die ganze Zeit über 
im Hälliſchen der Birnbaum eine ungleich gröhere Verbreitung hatte 
als der Apfelbaum. Die Ordnung von Gailenkirhen erlaubt, daß zu 
Nittagsläuten aus jedem Haus höchſtens 2 Perfonen hinausgehen bis 
zum Abendlänten und Obft aufleien, verboten aber if, Bäume zu ſchütteln. 
In Wolpertshaufen darf, „wenn die wilden Bieren geraten, nachmittags 
von jedem Haus und Gemeinrecht eine Perfon und des Tags einmal 
auffejen oder ſchütteln.“ Mer unrecht in den Birnen erfunden wird, 
wird um 38 Bis um 1 fl. geftraft. Das ſchärfſte in dieſer Beziehung 
aber bietet ein Ratsdekret von 1629, welches den, der in Gärten ein 
feigt umd Obit abbricht, mit dem Narrenhaus beitraft. 

Nicht zu vermeiden war es, daß bei jener Weidewirtſchaft vielfach das 
für den Körnerbau notwendige Dungmaterial fehlte. Auch hier bot das 
Gemeindeland die ermünfchte Hilfe; einmal, indem der Bauer den auf 
den Almanden ſich findenden zahlreichen Tierdung („Befferung“) fammelte 
und als Düngungsmittel auf feine Felder verbrachte, insbejondere aber 
dadurch, daß er mit der auf Gemeindeplägen übrigen quten Erde feine 
Güter verbeiferte. „Wer auf der Gemeinde miftet,” jagt die Ordmung 
von Wolpertshaufen, foll es ziemlich machen, dab «6 eine Gemein leidet. 
Fi anderen Ordnungen (Hagen, Michelfeld) it es dagegen verboten die 
Beferung auferhalb des Weilers auf der Gemeinde zu ſammeln. Ohne 
Vorwiſſen der Gemeinde auf der Markung Erde auszuſchlagen und auf 
feine Güter zu tragen, wird bis zu 1 fl. Strafe bedroht. Zumeift aber 
wird auf der Gemeinde im Herbft und Frühjahr Erde ausgefchlagen und 
die Schüttung verteilt oder nach Gelegenheit veräußert. 

Den wertvollften Teil des Gemeindeeigentums bildet das Gemeinde 
holz, der Gemeindewald. Die Belt: und Rechtsverhältniſſe find 
bier häufig von Gemeinde zu Gemeinde verichieden. In manchen 
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Markungen ift der ganze Holzbeftand Gemeindeeigentum, in anderen 
teilen fi die Gemeinde und bie einzelnen Gemeindegenoffen in den 
Beſih der Waldungen (die der Herrſchaft gehörigen Wälder zählen nicht 
zur Gemeindemarfung); wieder in anderen Orten, 5. B. haßfeiden, haben 
ſchon frühzeitig die Gemeindegenofjen den vordem gemeinſamen Waldbeſitz 
unter ſich aufgeteilt. Aus dem Gemeindeholz befommt jedes Gemeinde: 
tet für die Regel die gleiche Menge Nugungsholz. Hiervon abweichend 
erhält in Lorenzenzimmern jeder Bauernhof jährlich 4 Klafter Holz, jede 
Hube 3 und jeder Köbler 2 after. (Gier darf je aud) dieſe Zahl 
Schweine in das Geäder eingeſchlagen werben.) Zugeteilt wird den 
Berechtigten ihr Holzquantum durch die Dorfmeifter. Was ein Gemeins- 
mann weiter zu Wagen und Plug notbürftig Hat, erhält er z. B. in 
Unterafpad) umfonft; wer aber ein Spannholz oder einen Stamm Eichen 
oder einer Eiche den Gipfel abhaut, ber wird um 1 fl. geftraft. Im 
Wolpertshaufen ift nur erlaubt geringe Sachen, jo zum Vauernhandwerk 
von nöten, wie Neil, Sprofien, Gabel, Anittel ſich ohne weiteres aus 
dem Gemeindewald zu holen; wer dort Pflughöfzer, Gründeln, Schwingen 
von fih aus Haut, gibt zur Buße 1 M. Im Uttenhofen wird dem 
Gemeinsmann das, was er zur Verbeſſerung feiner Zäun nötig hat, auf 
Anhalt nicht abgeihlagen, doch darf er Fein Groftämmlein, fondern nut 
bie Aſt von den groben Tannen abhauen; die Heinen Hitlein fol er zur 
Veſſerung des Bodens liegen Iaffen. Das ſchuldige Holzgeld ift ſpäteſtens 
auf Martini zu bezahlen, aud das Holz bis dahin aus dem Walde ab: 
zuführen. Nicht abgeführtes, ebenfo nicht bezahltes Holz Haben bie 
Dorfmeilter anderweitig zu verkaufen Fug und Recht. Wer ein ander 
Holz, als ihm geftattet, aus Vorteil und Fürfag füllt, dem ſoll ſolches 
angefeplagen werden und er über diefen Anſchlag noch der Herrſchaft 
1. f., der Gemeinde 5 & Strafe geben; hat er bas Holz ſchon heimgeführt, 
fo beträgt die Strafe das Doppelte. Wer in ben Gemeinbewaldungen 
mur geringes ober Brennholz haut und hinwegträgt, wird vor die öh 
meinde (nicht die Herrſchaft) geftellt und gibt für jede Traget der Gemeinde 
zur Buß 5 6. 

Über den eigenen Vedarf anfallendes Holz dürfen die Gemeinden 
und ebenfo die einzelnen Untertanen nicht an Fremde, jondern mır an 
die Stadt Hal oder deren Bürger verkaufen. 

So ziemlid) allgemein war es erlaubt und üblid) in den Gemeindewal- 
dungen Eiheln zu lefen und Laub zu reden ; nur wenn, un ſoweit bie Schweine 
ins Geäder geſchlagen wurden, waren diefe 2 Nebenuugungen ftreng verboten. 
Doch it in eingelnen Ordnungen auch eine größere Ridfihtnahme auf ben 
Wald zu bemerken; fo in Brachbach; bier darf der Gemeinsmann „nur 
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in feinem Holz Aicheln leſen und aujffauben, nicht aber jhütteln oder 
berobfhlagen” ; in dem Gemeindewald ift ihm auch das Eichellejen unterfagt. 
Ber mit Weibvieh in dem Gemeindeholz oder den jungen Schnaib er: 
griffen wird, zahlt in Unteraſpach und MWolpertshaufen 1 fl. Strafe. 

Zum Gemeindeeigentum rechnen ſchließlich nod) die Brunnen, Ge: 
mäffer und die Fifwaffer. Vor allem ſollen die Brunnen rein 
gealten und nicht verunreinigt werben. Die Ordnung von Gailenkirchen 
beftraft „den oder die, welche bei einem Brunnentrog waſcht, die Laugen 
darin jprigt, das Dinglic darin taugt oder jonften beunfaubert“, um 
38, Die Ordnung von Übrigshaufen verbietet gleichfalls ausdrüdlich, 
mit unſauberem Gejchter in die gemeinfamen Brunnen und Brunnentrög 
zu greifen, auch nichts Unfauberes darin zu ſchwenken oder zu jpülen. 
Niemand ſoll jo nahe bei dem Brunnen waschen, daß das Waſſer in den 
Trögen umfauber und Vieh und Leut davon verlegt werden. Ja, bie 
Gemeindeordnung von Brachbach verbietet, um die Tränfen rein zu ers 
halten, jogar bei einer Strafe von 5 fl. das Halten von Enten. Das 
gleiche Verbot enthält auch die Gemeindeordnung von Tullau; die Ber: 
anlaſſung hierzu gab hier aber die Beſchwerde der Fiſcher, daß die Enten 
auf dem Kocher nicht ohne Abgang der Fiſche meiden. Bezuglich des 
Fiſchens beitimmt die Ordnung von Obermünkheim, daß, fo der 
Gemeinbach nicht verliehen wird, jeber 8 Körblein Legen’ darf, doch kann 
er bievon keins an einen anderen verfaufen; am Samstag jollen Körb: 
fein nicht gelegt werden. In dem benachbarten Untermünkheim gehört 
das Fiſchwaſſer den Wirten. Demgemäß verbietet hier die Dorfordnung 
„im Bad) zu fiſchen und den Wirten die Fiſche abzuftehlen; den Fiſchen 
joll nachgeftellt werben mit Korblichen, wie in andern Orten gebräuchlich, 
nicht aber durch Ausichöpfen der Gumpen.” 

Dies der meientlihe Inhalt unferer hälliſchen Dorforbmungen. 
Nomen für allgemeine bürgerliche Nechtsfragen, Anweiſungen in peins 
lichen Sachen geben diefe Urkunden nicht; fie bieten auch nicht ein Bild 
des gejamten Gemeinderedhts, ift ja dod in ihnen das ſehr wichtige 
Steuer, Güft und Zehntrecht nicht berührt. Beſcheiden beſchränken fie 
ft) darauf, die Beziehungen von Gemeindegenoffe zu Gemeindegenoffe 
und der Gemeinbegenoffen zu ber Gemeinde zu regeln; fie find Auf: 
jeißnungen der Befugniffe und Pflichten der Gemeinsmänner unter ſich 
und gegen die Dorfsobrigfeit. Aber gerabe das macht fie uns intereffant 
als ein willkommener Beitrag zu der politiſchen, wirtſchaftlichen und 
ſojalen Entwidlungegeſchichte unferer Landſchaft, als ein hübfches Spiegel: 
bild althälliſcher Rechts- Gefellicafts: und Kulturverhättniffe. 


Melchivr Zindelin, Klofferamfmann gu Merklingen 
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In Sattlers biftorifher Beſchreibung des Herzogtums Württemberg 
von 1752 ift zu leſen, ba der Filed Merklingen im dreißigiährigen Krieg 
vieles ausftehen mußte „und ſonderlich wurben die Einmohner von dem 
tatholiſchen Amtmann wegen der Neligion geplaget“. Über diefen Amt: 
mann aus zeitgenöffiichen Quellen etwas Genaueres zu erfahren, dürfte 
als ein Einzelbild aus unferer vaterländif—en Gefchichte da oder dort 
einiges Intereſſe erweden. Sole Quellen aber, welche das Verhalten, wie 
das fpätere Ergehen desfelben einigermaßen beieuchten, finden ſich noch im 
K. Siaatsarchid hauptſächlich aber im K. Finanzarchiv in Ludwigsburg unter 
der „älteren Kirchenratsregiftratur“ bei den Akten der „Pfleg Merklingen“. 

Nach der Nördlinger Schlacht, 6. September 1634, wurden die würt: 
tembergiſchen Kloöſter, nachdem fie im September 1630 auf Grund 
des Neftitutionseditts ſchon einmal auf vorübergehenbe Seit von ihren 
früheren Befigern wieder befegt worden waren, alsbald wieder von den 
Mönchen in Bejig genommen‘). Merklingen war mın von alter Zeit her 
der Sig eines herrenalbifchen Klofteramts gewejen. Schon bei der eriten 
Ottupation des Mofters ift daſelbſt ein Tatholifcher Antmann eingefegt 
worden, Georg Martin Niedtmiller, welchem von Anfang 1632 an wieder, 
als württemberaüher Amtsvermefer, folgte Georg Nörhlinger‘). Nach 
der zweiten Offupation aber wurde jedenfalls auch bald wieder ein katho 
liſcher Amtmann eingejegt; wurden ja doch aud die weltlichen Vogteien 
in den Jahren 1634—38 nacheinander mit Fatholifchen Beamten bejegt?). 
Das ältefte mir zur Hand gefommene von einem Merklinger Amtmann 
jener Zeit ftammende Altenſtück ift eine von 16. Februar 1638 datierte 
Veſcheimigung des Amtmanns für den katholiſchen Pfarrer in dem geme 
ningiichen Dorf Neuhaufen (jet Amts Pforzheim) über deffen Veſoldungs 
ausſtand bei der Pfleg Merflingen, diefelbe ift unterzeichnet M. Zündelin. 
Eine Eingabe bes Merktinger Pfarrers, M. Chriſtian Butſch, an S. R. Maje: 
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ftät, Ferdinand III, vom 29. November 1636, um Anmeifung feiner rüdz 
fändigen Beſoldung ift auffallenderweiſe nur von einem Veibericht bes 
Spenals zu Cal, nicht aber des Amtmanns in Merklingen begleitet. Jener 
Amtmann Zündelin aber fehrt nun in Atenftüden aus den Jahren 1638 bis 
1640 immer wieber und ba er, wie aus feinen fpäteren Gültnadjlaßgefuchen 
hervorgeht, auch nach dem Friedensſchluß noch als Inhaber des Fron— 
bofs in Merklingen mohnte, jo dürfte er bis zum Ende des Kriegs als 
Amtmann dajelbit geweſen und ſicherlich jener von Sattler gemeinte Amt: 
mann fein, 

Über feine Perfönlichfeit erfahren wir einiges weitere aus den Beiberich 
ten der fpäteren württembergifhen Amtleute zu feinen Gültnachlaßgeſuchen. 
So heit es in dem Beibericht des Amtmanns, Paul Jakob Rümelin, vom 
3. Dezember 1664, daß er ein wohl qualifizierter Mann fei, von vornehmer 
derlunft und unterichiedliche anfehnliche charges bedient habe. Aus feinen 
eigenen Schriftftüchen gebt hervor, daß er ;. B. von Februar bis April 1639 
auf einer Neife nad) Konftanz begriffen war im Auftrag jeines Abs‘). 

Einen Bid in feine amtliche Tätigeit gewähren uns hauptſachlich 
dreierlei Berichte, nämlich 1. kloſteramtliche Berichte von 1639 über 
wirtembergiſche Anmaßungen mit Batenten“, 2, ein Bericht des Pfarrers 
Vutſch von 1640 über feine Amtsentfegung, 3. ein Bericht des Vogts 
Hardt auch von 1640 über den Verſuch der Wiedereinjegung jenes 
Warrers?). Zum voraus jei nod daran erinnert, daß gerade in jenen 
wei Jahren der Streit um die Neihsunmittelbarkeit der reftituierten 
mürttembergifchen M öfter auf feinem Höhepunkt war. Solange Mürt: 
temberg unmittelbar unter dem Kaiſer geitanden hatte, war die Frage 
beitel und auch nicht jo brennend gewefen. Als aber im Dftober 1638 
Herzog Eberhard in fein Land zurüdfehren durfte, änderte ſich die Sadı- 
lage. Die Abte wandten ſich nun an den Kaijer mit immer neuen lagen 
über württembergiiche Übergriffe und baten um Anerkennung ihrer Neichs: 
unmittelbarfeit und am 8. Mai 1640 entſprach Kaifer Ferdinand ihren 
Wunſchen durch ein Monitorium an den Herzog. Allein auf dem Negens: 
burger Reichstag, September 1640, gelang es dem Kaifer nicht, den von 
ihm ebenfalls zum Reichstag berufenen mürttembergifchen Äbten gegen 
den Proteit der wurttembergiſchen Gefandten Sig und Stimme zu ver: 
isaffen. So haben alfo jene Abte ihren Anſpruch nicht durchzuſehen ver- 
mocht, wenn fie ihm auch fernerhin noch aufrecht erhalten haben’). 
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Erft die Kenntnis diejer allgemeinen Rechtslage ehrt uns die nun 
folgenden Vorgänge in Merklingen recht verftehen wıd würdigen. Daß 
das Regiment des Amtmanns fein fanftes war, wird uns nicht bloß von 
wurttembergiſcher Seite, bezeugt z. B. von bem Vogt Hayd in feinem 
fpäter folgenden Beriht (S. 416) und von fpäteren wuruembergiſchen 
Amtleuten, ſondern aud) noch folgende, von ihm felbit an den Prälaten 
gerichtete Bitte gibt davan Zeugnis. Durch bie Rüdkehr des Herzogs, 
durch die Wiedereinfegung württembergiſcher Beamter, z. B. in Calm, 
feinen au die Merklinger Bürger auf die Meinung gekommen zu fein, 
ſich dorthin wenden zu können und ſich darum nicht mehr alles von dem 
Tatholifchen Amtmann gefallen laſſen zu müfen. Es fhlägt darum ber 
Amtmann in einem Bericht vom 7. Januar 1639 „dem Herrn Nikolaus, 
Abbten des H. Nöm. Reiche Gotteshaus Herrenalb“ vor, der Schultheiß 
und Vürgermeifter zu erklingen mögen wegen jüngft verübter Rebellion 
(indem fie den Vogt von Calm wider ihn angerufen und Euer Gnaden 
niet für ihren Herrn erfennen wollen) nad) der Haut abgeſtraft werben, 
der Schultheiß fünne wohl mit 50 Reichstalern der Bürgermeifter aber 
mit harter Gefangenſchaft geftraft und angejehen werben '). 

IR der Ammann in biefem Fall wegen politiſcher Unzufriedenheit 
ſeht ſcharf zugefahren, fo ift dagegen in den vorhandenen Aften nichts zu 
iefen, daß ein ebenfo gewaltfaner Drud wegen bes evangelif—hen Bekennt: 
niſſes ausgeübt worben wäre. Es war ja aud) durd einen Nebenrezeh 
zum Prager Frieden vom 30. Mai 1635 für das Land nad) dem Stand 
vom 12. November 1627 das Augsburgiſche Betenninis freigegeben), jo 
daß alfo der Fathofifche Gottesdienft nicht zwangsweile eingeführt werben 
konnte. Sammerhin ift mehrmals der ebangeliſche Gottesbienft z. B. der 
auf 26. Novenber 1638 angeordnete Dank: und Bußgottesbienft vers 
hindert und in ber evangelifchen Kirche öfters Meß gelejen worden 
und hat namentfich der Pfarrer zu Merklingen, M. Chriftian Butſch, 
die Hand des Amtmanns und des Prälaten zu Herrenalb ſchwer genug 
zu fühlen befommen®). Im Auguft 1635 war derfelbe auf die offene 
Pfarrſtelle durch das „Königliche Konſiſtorium“ von Troffingen her ver 
jegt worden‘). Daß in jenem Jahr bie Pfarrei überhaupt mit einem 
wangelifchen Pfarrer beſeht wurde, iſt ein Zeichen dafür, daß im herren- 
albifchen N loftergebiet der ſchärfſte Ton nicht herrſchte, denn in vielen 
andern Kloſtergebieten wurden damals die offenen Pfarrſtellen einfach 
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unbejegt gelaſſen. Aber dab der Pfarrer mır durd das Konſiſtorium 
ohne Mitwirkung des Abts von Herrenalb ernannt wurde, ift auffallend, 
da Merllingen Mlöfterliher Kollamt war, und einige Monate ſpäter durch 
Verfügung der Regierung vom 29. Dezember 1635 für die Mofterorte 
die Anordnung getroffen wurde, daß bie, Prälaten qualifizierte Perfonen 
Augsburger Konfeifion, die bei ihnen der Gebühr nad) anfuchen, beftellen 
und jomeit möglich befolben, daf biefelben aber vor Übernafme bes 
Amts vom Konfiftorium präfentiert werden follten!). Dffenbar hat nun 
aber aud das Konfifterium dem Pfarrer hinſichtlich feiner Bezahlung 
feine Veriprehung gemacht, denn zu der Erwähnung feiner Ernennung 
fügt er in jener Eingabe an König Ferdinand I. die weiteren Worte 
hinzu, er jei dabei der unzweifeligen Zuverficht gemefen, er werbe bei 
freueiftiger Verrichtung feiner hulbigen Amtsgebühr ſich, mie billig, 
feines gebüßrenden salarii umfehlbar zu erfreuen haben?). Darin hat 
er ſich mn freilich jehr getäufcht und neben anderem ſcheint gerade auch 
die Art feiner Anftelung ihm beim Amtmann und Abt mihliebig gemacht 
zu haben. 

Ein weiterer Anlaß, durch welchen fih Pfarrer Butſch die Ungnade 
des Amtmanns mie des Abts, der ihn zu befolden hatte, zuzog, wurde her— 
beigeführt durch das Vorgehen der württembergifchen Regierung. Da biejelbe 
in den Roftergebieten feine Amtleute Hatte, jo benügte fie bie Pfarrer 
als ihre Organe, durch welche fie an ihre Untertanen ſich wandte‘) und 
in allerlei „Mandaten” oder „Patenten“ ihr freilich von den Kloſter-⸗ 
intabern beftrittenes Recht der Sandeshoheit zum Ausdrud brachte. Solde 
Mandate erhielt im April und Mai 1639 aud der Merklinger Pfarrer 
zugeſchidt und Hat fie au verlefen. Die darüber von Merklingen nad 
Herrenalb erftatteten Berihte, wie aud ein Erlaß des Abts Nitolaus 
(Bremmeifen) zu Herrenalb liegen noch vor‘) und da die barin erzählten 
Vorgänge für bie damaligen Verhältniffe in den Klofterorten Karakteriftifc) 
find, jo fei ihe Inhalt in Kürze wiedergegeben. 

Am Sonntag, den 3. April 1639, hatte Pfarrer Butſch nad) ge 
taner Prebigt ein herzogliches Patent öffentlich abgelejen und dann zu 
Verttingen angefhlagen. Das Patent felbft liegt leider nicht mehr bei 
den Akten. Seinen Inhalt aber kann man ahnen, wenn es in dem Be— 
viht nach Herrenalb Heißt, ber Pfarrer habe die Untertanen im An: 
ichluß an die Verlefung einen nach dem andern ermahnt, wozu fie ſich 
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befennen ſollen und fie dadurd zur Halsjtarrigfeit aufgerihtet, jo daß 
des Prälaten Diener ſich bald nicht mehr mit Sicherheit hier fehen laffen 
tonnen. Da der Amtmann jelbft an jenem Tag noch auf der erwähnten 
Neife nach Konftanz fi befand, fo wurde das Patent auf Befehl feiner 
Frau abgehoben und dann dur den Prior Mahler zu Weilderftadt mit 
Veibericht am gleichen Tag nad) Herrenalb gejandt. 

Daranf erging unterm 21. April ein Crlaß des Abts zu Herrenalb, 
aus dem Hervorgeht, daß derjelbe auf jenen Vorfall hin ſich perjönlich 
nad) Merklingen begeben hat. Dabei hat er befunben, daß die „württem: 
bergiſchen Räte und Beamten unter dem Schein einer Religionsvifitation 
allerhand Weltlih und Politiſches aud Abführung der Untertanen von 
ihren Pflichten einfchleihen“. Er erläßt daher den Befehl, fein Mandat 
von der württembergifhen Regierung oder von Calw herrührend, mehr 
anzufclagen oder zu publizieren, es betreffe Geift- oder Weltliches und 
den Amtsangehörigen ſolches zu verbieten und, fo es heimlich geſchähe, 
es ſtreng zu beftrafen. 

Aber no che diejer Erfah erteilt worden, war von Merktingen am 
20. April ſchon wieder eine Beſchwerde abgegangen, diesmal vom Amt- 
mann felber. Darin berichtet er, 1. wie während feiner Abwejenheit 
der Vogt von Calw den Merklinger Amtsichreiber nach Weilderftadt habe 
tommen laffen, 2. weil dieſer nicht gefommen, habe er einen fürftlichen 
Befehl geſchiat, worin der Amtmann vermarnt wird, weil das „papiftifche 
Antsweib“ und der Amtsichreiber das württembergiihe Mandat weg- 
gerifjen und entunehrt haben, 3. habe der Vogt dem Pfarrer verſprochen, 
fein salarium ſoll ihm uff künftige Erndt aus hieſigem Zehnten gewiß 
bezahlt werben. 

Trod jenes Verbots des Abts wollte der Pfarrer aber am Sonn: 
tag, 24. April, wieder ein Mandat auf höheren Befehl vorlefen. Da 
aber der Amtmanı diesmal vorher davon Kenntnis erhielt, fo lieh er 
die Kirhhofbrüde aufziehen, jo daß der Pfarrer „mit feinem Mandat 
und bei fihh habenden Zuhörern” wieder abziehen mußte. Am folgenden 
Sonntag, I. Mai, lie nun zwar der Amtmann den Gottesdienft wieder 
zu, verbot aber dem Pfarrer allen Ernftes, daß er befagtes württem- 
bergifches Mandat vorlefe; „jo aber bei ihm nicht verfangen, fondern es 
fund die Untertanen wie auch fremde Zuhörer durch den Vogt von Calw 
zu ſolchem Aufruhr verführt worden, daß der Amtmann bei folder Aktion 
in Leib und Lebensgefahr ſtehen müſſen, maßen denn einer aus den 
jelben ausjchreien dürfen, man jolle den Amtınann von der Brüde in den 
Graben hinunterwerfen. Am folgenden Sonntag (R. Mai) kam der Vogt 
von Calw dann fogar mit etlihen Musfetieren. Da er erflärte, im 
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Auftrag feines Fürflen eine Kommiſſion zu haben, jo ließ ihm der Amt- 
mann die Brüde öffnen. Darauf lie der Vogt Schultbeiß und Gericht 
vor fih fommen, al wären fie feine Antsangehörigen. Er fragte mn 
mähft den Amtmann, ob er auf Befehl feines Herrn oder von ſich 
aus die Kirche gefperrt habe, worauf derfelbe antwortete, fein gnäbiger 
dert werde darauf die Antwort felber geben. Später Habe der Vogt 
ohne Wiſſen des Amtmanns die Untertanen ins Heine Chörkin zufammen- 
gerufen und fie ermahnt, daß fie nicht allein bei ihrem lutheriſchen Glaı 
den, fondern aud in feines gnädigen Fürften und Herrn Devotion 
fändig verharren jolten, und jo einer deswegen entgelten müßte, folle 
er nur zu ihm fliehen. Als der Amtmann davon hörte, Fam er ſogieich 
auch in die Kirche und proteftierte im Beifein der Hörer dagegen mit 
dem Vemerlen, daß fein Herr ſich folder unverantwortlihen Eingriffe 
gehörigen Orts zu beffagen wiſſen werde. — Über die weiteren Maf- 
regeln des Abts liegen Feine Aften mehr vor. Mag der Pfarrer vorerft 
ungerupft davon gekommen fein, aber vergefien ift ihm das Ablefen der 
Mandate gewiß nicht worden. — Den Amnmann aber haben wir in dem 
Bieherigen zwar mur jein Recht wahren jeben, es ift aber aud zu be— 
denten, daß alles bisher über dieſe Vorgänge Erzählte, nur aus den Be 
rihten bes Amtmanns jelbit bezw. des Priors Mahler entnommen ift, 
und man wird der Behauptung, daß die Untertanen durch dies Vorgehen 
des Piarrers und Vogts zum Aufruhr fo jehr geneigt worden jeien, 
nicht zu viel Gewicht beilegen dürfen. Denn wenn Prior Mahler in 
feinem Bericht erzählt, daß die Merklinger Bürger auf jene Etmahnung 
ihres Pfarrers zu treuem Belenntnis geantwortet haben, fie feien dazu 
zu ring, ausgenommen ber Gerber, welcher geſagt habe, was er ver: 
forohen hab, dabei woll er bleiben, fo weilt das auf eine ganz andere 
Stimmung der Merklinger Bürgerihaft hin und wir werden fpäter noch 
enmel auf ſolch zaghafte Außerungen des Merklinger Schultheißen open. 

Ein weſentlich anderes Bild von dem Verhalten des Amtmanns wie 
auch des Abts erhalten wir durd die zwei von württembergiſcher Seite 
fammenden Berichte‘). Nach dem Bericht von Pfarrer Butſch vom 
18. Juli 1640 war der Prälat von Herrenalt am Sonntag, 12. Juli, 
underhofft nach Merklingen gefommen, und jedermann hielt es für ein 
töfes omen. Denn feit „allerneulichit* *) der Prälat zu einer Zufammen- 
hunft in Ehlingen auf der Hin- und Rüdreife hier durchgereift war, hatte 
die Amtmännin das Gerücht ausgebreitet, daß alle Einwohner von Merk: 
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lingen fatholiih werden müßten, die Prälaten haben es beim Kaiſer 
ausgebracht; fie hatte aud zu dem Ende ſchon „viel pater noster ihren 
lutheriſchen Ehehalten und wer zu ihr wandelt gezeigt und erboten.” — 
Am Montag, 13. Juli, überreichte nım Pfarrer Butſch eine Bittichrift 
wegen feiner ausftehenben Veſoldung und wurbe auf den Abend befchie- 
den. An Abend durch den Schügen vorgeladen, gab er ſich der Hoff: 
nung bin, er werde hinſichtlich feiner Veſoldung eine erfreuliche Refo- 
lution erhalten. Allein es folte ihm etmas ganz anderes widerfahren. 
Er wurde nãmlich in ein Verhör genommen, weil er angeklagt war, dab 
er vom Papfttum ungebührlid. geredet, es z. B. einen Greuel geheißen, 
und neulich eine ſchandbare Predigt über das Weihwaſſer gehalten habe. 
Der Kläger aber war offenbar der Amtmann; menigftens erflärt ber 
PM arrer, daß das Wort „Greuel“ ihm vor 3 Jahren ſchon in einen 
Diskurs mit dem Amtmann entfahren jei. Weiter verteidigte er ſich da— 
mit, daß er nicht das ganze Papfttum ſchmähe, fondern mr desfelben 
Jertümer nicht zu loben wiffe; daß er aber in feiner Predigt auf das 
Weihwaſſer gefommen, fei jo zugegangen. Er pflege in jeinen Predigten 
feine thesis mit Gottes Wort zu beweifen, nothalben aber müſſe er ihr, 
damit feine Zuhörer bei ihrer Lehr beftändiglid bleiben, eine antithesis 
gegenüberftellen; jo habe er benn die Kraft des Blutes Chriſti gepriefen 
und barauf in transitu gejagt: „tut foldes das Blut Chrifti, ei jo tut's 
ja nicht das Weihwaſſer.“ 

Diefer Verteidigung gegenüber erflärte es der Amtmann für eine 
Unbefcheidenbeit, dab der Pfarrer dem Prälaten, einem freien Reihsftand, 
widerfpreche und da der Kaifer und die mächtigften Potentaten ben rechten 
alten tatholiſchen Glauben Haben, fo fei mit jebem Wort gegen benfelben 
die Majeftät geläftert und ein folder Pfarrer fei weder zu bejolden noch 
zu gebulben. Doc) lieh ſich der Pfarrer dadurch nicht einfhürhtern, hob 
vielmehr hervor, daß er doch bei Gelegenheit, 5. B. bei der Frage des 
Katechismus: „warum ſollen wir denn gute Werke tun?” das Kind mit 
dem Namen nennen müffe und day, was er auf ber Kanzel rede, tue er 
in Ausübung feines Amtes, daß er feine Zuhörer hier mit rechtem gutent 
Gewiſſen behalte und feine Seele errette; wehe ihm, jo er es nicht täte, 
denn er müffe auch einmal vor dem Manne ftehen, vor melden alle 
Potentaten ihre Negierung verantworten müſſen. 

Allein der Erfolg diefer feiner Ermiderung war der, bafı der Prälat heftig 
entrüftet ihn anfuhr: Was wollt ihr fein, tu fur es, latro es ein rechter 
„Bernhäuter” jeid ihr, weber von Gott noch Menfchen jeid ihr berufen, 
und befahl dem Ammann ihm die Kirche und Kanzel zu verfperren und 
ihn zum Fleden hinauszuſchaffen. Ms ſich der Pfarrer demgegenüber 
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auf den Dekan zu Cal, bei dem feine Sache liege, berief, ſchrie der 
Pralat ihn an: ich bin der Patron und hielt ihm einen Brief, auf den 
er fih während der ganzen Verhandlung immer wieder berief, vor bie 
Nafe: lefet, leſet, da werdet ihr's finden. 

Durch dieſe feine Berufung auf den mürttembergijhen Defan in 
Calw hat nun aber ber Pfarrer fofort nur nod) weitere Vorwürfe ver: 
anlaßt. Sogleih warfen ihm Prälat und Amtmann vor, daß von ihm 
oben fein Gehorfam zu erwarten jei und ebenſowenig, daß er die Unter: 
tanen zum Gehorfam anhalte. Ein weiterer Rlagepunft des Amtmanns 
mar fobann das, daß er nod) nie Ihro Gnaden den Untertanen als ihre 
Obrigkeit vorgetellt und für biefelbe gebetet Habe, vielmehr für den 
Herzog von Württemberg bete. Dagegen wies der Pfarrer zu feiner 
Rechtfertigung darauf Gin, daß er zwar dem Prälaten als beueficiarius 
obligiert fei, aber in feinem Amt habe er ſich nad) der fürftlihen Kirchen— 
ordnung zu richten und dürfe fie nicht ändern. Nachdem noch über weitere 
lagen, nämlich, dab er dem Prälaten in Stuttgart einen böfen Handel 
angericht’t, und bah er in Weilderſtadt die Katholiken in einer häßlichen 
Disputation Gögenanbeter genannt Habe, verhandelt war, wieberholte ber 
Ast, welcher drohenb vor dem Pfarrer jtand, als wollte er ihn ſchlagen, 
fein obiges Urteil. Dabei ſprach er die Abfiht aus, er wolle einen an: 
dern evangeliichen Pfarrer hertun und zwar einen ſolchen, der nicht von 
Warttemberg dependiere. Kein Pfarrer, fagte der Präfat weiter, made 
ihm fo viel zu ſchaffen wie er und feinem Fönnte er weniger näher kommen 
als ihm. Der Pfarrer aber erwiderte, man fege auch feinem jo zu und 
keiner habe einen ſolchen Amtmann neben fich, der auf ihn hebe und 
reife und jede falſche Anklage als wahr annehme. „Keinen Pfarrer", 
bat es geheißen, „wollen wir bier leiden ober denfelben alfo Halten, daß 
er vor Hunger und Kummer nicht bleiben kann und felber davonlaufen 
muß feichtfertigermeis. Das hat man von mir erwartet aber nicht erlebt, 
Gott ſei's gebankt.“ Gin ganzes Jahr fang habe er vor 5 Jahren mit 
den bemeglichften Bitten, die durch einen Stein gebrungen, ben Prälaten 
erſucht, aber nicht 1 Simri Gerfte habe er erhalten. Dagegen weift nun 
der Präfat darauf hin, daß er ihm nicht angenommen habe; die, welche 
ex zuvor gefunden, habe er gelten Laffen, andere nicht, „bie ihn von an: 
fange verachtet“. 

As der Pfarrer ging ftritt der Antmann noch fang mit ihm auf 
der Treppe über die Bilderanbetung. Kaum aber war am Dienstag 
morgen ber Prälat abgereift, jo lieh ungefähr um 7 Ahr der Amtmann 
durch den Schultheiß dem Pfarrer fagen, er folle der Kirche, Kanzel und 
aler öffentlichen und privaten Ererzitien feines Amtes mühig ſtehen, es 
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Tolle ihm hiemit abgefündet jein. Der Pfarrer aber wid) nicht auf den 
erſten Befehl, jondern lieh dem Amtmann wieder jagen, er veradte jeines 
und feines Here Verbot nicht, er wiſſe aber wohl, was ihm befohlen fei, 
er ließ den Mesner kommen und befahl ihm um 12 Uhr ins „Bet“ zu 
läuten. Aber nun ift der „Schü“ zu ihm geſchidt worden, der nicht 
allein dem Pfarrer noch einmal jein ministerium abkünden, jondern auch 
den Mesner und Schulmeifter erfordern mußte und ihnen verbot, dem 
Pfarrer im mwenigften zu feiner Verrichtung etwas zu jernieren bei Strafe 
von 10 Talern. 

Von dem Lorgefallenen wollte Pfarrer Butſch ſogleich feinem Spezial 
in Calw, Chrifiophorus Zeller, mündliche Mitteilung mahen. Da er 
ihn aber nicht antraf, faßte er den Bericht ab, dem die jeitherigen An: 
gaben entnommen find. Darin erzählt er dann noch weiter, wie er tags 
darauf vor den Leonberger Togt nach Heimsheim gerufen worden und 
unterwegs dem Amtmann begegnet jei. Weil derfelbe ihm jeinen Gruß 
wicht erwidert, fondern „das Maul gehenfet“, jo rief ihm der nicht bloß 
freimtige, fonbern auch ftreitbare Pfarrer zu: Sind das eure guten Werte, 
damit ihr den Himmel verdient? diligitte inimieos vestros, jegnet, Die 
end) fluchen. Der Amtmann gab ihm diefen Angriff dann zuerft mit 
Schimpf> und Drohreden heim, fing dann aber and) wieder mit ihm eine 
Disputation an de transsubst: jone et comm unione sub una 
specie, bis fie nach anderthalb Stunden friedlich auseinandergingen, „daß, 
wer es gejehen, vermeint, wir feien gute Freund“. Da der Amtmann 
bei dieſer Legten Unterredung unter anderem auch ſich gerühmt, wie leicht 
er ſich in Stuttgart in der Cache, die er ihm angerichtet, purgiert habe, 
jo bemerkt der Pfarrer noch über ihn, er fünne fih ftellen wie ein 
Engel und viel vühmen, wie er feine Pfarrer halte, während er ihm 
doc) nichts tue, als lauter Schalkheit und Untreue. 

Der Spezial in Calw jandte nod am gleichen Tag dieſen Bericht 
nad Stuttgart. Aus feinem Beibericht ift nichts nenes zu erjehen, außer 
daß der Antmann den Pfarrer die Ausubung feines Amtes bei Verkuft 
feiner auf dem Feld angeblünten Früchte verboten hat. 

Aus dem Vericht ergibt ſich unverkennbar, auch wenn er einjeitig 
if, eine große Feindfeligfeit des Anıtsmanns gegen den evangeliſchen 
Porter; er holte alles zufanmen, was ſich als Anklagepunft verwenden 
leß, fogar eine vor brei Jahren getane Huferung, er will ihn ſich nicht 
recht verteidigen laſſen umd bei den immer neuen Disputationen, die er 
mit dem Pfarrer anfängt, bekommt man den Eindrud, als ob er dent: 
jelben bei feiner leicht erregbaren Natur ſtarke Ausdrücke habe entloden 
wollen, um ihm dann einen Strid daraus zu drehen. Andererſeits ift 
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zuzugeben, daß Pfarrer Butſch mit feiner ftreitbaren Natur den Amtmann 
auch gereist haben mag. 

Nicht weniger deutlich ergibt ih die Geſinnung des Amtmanns 
aus dem weiteren Verlauf diefer Angelegenheit, der ohnehin als Be: 
leuchtung der damaligen Verhältniſſe intereffant ift. Auf den Bericht 
des Spezials vom 18. Juli wurde vom Geheimen Regimentsrat am 
24. Juli Vogt Andler von Calw beauftragt, ſich mit etwa 10 Musfetieren 
nach Merklingen zu begeben, den Pfarrer wieder einzufegen, die Gemeinde 
zu fleißigem Beſuch der Gottesdienfte zu erinnern und dem herrenalbiſchen 
Amtmann anzudeuten, daß er den Pfarrer in Verrichtung feines Amtes 
und Ausübung feiner Religion ungeftört lajje, für den Fall weiterer 
Widerſpenſtigkeit aber ihm in Ausficht zu ftellen, daf die witrttemmbergiiche 
Regierung an den herrenalbif—hen Beamten fih zu revandjieren wiſſen 
werde. Da jedoch Vogt Andler wegen übler Leibeskonftitution ſich ent: 
ſchuldigt, jo wird am 30. Juli der gleiche Auftrag dem Vogt Hayd in 
Leonberg erteilt '). 

Schon am 4. Auguſt berichtet dieſer über die Ausführung des 
Auftrags. Am 3. Auguft morgens um 2 Uhr war er mit 16 Muse 
ketieren, zwei Zimmerleuten und einem Poſtillon in Merklingen anges 
fommen. Die Pferde wurden in dem außerhalb des Orts an der Straße 
von Leonberg her gelegenen alten Kirchhof unter Bewachung zurüdgelaften, 
die übrige Mannſchaft vorerft „ganz Lompreß” ins Pfarrhaus, wo man 
davon verftänbigt war, gelegt und um 4 Uhr wurde durch einen liſtigen 
Handjtreih bie von doppelter Mauer und Graben umgebene „Stadt“, 
beftehend aus Kirche, Steinhaus und Abtsgemach, genommen. Nachdem 
dies geſchehen und aljo die Kirche in ber Gewalt des Vogtes war, ging 
er zum Amtshaus und fcheuchte den Amtmann aus den Federn. Als 
diejer enblich erſchien, war er entrüftet, daß ber Vogt es wage, mit ges 
wehrter Hand in feines gnäbigen Herrn Hof zu lommen, und dann weiter 
darüber, daß derfelhe bei Ausrichtung jeines Auftrags von dem Abt inmer 
nur als von „dem jetzigen Inhaber des Kloſters Herrenalb“ rede. Allein 
ob auch der Amtmann ein gebrudtes kaiſerliches Patent herbeiholte, der 
Bogt blieb bei feiner Ausdrudsweile und richtete feinen Auftrag aus. 
AS der Amtmann hörte, daß er den Pfarrer wieder einfegen molle, fing 
er am dieſen zu j—hmähen und als ihn der Vogt deshalb fragte, ob er 
denn biefen nicht wolle, gab er zur Antwort, nein, fein gnädiger Herr 
werde ben Untertanen ſchon wieder einen Pfarrer geben, derjelbe habe 
noch der Zeit feinen katholiſchen Pfarrer einzufehen begehrt und begehre 
es auch noch nicht, aber diefe Woche werde er, Amtmann, für ſich und 
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ſein Hausgeſind einen katholiſchen Pfarrer bekommen, denſelben predigen 
und Meſſe leſen laſſen, es möge in die Kirche kommen wer da wolle. 
Der Vogt aber erwiberte darauf, wenn er biefen evangeliſchen Pfarrer 
nicht wieder einfommen laſſen wolle, jo werde er es im des Herzogs 
Namen tun, 

Der Vogt ging nun die Treppe herab, der Kirche zu, der Amtmann 
kam proteftierend hinterher, ſah aber erft jegt, daß die Kirche ſchon von 
Musfetieren bejegt war. Auch jeine Frau, die ſchon vorher ſich einzu: 
miſchen verfucht hatte, aber vom Vogt kurz und bündig zurückgewieſen 
worden war, wollte noch einmal mit ihrem Rat zu Hilfe kommen, erntete 
aber nur den Spott ber Soldaten. Bei ber Kirche angefommen begehrte 
der Vogt Pfarrer, Schultheiß und Gemein. Diefem Anfinnen willfahrte 
der Amtmann ſofort und ließ eine Glode läuten, jo daß der Schultheiß 
und bie übrigen Bauern an die Kirchbrücke famen. Aber noch che der 
Vogt den Inhalt des herzoglichen Befehls ganz auseinandergefegt hatte, 
506 der Anıtmann an, was ihm da in jeines gnäbigen Herrn Hof und 
Fleden für Gewalt widerfahre, er proteftiere dagegen, fein gnädiger Herr 
wolle einmal diejen Pfarrer nicht mehr, und obſchon ber Vogt ihmen den 
bereits vorftelle, wolle doch ſolchen anzunehmen er ihnen bei feines 
gnäbigen Herrn höchſter Straf und Ungnad verboten haben; darauf fing 
er mit dem Pfarrer noch weiter zu ftreiten an. Der Vogt aber 
fuhr in Verrihtung feiner Kommiffion fort. Alein er fand damit bei 
der Einwohnerſchaft Feineswegs freubiges Gehör. Als er nämlich bie 
Bauern fragte, ob fie nicht in die Kirche wollten, hiermit haben .fie ihren 
Pfarrer wieder und ftehe ihnen die Kirche offen, gab der Schultheiß zur 
Antwort, „was fie tun jollen, fie feien arme Leute, wollten gem in die 
Kirhe, der Vogt höre aber wohl die Strafe, auch haben fie all ihr 
Armütlein in die Kirche geflüchtet, davon fäme ihnen nichts mehr heraus ; 
es fei ihnen foldergeftalt nicht geholfen, dieſen Streit follen die großen 
‚Herren zuvor miteinander ausrichten, wenn auch ſchon der Vogt es täte, 
morgen wäre && ſchon wieber anders”. Trotz wiederholter Aufforderung 
des Vogts in die Kirche zu gehen, näherte fid) ihm doch niemand, ſondern 
einer nad dem andern ſchlich wieder fort und Lich den Vogt, Pfarrer 
und Musketiere in und um bie Kirhe allein ſtehen. — Unter diefen 
Unmftänden ſah fih der Vogt veranlaßt alsbald wieder heimzuziehen, wobei 
er für Brot und Wein zur Bekoſtigung feiner Leute 2 fl. 15 fr. aus: 
Tegte. Zur Erklärung des zaghaften Verhaltens der Mertlinger Bauern 
gibt er nod an, daf der Amtmann gar hurtig und hart zum Strafen fei, 
ber Fleden aber „elend im Abgang und fein ganzes Haus mehr darin 
zu finden als allein der Amthof“. 
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Die völlige Erfolglofigkeit diefes fo wohl eingeleiteten Verſuchs der 
Biedereinfegung des Pfarrers Butſch ergibt fi aus dem Bericht des 
Iegteren von 5. Auguft?) an den Geheimen NRegimentsrat. Darin erzählt 
er, faum babe der Kommiffarius dem Amtmann den Rüden gekehrt, jo 
babe biefer durch den Dorfichligen ihm gebieten laffen, in zwei oder drei 
Tagen den Fleden zu räumen. Er habe nun nur die Wahl, ob er feine 
noch ungeitigen Sommerfrüchte entweber mit Schaben ſchneiden ober ba: 
binten laſſen wolle; denn wenn er nicht freiwillig weiche, jo jege er fich 
der gemalttätigen Ausfhaffung „nebft zufügendem Schimpf imd Spott“ 
und andern Ungelegenheiten aus. Darum bitte er um väterlichen Rat, 
movon er ſich bei fo bemanbten Sagen bis zu anbermeitiger gnäbiger 
Translation und bis er fein Armütlein vom Feld gebracht, erhalten ſolle. 
Diefen väterlichen Nat Hat er ſich perfönlich geholt, denn wenn auch nicht 
uf diefer Eingabe, jo doch auf dem vorangehenden Bericht bes 
Bogts Hayd ift bemerkt, daß ber Pfarrer im Geheimen Rat gemefen und 
mündlih angewieſen worden ſei, wie er ſich zu verhalten habe. 

Aus einer Eingabe des Pfarrers Butſch vom 21. Januar 1641 *) 
erfahren wir dann weiter, daß damals wirklich ein anderer evangeliicher 
Piarrer vom Abt zu Herrenalb in Merktingen angeftelt war, ber durch 
ale von der herzoglichen Regierung verfuhten Mittel nicht abgetrieben 
merben Fonnte. Pfarrer Butſch dagegen verfah von Merklingen aus die 
Pfarreien der beiden abgebrannten Orte Heimsheim und Malmsheim?). 
Rad den kirchlichen Negiftern war von Anfang 1641 an in Merklingen 
dl Pfarrer M. Johann Spleiß. Er ift alfo wohl ber vom Prälaten 
eingefegte Pfarrer. Spleiß ftammte nad) ber Pfarrerstafel in der 
Sakriftei aus der Reichsftadt Ulm. Auf ihn folgte im Dftober 1647 
Paſtot Daniel Ochs. Da diefer den Magiftertitel nicht führt und wieder 
einem württembergifcen Pfarrer Platz macht, im gleichen Monat in welchem 
die Moftervermaltung aus Merklingen weichen mußte (Februar 1649), 
io ift wohl aud) er fein mürttembergiiches Sandestind gemefen. Ferner 
da nad) gütiger Mitteilung des Stiftsephorats dieſe beiden Pfarrer Spleiß 
und Dche weder im Stift noch überhaupt wohl in Tübingen ftubiert 
haben und da fie nad; Binders Kirchen: und Lehrämter weber vor noch 
nad) ihrer Merklinger Anftellung im württembergiſchen Kirchendienſt ftanden, 
fo bat offenbar der Abt von Herrenalb in biefem Punkt feinen Willen 

754, Pl. Merl, XX a. 

3) Gbentafeibit. 

Rach Binder „Wirtembergs Kirchen · und Leprämter“ 1798 tam Butich, 
weißer 1616 erftmals angeftellt worden unb der mun wohl über 50 Aabre alt war, 
1642 018 Pfarrer nah Möield. 
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durchgefegt, und zwar evangelifche, aber „nicht von Wirtemberg depenbier 
rende“ Pfarrer eingefegt. Eine leichte Stellung mögen aber auch dieſe 
Pfarrer nicht gehabt haben. Denn fie hatten zwar der Sanbesregierung 
gegenüber feine Verpflichtung, aber auch feinen Rüdhalt an derjelben, 
und waren fonit ber Willkur bes gewalttätigen Amtmanns wie feines 
„gnädigen Herrn“ völlig preisgegeben. 

Über die weitere Tätigkeit des Amtmanns in Merklingen liegen im 
Finanzardiv feine weiteren Akten mehr vor und diejenigen im K. Staatsarchiv 
enthalten nichts weientlid; Neues. Aber nicht ohne Zuſammenhang mit feiner 
amtlichen Tätigfeit dürfte es nun dod wohl fein, wenn er in dieſer Zeit 
allgemeiner Verarmung ein reicher begüiterter Mann gemorben if’). Wie 
reich er geworben ift, gebt daraus hervor, daf er nad) einer Atteftation des 
Scyultheißen zu Merklingen vom 8. November 1654 Güter und Gebäude 
beſaß, weiche bei der Einihägung von 1620 einen fleuerbaren Wert von 
über 11000 fl. gehabt hatten, damals freilich nicht ben dritten Teil davon 
wert waren. As im Jahr 1663 fein Vermögen durch von ihm ſelbſt vor- 
genommene Deräußerungen wie burd) Crefutionen von jeiten des A 
manns ſchon zurüdgegangen war, hatte es, nad) jener Einfhägung ger 
rechnet, doch noch einen Wert von 065 fl. laut einer Atteftation von 
Schultheiß und Gericht. Er jelber aber beſchreibt im gleichen Jahr, anläßlich 
eines Verfaufsantrags an die Regierung, feine Liegenſchaft folgendermafen: 

T. Eigene Güter 
1 Gebäude mit allem Zubehör (heute noch 





„das große Haus“ genannt) . . . . 1500 fl. 
42 Morgen "a Viertel Ader à 18 fl... . 758 fl. 18 Ar. 


Mena af. 
Sa. Miefen à 100 fl... 


I. 


Lepengüter (ber Fronhof) 
41 Morgen Ader A IL fl . 
3. Wiefen A TO il. 








85 fl 45 Ar. 
mithin Lehen: und eigene Güter zufammen . 3739 fl. 
Die Lehengüter find niedriger angeſchlagen, weil aus ihnen jährlich 
36". Scheffel Dinfel und 22 Scheffel Haber als Gülten zu zahlen waren, 
die er zu einem Geldwert von 78 fl. anfchlägt. 
Ein halbes Jahr jpäter waren ihm diefe Güter jogar um 2820 fl. feil. 
’) Alles folgende Ät, fewelt nicht eine befondere Quelle angegeben if, feinen 
Cüttnachlahgefuchen, welche unter den Cüttmachlafgefncgen ber Hofbanern zu Merflingen 
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Da Melchior Zündelin erſt durch jeine amtliche Stellung nad Merk: 
Hingen gefommen ift, jo kann er auch erft während und nad) derjelben 
diefen Grundbefig ſich erworben haben; ſicher hat er einen großen Teil 
desielben, wahriceinlid aber den ganzen, während derjelben an ſich ge: 
bracht. In diejem Erwerb wird man zunächſt eine kluge Ausnügung 
ver Verhältniffe jehen, mag er num mitgebradhtes oder erfi in Merklingen 
erworbenes Vermögen in diefen Gütern angelegt haben. Dein dieje Güter 
fonnten von aller Habe am menigften ihm von Feinden abgenommen 
werden und muften nad ber Wiederkehr des Friedens in ihrem Wert 
fh wieder Heben. Vieles Hat er allerdings auch wieder verloren. In 
einer Eingabe vom 21. Januar 1665 gibt er an, daß er während des 
Kriegs viel 1000 Gulden eingebüßt, hamit er den alhiefigen Einwohnern 
in höchfter Teuerung, Hungersnot und Ariegsdrangfalen zu Hilf gekommen, 
auch in Anfehung, daß bie Inhaber feines jegigen Hofs, um ihr Leben 
damit zu retten, ſolchen in unterſchiedliche Stüde distrahiert, teils nach 
Weilderftodt verkauft, er folhen mit barem Geld (200 Taler) wieder 
gelöft und zuſammengebracht habe. Daß auch er nun in jenen Zeiten 
um viel Geld gefommen jein mag, das wird man ihm aufs erfte Wort 
alauben. Denn im Februar 1641 und Januar 1645 war der ſchwediſche 
Oberſt von Noſen in der Gegend!) und einmal hat er nachweislich feine 
Reiter im Amtshof einquartiert”). Daß er aber fein Geld infolge hilf⸗ 
reihen Eintretens für die Merklinger Bürger verloren habe, wird durch 
den niedern Kaufpreis, den er für den Fronhof angibt, nämlich 
W0 Taler = 350 fl., ein andersmal fogar nur 300 fl, zweifelhaft; 
war doch diefer Hof vorher mit 1400 f. in der Steuer. Dah er es 
verftanden hat für ſich zu jorgen, beweiſt auch die oben (S. 416) ange 
führte Angabe des Vogts Hayd vom 4. Auguft 1640, daß außer dem 
Amtshaus im ganz Derklingen fein ganzes Haus mehr zu finden ſei. 
Nicht unglaubwürdig iſt die Außerung des württembergiſchen Antmanns 
Philipp Pfaud von Kirnburg von 1671, welcher von feiner als des ge: 
mwejenen Amtsmanns Unbarmberzigkeit vevet 

Trog jeines reihen Grundbeſitzes janf er aber, als er nad) dem riedens: 
ihluß als Privatmann denfelben umtreiben mußte, in die Bitterfte Armut 
berab. Dazu wirkten vielerlei Urſachen zufammen. Cr jelber, als vor 
nehmer Herr, gab ſich natürlic nicht mit landwirtf—aftlicher Arbeit ab. Er 











cin Beionderes Bündel mit 34 Nummern aucmachen, entnommen. FA, Pil. Mertt. X 
Güttnaclahrefuge der Eimpoßner zu Merflingen. 

) Martens, Geſchichte der kriegeriſchen Greignifie im Königreich Aürttembern 
1 und 458. 
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mar ſogar die meifte Zeit abweſend in Herrichaftsgeihäften. Als er nad dem 
Friedensihluß von feiner Stelle hatte weichen müffen, mar er lange 
Zeit Hindurd Bis etwa 1662 Beamter der nad) Ableben des Fürften 
Eitel Friedrich von Hohenzollern eingefegten Abminiftrationsfommiflion 
in Hechingen, fpäter von 1666 an bezeichnet er fih als gemmingiichen 
Vormundfchaftevogt in Tiefenbronn. So hing die Leitung der Wiriſchaft 
ganz an feiner Frau und an feinen Söhnen, welde fid aber auf den 
Felobau aud nicht ſonderlich verftanben Haben dürften, welch letztere 
ohnehin von Zündelin felber als „preithaft“, von ben verſchiedenen 
mürttembergifhen Amtmännern als faul bezeichnet werden. Es kehrt 
daher fortwährend in ben Beiberihten der Ießteren bie Klage 
wieder, dab bie Sehengüter durch fie in gänzlichen Ruin geſedt 
werben. Von der Frau aber heißts, dab fie die Mägde und Gefind 
durch übles Traftament und ſchlechte Bezahlung des Lidiohns vertrieben 
habe. — Der Ertrag der heruntergefomnenen der aber war in den 
erften Jahren nad) dem Krieg ohnehin ein geringer und follte er beffer 
werben, fo bedurften bie Acer eines befonders forgfältigen Baus und 
mühfamer Arbeit. Dazu Rand dem damals im umgekeheten Verhältnis zum 
Ertrag der Güter bie ungewöhnliche Höhe der Abgaben. Nach einer Eingabe 
der Merflinger Gültbauern vom Dftober 1651 mußten fie damals in einem 
Monat joviel Kontribution zahlen als ſonſt in einem ganzen Jahr Steuer 
und Zündefin gibt für das Jahr 1663 die Summe, welde er alein ar 
„Kontribution und Amtsköften“ bezahlen müſſe, auf 35 fl. an. Zu allem 
Hin Fam nun in den Ger Jahren eine Reihe von ſchweren Fehljahren. 
Von den Jahren 1661, 62, 64, 65, 66 war eines ſchlechter als das 
andere und am ſchlechteſten das legte, wo nad) einer Eingabe jämtlicher 
Merklinger Hoffäffen auf manchem Feld nicht der 8. Teil wie gemöhn: 
lich gewachſen ift, dazu auch Nüben, Kraut und Obſt ausgeblieben, fo 
daß ihnen die halbe Gült nachgelaſſen und die andere Hälfte bis zur 
näcften Ernt geborgt wurde. Unfähigkeit und Faulheit ber Hausgenoffen, 
geringe Ertragsfähigfeit und ſchlechter Bau der Felder, hohe Abgaben 
und eine Reihe von Notjahren, alles das führte feine endlihe gänzliche 
Verarmung herbei. 

Einen Einblick in die Armut, die ſchließlich in feinem Haus herrſchte, 
geben ung die Gültnachlaßgeſuche, welche er neben den gemeinfamen Ge: 
fugjen der Merkfinger Hofbauern in den Jahren 1662-66 noch für ſich 
befonbers vorfegte. Das erfte dahingehende Geſuch ift vom Februar 1662. 
Da aus früherer Zeit feine Geſuche vorliegen, dafür läht ſich zur Er: 
klarung anführen, einmal daf bis zum Anfang der H0er Jahre mit Ni 
ficht auf den noch fortwirkenden Kriegsihaden allen Merklinger Hofſäſſen 
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bedeutende Bruchteile an ihrer Gültfrucht nachgelaſſen worden waren. 
1659 noch mußten die Hofbauern des Amts Merklingen ſtatt 1220 
Scheffel rauber Frucht nur 886 Scheffel entrichten h, ſodann aber aud) 
das, daß Zündelin bie daher jenes Amt in Hechingen beffeidet und auch 
vielfach ſich mit Schuldenmachen geholfen haben dürfte, Das erftere 
hörte num auf und bas legtere hat auch feine Grenze. In der genannten 
Eingabe bittet er nun für ſich noch um einen befonderen Gültnachla und 
um Borgung des Reſts bis auf die fünftige Ernte, da ihm fonft ſchon 
bie März die Frucht ausgehe. Diefe Eingaben kehren mın alljährlic) 
mehrmals wieder und der Kirchenrat hat unfäglihe Geduld mit ihm 
gehabt. Die Folge aber war, daß er im Oftober 1663 mit Einrechnung 
der neuen auf Martini verfallenen Gültfrucht gegen 100 Scheffel ſchuldig 
war. Um dazu zu gefangen ſtellte der Amtmann ihm Dreiher in feine 
Scheuer. Bezüglich des Refts von 20 Scheffel Dinfel und 15 Scheffel 
Haber aber bittet Zündelin im Januar 1664 aufs neue um Borgung, 
bis nad) der Ernte, weil er fonft nur noch 14 Tage zu eſſen habe und 
jein Vieh verkaufen müſſe, infolgedeffen er dann die Güter gar nicht 
mehr im Bau erhalten fönnte. Im Veibericht bezeugt ihm der Aınt- 
mem zwar, baf er in höchſter Armut ſich befinde, nicht wohl ein Stüdlein 
Brot im Haus habe und dabei in großen Schulden ftede, die ſich von 
Jahr zu Jahr mehren, aber er wirft ihm auch vor, daß er nicht ehrlich 
verfahre. 

Am 29. Dezember 1664 bat er unter Hinweis auf feine große 
Rot und die Menge der Abgaben, daß ihm der vorjährige Net von 
44 fl. und die von der neuen Gült noch aueftehenden 55 fl. ganz nach- 
gefaffen werde und ihm auf drei weitere Jahre *%s an jeiner Gült von 
vornherein nachgelafien werde. Er gibt dabei an, er habe noch zwei 
Verde, zwei um Zins konduzierte Ochfen, und zum Unterhalt feiner 
Haushaltung drei Kühe und 4 Echmeinlein. Diefe Bitte würde er wohl 
nicht gewagt Haben, wenn nicht inzwiſchen an die Stelle des jeitherigen 
Amtmanns, Johann Martin Hiler, ein anderer, Paul Jakob Rümelin, 
getreten wäre. Diefer hatte die ſchlimmen Erfahrungen feines Vorgängers 
nod nicht gemacht und Iegte barum zunächft Fürfpradhe für ihn ein. Er 
fagt in feinem Veibericht, die Verhältnifie des Supplifanten feien jo 
bemandt, „daß, To einer nur einig chriſtlich Blutstropfen in ſich hat, er 
ſich feiner armen bürftigen Kondition erbarmen und mitleidende Kommi- 
jeration tragen mühe und fann vulgaris regula juris hier ftatthaben: 





*) Nüperes ſiche in den Blättern des Schwargwalbvereins 1908, 
der Bergangenbeit von Merflingen und Haufen a. Würm, von dem Ber] 
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422 Gerber 


inanis est aetio, quam exeludit inopia debitoris". Auch weift er noch 
bin auf das hobe Alter, die „Fürnehme“ Herkunft, die anfehnlihen 
Stellen, die er ſchon bedient Habe. Aber in Stuttgart kannte man 
Bündelin beffer umd es waren nod zwei weitere Eingaben erforderlich, 
dis er nur wenigften das herausſchiug, daß man ihm feine Schuldigkeit 
borgte bis auf Johannis Baptiftä und Bartholomäi 1665. 

Immer wieder bat er um Vorgfrift, zulegt erhält der Amtmarn 
den Befehl (19. Februar 1666), das Hofgut des Zündelin anzugreifen. 
Am 6. April 1666 wurde der Fronhof in öffentlichem Aufitreih ver- 
fauft. Der amtlihe Anfchlag des Hofguts belief ſich auf 450 fl., davon 
follte, und zwar bis Georgi 1667, an die Klofterpflege 60 fl. 8 Ar. 
bezahlt jein. Der Reſt aber folte in Raten von 30 fl. ab Georgi 1668 
an Zundelin bezahlt werben. Allein um biefen Anſchlag fand fih fein 
Käufer. Endlich boten „nach ausgeloſchenem anderem Lichtlein“ Techs 
Bürger miteinander 312 fl. Da aber der Amtmann die Käufer als 
ungewiſſe, unzahlbare, mit Zug übel verſehene Perfonen, die kaum 
miteinander ein Roßlein zu erfaufen, viel meniger ſolch großes Gut in Baur 
ad Stand zu erhalten vermögen, bezeichnete und der Meinung war, 
dab man mit dem vorigen Inhaber noch beſſer fahre, als mit diefen 
Käufern, fo wurde der Verkauf nicht genehmigt und der Hof nochmals 
auf drei Jahre dem Zundelin befaffen unter der Bedingung, daß er von 
feinen Schulden 5 fl. ſogleich bezahle, die weiteren 52 fl. aber genügend 
verfichere. 

Da nun aber das Jahr 1666 ein befonbers ſchweres Fehljahr war, 
jo mußte Zündelin den Kirchenrat aufs neue mit feinen Bitten beftimmen. 
Der Amtmann berihtete, er getraue fh nicht auch nur einen einigen 
Heller oder ein Körnlein Frucht von ihm zu erhalten, „maßen er bereits 
etlich Wochen lang ein Laib Brodt nad) dem andern bei dem Beckhhen 
erfauffet, jo er auch nit lang kontinuiren mag, ſondern bald den höchften 
Mangel leiden muß“. In diefer Notlage ift der einft jo gewaltige Amt: 
mann geftorben. Der Tag laßt fih nicht mehr feftftellen. Aus den 
Akten ergibt ſich wur, daß im Dezember 1667 an den ſchuldigen 52 fl. 
von den Erben Melch. Zündelins erſt 12 fl, bezahlt waren und ſich der 
Amtmann veranlaßt fah, auch dem Sohn und nachmaligen Inhaber des 
Fronhofs, Dreſcher in die Schener zu ftellen. Im Jahr 1673 ſcheint es 
gelungen zu fein, den Hof in zwei Teilen in andere Hände zu bringen 
und dieſen „Erzpapiften“, wie der Amtmann den Sohn Rudolf betitelt, 
loszuwerden. Dies ergibt ſich aus dem legten auf ihn bezüglicen Erlaf 
von 17. April 1673. Darin erhält der Anıtmann ben Beiehl „er wolle 
denſelben nochmahlen und zu einem Überfluß erinnern, feinen noch in— 
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habenden halben Fronhof ſelbſt alsgleid zu verfaufen, wibrigenfalls und 
da er das Werk ferner muthwillig verlängern wollte, alsdann jelben ex 
‚offieio mit Zuziehung etlicher Gerichtsverwandten gegen denen anmaßenden 
Käufern jo gut als möglid) verhanblen, von dem erlöfenden Kaufichilling 
ih forderift bezahlt machen, von dem Übrigen jeine anderen Creditores 
fontentieren und Ihmo ben Reit zuftellen, beneben die hiebevor an Ihme 
ergangene fürftliche Vefelch wegen feiner Ausfaffung nunmehr erequiren”. 


Aus der Chronik der Granfucerfamilie Bäberle 
von Ravensburg. 


Von T. Hafner, 





Diefe geſchriebene Chronif umfaht 370 Quartfeiten, wurbe ven Michael Häberle 
Grautucher 1068 angelegt nnd von feinem Sohm Enfel und Urenfet big 1819 fort: 
sefeßt. Cie befindet ſich im Befig des Verfaffers dieſes Auffayes, 

Die Grautucher, Wolhveher, Lebner oder Soberer‘) bildeten neben den Lein 
webern in Maveneburg eine Bebeutende Zunft. Schen aus ber Mitte bes 14. Fahr: 
Hunberts find magiftratfiche Verordnungen über das Grautucherhantwert vorhanden. 
Cine folge (outer: „Cs if auch gelegt von der Grautuchſcham daß niemand fein grau 
Tuch noch Koyen (grobe Wollbede) feil Haben fol, ea fei denn gefcauet, und welches 
die Schau „mit bepebt* (nicht gut beißt), bas fol geben ber Stadt 18 Tiennig ein 
Saft (ein Fremder), und wenn es die Schau behebt, fo gibt ein Tuch zween Pfennig, 
die werben ben Schauern; umd weder hier Tuch macht, ber foll afle Tuch an bie 
Schau fegen.“ Der Einheimifcpe hatte für gut Befunbenes Tud) ben Schauern 2 Pfennig, 
für „nit Sebebtes“ der Stadt 5 Schilling Piennig zu Bezahlen. Fin Magiitratsı 
befctuis von 1605 Tautet: „Bei ber Befiegfung der von den Grautuchern gefertigten 
Baren foll oben der Hiefige Stadt Turm (Stadtwappen) und unten ein R gefchlagen, 
dem Soden ein Biel, vem Geffern Tuch zwei umd dem beften 3 Blei gegeben werben.” 

Neben ber Yehmvanb: und Grautuchtweberei war hier aud bie Bardhet- oder 
Barchentwveberei vertreten. Unter Barchent verfeht man ein Gewebe, worin bie fyäben, 
weldhe die Länge ober Kette (im Ulmer Land ben Zettel) bilden, fläcfen, Die Quer: 
fäen, weldhe die Breite des Stoffe Bilden, baummwollen find. 

Mit der zunehmenden Einfuht von Baumwolle ging das Gewerbe ber Grau- 
tucher mehr und mehr zurlid, boch gab es in Mavensburg bis Gnbe bes 18. Jahr. 
Humberts noch eine ziemliche Anzahl Meiter auf biefem Gewerbe, 

Unfer Ghromift Michael Häberfe‘) fchreibt von ſich „Anno 1649 deu 22. Herba- 
menat morgens um 3 Uhr i in dieſes Jammertaf geboren worden Michael Häberte. 


























*) Bis vor 18 Jahren gab es bier eine Lortergaffe, jept Chatlottenſtraße. In 
einer alten Urkunde ſicht Lodergaſſe, alſo Gaffe der Loderer. Loden ſoviel als Tuche 
volle. Hans Sache gebraucht Loden für Leinwand. Bgl. Schwend, Deutſches Wörter: 
buch: Loden und Lett 

d Im den Famillenregiſtern und Bürgerliften berrieit in ber Schreitart dieſes 
Namens cine große Verfchicbenheit; ed wirb geichrieben mit den Inlaut 3 und e, und 
mit bee Endung i, in, e, en. Jet wird gelchrieben „Däberle*, 
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Zein Bater feel. it geweſen Georg Häberle, Pergamenter und Purger allbie zu 
Roveneburg; feine Mutter feel. hat geheifen Maria Angelina (geb. Angele) von bes 
Bel, Reiche Stadt Biberach gebürtig. Seine Eltern haben ihn Bald nad) ber fünd« 
tigen Geburt zu der drifihen Zondergeburt befördert, ba er in bas Bud des 
%ebens eingefchrießen umd (ihm) der Name Michael degeben (mure) An feiner Jugend 
daten in feine feel. Gitern fleibig zur Kirche und Zchul angeSaften; darinnen bat er 
fein Gheiftentum wohl erlermet. Anne 1659 Haben fie ihn mac Augoburg gelhidt 
und ihn das Lodnerhantwert lernen Iaffen, auf weichem Handwert cr 6 Jahre ger 
wmanbert, fich 1668 voleder nach Haus begeben und fih mit Sufanna Kräußin (rauf) 
verheiratet, 

Anno 1675, den 17. April hab ich bie Wacht beim Obertor gehabt, ba hab 
ih Samuel Redene Rode Iosgeflpoffen, da Hat e& mir meine Tinte Hanb ganz zer 
ismetert, dab ich ein elender Mann bin werben, und bat mich gebeifet Hans Jocanı 
Iorvan und Michael Leub und Hab ihnen geben müffen 15 fl. Ant 23. Mai bin ich 
das erfteinal anogegangen.“ 

Gr Sabe denn feinen: Handıwerf nicht mebr vorfichen fönnen und fid mit dem 
Veienwert Sehelfen müffen, d. 6. Belendienſt verrichten. Daher iſt es erfläctich. da 
wir von ihm über den Betrich feines Handwerte, Eintauf von Mogmaterial, Abſab 
und Preis feiner Ware und dat. nicht viel erfahren. 

Mit feinem Heiratögut faufte er im Mm Wolle, den Btr. zu 231, fl. Die 
Wolle, welche er in der Stadt und Umgegend kaufte, bezahlte er dem Pfund nach zu 
12-16 Kreuger; größere Ouantitäten find meit per Ztr. mit 2024 fl. eingetragen, 
manchmal mit „A Piund in den Ztr.“, alfo Über: oder Dreingericht. Im Geſchäfts- 
vertend ſand er meift mit Biberacher Häcbern und Tucjicerern. Gleich im Jahr feiner 
Verbeiratung Batte er fih in die Schneiderzunft, welcher bie Graumcher zugeteit waren, 
tingefauft, was ihn 5 il. 42 Mr. 4 Heller nebt 4 Mahı Wein A 6 Kreuzer koftete 

In feinem Weſen faq ein religiöfer, moflifchraftrefoniicer Zug. Dies befunden 
fofgense Einträge. „Anno 1669, den 31. Seumenat Hat mir meine Hanefrau Suſanna 
fine Tochter geboren mit Namen Darin im Zeichen der Aunafran.” Zein Sohn 
Georg if: im Zeichen bes Widders geboren. Als cr 1676 fein Täcterlein in bie Schule 
fee Joachim Schürnbrand führte, fügt er dem Gintrag bei: , Goit gebe feinen Segen 
dazu. Amen!" Ober bei feinen andern Kindern: „Gott gebe, bafı ca jein Coriftenkum 
tobt erleene!“ Meldet er ben Tod eines Angehörigen, fo if Immer beigeicht; „Der 
‚Herr verleibe ihm eine fanfte Ruhe im Grabe und am jüngfien Tage eine fröbliche 
Auferfichung!* Ganz genau bat er die Leichenbegängnifſe verzeichnet, bei welchen feine 
Frau oi6 Leichenfägerin funftionierte, manchmal finb aud) die Eibtifchen Leicenterte bel- 
gebt. Weiter meldet Hüberle geſchichtiche oder Naturereigniffe, . B.: am 17. Heu 
Monat 1670 morgens 2 Ur ein groics Erdbeben Am 3. hornung 1676 abends 
*a6 Uhr in cin Wunberbing in Geitalt eines Drachend über Die Stadt geilogen und 
Bat einen Streif wie eine Schlange binter fich gelaffen. 1676 den 4. Märy morgens 
4Ubr IR am Simmel ein feuriges Rad geſchen worden, und if zur Erde gefallen, 
1676 den 4. Oftober abends 7 Uhr if eine feurige Kugel vom Himmel gefallen. 
1084 den 24. Januar i ber Vobenfer überfreren geweien und hat von Bregenz BIS 
ma Einbau 19415 Schub und 11 Zoll gehabt; Haben bie Bregenger mitten auf bem 
Ter in Geſundheit Ihrer Kaiſerlichen Maeftät getrunfen und bat Salve regina dar 
fi gebetet. 1695 den 9. Hornung war der Ser zugeftoren und find 2 Mann von 
Stop ob Roiſchach über den Ser das Eich nach Langenargen gegangen, find um 
410 Ube meggegangen und um 12 Ubr amgefommen. Won Lindau bis Korfhac 

St. Biertellabent.1.Sandesgeit. AB. KIIL, 20 
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Hat man 55523 Schuh gemeffen. Am 6. April iſt es wieber aufgegangen (das Eis 
gefhmotgen). 

Auch über gruchthorkeit, gute Weinfahre, um welche Zeit ber „Wimlet“ oder „Wim 
Blet*, b. 6. die Weintefe begann u. [. 10. erflattet Häberle Bericht. — Schr ausfübrlich 
wird In die et Chronit ber Übertritt be Johann Pfilipp Dimmier, Subprior bes hieſigen 
Rarmeliterfloters eczahit. Der Hergang iR Turz folgender. ‘(Siehe Hafner, Geſchichte 
Ravenst,, ©. 616-620) Dimmer wurbe 1637 zu Würzburg geboren, befuchte die 
Hößeren Schulen feiner Baterftabt, trat dann gegen den Willen feines Baters in bas 
dortige Rarmelitertlofter ein, war Hierauf an verichiebenen Orten, namentlich in Steier, 
mark tätig, um den Proteflantismus zu Sefimpfen und fam 1670 als Subprior an 
das Karmeliterffojter in Navensburg. Cr war ein bebeutender Kamelrebner und 
ubierte neben andern theofogifchen Werten auch die Beil, Schrift. Je mehr er ſich 
in lebiere vertiefte, Defto zaßmer wurden feine Kontroverfen, und endlich Sefannte er 
ih zu eben der Lehre, die er vorber mit der ganzen Kraft feiner Seele befämpfte. 
Die Mloftermauern wurden für ben ſeurigen Geift zu eng, deswegen ſioh er aus dem 
Klofter und fand Zuflucht Sei enangelifcen Bürgern. Dies verurfachte unter der 
tatholiſchen Bevötferung eine ungeheure Aufregung. Sein Zufluchtsort wurde entdeitt, 
ex Tamm in Arreſt wurde Bemaht, derhört umd wieber verhört, bis biefe unerquletliche 
Sache eine andere Wendung nahm — in der Nacht vom 23. Auguſt 1672 enttam 
Dimmter aus dem Gefängnis. Glüdlic gelangte er nad Lübingen, wo er das 
Studium der protelantifchen Theclogie forfepte und am Cteppanustag 1672 feine 
erfte Predigt Gielt, zu weldher er als Tert die Gefichte von Pauli Belehrung benügte 
und feine frühere umd jepige Lebensanfchauumng damit vermob. Diefe Predigt gab 
Dimmler im Drud Heraus und widmete fie nebfl zwei Gedichten der vangelifcgen 
Gemeinde in Ravensburg. Häberle Hat in jeiner Chronif ic Beiden Gebichte und 
Dimmlers Predigt in Meiner, Jierticher Schrift auf 46 Seiten niedergefhrichen. Das 
erfte Gedicht, in weichem er ben Hergang jeines Verbörs, die ihm zur Laſt gelegten 
Befäuldigungen, die ihm gewordene Unterftigung durch die Goangelifgen und feine 
Flucht ſchudern umfaft 56 vierzeilige Strophen (Berie); das zweite Gebicht Hat 84 Zeilen. 
Die Predigt ninmt über BL eng und Mein geſchriebene Quarsfeiten ein! Das genannte 
zweite Gebicht beginnt: „Woblebles Mauensburg, wie fann ich fattfam preifen, 123 
deine Milbigfeit mir pieget zu ermeifen ! 

Häberles Ichter Gintrag In feiner Chronit if vom 14. Jebtuar 1702; fein Todes: 
fahr kann nicht mit Veftimmtheit angegeben werben, 

Von 1705 an folgen Ginträge feines Sohnes GHriftops, Wollweber, geboren 
1677, verabelicht 1704 mit Fufrofina Habligel. Gr notiert genau die Geburten uns 
Tobestage feiner Kinder, wobei jedesmal ein frommer Segenswunſch den Schluß bildet. 
Über fein Geſchaft finden ficp feine Notizen. Reichhaltiger flichen biefelßen aus ber 
feder feines Enfele Ghritopb Jalob, Gromtucher, geboren 1745, geiterben 1825. 
Von feinen Söhnen farben zwei im ruſfiſchen Felbzug, ein britter farb in Ludwigs · 
burg an den dolgen der bei Züterboc erhaltenen Wunden, Beim Eintrag jeiner Hay: 
zeit fhreibt er om Schluß: „Gott geb Gnab umd Segen zu dieſer Ehe! Amen.“ 
Einen ähnlichen Sepensfpruh baten duch Die Anzeigen der churten feiner finder 
Ebenſo fepreibt er au den Anfang jehes nemen Jahrs: „Mit Gott! Gottes Segen 
fei umd Bleibe auch In dieſem Jahr mit und bei mir! Amen.“ 

68 find dies rührente, fhöne Züge diefer Häberlefhen alten Kamilie, die den 
Leſer fo wohltuend anbeimeln. An feinem Geichäjt war er ein tüchtiger, fleihiger une 
mfchtiger Man, Gr brachte cs zu einem gewiffen Wohlftanb und aus einigen Netisen 
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eriabren wir, daß er Mapitalien ausleipen tonnte. Die geſchäfilichen Berpättniffe notiert 
erfehe genau, namentlich Finfauf und Verkauf, hauptfächlich den Griös auf den Märkten, 
die er mit feiner Ware beſuchte 

Die Preife bei biefem Gewerbe ftelten fih in der zweiten ‚Hälfte bes 18. und 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts folgendermaßen. Merfwürdi it, daß wir während 
der fangen Sriegsjare 1796-1815 Teinen merflichen Rüdgang in diefem Grautuder: 
gefäft bemerfen. 

In Augeburg faufte ex meiſt „magebonifche” und wallachifhe Wolle, den Btr. 
zu 33 5i6 36 fl. „Rauftwolle* zu 30 fl, „Bubelwolle“ zu 18 fl, „MRumpimolle” zu 
4 Rt, bas Pfund. Die Glle dianell (eva 60 em) fetete 15—-18 Ar., Belzilanell 
42 .Rr., graues Tuch 17—20 Kr, blaues 36, grünes 39, rotes 42, weib „Soldaten: 
futter“ 30 ar., graues Manteltuc 1 fl. + Sr. Sein Verſand, mamentlid in bie 
Säweiz, nach Konftanz, Lindau, ins Padljche war ſehr bedeutend, Cine fehr große 
Sieferung machte er 1798 dem Salomo Polat, faiferligen Lieferant bes Montierunge- 
depots zu Güngburg: 72°/, Ctüd „Carsie“ mit 3601 Glen ä 1 fl. — B60L fl. 

ine weitere Lieferung machte er 1804 an ben Quartiermeifler I. Oery in 
Züri in 6 Lieferungen, 668 Stüd „Cafut Röd mit Blauen Kragen und Tragonen“, 
dat Stüd zu 5 IE Mr. Bis 5 fl. 24 Kr. im Geſamibettag don 3465 fl. 30 Kr. 
Ganz Bebeutend waren feine Ginnabmen auf den Jahrmärften, fo 107 auf dem Kons 
Maner Oftermarft 268 fl, am „Konrabe“marft 1104 fl. und am „Ryerbeye[tirhweibe) 
marft” 2223 fl.; nicht fo ſiatt. aber immerhin Beträchtlich waren feine Finnahmen auf 
den Mirtten In Meeröburg, Markdorf „Dettlang“ (Teitnang); die fleiniten Einnahmen 
eniete er auf den Ravensburger Mirhten, Im Jahr 1789 Betrug feine Einnahme 
im gungen 3756 ft. 46 ar, die Ausgabe 2359 fl. 19 Kr. Unter den Musgaben find 
Heß die Beträge von Wolle, Fracht, Zoll und Färerloßn, nicht aber auch Koften für 
die Housbaltung, Steuerbeträge, Löbne u. dal. aufgeichrieden. Die höche Finnafme 
ketrug 1794 5909 fl. 35 ar. Musgabe 3385 fl. 50 fr. ſqchon enwähnt, blieben 
in den folgenden Jahren die Ginnaßmen trog der Kriegszeiten fo ziemlich glei. Der 
legte Poften feiner Finnahmen if aus dem Jahe 1819, wo biefelken mit 4750 il. 
vergeißmet find. 

Am Schluß it noch notiert, wie viel Stüd (d 48-50 Glen) von 174-1819 
in feinem Gefhäft gefertigt wurden; bie Hücitzabl pro Jahr Üt 21T, die nicberfe 95. 
Im genen wurben In biefen 36 Jahren 6522 Stüd gefertigt. Mit wieniel Gebilfen 
&r arbeitete, iſt nicht erfictlich. 

Die Familie Häberle war feit uralten Zeiten bier anſäſſig. 1427 wurde Bent 
Hißerfi Hier als Bürger aufgenommen, ebenfo Bartholomäus 1491, Simon 1490, 
Osmalb 1537, Hans 1545, Oswald, Pergamenter 1594. In den evangelifchen Kirchen . 
&ügern fommt dieſer Familienname ſchon 1560 vor. Am zahlreichſten vertreten war 
Her dieſes Geſchlecht von 1600-1800, Dem Beruf nad waren 8 bauptfächtich 
Vergamenter, Wollrseber, Gerber, Handeles oder Kaufleute; ein Oswald fommt 1589 
als Negt vor. Der im Jahr 1866 verflorbene evangelüiche Detan Urban Heberle (biefer 
förieb feinen Namen mit dem Inlaut c) ftammte aus diefer Ravensburger Familie, 
Zutüdgebend auf das dritte und vierte Glied landen die Borfahren der in Stuttgart 
int Chlingen gegenwärtig lebenden Famlilen Kienlin und Mertel mit der Familie 
Htberfe in vermandtfgaftlicer Beziehung. Jebt in tiefe einft fo blügenbe und weite 
termeigte Familie in Ravensbucg Bis auf ein paar lieder ausgeitorben. 





























Würktembergif—he Gefdidtsliteratur vom Zahre 1903. 
(Hit Madjträgen von der von 1901 nnd 1902.) 


Zufemmengefleltt von Th. Schön. 


1. Allgemeine Landesgeſchichte. 


Altertümer. ©. Frans, Zrioszeit in Schwaben. Ravensburg, O. Maier. — 
M. Bad, Jundchronit vom Jahre 1902. Jundberichte ans Schwaben 10, 1-9. 
— 4. Ehliz, In Tene- Flachgtäber im württ. Unterland. Gbendaj. 13-82. — 
Laenmaier, Die Offupation bes römifchen Limesgebiets. Württ, Geſch. u. Alter: 
Vereim. Mehenfchaftsberict für die Zeit Herbit 1900 bis Hertſt 1903, 61-64. 
— Nefte mb Nägele, Römiſche Helungen, Mütter des Echwäb. Abvereins 18, 
23-24. — Neitle, Funde antifer Münzen im Königreich Württemberg. Fund 
berichte aus Schwaben 10, 52-53. — Schlig, Der Anteil ber Aemannen und 
Franfen an ben Grabfeldern bes frühen Mittelalters im Nedargau. Hif. Verein 
Heilbronn 7, 1-42. 


Geſchichte des württ. Fürſtenhauſed. Haus Württemberg. Neues Tagblatt 
Nr. 55, 1-2. — Nieder, Zur Geſchichte der Grafen von Veringen und vor 
Württemberg. Blätter des Echwab. Abvereins 15, 25-268, — I. R. Vreden 
macher und Gb. Neftle, Der veichfle Fürft. Le. Beilage des Stantsanzeigers 
125-127, 256. — Th. Schön, Frzberzogin Meceild von Öflerreich. Meutlinger 
Gef, Blätter 14, 18-21, 50-59, 65-68. — Cine Bermahrung Herzog Ulriht 
im Jahre 1519. Neues Tagblatt Nr. 98, 2 — P. Bed, Der Humanift Winman 
im Tübingen und fein Beſuch der Nebeihöhle. Reutlinger Gefe.Blätter 14, 82 
8 87. — Herzog Uri) und die Bauern im Cäoztal. Schwäb. Kronit 
Nr. 365, 9. — 8. Emft, Herzog Chriftoph und der Hugeburger Neligionsfrieke. 
Württ, Gef. u. Altert Verein Rechenfhaftsberiht für die Zeit Herbft 1900 tie 
Herbſt 1908, 5558. — Derf,, Briefwechfel des Herzogs Chriſteph von Württem: 
Berg. 3. Band. Stuttgart, W. Koblhammer. — Ct, Herzog Chriftoph Leifet 
Trompeter nnd Baften. Neues Tagblaıt Pr. 103, 9. — Vom tatbofifchen Hoi 
im Stuttgart im den Jahren 174 ji. M. Stetter im 9. Heft der Beiträge und 
Geſchichte Mewaldens, berausgegeben von dem Gefh.forfherverein Stans 1901. 
angel, Kirchenbl. 64, 77-78, — O. Über die Beteiligung ber katholiſchen 
Geifticfeit an ber Veifepung des F Herzogs Karl Alerander von Württemberg. 
Didcef.trh. von Schwaben 21, 6-81. — F. Bot, Fine gefehrte Zürftin (Her 
gegin Marie Augune von Württemberg, geb. ringeffin von Thum und Tari). 
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Tübinger Blätter 6,48. — A. v. Miter und P. v. Stätin, Herzog Karl Fugen 
von Württemberg und feine Zeit. 2. Heft. Stuttgart, B. Neff. — 8. B. Ein 
Jugenbbilbnis Herzog Karls. Schwäb. Aronit Ar. 483, 5. — -ck, Zu Herzog 
Korie toiterreifen. Didcel.Arh. von Schwaben 2, 64. — R. Krauf, Lavaters 
Beziehungen zu Herzog Karl von Württemberg. Neue Züriher Zeitung. — 
Terf, wbreht v. Haller und Herzog Karl von Württemberg. Berner Lamb, 
Sonmtagsstatt Nr. 21. — Terf, Tas Hoftbeater berzog Karls von Württemberg. 
Vüpme und Welt 5, Ar. 16. — . Giefel, Württemberaer in Ausland unter ber 
Wegierung Herzog Karls. Schwab. Kronit Nr. 134, 9. — Derf, Cine Statt: 
garten Schmachfhrift auf Herzog Karis Negierung vom Jahr 1703. Württ. 
Vih N. 3. 12, 400452. — TH. Drüd, Gin Kriminalprogeh unter Herzog Karl 
Eugen. Württ, Geld. u. Altertumsvereine. Nesenfgaitsteriht für die Zeit 
Serbft 1900-1903, 39-40. — 6. M., Der Karlftein bei Horuberg Aus dem 
Schwarzwald 11, 238-240. — Beluh der Herzogin Arieberide Sophie von 
Württemberg auf Hobenwittlingen. Blätter des Schwäb, Albvereins 15, 147 bi 
150. — R. v. Stälin, franzifa s. Hahenbeim. Schroiß. Krenit, Nr. 246, 
— 6m. Sallot, Un voyage (von Pr. Ariedr, Cugen v. W. = Montbeliard u. ſ. 
Gem.) & In cour de Prusse en 1775. Mentböllard. — G. MR, König Friebeich, 
gerade dor 100 Jahten im Echeztal. Neues Tagblatı Ar, 177,1. — IM, 
Ein Sohn der Königin Katharina (ring Peter von Oldenburg). Cbendaf, 
Nr 212, 2. — B. v. Poten, Auguf, Prinz von Aürttemberg. Allg. beutice 
Biographie 46, 88-89. — G. Müller, Schillers Geifericher und herjog Friedrich, 
Heinrich Fugen ven Württemberg. Neues Tagblait Nr. 108, 1-2. — Herzog 
Nitolaus von Württemberg. Staatsanzeiger 326; Neues Tagblatt Nr. 44, 
Wiener Abenbpoft Nr. 43, 5; Wiener Zeitung Ar. 48, 12. — Herzogin Abreiit 
von Württemberg. Katboliſches Sonntageblatt 1002, 339, BIL--343. — R. RK. 
Fu der Fürftengruft zu Ludwigsburg. Katbolifdes Sountageblait 1902, 421, 
43132, 44041, 461--62, 47374, 487—88, 502-3; 1908, 6, 23-24, 
45-46, 57-38, 67-68, 185—36, 14546, 15708, 16889, 178--79, 188 
bie 80, 190-200, 209, 218--19, 28-30, 23940, 47-49, 260-681, 269 
Sie 70, 27-78, 2337-88, 6, , 35758, 36566, 44546, 
45356, 46465, 477—78, 48990, 518, 53031. — Die Herrſchaſt Karls 
Tube, Schmid. Kromit Nr. 97, 9-10. — TH. Schön, Die württ. Gebämter. 
Reutlinger Gefg.Blätter 14, 46-48. 

Abels» und Wappenfunde. Stammoiter ber Buren aus Württemberg. Neues 
Tagblatt Nr. 125, 2. -- D. ©. Albert, Warn. Abelo: und Woppensug. Siun 
gart, W. stoihammer, Heft IL. — M. Bad, Tas Wappen des Herzogtums 
Sciwaben. Beiondere Beilage des Ztnatsamzeigers 289-296. — Terf, Zur 
Seid, des ihwäb. Wappens. Der beutfihe Herold 34, 180-183. 

Potitiihe Geihicte. MWünt. Urkundenbuh. Band 8. Stuttgart, H. Enderle. 
— Haffert, Landeskunde ded Königreichs Württemberg. Stutigart, Göfhen, — 
3. Hartmann, Schwäb. Sclöfbeleuhtung in alter und meuer Zeit. Württ. Reu- 
jnbrsbläner N, F 8 Stuttgart, D. Gundert. — F. Dahn, Tie Könige der 
Germanen. Band 9, Abt. 1, Die Momannen. Leipzig. -- Ebone, Die Handeis . 
&egiebungen Friedriche IL. zu den Scefläbten Beneoig, Yifa, Genua Vertin 1002; 
Nalgarini, Sulla responsabilita di Clemente IV nella condanna di Conradino 
di Suevia. Parma, Battel. — F. Bed, Die Hobenitsuengräber im Dom zu 
Valermo Discef.Arhie von Schwaben 21, 89-02. — I. stnöper, Ziellung 
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rudwige des Bayern zu den Reichoſtädten in Schwaben, im Elfab und am Ober: 

rhein. dorſch. zur Geld. Bayerns II, 1 und 2. — I. Stein, Die Juben ber 

ichwab. ReicheRädte im Zeitalter Kaifer Siglsmunbe 14101437. Breslau 1902. 

— 3. 9 Was ein drangoſe (Charles Patin) über Württemberg ‚um 1670 ſchrich 

Neues Tagblatt Nr. 28, 1. — A, Cine Aubienz (ber Tantwirtfhaftlihen Dep 

tierten ob. Wolfg. Haufi, Sandihaitsfonfutent und Vürgermeifter Joh. frietr. 

Hoffmann von Stuttgart) bei Kailer Jofef IL. Schwäb. Kronit Pr. 218, 9-10. 

— EM, Wie Mömpelgard franzdilh wurde. Schwät. Merkur Nr. 120, 2. 

— 3. Hartmann, Württemberg vor 100 Jahren. Bei. Beilage bes Staatsanzeigers 

Württemberg vor 100 Jahren. Ehwäb. Krenit 

100 Jahren in Württemberg. Peutiche Neichepet 

intterlin, Das Staatsminiſterium vom 7. Mai 1803, 

Befonbere Beilage bes Etnatsangeigers 161-163. — ich. v. Stetten:Buchenbac, 

Ende ber Reicheritterichaft. Preuß. Jabrb., Septemberheft. — Die Erhebung bes 

temnberg zum sKurfürftenum vor 100 Jahren. Schwab. Kronif 

Pr. 189, 9. — Sb. v. Bruffelle-Scaubed, Feier bei Annahme der Kurfürften: 

ste am Hofe zu Stuttgart den 6, 7. und 8, Mai 1803, Dei. Beilage bes 
Stoatsangeigers 199-184. — A. Marquard, Tas Notjahr 1853 in Württemberg. 
Neues Tagblatt Nr. 29, 17. — Lang, Die Entwiclung der Beoölferung in 
Württemberg und Württemberg Kreifen, Oberamtobejirfen und Städten im Laufe 
266 19. Jahrh. Beiträge aur Gef. in Deutichland feit dem Anfang dee 
19. Jahıh. 7. Tübingen, 9. Yumpp. 

Kriegsgefbiäte, -ck, Eciwät. Beteligung am fon. „Neuffer Kriege* gegen Kart 
den Kübmen 1472-79. Tiöcef.Argiv von Schwaben 21, 70-80, — I. Stolst, 
Die 12 Artifel von 1525 umd ihre Verfaffer- Hifter. geitſchrift 9, 1-42. — 
— O9. Springer, Ahoiitt. Wehrpflicht in Schwaben und Schiefübungen unter 

erzon Cheifloph. Neues Tagblatt Nr. 44, 9. — I Miller, Der Anteil der 

fhnwäb. Kreieteuppen am Tuͤrtentrieg Kaiſer Rubelfs N. von 15951597. Zeit: 
früft des „Hiter. Vereins für Schwaben und Neuburg 28, 185 ff. — Landen: 

Berger, Gine wunderbare Geſchichte aus bem BOjähr. Kriege. Blätter für würn. 

Kirhengefh. N. R 7, 88-890. — 6. v. Löfffer, Grinmerungen eines altwürtt 

Dffigiers. Weilage zur Keieperzeit,, Jahr. 27. — &., König Georg (von Sadfen) 

und bie Wücttemberger vor ‘Ratio (30, November 1870). Neues Tagblatt Nr. 100, 

3. Hartlein, Die Warttürme im heutigen Württemberg. Blätter des Schwät. 

15, 89-103, 164-165. — Th. Schön, Weiteres ans Gabeltener 
über Burgen und Burgitälle. Ebendaſ. 159-163. 

Kirhenaefhihte. U. ©. Kell, Zwei Fröbilder Württ. Wh N. F. 12, 62-68. 
©. Meheing, Eines Karmeliteibruders Lob der Armut. Ebendaſ. 69-70. — 
A. 8-6, Johannes Oug in Württemberg, Schwäb. Kronit Nr: 154, 9. — R. 
Schneid, Neformationsgeich. Wücttenberge. Salzer, Heilbromm — F. Bottelet 
Schreiben vom Wormier Reichetag 144-4. Reutiinger Geſch Blaner 14, 71 
Bis 75. — H. Hermelint, Zwei Alteniüche über Behandlung der Kirchengütet ir 
Württemberg zur Neformatiensgeit, Alätter für württ, Kirchengeſch. N. I 7, 
172--185. A. Schweizer, Mömpelgarder stelloquium won 1586. Rexlenftopstit 
für proteftantiiche Theologie 13, 58436. — H. Hermelinf, Die Änderung der 
Klofterverfaffung unter Herzog Chriſtoph. Wirtt. Bid. N. 7. 12, 284-336. 
Der), Seid). des allgemeinen Kiehenguts in Württemberg. Württ, Jabrb. für 
Zratifit und gancerfunde, Heit I. — Chr. Kolb, Die Anfänge des Rietiemut 
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und Separatiemue in Aritemberg. Stutigart, W. Kohlhammer. — C. Hoff: 

mann, Ter Durczug der Salzburger Gmigranten von 1731-32 durch das Gebiet 

des beutigen Königreiche Württemberg. Blätter für mürtt. Kirhengeih. N. F. 

7, 1-38. — Kolb, Gin Titplinarverfahren wegen ber Lehre von der Wieder- 

Bringung. Blätter für würt. irdengefh. N N 7, 78-82. — 3. Oetzog. 

Württ. Razarener (Anbänger des Jatod Airz). Meatenzpftopidie für die wirtt 

Theologie 13, 674-076. — 3. Wielel, Zur Geichichte der Siäfularifation in 

Württemberg im Anfang des 19. Jahr. Sonmtagsbeilage des Teutichen Bolksr 

blang Ar. 45, — Deri., Die fepte Verteilung der Stifter und tloflerbibfiothefen 

in Württemberg 1818-1824. Bel. Beilage des Stantsanzeigers 244-7. — 

wirtigen, Zu dem Verhandiungen Württemberg6 wit ber Kurie im Jahr 1808. 

Quellen und Forſchungen aus ialienifgen Arhiven. Bd. VI, 1904, 379-382, 

Mofer, An ein ſchwäb. Pfarrerleben. 8. Teil, 2 Heft, 5. Bänden. 

Watlpaufen Bis 1867, Altheim, O4. Um 1867—73. Meimsheim, Selöftverlag. 

— TH. Schön, Begiehungen Württembergs zum Deutien Orden in Preufen, 

öcef.Achio von Schwaben 21,R14-16, 45-58, 8-88, 104-109, 153-158, 
171-179. — 6. R., Rolender für Kathollten und Proteftanten in Wirttenikerg. 
Sqhwãb. Kronit Nr. 81, 7. 

Zgulmefen. O. Weisbohler. Geſch. des Rellgiomsunterrichtes im der evangeliſchen 
Voltsſchule Württemberge. Beiträge zum ergiehenden Unterricht, N. J. Heit IL. 
Sannftatt, G. Hopi. — ©. Staignrüfler, Württ, Mathematifer. intt. Bib. 
R. 5. 19, 226-256, 



































Rulturgefigte. 21, Die erſte Kutſhe in Württemberg (1503). Neues Tagblaut 
Ar. 103, 9. — Die Redarichiffahrt in früheren Zeiten. Schwab. Kronit Nr. 488, 
5-6. — 9, Beiträge zu den alten Wegen und Strafen, Toften und Poitfitafen, 
Vlätter des Zchwäp. Abvereins 15, 189-192. — Ter Anteil der Teutichen am 
der Gmtedung und Groberung Benezuelas. Bel. Beilage des Stantsanzeigers 
MT. — Schwäb. Clboraboiahrer im Venezuela (Hmbrofius Aftnger und 
Nitofaus Jedermann, beide aus Mm) Neues Tagblatt Nr. 17, 1. — WB. nöhl, 
Die deutſchen Sprachinfein In Sudungarn und Slavonien. Innobruc 1902. — 
3. Zum Keifeoerfehr vor 50 Jahren (Fingabe vom ID. Auni 1800 des Gop— 
pinger Gemeinderats am die K. Flfenbahnverwaltung; Kurlifte vom 15. Junl 
1850 aus Wiltbad). Neues Tagblatt Ar. 129, 9. — Ich, Templertolonie Wile 
Helma in Paläftine. Meues Tapblatt Nr. 108,2. — ©. Grethe, Die Bagdadı 
bahn und das ſawab. Vauernelement in Yalifine, Wünden 1902. — Fine 
ihreäs. Kommuniftengemeinde. (Feonomy am Thio). Neues Tagblatt Nr. 127, 
2 — ©. Schneider, Haile amd Yanberfprüdie aus dem Schwarzwalt. Württ. 
Gef, u. Aterkunısverein, Rechenfchaitssericht für bie Zeit Herbit 1900 bis Herbit 
1903, 43-47. — W. Fin Kometentefftipt des Herzege Gberbard ITT. Neues 
Tagsfatt Nr. 198, 2. — Scapgribereien in Württemberg (171 in Nürtingen, 
Gowe heim, 1802 in Melberg). Neues Taglatt Mr. 11, 9. — G. Cie, Der 
Vferdetransport zu alter Zeit am Hofe zu Stuttgatt. Neues Tagblatt Ar. 147, 
1. — M., Spapenfang In alter Zeit, Neues Tagblatt Nr. 120, 2 — 6. Acer, 
Zwib. Wörterbuch, Lcerung 6 und 7. Tübingen, 9. Lumpp. 
























Kunfgeihigte ©. Kaulus uns 6. Gradmann, Kunits und Aterumisdenfmale 
im Königreich Württemberg, III. Band, Jazitreis, 27. uno 28. Yieferung. — 
J. Giefel, Kumitgeihictliches aus Schwaben. Bei. Beilage des Ztantsanzeigers 
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31-32. — E. Bed, Vericwundene bezw. verſchollene mittelalterliche Spottbildet 
aus Schwaben. Diicel-Arhio von Schwaben 21, 145-153. — B. Pfeiffer, Die 
Materei der Nachrenaiffanee in Oberſchwaben. Witt. Bid. N. 5. 12, 22-61. 
b. Bed, Zur Malerei der Nachrenaiffance in Oberihwaben. Discel.Achiv 
von Schwaben 2, M-AM. — 8, Cine foflbare Bibel. Schwäß. Kronir 
Nr. 130, 5. — Mahler, Kaminloje Häufer in Oberſchwaben. Blätter des Schwäb. 
Albrereins 15, 1-20. — G. A. Bolz, Allerlei über die zerfireute Bauart in 
einigen Sqchwarzwaldtalern. Aus dem Schwarzwald IL, 7-10, 4-36. — 
Monumentalbrunnen in Württemberg. Schwäb. Kronit Nr. 476, 5-6. — St. 
Württ, Gipfer verfertigen die Stuffaturen im Heidelberger Schloffe (1551). 
Neues Tagblatt Air. 103, 2, 


Mufit und Theatet. H. Kr, Württembergs Theatergeheimniffe vor einem halben 
Jahrhundert, Schwäß. Strenit Nr. 365. — Haberlandt, Hugo Wolfe Briefe an 
Hugo Falft. Stuttgart und Leipzig, Deutſche Verlagsanflalt. 


Literaturgeſchichte. Steiff, Gefhihtliche Lieder und Sprüche Württemberge. 
4. Lieferung. Stuttgart, W. Kohlhammer, — 2, Der Urfprung eines Volfaliches 
(Wiefetal gang i jept ma). Schwab. Kronit Nr. 367,5. — G. Züdh, Tas 
Hiterar. Leben in Württemberg. Sübbeutfge Monatebefte 1, 430-43 Kraut 
Württ. Gelegenheitspocfie im Zeitalter Herzog Karls. Schmäb. Krenit Nr. 487, 
M--12, — Verf, Schwäb. Geiftesfeben in Vergangenheit und Gegenwart. Teutfche 
Monaticheift von Yohmaver TIL, 1904, S. 88 If 

Rebt und Verwaltung. J. Wintterlin, Dorfgemeindegerihte im Herzogtum 
Württemberg. Württ. Dip. N. 3. 12, 197-143. — 9. eh. v. Om, Zwei 
Nichtiwerter. Reutlinger Gefgj.Blätter 14, 75-78. — Mayer, Ein Hohvrrrate 
progeh aus einer frühen ſchwab. Reichetadt. Schwäb. Kronit Nr, di 
TG. Knapp, Die Orundberrfgaften in jühwetihen Deutſchland vom Ausgan, 
des Mittelalters big zur Bauernbefreiung des 18. und 19. Jahrd. Württ, Geic. 
u. Atertumsverein, Nechenfhaftsbericht für die Zeit Herbft 1900 bis Heröft 1902, 
23—26. — Hahler, Über Heller. Schwäb. Kronit Nr. 197, 6. — €. Schneider, 
Zur Gefch. des württ. Gtantsarhivs. Würt. BB. N. g. 12, 1-2. — 5. 
Wintterlin, Über Bebördenerzanifation im 18. Jahth. Württ. Geſch. u. Alter 
tumsverein, Retsenfchaftsgerict für bie Zeit Herbit 1900 bis Herbft 1909, 40-42. 
— stöflin, Oberomteregificaturen im 18. Jabrh. Beh. Beilage des Staats: 
anzeigers 319-320. 

Gefundheitsgefhigte. Th. Schön. Die Entwidtung des Kranfenbausweiens 
und ber Kranfenpflege in Württemberg. 2. Teil. Wied. Korrefpondenzblatt 73, 
339-341, 565-508, 597-599, 667-665, 762-765, 917921. — ck., Tie 
Wunderdoltoren früherer Zeiten. Edendaſ. 908. — Ih. Schön, Über doctores 
bullati. Ghendaf, 53-56. — Hopf. St. Hubertus-Schtäfjel und Hundewut. 
Ebende. 63, — Weigelin, Ales ſchon dageweſen. Ebendaſ. 70. — Y. Bed, 
Viehſeuche in Oberfchwaben im Jahte 1731-32, — Ebendaſ. 61-42. 





































































Wirtſchaftageſchichte. D. Zur Geicihte des Weinbaus in Württemberg. Aus 
dem Schwarzwald 11, 97. 

Vereinswefen. Dentſchrift zur Feier des 
feuerverficperuung auf Wegenfeitipeit in 
Kohlhammer. 









öjähr. Jubiliums der Württ. Private 
tuttgast, 1828-1903. Stuttgart, W. 
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2. Ortsgeſchichte. 


Adelberg. Ziege Kulturgeicichte. 

wis. Sauter, Weitere Fundberigte über Grabhügel auf der Alb. Blätter des 
Schmid. Abvereins 15, BOO-364. — Hebinger, Neue felt, Ausgrabungen auf der 
fmäß. Alb 1900 und 1901. Sonderabbrud vom Archiv für Anthropologie 28, 
Heft 1 und 2, Braunſchweig — H. Start, Biftor v. Scheffel auf bem 
Angeliport in der Ab. Blätter des Schwäß. Abvereins 15, 289-290; Müngener 
Neuefte Nachrichten. 

Altenburg a. Nedar. Reichehof oder Gafrum aus der Franfenzelt. Aus ben 
Schwarzwald 19, 151-198. 

Arenburg. Diemand, Die Kapelle und ehemalige Klauſe auf der Altenburg. 
Dibcel.Argiv v. Schwaben 21, 12-45. 

Atenfteig. 2. Eefegefelligait in A. Staatsun. 9. 

Althaufen DM. Mergentpeim. O. Günter, Dorfordnung v. M, erneuert am 
9. Juti 1528. MWürtt. Beh, Rd. 1%, 44-40, 

Atgeim, IM. Mn. Siebe Kirchengeſch. 

Amtishagen, Gr., Burg M. CSchwäb. Kronif Nr, 272, 

Aimannsbarbt. Der Geigermfhte von A. LZchwäß. Kronit Nr. 

Aulendorf. 2. Bed, Gin Wert des Kunffchloflere Hans Megger von Augsburg. 
wahrfbeintich In Aulenderf. Diöcel.Arhio v. Schwaben 21, 16. 

Auttagerehofen. Siehe Wain. 

Saindt. M. Doblinger, Baindt in Württemberg, Das Mutterfiofter des Ziferzienfer 
rinnen · Nonnennifis Schlierbach in Oberöfterreich. Studien und Mitteilungen aus 
dem Benebiftiner- und Zifterzienferorben, &4, 377-379. 

Balzheim. Kemmier, Zwei Verfuche einer Gegenreformation in Balyheim während 
des SOjährigen Krieges, Wlätter für württ. Kirhengefh. N. F. 7, 1IT-140. 

Bebendurg. Siebe Grailsbeim. 

Befigyeim. 5. Breining, Atıefigheim in guten und Höfen Tagen, 
— Derf., Nefte der um 1490 anzufegenden Stadtordnung von Be 
Mein. geitſcht. N. 

Biberad. Ciche unter 3 Schopper. — veb, Die Tiaspora ber Diözefe Biberach. 
Kiel. Anzeiger 11, 337-360, 365-867. — Merl, Biberacier Stubenten im 
15., 16. und 17. Jahrh. Wuͤrit. ih. N. 5. 12, 178-180. 

Bietigheim. Gr, Fin mittelalterlices frestogib in 8. Sqhwab. Kronit Nr. 206, 5. 

Big I. Binder, Mus Big, 3. alte Gitenfhmelzätten. Bitter des Schreib, Abe 
vereine 15, 49-56. 

Ülantengorn. MR. Die Geifter von Blankenhern. Bi. des Zabergäunereins 46 
Sie 48. 

Blaubeuren. Siehe Tübingen. — Wandgemälde aus den Jaben 1497, 1596 und 
1094 in der Kirche zu 8. Neues Tagblatt dir. 274, 3. 

Blaufelden. Siehe Grailsheim. 

Boll. Dur, Tarorbmumg. Blätter des Schwäb. Alkvereins 15. 104. 

Bönnigdeim. Ziehe unter 3 Beer, 

Bradenbeim, U. ©, Der Schat im Klofer zu B. Bih. des Zabergäuoereins 
54-55. — Pemmer, Johannistirche in 8. Staursangeiger ITH; Zoberbote. 
Brandenburg, TA. Caupbeim. Gb, Ein jhwäs. Judenprozen des 16. Jahth. 

Tiseef Archiv v. Schwaben 21, 53-5 
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Selbitverlag. 
heim. Di: 
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Burgau. EM, Wo ift Burgau? Schwäb. Kronit Rr. 1, 5. 
Buffen. E. M. Burgen um den Buffen. Bel. Beilage des Ctaatsanzeigers 159 
bis 160. 


Caunſtatt. Feldziegelofen töm. Urfprungs in C. Schwäb. Kronit Nr. 192, 6. — 
‚Pileiberer, 6.8 Vergangenheit. Schwäs. Kronit Nr. 70, 6. 

Grailsbeim. J. Pet, Die Urbare des Burggrafentums Nürnberg unter dem Ge: 
Birge Bis 1450; Urbar aus dem 15. Jahıh. (bie Hmter Werbed, Gralisfeim, 
vobenfaufen, Blaufelben und Vebenburg Monumente Boica 47, 190%, 117 bis 
201, 247--280, 293—295, 286-292, 205-311, 311-399. 

Sreglingen. Cinführ. der Poft in €. 15. Janırar 1857. Schwäß. Kronit Nt. 548,5. 

Verdingen, ON, Maulbromm, Büsr und 5. Förfter, Ausgrabung alemannifker 
Srabfügel bei D. untbericte aus Schwaben 10, 8888. 

Deuchelried. Tegel, Fin Gang durch reflaurierte Kirchen. 22. D. bei Wangen 
im Algau. Archiv für chriſtl. Kunſt 119-121. 

Diefenbad. ©. S., Der Aufruhr der Deer 1789, Bei. Beilage bes Staais - 
anzeigers 104-109. 

Difgingen. Depel, Fin Gang durch reftaurierte Kirchen. 2. D., ON. Neretkeim. 
Acchio für ri. Kumft 109--113, 117-118. 

Tornftetten. E Fraas, Ausgrabung eines röft. Brunnens bei D. Fundberichte 
aus Schwaben 10. 42-52. — ir. Sautter, Mim. Funde vom Hafenhänsteserg 
bei D. Blätter des Schwäb. Alkvereins 15, 303—304. — Einträge In einem 
Güterbud des Albdorfes D. Schwäb. Kronif Nr. 194, 8, Nr. 200, 

Dürnam. Gr, Neilaurierte Denfmäler in D. Bel. Beilage des Staatsanzeigers 192. 

Gdenweiler. Metger, Wie E. zu einer Kirche gekommen if. Reutlinger Belt: 
Zrätter 14, 0-31. 

Eglosheim. Krauf, Ortsgeicicttices aus E. Lubreintburger Gefh.Bätter, Heit 3. 

Gristird. 9. Giefel, Die Gefhüte der Glnsmalereien in der Crer Wantirse. 
Discef.Arhiv d Schwaben 21, 7 

Gölingen. ©. Voffert, Zur Gplinger Reformationsgeſchichte. Blätter für würt. 
Kirchengeidicte 7. IB-I2, B, Tas erile ewang. Abendmahl in G. Schmäh. 
Rronit Nr. 88, 5. — M. Bay, Der Salmannsweiler Pilegdof in E. Zibr 
deutſche Bauzeitung 1901, Nr. 11. — Derſ. Die lebten Zeiten der Neicanabt 
E. und ber Übergang an Württemberg. Beſ. Beilage bes Eitantsanzeigere. — 
3. Wagner, Dentſchrift zum do⸗jahrigen Jubiläum ber Eblinger freiwilligen 
Feuerwehr. ©. 1909, d. Harburger. — Derf., Gefeh. bes Ehlinger Gewerde 
vereins. E, O. Bette 1902. 

keibftietten. Mayer, Ortsgeldichte von z. Schwib. Kronit Ar. 18, 5. 

Freudenſtadt. J. Bitzer, Altertümer im Oberamt F. (Burflel), Fundberichte aus 
Schwaben 10, 10: 

Geislingen. A Rob und Neiner, Geſchichte der Geislinger Schützengeſellſchaft. ©. 

Giengen a. d. Br. Siehe 3 ımter Schnapper. 

Smänd. Marguart, Zuflindigleitefreit zmiicen Württemberg und Gmünd ver 
250 Jahren. Gmünder Tayblatı Nr. 1 Derf., Geflchtliches und Ber 
faſſungogeſchichtliches über G. Ebendaſ. Nr, 65 und 67. — Deri., Zur Gefciäte 
der Reicheftabt G. Ebendaſ. Nr, 2 umd 3. — Deri., Aus Ges Vergangenheit (Handel 
mit Gold- und Silberwaren), Remseitung Nr. 86. — Siebe Heubad, Kind: 
beim, Riedlingen. — Jubildumedentſchrift der Remszeltung. — 100jähr. Jubls 
laum der Nemszeitung. Schmwät. Kronif Nr. 3, 8. 
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Gechheim. Siehe Kulturgeſchichte. 

Göppingen. Ziehe anituegeſchiie. 

Göttelfingen. Liebe Vollmaringen. 

Grod-Gngfiingen. d, Die biſchöflich Churſche Herrſchaft GG. in Schwaben. 

j.Mchio von Schwaben A, bi. 

Großgartac. Grabungen bei (in) ©. Staatsanzeiger 286; Schwäb. Krenif Rr. 30, 
&. 7; Strafburger Boll 

naersheim R. Stein, Geſchichte der Drtihaften Groß: und Meine]. 
Stuttgart, Hobbing und Büchle, 

Grüningen. Seh. v. Hornfein, Achermittwochfitte in ©. Blätter des Schwäh. 
Asvereins 15, 72. 

Güglingen. Siede 3 unter Walther. 

Guttenberg. Siehe 3 unter Hauff. 

Hall. T. Thchadert, Die Sieber unbefannte Schwiß. Haller Handichtift der deutſchen 
Augeburger Konfeffion. eue Kirhengeit 1502, 6. 

Haufen an der Würm. Siehe Mertlingen, 

Heidenheim. Gaub, S. a. d. Brenz, Blätter des Schwäb. Wbvereins 15, 305 
bis 324. 

Heilbronn. Kramer, Her familien. Wiffenichaittiche Beilage zum Jahresbericht 
des Gymuaſiums Heilbronn 1903. — Beſchreibung bes OA, H. 2. Teil, Stutt- 
zart, W. Kohlbammer. — A, Schlis, Die Fntficbung der Stadtgemeinde $., ihre 
Entwiclung bis zum 14. Jahrh. und das 1. Hrer Stadtrecht. Leipzig, Kot. 

Herrenberg. Klemm. Der Kemmbrunnen in H. Blätter des Schwäb. Albvereins 
15, 29-30, 

Herteuzimmern. Dambad, Burg H., ON. Nagold. Aus dem Schwarzwald 11, 
4-1. 

Heubach. J. Keller, H. Selbftverlag. — Marquard, Hit. Notizen (über H. und 
Gmünd). Unterhaltungsslatt ber Remszeitung in Gmuünd. Nr. 267. 

Hohenlohe. Gradmann, Hr Denkmäler, Württ. Geld. und Altertumsverein. 
Reisenfehaftebericht für die Zeit Herbft 1900 bis Herbit 1909, 60-61. 

Hobenneuffen. Tb. Schön, Zur Geſchihte von H. Blätter bes Schwab. Ab: 
vereins 15, 343-350, 385, 388. — J. Reichert, H. Reutlinger Geſch. Blätter 
14. 49-56. 

Hohentwiel, 
auf dem 
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J. Gieiel. 6 
Sountaget 





av IV., Abetf, König von Schweden. (Oberſt Cuitanfon) 
ge des beutfchen Volfsblatts Nr. 47, 











Hobenurac. H. Orabmanı, Wappenfunde auf 9. Blauter des Schwäß. Albvereins 
15, 205-206. 

Hobenwittlingen. Siebe Geſchichte des württ. Fürftenhaufet. 

Hörvelfingen. CM, Um. 3. Hertlein, Die Ruine beim Hof Ct. Nitolaus bei H. 





Blätter bes Schwab. Alkvereins 15, 194. 

Vagfbanfen, OA. Nedarfum. Amphoren, Kleinere Gefäe und Silbermünzen aus 
Tönifcher Zeit, gerunden in J. Schwäß. Kronit Nr. 200, 6. 

Fony. Rieber, Jonder Bürger in Spanlen. Württ. Bih. N. 7. 12, 186-191. — 
M. 8, Bon der alten Reichsadt I. Schwäb. Kronit Nr. 302, 5-6, 

Kaltenberg. Siehe hfaunenſtiel. 

DM. Gafre. Melter, Das Kirchlein zu K. Archio für deifl, unſ 121 
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Kirggeim AM, Bie man Schwindler und Betrüger rüber (in st. Gmint) 
ftrafte. Neues Tagblatt Nr. 196, 1. 

KleinsIugersheim. Liebe Grohe ängerspeim. 

Kocendorf. G. Mebring, Kochendorf als Handelehafen für das Herzogtum Kürten: 
berg. Württ, Dh. N. 5. 19, 71-77. 

Komburg. Müller, Die Anhaber ber Ghorherrenpfränden 1488-1802 und tie 
Kommanbeure des X. Ghreninvalidenforps auf X. 1813-1903, Württ. Jahrk. 
für Statifit und Landestunde 1908, 

Leutfird. Kümmerlen, Die Leinenweberei 26. Württ. Jahrb. für Statitit und 
Landestunde I. — Siehe 3 unter Gäbele, 

Liptenegg, das Schloß bei Harthaufen, OM. Oberndorf. Ans dem Schwarzwalt 
11, 4847. 

Ligtenftein. M. Bad, Bilder vom alten & Blatter des Schwäb. Aßvereins Id, 
187-189. — EM, Schlögchen Y. und ſchwabiſche Dichter. Neues Tagbleit 
Nr. 149, 1. 

Linda. Marguart, Zur Reformationsgeihiiite von“. Gmünder Tagblatt Ar. 156. 

Lobenhaufen. Siehe Grailspeim. 

Lorch. M. Bach, Der angebliche Iremering im Kloſter & Archiv für chrift. Kunt 
32-33. — Derf, Die Hchenfaufengräber bei L. Württ, Bih. N. 3. 12, 192 
sis 201. 

Ludwigsburg. Siehe Geſchichte des württ. Fürſenhauſes und im Abt. TEL unter 
Mofer. — Wegel, Bilder aus ber mititäriſchen Bergangenpeit 1-6. Scwit. 
Kronit Nr. 32, 7-8. — Derf, Das K. W. Arfenal in © Bel Beilage bes 
Staatsangeigers 6575. — Kolb, Konfeffionelles aus Alt. Wätter für märtt, 
Kiehengefhichte 7, 140-172. — I. Giefel, Die Leer Tore und Torwagthäufer. 
Ser Zeitung Nr. 21. — Deri, Projeftierte Wafier, und Windmühlen in 2, 
ebendaf. Nr. 31. — Derf,, Das große er Kah, ebendaf, Nr. 31. — Derf,, Zur 
Geicichte des Seeguts (Monrepod). — Deri., Nr. 195. — jr. Raunecer, 2. ums 
Jahr 1780. Leer Gefhictsstätter Heft 3. — J. iefel, Gedanfen eines Uns 
genannten (Oberfi v. Rieger) über das Wachstum ber Stadt 2. und bie Hebung 
des Giefigen Frembenverfchre. Lrer Zeitung 1902 Ar. 286, 289, 1903 Nr. 104. 
— Darf, Ger Kronit für die Jahre 1798 und 1794. Gbendai. Nr. 101. — 
Darf, Framöfiihe Ginguartierungen in ber er Gegend. Ebendaſ. 1902. — 
Heubach, Bolfstümliche Überlieferungen im Oberamtebezirt 2, Ser Geſchichts- 
Blätter Heft 3. — I. Giefel, Zur Baugefcichte der Karlstadt 9. Yer Zeitung 
Ar. - Darf, Die alte Garnifonsfirde in 2. Gbendaſ. Rr. 123. — $. v 
Thierſch Die neue wong. Gernifonsfirhe in % 8, I. Mignerihe Hofbuchdand - 
Tung. — Die neue ang. Garnifonsfiche in 2. Ltantsanzeiger 899; Reues 
Tagblatt Nr. 125, 9. — jr. Kübler, Die Erbauung der Schlopfapelle in 2. und 
ihre Benütu Geichihioblaner Heft 3. — Siehe 3 umter Gotin, Mepler. 

Marbach. Siche 3 unter Schill 

Martgröningen. I Giefel, Di 
1908 Nr. Bl. 

Maulbronn. Basler, Der Begirf M. am Ende des 16. Jahrh. Blätter für 
württ, Ricdengefh. N. F. 7, 4259. — Cb. Nefile, Maufsronn, ehem. Gifer: 
gienferflofter in der Didcefe Speyer. Prot. Menlenzpftopäbie 12, 441-445. — 
Veger, M. feit dem Pfrümdbausbrand. Wurt. Geſch. und Atertumsveren. 
Mehenfchaftssericht für die Zeit Herkft 1900 bis Herbft 1908, 67-68. — F. Schmitt, 





































ic alte Neichöburg in Martgröningen, Leer Zeitung 


Gefcichtsliteratur 1908. 437 


Die kirchl. Bauentwidl. Schwabens im Mittelalter unter beſonderer Verückſich- 
gung PM. Württ, Gib. N. 5. 12, 938-406. 

Mertlingen. E Gerber, aus der Vergangenheit von M. und Haufen a. b. Würm. 
Aus dem Schwarzwald 11, 74-70, 85-88, 183-136, 157-139. 

Reringen. ©. Strögmfelb, Mepinger Chtonit. Mepingen, ©. Röflreuter 1902. 

Wunvelspeim %. X Mayer, Die Wandgemälde in St. Kilien in PM. Archid 
für riff. Munt 60-62, 68-71. — Siehe 8 unter Wolff, 

Rünfingen. Ausgrab, eines Hügel® auf ber Bleiche bei Münfingen. Fundberichte 
aus Schwaben, 10, 9—10. 

Redarthailfingen. b., Alte Wandgemätde in Württemberg. Frantf. Zeitg. 
Pr. 974, 1. — röninger, Die neu aufgededten roman. Wandmalereien in ber 
Kircge zu N. Blätter des Cchmwäb. Albvereins 15, 19-22. — Nelter, Zu ben 
Wandmalereien von N. Arhio für heifl. Kun 106-108, 

Reresbeim, Bor 100 Jahren. Aus einem alten N. Kleſtertagebuch. Dideei. 
Arie von Schwaben 21, 24-39, 58-62, 77-79. 

ReusBulad. 8, Zipperlen, Die 7 Steinkreuze von ML. Aus dem Schwarz: 
wald 11, 40-241. 

Neuenbürg. Liehe 3 unter Haueijen. 

Reufraa. D. Siebe 3 unter Helfen 

Miederwangen. Aufeichn, aus ber Zeit des 3Ojühr, Krieges. (Im ber Part: 
vegifiratur zu N.) Didcef.ärhio von Schwaben 21, 127-128. 

Nürtingen. Siebe Kulturgefichte. 

Dsiendurg. Stäbtlein und Schloß. Viſchr. bes Zabergäuvereins 17-2. 

Öbringen. K. Weller, Die Entſteh. der Kirchen und Pfarreien in der Diöcefe O. 
Wlätter für württ. Kirhengelh. N. &. 7, 97-117, 

Bannenfiel N, Die Ruinen Piannenftel und Kallenberg. Blätter bes Shwäb. 
Albvereine 15, 351-354. 

Sfullingen. BWeibenmajer und 3. Votteler, Mänzfunde in Bf. Reutlinger Geſch.- 
ätter 14, 16. — Siehe 4 unter Gutbrod, Pistatorius. 

Ravensburg. Siehe 8 unter Haydenhofer, Helbein. — Hafner, Die Ginführung 
der Reformation in R. Schwäb. Kronit Nr. 198, 5-6. — I. Gicjel, Inventar 
der Burg N. Didcel-Achio von Scwaben 21, 151-187. — Oberihmwis. Are 
zeiger, Über 100 Jahre erigienen. Neues Tagblatt Nr. 181, 8. 

Rehtenfein. M., Staatsanzeiger 1625. 

Reutlingen. F. Votteler, Nöm. Funde bei R. tlinger Gef. Blätter 14, 64. — 
Siche 3 unter Gamerer, Gryphins. Hormnberg, Jäger. — FJ. Votteler, N. vor 
100 Jahren. Reutlinger Gefch-@lätter 14, 1-10, 48, — Gemälde am 
Tübingertor in R. Reutlinger Gejch.Blätter 325, 8. — J. Wotteler, Der neue 
Brunnen bei ber Marienfiece in R. Neutlinger Gefc.Blätter 14, 8182, 

Riedlingen. Siehe unter 8 Ghriflien. Die älteften Zeitungen ber Welt. (Ried: 
Hinger Zeitung gegrünbet 1714 als Orbinari Mieblinger Freitagägeitung, 1787 
Scwäb. Merkur, über 100 Jadre alt Hemezeitung). Wiener Zeitg. Rr- 62, 5. 

Root, ON, Freubenflabt. J. Wintterlin, Dorfreht von N. Mufnezeicnet 1488. 
Birtt. BG. N. F. 12, 144-148. 

Rottenburg. Haag und E. Nägele, Der Untergang von Sumelocenne. Blätter 
tes Schwab. Abvereins. 15, 72, — Siehe 3 unter Kellermann, Wenbelftin. 
Rottweil. Günter, Mittelalterl. Kleinfabttreiben. Neutlinger Gejch.Blätter 14, 

A-2. 
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ShHiltes. Tb. Schön, Die Burgen Sch. im Schwarywald. Ans dem Schrarzwale 
11, 30-33. 

Shmie, ON. Maulbronn, als Station der europ. Heerftrafe. Eb. Reile, Witt. 
ib. 12, 1592-16: 

Scöntyal. A, Amrheim, Verzeichn. der in ben Jahren 1520-1808 in Würzburg 
orsinierten Profeben der fränf. Klöfier Ebrach Bilkhaufen, Brembac, Shönthal 
und Langbeim. Ciftergenſerchronit 15, Mr. 174-178. 

Säwaigern. Waldtaur, Cine Parrmwahl in S. im Jahre 175. Blätter für wärtt. 
Rirgengeih. R. 5 7, 60-78. 

Sywarzwald. C. Mauc, für den Schwarzwald, — Aus alter Zeit. Aus dem 
Schwarzwald 11, 10-11. 

Schwenningen. B. Samid, Ortachtonit von Schw, am Redaruriprung. — 2 
9. Kuhn. — U, Beiträge aus älteren Gefechten von Sc. a. N. Ticj.Acht 
von Schwaben 21, 120-127, 129-141. 

Stuttgart. Siehe Gefhißte des württ. dürftenhauſes. — Ernft, Eine S. Quartier 
ifte vom Jahre 1556. Neues Tapblatt Nr. 150, 1. — @. Widmann, Muflerumg 
und Manöver in ©. vor 300 Jahren. Chendf. Ar. 88, 10. — M. €, Die 
Aefuiten in S. Kath. Conntapeklatt 1902, 450. — Ghromit der Haupt: und 
Refipenzfiadt ©. 1902. Greiner und Pfeiffer. — W. Septter, Unfer S. Geldiäte, 
Sage und Kultur unferer Stadt und ihrer Umpebumg. S, Mar Kielmann. — 
W. Haufer, So ſprict der Suer. &, N. Lk. — 6. 8, Die Gewinde um ©, 
Schwät. Merhur Nr. 605 fl. — M., Zur Emtwidlungsgefh. der Haupt: um 
Nefibenzftadt S. Neues Tagblatt Nr. 111, 7, Pr. 184, 1. — I. Wiefel, Tas 
Ser Herrenhaus. Neues Tagblatt Ar. 165, 1.— G. Trodenlegung des Zt 
Vüchjenfees. Cecndaf. Ar. 16, 3. — DM, Cin Strafenbilb aus deren 
Tagen. bendal. Nr. 95, 9. — S. frühere Befefigungen. Gbendaf. Nr. 129, 
10. — W. Zeptter, ©. zur Zeit ber Belagerung von 1286. Ebendeſ. Mr. 285, 1 
— €. Schneider, &. im Bauernfriege. Wirt, Geih. und Altertumsverein 
Mechenſchafiebericht für bie Zeit Herbit 1900 8is Herbt 1903, 27-29. —H., © 
Volfsjäulmeien in vergangenen Tagen. Neues Tagblatt Nr. 176, 1.— Gh Tas 
grofie Arebcten vor 300 Jahren. Cbentaf. Mr. 210, 1-2. — W. Biefendasl 
Ein Hoffen zu Stuttgart vor 300 Jabren, Schreib. Kronit Nr. 514, 9. — ®. 
Haufer, Stnttyaster Stadtpläne, von 1610, 1743, 1831 nebit Erläuterung. S. 
Di. Lug. — ©. &,, Die Ser Bautätigfeit des Herzogs Eberhard Ludwig. Meute 
Tagblatt Nr. 219, 9. — U. v. Pifter, Medoute im Yuhaus in den Aabren 1715 
His 1749. Ebendaſ. Ar. 34 und 88 je 1-2 — M, ©. enie Kaffeebäufer. 
Sendaf. Ar. 8, 2. Beil. 9. W. Widmann, Die S. Preife in 18. Jabeh. 
Sahwab. Krenit Ar. 4, 9-10. — R. v. ©t., detior Berlioz Beziehungen zu £. 
Schrwäß. Krenit Ar. Dit 9 . Bam alten Eberdard Ludwigs · Gdm. 
nafium in ©. Zcwäh. Kronu Mr. 413, 9-10. — ©. W., Auch einige Er 
Ännermgen vom alten S. Gpmmafiun. Gbendaf. Rr. 415, 8. — B. Wipmann 
Tas Katharinenfift in &. Schwäb. Aronit Ar. 401, 9. — R. Krauß, Karle: 
ihule oder Seminar. Leifihe Zeitung, Sonntageteil, Nr. 13 und 14. — €. 

Cirt, Die Preitmebaillen ber hohen Kartafehue in ©. 2, W. Kohlhammer. - 

et, Silheuetten von Karlsfhälern. TidcelArchio von Schwaben 21. 145 

— 6. Belfhner, Anfänge der württ. Landesbibliothet. Ludwigeburger 

Geſaiciebl, Heit 3. — Siehe unter 3 Beer, Mepler, Mörite, Ubland, Zeiler. 

— Dieterlen, Vom &. Luftbans. Sonntagbeil. des Mmer Tagbfatts Nr. 20, 101. 
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— R. Kr. 2. Theaterbauten unter Herzog Karl, Schwäb. Kronitk Nr. 68, 7. — 
Brinzinger, Die Grbauung ber fath. St. Gberfardstiche In S. Didcef.Ardiv 
von Schwaben MH, 19-21. — M. Krauß, Luflhaus und Opernhaus im Zeitalter 
Herzog Karle. Scpwäß. Kronit Rr. 26, 9. — R. Krauf, Goethe auf dem ©. 
Hoftbeater unter Herzog Karl und König Friedrich. Gocihe Jahıb. 2BL fi. — 
R. sr, Aufführung Leffingiper Dramen unter Herzog Karl, Schwäs. Kronit 
Nr. 41, 5-6. — 8. Almen, Zur Gedichte bes K. Hoſtheaters. Neues Tage 
Slate Nr. 141, 149, 144, je © 1-2. — M. Krank, Die württ. Hofoper unter 
Zomelli. Gbenbaf. Rr. 56 und 57, je ©. 1-2. — N. Rrauf, S. Hoftheater 
unter König Friedrich. Württ. Gef. und Altertumsverein. Rechenſchaftsbericht für 
die Zeit Herbft 1900 bis Herb 1903, AT-4. —R. &r., S. Obertomponiflen Im 
Zeitafter König Felebrige. Schwät. Kronit Ar. 201, 9. —R. Kr. ©. Theater: 
fritit vor 70 Jahren. Schwäb. Kronit Nr. 167, 13. — Liezts Peziehungen zu 
©. Neues Tagblatt Nr. 240, 1-2. — H, Zu Lszts Aufenthalt in ©. 1843. 
Ebendaſ. Ar. 255, 2 — H., Crillparzer in ©. Fbenbaf. Nr. 37, 1.— N. Krauß, 
Friedrich Hebbel und das S. Hoftheater. Ebendaſ. Nr. 210, 1.— S. als Bade: 
ort im früheren Jahth. Gbendaf. Nr. 121, 9-10. 

Teinach. ter, Beſchrelbung der kabbaliſtiſchen Lehrtafel im der Dreifaltigfeitstiche 
zu T. Calw, Ölfcpläger 1902. 

Thalheim, DA. Heilbtonn. Dunger, Das Judenſchloß 
Nr. 37, 10. 

Thannenburg, DOM. Ellwangen. I. Giefel, Zur Baugeſch. der Burg. Didceß. 
Arhio von Scwaten A, 23-4. 

Tbanuheim. Rod, Braun ums Werel, Tie Ausgrabungen des Ulmer Altertumss 
vereins bei T. OM. Leutfich. Württ. Bi. R. 3. 12, 14-172. 

Thieringen. Monte, T. Atertümer. Blätter des Schwät. Aboereins 15, 23-26. 

Tripstrilt (Treffenteift), ir. Cörher, Treffentrill und das Walbbruberhaus. 
ib. des Zabergäuvereins 49-52. 

Tübingen. Die frühgeſchichtlichen Altertümer im Oberamt T. Tübinger Blätter 6, 
45-48. — Siehe 3 unter Bubius, Haufl, Schidardt, Gamerer. — A. Landet 
berger, Das wang. Stift in T. von ber Reformation bie zu Ende des 18. Jahrh. 
Grenzbote 1902, T, 5. — Th. Schön, Zur Gefchichte der Schloifire. Tübinger 
Blatter 6, 37—38. — I. B. Sproll, Verfaſſ. bes St. Georgenftifts und fein 
Verhältnis zur Wniverftät iu dem Zeitraum von 1476-1534 (Salut). Fr 
burger Didcef Archiv N. F. 4, 141—197. — Blaubeurer Pfleghof und Urfulin 
riunenkloſter. Tübinger Bfätter 6, 19—22, — Regeften aus ben älteren Urkunden 
des Spitalargios T. Ebendaſ. 13-16, 3236. — Th. Schön, Zur Gehicte 
der äfteften israetifcen Bewohner in T. Ebendaſ. 42-43. — Haussriefe in T. 
Soenbaf. 44. — Zur Karte vom Jahre 1750. Gbenbai. 23-27. — . Bed, 
Aus einem alten Tübinger Studentenſtammbuch. Ebendaſ. 27-28; der Sturm 
auf bie Kunſtmüble. 1847. Ebendaſ. 2-5. Zum Burgweln. Gbendaf. 6, 10. — 
v. Schönberg, Aus ber Geſchichte der Univerfität in dem lebten Jahrhundert. 
Staotsanzeiger 1805. Schwäß, Kronif Nr. 54, 5-6. — Fin vericmunbenes 
EL im früheren Auguflinerffofter. Tübinger Blätter 6, 38-40. — E. Schlüren, 
Das Univerjitätehaus. Ebendaſ. 6, 8-32. — R. Krauß, Fin Opernhaus In 
T. Gendaf. 6, 48. — G. Mehring, Türtenlicb eines Tübingers vor 1617. 
Gbenbaf. 6, 11-13. — Die Hafengaife: das Ublandhaus. Ebendal. 6, 18. — 
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A. Froriep, Zur Gefsichte der anatemifhen Anfalt in Tübingen. Die anate- 
miſche Sammlung Deutichlands 16. 

Tuttlingen. Der Brand von T. im Jahre 1808. Schwäß. Kronit Nr. 490, 5.— 
‚Haller, T. vor 100 Jahren. T. 

Überfingen. Daur, Aus ben alten Zeiten bes Bade Ü. Blätter des Schwäb. Alb— 
verein 15, 55-64. 

Ulm. V. Thadert, Die bisher unbefannte User Yandfehrift der beutfchen Augaburger 
Konfeifion. Theologiſche Studien und Kritifen Nr. 1. — Neille, User Handiehriften 
bes Augsburger Gfaubenstefenntniffee. Schtwäb, Kronit Ar. 127, 6.— N. ie: 
derer, Kämpfe und Siege des Goangeliums in u — B, Das Religionsgefpräg 
in U. Schiwib. Kronit Nr. 47, 5-6. — Siehe 8 unter Crnf, Piefatori 
Shenda. Neftte, U. als eines der 4 Törfer des Reichs Mürtt. Bß. N. d. 12, 
185. — Mölle, drogl. Ebendaſ. 437439. — ©. Nübling, Urs Handwerls: 
erganifation dm Mittelafter. Schoab. Kronit Ar. 159, 6. Derſ. U. imter 
Kaifer Karl IV. 19471878. U. Gebr. Nübling. — U. unter Köniq Ruprest 
1400-1410. User Sonmtagsbfatt 24, 0-8, 10-12. — U. zur Zeit König 
Sigmunds von Mngarn 110-1437. Gbeutaf. 14-16, 18-20, 2224, 20-8, 
30-82, 4-36, 38-40, 42-44, 46-48, 50-52, 54-56. — U. zur Zeit 
König Mbrechte. Ebendaſ. 58-60. — U. unter Kaifer Friedtich III. 1495 &is 
1493. Cbendaſ. 62-64, 66-68, 78--79, 86-88, 90-92, 9-96, 102-104. 
106-108, 110-112, 114-116, 118-120, 12-124, 126-128, 180-132. 
134—136, 188-140, 142, 144, 146-148, 150--152, 194-156. — U. unter 
Kaifer Marimition T. Ebendaſ. 158-160, 162-164, 106-168, 170-171. 
174—176, 178-179, 182—184, 190-191, 192, 198-200, 206-208. — 
AR. Vileiderer, Die füngft reſtautierten Steinbildwerte und Atäre des Münftert, 
Sonntagsbeifage des User Tapblatts Nr. 47, 2481. — Gin Urer Falmele. 
Neues Tagblatt Nr. 28, 2. — Der Gmpfang des Kaifer Friedrich Ul. zu U. im 
Sommer 1478, Dideeſ archiv v. Schwaben 2, 62-63. User GFrinnerungen. 

Re. 448, 9-10, 

Unlingen. Zeitgenäffifiie Aufzeichmmgen ans N. über die Kriensjahre 1799 umb 
1800. Tidcel Archiv v. Schwaben 21, 93 

Nrac. Th. Schön, Entwictung des Yogter und Schuitheifenamts im U. Reutlinger 
Geſch vlauer 14, 43-46. — Derl,, Die zu Oswald Gabellovers Zeit in 1 
vorbandenen Grabfteine. CFbenbaf. 78-80. — 9. Wied, Hammerfepmiede in I. 
mer Zeitung 1901 Nr. 56. 

Vollmaringen. Relter, Zur Gedichte von B. und Göttelfingen. Reutlinger 
Seh. Blätter 14, 90-9. 

Waiblingen. ©. &, Die heiligen 3 Könige in W. Schwäb. Kronik Pr. 418, 5. 

Bain. 6. Erhardt, Fine [chmärmerifche Bewegung in W. 1924—1827. Blätter für 
württ. Stirchengefchichte N. J. 7, 82-88. — Deri, Gedichte ber Gemeinde ®. 
mit Betblebemn, Muttaghofen und ben Höfen. Württ. Big. N. g. 12, 406-496. 

Walvensuh. ©. S. Gtwas vom rer Wein, Neues Tagblatt Nr. 287, 1 

Waldsurg. ., Die W. Def. Beilage des Staatsanzeigers 96-96, 

Wallbanfen. Siehe Kirchengeſchichte 

Warthaufen. Siehe 3 umter golborn. 

Weinsberg. 8. Weller, Die Weiber in W. Wirt. Vit. N. F. 12, 91% 

Werbed. Siebe Crailoheim. 

Wiblingen. Liebe Zwiefalten. 
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Sieſen ba ch. Sgornbach, Ettict Mtenfüde aus der Gelhihte der Marrei a. 
Härter für würit. Kirchengeſch. N. 3. 7, 185—189. 

Wildbad, Siehe Kulturgeſchichte. 

Sevelftein. th. ©. Ziegelar, Geſchichliche Nachrichten über die Burgruine I. und 
Deißreibung berfelben. Aus dem Cchwarzmaib 11, 197-202, 213-217, 234 
&i6 238. — Wurm, Geſchichte des Z.cr Grocusileres. Meues Tagblatt Nr. 64, 1 

Zuffensaufen. ÖIBÜb in der Kirche von 3. Stantsanzeiger 1691. 

Zustorf, DM. Ravensburg. Merfmürdiges Borfommnis. Meth. Korreip. Blatt 
73, 489-190. 

awie falteu. J. Wendelſtein, Wiſſenſchaft und Schule in ben oberfhmwäßifden 

en 3. und Biblingen vor der Sitnlarifation. Pift. pol. Blätter 422-435, 

3, 872. 














3. Biographiſches und Familiengeſchichtliches. 


Ktermannv. Waizenield, Th. Schön, Wellers Arhio für Stamm: und Wappen 
unde 3, 212. 

3. Aples, Wilh., Botaniter. R. Krauß. blograpbifhes Jahrbuch und beutjcher Nefrolog 
3.884. 

Aser. G. Boffert, Zur Biographie Abers. Neutlinger Gefh.Wätter 14, 1516. 

Alsreht, Zofeph Konrad, Hiforifer, Schwäb. Kronit Ar. 232, 5. Neues Tagblatt 
Mr. 110,9. 

Ajinger, Ambrofius. Siehe Kultutgeſchichte. 

Ammermülter, Franzista. Schwäb. Kronit Nr. 546, 5. 

Andrei. W. Andrei, Beitrag zur Genealogie und Gedichte der Jamilie Andrei. 
BL, Heft 18. — R. St, Fine anonyme Schrift Johann Valentin 4. 

wäß. Kronit Nr. 459, 9. — %. Sandenberger, Joh. Geitfe. derder und ch. 

olentin A. Kicchlicher Anzeiger 64, HL. 

Arnet. Rubel, Major a. D. Ltaatsangeiner 1819. 

Aefadl, Markus. T. Bed, Algemeine deutfche Biographie 46, 88. 

Auerbach, Bertold, A, Bettelhem, Allg. deuiſche Biographie 47, 412-419. — Ter 
junge Vertold Auerbach Über Johannes Strauß d. ä. Wiener Abendpofl Nr. 44, 4; 
Boliihe Zeitung, 

Auerbach, Ludwig. N. ©, Aus dem Schwarzwald 11, 177—179. 

Santfin, Ghriitian, Stadtrat. Schwäß. Aronit Nr. 560, 5-1 

Borad, Karl Aug, Germoniſt. M. rauf, Biographifces Jahrbuch und deutſchet 
Nefrolog 5, 34; Straßburger Pot von 14. Juli 1900 Nr. 609 und 610 und 
15. Juli Red, 14; Beilage zur allg. Zeit. 1900 Mr. 161; Zentralblatt für 
vibliethetiunde 17, 15421044. 

Sirfin, Oberfinangrat, Neues Tagblatt Nr. 212, 8. 

Bauer, Ludwig. R. S, Neues Tagblaıt N. 24, 1; Zur Grinnerung an dd. 
Scmwib, Kronit Nr. 484, 5. 

Faufenberger, 9. W., Oberfehrer. Chiwib. Kroni 

Fer Nieber, Zur Geſchichte der Familie Becht. Reutlinger Geih.Blätter 14, 68 
Bis TI. 

Fest, Joh. Tobias. 1. Chr. Ahelis, Allgemeine deutiche Biographie 40, 207- 
26. Häring, Tübinger Blätter 6, 22-23. 

Üet, Konrad. P. Bed, Gin altes Petregept. Mebiz. Korrefp.latt 73, 112, 
Für, Dierieiopesg. [. andeigefd. MP. KIIT. EN 
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Sqhwäb. Kronit Nr, 81, 5. 
md deintich 
. des 





Bed, Heinrich, Oberſchulrat. Ctaatsanzeiner 1081; 

Beer, Georg. E Beisbarth, Das Lufldaus und fein Erbauer ©. %. 
Sciehardt. Neues Tagblatt Ar. 37, 9. — ©. B. aus Vünmigbein. Bi 
Baberglunereins 11-14. 

Beisbarth, Karl, Arhitelt. M. Bab, Allgemeine beutfce Biograpbie 46, Hl. 
Schwäb. Kronit Nr. 408, 5; Neues Tagblatt Nr. 206, 2, 

Benepitt, Guflav, Bank, Neues Tagblatt Nr. 247, 3. 

Benedikt, Sir Julius, Komponift. Allgemeine deutſche Biographie 46, 354-355, 

Vengel. Gimas aus dein Lehen und Wirlen 8.6. Der Lehrerbote 78-79, 

Benger, Gottlieb, Geh. Kommerzienzat. Sy, Schwäb. Kronit Nr, 396, 5-5; 
Neues Tagblatt Nr. 198 und 196, je &.. 

Benzing, Martin, Grofinduftieler. 2. Fränfel, Allgemeine deutſche Viegtaphie 
47, 758. 

Benzinger, Gmanuel, Kommerzienrat. Stantsanzeiger 1417; Neues Tayklıt 
Rr. 193, 3. 

Benzinger-Wablmann. R. Krauß, Viographlices Jahrbuch und heutiger 
Nerolog 5, 68-72; der Beobachter vom 20. Juli 1900 Ar. 165; Bühne und 
Welt Nr. 22 (2. Auguft:Heft 1900). 

Berblinger. 9. ©. Baver, Sawäb. Luftſchitfer vor Bald 100 Jahren. Neues 
Tagblatt Nr. 112, Beil, 9. 

Berlin, Nudoli, Angenarzt. Pagel, Allgemeine deutfcie Biographie 46, 390, 

dv. Beroldingen, Gräfin Alerandrine. v. Weech, Allgemeine deutſche Ylograpbie 
46, 389-90. — 8, Zur Geinnerung am Or. X.v. B. Seil, ronit Nr. 3%, 
5, Rt. 367, Nr. 5. U. Palm, Aus dem Leben der Br. U, 0. %. Neuer 
Tagblatt Nr. 185, 2, Nr. 185, 1-2. 

Bertram, Heinrich, Hoflänger. Staatsanzeiger 1865; Neues Tagblatt Nr. 268, 2. 

Ber, Friebrich, Santtätsrat. Schwäb. Kronik Nr. 445, 5; Mediz. Korreſp. Biatt 78, 
5858, 

Beyer, Auguſt, Arhitelt. M. Bad, Agemeine deutfhe Biographie 46, 532-5. 

v. Biberftein, Generalarzt. Schwäb. Kronit Nr. 201, 5. 

Bilfinger. Geneal, Handbuch bürgerliger familien 10, 59—109. — Werte der 
Grinnerung am Adolf B., Prälat und Oberhofprebiger. Stuttgart K. Liebih 1902. 
— 9. Eytel, Zur Erimerung an Trälat A. v. &, Kirhlicher Anzeiger IL, 1902, 
286-289. 

BirgePfeiffer, G str. Charlotte 8. 
Kronif Nr. 385, 1-2. 

Birlinger, Anton, Germanift. O. Schell, Allgemeine deutſche Biographie 47, 759 
bis 760. 

Biger, Friedt., Staattrat und Wräfident des evang. Konſiſtoriums. A. Teihmann, 
Allgemeine beutfehe Biographie 47, 45 . 

Blumbardt, Iob. Chriftopb. E. Chr. Adelis, Allgemeine deutſche Biographie 47, 
28-29. 

v. Bödingen. U. Kolb, Grabflein einer Edelfrau ans dem Geſchlecht v. 
Verein Heilbronn 7, 77-88, 

Bohnet, Chriſtian, Schullehrer. W.. Der Lehrerbote 33, 73 

Boled, Wilh, Ingenieur. Neues Tagblatt Mr. 191, 2. 
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Dreizehnte Sigung 
der Württembergifhen Kommiffion für Landesgefchicte, 
Stuttgart, 5. Mai 1904, 
unter dem Vorſitz Seiner Erzellenz des Herm Staatöminifters des Kirchen: 
und Schulwefens Dr. v. Weiziäder und in Anmefenheit des Minifterial: 
teierenten, Regierungsrat Dr. Marquardt, fowie der Mitglieder der Kom: 
mifien: Dr. v. Stälin, Dr. v. Hartmann, Freiherr v. Ow:Waden: 
dorf, Dr. Egelhaaf, D. Dr. Boffert, Dr. Weller, Dr. Buſch, 
Dr. v. Pfifter, Dr. Schmid, Dr. Shneider, Dr. Steiff, Dr. Knapp⸗ 
Ulm, Dr. v. Below, D. Dr. v. Aunt, Dr. Rietidel, Dr. Anappı 
Tübingen, D. Dr. Müller, Dr. Sirt, Dr. Günter, Dr. Herten, 
Dr. Ernft, Dr. rauf, Dr. Mary. Abwefend: Dr. v. Heyd, Dr. v. Paulus, 
Dr. Adam, Dr. Vochezer, Bed. 
ine Ergellenz der Herr Staatsminifter gedenkt zunächſt des durd) 
den Tod abgerufenen Mitglieds v. Alberti und des Dr. v. Paulus, der 
fh durch Gefundeitörüdfichten genötigt ſah, um feine Entlaffung zu bitten. 
Das gefhäftsführende Mitglied berichtet auf Grund der am 3. Nor 
vember 1903 und am Tage vor der Sitzung gepflogenen Verhandlungen des 
Ausſchuſſes über bie Gegenftände der Tagesordnung. 











1. Rechenſchaftsbericht für 1908. 

1. Bon den Württembergifgen Bierteljahrsheften für 
Sandesgefhichte it die 2. Hälfte des XIT. und die 1. des XII. gahr 
gungs rechtzeitig. erfchienen. 

2. Pilegihaften f. u 

3. Gefhihtsquellen: 

a) Widmanns Haller Chronik, bearbeitet von Brofeffor Dr. Kolb, 

it im Drud erichienen. 

b) Das Heilbronner Urfundenbud von Dr. Anupfer acht 

endlich feiner Vollendung entgegen. 

9 Das Ehlinger Urfundenbud I von Dr. Diehl iſt bis zum 

14. Bogen gefördert. 





2 Mitteilungen. 


d) Das Ulmer Rote Bud ift von Dr. Mollwo in der Handicrift 

für den Drud bereitgeftellt. 

4. Wintterlin, Gefhihte der Behördenorganifation 
Heft 2, das bis zum Negierungsantritt des Königs Wilhelm I. führt, it 
erichienen. 

5. Binder, Württembergifhe Münzsund Medaillentunde 
Heft 1, neu bearbeitet durch Dr. Ebner, ift im Erſcheinen beariffen. 

6. Schuſter, Der geſchichtliche Kern von Hauffs Lichtenſtein, der 
1. Band der geplanten Darftellungen aus der württembergiichen Geihichte, 
wird demnächſt ausgegeben werben. 

Die Rechnungsergebn 
Ausgaben — ne RR 
Einnahmen: laufende Etatömittel 15000 & — Pi. 
Reftvorbehalt von 1902. . . 5807,99, 
Bon verfauften Schriften... . 380,84 „ 
Beitrag der Stadt Hal... 500, — 21688 6 88 
ſomit Überſchuß — 5145 .0 17 Bi. 

Über den Gang weiterer Arbeiten wurde berichtet: 

Die Bearbeitung der Ulmer Stadtrechnung en durd Dr. Kölle 
wird fortgefegt; die Veröffentlichung ift aber für das nächſte Fahr noch nicht 
in Ausfiht zu nehmen. 

Über Weistümer und Dorfordnungen hat Dr. Wintterlin 
zunächft von den Archiven zu Öttingen und Regensburg in entgegenfommenvfter 
Weiſe Verjeichniſſe erhalten und hat fonftige Nachforſchungen eingeleitet. 

Über die Politiſche Korreipondenz König Friedrichs hat die 
K. Archivdireltion die erbetene fummariſche Überficht geliefert. 

Für die v. Thudihumid—en Grundfarten iſt ein Beitrag geleifter 
worden, fo, daß bie bis jet erihienenen Seftionen foftenfrei zur Verfügung 
ftehen (beim gefhäftsführenden Mitglied Ardivrat Dr. Schneider und bei 
der Tübinger Univerfitätsbibliothel) und die fpäteren in das Eigentum der 
Kommiffion übergehen. 








t das Etatsjahr 1903 find: 
16548 0.06 Bi. 




















U. Arbeiten und Etat des Jahres 1904. 

Die Hiſtoriſchen Lieder werden wieder fortgefeht werden. 

Von den Tübinger Matrikeln wird Dr. Hermelint einen Band 
fertigftellen. 

Die Herausgabe der Landtagsakten haben Dr. Adam und Dr. Chr 
übernommen. 

Das Eflinger Urkundenbuch foll forigefeßt werben, ebenſo die 
Geſchichte der Vehördenorganifation und Binders Münz- und 
Medaillenfunde. 

In Ausficht genonnnen werden ferner: ein wiſſenſchaſtlich gehaltener 
Vilderatlas zur württembergiihen Gefhihte, eine zufammen: 


Vitteihungen. 3 


ieffende Darftellung der württemibergiſchen Geſchichte eines beftimmten 
geitrauns auf Grund bes veröffentlichten Quellenmaterials, Alten zur Ge: 
isihte der Verfaffung und Verwaltung der Stadt Ravens 
burg, die Rirhenpolitif der wärttembergifhen Landesherren 
vor der Neformation. 

Anregungen aus ber Mitte der Kommiffion: D. Boffert 
wünfcht tine Durhforfhung der Archive in Strahburg, St. Gallen, Zurich 
wa nad württembergifhen Briefen, bejonders der Neformationd: 
zeit; Dr. Amapp-Tübingen erinnert an die Veröffentlihung ber 
Vlegerbericgte. Beides wurde dem Ausiguß überwieien. 











Seine Königliche Majeftät haben am 7. Juni d. J. allergnädigit 
gerußt, ben Arhivrat Dr. Arauf am Geh. Haus: und Stantsarhio und 
den Wrofeffor Dr. Ernft am Statiftiihen Landesamt zu ordentlichen Mit: 
alievern der Mürttembergiihen Kommiffion für Landesgeichichte zu ernennen. 


Die Kommiffion für Landesgeſchichte hat den ritterſchaftlichen Abgeord- 
neten Freiheren Friedrich von Gaisberg-Schödingen, ben Lanbesfonfer: 
vator Profejfor Dr. Gradmann und den Profeffor Dr. Kolb in Hall zu 
auferorbentli—hen Mitgliedern erwählt. 


Aus den Berichten der Kreispfleger 
üser die Arbeiten der Pfleger, welde die im Veſitz von Gemeinden, 
Korporationen und Einzelnen im Sande befindlichen Archive und Regiftra- 
turen duchforfchen, ordnen und ihren Inhalt verzeichnen. 
(Stand vom April 1904.) 


1. Rreis, 
Arhivrat Dr. Schneider. 
Die Verzeihnung geht langſam weiter. 
Für Leonberg itt Pfarrer Gerber in Haufen gewonnen worden, 
für Stuttgart-Amt Pfarrer Keidel in Degerloch 
für Baihingen Oberprägepter Dr. Haufer, 
für Waiblingen Pfarrer Shauffler in Buod. 


U. Kreis. 
Arhiodireltor Dr. v. Stälin. 
Delan lie. Hummel in Crailsheim, Pfarrer Löffler in Weſthauſen 
CM. Elwangen, Rabbiner Dr. Heilbronn in Weitersheim find zurfid» 
getreten. Für Grailsheim hat Oberpräzeptor Dr. Hertlein die Aufgabe 
übernommen. 





4 Mitteilungen.’ 


Das Oberamt Halt kann jett als durch Pfarrer Dr. Gmelin etledigt 
gelten. ine gröjere Tätigfeit hat Stabtpfarrer Lehler in Vopfingen 
entwidelt. 

Reutlingen hat Privatdozent Dr. Jakob in Tübingen übernommen; 
für Wildberg DM. Nagold ift nad) niemand gefunden worden. 


V. Kreis. 
Pfarrer D. Dr. Boffert in Nabern. 


Pfarrer Daur in Schallſtetten hat in Iangjähriger fleihiger Arbeit zur 
lebt das gräflich Degen feld ſche Archiv zu Enbad) Bis auf einen Hleineren 
Neft abgeichleffen, ift aber jept aus dem Begirfe verjegt worden. M arrer 
Kaim in Nenningen hat das gräflich Nedberafce Archiv in Donzdorf mit 
großer Hingabe verzeihnet. In Ulm hat Stabtarchivar Profeflor Müller 
ein reichhaltiges Material aus den ftäbtifchen Negiftraturen in das Ardio 
übernommen. 





VL Kreis. 
Piarrer Dr. Bohezer in Enfenhofen OA. Wangen. 


In Ravensburg wird die Arbeit durch Vitar Merk nad) Längerer 
Unterbredjung vollendet werben fönnen. 


Nachdem das K. Minifterium des Kirchen: und Schulmefens die Auf- 
ſtellung ftändiger Pfleger für bie einzelnen Bezirfe angeordnet hat, wird 
eine Sifte derſelben veröffentlicht und ihnen eine neue Antoeifung zugeftellt werben. 





Säriften der Württembergifchen Kommiſſion für Landesgeſchichte. 


(Sämitih im Verlag von W. Kohlhammer in Stuttgart.) 


Mürttembergifije Vierteljahrshefte für Landesgeſchichte. Neue Folge 
Im Verbindung mit dem Verein für Kunft und Altertum in Ulm und 
Dberfchwaben, dem Mürttembergiichen Altertumäverein in Stuttgart, dem 
Sifterifhen Verein für das mürttembergifche Franfen und dem Sülchgauer 
Altertumsverein Herausgegeben von der Württembergifchen Rommiffien für 
Sandesgefhichte. Jahrgänge 1892-1903. Je ca 30.8. Ler.8". Preis 
des Jahrgangs brofch. 4 (Wird fortgefeht.) 





d. Föhr, Julius, + Senatöpräfident in Stuttgart, Hügelgräber auf der 
Schwäbifchen Mh. Pearbeitet von F Rrofeffor Ludwig Mayer, 
Vorftand der Staatöfammlung vaterländiſcher Kunſt- und Altertumsdentmale 
a Stuttgart. Herausgegeben im Auftrag des K. Minifteriums des Kirchen: 


Mitteitungen, 5 


und Schulweſens von der Mürttembergifchen Kommiffion für Landes ⸗ 
gefchichte. Mit Abbildungen und 5 Tafeln. 1892, 56 S.4%. Preis 4.4 
Vergriffen. 


Wefle, Dr. W., Funde antiter Münzen im Königreich Württemberg. 
‚Herausgegeben von der Württembergiihen Kommiffion für Sanbesgeicichte. 
1893. 113 ©. 8". reis brofc. 2 ch Vergriffen.) 


v. Hiller, Fritz, Generalleutnant, Geſchichte Des Feldzugs 1814 gegen 
Frauireich unter befonderer Berüdfihtigung der Anteilnahme der Tönig: 
lich württembergifchen Truppen. Herausgegeben von der Württembergifhen 
Kommiſſion für Landesgeſchichte. 1893. IV und 481 S. Mit Karten 
und Plänen. Preis brofh. 9 ck 


Württembergifhe Geſchichtsquellen. 

Band I: Geſchichtsquellen der Stadt Hall. Erjter Band: Herolt. Be 
‚arbeitet von Dr. Chr. Kolb. 1894. VIII und 444 S. 8%. Preis 6 ch 

Band II: Aus dem Coder Laureshamenjis. — Aus den Tra 
ditiones Fuldenfes. — Aus Weifenburger Quellen. 
Mit einer’ Karte: Beſitz der Möfter Lorſch, Fulda, Weißenburg inner: 
Halb der jegigen Grenzen von Württemberg und Hohenzollern. Von 
D. Dr. ©. Boffert. — Württembergiihes aus römifhen Ar- 
chiven. Bearbeitet von Dr. Eugen Schneider und Dr. Kurt 
Kafer. 1895. VI und 605 ©. 8%. Preis 6 .M 

Band I: Urfundenbuch der Stadt Nottweil. Erfter Band. Be 
arbeitet von Dr. Heinrich Günter. 1896, XXIX und 788 &, 8, 
Preis 6 M 

Band IV: Urkundenbuch der Stadt Eßlingen. Erfter Band. Be: 
arbeitet von Dr. Adolf Dich! unter Mitwirtung von Dr. K. H. S. 
Pfaff, Vrofeſſor a. D., Verwalter des Chlinger Stadtarhive. 
1899. LV und 736 ©. Preis 6 ch 

Band Urlundenbuch der Stadt Heilbronn. Erfter Band. Be: 
arbeitet von Dr. €. Anupfer. 1904. XIV und 681 ©. Preis 6 4 

Band VI: Geſchichtsquellen der Stadt Hall. Zweiter Band: Mid: 
manns Chronica. Bearbeitet von Dr. Chr. Kolb. 1904. LXXIIT 
und 422 ©. Preis 6 


%. beyd, Dr. W., Dircher, Oberbibliothefar a. D., Bibliographie der 
ürttembergüüihen Gefhihte. Im Auftcag der württembergifchen Roms 
miffion für Sandesgefhichte bearbeitet. 
I Band 1895, NIX und 346 S. 8°. Preis 3 4. 
IL Band 1896. VII und 79 ©. 8°. Breis5 M 


Vrieſwechſel des Herzogs Chriſtoph von Württemberg. Im Auftrag der 
Mürttembergifchen Kommiffion für Lanbesgefchichte herausgegeben von 
Dr. Bittor Ernft. Exfter Yand: 1550-1552, 1899, XLI und 900 2. 
























6 Wittetungen. 


Preis 10 ck Zweiter Band: 1553—1554. 1900. XXVI und 733 ©. 
Preis 10 M Dritter Band: 1555. 1902. LXVIII und 420 ©, 
Preis 8 .4 


Geſchichtliche Lieder und Sprüche Württemberg. Im Auftrag der Mürt: 
tembergifhen Kommiffion für Landesgeſchichte gelammelt und unter Mit: 
mirtung von Dr. Gebhard Mehring herausgegeben von Oberftubien: 
rat Dr. Karl eiff, Oberbibliothelar an der K. Landesbibliothel in 
Stuttgart. Erſte bis vierte Lieferung, Preis je le (Wird fort 
geſetzt.) 

Geſchichte der Behördenorganiſation Württembergs. Bon Dr. jur. 
Fr. Wintterlin, Arhioaffeffer in Stuttgart. Herausgegeben von der 
Kommiffion für Sandesgelhichte. Exfter Yand. Bis zum Negierungs: 
antritt König Wilhelms I. 1904. XIII und 349 S. Preis 3 m 50 Ti. 


Darfellungen aus der württembergiſchen Gehhichte, Band I: Der ge 
ihihtlige Kern von Hauffs Sihtenftein, von Mar Sauter. 
1904. VIII und 358 S. Preis 3 ce 50 Bi. 

Württembergiie Münz: und Mebaillenfunde, von Chr. Binder, neu 
bearbeitet von Dr. Julius Ebner. Heft I. 1904, 54 ©. und 2 Tafeln. 
Groß Ler-8%. Preis 1 A 
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dn Verbindung wit Dem Verein für Aunf und Altertum in Alm and Oberfihmwahen, 
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heransgegeben von der 
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Thomas Gainsborough und feine Schule in der 
Stuttgarter Gemäldenalerie. 


m Prof. Dr. Kontad Tange, Tübingen. 





o 

Bor zwei Jahren Habe ih in „Über Sand und Meer“ ein paar 
neuentdedte Bilder von Gainsborough publiziert, die bis dahin unerkannt 
im Rgt. Schloſſe zu Ludwigsburg gehangen hatten und kurz zuvor auf meinen 
Antrag der Stuttgarter Gemäldegalerie überniejen worden waren‘). Sie 
find ſeitdem wiederholt von engůſchen und deutfchen Forſchern beſprochen 
worden, unb aus diefen Veſprechungen?) ſowie aus vielen brieflichen Hufe: 
rungen, die ich erhalten habe, geht hervor, daß fie jegt allgemein als 
Werke von Gainsborough anerkannt find. Cs dürfte deshalb an der 
Zeit fein, fie in einer ftreng wiſſenſchaftlichen Publikation zu behandeln 
und dabei alles archivaliſche Material, das über fie aus württembergifchen 
Duellen beigebracht werden fann, mitzuteilen. Als Befigftüde des würt: 
iembergiſchen Königshaufes haben fie für die Leſer diejer Zeitfehrift auch 
ein über ihre äfthetifhe und kunſthiſtoriſche Bedeutung Hinausgehendes 
Interefie. Auferdem ift ein drittes, bisher erft einmal (in der Zeitfchrift 
für Bildende Kunft N. F. NVI. 40. Jahrg. 1904 ©. 16) publiziertes 
engliſches Bild der Stuttgarter Galerie (Abbildung nad S. 26) noch 
nicht unter Beibringung aller hiſtoriſchen Beweisſtücke erläutert worden. 











y ange, Zwei meuentdedte Gaineboroughe in Stuttgart. Über Land 
und Peer 3b. 80 (1902) Nr. 21 (mit Abbilbungen der beiden Wilder und zweier zum 
dergleich berbeigegogener Porträts in Windfor Gaftle). Leitbem Habe ich bie Bilder 
mod, behandelt im Verzeichnis der Gemäldelammhng im Agi. Muleum der bildenden 
Künfte in Stuttgart (1903) Nr. 395 und 396 (vgl. auch 415) und in einem focben 
afsienenen Auffats In ber Zeitlchrift für bildende Kunſt, N. F. XVI, 40, Jahrg. S. 15 fi: 
Vergeffene und neuentbedte Bilder von Gainsborougs. 

%) 2. &. Mac Gel und Charles Locſer. Two recovered Gainsboronghs, it 
The Saturday Review 21. Februar 1903. Gampseit Todgien uns W. Bine Cronin 
in The Athenaenm 2, 9. und 16. Mai 1903. Artbur 8. Chamberlain, Toomas 
Gainssorougd (onen 1903) ©. 213 f. (mit Heinen Mbiltungen). ©. Pauli, Hai 
terougb 1904 (in Knadfuß” Künfilermonoguapsien LNXI) &. 76 f, beiondere SE 

art. Mierteliahrsb. 1.Nanbeigelg. #5. KIV 1 














2 Lange 


Daß dieſe kunſtleriſch wertvolfen und Fulturbiftoriich wichtigen Bilder 
fo fange Zeit ganz unbekannt bleiben Eonnten, erklärt fih daraus, dab 
Gainsborough bisher in öffentlichen Galerien des Feſilandes überhaupt 
nicht vertreten war, und man ſich deshalb fpeziel bei uns in Deutſchland 
feine Vorftellung von feinem Stile aus fteter Originalanfhaung bilden 
tonnte. Ferner darans, daß die engliſchen Biographen des Meifters, wenig: 
ftens Mrs. Arthur Bel’) und Sir Walter Armftrong*), die in Deuti 
land befindlichen Bilder des Meifters überhaupt nicht kennen, obwohl 
icon die verwandiſchaftlichen Beziehungen der engliſchen Königsfanilie 
zu beutfchen Fürfienhäufern des 18. Jahrhunderts die Vermutung hätte 
mahelegen müffen, daß ſich mehr als ein Werk feiner Hand in deutihe 
Schloſſer verirrt haben werde. Endlich am hinzu, daf die Ludwigs: 
burger Bilder infolge eines nedifchen Zufalls, auf den ich fpäter zu 
ſprechen komme, äuferlih nicht beglaubigt und außerdem in Lud— 
wigsburg in den Parterrefälen des neuen Corps de Logis fo aufge: 
hängt waren, daß fie bei dem ſchnellen Tempo, in dem man durch ber: 
artige Schlöffer getrieben zu werden pflegt, fehr Leicht überjehen werden 
konnten. Hing doc) das eine, Heinere Porträt (Abbildung nebenftehend) über 
einem hohen Schraut ziemlich nahe der Dede, während das andere, größere 
(Abbildung nad) S. 8) als Gegenftüd zu einem Porträt bes Königs Georg IIT. 
aufgehängt war, bas ſich ſchon bei flüchtigen Anblick als ſchlechte Kopie 
zu erfennen gab und dadurd) natürlid) auch das Urteil über jenes Bild 
ungerechtfertigtermeife in ſchlechtem Sinne beeinflußte. Ich ſelbſt war 
ſchon mehrmals durch die dem Publikum zugänglichen Säle des Schlofies 
gegangen, ohne diefe Porträts zu erkennen, und nur der Zwang, die alten 
Bilder des Ludwigsburger Schloffes daraufpin anzufehen, mas ſich von 
ihnen zur Überführung in die Stuttgarter Gemäldegalerie eignete, führte 
mich zu der Entbedung. Das britte Bild num gar, das die Hofſzene 
in Windſor darſtellt (Abbildung nad) S. 26), hing in einem dem Bublitum 
nicht zugänglichen Zimmer des oberen Stodwerls des Schloffes, ift alſo 
wahrſcheinlich vor dem Jahre 1902 überhaupt von feinem Kunftbiftorifer 
aefehen worden. 

Für das beſte der drei engliichen Gemälde, die jegt eine Haupt— 
zierde der Stuttgarter Galerie bilden, halte ih das Profilporträt 
des Prinzen Detavius von England, das fid im vergangenen 
Sommer auf der retrofpeftiven Ausftellung in Dresden befand, dort aber 
wenig beachtet wurde, weil es jehr had, über zwei Reihen anderer Bilder, 

Mrs, Arthur Bell, Thomas Gainsborough, Yonden 1897. 


) Walter Amftrong, Gainsboronch, Mis place in english art 1898. Au 
{den ſoeben erfchlenenen populären Ausgabe von 1904 fiehen fie nicht 








mas Gainsborough, Priny Octadius von England. 
fit der fönigin Charlotte MathildesStiftung, nenemvärtig in der 
Sal. Gentdegalerie zu Stuttgart 





Tomas Gainsborough un feine Schufe in ber Stuttgarter Bemälbegaterie. 3 


aufgehängt war. Es iſt in fehr hellen und weichen Farbentönen gemalt 
ud Gefonders in den Kanten auffallend zeichneriſch behandelt, jo daß 
ih es zuerſt aus ber Entfernung für ein Paftell hielt. Im der Nähe 
überzeugte ich mic) freilich fofort von diefem Jertum und erfannte gleich: 
zeitig den hohen Fünftlerifcen Wert des Vildes. Anfangs freilich wagte 
id) nicht an Gainsborough zu denken, deſſen Stil mir infolge meiner 
fängeren Abweſenheit von England nicht geläufig war. Aber ein Ver: 
gleich mit den fhönen Braunſchen Photographien der im Beſitz des Königs 
von England in Windſor Caftle befindlichen Bruſibilder der Föniglicen 
Famifie, auf denen man bie Pinfelführung genau erfennen kann, gab 
mir volle Sicherheit, daß ich es hier mit einem echten, und zwar fehr 
Ähönen Gainsborough zu tun habe. Erft naghdem ich mir den Stil bes 
Meifters an diefem Bilde wieder vergegenmärtigt hatte, erkannte ich, zu: 
ſammen mit Herrn Prof. B. Pankot, auch in dem Iebensgroßen Porträt 
der Rönigin Charlotte von England ein Original von der Hand des 
engliſchen Meifters. 

Das Prinzenporträt ſchließt ſich nicht mır in der techniſchen Aus: 
führung, fondern auch in ber Größe (es ift 59,8 Hoch und 44,7 breit) und dem 
Format -— es ift oval und fledt noch in dem alten vieredigen englifchen 
Goldrahmen — der in Windfor befindlichen Serie an; der Unterſchied 
ift nur der, daf es den Dargeftellten im ftrengen Profil zeigt, während 
die übrigen Mitglieder der Föniglichen Familie en face oder nahezu 
en face dargeftellt find. Die von engliſcher Seite ausgefprodhene Bermu: 
tung, es könne die Kopie eines in Windfor befindlichen Bildes fein, wird 
dadurch Hinfällig, daß ſich in Windfer, wie mir Herr Lionel Cuft nuitteilt, 
überhaupt fein Profilporträt des Prinzen befindet. Zwar führt Arm: 
frong zwei Bildniffe des Prinzen in Windſor Caſtle auf, beide oval und 
nahezu von berfelben Größe, eines davon jm privaten Audienzzimmer. 
Aber feine Beſchreibungen beziehen ſich wie es ſcheint auf dasſelbe Bild, näm— 
fi} das en face-Porträt, das id in „Über Sand und Meer“ nach der 
Braunſchen Photographie Nr. 31474 abgebildet habe. Das Stuttgarter 
Porträt ift folglich ein Driginaf im eigentlichen Sinne, d. h. nicht nur 
ein eigenhändig ausgeführtes Werk des Meifters, ſondern auch das einzige 
bisher befannte Eremplar dieſer Rompofition. 

Aus der Zugehörigkeit zu den Bildern in Windſor Caſile ergibt ſich 
zugleich feine Datierung. Diefe Serie ift nämlid im Jahre 1783 in 
der Royal Academy ausgeftellt worden‘), ihre Vollenbung muß aljo ſpäteſtens 
in diefes Jahr gefegt werden. Da nun der Prinz auf dem Stuttgarter 


H George William Fulcher, Life of Thomas Gainsborough 1856 ©. 123 
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Bilde genau denfelben Anzug trägt wie auf dem en face-Porträt in 
Windſor, da er ferner auf beiden Vildern als etwa vierjähriger Knabe 
erſcheint, (er war 1779 geboren umd ift 1783 geftorben), fo dann über 
die Entftehung aud) unferes Bildes im Jahre 1783 fein Zweifel fein. 
Denn daß das Stuttgarter Porträt früher entjtanden wäre als dasjenige 
in Windfor, ift ganz ausgeſchloſſen, da der Prinz auf jenem eher noch 
etwas älter erjcheint als auf diefem. 

Vei der völligen Übereinftimmung aller dieſer Bilder in Größe, Form, 
Tracht und fogar wie es ſcheint maleriſcher Behandlung, wird man ver: 
muten dürfen, daß das Stuttgarter Bild urjprünglid zu ber Windf 
ferie gehört hat. Wie kam es nun, daß Gainsborough den ringen 
zweimal malte, und zwar das eine Mal abweichend von allen anberen 
Porträts der Reihe im Profil? 

Um dies zu verftehen, müſſen wir uns erinnern, daß Prinz Deta— 
vius gerade in der Zeit, als diefe Serie entftand, geftorben it, und daß 
er das Lieblingsfind des Königspaares war. Nun ift uns überliefert, 
dab Gainsborough einen der beiden jüngflen früh verftorbenen Prinzen 
auf dem Totenbette gemalt habe. Fulcher, der zuverläffigfte unter den 
älteren Biographen des Meifters hat eine Erzählung der Prinzeſſin 
Augufta, der älteren Schweſter des Prinzen überliefert, die er aus dem 
Munde des Malers Leslie hatte. Die Prinzeffin wollte, als fie dieſem 
Model zu einem Porträt ſaß und ſich mit ihm über Gainsborougb 
unterhielt, beweilgn, daß diefer bei Hofe ſehr beliebt gemeien fei. Zu 
diefem Zweck erzählte fie folgende Geſchichte: 

„Einer der feinen Prinzen jlarb, während Gainsboroug) in Wind: 
for war, umd am Tage nachher traf der König ihn bei der Arbeit, als 
er durch dem Raum ging, in welchem der Maler beſche a 
König befahl einem Pagen, ihm zu jagen, er möge feine Arbeit unter: 
brechen. „„Wenn Eure Majeftät wüßten, mas Mr. Gainsborougd malt, 
io bin ich ficher"“ Der König verftand — Gainsborough war im 
Begriff ein Porträt des toten Kindes zu malen). 

Die Gefehichte ift nicht ganz Har formuliert, hat aber einen guten Sinn, 
wenn man annimmt, bafj der König mit Gainsborough in den Zimmer 
sufammengetroffen fei, in welchem der tote Prinz aufgebahrt lag, und wo 
Gaineborough für biefen Tag feine Werkftatt aufgefchlagen Hatte. Der 
König verzichtete zu Gunften des Malers, der feine Arbeit raſch fertig 
machen muhte, darauf, an ber Leiche feines Kindes allein zu fein. 

Diefe Erzählung, die, wie erfictlich, ſehr gut beglaubigt ift, kann fih 
nur auf einen der beiben jüngften früh verftorbenen Prinzen, Detavius 

) Fulcher S. 111. Vrgl. Mrs. Arthur Bell S. 96. 
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oder Alfred (1780—1782) beziehen. Chamberlain (a. a. D.) 
Besieht fie, ich weiß; nicht auf Grund welcher Autorität, auf Alfred, fie 
daft aber in jeder Beziehung beffer auf Octavius. Denn von Alfred 
eriftiert zwar auch ein Porträt (en face) in Windſor, diefes ift aber jo 
ihmah, daß es wohrſcheinlich nicht nach dem Leben und auch nicht 
nach dem eben verftorbenen Kinde, fondern entweder nach der Erinne: 
tung oder nad einer Sfigge, einem Miniaturporträt oder dergleichen 
gemalt if. Endlich wiſſen wir, daß Gainsborough gerade im Jahre 1783 
längere Zeit in Windfor war. Denn in diefm Jahre ift die erwähnte 
Serie gemalt worden, und daß dies nicht in London, fondern in Windfor 
geſchehen ift, ergibt ſich nicht nur daraus, daf die Bilder in Windfor 
geblieben find, ſondern auch daraus, dab der König und bie älteren 
Vrinzen auf ihnen die fogenannte Windforuniform tragen. 

Da nun Detavius das einzige von den öniglichen Kindern war, 
das im Jahre 1783 zweimal gemalt wurde, und ba Tote aus naheliegenden 
Gründen in ber Regel im Profil dargeftellt werden, während en fare- 
Bilder wie das in Windfor verbliebene Porträt des Prinzen ſchon 
wegen des Ausdruds der Mugen den Maler zwingen, nach dem leben- 
den Modell zu arbeiten, fo liegt die Vermutung außerordentlich nahe, 
dab das Stuttgarter Porträt eben dasjenige fei, welches 
Gainsborougd nah Ausiage der Prinzeifin Augufta am 
Totenbette des verforbenen Prinzen gemalt hat. Da nun der 
Fein am 3. Mai farb und die erzählte Szene am Tage nach feinem 
Tode erfolgte, fo hätten wir damit als genaues Datum für die Ent 
fehung unferes Bildes den 4. Mai des Jahres 1783 gewonnen. 
Wahrſcheinlich wurde diefes Bild infolge des eingetretenen Todesfalles 
neben der urfprüngli—hen Cerie, gewiſſermahen über biefelbe hinaus ge 
malt, und da es fpäter im Beſitz der Königin Charlotte Mathilde von 
Nürttemberg war, jo liegt die Vermutung nicht gar jo fern, daß es von 
vornherein für fie, die damals ſchon 17 Jahre alt war und das Bru— 
derchen gewiß; befonders liebte, gemalt worden fei. 

Wenn diefe Kombination richtig it, fo muß man fid wundern, wie 
vortrefflich Gainsborough die Aufgabe gelöit hat, das tote Geficht zum 
Geben zu erweden, war hat das Profil, ein echt engliſcher Typus, wie 
man nicht leugnen kann, etwas Ruppenhaftes, und die Züge find bejonders 
in der unteren Partie, wie mir fcheint, etwas ftarr. Auch bemerkt man 
in der Wange eine tote Stelle, die ich nicht für übermalt halten möchte '). 
Im übrigen it aber die Zeichnung fo geiſtteich und lebendig, dah man 


Nur am Halfe befindet ſich eine Retouche. 


6 Lange 


ſich kaum etwas Ecjöneres denfen kann. Mund und Kim zeigen ein 
Fentimento — das Profil iſt hier nadträglih etwas zurüdgenommen 
worden ') —, doch wirft gerade ber doppelte Umrif, der badurd) entfteht, 
im Sime der plaſtiſchen Jlufon. Die Farben fnd ganz leicht auf die 
Flache gemörfen, die Zeichnung, befonders der Augen, ſcheinbar zufälig 
md dod) aufs jorgfäftigfte überlegt. Die Farben gehören ganz der hellen 
Stala an, was zufanmen mit der zeichneriſchen Behandlung der Haare 
wie gefagt jehr an Paftellmalerei erinnert. Ich glaube in der Tat, daß 
Gainsborough ſich durch diefe in feiner Zeit herrſchende Technit ein wenig 
hat beeinfluffen laſſen. Das gelblicerehbraune Rödchen des Kleinen 
mit der lichtblauen um den Leib geſchlungenen Seidenſchärpe, der weiße, 
gefräufelte Kragen, der den Hals frei läßt, die langen, blonden, auf die 
Schultern herabfalenden Soden, die fih hochſt wirtſam und fein auf dem 
violetten Wolfenhintergrunde abheben, dazu das gebämpfte Graugefin des 
Gebüfches, alles das gibt eine entzüdende Farbenharmonie. Ich glaube 
nicht, dah die ganze Notofomalerei etwas Zarteres und Duftigeres, int 
beften Sinne Nofofomähigeres hervorgebracht hat. Den als Rokoko: 
maler muß man Gainsborough auffaffen, nicht als Bahnbrecher des mo- 
dernen Naturalismus. Sonft fommt man notwendig zu einer ſchiefen 
Beurteilung feiner Kımft. Wir haben es bei ihm durchweg mit leichter Koſt 
zu tun, aber einer Koft von munderbarem Aroma. Cs ift gewih richtig, 
daß die Porträts der engliſchen Königsfamilie im ganzen nit zu feinen 
beften Werfen gehören, und daß er bei ihnen nicht fo mit dem Herzen 
dabei war wie bei mandem anderen feiner großen Meifterwerke. Aber 
welche mie ermübende Frifhe gehörte auch dazu, diefe ganze Kinderſchar 
mebft den Eftern, im ganzen 17 Perfonen, alle im ſelben Format 
und in berfelben Kompofition zu malen, ohne dabei zu ermüben ober 
ſich zu wiederholen! Man begreift es, daß Walpoie, als fie aus: 
gefteflt wurden, nur einige von ihnen gut, die meiften aber ziemlich 
teblos fand.*) Aber vieleiht war es nur ein feineres, durch die 
Hofetifette zurüdgehaltenes Leben, das ſich hier offenbarte, und das mit 
dem Binfel feſtzuhalten jedenfalls ſchwieriger war als das des erften beften 
ſcharf markierten Gefichtes. Diefe zum großen Teil halbwüchfigen oder 
noch ganz unentwidelten Menſchen mit bem angeborenen zurüdhaltend 











Nach Armitrong S. 171 fommen ſolche Pentimenti, wenn auch felten, bo& 
zmweifen bei Gaineboronah vor. Vgl. auch Pauli S. 76. Der Maler pflegte ohne 
viel Vorbereitungen an bie Arbeit zu gehen. Armſtrong ©. 169, 

) Aufcher ©. 129. Übrigens Haben wir von Walpofe and) ſeht günfige Hufe 
mungen über Gainoborough aus biefer Zeit, Nur fdeint er feine Landicaften babe: 
geihäßt zu haben als feine Porträts. 
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arijtofratijchen Air Fonnten feine Kunſt unmöglich befonders reizen. Man 
wird fich cher wundern müſſen, daß ihm die Mufgabe jo gut gelungen 
it, als daß einige dieſer Kinder etwas Temperamentloſes im Blick haben. 
e hatten es wohl auch in Wirklichteit. Jedenfalls ift unſer Porträt 
mit dem kindlich naiven Ausdrud eines der ſchönſten von ihnen und in 
jeder Beziehung das Beiſpiel eines ausgeſprochen engliſchen Typus 
von einem jo ſtreng nationalen Charakter, daß man nicht leicht etwas 
Charakteriftiicheres fehen kann. Die engliſche md ihottifche) bildende 
Kunft in im Großen und Heroifhen nie jo glücklich geweſen wie im 
Jarten, Weichen, Weiblichen oder Kindlichen. Auch in der Mufif liebt der 
Engländer das „Sie“ Idylliſche mehr als das Kraftvolle und Starke. 

Gern ſtellt man ih vor, daß der Aleine, der den Namen Deta 
vius erhielt, weil er das achte Kind feiner Eltern war, von der ganzen 
Familie, befonders feinen älteren Schweftern verzogen wurde. Wie ſchwer 
fein Tod die Eltern traf, bezeugt Walpole, der am 8. Mai 1783 an 
Eir Horace Man ſchreibt: 

„Der König hat wieder ein Kind verloren (ein Jahr früher war 
Bring Alfred geftorben), Prinz Octavins, einen reizenden Knaben, wie man 
iagt, den beide Majeftäten zärtlich liebten. Ms Prinz Alfred farb, 
ingte der König: Ich bin fehr betrübt über Afreds Tod. Aber wäre 
% Detapius gemefen, jo wäre ich auch noch gefiorben ).” Als diefer 
Fall nun dod eintrat, wurde der König ganz melandelifh. Er hatte 
dazu freilich auch politifche Gründe, denn furz zuvor war ber Friedensvertrag 
von Verſaill es geſchloſſen worden, durch den die Vereinigten Staaten von 
Rordamerifa nach einem glücklich geführten Kriege dauernd ihre Selbftändig: 
feit erringen hatten. Der Nönig war duch alles das jehr niedergedrüidt. 
Auferungen wie die: Er verabjcheue feine Minifter, ex wäre am liebſten 
s0 oder 90 Jahre alt oder gar tot, werben von ihm aus dieſen Tagen 
berichtet. Früher Habe er ſich in allen Lagen beherrichen können, jegt 
feier dazu nicht mehr imftande. Er verlor alles Iutereffe für Poliut, 
108 nicht einmal die Paragraphen des Frievensvertrags mit Amerika, 
Yprad tagelang Faum ein Wort und machte ohne Begleitung ftundenlange 
Ausritte in die Umgebung von Windfor, wobei er ſich nur für Land 
wirtfhaft und Jagd intereffierte‘). Cs ſcheint, daß damals jeine geiftige 
Verfaſſung zum erftenmal vorübergehend jene frankhafte Wendung ge 
nommen Hat, bie fein Leben jpäter jo ungfüdlich geftaften ſollie. 

Woran Prinz Octavius geftorben iſt, ſcheint niemals bekannt ge— 
worden zu fein. Sein Tod ſpielt in der Geſhichte der Pocenimpfung 
hatpele Letters VIIL 378. 
dalpole Jeutnal IT 639, 
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eine gewiſſe Holle. Die Kuhpodenimpfung war ja damals noch nicht 
erfunden. Dr, Jenner führte fie zuerft 1746 aus. Und die Impfung 
mit Menfcenpeden, die ITIT aus dem Drient nad) England gekommen 
war, fand zahlreiche Geguer und war teilweiſe wieber aufer Gebrauch 
gekommen. Dennod wurden bie Königlichen Prinzen geimpft. Und fo 
entftand nach dem Tode des Prinzen Octavius das Gerücht, er fei an 
den Folgen der Podenimpfung geftorben. Der Großherzog von Toskana, 
der ebenfalls die Abſicht hatte, jeine Kinder impfen zu Taffen, las dies 
in der Leydener Zeitung und erkundigte ſich fofort bei Sir Horace Man, 
06 die Nachricht wahr fei. Diefer wandte fih an Walpole, der mit den 
Hofverhältniffen am beiten vertraut war. Die Antwort (vom 11. Juni) 
lautete: ber Prinz jei nicht an den Folgen der Podenimpfung, ſondern 
an einer plögfich ausgebrodhenen Krankheit geftorben, nahdem cr ji 
gerade von den Kinderblattern erholt habe. Übrigens Fönne 
er die Ärzte des Königs nicht fragen, denn die würden ihm doch feinen 
reinen Wein einfchenken, und wen fie es täten, dürfe er es nicht weiter 
jagen, da es dann jofort überall befannt werden würde. Die Leybener 
Zeitung ſei eine Lügnerin. Er ſelbſt wiſſe zwar abfolut nidt, 
woran der Prinz geſtorben fei, feiaber überzeugt, baß feine 
Krankheit nicht die Folge der Podenimpfung geweien",. 
Jeder wird aus der vorſichtigen Formulierung Walpoles den Eindrud 
gewinnen, daf doch etwas Wahres an der Sache war. 

Das Iebensgroße Porträt der Mutter des Prinzen Octa— 
vius, der Königin Charlotte von England in ganzer Figur 
(hierneben abgebildet) ftebt kumſtleriſch nicht ganz auf der Höhe des Bild- 
nifjes ihres Sohnes, ift aber ebenfalls eine gute eigenbändige Arbeit des 
Künftlers. Der lebendige Ausdrud des Gefichtes, die geiftreihe Behand: 
fung des Gewandes, bie leichte, firihelnde Manier des Baumfchlags in: 
Hintergrunde, alles das läßt feinen Zweifel an Gainsboroughs Urheber: 
ihajt auffommen. Mit Necht hat Loejer vermutet, daß biefes Bildnis 
etwas früher entftanden fei, als das des Prinzen. Die Fräftigere Model: 
lierung des Gefihtes und die fonfiftentere Malweiſe erinnert noch etwas 
an den Stil der Bathperiode des Malers. Auch erjcheint die Königin 
bier entſchieden um einige Jahre jünger ale auf dem 1783 entftandenen 
Bruſtbild mit der Flügelhanbe in Windfor Caftle (Bram Nr. 31464, 
danach die Abbildung in „Über Land und Meer“). Man würde fie etwa 
. Da fie 1744 geboren war, würde das ungefähr 
1 jchfiehen laſfen. Jedenfalls Hat fie Hier noch 
tere VIII 378. 
em, Breite 149 em. 
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borough, Porträt der Aönigin Charlotte von England. 
der Königin Charlotte Mathilde-Stiftung, gegenwartig in der 
al, Gemalde galerie zu Stuttgart. 
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die ganze Friſche und Lebendigkeit des Ausdruds, die fpäter, nach dem 
Tode der beiden jüngften Prinzen, einem gewiſſen melancholiſch refignierten 
Zuge Pag machte. Da nun Gainsborougb zuerft IT°1 in der Royal 
Academy lebensgroße Porträts des Rönigspaares ausftellte'), fo liegt es nahe, 
auch unjer Bild in diefes Jahr zu jeten. Doc ift die Chronologie 
der Konigsbildniſſe, deren ja, bejonders in England, fehr viele eriftieren, 
bisher noch nicht ſoweit aufgebellt, daß man darüber mit Sicherheit ur: 
tifen Fonnte, Aus allgemeinen biographiigen Gründen wäre aud) eine 
etwas frühere Entftehung nicht ausgeſchloſſen. Wenigitens ſiedelte der 
Vale fon 1774 von dem engliſchen Modebade Bath nad) London über. 
Und man nimmt jegt allgemein an, daß er ſchon bald darauf in Bezieh— 
ungen zum Hofe getreten fei?). Hatte doc der König ſchon 1765 ein 
Reiterbilbnis von feiner Hand, das in der Royal Academy ausgeftellt war, 
jeht bewundert, und feine Bilder in den Londoner Ausftellungen ſeitdem 
mit Intereſſe verfolgt. Auch fol Gainsborough don in Bath ein 
Mitglied des Föniglihen Haufes porträtiert haben. Die erſten nad): 
meislihen Bilder von Angehörigen der königlichen Familie, nämlich den 
Herjögen von Cumberland und Gloucefter, die durch ihre Werheiratung 
mit Frauen unter ihrem Stande jozial zugänglicher waren, ſiammen aus 
der zweiten Hälfte der Wer Jahre. Wenn wir alfo jagen, daß das 
Stuttgarter Porträt um 1780 oder etwas früher entftanden ift, fo bürfte 
dies der Wahreit am nächften kommen. Leider find Nusgabenotizen oder 
Duittungen bes Königlichen Hofes aus dieſer Zeit nicht mehr vorhanden, 
io daß man ſich mit einer Wahrſcheinlichteitsrechnung begnügen muß. 

Armftrong zählt fieben Bildniſſe der Königin von Gainsborough auf, 
unter denen fid) aber die beiden hier und in der Zeitſchrift für bildende 
Aunſt publizierten in Stuttgart und Herrenhaufen, fowie das Bruftbild 
in Aroffen nicht befinden: Drei Iebensgroße in ganzer Figur bein 
Earl of Powis in London, in der Town Hall von Abingdon und in 
Vuckiugham Palace, eine Meine Skizze in ganzer Figur aus dem Veſih 
des Herzogs von Cambridge, die 1904 bei Chriftie verfteigert wurde, 
jowie die Bruftbilder in Windſor Caſtle (Braun Nr. 31464, danach 
in Über Land und Meer), im South Kenfingtonmufeum in London (ab 
gebildet bei Armſtrong ©. 188 und bei Chamberlain S. 162) und im 
Big von Lawrie u. Cie. in London. 

Diefe Bilder find zum Teil Replifen derſelben Kompofition. So 
finmen z. B. die brei Bruſtbilder von Windfor Eaftle, im South Kon: 
fngtonmufenm und im Schloffe zu Arolfen, die den Kopf der Königin nit 

» Fulder ©. 118, 
iron ©. 188 und 1425. Pauli ©. 76. 
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einer weißen Flügelpaube bedeckt zeigen, fat genau überein, jo dab mar 
deutlich ſieht, daß fie alle drei nad) derjelben Naturaufnahme gemalt find. 

Das Stuttgarter Exemplar, von dem fid) eine Neplit in Herren 
haufen befindet (abgebildet Zeitſchrift f. b. K. ©. 18), zeigt diefelbe Kom— 
pofition wie das im Beſitze des Earl of Powis, nur ift auf legterem, nad) Arm- 
frongs Veſchreibung, im Hintergrumde nod) eine Krone hinzugefügt. Und 
derjelben Gruppe ſcheint aud) das in der Town Hal von Abingdon befindliche 
anzugehören, das, wie mir Herr Vine Cronin in London mitteilt, ein Ge— 
Ähhen des Königs an den 1785 aus dem Marinedienft ausgeiciedenen 
ir Charles Sarton war, der ſich damals in Abingbon niederlieh und das 
Bild fpäter der Stadt vermachte. Eine Sonderftellung nimmt das Erem: 
plar im Buclingham Palace ein, auf dem die Königin ein golbfarbiges 
Neid anhat, die Hände übereinanderlegt und von einem Windſpiel be 
gleitet ift. Ahnliche⸗ Gremplare erwähnt Armftrong in Penshurft, in 
den Horſe Guards und „an anderen Orten“. Gainsborough ſcheint alſo, 
wenn alle dieſe Eremplare eigenhänbig find, diefe Kompofition ziemlich 
oft — mindeftens viermal — wiederholt zu haben, ein Beweis, dah gerad: 
dieſe Auffaſſung in ber Familie am meiften Anklang fand, wie fie ja 
auch offenbar — von ber Krone auf dem einen Eremplar abgefehen — 
die intimfte von allen war. 

Derartige Bilder dienten, wie das Beijpiel des aus dem Beſitz des 
Sir Sarton ftanmenden beweift, als Geſchenke an verdiente oder dem 
Hofe naheftehende Männer, und da zwei diefer Exemplare, das in Stutt: 
gart und das in Herrenhaufen, aus dem Beſitze von Kindern des englifgen 
Königspaares flammen, darf man annehmen, daß fie auch den Söhnen 
und Töchtern, wenn fie heirateten oder fonftwie den Hof oder England 
verliefen, in ihre neue Heimat mitgegeben wurden. Daraus würde ſich 
ſchon bei dem großen Umfang der Familie ein gewiſſer Maffenbetrieh er: 
geben, und man würde begreifen, dab die meiften diefer Exemplare nicht 
zu den beiten Werfen des Meifters gehören. Cs ſcheint faft, daß Te im 
Hinblid auf das jpätere Bedürfnis auf Vorrat beftellt wurden. Denn die 
eigenhändigen Eremmplare müffen natürlich alle vor dem Tode Gainsboroughe 
1788) entftanden fein. Die Prinzeß Noyal aber heiratete ;. B. erit 
1797, fo daß jedenfalls ihr Exemplar nur aus dem damals in den königlichen 
Sclöffern vorhandenen Vorrat ausgewählt worden fein fann. Bei Dielen 
en masse hergeſtellten Bilbern, die wahrſcheinlich auch nicht ſehr bob 
bezahlt wurden, konnte ſich Gainsborough, der ja in den Ser Jahren 
ſehr mit Aufträgen überhäuft war, nicht foviel Mühe geben wie mit 
manchen anderen fen. Auch mag die Steifheit des Sofzeremoniells, 
bei aller Leutſeligteit der Königin, gerade auf eine fo naive Natur wie 
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Goineborougb lähmend gewirkt Haben. Es wird deshalb fehr darauf an- 
fommen, den Wert biefer einzelnen Gremplare forgfäftig gegeneinander 
abzumägen und womöglich den Arhetypus zu ermitteln, nad) dem bie 
übereinftimmenden unter ihnen kopiert find. Das läßt fich one einen Ver— 
gleich der in England verbliebenen Originale nicht gut ermöglichen, und 
das einzige, was man ſchon jetzt jagen kann, ift, daß die ältefte Tochter 
hoͤchſt wahrſcheinlich nicht das fehlechtefie Cremplar mitbefommen hat, 
and daß das Stuttgarter Bild ſchon nad) der verhältnismäßig jugendlichen 
Eriheinung der Königin zu den früheren gehören muß. 

Die Kompofition verbindet einen gewiffen repräentativen Zug mit 
einer Einfachheit, die dem ſchlichten Sinn der Königin entiprah. Wir 
mifen aus den Memoiren der Zeit, befonders denen Walpoles und der 
Dadame d’Arblay, daß Königin Charlotte auf reichen Schmud wenig 
Wert legte, da es mande Träne foftete, bis fie ſich gewöhnt hatte, die 
Perlen, die ihr der König geſchenkt, und ohne die er fie nicht öffentlich 
ſehen wollte, auch beim Abendmahl anzulegen, daß fie für eine einfache 
Art weißer Krinolinroben jhmwärmte‘), und fi) bejonders in Windfor, 
mo es fehr einfach Herging, ganz dem Könige und ber Erziehung ihrer 
Kinder widmete. Ihr hauslicher Sinn und ihre Sparfamfeit wurden ihr 
im Volle jogar zum Vorwurf gemacht. 

So hat dem Gainsborough den wenigen Schmud, den er ihr in biefem 
Vilde, wahrſcheinlich auf Wunſch des Könige, anlegen mußte, durch fünft- 
letiſche Mittel mod) zurüdgebrängt. Cie trägt eine weiße, offenbar von Reifen 
auseinandergehaltene Seidenrobe von fehr einfachem Schnitt, am Halſe 
mit einem Mouffelinbrufttud) befegt, einen durchſichtigen ſchwarzen Spigen- 
iöleier, der um die Schultern gefchlungen ift und leicht von den Fingern 
Ver beiden Hände gehalten wird, ein mehrfadhes Perlenhaisband und Perlen 
ermbänder, außerdem — wahrjcheinfid aus befonderer Rückſicht für den 
König — ein auffallend forgfäftig ausgeführtes ovales Miniaturporträt 
George III. auf der Bruft. Das lodige, grau gepuberte Haar ift völlig 
ihmudlos. Nur der rotbraune Vorhang und die Säule zur Rechten, jo: 
wie der Park zur Linken mit dem Bid auf die Ede eines palaflartigen 
Gekäudes erinnern daran, daß die Dargeftellte den höheren Regionen der 
Nenſchheit angehört. 

Das Bild ift vollkommen eigenhändig gemalt, und zwar in jenem 
breiten aber im ganzen binnen Farbenauftrag, der für Gainsboroughs 


») Die Scyaufpielerin Mrs. Sarah Siddons erzählt in ihren von Campbell public 
Herten Memoiren, man habe in Gegenwart der Königin nur in einem fenft nirgendwe 
genen leide, genannt „saque“ oder „nöglig6e* eribeinen tönnen, „with a honp. 
Wreble roftles and lappets“. Life of Mrs. Siddons 1834 p. 248. 
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defte Zeit charalteri ift. Betanntlich verflüchtigt ſich jeine Malweiſe, 
die urſprümglich ziemlich konſiſtent und vertrieben war, im Laufe der 
Jahre inmer mehr, und in den SOer Jahren nimmt fie jenen freien impref- 
ſioniſtiſchen Charakter an, der feinen Bildern den eigentümlich flimmern- 
den Rei, das pridelnde Leben verleiht. Dieſe Malweife zeigt ſich allere 
dings nur am Gewande und im Hintergrumde. Das Geficht und die Haare 
find ziemlich paflos, aber vertrieben gemalt, und die Farben Liegen bier, 
wie man an der oberen aufgefprungenen Schicht erfennen fann, ziemlich 
di übereinander. ') Offenbar ift die Farbe infolge wiederholter Überma 
fung diefer Partien riffig geworden. Cs ſchein faft, als ob ber Kopf 
dem Kunſiler nicht gleich gelungen wäre, und als ob er Mühe gehabt 
Hätte, den friſchen und Liebenswürdigen Ausdrud und das feine Lacheln 
berauszubefommen, durch das fich dieſes Bild auszeichnet. Beſonders in: 
tereffant iſt die Art, wie Gainsborough durch eine beſtimmte Anwendung 
der Laſur den Eindrud des Puders auf Haaren und Wangen hervorgebrach 
bat. Im Gewand und im Hintergrunde ift die Farbe leicht auf eine dunne 
und flüffige braune Untermalung aufgetragen. Auch bier fehlt es nicht 
an Niffen, wahrſcheinlich infolge der Verwendung von Afphalt, doch it 
nichts von einer fpäteren Übermahung zu entveden. Das Bild braudte 
deshalb bei der Übertragung in die Stuttgarter Galerie nur etwas nom 
Schmutz gereinigt zu werben. 

Freier und teder als das Geficht iſt das Gewand hingejegt. Hierin 
liegt eine wohlerwogene Abficht. Der Maler hat das Koftiimliche durch 
die flüchtige Art der Behandlung als unweſentlich charalteriſiert. Der 
Perlenſchmuck ift ganz körperlos gemalt und durch die breite, impreifio 
niſtiſche Art, wie die brüdigen Falten des Seidenkleides auf die braune 
Untermalung aufgefegt find, wird die Aufmerkjamfeit ganz auf das Ge: 
ſicht konzentriert. Diefe Ausführung erinnert an die treffende Charakter 
viftif, die Reynolds, nicht ohne einen gemiflen biplomatif—hen Vorbehalt, 
in feiner Gedächtnisrede auf feinen großen Nivalen von deſſen impreffie 
ifcher Malweiſe gibt: „Es ift fiher, daß all jene feltfamen Flecken und 
Striche, die man bei genauerer Prüfung in Gainsboroughs Bildern be: 
merkt, und die ſelbſt geübten Malern cher ein Werk des Zufalls als der 
Abſicht zu fein ſcheinen, daß dieſes Chaos, dieſe grobe, formloſe Mafe, 
aus gewiffer Entfernung betrachtet, wie durch Zauber Form annimmt, 
ad daß alle Teile an ihren richtigen Platz rüden, jo daß wir troß dieſet 
Scheins von Zufall und flühtiger Nachläffigkeit nicht umbin können, der 
vollen Wirkung des Fleihes Anerkennung zu zoflen . . . Die Flüchtig: 


*) Das Murpringen der Farben ſcheint mach Pauli, Zeiticht. f. b. K. S. 1 
uch dar Bild in Arolſen zu zeigen 
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feit, welde wir an jeinen beften Arbeiten bemerken, darf nicht immer 
als Nachläffigfeit gelten. Wie fie oberflächlichen Beobachtern aud) erſcheinen 
möge, Maler wiffen jebr wohl, daß ftetige Aufmertſamteit auf die allge: 
meine Wirkung mehr Zeit in Anſpruch nimmt und dem Geifte mehr Ar- 
beit foftet als jede Art feinen Ausarbeitens und Glättens ohne dieſe 
Aufmerffamfeit . . . Es muß anerfannt werden, daß diefe Manier 
Sainsboroughs, die Farben unvermittelt nebeneinander zu fegen, jehr viel 
zu der wirtungsvollen Leichtigleit beiträgt, welche eine fo hervorragende 
Schönheit jeiner Bilder ift, während viel Glätte und Vermalung der 
Farben dazu angetan it, Schwere hervorzubringen . . . Die Ähnlichteit 
eines Porträts befteht mehr im Vewahren des allgemeinen CEindruds 
des Gefihts, als in ber genaueften Ausführung der Züge oder irgend- 
meler einzelner Teile. Nun waren Gainsboronghs Porträts in bezug 
auf die Ausführung oft wicht viel mehr ale was gewöhnlich zur Unter 
malung gehört; aber da er immer den allgemeinen Eindrud ober das 
Ganze zufammen beachtete, habe ich mir oft vorgeftellt, daß dieſe Unfertig- 
teit fogar zu ber überrafchenden Ähnlichkeit beitrüge, welche feine Por: 
äts fo bemerkenswert macht. Obwohl diefe Anſicht phantaftiich erſcheinen 
mag, glaube ich doc) einen wahrſcheinlichen Grund dafür angeben zu 
können, warum biefe Malweiſe eine ſolche Wirkung haben könnte. Man 
darf vorausfegen, daß der allgemeine Eindrud, der in dieſer unbe: 
finmten Behandlungsweife liegt, genügt, um den Beſchauer an das 
Driginal zu erinnern. Die Einbildungsfraft ergänzt das Übrige, 
und für fh vielleicht befriebigender, wenn niht gargenauer 
als der Künftler es. mit aller Sorgfalt nah Möglichkeit 
hätte tun önnen‘).“ 

Reynolds berührt mit diejer feinen Bemerkung einen Bunt, der für das 
Verfländnis der impreffioniflifchen Technik von fundamentaler Wichtigkeit it, 
nämlich die Tatjache, daß eine fiszenhafte und ungenaue Ausführung, wenn 
fie nur nicht durch offenbare Zeichenfehler eine falſche Vorſtellung von den 
Formen erzeugt, die Phantafie viel mehr anregt als eine jorgfältige und 
veinlice. Da der äftpetifhe Genuß — menigftens nach der Anſchauung 
der Aufionsäfthetit — auf der phantafiemäßigen Ergänzung des Kunſtwerls 
zur Natur beruht, und da jede äſthetiſche Anſchauung aus zwei Vor- 
felungsreihen beiteht, eine, die fih auf das Kunſtwerk als tehnif 
Erzeugnis und eine, bie ſich auf die im Kunſtwerk dargeftellte Natur be: 
seht, fo ift ar, dab von jedem Kunſtwerk ſowohl Naturwahrheit als 
auch eine perjönliche Technit, ein perfönlicher Stil gefordert werden mufi. 

*) Zur Äſtbetik und Technit der bildenden Künfte. Akademiſche Reden von 
Ierbua Reynolds, überfegt von E. Leiſching S. 240 fi. 
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Nach diefer Auffaffung wäre alfo dasjenige Kunſtwerk das befte, das 
zwar einerjeits die ſtärkſte Naturvorftellung erzeugt, andererjeits aber doch 
durch den Kompler feiner techniſchen Eigenſchaften den Abftand von der 
Natur, d. h. mit andern Worten die Perfönlichfeit des Künftlers am 
deutlicften zutage treten läßt. Und es liegt auf der Hand, daß ta: 
nach das breite Aufſehen der Farbenfleden, die ftchengebliebene Arbeit 
des Pinfels nit wur eine optiſch-illuſioniſtiſche Vedeutung hat, wie 
man gewöhnlich annimmt, und wie ich ſelbſt Früher zu glauben geneigt mar, 
fondern dah ihre Wirkung zum Teil auch darin befteht, daß fie dem Be- 
ſchauer die perfönlice Handſchrift des Künflers, alfo gewiſſermaßen ein 
ilufionsftörendes Moment, zum deutlichen Bewußtſein bringt. Das Kumft- 
werk foll eben nicht mit der Natur vermechfelt werben, ſondern nur der 
Ausgangspunkt fein, von dem aus die Phantafie des Beſchauers ſelbſt- 
tätig in die Natur hineinwächſt. Diefes Hineinmachien, diefe eigentliche 
Phantaficarbeit des äſthetiſch Anſchauenden ſoll zwar nicht durch falſche 
oder abſichtlich primitive Zeichnung verhindert, aber auch nicht durch eine 
zu genaue Ausführung, die nichts mehr für die Gelbfttätigkeit der Phan— 
tafie übrig läßt, unmöglich gemacht werden. 

Wie ſehr Gainsborough die Gefahren einer zu forgfältigen Ausfüh: 
rung fannte, erfahren wir aus einem ſchon 1757 von ihm geichriebenen 
Briefe an feinen Freund Nobert Edgar in Colchefler, in dem es heißt: 
„Sie fagen mir eine große Schmeichelei, wenn Sie bemerken, daf man 
an Ihrem (vom mir gemalten) Porträt feinen anderen Fehler finden 
könne als die Naubheit der Oberfläche. Denn gerade diefe dient dazu, der 
Wirkung in angemeffener Entfernung Kraft zu verleihen, und ift das, woran 
der Kemmer der Malerei ein Original von einer Kopie unterſcheidet. Das it 
eben der Pinfelftri, deffen Konfervierung viel ſchwieriger ift als die Er- 
zielung einer gewiffen Glätte. Mir ift es viel lieber, wenn die Leute etwas 
derartiges an meinen Bildern finden, als wenn fie fänden, daß ein Auge um 
einen halben Zoll von feiner Stelle gerüdt oder eine Nafe von einem be: 
fimmten Punkte gefehen verzeichnet wäre, Ich glaube, es ift ebenſo läder- 
fic), wenn jemand jagt: die Farben eines Gemäldes haben eine rauhe Ober: 
fläche, als wenn er die Naſe ganz nahe an die Leinwand Hält und fich darüber 
beffagt, bafı die Farben jo ſchlecht riechen. Das eine bezieht ſich auf eine 
ebenfo materielle Sache wie das andere, da es ſich ja dabei um die Vollen: 
dung des Bildes und die Erzielung des Eifefts handelt. Sir Gottfried Aneler 
pflegte zu fagen, baf Vilber nicht dazu beftinmt feien, berochen zu werben"). 
Vol. die befannte Huferung Nembrandts, die Houbraken berichtet.) 

) Der Brief IR bei Armſirong publiziert. Gaindboroughs Aanftlofe und nist 
jehr logiſche Schreibweiſe Tüht ſich nicht wörtlich überfegen, 
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Auffallend ift nur, daß Gainsborough bei diefer abſichtlichen Ver— 
nahläffigung des Details und der Ausführung doch jo viel Wert darauf 
tegte, daß feine Bilder in den Ansftellungen der Royal Academy in der 
unteren Neibe bingen, ja daß er der Hängefommiffion einmal fogar einen 
groben Brief ſchrieb, weil diefe — übrigens im Einklang mit den offiziellen 
Veftimmungen — das Gruppenporträt der drei älteften Prinzeſſinnen, weil 
eb lebensgroß war, in bie obere Reihe gehängt hatte”). Aber aud) dafür gibt 
uns Nenolds eine jehr einfache Erklärung: „Dah Gainsborough felbit 
dieje Eigenart und ihr Vermögen, Überrafhung zu erregen, als eine 
Schönheit feiner Werke betrachtet Hat, fan, glaube ih, aus dem eifrigen 
Wunſch geſchloſſen werben, den er, wie wir wiffen, immer ausſprach, daß 
nämlich jeine Bilder ſowohl in der Nähe, als auh in der Ferne 
zu feben fein ſollten“. Nennolds will mit dieſen Worten offenbar 
ingen, daß Gainsborougb auf den Gegenjag feiner impreſſioniſtiſchen 
Technit zu der ifufioniftiihen Wirkung feiner Bilder befonderen Wert ger 
fegt habe. Vom Standpunkt der Sufionsäfthetif heißt das nichts anderes, 
als daß er dem Beſchauer ſowohl die Technik, mit der das Bild gemalt 
war, als aud die Natur, die es darftellte, zum Venußtjein bringen 
wollte, oder mit anderen Worten, daß er dem Veſchauer Gelegenheit geben 
wollte, jeite Bilder abmechfelnd aus der Nähe und aus der Entfer: 
meng zu betrachten”). Und es ift fehr intereffant zu ſehen, wie Gains— 
borough durch das flefenartige Muffegen der Farben und den leichten, 
ihmebenben Pinfelfirich zwar einerfeits das Gefühl für die materielle 
Eigenart feiner Technik gewedt, anderfeits aber doch auch wieber eine Friſche 
der Farbenwirkung und eine Loslöfung der Figuren vom Grunde erreicht 
bat, die in vollem Mae bie Illufion der plaftifhen Rundung, des 
Stehens im Naum bervorbringt. In all dem iſt cr in der Tat nach 
Rembrandt und Velazquez der erſte, der als Maler volltommen zielbe: 
mußt — wenn auch vielleicht mehr oder weniger infinktin — verfährt. 

Auf rein optifche Gründe und das Streben nad) Über- und Unter: 
ordnung ift es dann zurüczuführen, daß er bie impreſſioniſtiſche Malweiſe 
am deutfichften bei dem nur breit und leicht hingewiſchten Baumſchlag 
des Hintergrumdes, etwas weniger bei dem Schmud und Koſtüm der Fi— 
Qur, noch weniger beim Kapfe angewendet hat: Alſo eine wohlüberlegte 
Abftufung im Grade der Ausführung und plaſtiſchen Modellierung, die 
ichr an Lenbach erinnert, oder vielmehr an bie Lenbach fehr erinnert. 
Dem zu den alten Meiitern, bie diefer große Könner nachgeahmt bat, 











) Armftro 147. 
® Über bie Äfthetifche Bedeutung dieies Borſtellungswechſels babe ich in meinen 
„Seien ber Kumft“ ausführlich gehandelt, 
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gehört auch Gainsborough, von dem er ja auch zwei Bilder beſaß over 
wenigſtens zu befigen glaubte. Bei ihm finden mir aud) diefelbe Ber: 
machläffigung der Hände, die übrigens auf unferem Bilde größer ift als 
es das Prinzip des Impreffioniemus erfordern würde. Man Fan weib: 
liche Hände vernadjläffigen und braucht fie doch nicht fo leer und puppenz 
daft zu malen wie fic hier gemalt find. In biefer Beziehung ift van 
Dods Vorbild für unjeren Künftler verhängnisvoll geworden, und 
fan jagen, daß die ausgeſtopften, bewegungslofen Finger biejer Ki 
nur einen weiteren Schritt in der Richtung zur Deladence darftellen, bie 
mit den fpigfingrigen und charafterlofen Händen ber van Dodichen Por: 
träts einfegt. Diefe Schwäche it wohl, zufammen mit einer gewiffen ideali- 
fierenden „Schönmalerei“, von der man ihn ja wohl nicht ganz freiſprechen 
fanı, Hauptfächlih Schuld daran, daß bieje Bilder bei modernen Malerır 
jo werig Sympathie finden, wenn es auch freilid nicht an tiefer Ur- 
teilenden fehlt, die ſich in der Überzeugung begegnen, daß es ſeit Lenbache 
Tode nur wenige Porträtmaler in Europa gibt, die eine ſolche Fähigkeit der 
Konzentration und eine ſolche koloriſtiſche Bravour bei völliger geiftiger 
Beherrſchung des Models ihr eigen nennen Fönnen. Man braucht die 
Überihägung Gainsboroughs, die feit etwa anderthalb Jahrzehnten Plag 
gegriffen hat und in dem rapiben Steigen der Preife feiner Bilder im 
unſihandel Auedruck findet, nicht mitzumagen und kann ihn doch für 
einen der bebentendften Porträtmaler aller Zeiten unmittelbar nach den 
ganz Großen, Holbein, Tizian und Velazauez, Halten. 

Dabei muß noch befonders hervorgehoben werden, daß feine Stärte 
im Gegenfag zu Lenbach, deſſen Frauen zulegt unerträglich fade geworden 
waren, wefentlich in der Darftellung der Frauen und Kinder lag, und 
daß er diefe nicht nur elegant, graziös und naiv, fondern auch ähnlich 
gemalt hat. Wenn wir, die wir eine herbere Koft gewohnt find, den 
idealifiernden Zug in diefen Porträts befonders empfinden, jo ift es wichtig 
von Reynolds zu hören, dah man damals gerabe die Apnlichfeit feiner 
Porträts befonders rühmte. Und wie gut er den Charakter einer Perfon 
berauszuarbeiten wußte, zeigt auch diejes Bildnis. 

Die Königin Charlotte war die zweite Tochter des Herzogs Karl 
Ludwig von Medlenburg Strelig und hat die erften fieben Fahre ihres 
Lebens in der Ländlichen Abgeſchiedenheit des Schloffes von Mirom, die 
folgenden neun am Hofe von Strelib verlebt. Sie war alſo aus den 
beicheidenen ſpießbürgerlichen Sereniffimusfreifen hervorgegangen, die 
Frig Neuter in feinem Dörchläuchting To ergötlich veripottet hat. Schon 
damals machten die medlenburgiichen Prinzeffinnen zuweilen eine aute 
Karriere, und es mag für die Prinzeſſin Charlotte Feine Kleinigkeit 
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weſen fein, aus ihrer verborgenen Griftenz heraus plöglid an die Spitze 
des damals erften europäifchen Staates geftellt zu werben. Die Sanft- 
mut ihres Temperament und ihre rafche Auffafjungsgabe bildeten ſchon 
früh die Freude ihrer Eltern, und verhältnismäßig früh muß fie eine 
gemiffe Bildung und bie Fähigkeit des fehriftlihen Nusbruds gewonnen 
haben. Denn es heißt, daß fie ſchon mit 16 Jahren an Friedrich den 
Großen einen Brief geſchrieben babe, in dem fie ihm zu dem Siege bei 
Torgan beglüdwünfete und mit beweglichen Worten das Unglüd fehl: 
derte, das ber Krieg über ihr Naterland gebracht habe. Der Empfänger 
joll diefen Brief an den jungen, gerade zur Regierung gekommenen König 
von England gefiet haben, und das foll die Veranlaſſimg gemefen 
fein, daß diefer, eingenommen von ben guten Geiftes: und Herzensgaben, 
die aus diejen Zeilen ſprachen, fie zu feiner Gattin erwählte. In Wirk: 
lihfeit war die Heirat natürlich durch politiſche und onfeffionelle Er— 
mägungen diftiert worden, und der König, ber ſich kurz vorher fterblich in 
die fofette Lady Sarah Lenor verliebt hatte, Ternte feine Braut erft bei 
ihrer Ankunft in England kennen, 

Es ſcheint, daß er dabei etwas enttäufcht über das Außere der ihm von 
feiner Mutter und jeinen Miniftern ausgefuchten Lebensgefährtin geweſen 
ik. Denn Pringejfin Charlotte war keine Schönheit, als welche fie auch 
auf unferem immerhin idealifierten Bilde nicht erſcheint. Nach Wal- 
voles Schilderung war fie zwar regelmäßig gebaut, aber Hein und fehr 
mager, ihr Geficht blaß umd gewöhnlich, die Nafe etwas platt, der Mund 
jeht groß). Doc rühmt er ihre gute Haltung, ihr liebenswürbiges 
Temperament, ihren raſchen und lebhaften Berftand, ihr Gemüt und ihre 
leutfelige Art zu ſprechen. Auf ihre mufifalifhen Gaben legte ber König 
befonberen Wert. 

Obwohl fie ſich anfangs ſchwer in die neuen Verhältniſſe zu ſchicken 
wußte und zuweilen fogar Wert darauf legte, ihren Kopf durchzufeben, 
gewann fie doch ihren Gatten mit der Zeit ſehr lieb und ſchenkte ihm 
im Saufe der Jahre nicht weniger als 15 Kinder. Sie fah ftreng auf 
gute Sitte am Hofe und buldete feine zweifelhaften Perfönlichteiten in 
ihrer Umgebung. Das war in jener Zeit, mo an ben meiften europäifchen 
Höfen ein ziemlich loderer Ton berichte, immerhin ein gewiſſes Verdienſt. 
In ihren jüngeren Jahren liebte fie eine wibige Komverfation und gute 
Aneldoten. Später mögen die unaufhörlichen Wochenbetten etwas auf 
ihren Geift gebrüdt haben. Dafür gewann fie aber an Lörperlicher Fülle 
und d felgen Liebreiz. Sie muß ſich im ganzen gut Fonjerviert haben. 








) 9. Walpofe, Memoirs of the reign of king George the rd I 
Wirt. Bierteihrig.f. Sanbeigefd. ME XIV. 
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Man ficht es ihr auf unſerem Bilde gewiß nicht an, daß fie damals 
ſchon mindeftens zehn, vielleicht Togar vierzehn Kinder geboren hatte. 
Ein refpettwibriger Wipbold jener Tage foll einmal gejagt Haben, ebenſo 
wie der Maler Opie es fertig bringe, einen Kalbskopf gefühlool zu 
malen, verftehe es Gainsborough, „ſelbſt unſerer alten Königin Charlotte 
maleriſche Neize abzugewinnen“. Und ihr Hofmarihall, der Colonel 
Disbrome machte, Ms man ihm darauf anredete, die Königin fei in ihrem 
Mter eigentlich ſchöner als in ihrer Jugend, die boshafte Bemerkung: 
„Ja, die Blüte ihrer Häßlichkeit (the bloom of her ugliness) ift end- 
lich abgefallen“ ?). 

Diefer Hußerungen wird man ſich erinnern müſſen, wenn man 
entſcheiden will, ob Gainsborough in diefem Bilde unerlaubt ibealifiert 
hat. Wenn man jein Porträt der Königin mit bem von Allan Ramſay 
vergleicht, das ich in der Zeitfchrift für bildende Kunft S. 16 publiziert 
habe*), und das die erwähnten Züge in erſchreckender Deutlichkeit zeigt, 
bie hier nur in leifer Andeutung erkennbar find, jo wird man geneigt 
jein, unſeren Maler für einen Idealiſten und Schönfärber zu halten. 
Aber man muß bedenken, daß jenes Vild bedeutend früher, jedenfalls in 
den 60er Jahren gemalt ift, und daß die Königin, wie gefagt, in ihren 
dreißiger Jahren ſchöner war als in ihren Zwanzigern. Immerhin wird 
man zugeben dürfen, daß es der Natur Gainsboroughs entſprach, die 
haßlichen Züge feiner Modelle zu mildern, und wir gehen gewiß nidt 
fehl, wenn wir vermuten, daß feine Veliebtheit bei Hofe weientlih auf 
dieſer Eigenfhaft beruhte. 

Eine freie Replik des Stuttgarter Bildes ift, wie gejagt, das Por 
rät in der Ahnengalerie des Fürftenhaufes zu Herrenhaufen bei 
Hannover (abgebildet Zeitſchr. f. b. N. a. O. ©. 18), das die Königin mit 
etwas älteren Zügen zeigt und deshalb wahrſcheinlich ein paar Jahre ſpäter 
gemalt ift. Über die Herkunft dieſes Bildes und feines Gegenftüds, des 
Königs Georg III. habe ich leider nichts in Erfahrung bringen Fönnen, es 
iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß beide Bilder aus dem Vefige des Königs 
Ernft Auguft von Hannover ftanmen, der als Bruder der Königin Charlotte 
Mathilde und Sohn des dargeftellten Rönigspaares natürlich auch ein Erem- 
plar von den Porträts der Eltern mitbekam, als er England verlieh. Dies 





pofe Letters IM 492 mit ber Anmerkung von Grofer. 

*) Grempfare davon beſinden fich aufer im gl. Schloſſe zu Wilhelnidhobe 
Schlefie zu Dormfiadt, im Schloife Friebrihefron bei Kronberg und 
fen. Der Name des Malers ergibt fich aus dem Stich des Wynne 
In Hertenhauſen Hängen auch Porträts des Königspanres von Venjamin 
mehrere Minlaturen, u. a. eine des Prinzen Octavius mit echten Haareı. 








lan. 
it, ferner 
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war zuerft im Jahre 1786 der Fall, wo er bie Univerfität Göttingen 
bezog. Und es ift nicht unmöglich, daß das Bild in diejer Zeit gemalt 
if. Denn es zeigt in der freien etwas liederlihen Art der Gewand- 
behandlung den alerlegten Stil Gainsborougbs, und nur das feine Ge— 
ct ift entſprechend dem inzwiſchen erreichten höheren Alter der Königin 
neu nach dem Leben durhmobelliert. Es weilt entſchieden ältere Züge 
auf als das Stuttgarter Porträt und kann nach dem etwas müden refig 
nierten Ausdruck des Geſichtes zu ſchliehen erft nach dem Tode der beiden 
jüngfien Prinzen (1782 und 1783) gemalt fein. Doc; erkennt man aud) 
hier noch die Licbenswürbigfeit des Charakters der Königin, die gerade 
in diefen Jahren von ihrer Hofdame, Miß Burney, folgendermaßen ge: 
ihildert wird: „die Königin ift in der Tat eine höchſt liebenswürdige 
Frau. Cie fheint mir voll Gefühl und Anmut, gemiſcht mit Zartheit 
der Gefinnung umd Fiebenswürdigem Temperament... Ihr Benehmen zeigt 
eine geriffe Würde, gepaart mit einer höhft gewinnenden Einfachheit, und 
fie beſizt das ganze ariſtokratiſche Weſen, das der Geift, nicht die gejell- 
ihaftliche Stellung verleiht.“ 

Ein Vergleich des Herrenhäufer Bildes mit dem Stuttgarter fält 
durchweg zugunften des Tegteren aus. Allerdings zeigt das Geſicht auf 
jenem eine gewiſſe Feinheit des Ausdruds, die bei dieſem fehlt. Aber 
dafiir ift die Formgebung des Stuttgarter Bildes durchweg kräftiger und 
überzeugender. Das Herrenhäufer Bild wird durd) eine gemille Weich: 
lichteit und Verſchwommenheit der Formen darakterifiert, die bei Herrn 
Prof. H. Schaper in Hannover, deſſen Liebenswürdigkeit id) die Auf 
nahme diejes Bilbes verbanke, jogar Zweifel an der eigenhändigen Aus: 
führung des Ganzen gewedt hat. Aber eine genaue Unterfuhung des 
Bildes hat mich doch fberzeugt, daß wir es mit einem Original zu tun 
haben. Allerdings einem Driginal von ungleicher Ausführung. Das 
Gewand ift ganz offenbar nicht nad) der Natur, jondern nad) einem ger 
malten Vorbilbe, wahrjcheinfich dem Stuttgarter Porträt, ausgeführt worden, 
und die äußerliche Art, wie hier die Lichter der feidenen Falten aufgefegt 
find, zeigt, daß der Künftler ſich in der Eile der Arbeit nicht die Mühe 
genommen hat, bie Formen neu nach der Natur durchzumodellieren. Auch 
dies ſpricht für die verhältnismäßig fpätere Entftehung biefes Bildes. 

Das Stuttgarter Eremplar hat bei der Übertragung in die Galerie 
einen neuen ſehr ſchönen Goldrahmen nad einem Entwurf von Profeflor 
3. Banfot befommen, da es unnüg und unzwedmäßig gewefen wäre, den 
alten englischen Nahmen fopieren zu laſſen, d. h. mit anderen Worten 
eine archadlogiſche Falſchung zu begehen. Der alte Rahmen des Originals 
if deshalb der vortrefflichen modernen Kopie von Maler Caspar bei: 


2» Sange 


gegeben worden, bie zur Ausfühung der leeren Stelle des Bildes in Lud— 
wigsburg verwendet worden ift. 

Das Porträt des Königs Georg III. in Lubwigsburg, als deſſen 
Gegenſtück jegt die erwähnte Kopie dient, ift das alte Gemälde aus dem 
Beſitz der Königin Charlotte Mathilde, und da die Kompofition ohne 
Zweifel von Gainsborougd ftammt, wird man von vornherein geneigt fein, 
aud) in biefem Bilde eine eigenhändige Arbeit des Meifters zu erfennen. 
Aber ſchon eine flüchtige Unterfuchung zeigt, daß es, obwohl offenbar ur 
iprünglich als Gegenftüd zu dem Bilde der Königin gedacht und aud) mit 
einem Goldrahmen desjelben Profils verfehen, dad) bei weitem nicht gut 
genug ift, um als Driginal des Meifters zu gelten. Der König ift in 
Windforuniform dargeftellt, blauem Uniformrod mit goldenen Treffen und 
roten Aufihlägen, weiher Weite, weißen Holen und Strümpfen wit 
Schnallenſchuhen, d. h. alfo in der fogenannten Windforuniform, die er in 
Windfor immer zu tragen pflegte, und die auch von allen Herren des Hof: 
haltes dafelbft getragen werden mußte, die perſönlich mit dem König ver: 
kehrten!). Wie ſich die ſchlechte Ausführung diefes Bildes erklärt, muß 
dahingeitellt bleiben. Vielleicht war, als die Prinzeffin Charlotte Mathilde 
nad) Württemberg heiratete, wohl von ihrer Mutter, nicht aber von ihrem 
Vater ein Originalporträt Gainsborougbs vorhanden, und mußte man, de 
der Maler damals längft tot war, eine Kopie nad) einem der vorhandenen 
Bilder feiner Hand bei einem untergeordneten Maler beftellen. Lieleiht 
ift das Bild auch urfprünglic ein Original gewejen und erft in Ludwige⸗ 
bung von dem in der eriten Hälfte des Jahrhunderts dort tätigen Or: 
mäldeinfpektor Danner übermalt worden. Wiffen wir dod, daß dieſer die 
alten Gemälde des Schloffes nicht ſehr diskret behandelt hat. Jedenfalls 
zeigt das, was man jet auf dem Bilde ſieht, feinen Pinfelftric von 
Sainsboroughs Hand. 

Ich verzichte deshalb auf eine Abbildung biefes Porträts und 
weife ftatt deſſen auf das in der Zeitſchrift für bildende Kunft ©. 19 
abgebildete Porträt des Königs in Herrenhaufen hin, das zwar auch 
nicht jehr gut, aber doch mohl in Gainsboroughs Werfftatt entftanden 
und teilweife auch von ihm felbft ausgeführt ift. Es unterſcheidet ſich 
von dem Ludwigsburger Bilde nur dadurd, daß ber König flatt der 
Schnallenſchuhe Stulpenftiefel trägt und die regte Hand nicht auf die 
Bruft legt, jondern auf einen Spazierflod ftügt. Hier ift wenigſtens 
der Kopf recht Iebendig im Ausdrud, und in dem Yaumlaub des 
Hintergrumdes erkennt man wohl die Hand des Meifters. Doc ift 


*) But. Diary and letters of Madame W’Arblay 1T1 40. 
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die Behandlung der Uniform, der Stiefel und des Erdbodens jo laug- 
weilig daß es ſhwer ift, an eine völlig eigenhändige Ausführung zu glauben. 
Geinsboroughs männliche Bildniffe find ja wohl im allgemeinen ſchlechter 
als feine weiblichen, und fpegiell der König mit feinem pebantifchen 
Weſen und feinem bornierten Ausdruck mag ihm als Modell wenig in: 
tereifant geweſen fein. Ich vermute, daf bei Bildern diefer Art fein 
Neffe Gainsborough:Dupont, der während der Iepten Jahre feines Lebens 
in feinem Haufe lebte und von ihm unterrichtet wurbe, beteiligt gemeien 
it. Für das Stuttgarter Porträt der Königin kommt aber defjen Beihilfe 
ion deshalb nicht in Betracht, weil er (geb. 1767), als dieſes gemalt 
wurde, erft ein Knabe war. Jedenfalls geben die beiden Königebilder einen 
auten Eindrud vom Weſen des „Pächters George“, deſſen Eigenfinn und 
Vedanterie den Wigbolden der Zeit manden Angriffspunft darbot, und 
deſſen literariſcher Geſchmack aus einem Urteil über Shafefpeare hervor: 
gebt, dad uns Madame d’Arblay überliefert hat"). 

Auch Hier wird die Frage nad) der frübeften Redaktion nur durd) 
einen Vergleich mit den in England verbliebenen Eremplaren entſchieden 
werden Fönnen. Armftrong führt fieben Bildnifje des Königs auf, unter 
denen fih aber wiederum die in Herrenhaufen, Ludwigeburg und Arolſen 
nicht befinden. Darunter find vier in Lebensgröfe und ganzer Figur, 
eines in Windſor Caſtle (im Ornat des Hojenbandorbens), eines im 
Budingham Palace (in Windjoruniform), eines in ber Royal Society 
of Musicjans of Great Britain in London und eines in Provofts Lodge 
in Dublin. Pauli hält das in Windfor befindliche für das frühefte, 
nennt es aber „repräfentativ, feierlich und künſtleriſch ziemlich gleichgültig." 
Er führt noch ein zweites Porträt in ganzer Figur dafelbft an, abgeſehen 
von dem Bruftbilde, das zu der oben ©. 3 beſprochenen Serie gehört. 
Solange es Feine Photographien oder genaue Beſchreibungen von allen 
aibt, hat es feinen Zwed, Vermutungen über ihr zeitliches Verhältnis 
zueinander zu äußern. 

Die Provenienz der Stuttgarter Bilder ift, wie gefagt, jo gut, daß 
man beim Prinzen Detavius und der Königin, mo außerdem ber Stil 
die Handſchrift Gaineboroughs deutlich erfennen läht, nicht an feiner Ur— 
heberſchaft zweifeln Tann. Die Königin würde als Gainsborougb an— 
etlannt werden, aud wenn fid nicht nachweiſen ließe, dab die Kom: 
pofition von ihm herrührt und in feinem Melier öfter wieberholt worden 
Das Fehlen der Signatur bat dem gegenüber nicht die geringfte 











*) Diary and letters Il 398: „Was there ever such stuff as groat part of 
Shakespeare? Only one must not say so! But what think yon? What? Is 
here not sad stuft? What? What?“ 
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Bedeutung. Denn Gainsborougb pflegte, einer engliſchen Sitte ent— 
forechend, feine Bilder niemals oder wenigftens nur auf befonderen Wunſch 
mit feinem Namen zu zeichnen. 

Auffallend ift es dagegen, daß fich aud) in den Akten der Rönigin Char: 
lotte Mathilbeftiftung, der die Bilder angehören, kein Beweis der Urheber: 
ſchaft Gaineboroughs gefunden Hat. Doc) erklärt ſich dies bei genauerer 
Unterfuchung der Verhältniffe einigermaßen aus den tatfächlihen Umfländen. 
Königin Charlotte Mathilde von Württemberg, die zweite Gemahlin König 
Friedrichs, war, wie gefagt, die ältefte Tochter des Königs Georg II. und 
der Königin Charlotte von England. A fie 1797 den damaligen Erb: 
prinzen, fpäteren Herzog, Kurfürften und König Friedrich von Mürtten: 
berg heiratete, hatte fie ihre erite Jugend (fie war 1766 geboren) längit 
hinter fih. Ob fie ſchon früher im Beſitz der Bilder ihrer Eltern und 
ihres Bruders Octavins war, oder ob ſich biefe Kunſtwerke unter den 
‚Heiratsgut befanden, das fie mit nach Württemberg brachte, läßt ſich 
nicht mehr nachweifen. Zum mindeften für die beiden großen Bilder möchte 
id) das letztere vorausfegen. Ein Verzeichnis ihrer Mitgift vom Jahre 
1797, das uns hierüber aufklären würde, ift leider nicht vorhanden, 
und in den Ghepakten, von denen fih eine Abſchrift im Ngl. Haus: 
und Staatsarchiv zu Stuttgart befindet, werden fie nicht bejonders auf: 
geführt, wenn fie aud) natürlich in dem dort erwähnten Heiratsgut in: 
begriffen fein Fönnten. Ebenſowenig bietet die Norreipondenz, die ber 
Bevollmäctigte des Erbprinzen, von Rieger, mit jenem von London aus 
führte, und in die mir von der Verwaltung des Kgl. Haus: und Staats: 
archivs mit Erlaubnis des Kgl. Minifteriums der auswärtigen Angelegen: 
beiten Einblid geftattet worden ift, eine Aufklärung. Als die Feftfegung 
des Termins für die Hochzeit ſich aus politiihen Gründen in London 
verzögerte, fehrieb v. Nieger am 24. Februar 1797 an feinen Herm: 
Ta Princesse fait emballer sa bibliotheqne, ses dessins, ses plans, ses 
modlöles et ses papiers de musique. Von Gemälden ift nicht die Nede. 

Inventare des Ludwigsburger Schlofjes aus der Zeit König Fried: 
richs find nicht mehr vorhanden, die noch in Ludwigsburg ſelbſt und im 
Rgl. Haus: und Staatsarhio zu Stuttgart befindlichen ftanmen alle aus 
dem 18. Jahrhundert. Dagegen fand ic) in den Ausgabevermerken des 
Hofes, die jept im Archiv aufbewahrt werden, unter dem Jahre 1820 
eine Notiz, wonad für das „Porto zweier Bilder aus England“ (und 
ein Bild des Malers Danner in Ludwigsburg) 500 fl. bezahlt wurden. 
Da aber die Königin fpäter außer diefen drei Bildern noch ein viertes, 
die Hoffgene in Windfor S. 26, und auferdem noch zwei nicht mehr in 
Stuttgart vorhandene Porträts ihrer Eltern im Befit hatte, kann man nicht 
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mehr entfeheiben, auf welche von biefen Bildern ſich jene Notiz begieht. Offen: 
bar gehörten biefelben zu dem Nachlaß bes in jenem Jahre geitorbenen 
.Rönigs Georg III., und man könnte banad) Hoffen, fie in feinem Teftament 
erwähnt zu finden. Doch hat ſich in Stuttgart feine Abſchrift des lebteren 
erhalten, und vermutlich ift auch das Original verloren gegangen, da fih 
fonft die englifchen Kunſthiſtoriker gewiß dieſe für bie Geſchichte der eng: 
fen Malerei des 18. Jahrhunderts jehr wichtige Duelle nicht hätten 
entgehen laſſen. 

Infolge eines jonderbaren Zufalls ift aud im Teftament der Königin 
Charlotte Mathilde feines diefer Bilder als Werk von Gainsborough be 
glaubigt, obwohl der Name des Malers darin, wenn auch in Zufammenhang 
mit einem anderen Bilde, vorfommt. Die Königin, die feine Qeibeserben 
binterlieh und nur ein totes Rind geboren hatte, überlebte ihren Gemahl 
um 12 Jahre und hat im ganzen drei Teftamente gemacht, das erſte 
1808, das zweite 1816 nad König Friedrich Tode und das dritte kurz 
vor ihrem eigenen Tode 1828. Im erften beftimmte fie, daß „ihre Ger 
ihwifter die von ihr bejeffenen Bildniffe der zu ihrer Fami— 
lie gehörigen Perſonen zu ſich nehmen und freundſchaftlich unter 
id) verteilen“ ſollten. In dieſer Kategorie waren natürlich die beiden 
Stuttgarter Porträts und das Bildnis des Königs, falls fie damals fhon 
in Ludwigsburg waren, inbegriffen, und es lag deshalb fein Grund für 
die Königin vor, den Namen des Malers befonders zu nennen. Im Gegen: 
ja zu diefer Beſtimmung, wonach die beiden wertvollen Bilder wieder 
nad) England zurüdgegangen fein würden, beftimmte fie in ihrem zweiten 
Teftament, wahrſcheinlich mit Nüdfiht auf ihren Funftliebenden Stiefſohn 
König Wilhelm I. folgendes: „Wir vermahen dem Königlich 
Württembergifhen Haufe die von uns befejfenen Porträts 
der englifhen Familie und wünſchen, daß ſolche in die Königliche 
Famifiengalerie aufgenommen werden mögen.“ Auch hier lag fein Grund 
vor, Gainsboroughs Namen ausdrücklich zu ermähnen, da zu diefen engliſchen 
Samitienporträts, abgefehen von zahfreihen Miniaturen und Kupferftichen, 
die ſich noch jegt im Neuen Reſidenzſchloß in Stuttgart, ſowie in den zuletzt 
von der Königin bewohnten Schlöffern von Ludwigsburg und Monrepos 
befinden, auch die beiprochenen Bilder gehörten. 

Dagegen tritt uns der Name Gainsboroughs in einem Paragraphen 
desfelben Teftaments entgegen, der ſich auf ein Legat für die Schweiter 
der Königin, die Prinzeffin Elifabeth (feit 1818 Landgräfin von Hefienz 
Homburg) bezieht. Diefer vermacht fie nämlich: 

. „Das Bruftbild Seiner Majeftät des Königs von England in 
DL, von Gainsborough. 
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Ein Meines Bild (Rnieftüd) ihrer Majeftät der Königin von England. 

In dem dritten Teftament von 1828, das eigentlich formell nicht 
rechtolräftig war, da die Königin an bemfelben Tage farb, an dem fie & 
unterzeichnen wollte, find die Fanıilienporträts, wahrſcheinlich infolge eines 
Verfehens, überhaupt nicht erwähnt, weshalb König Wilhelm nad) dem Tode 
feiner Stiefmutter verfügte, daß es in bezug auf fie bei ber Veftimmung von 
1816 bleiben follte, was gewiß aud) den Intentionen der Erblafferin ent: 
jprach. Das Legat an die Prinzefiin Elifabeth, die inzwiſchen Landaräfin 
geworben war, ift dagegen wiederum erwähnt, und zwar in biefer Form: 

„Das Porträt des verewigten Königs von Großbritannien, meines 
vielgeliebten Qaters, in Öl, von Gainsborougb gemalt. 

Ein Heines Porträt des Königs (sie, ſoll aber offenbar heißen: der 
Königin) von Großbritannien (Rnieftüd) in Ol gemalt.” 

Da der Name Gainsboroughs bei dem legten Porträt nicht ge 
nannt wird, darf man wohl ſchliehen, daß es nicht von ihm war. Übrigens 
fönnen die beiden Bilbniffe ſchon deshalb nicht Gegenftüde gemefen fein, 
weil das eine ein Bruftbilb, das andere ein Auieftüd (vieleicht in ganz 
feinem Maßſtab war'). 5 

Die Königin, deren gutes Gedächtnis für hiſtoriſche Ereignifie ge 
rühmt wird, wuhte wahrfcheintich ganz genau, welche ihrer Famifienporträts 
von Gainsborongh waren, und erinnerte ſich des Malers gewiß; aus ihrer 
Zugend noch fehr gut. Wenn fie es trogdem nicht für nötig hielt, feinen 
Namen bei den dem württemmbergiichen Rönigshaufe vermachten Familien: 
bildern befonders zu nennen, fo hatten die Hofbeamten in Ludwigsburg, 
die nad) ihrem Tode das Inventar ihres Nachlaſſes aufnahmen, erſt recht 
feine Veranlaffung dazu. So jehlt denn fein Name wiederum in dem 
Nachlaßverzeichnis vom 1. Oktober 1829, wo es nur heißt: 

„Ein Öplgemählde George IT. in Windforuniform, Lebensgröße, 
in vergoldeter Nahme (dies iſt das in Ludwigsburg zurüdgeblichene 
Porträt in ganzer Figur). 

Ein dgl. Gemählde der Königin, feiner Gemahlin, in vergoldeter 
Rahme (dies ift das jegt in Stuttgart befindliche Bild). 

Ein Bruftbild Georgs IL. in Öl, in Winbjoruniform, in vergol- 
deter Rahme (ein untergeordnetes Bild, das noch jegt im Agl. Schloſe 
zu Ludwigsburg aufbewahrt wird). 

Prinz Detavius von England, ein Bild bes jung verflorbenen 
Prinzen, Sohnes des Königs Georg II. in ÖL in vergoldeter Rahme“ 
(dies ift das jet in Stuttgart befindliche Bild)*). 

*) Die Biöger mitgeteilten Auszüge find aus dem Kgl. Hause und Staattardio 
in Stuttgart Lit, A 779 Sol. 16, 38, 46 und 50 entnommen, 
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Aus dem Nachlaß der Königin Charlotte Mathilde wurde dann 
gemäß einer Beſtimmung ihres Teftaments unter dem Namen Königin 
Charlotte Mathilde-Stiftung ein Fideifommis des Württember- 
aifcen Königshaufes gemacht, über bas ber jeweils regierende König die 
Oberaufficht haben jollte. Die Königin hatte dabei beftimmt, daß biefer, 
„nenn je infolge ber veränderten Zeiten und Umftände einige Abweichungen 
von den Veſtimmungen des Teftaments rätlich machen follten, ſolche nad) 
genugfamer Wernehmung ber Intereffeuten veranlaffen und anordnen wolle“. 
Diefer Fall war ohne Zweifel ſchon eingetreten, nachdem bie öffentliche Ge: 
mälbegalerie in Stuttgart gegründet, und noch mehr, nachdem bie Funft: 
biftorifche Bedeutung diefer Porträts erfannt worden war. Hätte die Kgl. Ge: 
mäldegalerie beim Tode der Königin Charlotte Mathilde ſchon beftanden, 
ſo bätte dieje die fünftlerifh wertvollen unter ihren Familienporträts wahr: 
ſcheinlich zur Mufhängung in derfelben beftimmt. Seine Majeität König 
Wilhelm IT. hat alfo ohne Zweifel mit der gnädigſt verfügten leihweiſen 
Überlaffung der Bilder an die Stuttgarter Galerie, obwohl diefelbe in dem 
Teftament wicht vorgejehen war, den Intentionen der bohen Stifterin 
volfommen entſprochen. Welchen Schatz die Gemäldegalerie aber an 
diefen Bildern befgt, erhellt ſchon allein aus der Tatfade, daß fie, 
abgeſehen von einem neuerdings durch Schenkung in den Befit des 
Raifer Friedrichs: Mufeums in Berlin gefommenen Herren-Bilbnis, die 
einzigen fiheren Porträts des großen engliſchen Meifters 
find, die fih gegenwärtig in einer öffentlihen Kunfte 
ſammlung bes Kontinents befinden. 

Natürlich habe ih mir Mühe gegeben, zu ermitteln, wo die beiden 
engliſchen Bilder des Rönigspaares geblieben find, die die Königin ihrer 
Scwefter, der Landgräfin Eliſabeth von Heffenzhamburg vermacht hat. 
Nit den Herrenhäufer Bildern, auf die ich zuerft verfiel, Fönnen fie nicht 
wentifeh fein, da fie, wie gelagt, feine Gegenftüde und außerdem feine 
Porträts in ganzer Figur waren. Auch ift ſchon erwähnt worden, 
dab biefe wahrſcheinlich aus dem Befig des Königs Ernft Auguft ſtammen, 
der jeine Regierung in Hannover 1837 antrat. Diefer aber hat fie ſicher 
nicht von der 1840 geftorbenen Landgräfin, feiner Schweiter, erhalten. 
Denn in bem Teftament der legteren find fie micht erwähnt, wie mir 
Seine Erzellenz der Herr Wirklihe Geheimerat und Kammerherr Baron 
von der Wenfe in Wien mitteilt. Die beiden von der Königin von Würt: 
temberg ihrer Schweſter vermadten Bilder müffen aljo wohl in der 
hefien-homburgifehen Familie geblieben fein. Doch iſt in den Reſidenzen ber 
beiden noch beftehenden landgraͤflich heffifchen Familien, d. h. in Philippsruhe 
und Ppilippstal nad) meinen Erfundigungen nichts von ihnen befannt. 
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on den beiden Vruftbildern im fürſtlichen Schloſſe zu Arolſen, 
die in ber Zeitjchrift für bildende Kunſt zu S. 20 publiziert find, könnte 
bödjftens das des Königs mit dem früher im landgräflich heſſiſchen Beſitze 
befindlichen identiſch fein, während das Bild der Königin, das in dem 
württembergiſchen Legat vorfommt, ein Knieftüd und überdies nicht von 
Gainsborough war. Übrigens ift mir über bie Herkunft diefer Bilder 
nichts näheres befannt geworden. 

Auch in Darmftadt habe ic) vergeblid) nad) Bildern von Gainsborouah 
gefucht. Die beiden oben S. 18 Ant. 2 erwähnten Porträts im großhe 
lichen Palais dajelbft, deren Repliken in Wilhelmmshöhe mir als möglicher: 
weife in Betracht kommend avifiert waren, entpuppten ſich als Werfe von 
Gainsboroughs Vorgänger am Hofe, Allan Ramfay (1713—1784). Sie iind 
bei der Xuflöfung der Candgraficaft Heffen-Homburg im Jahre 1866 aus den 
Schloſſe von Homburg an die großherzoglid) heſſiſche Familie gefommen, die 
ja befanntlid der englifchen Königsfamilie verwandt ift. Ich verbanfe dieie 
Nachricht dem Oberſthofmarſchall Seiner Königlihen Hoheit des Großher- 
50g8 von Heflen, Herrn Baron von Wefterweller. Diefer zeigte mir auch 
einige andere englifhe Porträts des 18. Jahrhunderts in den Privat 
gemäghern des Grofherzogs, aber ein Gaineborough ift nicht darunter. 

Auch im Nachlaß der Kaiferin Friedrich befindet fih, wie mir der 
Direktor des Hohenzollernmufeums in Berlin, Herr Dr. Paul Seidel, 
verfichert, fein Bild, das jür Gainsborough in Betracht kommen könnte. 

Fra Mary Am Stolzenberg in Juterbog befitt zwei ſchwache 
Kopien nad) Bruftbildern Georgs III. und feiner Gemahlin von Gains: 
borough, von denen aber nur das letztere interejlant ift, weil es in der 
Tracht von den andern Bildniſſen abweicht. Die Königin, die ziemlich 
jugendlich dargeſtellt ift, trägt hinten hoc) aufgefämmtes Haar und eine 
über den Scheitel zurücgelegte, gefräufelte Haube, fünffache PBerlenbals- 
fette und Perlenbrofche. Das Original, in ganzer Figur, im Buding- 
ham Palace, ift von Gainsborongh Dupont geftohen und jcheint eines 
der früheften Porträts der Königin zu fein. Georg III. erſcheint in der 
Windforuniform, ungefähr fo wie in dem Bruftbilde zu Windfor Caftle. 
Die Kopien waren früher im Befit eines Hoteliers in Hannover. 








Das dritte engliiche Bild aus königlichem Beſitz, das ſich feit 1902 
in der Stuttgarter Galerie befindet, ift die beiftehend publizierte Dar: 
ftellung des englifhen Hofes auf der Terrafie des Schloſſes 
von Windfor. Cs gehört ebenfalls zur Königin Charlotte Mathilde: 
ftiftung, befand ſich alfo wie jene beiden Bildniffe urfprünglih im 
Belig der englifchen Rönigsfamilie. Daß es in ber englifchen Siteratur des 
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Feriie und feinem Gofe auf der Terraffe des gchloſes von Windfor. 
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18. Jahrhunderts nicht erwähnt wird, erklärt ſich wahrſcheinlich daraus, daß 
niemals Öffentlich ausgeftellt war. Es hatte aljo von Anfang an einen 
intimen Charakter und war vermutlich auf Veftellung des Königs als Er⸗ 
innerung an .das Leben der Föniglihen Familie in Windfor gemalt worden. 
Ob die Prinz Royal es ſchon bei ihrer Werheiratung 1797 nad) Würt: 
temberg mitgebracht hat, oder ob es erft aus dem Nachlaß des Königs 
Georg nach deifen Tode 1820 in ihren Befig gelangt ift, läßt fih, wie 
gelagt, nicht mehr beftimmen. &s ift in den Ehepaften und Teftamenten der 
Königin ebenfalls nicht erwähnt und der Name des Malers kommt aud) 
in dem Inventar ihres Nadjlafjes nicht vor. Über ihn fehlt es aljo an 
jeder Tradition. As ich es entdedte, hing «8 in einer der oberen dem 
Bubtifum nicht zugänglichen Prinzenwohnungen bes Ludwigoburger Schloffes. 
Es wird — abgefehen von der Erwähnung im Katalog der Stuttgarter 
Gemäldegalerie von 1903 und der focben erſchienenen Publikation in der 
Zeitſchtin für bildende Kunft — bier zum erſtenmal in die Literatur 
eingeführt. 

Tas Bild ift auf Leinwand gemalt, 157 em hoch und 217 cm 
breit und enthält 38 Heine Figuren, zum Teil Porträts, in einer Sand 
ſchaft. 

Dargeftellt ift die Promenade der Königlichen Familie auf der Ter— 
taffe des Schloffes in Windfor, die während des Aufenthalts des Hofes 
daſelbſt bei gutem Wetter häufig nachmittags um 5 Uhr ftattfand, und zu 
der die bei Hofe Eingeführten und neu Vorzuftellenden zugelaffen waren, fo 
dab es auf der Terrafje oft von vornehmen Herren und Damen wimmelte. 

Aus dem Park im Hintergrunde taucht der Zug der föniglichen 
Familie auf und ſchreitet nach vorn, wo er ſchon von allerlei Vefucern 
der Terrajle erwartet wird. Rechts ift der Schauplag von dem Schloffe 
begrenzt, einen einfachen, nüchternen Bau mit zwei vieredigen, zinnen: 
getrönten Türmen und einer doppelten Freitreppe, auf deren Pobeft die 
uniformierte Mufiktapelle fteht, zwei Waldhornbläfer, drei Holzbläfer und 
ein Trompeter, die zu der Projeſſion aufipielen. An die Treppe lehnt 
ſich vorn ein geſchwungenes Schutzdach an, unter dem eine Bank fteht. 

An der Spige des Zuges ſchreitet der König, die Königin am Arm 
führend. Er trägt diefelbe Winbforuniform (mit Schnallenichuben), die er 
auf dem Sudwigsburger Porträt anhat, und luftet mit der linken Hand 
den Dreimafter gegen eine Gruppe von Herren und Damen, die weiter 
rechts ftehen und am deren Spige ſich ein junger, vornehm gekleibeter 
Mann in rotem Rod, weißer Wefte, Hofe und Strümpfen befindet, der feinen 
Hut reſpeltwoll tief abzieht. Die Königin trägt, wie alle Damen ver 
föniglichen Familie, den weißen Neifrod, den wir ſchon kennen, und einen 
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geradranbigen, weißgarnierten Strohhut, eine Tracht, bie durd) ihre Ein: 
fachheit ſtark gegen die bunte, mobile Phantaſietracht der übrigen auf 
der Terrafie verfammelten Damen abflicht. Ihre Heine Figur, die an dem 
Gingelporträt nicht erfennbar war, wird hier durch den Gegenfab zu den 
übrigen Figuren befonbers deutlich. Hinter ihr geht eine ſchlante, junge 
Dame, wahrſcheinlich die Prinzeß Noyal, und auf diefe folgen zwei Heinere 
Pringeffinnen, von denen eine ein ſehr ausgeprägtes Familienprofil Hat, 
während bie anbere fehr jugenblich und weniger individualifiert erſcheint. Cs 
find die Prinzeffinnen Augufta Sophia und Clifabeth. Hinter ihnen 
ſchreitet ein Prinz, ebenfalls in Windforuniform, anſcheineud im Alter 
von 16—18 Jahren, in dem Heinen Maßſtab und im Halbdunkel natür: 
Lich nicht genügend erkennbar, um ihn nad) der Ahnlichfeit zu beſtimmen. 
Neben ihm geht eine, wie es ſcheint, etwas ältere Dame, mit dunklem Bruft: 
tuch, vielleicht die Prinzeffin von Wales, die häufig mit in Windfor war, 
vielleicht auch eine Hofdane. Auch im den beiden kaum erfennbaren 
Damen dahinter wird man Hofdamen zu ſehen haben, da bie jüngeren 
Pringeffinmen, foweit ihre Anweſenheit bier überhaupt vorausgejept 
werden darf, wahrſcheinlich in den beiden Kindern des Vordergrundes ge: 
ſucht werden müffen. 

Ungefähr in der Mitte des Bildes fleht, durch feinen Pag eigen: 
tümlich hervorgehoben, der Heine Prinz Octavius. Er trägt denfelben 
Angug wie auf dem Porträt ©. 2, außerdem in der gefenkten Linten 
einen großen grauen Hut. Beim Herannahen des Zuges hebt er wie 
erftaunt oder erfreut die Hand ein klein wenig empor. Unmittelbar 
hinter ihm vor der Ede des einen Turmes fichen drei Hofdamen, von 
denen bie eine durch ihre Haltung und Toilette befonders ansgezeidinet 
if. Es iſt wohl die Gomvernante des Prinzen, jedenfalls feine Prin- 
zeffin, da fie nicht das weiße Koſtimm der Damen im Zuge trägt. 

Die Königin wendet fih im Vorſchreiten einer Gruppe von fünf 
Verfonen zu, die ben Vordergrund des Vildes links einnehmen, und unter 
denen befonders die zwei im vollen Licht ftehenden Damen die Aufmert 
famteit feffelu, während die beiden im Schatten hinter ihnen ſihenden 
Herren mehr zurüctreten. Die dem Veſchauer zunächſt fehende Dame 
deren Profil durch die ſcharf vorfpringende Nafe einen ſtark porträt: 
mäßigen Zug erhält, ift die berühmte Schaufpielerin Mrs. Sarah Eid: 
dons, allgemein bekannt durch ihre Porträts von Reynolds und Gain: 
borough, von denen befonders das letztere ganz diefelben Züge zeigt. Die, wie 
es fcheint, eiwas jüngere blonde Dame vor ihr Fönnte die Schaufpielerit 
Mrs. Bilington fein, die gerade in ber Zeit, in der das Bild entftanden 
if, auf föniglichen Befehl in London als Nofetta in „Love in a vinage 
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auftrat, nachdem fie, wie es heißt, ſchon wiederholt in den Töniglichen 
Privattongerten mitgewirtt hatte’). Doch fehlt es bafür an einem Veweiſe, 
und ihre enge Gruppierung mit einem 10—13jährigen Mädchen, in m 
em man wahrjcheinlich die Prinzeffin Mary zu erfennen hat, läßt den 
Gedanten an eine Schaufpielerin nicht recht paffend etſcheinen 

Jedenfalls find aber die beiden Herren, die im Schatten der Damen 
gen und wenig Rüdfiht auf den Zug der Föniglien Familie zu nehmen 
iheinen, feine Hofleute, jondern eher Künftler. Vieleicht haben wir in 
dem en face Dargeftellten, einen etwa 20 30jährigen Manne, den Maler 
des Bildes zu erfennen, während der im Profil ericheinende feine jehr 
individuellen Züge zeigt. 

Ein paar im Hintergrunde fichtbare ſchräg nach hinten gehende 
Damen auf diefer Seite des Bildes feinen die Abſicht zu haben, ſich 
dem Zuge anzufchlichen. 

Der junge Mann, den der König grüft, ift von einem zweiten, wie 
& ſcheim, älteren Manne begleitet, und an diefe Gruppe ſchliehen ſich rechts 
jechs Damen an, von denen die mehr außerhalb befindlichen immer etwas mehr 
a6 ihre Nachbarinnen in den Vordergrund gerüct find, fo daß eine per- 
iveftiviiche Wirkung entfteht und die der Mitte näher ftehenden Haupt: 
Aguren der Szene vom Vordergrunde abgebrängt werben. 

An die zuvorderft und zu äußert rechts ftehende Dame ſchmiegt 
id) ein pausbadiges Kind im Alter von 6-8 Jahren, wiederum wahr: 
iheinlich ein Prinz oder eine Prineffin an. 

Die dargeftellte Spene eignete ſich beſonders für eine malerifche 
Darſtellung des Hoflebens, weil fie fih während des Aufenthalts der 
fönigkichen Familie in Windfor häufig abipielte und dort faft bie einzige 
Gelegenheit bot, biefelbe in größerem reife zu fehen. Madame d’Ar: 
Hay, bie einige Jahre nad) der Ausführung diefes Bildes, als fie noch 
Niß Burney war, die Stelle einer Hofdame bei der Königin erhielt, hat 
fie wiederholt in ihren Memoiren beichrieben. Ich fege zwei dieſer Be: 
Ähreibungen hierher: „Die ganze fönigliche Familie war ſchon auf der 
Terrafie, als wir ankamen. Der König und die Königin und ber Prinz 
von Medlenburg und die Mutter ihrer Majeflät gingen zufanmen. Ihnen 
wunähft die Pringeffünnen mit ihren Hofvamen und die jungen Prinzen, 
eine ſehr luftige und flattlihe Progeifion einer der vornehmften Familien 
der Welt. Wohin fih der Zug bewegte, da zog ſich die Menge zurück 
and flelte fich, während er vorüberging, an der Mauer auf, um fid) dann 
hinten anzufhließen.” Und ein andermal heißt es: „Es war wirklich 
ine ganz prächtige Progeffion. Alle Terraffenbefuger („terracers*) ftan- 
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den an ber Mauer aufgereiht, um die Paſſage für die königliche Familie 
frei zu machen in dem Augenblid, als fie in Sicht fam. Auf den 
König und die Königin folgten in geringem Abftand: die Prinzeh Royal, 
auf Lady Elifabeth Maldgrave geftügt, hinter ihnen die Prinzeffin Augufta, 
dann die Prinzeſſin Glifabeth, geführt von Lady Charlotte Bertie. Dann 
folgte die Prinzeffin Sophia mit Mademoifele Monmoulin und Mib 
Planta').” Bei der etwas puppenhaften und leeren Behandlung ber 
Frauengeſichter Lohnt es fich nicht nad) den Namen der auf dem Bilde bar: 
geftellten Hofdamen zu fragen. Aus den Memoiren der Frau von Arblay 
wären biefelben, wie man fieht, leicht zu ermitteln. Es waren zum Teil 
Gouvernanten, Sprachlehrerinnen u. .w., zum Teil Geſellſchafterinnen. Die: 
jenigen, weldje dauernd in perfönfichem Konner mit ber Königlichen Familie 
fanden, trugen diefelbe Tracht wie die föniglihen Damen, Mrs. Sarah 
Siddons klagt an der oben S. 11 Anm. zitierten Stele ihrer Memoiren 
darüber, daß ihr dieſes Koftiim gar nicht geftanden habe, und fie trägt es 
auch auf diefem Bilde nicht. Auf die einfachen weißen Roben und Teler- 
hüte öezieht ſich offenbar die Bemerkung der Madame d’Arblay, daß die 
Toiletten in Windfor zwar gemäfigt modern und nicht unelegant, aber 
doch ohne Gepränge und mobifche Fineffen geweſen feien®). Um fehlichlic 
„auf den Hund zu fommen“, jo hatte die Königin für dieſe Tiere eine 
beſondere Vorliebe. Wir dürfen uns deshalb nicht wundern, daß hier drei 
derfelben erfheinen. Ihr Lieblingehund hie Vabine. 

Das Bild, obwohl weder mit dem Namen des Künftlers noch mit 
der Jahreszahl verfehen, iſt doch genau zu datieren. Entf—eidend hierfür 
if, dafı der Prinz Octavius und Mrs. Sarah Siddons auf benijelben vor: 
kommen. Der erftere ftarb, wie gefagt, am 3. Mai 1783, bie lehlere war feit 
dem Frühjahr desielben Jahres bei Hofe eingeführt, infolge der Triumphe, 
die fie während der Winterfaifon (feit Oftober 1782) im Drury Lan: 
Theater in Sonden feierte. Sie erzählt ſelbſt in ihren von Campbell publi: 
zierten Memoiren, daß die Majeftäten fie feit dem Januar 1783 in 
allen ihren Rollen geſehen und jehr bald patronifiert hätten. Der König 
war oft durch ihr Spiel zu Tränen gerührt und die Königin erzählte ihr 
einmal, ihr einziges Nettungsmittel gegen die Überniacht der Gefühle fei, ſich 
von der Bühne abzuwenden. Sie wurde häufig nach Budingham Palace 
und Windfor Caſtle eingeladen, um im Kreife der königlichen Familie vorzu 
leſen. Campbell meint fogar, fie Habe eine Art von Vorfeferinnenamt bei 
den Pringeffinnen bekleidet, doch fehlt e& dafür an Beweifen?). Übrigens 

) Diary and letters TIT 62, 11 412 

*) Diary and letters III 20. 

°) Lite ot Mrs. Siddons, by Thomas Campbell, London 1884, ©. 248. 
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waren bie Urteile über ihr Spiel geteilt. Feinere Kunſtkenner wie Lord 
Balpole’) und Madame d’Arblay*) äußern ſich jehr zurüchaltend, zu— 
weilen fogar tabelnd über ihre Kunſt. Sie fanden ihre Stimme, be— 
ionders bei der ruhigen Dellamation hohl und unzureichend. Der König 
dagegen bewunderte bie Graftheit ihrer Betonung und die Ruhe ihres 
Spiels und ſagte ihr jelbt, er jei ganz enthufiasmiert von ihr, ftelle fie 
über Garrid u. ſ. w. Als im Jahre 1788 feine Geiftesftörung aus: 
brach, war bie erite Handlung, an ber man bies merkte, bie, dah er der 
Siddons ein Blankett mit feiner Unterſchrift überreichte. Diefe bradte es 
jofort der Königin. Die lehtere hat auch nach dem Ausbruch ber Rrankpeit 
des Königs der Schaufpielerin ihr Wohlwollen bewahrt und fie noch 
nach 1812, d. h. nad) ihrem Rüdtritt von ber Bühne, oft an ben Hof ge: 
jogen — bei ihrer Strenge in diefen Dingen gewiß ein vollgültiger veweis 
für die Unantaftbarfeit ihres Charakters. Wenn man es nicht wühte, daß fie 
Tragödin geweſen ift, Föunte man es aus ihrer pompöfen Stellung auf dem 
Bilde jhließen: Jeder Zoll eine Rönigin. Cs heißt, daß fie in Gefelfchaft 
iehr zurüüchaftend und ſchweigſam war. Ihre Kälte und Würde diente ihr 
als Verteibigungsmittel gegen geflirchtete Zudringlichfeiten. Auch im gewöhn⸗ 
lichen Leben verfiel fie gern in die tragiiche Pofe. Mrs. Siddons hat 
befanntlich allen bedeutenden Künftlern ihrer Zeit Modell geieffen. 

Das Bild fann nah dem Gefagten einerjeits nicht vor dem Jahre 
1783 gemalt fein, weil die Siddons erſt in diefem Jahre bei Hofe eine 
geführt wurde, anderfeits kann es nicht aus wejentlich jpäterer Zeit ftammen, 
weil der Prinz Octavius auf demſelben dargeftellt it. Ein früheres Da: 
tum ift auch ſchon deshalb ausgeſchloſſen, weil der Prinz, der 1779 geboren 
war, aud hier wieder als etwa vierjähriger Knabe erſcheint. Da er nun 
außerdem genau denfelben Anzug trägt wie auf dem Porträt von Gains- 
borough, wird man bie beiden Bilder etwa gleichzeitig zu datieren haben. 
Nun weilt die Farbe des Laubes im Hintergrunde etwa auf den Hoc 
jommer hin. Im Hochjonmmer des Jahres 1783 aber war Prinz Des 
tavius ſchon tot, und die Siddons auf Reifen in Dublin, Edinburg und 
Glasgow. Es wäre aber trotzdem möglid), daß ber König, der Erinnerung 
wegen, die Darftelhing feines Sieblingsjohnes und der von ihm fo had: 
geihägten Schaufpielerin auf diefem, für den engſten Familienkreis bes 
ſtimmten Bilde gewünjcht hätte, und ein Heiner Anachronismus diefer 
Art hätte nichts Auffalendes. Allerdings dürfte eine weſentlich fpätere 
Entftehung ſchon deshalb ausgeichlofien fein, weil der Rünftler den Prinzen 
dann ſicher nicht mehr unter den Lebenden bargeftellt hätte. Damit flimmt 
) Letters VIIT 295, 315, 
%) Diary and Letters II 
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aud das Alter der Prinzeffinnen, von denen bie ältefte, bie Prinzeß Rovol 
damals 17, die zweite, Prinzef Elifabeth beinahe 16 Jahre alt war, einiger: 
maßen überein. Vor diefem Tatum hätten bie beiden äfteften Prin- 
zeſſinnen unmöglich fo erwachien bargeftellt werben fünnen, wie fie hier 
erſcheinen. Ihr Alter würde ſich eher noch mit einer etwas fpäteren 
Datierung vertragen, bie aber, wie gefagt, aus anderen Gründen aus- 
geſchloſſen ift. 

Kommen wir fomit für die Entftehung des Bildes genau auf den 
Juni oder Juli des Jahres 1788, fo gewinnen wir dadurch vielleicht 
auch einen Anhaft für die Deutung des Heren, den der König fo huldvoll 
grüßt, und deſſen Vorſlellung bei Hofe anfdeinend das Hauptereiqnis 
it, das wir hier bargeftellt fehen. Ich habe oben ©. 7 erzählt, daß 
der König in den Wochen nad) dem Tode des Prinzen fehr zurüdgezogen 
lebte und nur die nächſten Vertrauen empfing. Ganz konnte er ſich 
freilich der Nepräfentation nicht entziehen, und nachdem der Hof am 
5. Juni wieder in Windſor eingetroffen war, begannen auch wieder die 
Terraffenfpaziergänge. 

Der einzige namhafte Fremde nun, der im Sommer 1783 in Windſor 
empfangen wurde, war der Kapitän Nelfon, den fein Gönner, Aoıniral 
‚Hood am 11. Juli in London bei Hofe vorgeftellt hatte, und der einige Tage 
nachher nad) Windfor befohlen wurde‘). Dies hatte feine befondere Be 
wandtnis. Neljon, der damals erft 25 Fahre zählte, war nämlich der Freund 
und militariſche Inftruftor des Prinzen William Henry, des fpäteren Königs 
Wilhelm IV., und er wollte in’Windfor Abjchied von feinem Zögling, vor 
deſſen Abreife nad) dem Kontinent nehmen. Wir wiſſen, daß der Prinz 
ſehr von feinem Mentor eingenommen war und defien Loyalität und be 
rufliche Tüchtigfeit höchlichft bemunderte. So wurde es aud dem Ab 
miral Hood, feinem Gönner und orgefepten, leicht, ihn bei Hofe einzu: 
führen. Nelſon fand damals erft im Beginn feiner glänzenden Karriere 
Aber er hatte fih in den Seekriegen mit Spanien und Frankreich ſchon 
wiederholt ausgezeichnet. Seit vier Jahren hatte er an den Kämpfen 
in Weftindien teilgenonmten und Beneife hervorragender Tapferkeit und 
Ausdauer abgelegt. Die furchtbaren Strapazen, die die Engländer bei 
der Belagerung des Forts San Juan erdulden muften, Hatten ihn aufs 
Nranfenlager geworfen, fo daß er längere Zeit in der Heimat eine Kur 
hatte durchmachen müffen. Dann hatte er ſich wieder nad dem Krieg: 
fhauplag eingefchifft und bei Quebec neue Lorbeeren geerntet. Aber 

*) Spt. The dispatehes and letters of vice admiral Nelson, by Nic. Hat 
ris Nicolas 1845. Mob. Southlev, Nelſons Leben, deutſche Überfegung ©. 14 6. 
39. 9. Pettijrew, Memoirs of the life of viee adıniral Lord Viscount Nelson I 17 
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der eben abgeſchloſſene Friedensvertrag Hatte feinen Taten vorläufig ein Ziel 
gelegt. Wenn einer, fo konnte er dem Könige etwas erzählen, und da 
man nad) dem, was er geleiftet, Großes von ihm erwarten fonnte, war 
feine Vorftelung bei Hofe ſehr natürlich. Deshalb könnte aud) die 
Darftellung feines Empfangs auf einem vom König beftellten Bilde 
nicht gerade überrafhen. Das Alter des rotgefleideten Mannes ſtimmt 
mit dem damaligen Alter Nelſons ungefähr überein, und feine, wenn 
aud) ziemlich allgemein gehaltenen Züge widerfpreden der Identifitation 
wenigſtens nicht. Im dem Prinzen des Löniglichen Zuges würde man 
dann vielleicht den damals 18jährigen William Henry zu erkennen haben, 
was zu dem Ausjehen diefer Figur ganz gut paßt, Das einzige, was, 
gegen diefe Deutung eingewenbet werben könnte, wäre bie Tracht des 
betreffenden Mannes, die nicht mit der blauen Uniform eines damaligen 
Schiffskapitäns übereinftimmt. Dan müßte denn in der Hauptperſon 
den Aomiral Hood und in dem ihn begleitenden Manne Nelfon erfennen. 
Vielleicht hat aber der Künftler überhaupt Teine heftimmte Szene dar 
Helen, ſondern mehr ein höfiſches Gentebild geben wollen, auf dem v 
ſchiedene Perfonen dargeftelt waren, die allenfalls gleichzeitig in Wind- 
for bei Hofe verkehren konnten. Der rotgeffeidete Mann konnte dann 
auch ein frember Prinz ober ein Gejanbter oder etwas Ähnliches fein, 
und man erinnert fi bei dieſer Gelegenheit, daß gerade in ben 0er 
Jahren wiederholt Verhandlungen über eheliche Verbindungen des eng: 
liſchen Hofes mit anderen europäifhen Höfen ftattfanden, die aber zu 
feinem Abſchluß führten. 

Was den Maler des Bildes betrifft, jo ift derfelbe bei dem völligen 
Mangel einer Bezeichnung ober Überlieferung natürlich ſchwer feſtzu—⸗ 
ſtellen. Doc kann man die in Betracht fommenden Möglichkeiten wenigſtens 
ans begrenzen. Mein erfter Gedanke war naturlich wieber Gainsbo— 
tough, und ich ſchrieb diefem das Bild, als es nad) Stuttgart kam, wenn 
auch frageweife und mit einer gewiſſen Zurüchaftung, zu. Denn es ſchien 
mir fein zufäliges Bufammentreffen zu fein, daß der Maler ſich gerade 
in dem Jahre, in dem das Bild entftanden ift, längere Zeit in Windfor 
aufgehalten Hat (f. 0. ©. 5), daß er ein Porträt des Prinzen Detevius 
in bemfelben After unb berfelben Tradjt gemalt hat, in ber er auf dieſem 
Bitde erſcheint, und daß von ihm das berühmte Porträt der Sarah Sid- 
dons vom Jahre 1786 flammt, deſſen Ähnlichteit mit der Hauptfigur 
zur Linken jebermann fofort auffallen muß. Auch mußte id, daß 
Gainsborough mehrere Bilder des engliſchen Hofes gemalt hat, bei denen 
das Verhältnis der Figuren zur Loandſchaft ganz basfelbe ift wie hier. 
Ih erinnere befonders an die bei Armftrong pl. 36 und hamberlain 
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S. 46 abgebildete „Mall“, d. h. den Spaziergang der Prinzeſſinnen mit 
ihren Hofdamen in S. James's Park und den Spaziergang des Herzogs 
von Cumberland, des jüngeren Bruders des Königs, mit feiner Gemab- 
fin und unter dem Beiſein von deren Schwefter in einer Baumlandichaft. 
Außerdem macht mid Mr. Bine Cronin in London, der im Athenäum 
(9. Mai 1903) und in feinen Briefen an mic die Urheberſchaft Gains: 
boroughs an diefem Bilde entihieden vertritt, darauf aufmerkfam, daß der 
Maler ein feit 1856 verſchollenes Familienbild der Prinzeffinnen gemalt 
babe, die die Treppe von der „Lobge* des Schloffes in Windſor herab: 
fteigen'). Hier wird man bie Kompofition und bie ganze Szenerie vieleicht 
ähnlich wie auf unſerem Bilde zu benfen haben. Man fönnte fogar 
darauf aufmerkſam machen, daß einige ber weiblichen Figuren auf der „Mall 
in den Bewegungen gewiſſen Figuren unferes Bildes fehr ähnlich find. 

Es fan danad) feinem Zweifel unterliegen, dah das Stuttgarter 
Bild einem Typus höfiſcher Bilder halb genre: halb porträtmäßigen Che: 
vafters angehört, den Gainsborough beſonders gepflegt, vielleidht fogar zu 
erft ausgebildet hat. Und ba die „Mall“ von 1786 ſiammt, würde unfer 
Bild fogar eines der früheren Veifpiele diejer Gattung fein. Künſtleriſch 
iſt es nicht ohme Verdienſt. Die Art, wie der Maler die 38 Figuren 
in der Landſchaft verteilt und durch ihr Verhältnis zueinander die gewollte 
Naummorftellung erzeugt hat, weit auf eine gewiſſe Erfahrung in Fom: 
pofitioneller Beziehung bin, die derjenigen Gainsboroughs minbeftens 
ebenbitrtig ift. Denn ſeine Stärke beruhte bekanntlich nicht in der Kom 
pofition. Das Herausfommen des Königlichen Zuges aus dem Hintergrumde 
ift mit bemerfenswertem Verftändnis für Raumillufion geſchildert, und in 
foloriftifcher Beziehung ift das Bild recht gut, befonbers die Tinte Hälfte 
Höchft fujtig anzufehen. Auch bie fede Sicherheit im Aufjegen ber Farben, 
die allerdings hier ans Grobe ftreift, und die leeren, fpißfingerigen Hände 
erinnern an Gainsborough. Aber ein Künftler von der feinen Charak: 
terifierungefähigfeit unferes Malers hätte ſchwerlich die faden, puppen: 
haften Gefichter diefer Frauen gemalt, und aud die langweilige Archi- 
teftur und der für Gainsborougb etwas zu Fompaft behandelte Baum: 
ſchlag will nicht recht zu der Stilmeife feiner beiten Zeit, ber 80er Jahre, 
ftinmen. Und wenn man die Mall zum Vergleiche herbeizieht, fo muß 
man doch auch zugeben, daß acrade die weiche, duftige Ausführung 
diejes Bildes, bei dem man nad) Armftrongs Ausfage Faum erkennen 
kann, wo die paziergängerinnen aufhören und die Bäume anfangen, 
ehr verfehieden iſt von der porfielofen Deutlichleit des Stuttgarter 
Bildes, 
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Alles dies weiſt wohl auf einen Künftler aus dem Kreiſe Gains— 
boroughs, vieleicht jogar einen Nachahmer desfelben, aber nicht auf den 
Meter felbſt. Möglich, daß die Idee von biefem ſtammt, möglid) jogar, 
dab er auch die Rompofition entworfen, vieleicht einige Teile auf der Linken 
Seite des Bildes ausgeführt hat, der Hauptſache nad) ift es gewiß von 
einem jüngeren Rünfller gemalt. Gainsborough-Dupont komumt auch hier nicht 
in Betracht, da er im Jahre 1783 erft 16 Jahre alt war, und bie routi: 
nierte Sicherheit der Made den Gedanken an einen Anfänger aueſchliedi. 
An die Vorgänger Gainsboroughs in der Gunft des Hofes, Allan Ram 
jap 1713 —1784), John Zoffany (1733-1810) und Benjamin Weit 
(1738— 1820), ift, obwohl diefelben viele Porträts der Föniglicen Familie, 
auch Gruppenporträts gemalt haben, ſchon ihres Alters und ihrer künſt⸗ 
leriſchen Richtung wegen nicht zu denken. Aus biefer felben Generation 
ſcheiden ferner Sir Joſuah Reynolds (1723—1792) und George Nomney 
(1734—1802) ſchon deshalb aus, weil fie fo gut wie gar nicht für den 
Sof gemalt Haben, abgefehen davon, daß Reynolds ein joldes Bild feiner 
ganzen Richtung nach niemals gemalt haben würde, und Romneys Stil ein 
gang anderer if. So fommt man aud von biefer Seite her auf bie 
lüngere Generation, und von biefer ſcheint mir nad) dem Stil feiner 
Malerei John Opie (1761-1807) das meifte Anrecht auf bie Urheber- 
ihaft zu Haben, wenn ich auch nicht verjehweigen darf, dab John Hopp- 
ner (1759-1810) und William Beechey (1753—1839) ihm jehr 
ähnlich find und auch J. 9. Ramberg (1763—1840) in Betracht fommen 
fönnte. Doc) fehlt es mir hier an bilblihem Material, um die Frage 
durch eine foftematifche Vergleihung zu entſcheiden, befonders aud) um bie 
Perfon des jungen Mannes links, der vielleicht ein Selbflporträt des 
Dalers ift, zu identifisieren. 


Erinnerungen an das Konfliktsjahr 1804. 
Mit Benũdung hinterlaſſener Papiere eines ehemaligen Beamten der würitembergiſchen 
Landſchaft. 
Von Karl dv. Stodmayer. 


Herzog Karl Eugen mar in dem Augenblid geftorben, als die 
immer bebrohlicher anſchwellenden Wogen der franzöfiihen Revolution 
anfingen, auf das jenfeitige Rheinufer überzugreifen und an dem morfchen 
Veſiand des vielgegliederten deutſchen Reicheldrpers zu rütteln. Die 
ſchwankende Politik feiner beiden Brüder und Nadjfolger in der Regie: 
rung taftete in zunehmender Vebrängnis nad) einem Ausweg aus den 
Umtrieben der Großmächte, bie den Fortbeftand des Heinen Herzogtums 
in Gefahr bradten. Die Verwidlungen der europäifchen Politit, in die 
das mürttembergifche Land unverfehens mit hineingeogen wurde, brachte 
nit etwa einen engen Zuſammenſchluß von Fürſt und Volt mit fih, 
ſondern erweiterte unüberbrüdbar bie Mluft zwiſchen ben beiben kraft 
einer altehrwürbigen Verfaſſung feit Jahrhunderten im Guten mie im 
Böfen nebeneinander beftehenden Machtfaktoren: dem Landesheren und 
dem fländifchen Ausſchuß. Als Herzog Friedrich nad) den kuren Regie- 
rungen feines Oheims und feines Vaters den Thron beftieg, hatte ſich 
feinem Geift, angeſichts ber von außen drohenden Gefahren, ber Weg 
ion beftimmt vorgegeichnet, den er zur Sicherheit von Thron und Land 
zu beſchreiten gedachte: Anſchluß und Unterordnung unter die Politik 
des Kaiſers und zeitgemäße Neform des Militärweſens. Der ſtändiſche 
Ausſchuß feinerfeits jegte dem Willen des Herzogs den feinigen entgegen: 
Friede oder Neutralität um jeden Preis im Kampf der Grofitaaten und 
hartnädige Verweigerung des ſtändiſchen Beitrags zur Unterhaltung des 
vom Herzog geforderten ftehenden Heeres. Beide Teile wollten das 
Gute und verharrten im Vewußtſein ihrer Pflichten gegen das Land un- 
nachgiebig auf ihrem Standpunkt, mit dem Hinweis, hier auf wohler: 
worbene Standesrechte, dort auf die Notwendigkeit einer zeitgemäßen 
Fortentwicllung bes Staatsweſens. Der landſchaftliche Ausſchuß blidte 
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rüdwärts in die Vergangenheit, wo unter einfacheren Verhältniffen zum 
Segen des Landes die alte Staatsform unangetaftet beitanden hatte; der 
Fürft ſah weitſchauenden Blides in eine Zukunft vol großer und neuer 
Ziele, denen das vielföpfige Regierungsiyftem eines patriarchaliſchen Mein: 
ante nicht mehr gewachſen war. Sein Ehrgeiz und feine Tatkraft 
empfand bie Macht des oligarchiſchen Mitregiments, die fih im Ver: 
ihfeppen und Hemmen erſchöpfte, als unerträgliches Hindernis. So 
fanden ſich die Geifter ber alten und ber neuen Zeit in zäher Gegner: 
ſchaft gegenüber und mit Notwenbigfeit mufte es zur entſcheidenden 
Ktaftprobe kommen. Zwar war im Kampfe der entgegengefegten Auf: 
faffungen über das Verhältnis von Forderungen und Pflichten gegen das 
Sand die württembergifhe Verfaffung alt geworben und unter biefem Ge 
ſichtapuntt ftelte ſich zu Veginn von Herzog Friedrichs Regierung die 
Sachlage nicht weſentlich anders bar als in den vorangegangenen Zeiten 
mit ihren gewohnten Konflikten wegen des Steuer: und Heerweſens. 
Neu aber war die von dem jelbftbewußten Ausſchuß veranlaßte Ver— 
mengung ber inneren Gtreitigfeiten mit der äußeren Politif und dieſer 
gewagte Schritt war denn aud der Hauptanlaß zum Untergang der ftänz 
diſchen Verfaffung. 

Schon als Erbprinz war Friedrich in ſcharfen Gegenfag zu den 
Sandftänden gefommen, als beim Einfall Moreaus in Süddeutſchland 
im Jahre 1796 das Herzogtum vor die Wahl des Bündniffes mit dem 
Kaiſer oder mit der franzöſiſchen Nepublit geftellt war. Damals hatte 
der Erbprinz der Landſchaft ihre Einmifhung in die außerpolitiſchen Anz 
gelegenheiten durch Abſendung eigener Unterhändler und ihre Hinneigung 
zu dem gefürdteten Reichsfeind ſchwer verübelt. Sein Verſuch der Durd- 
führung des fpäter im Drang der Napoleoniſchen Kriege fo raſch ver: 
wirllichten Gebanfens der Aufftelung einer ftehenden bewaffneten Macht 
hatte einen fait erbitterten Widerftand von feiten des Landes beſchworen. 
Das bei feinem Regierungsantritt in kluger Mäßigung wieberhergeftellte 
Einvernehmen mit der Landſchaft hielt nur kurze Zeit an. Es ſcheiterte 
an bes Herzogs beftimmt ausgefprochenem Willen betreffs der Unterhal- 
tung eines ftehenden Heeres. Die Landfchaft wies im Intereſſe der 
ſchwerdelaſteten Untertanen eine durchgreifende Neuerung im Militärwefen 
äigenfinnig zurüd und führte zur Begründung ihres Widerflands immer 
wieber Paragraphen der Verfaffung ins Feld, die wohl auf bie Bedürf— 
niffe einer gelegentlichen Grenzverteidigung, aber nicht auf ben vom Füriten 
vorgefehenen Kampf um die Eriftenz des Landes zugefnitten waren. 

Der Ausbruch des zweiten Koalitionskriegs verſchärfte unheilbar die 
Ggenfäge. Auf die Rriegserflärung Frankreichs an Öfterreich im Fer 
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bruar 1799 verlangte der Herzog troß des Separatfriedens mit Frant- 
reich ſchleunige Aushebung von 1600 Mann zur Verftärfung bes nur 
aus 1000 Köpfen beftehenden regulären Heeres. Dieje wurde zwar be: 
willigt, aber nicht die Mittel zur Unterhaltung. Überzeugt von der Aus: 
fichtelofigkeit friedlicher Derftändigung fchlittelte Friedrich bie läftigen 
Feffeln des verfaffungsmäßigen Zufammenarbeitens mit der Landſchaft 
eigenmädhtig ab, brach das verhaßte Neutralitätsbüindnis mit der franzö- 
ſiſchen Republit trog bes heftigen Einſpruchs der Landftände und ftellte 
fie) dem Raifer mit feinen eigenmägtig ausgehobenen Truppen zur Ber- 
fügung. Diefer willtürlige Schritt hatte eine Neihe von Demütigungen 
für die landjchaftlichen Ausihüffe im Gefolge. Denn die pflihtmäßige 
Parteinahme des Herzogs als Reichsſtand für feinen Oberherrn, den 
Raifer, gab ihm den flärkften NRüdhalt gegen die ängftliche Friedenspo⸗ 
Hitif der Stände. Unter dem Schu des Kaifers nahm Herzog Friedrich 
die ihm notwendig ſcheinenden Zwangomaßregeln in feinem Lande vor. 
Er entfegte drei Mitglieder des Geheimen Rats, die feiner Politik hinder⸗ 
lid) waren, ihres Amts, ſchickte die Landesverfammlung wegen ihres 
Widerftands gegen jede Truppenvermehrung im November 1799 heim; 
anfangs des folgenden Jahres ließ er zunächft einzelne unbequeme Mit- 
glieder der landſchaftlichen Ausihüffe verhaften, Löfte diefe dann unter 
dem Vorwand einer ihm befannt gewordenen hochverräterif—hen Verihmö:- 
rung auf und fufpenbierte die beiden mißliebigen Landſchaftskonſulenten 
Abel und Kerner, die er hauptjählich für den eigenmächtigen Verkehr der 
Landſchaft mit Franfreid) feit dem Frieden von Campo Formio verant: 
wortlid) machte. Auf Grund eines ohne Vefragen der Stände mit Eng: 
land abgeſchioſſenen Subfibienvertrags wurbe die Aufftellung eines Heeres 
von 4000 Dann betrieben, deffen Ausrüftung England bezahlte und mit 
dem der Herzog fi) als Reichsſtand am Krieg gegen Frankreich beteiligte. 
Zweds der Neumahl der aufgelöften Ausfhüffe wurde im April 1800 
ein neuer Landtag ausgeſchrieben. Den während ber kurzen Dauer dieſes 
Landtags neugewählten Ausfhüffen wurde vom Herzog der Geheime 
gationsrat Friedrich Amandus Stodmayer als Landſchaftskonſulent aı 
gedrängt. Diefer war bei Eröffnung des ſtürmiſchen Landtags vom Jahre 
1797 nad) 42jähriger Tätigkeit beim landſchaftlichen Ausſchuß als Opfer 
des allgemeinen Unmillens wegen ber unorbentlichen Geldwirtſchaft der 
Landſchaft aus feinem Dienfte gefhieden. Als gefügiges Wertzeug des 
Fürften kehrte er jegt in fein Amt zueüd und er war ferupellos genug, 
in feinem hohen Alter die zweideutige Rolle eines fürftlichen Vertrauens: 
manns zu fpielen und das eiferfüchtig gewahrte Geheimnis der ſtändiſchen 
Verhandlungen, nach Mafgabe der alferhöchften Wünfche, an die herzog 
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liche Regierung auszuliefern. Der neue Ausſchuß wandelte übrigens in 
denfelben Bahnen weiter, mie jein Vorgänger, und jo war Stodmayer 
von Anfang an dem begründeten Miftrauen jeiner Kollegen ausgeiept. 
Der Name Stodmayer ift mit der Geichichte der Landſchaft aufs 
engfte verfnüpft. Das Selbftergänzungsredit der Mitglieder des engeren 
Ausiguffes und deren lebenslangliche Ernennung hatten es mit ſich ge: 
bracht, daß ein volles Jahrhundert hindurch unter den ftudierten Beam: 
ten der Landſchaft (Theologen und Juriften) die Stodmayer von einer 
Generation zur andern vertreten waren. Wenn auch, nad) einem oft zi: 
tierten Wort des Publiziften Spittler, der Nepotismus das Erbübel aller 
Heinen Staaten ift, fo liegt doch ein Beweis hohen Vertrauens von feiten 
des Landes in der Tatfache, daß es die wichtigen Ämter des Meinen 
Kollegiums, das jeine Intereffen vertrat, unangefochten in den Händen 
derer belieh, die durch Abftanmung und Vorbild am meiften befähigt 
ibienen, den alten Fonfervativen Geift durch Erbfolge weiterzupflegei, 
umd die die Berteidigung der Landesfreiheiten gegen die unausgefegten 
Inndesperrlichen Übergriffe als traditionelle Pflicht anjahen. Nur ver: 
einzelte kritiſche Stimmen machten die Öffentlichkeit auf die auffallende 
Wirkung des hergebrachten Selbſtbeſetzungsrechts im Schoße der Land: 
ihaft, mit Hinweis auf die dort beftehende Familienhierardie, au 
merffam. 3. 3. Moſer hatte gelegentlich die Landfhaft als ein Stod- 
mayerfches Familien: und Erbgut bezeichnet und zu den Zeiten, als 
Friedrich Amandus Stodmayer der Ältere die führende Stelle eines 
Landſchaftsadvokaten innehatte, jein Sohn, Friedrich Amandus der Jüngere, 
Landſchaftsſekretär und jein Tochtermann, Konrad Abel, Landſchaftokon— 
fulent war, konnte man füglich von einer „Stockmayerſchen Adminiſtra- 
tion des Landes” reden. Die Träger dieſer Erbämter von Nusihußguaben, 
zu denen auch die weiteren verwandtihaftlichen Verzweigungen der Stod: 
mayerſchen Familie ein beträchtliches Kontingent ftellten, waren aber durchaus 
verbienftvolle und unantafibare Beamte, mit der einzigen bedingten Aus: 
nahme von Fr. A. Stodmayer d. Alt., deſſen Gejhäftsführung übrigens 
in den 42 Dienftjahren bei der Landſchaft (1755—1797) auf feinen 
Charakter feinen Schatten eines Vorwurfs fallen läßt. Er hatte nad) 
dem Tode jeiner Gattin in der erzwungenen Muße, die dem tätigen 
Manne feine bemütigende Abdankung im Jahre 1797 gebracht hatte, an 
der Schwelle des Greifenalters die Torheit begangen, ih zum zweiten: 
mal zu vermähfen. Es war dies eine ärgerliche Mihheirat, die ihn feinen 
Kindern entfremdete und zum Sklaven einer deſpotiſchen Frau machte. 
Deſe trägt wohl auch die Schuld an dem fatalen Aufflammen feines 
überzeitigen Ehrgeiges. Der Herzog ernannte den offenbar geiftig gebrochenen 
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Greis zum Geheimen Legationsrat und Stodmayer übernahm, als Gegen— 
leiſtung für dieſen Gnadenbeweis, zu der häuslichen Knechtſchaft, die er 
ſich töriht aufgebürbet hatte, das unwürdige Amt eines Fürfenbieners. 
+ Peinvoll genug war bie Lage des Sohnes, der als Landſchaftsſekretär 
Zeuge der Geringihägung wurde, die das Landfhaftskollegium feinem 
unzuverläffigen Vater entgegenbradhte. Ein Troft war ihm bie perfön: 
liche Ahtung, deren er ſich als fleißiger und ehrenwerter Beamter bei 
feinen Kollegen, vor allem bei den Familien Kerner, Baz, Georgii und 
Abel zu erfreuen hatte. Seine junge Frau, die Tochter des Hofgeridhts: 
advofaten Friedrich Ludwig Frommann, mag wefentlih zur Erhaltung 
diefer guten Beziehungen beigetragen haben. Auf Luiſe Friederile Stod- 
mayer wird, als der Hauptperfon biefer Darftellung, noch ausführlicher 
zurüczufommen fein. 

Der für Öfterreid unglüdliche Verlauf des Feldzugs vom Fahr 
1800 trieb aufs neue die habdernden Parteien in Schwaben dazu, ihre 
dipfomatifhen Nebe im Strom ber großen Politif auszumerfen. Boll 
Sorge um die eigene Zufunft richteten ſich die Blide nad) Paris und 
Herzog wie Sandihaft fandten, jeder unbefümmert um Beſchwerden und 
Einfpruch des andern, ihre Unterhändler dorthin, um auf eigene Fauft 
mit dem Sieger zu paltieren. Friedrich bewies feinen weitblidenden po: 
litiſchen Verftand, indem er, in der Erkenntnis, daß bei der bermaligen 
mißlichen Lage des Kaiſers von dieſem nicht viel zu erhoffen jei, ſich be: 
eilte, eine veichlihe Entſchädigung für feine verloren gegangenen linfs: 
rheiniſchen Gebiete durch feinen Gefandten in Paris beizeiten ſich zu 
fern. Die Landſchaft machte ihren Bevollmächtigten in Paris zum An: 
malt ihrer verlegten Rechte und erhoffte vertrauensvol eine Einmiſchung 
der franzöfifchen Negierung in ihre Sandesangelegenheiten und Schuß für 
die vom Fürften bebrohte Verfaffung. Friebri hatte Grund, über bie 
bei diefer diplomatiſchen Sendung zutage tretenbe Vergeudung der Land: 
ſchaftsgelder, die eine der jeinigen völlig entgegengefegte Politik durchzu: 
ſeben beftimmt waren, erbittert zu fein. Da ber Aueſchuß bie vom Her 
509 geforderte Erklärung verweigerte, ging biefer wieder einmal mit Ge: 
waltmaßregeln vor, indem er eine Unterfucungsfommiffion beftelte, bie 
von den einzelnen Ausiguhmitgliedern Rechenſchaft fordern follte. Für 
diesmal noch wendete das gleichzeitige Eingreifen von Wien und Paris 
das Außerſte ab. Die Vertretung der landſchaftlichen Intereſſen in 
Paris war den geſchidten Händen Abel anvertraut, deſſen Bemühungen 
ſogar das perfönlihe Dazwiſchentreten eines Vertreters der franzöfl: 
ſchen Regierung zum Erfolg hatten. Friedrich mußte mildere Saiten 
aufziehen, zumal auch die beiderfeitige Anrufung des Reichshofrats in 
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Wien niht, wie feither, überwiegend zu Gunften des Herzogs ausge: 
Ihlagen war. 

Die Spanne Zeit, bie die ſich vorbereitenden europäiſchen Ummäl- 
zungen ben ringenden Parteien des Kleinftaats gewährten, war für fie 
nur ein Aufſchub der längft vorhergefehenen Auflöfung der alten Ord- 
mung. Seit dem Frieben von Sundville traten die zu vertretenden Inte- 
effen des Gemeinweſens immer mehr zurüd gegenüber der perfönlichen 
Machtfrage. Frankreih auf dem Wege zur Verwirkfihung von Bona— 
vartes Kaiſertum erfaltete in feiner ohnehin lauen Teilnahme an der 
Not der ſchwäbiſchen Verfaſſungsmärtyrer und damit verloren dieje die 
weientlihfte Stüge in ihrem Kampf gegen bie „evolution von oben 
her“. Kürfürft Friedrich aber verfolgte rüdfichtslos feinen Plan der Be: 
feitigung des läftigen Madhtteilhabers und der Qereinheitlichung bes 
jchwerfälligen Staatsweiens in der Perfon des fouveränen Fürften. So: 
bald er ſich überzeugt Hatte, daß das gefunfene Kriegsglüd Öfterreiche 
ihm feine Verpflichtungen mehr gegen Raifer und Reich auferlegen Fonnte 
und daß der bebingungslofe Anſchluß an ben franzoſiſchen Imperator 
ihm den nötigen Rückhalt beim Abmwerfen ber drückenden Verfafjungs- 
tetten gervährleiftete, war er zum Staateſtreich enticloffen. 

Als Anfang vom Ende ift die Eröffnung des vorlegten Landtags 
im März 1804 anzufehen. Die Regehung ber gemaltigen öfterreichifchen 
und frangöfifchen Kriegeſchulden, die feit 12 Jahren auf dem Lande 
nMeten, folte den Hauptgegegenftand der Berhanblungen Bilden. Er 
murbe aber gar nicht in Angeiff genommen, denn bie Lanbftände hielten 
es für wichtiger, ihre alten Beſchwerden wegen Verlegung bes Geſetzes 
budftabens genen den Aurfürften auszujpielen und in ziellofem Über: 
trumpfen durch Forderungen auf der einen und Weigerung auf der ans 
dern Seite verging bie foftbare Zeit. Einen folgenfchweren Schritt tat 
endlich der Landtag mit der Genehmigung einer vom engeren Ausſchuß 
dem im Ausland Iebenden Erbprinzen Wilhelm bewilligten Geldunter: 
fügung, gegen das Verſprechen, die Verfaffung vor der Willfür feines 
grollenden Vaters zu ſchüthen. 

Die Geduld des Kurfürften war erjhöpft. Er glaubte nun den 
Beweis in Händen zu haben, daß ber Ausfchuß über Gelbvorräte ver: 
füge, die er in Iandesverräterifcher Abficht im geheimen verwende und 
erbnete eine außerordentliche Unterfuhung ber landſchaftlichen Kaſſenver- 
valtung an. Einen Schein von Gejegmäßigkeit follte dieſe Mafregel ba: 
duch erhalten, daß bei der zu diefem Zwed vom Kurfürften ernannten 
Regierungslommiffion auch der größere Auschuß durch Aborbnung ei 
jelner Vertreter ſich beteiligen durfte. Der Landtag aber weigerte ſich, 
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in dieſes verfailungsmidrige Unterfuhungsgeihäft ſich einzulaffen, „du der 
große Ausihuß nicht für ſich allein, fondern nur gemeinschaftlich mit dem 
engeren Ausihuß, als Zufag zu dieſem, ein Kollegium bilde“ und wurde 
darum am 20. Juni von Friedrich mit dem erbitterten Tadel heimge: 
fhiet, daß Prälaten und Deputierte Feines Vertrauens mehr würdig feieı. 

Immer unnachſichtiger befamen mın die ftarrfinnigen Patrioten die 
ſtarke Hand des unerbittlichen Herrn zu fühlen. Die in die Unterfugung 
verwidelten Angehörigen der Ausſchüſſe wurden im Verlauf der nächſten 
Donate teils verhaftet, teils ihres Amtes zeitweilig enthoben. Land: 
ſchaftstonſulent Kerner und die beiden Sefretäre Stodmayer und Weiher 
wurden enblid) „aus entſcheidenden Stantsgründen“ für abgefegt erklärt. 
Friedrich wollte, Fofte es was es wolle, „die Schugwehr des Verfchwiegen- 
heitsbundes“, fo (auteten feine Worte, brechen und deſſen pflichtwibrigen 
Eigenmächtigfeiten ein Ende machen. Bor allen galt es fid) einen Weg 
zu bahnen zu den geheimen Kaffenrehnungen der Landihaft, an die der 
Landesherr, den Grundgeſehen nad, die Hand nicht legen durfte. Der 
engere Ausfhuß verweigerte die Herausgabe der Laudſchaft-Einnehmeret 
rehnungen zu der vom Kurfürften verfügten Prüfung durd feine Räte 
und erteilte dem Sekretär Stockmayer die Weiſung, die Alten in Sicher: 
heit zu bringen. 

Von diefem Augenblid an treten Friedrid Amandus Stod- 
mayer und bald banad) feine Gattin in den Vordergrund der Han 
lung. Mit ihnen wird fid) dieſe Darftellung im folgenden zu beſchäf- 
tigen haben, Als Duelle diente das von den beiden Hauptbeteiligten 
jeloft herrührende handſchriftliche Material: Akten, Briefe und jonftige 
Aufzeihmumngen‘). Das wichtigfte und anziehendfte Stüd ift die von Frau 
Luife für ihre Nachtommen aufgeichriebene Geſchichte ihrer Erlebniſſe im 
Jahre der Verfaſſungskriſis. Die ſchlichte Schilderung ſpricht überaus 
günftig für die Klugheit und Standhaftigfeit der außerordentlihen Frau, 
der ber Hader zwiſchen dem Heren und der Landſchaft herbe Prüfungen 
bereiten ſollte. Ihr weiblich tüchtiger und liebenswürdiger Charakter bu: 
fumdet ſich aufs erfreufichfte in den an ihren Gatten gerichteten Briefen 
aus den Jahren 1799-1800, als diejer, in Begleitung des zur Be— 
ſchwerdeführung über den Kerzog an ben Neichehofrat abgejandten Ni: 
jefors Baz, als Landſchaftsagent in Wien weilte. Baz wurde befanntlich 
auf Betreiben des Herzogs aus der gemeinfhaftlihen Wiener Wohnung 
als Arreftant unter der Beſchuldigung der Teilnahme an einer Verſchwö— 
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rung gegen feinen Sanbesheren weggeführt. Dem allein zurücbleibenden 
Stodmayer wurde es ſchwer, im Berrußtfein der bamals ſchon auf ihm 
Lafienden Herzoglichen Ungnabe die mit vielen Unannehmlicteiten ver- 
Enüpften Geihäfte der Landſchaft meiterzuführen und eine Zeitlang 
ftredte ihm der Mihmut und bie anftrengende Arbeit aufs Kranfenlager, 
wobei er die geeignete Wartung und Pilege ſchmerglich entbehrte. Aber 
immer fand er Troft in den zärtlich beforgten und von gefunbem Humor 
iprühenden Briefen feiner Frau, die ſich ale Mühe gab, ihn mit ihrer 
Zuverfichtlicfeit und unvermüftficen Laune wieber aufzurichten, wenn ihm 
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die Sehnſucht nach Heimat und Familie bewegliche Alagen erpreßte Bor 
amtlichen Dingen ift aus Gründen der Vorficht in diefen Briefen kaum 
Die Rebe; aber auch des fiblen Verhältniffes zu dem pebantifchen Schwieger- 
vater, der die Gattin des Sohnes mit mancherlei verdriehlichen Ange- 
Tegenheiten beheligt zu Haben ſcheint, wird von Luiſe mr mit mufter- 
Haftem Taft, höchſtens mitunter mit einem originellen Scherzwort Er- 
mähnung getan. Mochte bie Entfremdung im dienftlichen Leben zwifcen 
Bater und Sohn aud) noch jo ſchwerwiegend fein, das Pietätsverhältnis 
murde von diefem und feiner waderen Frau niemals verlegt. Nur ein: 
mal gab ihr der Merger ein ungeduldiges Wort ein, als dem fichzig- 
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jährigen Ehemann eine Tochter geboren wurde und zur fefllihen Taufe 
Gönner und hochmögende Freunde in Menge eingeladen, bie Schwieger- 
todhter aber FÜhl übergangen wurde. 

As zwanzigjähriges Mädhen hatte Luiſe Frommann im Jahre 1789 
fi) mit dem um 9 Jahre älteren Friedrich Amandus Stodmayer vermählt. 
Im Lauf der Jahre Hatte ber vielbefhäftigte Gatte ein gut Teil feiner Fa— 
milienpflichten nebſt der Sorge um die durch ertragsfräftigen Grundbefig 
vermehrte Hauspaltung auf die umfihtige Hausfrau abgemälzt und ihr 
Schalten und Walten gebieh überall zum Segen. Die in den legten 
Jahren fi bedrohlich Häufenden Aufregungen und Kämpfe feines Wirkens 
im Dienfte der Landfchaft waren nicht ohne nachteilige Folgen für die 
Geſundheit des zur Hypochondrie neigenden Mannes geblieben. So er— 
wuchs ihr zum ambern Hin noch bie Pflicht, bem Gatten mit bem guten 
Beifpiel ihres ftarfen und frohen Tenperaments über die Anfechtungen 
feines Verufslebens hinwegzuhelfen. Nicht ohne Abficht feheint fie das 
Gebiet ihres häuslichen Waltens gegen die Einflüffe der „Politit“, wie 
fie es Furzweg nannte, verteidigt zu Haben. Nicht daß es ihr an Ein 
ſicht für bie ernften Sorgen gefehlt hätte, bie auch den Horizont aller 
befreundeten Familien ummölften und aus biefen mit zwingenber Not: 
wenbigfeit einen Verband von Kampf und Leibensgenoffen formten. Aber 
folange der Gatte ihrer und ihrer Rinder bedurfte, um im Kreife der 
Seinigen die Bürde der Antsgefhäfte zu vergeffen, mußte fie ihm unbe: 
fangen und heiteren Gemüts entgegentreten konnen Und num follte 
ie plögli, ungeachtet ihrer Abneigung gegen bie Politit, eine wichtige, 
ja fogar bie wichtigſte Rolle im Kampfe ber unheilbar verſchärften 
Gegenfäge übernehmen! — Das ehrende Vertrauen ihres Mannes erleidh- 
terte ihr den folgenſchweren Schritt und fie befand die auferlegte Probe 
als Helbin. — 

Kurze Zeit vor feiner vom Nurfürften verfügten Amtsentfegung 
wurden dem Sekretär Stodmayer vom landſchaftlichen Ausſchuß die 
Schlüffel des Lanbicafts:Einnehmereigewölbes in einem mit dem Pet: 
ſchaft der beiden Einnehmer verfiegelten Paket übergeben, mit der Weir 
fung, bie Rechnungen, fobald Gefahr drohe, an einem feiner eigenen 
Wahl überlaffenen Ort zu verwahren. Banger Ahnungen vol gehorchte 
Stodmayer dem Auftrag des Kollegiums, der ihm eine fo ſchwere er: 
antwortung auferlegte. Der Amtsentfegung durch ein Furfürftlices De 
fret vom 22. September 1804 folgte faft auf dem Fuß bie Freibeitgent: 
ziepung, bie in milder Form einfegend fih in rafher Folge bis zur 
Ätrengften Kerkerhaft auf der Feſte Hohenafperg fleigerte. Den nächfien 
Anlaf zur Berhängung des vorläufigen Stubenarrefts hatte Stodmayers 
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Weigerung der Herausgabe der ihm anvertrauten landſchaftlichen Sigille 
gegeben. Schon nach zwei Tagen, am 30. September, wurde er bann in 
ein Zimmer des Nathaufes verbracht, wo feine Bewachung zum Gluck 
einem gutherzigen Polizeidiener anvertraut war, jo daß die Haft ſich er: 
träglic) anließ. Stodmayer durfte ab und zu die Veſuche feiner jüngeren 
Rinder empfangen, aud) die Koſt bezog er aus feinem Haufe. Der Wach 
ter erjah feinen Vorteil angefihts der reichlich bemefjenen Portionen, und 
handhabie als regelmäßiger Teilnehmer der Mahlzeiten die ihm obliegende 
ifitation der von außen zugeführten Gegenflänbe mit jo großer Nachiicht, 
daß die in Speifen und Geſchirr verborgene Korrefpondenz ihr Ziel nur 
ein einziges Mal verfehlte, nämlich als ben Gaftfreund der Appetit dazu 
verführte, eine vom Arreftanten verihmähte Fleiſchpaſtete famt einem 
darin ftedenden Brief zu verzehren. 

Luiſe ruhte übrigens nicht, bis aud) fie ſich die Gelegenheit zu geheimen 
Befugen im Rathaus verſchafft hatte. Es war um Mitte Oftober, als fie ihren 
leidenden Mann in großer Niebergefäjlagenheit antraf. Auf einbringliches 
Fragen entdedte er ihr, daß ihm zu Ohren gefommen, ber Kurfürft ſei ge: 
willt, die Rechnungsatten der Landſchaft demnächſt durch eine Abordnung 
von Regierungsräten prüfen zu laffen. Stodmayer ſah ſich troh der Haft 
feiner Verantwortlicfeit gegen die Landſchaft nicht entfedigt an. Wenn 
die unfeligen Akten in die Hände ber Negierungsfommifjäre fielen, fo lief 
er Gefahr, dereinit von feinen Vorgefepten zur Rechenſchaft gezogen zu 
merden. Die imruhmliche Schwentung hinüber ins Lager des Gegners 
zu machen, wozu ihm ber eigene Pater ein bequemes Beifpiel gegeben 
Hatte, und ſich damit aller Sorgen auf einmal zu entlebigen, fam dem 
gewiffenhaften Beamten jo wenig in den Sinn wie feiner Gattin, deren 
tüchtiger Gemütsart nur, das eine Biel des Handelns vorſchwebte, ihren 
Mann die Gewiffensruhe wiederzugeben. Da nad) der Auflöfung des 
engeren Aueſchuſfes niemand jonft helfend eingreifen Tonnte, jo brachte 
fie am 16. Dftober die Papiere felbft in Sicherheit. Am nächſien Abend 
ion fonnte fie dem Gatten melden, daß alles glüdtid und unbemerkt 
gelungen fei. Nun aber ftellte er ihr eine Zumutung, gegen die fie ſich 
lange aufs ernfthaftefte fträubte: Sie ſollte ihren Schwiegervater von 
dem Gefchehenen in Kenntnis fegen, um ihn durch ihr gegebenes gutes 
Leifpiel reumütig zu feiner Pflicht gegen die Landſchaft zurüdzuführen. 
Luiſe durchſchaute den Alten zu genau, um von ihm eine Würdigung ihrer 
Sanbfumgsmeife ober gar bie Wahrung des anvertrauten Geheimnifjes ernſt- 
lich zu erwarten. Da aber ihr Mann darauf beftand, jo ſchrieb fie wider- 
Arebend jenen Brief, über den dann bie Ehrenhaftigleit des Landſchafis- 
tonfufenten vollends ins Straucheln geriet. Das Wichtigſte aber behielt 
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fie trogdem für ſich: jener Fonnte zwar verraten, wer die Akten bejeitigt 
habe. Ihr Verfted aber blieb das Geheimnis der Ehegatten. 

Am 22. Oftober machte Friedrih Amandus feiner Frau im Arreft- 
tofal des Nathaufes Pag. Er felbft wurde zur Nachtzeit auf Ka- 
binettsbefehl des Rurfürften als Kriminalverbrecher auf die Zeitung Hohen: 
aiperg gebracht. Vor ‚feiner Tür fand mit gezogenem Säbel ein mili- 
tärifher Poften, der alle 2 Stunden abgelöft wurde. Bei feinen Mahl- 
zeiten mußte der Plabhauptmann zugegen fein, dem ausbrüdlich unter: 
fagt war, über andere Gegenftände als bie Bedürfniſſe des Gefangenen 
mit ihm zu ſprechen. Weder Schreibmaterialien, nod Bücher, ausge: 
nommen die Vibel, ein Geſange und ein Predigtbuch, wurden ihm ber 
willigt. 

Einen Monat fang hatte die kurfürſtliche Kommiſſion ale Hände 
voll zu tun, um die Nenitenz der beiben hartnädigen Sünder zu brechen. 
Erſt durchſuchte man unter Führung des SKonfulenten Stodmayer die 
Ratſtube der Landſchaft. Die Negiitraturfäften, die nicht mit Kafen- 
{hlüffeln zu öffnen waren, wurben gewaltfam erbrochen; eine Ungeheuer: 
fichfeit, die felbft den alten Stodmayer zu dem wirfungslofen Proteit 
trieb, daß er fid in Abweſenheit des Aueſchuſſes ex officio veranlaft 
fehe, das Recht der. Landſchaft decentissime zu wahren. Hierauf folgte 
der Neihe nad) die Vifitation der Wohnung des Landſchaftfekretars, wor 
bei vom Taubenfhlag bis zum Keller Fein Raum derſchom blieb, ja jo: 
gar „bie Dfenlöher und dergleichen Örter“ durdftöbert wurden; danıt 
ging es an Stodmayers Arbeitszimmer in der Landſchaft, das man noch 
zum Überfluß verfiegelte, und endlich an eine ebenfo inbisfrete Mufterung 
des Schloßguts Großhepvad;, eines alten Stodmayerfhen Familienbefikes. 
Alles umfonft! 

Zwiſchendurch wurden die Gatten, meift zu höchſt unvorhergeſehener 
Stunde, von den regierungsrätligien Inquifitoren ins Gebet genommen. 
Friedrich Amandus wurde fünfmal verhört. Seine unwürdige Kerkerhaft 
verwandelte fich übrigens nad) einiger Zeit in „eine einfahe Detention“, die 
aber immerhin noch ſtreng genug war, um feine Körperfräfte in bebent 
licher Weife zu zerrütten. Dem Erfranften geftattete man auf wieder: 
holtes Anfuchen, vom 13. November ab, die Beſuche des befreundeten 
Leibmebifus Hardegg von Ludwigsburg zu empfangen. 

Das Aufichen erregende Verhalten der beiden Opfer des Iandes: 
herrlichen Grimmes beihäftigte die Vollskreiſe bis empor in die Geheime: 
ratfphäre in außerordentlihen Maße. Ein wahrer Wetteifer entbrannte 
in ber Betätigung teilnehmender und hilfreicher Gefinnungen. Die une 
münbigen Heldenföhne und Töchter verlebten Wochen goldenen Über: 
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Aufiss, ſo daß fie ſpäterhin die Wiederlehr ber normalen Verhältniſſe, 
ihrer Nücternheit wegen, nur mit gemiſchten Gefühlen begrüßten. Dant 
deu guten Veziehungen pwiſchen der Arreftantin auf dem Rathaus und dem 
Korporal von der Wache blieb diefe in fortwährender Verbindung mit 
ihren Freunden. Sie erhielt aud auf diefem Weg Kenntnis von der 
Eompathie ihrer Zeitgenofien. Ein alter hochgeſtellter Hausfreund ließ 
jagen, fie habe mit ihrer Standhaftigkeit alle heutigen Männer Württem- 
bergs zu Schanden gemacht. Die Gejhichte werde ihren Namen mit Be: 
wunderung nennen. Gin junger Geiftliher, der jelbft in den beſchei— 
denften Verhältniſſen lebte, verftieg fi zu dem fühnen Plan, der Heldin 
möffe aus öffentlichen Mitteln ein Denfmal errichtet werben, wozu er als 
Veitrag den Erlös aus drei Maftern Buchenholz anbot. Ein auswärtiger 
Volitifus ſchrieb an einen befreundeten Veifiger des engeren Ausſchuſſes 
Wenn Ihr in Eurer Amtsverfanmlung nicht eine eigene Dankfagungs— 
adteſſe an die patriotifhe Diebin Eurer Landſchaftsrechnungen beſchloſſen 
habt, und wenn Ihr, Euer Landtag, fobald er zufanmenfommt, nicht 
eine eigene Penfion auf ihren Kopf ausfept, fo ſeid Ihr alljumal Sün- 
der! Diefe Anregung fiel bei der Sandihaft auf fruchtbaren Boden. 
dievon fpäter. 

Aber auch Friedrich, Amandus fand Mittel und Wege, um mit der 
Aufenmelt in Fühlung zu bleiben. Cr unterhielt fogar, was ihm wie 
Weiner Frau wohl das wichtigſte war, eine leidlich regelmäßige Korre— 
ivondenz mit jeiner Leidensgefährtin und fonnte ihr fo die nötigen Ver: 
haftungsmafiregeln ber furfürftlichen Kommiſſion gegenüber an die Hand 
geben, Den Vermittler fpielte auf Hohenaſperg Dr. Hardegg, der die 
Wachſamkeit des bei feinen Beſuchen ſtets anmejenden Plaghauptmanns 
Simanowitz zu täufhen wußte und die mit Vleiftift gejchriebenen Brief: 
hen feines Patienten treulich ihrer Beſtimmung zuführte. Cs waren 
iebesmal nur ein paar Zeilen, deren Kern immer wieder die Mahnung 
mar: „Bleibe durchaus bei dem ftehen, was Du bereits gejagt haft. In 
allem Übrigen verweiſe die Kommiſſion und jeden andern an mich: ich 
werde nach Gebühr dienen.“ 

Stodntayer nannte gelegentlich in einem diejer Briefe feine Frau 
eine edle Römerin. Dies pathetifhe Kompliment hätte fie ihm nicht 
rüdgeben fönnen. Der Held des Dramas blieb hinter den erregten Er— 
wartungen etwas zurüd und enttäufchte die inmpatifch geftimmten Zus 
ichauer. 

Das erſte Verhör auf der Feſtung, am 26. Oltober, begann einz 
feitend mit der an fich zwedlofen Frage, ob Stodmayer von dem Ver— 
ihminden der landſchaftlichen Rechnungealten eiwas befannt fei? Diefer 
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berief fih auf feinen Amtseid und verwies die Herrn — diejelben die 
vier Tage vorher feine Frau zum erftenmal verhört hatten — an bie 
Landſchaft als die Behörde, die allein Ausfunft zu erteilen habe. Run 
rüdte man ihm vor, daß feine Frau (in ihrem Brief an den alten Stod- 
mayer) befannt habe, der Muftrag zur Verheimlichung der Alten komme 
von ihrem Mann. Dieer aber blieb dabei, ſich vor der Kommiſſion in 
nichts weiter einzulafien. — Das zweite Verhor, neun Tage ipäter, 
brachte eine ımerwartete Wendung, infofern man dem Arreftanten eine 
Ausfage der übrig gebliebenen Mitglieder des engeren Ausſchuſſes vor- 
hielt, „fie wüßten von feinem dem Landſchaftsſekretär Stodmayer erteilten 
Rollegialauftrag in Anfehung der ſicheren Verwahrung der Rechnungs⸗ 
alten · Stodmayer konnte ſich dieſe überraſchende Erklärung nicht zu- 
rechtlegen. Sie verſchlimmerte ſeine Sache jedenfalls bedeutend. Denn 
nun mußte der Kurfürſt annehmen, er habe entweder eigenmächtig ge: 
handelt oder ben Auftrag allein von ben fünf fufpenbierten Ausſchuß- 
mitgliedern erhalten. In jedem Fall mußte er gemärtig fein, die ganze 
Schwere der allerhöchften Ungnade zu fühlen zu befommen. Tropbem 
blieb er ftandhaft und verweigerte jede weitere Erflärung. 

Dan ließ ihm geraume Zeit, ſich eines beffern zu befinnen. Die 
Frift von 12 Tagen, die wiſchen dem zweiten und dritten Verhör ver: 
ſtrich, Hatte feine fürperlichen Leiden ehr gefteigert. Der Bedauernsmerte 
bedurfte diesmal feiner ganzen Willensanftrengung, um ſich zu zwingen, 
der Unterfuhungsbehörde Nede und Antwort zu ftehen. Seine Nusfagen 
lauteten zwar wortreicher, gemundener, aber im gleihen Verhältnis auch 
unfiherer und ängftliher als vordem. Die Kommifjäre brachten ihn durch 
gefehicht angebradjte Andeutungen über bes Kurfürften aufs Höchfte erregten 
Grimm dahin, daß er unter wiederholten Verwahrungen feiner und der 
landſchaftlichen Rechte endlich bie Werantwortung für feine Handlungs: 
weife bem Landfchaftoausſchuß zuſchob und fid) jelbft nur als das Wert: 
zeug höherer Abſichten Hinftellte. Gegen bie Veſchuldigung eigenmächtigen 
Handelns hatte er ſich damit gebedt, was ihm in ber Notlage, bie ihm 
das unerflärlihe Verhalten der in ihrer Stellung verbliebenen Ausichufi: 
mitglieder geſchaffen Hatte, nicht zu fehr zu verargen ift. Ganz über: 
flüffigerweife ging er aber noch weiter, als mit dem hergebradten Mib: 
trauen eines gefümungstücjtigen Landſchaftsmitglieds gegen die Abfichten 
des Landesherrn vereinbar war, indem er aus freien Gtüden, „wienoßl 
mit einiger Schüchternheit” erklärte, er könne es fogar auf ſich nehmen, 
den Ort der Verwahrung der Lanbiejaftspapiere anzugeben, „wenn er 
vom NKurfürften bie Verficherung erhalte, daß bie zur Abhör beftinmter 
Rechnungen von einer Iandesherrlichen Deputation meder eingefehen, noch 
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geprüft werben“. Da er fi) bisher in all feinen Musjagen als „um: 
mittelbar untergeordneten Dffizialen des landihaftligen engeren Aus: 
ihuffes“ Hingeftellt und betont hatte, daß er mr biefem allein Mustunft 
zu erteilen berechtigt fei, jo durfte er auch jegt fonfequentermeife nicht 
io meit gehen, gleichfam im Namen des Musihufles mit bem Gegner zu 
umterhandeln und Vebingungen zu ftellen. Er ſcheint vorausgefegt zu 
haben, daß fein Anerbieten gar nicht ernft genommen würde. Offenbar 
aber fahen die furfürftlihen Näte über das Ungehörige eines Vorſchlags 
hinweg, der ihren läftigen Auftrag fo unverhofft raſch dem Ziele näher 
bradte und fie nahmen Stodmayers bereitwilige Erklärung ſpornſtreichs 
zu Protofoll. Mit einem Schlag änderte fid) auch ihre Haltung dem 
halb bußfertigen Sünder gegenüber. Man drohte ihm num nicht weiter 
mit des Kurfürften Zorn, man ließ ihn ſogar willen, daß der Herr ſo— 
oben einen Landiag ausgeichrieben habe, um noch einmal eine gütliche 
Auseinanderfegung mit ben Ständen zu verfuchen. Ja man zeigte ſich 
wilfährig, fein bisher behartlich überfehenes Gefuch um die Erlaubnis 
eines täglichen Spaziergangs auf dem Wall allerhöchſten Orts zu befür- 
worten. Im folgenden (vierten) Verhör am 20. November tat Stod- 
mayer, was er num nicht mehr laſſen fonnte, und entdedte großmütig 
den Aufberahrungsort der Aften, nachdem er zuvor „einer feinen Wünz 
ice ganz entjorechenden Verfiherung“ von jeiten der Regierung gewürbigt 
worden war. Er ſonnte fih im Glauben, durch fein Entgegenfommen 
der anzubahnenden Verftänbigung zwifchen Kurfürft und Ständen vorger 
arbeitet zu haben. In Wahrheit aber war es nicht fein gefährliches und 
tigenmächtiges Paftieren mit der Negierung, was diefen lehten Verſuch 
einer Ausjöhmung der Parteien in die Wege geleitet hatte, jondern im 
Gegenteil die durch feinen rechtzeitigen Widerftand gegen bie Willkür des 
Sandesherrn vereitelte Fortſetzung von deſſen ungejeglihen Akten. Denn 
dermeile bie Negierungsräte ihr Müthen an dem zum Sündenbod er: 
Iejenen Ehepaar fühlten, hatte fid) Friebrichs jäher Unmut allmählich) ver- 
füctigt und befonnenerer Überlegung Naum gegeben. 

Zum Beſchluß diejes vierten Verhörs wurde Stodmayer nahegelegt, 
mm aud) die Schlüffel zum Verfled herauszugeben. Der Kurfurſt wünfche 
die Rechnungsakten, die von ihm nicht würden angetaftet werden, vor dem 
Zuſammentreten des Landtags wieder an ihrem alten Ort zu willen. 
Das Anfinnen lang mit diefer Begründung gewiß weſentlich gemilberter 
und unverfänglicher als vor zwei Monaten, wo nur von außerordentlichen 
Imangsmaßregeln und Strafgerihten die Rede war. Stocdmayer vers 
fand fid) aber nicht bazu, biefes legte an ſich unweſentliche Zugeftänbnis 
Ohne Genehmigung ber Landſchaft zu machen. Man lieh ihn in Frieden, 
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wohl in der Vorausfegung, daß man betreffs dieſes legten Hinderniſſes 
nun auch mit Frau Luife leichtes Spiel Haben werde. — Faſt macht es 
den Eindrud, als wäre bem Nurfürften daran gelegen gemejen, ber Laı- 
besverfammlung zum Bewußtſein zu bringen, wie es ganz in jeiner Nacht 
geftanden hätte, ven Beweis für die pflichtwidtige Verwaltung der Land: 
ſchaftslaſſe zu erbringen, wenn er nicht eben wäre geionnen geweſen, 
Gnade vor Recht ergehen zu laſſen. 

Zwei Tage vor der Erdffnung bes Landtags, am 24. November, 
erhielt Stodmayer den legten Beſuch von der Kommiſſion. Der hierbei 
gepflogene Gedankenaustauſch betraf im weſentlichen das angeblich von 
der Negierung erfonnene Auskunftsmittel ber Überführung ver Rechnungs— 
aften aus dem Landſchaftsgewölbe in die Natftube unter Beiziehung kur: 
fürftlier und landfcaftliher Abgeordneter. Die Regierungsräte mußten 
fich zwar felbſt jagen, daß es Hierzu in Nücicht auf die unmittelbar ber 
vorftehende Sandtagseröffmung zu ſpät fei; fie wünſchten aber eine Auße- 
rung Stodmayers zu dieſem hypothetiſchen Plan zu hören. Das Mi 
trauen gegen feine Perfon, als den Anwalt einer lihtihenen Sache, 
{bien demnach immer nod) nicht völlig geſchwunden zu fein. Diefer aber 
erflärte im Vewußtſein feines guten Gewiſſens, daß ihm eine derartige 
Rontrolle feines Handelns, der Landſchaft wie dem Kurfürften gegenüber, 
nur erwünfht fein konnte. Hierauf nahmen ihn bie Herren mit nad 
Stuttgart, wo man ihn, immer nod) mit der Miene unverföhnter Strenge, 
bis auf weiteres Hausarreft auferlegte. Zwei Tage ſpater jedoch, pünkt: 
lich zu Veginn des Landiags, war der Polizeioldat vor jeinem Haufe 
verſchwunden. 

Stodmayer legte in der Folge der Landesverſammlung eine aus: 
führfiche „species facti“ feiner Handlungsweiſe vor (deren Wortlaut im 
vorftehenben gelegentlich angeführt wurde) und ſcheint damit Anerkennung 
gefunden zu Haben. Im Volt jedoch übermogen, angefihts feiner Wand: 
hung vom patriotifchen Märtyrer zum doftrinären Verfechter vapierener 
Privilegien, die Sympatpien für feine wadere Frau, deren Verhalten ſich 
in der Leibenszeit von Anfang bis Ende gleihgeblieben war. Auch ihr 
haben die erlebten Schidſale die Feder in die Hand gegeben. Aber als 
ſchlichter Beitrag zur Familienchronit entbehren ihre Aufzeichnungen jedes 
offiziellen Beigeſchmads und find barum um fo anziehender zu fejen. Das 
Dokument verbient es in der Tat, feiner bumdertjährigen Vergeffenheit 
entriffen zu werden. Luiſe Stodmayer möge darum jelbft das Wort 
nehmen. 

„Da mein Mann mir ben Auftrag erteilt hatte, bie Landſchafts— 
einnehmereirechnungen in dem Falle zu verwahren, wenn ihnen eine ein: 
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feitige Abhör von jeiten der Herrichaft drohen follte, und id) von meh: 
teren Seiten her hörte, daß bereits ein Tag beſtimmt fei, an welchem die 
Rehnungsabhör vor ſich gehen würde, jo glaubte ich nunmehr feine Zeit 
verlieren zu bürfen, um den erhaltenen Auftrag zu vollziehen. Um je: 
doch noch völlige Gewißheit bierüber zu erlangen, begab id) mid) am 
15. Oktober abends unter einem anderen Vorwande zu meinem Schwieger- 
vater, dem Geheimen Legationsrat Stodmayer, und fragte unter anderem, 
ob es wahr jei, daß morgen die Rechnungsabhör vor ſich gehen follte? 
Et bejahte dies. Ich fragte weiter, ob denn die Herrihaft für fich 
allein die Rechnungsabhör vornehmen fönne, ba ja der engere Aus: 
Ähuß aufgeföft fei? Er fagte, dies fei freilid) nicht der Verfaffung ger 
mäß, aber es, i—heine doch, daß man dies von feiten ber Herrfchaft im 
Einne habe. 

Dienstag den 16. Dftober morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr begab 
ih mich mit meines Mannes Schlüflel in die Natsftube. Der Holzipälter 
Jalob Rupp hatte mir fhon auf einem andern Wege zwei Zainen aus 
meinem Haufe dahin gebracht. Ich öffnete mit dem Schfüffelein, welches 
mir ebenfals mein Mann gegeben hatte, die Regiftraturfäftchen und legte 
die Aften, welche ich daſelbſt fand, in die Zainen. 

Ich kann nicht umbin, bei dieſer Gelegenheit den guten Willen und 
die Gejhwindigteit des Landſchaftdieners Gollmer zu rühmen, womit 
er, während daf der Jakob eine andere Verrichtung beforgte, die Akten 
— nahdem id) die Natsftube wieder abgeihloffen hatte — in meiner 
Begleitung in die Speifeftube und von da weiters in das fogen. Sand: 
ſchaftealtengewölbe trug. 

Ich ſchloß den Kaften rechter Hand auf, legte die Akten ſelbſt Hin- 
ein und verſchloß alles wieder, fo till als möglich). 

Inzwiſchen ſollte fih der Jakob unter der Hand erkundigen, ob die 
übrigen Akten, welche nod) auf der Kommiffariatsftube lagen ud kaum 
noch probiert worben waren, nicht aud) bald auf die Natsftube gebradht 
würden? Um nicht zuviel bemerkt zu werden, blieb ich jo lange in dem 
Villardzimmer, bis mir der Jakob weitere Nachricht bringen würde. 
Endlich, als ih über zwei Stunden bafelbft gewartet hatte, fam er, mir 
zu fügen, daß nunmehr alle’ Rechnungen in die Rateftube gebracht wor- 
den feien. Ich gab ihm den Schlüfjel, um fie daſelbſt abzuholen, und 
ein großes feibenes Halstuch, das ich um den Hals trug, um fie auf alle 
Fälle damit zu bebeden. 

Um feine Zeit zu verlieren, ſchloß id) indes das Gemölbe auf, und 
hatte das Vergnügen, den Jakob ſogleich mit den Aften Fommen zu 
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ſehen, die ich dann wie die erfteren verſchloß, und mid; fodann nad; 
Haufe begab. 

Nach Tiſch Fam der Jakob abermals zu mir, und fagte, er babe 
einige Beſorgnis, ob nicht noch mehr Aften in der Natsftube zurüdger 
blieben feien. Ich mochte fie aber nicht gerabezu daſelbſt abholen laſſen, 
weil ich bedachte, es fönnten aud) andere Akten jein, deren Verwahrung 
zwedios jei, was erft einigen Verdacht ermeden fünnte. Ich bat daher 
den Kanzliften Kaipf in ber Natsftube nachzuſehen, mas es für Akten 
wären, bie ſich dort befänden. 

Er brachte mir ſogleich die Antwort, es feien Zinsquittungen! 

Num eilte ic) fogleid) nad) ber Natsftube, um fie noch wegzubringen. 
Aber der Jatob kam mir ſogleich mit der Nochricht entgegen, daf e& zu 
fpät fei; Here Hofrat Pfaff und Herr Geheimer Legationsrat Stodmayer 
tiefen ſchon im Gang umher, und man fönne nicht mehr in die Rats: 
ftube fommen, ohne von ihnen bemerft zu werden. Ich war ganz troftz 
108 über diefe Botſchaft, gab aber die Hofftung doch noch nicht auf, die 
Akten wegzubringen, als mir der Jakob (welcher immer vefognoszieren 
mußte) abermals fagte: nunmehr wären fie in die Rateftuhe Hineinge- 
gangen! Dies war nun vollends ein Donnerſchlag für mid. Ich achtete 
alle bisherige Mühe für verloren, da noch ein großer Teil der Akten zu: 
tügeblieben war. Durch Vorwürfe, Bitten und Drohungen brachte ich 
enblich den Jakob dahin, dab er mir verſprach, fobald die Herren aus 
der Ratsftube herausgegangen wären, wolle er auch noch dieje Akten hin— 
megbringen. 

Ih wartete nun in meines Mannes Stube in der Landſchaft vol 
Ungebuld, was die Sache für einen Ausgang nehmen würde. — Nachdem 
fich die Herren etwas über eine halbe Stunde in der Natsftube mochten 
aufgehalten haben, begaben fie fih von dort hinweg auf ein anderes 
immer. Kaum waren fie dem Jafob, der Schildwache ftand, aus dem 
Geſichte, fo holte ex bei mir den Schlüffel zu der Natsftube, und padte 
bie Akten geichwind zufammen. Weil man bie Natsftube, ohne Verdacht 
zu erregen, nicht fo fange offen laffen konnte, bis alle Aiten an dem ber 
ſtimmten Orte waren, jo wurden fie einftweilen in den Holzbehälter zu— 
mächft bei der Natsftube, und in das Ofenloch vor berfelben gelegt, dann 
aber fo ſchnell als möglich in das Billardzimmer gebracht, ohne daß uns 
jemand ein Hindernis in den Weg Legt. Ich legte fie jodann gleich: 
falls in den gedadhten Kaften im Gewölbe. Die Schlüſſel padte ich for 
dann wohl zufammen in eine blecherne Kapfel, und vergrub diefe in 
meinem Keller im Sand. 

Ich bin hier dem Jakob Rupp das Bekenntnis ſchuldig, daß ohne 
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die tütige Hilfe, mit welcher er mir bei diefer ganzen Sache an bie Hand 
ging, id) nimmermehr imftande gewefen wäre, den Auftrag meines Mannes 
zu voliehen. 

Auch betrug ſowohl er, als der Landicaftsdiener Gollmer ſich 
nachher mit jo viel Mugheit und Verſchwiegenheit, daß durch fie beide 
nie etwas verraten worden wäre. 

Mein Mann hatte mir im allgemeinen bie Weifung gegeben, wenn 
ber Auftrag vollzogen wäre, jeinem Vater, bem Geheimen Legationsrat 
Stodmayer, Nachricht davon zu geben. Ich tat dies in einem Schreiben 
Folgenden Inhalts: 

Stuttgart, den 19. Oftober 1804. 

„Wie ich Höre, jo fol in ber Landſchaft ſtarke Nachfrage gehalten 
merden, wohin bie in der Ratsftube ſich befundenen und hernach wier 
der aus berjelben verjhmundenen Rechnungsalten gefommen feien? 

„Zeils die ruhige Überzeugung, meine Pflicht getan zu Haben, teils 
bie Sorge, daß durch mein Schweigen leicht ein Verdacht auf un: 
ſchuldige Perſonen fallen möchte, veranlaffen mid, Ihnen über biefen 
Punkt einen Aufſchiuß zu geben, ben aufer mir niemand zu geben im: 
ftande iſt. 

„Unter ben Bekümmerniſſen, die meinen Mann, folange er noch 
in Freiheit war, beinahe nieberbrüdten, war auch diefe, doß er nicht 
mußte, wem er bie feiner bejonderen Sorgfalt anvertrauten Rechnungs: 
aften übergeben jollte. Da ich überzeugt war, daß er nichts unbilliges 
von mir verlangen würbe, jo veriprach id) ihm gerne, alles anzumenden, 
was in meinen Kräften ftänbe. Ob id der Sache gewachſen jei, 
Tomte er am beften beurteilen; genug, ich übernahm den Auftrag und 
führte ihn aus. 

„Mit meinem Leben ftehe ic für jedes Blatt, und für die Sicherheit 
des Orts, der die Aften verwahrt. Was ih am Dienstag vormittag 
aus ben beiden unteren Käſichen in der Natsftube nicht in Sicjerheit 
bringen fonnte, brachte ih yahmittags auf die Seite, und die Sorge, 
meines Mannes Auftrag ſchlecht bejorgt zu haben, wenn auch nur eine 
Linie zurüdblieb, gab mir den Mut, allen Hinberniffen zum Trotz, und 
gleichſam im Angeficht des Heren Hofrat Pfaff der kaum mit Ihnen bie 
Ratsftube verlajfen Hatte, auch den Neft der Arten vollends zu flüchten! 

„Dies ift der wahre Hergang der Sache. 

„Maden Sie von diefer Nachricht jeden Gebrauch, den Ihnen Ihr 
Eid und Ihre Pflicht erlauben. Das unverbrüchlichſte Stillſchweigen, 
wozu ich mid) gegen meinen Mann verbindlich machte, verbietet mir 
mehr zu fagen.“ 
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Dieſen Brief ſchickte ih ihm den 19. Oktober früh, wenige Wir 
nuten vor meiner Abreife nad) Heppach, erhielt aber barauf weder ſchrift 
fie Antwort, noch mündliche Belehrung. 

Den 22. nachmittags hörte ic, daß mehrere Perfonen in der Land: 
ſchaft und namentlich mein Herr Schwiegervater von einer vegierunge- 
rätfihen Kommiffion verhört würden wegen des Verſchwindens ber Red 
nungsaften. Immer hatte id) aber noch die Zuverſicht, daß er bei dieſem 
Verhör feinen Gebraud von der Entdedung machen würde, wovon in 
meinem Schreiben die Nebe war!). Ich wurde aber gar bald eines 
anderen belehrt, als ich abends gegen 6 Uhr den Geheimerat Wächter 
und Regierungsrat Mohl in mein Zimmer treten ſah. Herr Mohl fagte, 
fie Hätten fic) eine Heine Erflärung von mir auszubitten, und fragte mid), in: 
dem er das Schreiben an meinen Schwiegervater heroorzog, ob dies meine 
Handſchrift wäre? Ich antwortete: „Sie iſt's.“ Darauf las er mir das 
Schreiben der Länge nad) vor. Ih fragte: „Wie kommen Sie aber zu 
dieſem Schreiben?“ Er antwortete: „Ihr Herr Schwiegervater wurde 
bei Eid umd Pflicht aufgefordert, zu jagen, ob er Feine Kenntnis von 
den verſchwundenen Rechnungsakten hätte. Er konnte alfo nicht anders, 
als der Kommiffion den von Ihnen erhaltenen Vrief vorzulegen.“ 

„Hat mein Schwiegervater einen ſolchen Gebrauch von meinem 
Schreiben gemacht, jo it's feine Sade; was verlangen ie aber 
von mir?” 

„Unjere Abſicht it, Sie zu bitten, uns unverzüglich die Aften her: 
auszugeben, oder den Ort anzuzeigen, wo Cie ſolche hingebracht haben.” 

„Ich fann weder das eine, nod) das andere.“ 

Die beiden Herren waren über diefe Erklärung ganz verfeinert. 
Sie jagten mir, id) wäre vermutlich über die Sache nicht genug unter: 
richtet, jonft ließe ſich eine ſolche Verblendung gar nicht denken. Die 
Alten jeien ein Eigentum bes Nurfürften, ber über die unerbörte Fred: 
heit, mit welcher id) fie entwendet Hätte, ganz außer ſich jei vor Zorn. Ih 
möchte um Gotteswillen bie Folgen bedenken, welche durch meine hart: 
nädige Weigerung für meinen Mann, für mid, und meine Familie ent: 
Rehen müßten! fie bäten mic) alfo regt dringend, ihnen eine beftinmte 
Antwort zu geben. 

Ich ermiderte, ich hätte meinem Mann ein Verſprechen geleiftet, 
über landſchaftliche Angelegenheiten bloß dem engeren Ausſchuß Rebe zu 
ftehen. 

’) Dies iſt nicht wörtlich zu nehmen. Luiſens Mißteauen gegen ben Schwieger 
vater Seftand fon fange, In der Tat war biefer fogleich nach Empfang von Luifens 
Brief Ins Schloh gefahren, um dort bie wichtigen Reuigfeiten an ben Dann zu Bringen. 
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Hierauf wurde ber obige Zuſpruch wiederholt, und noch mande 
dringende Beweggründe, Bitten, Drohungen und Ermahnungen (die mir 
aber mein Gebähtnis nicht alle aufbehalten Hat) hinzugefügt, um mich 
von meinem Jretume zurüdzubringen, aber alles ohne Erfolg. 

Weil die Zeit anfing mir lange zu werben, jo fund id), um ber 
Sache ein Ende zu machen, von meinem Stuhle auf. 

Nun erft wurde der Regierungsfefretär Groß hereingerufen, um ein 
Protofoll zu führen. Ich gab aber nichts weiter hinein, als was id) 
ſchon oben gefagt hatte, das ich ſodann unterſchreiben mußte. 

Ehe die Kommiſſion ſich hinweg begab, fagte Regierungsrat Mohl, 
id hätte jet noch jo lange Zeit, als er an jeinem Bericht zu ſchreiben 
habe, wenn ich mich eines Beſſeren befinnen wollte. Er bäte mich noch— 
mals ſehr dringend, mich doch nicht vorſätlich ins Unglüd zu ftürzen, 
und es ihm in jein Haus wiſſen zu laſſen, wenn id) auf beffere Gedanken 
gefommen märe. 

Ih ſchickte aber nicht. 

Eine halbe Stunde fpäter eridien Herr Stadtoberamtmann Re 
gierungsrat Günzler mit einem Notar und zwei Zeugen, und jagte mir, 
ex babe Befehl, jowohl meines Mannes als auch meine Papiere zu ver⸗ 
fiegeln und mit fih zu nehmen. 

Zuerjt wurde meines Mannes Sefretär ausgeleert; alles was in 
feinem Zimmer von landſchaftlichen Akten oder Privatpapieren war, 
murde verfiegelt. Dann wurde auch meine Kommode ausgefucht, meine 
Haushaltungsbücher, Kochbücher und Wajchzettel waren nicht ausgenommen. 

Nachdem alles eingepadt war, fragte mich Regierungsrat Günzler, 
ob ich immer noch bei meiner Weigerung, den Ort, wo bie Alten fich 
befänden, anzuzeigen beftänbe? 

„Wenn mein Mann auf freien Fuß gelegt, mir gegenüber geftellt 
wird und er verlangt, daß ic) die Aften herausgebe, To werde id’s tun, 
anders nicht.“ 

Hierauf las er mir einen kurfürſtlichen Kabinettsbefehl vor, deſſen 
Hauptinhalt dahin ging: 

Bern ich wider Vermutung auf meiner hartnädigen Weigerung 
beharren würde, jo jollte id} noch diefen Abend 9”/s Uhr in einen vers 
ſchloſenen Wagen gefegt und in den Arreft auf das Rathaus in bas- 
jenige Zimmer gebracht werben, welches mein Mann bisher inmegehabt 
habe. Zur Vebienung fünne mir eine meiner Mägde gelaffen werben. 

Ich ſagte hierauf weiter nichts als ich hätte ein ſäugendes Kind; 
dieſes fönme id) nicht zurüdlaffen. Regierungsrat Günzler gab mir jo: 
gleid) die Zufage, daß ich es mit mir nehmen bürfte. 
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Um 10 Uhr erſchien Senator Griefinger mit einem Wagen, jegte 
ſich zu mir in denjelben und bradte mich au den Ort meiner Ber 
ftimmung. 

Den andern Morgen früh ließ Regierungsrat Günzler mir jagen: 
ich möchte an fein Fenfter gehen, bis er mit mir geſprochen hätte. Bald 
darauf fam er jelbft und bat mic) angelegentlich, kein Fenfter zu öffnen, 
indem id} fonft erwarten müßte, daß fie alle vernagelt werden würden !). 
Eigentlich hätte id) in ein Heines unteres Zimmer gebracht werben follen, 
das die Ausfiht in einen Winkel hat. Bloß die Bedenklichkeit, daß dort 
unmöglich drei Menſchen beifammen beftehen möchten, habe dies verhins 
dert. Der Kindsmagd, welche id) mit mir genommen hatte, wurde frei: 
geftellt, ob fie bei mir bleiben ober nad) Haufe gehen wollte. Falls fie 
fich zu dem erften verftände, müſſe fie ſich entſchlieben, ſich ebenfo wie 
ihre Herrſchaft einfperren zu laſſen. Sie entichloß fih aus freien Stüden 
hiezu. Das Ehen durfte mir zwar aus meinem Haufe gebracht werden, 
wurde mir aber jedesmal von den zwei Stabtjoldaten, melde die Wade 
vor meiner Tür hatten, vifitiert. y 

Von meinem Mann hatte ih durchaus feine Nachricht, als daß er 
auf die Feſtung Aſperg gebracht worden war. Wie es um jeine Gefund- 
heit ftände, die Thon bei feinem Arreſt auf dem Nathaufe angegriffen 
war, darüber blieb ich immer in Ungewißheit, und wenn ich mich je 
über fein Schickſal hätte beruhigen Können, fo wäre das Andenken an 
meine fünf verlaffenen Kinder, die ale die mütterliche Auffiht noch jo 
nötig Hatten, hinreichend gewejen, mid Tag und Nacht mit Sorge und 
Kummer zu erfüllen, 

Den 25. Oftober nachmittags kam der Nathausbiener Roth zu mir, 
um mir zu jagen, daß ich mich in das untere Zimmer begeben möchte. 
Man führte mich in die Gerihtöftube. An einer Tafel jagen Geheime: 
rat Wächter, Regierungsrat Mohl, Regierungsfekretär Groß und auf der 
Seite zwei Herren vom Dagiftrate. Heren Mohl gegenüber wurde mir 
ein Stuhl angewieſen. 

Es ſchien, man habe beſchloſſen, mid) diesmal nicht fo Leicht durch- 
fommen zu laſſen. Die Entwendung der Akten, die man für das Cigen- 

*) Wenn es ber Arreflantin verboten wurbe, ih am Fenfler zu zeigen, fo lag 
der Grund darin, bafı man mit Recht befürchtete, bie Bürger Stuttgarts möchten ſich 
durch ihre Teinaßme für bie Hartgeprüfte Frau verleiten laſſen, unter deren Augen 
auf dem Markwplab geiärliche Kumpgebungen zu veranflalten. Deshalb wurden auch 
bie denſter durch Gardinen verhängt. Bom gleichen Verbot war and Friebrid Aman: 
dus, fofange er auf bem Mathaus faß, unter Androhung empfinblicer Strafe Se: 
troffen worden. Gleichfalls um einen Volfsauflauf zu vermeiden, erfolgte feine Über: 
führung auf Hobenafperg unter em Schuß der Nat. 
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tum des Kurfürſten ausgab, wurde mir zum größten Verbrechen, und 
meine Weigerung fie herbeizuſchaffen, als ber fträflicäfte Ungehorfam an 
gerechnet. Die Entſchuldigung, daß id) auf Befehl meines Mannes bie 
Aten verwahrt hätte, wurbe verworfen. Man jagte, auf diefe Art wäre 
ja feines Menſchen Eigentum mehr ſicher, wenn jede Frau, indem fie 
etroas, das ihr nicht zufäme hinwegnehme, ſich bloß damit entſchuldigen 
mollte, als habe fie ſolches auf Befehl ihres Mannes getan. 

„Nach meiner Einficht findet hier doch einiger Unterſchied ſtatt.“ 

Ob ich den leugnen wolle, daß ich, wie jeder Menſch, der Obrig- 
feit untertan fei? Jede Landesbehörde aud) die landſchaftliche, ftehe unter 
dem Kurfürften. 

„Sie feht ihm, ſoviel ich weiß, gegenüber.“ 

„Wer verilligt die Steuern? — Der Here!" 

„Gemeinfchatlic; mit dem Lande.” 

„Wer ſchreibt bie Steuern aus? Der Herr! Wir von Gottes 
Gnaden ꝛc. ꝛc.“ 

Dies iſt eine kleine Probe von dem was mir geſagt wurde. Das 
Gange konnte id) unmöglich im Gedächtnis behalten, und die perſönlichen 
Anfpielungen, bie auch nicht gefpart murben, übergehe ich mit Still: 
ſchweigen. 

Die hauptſächlichſten Punkte, welche ins Protokoll genommen wur: 
den, waren, foniel ich mid) noch zu erinnern weiß, aber nicht gerabe in 
biefer Orbnung, bie folgenben: 

Woher id) denn gemußt hätte, dab eine Nechnungsabhör im 
Wert ſei? * 

„Das habe das ganze Publikum gewußt, und zum Überfluß hätte 
ich mid, auch noch bei Herrn Geheimen Legationsrat Stodmayer ertun⸗ 
bigt, der mir joldes beftätigte.“ 

Woher ich dann erfahren habe, daß bie Akten in der Rateftube 
wären? 

„3% hätte mich, durch ben Augenfchein davon überzeugt.“ 

Wie ich Hineingefommen? 

„Mit meines Mannes Schlüffel.” 

Wer denn bie Aten in bie Nateftube gebracht hätte? 

„Das wüßte ih nit; id wühte bloß, wie fie Heraus, aber nicht 
wie fie Gineingefommen feien." 

Ver mir dann geholfen habe, die Aften aus ber Ratsftube heraus: 
aubringen ? 

„Niemand.“ 

Dies wäre zu unwahrſcheinlich, als daß man es glauben fönnte. 
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„Ich wolle ihnen beweifen, dab dies nicht unmöglich war. Vor 
ber Ratsftube ſeien Holzbehälter, und ein Ofenloch; dahin hätte ih die 
Arten gelegt, bis auf weiteres.“ 

Das fei ja der größte Leichtjinn geweſen, jo wichtige Akten, an 
denen Heren und Sand jo vieles gelegen fei, auf ſolche Art Herumzus- 
ſchleppen. 

Ich wäre in der Nähe geblieben, daß ihnen nichts habe geſchehen 
fönnen. “ 

Wo id) fie ſodann weiter hingebracht hätte? 

„Dieſe Frage könne ich nicht beantworten.” 

Ob ic, während mein Mann in dem Arreft auf dem Nathaus ge: 
weſen, einigen Verkehr mit ihm gehabt habe? 

„Nein.“ 

Ob ich auch feinen Briefwechſel mit ihm geführt habe? 

„Keinen andern als offenen durchs Oberamt ').* 

Das Verhor endigte fih endlich, nachdem es drei volle Stunden 
gedauert, und mic, bis zur Erſchöpfung ermübet hatte. 

Den 5. November wurde ich durd) eine mir zugezogene Erfältung 
und Leiden in den Augen genötigt, bie Hilfe bes Arztes zu juchen. Ich 
machte deshalb eine Aırzeige bei Regierungsrat Günzler, welcher auch jo: 
glei meinen Hausarzt, den Leibmedikus Hopfengärtner, veranlahte, mid 
zu befugen. 

Diefer fand meine Umftände von der Art, daß fie alle Schonung 
erforderten; er verfah mich mit Arzneien, und beſuchte mich fofort ale 
Tage. Cr wurde aufgeforbert, wegen meines Befindens von Zeit zu Zeit 
Beriht zu erftatten, und wurde von feiten ber Kommiſſion öfters 
gefragt, ob ich noch nicht imftande wäre, Bericht zu erflatten. Dies 
war aber bloß unter der Bedingung möglich, daß es vor meinem Bette 
md nicht länger als höchſtens eine Halbe Stunde dauern dürfte. — — 

Ich glaubte mich ſchon lange der Vergeſſenheit überlaffen, als mic 
am 21. Regierungsrat Günzler bie Anzeige machte, daß eine kurfürſtliche 
Kommiffion mic) zu verhören wünſchte. Wan werbe aber dabei alle möge 
liche NRüdfit auf meine Umftände nehmen; es follte mid) auf feine Weile 
alterieren, und höchſtens eine Halbe Stunde dauern. Ich antwortete, daß 
ic) unter biefen Bedingungen das Berhör erwarten wolle, blieb aber im 
Bette liegen. 

Nach 4 Uhr erſchien Regierungsrat Graf v. Winzingerode, Regierungs: 
rat Piftorius und Selretär Groß. Der erftere führte das Wort, machte 

d Die beiden lebteren Angaben waren nur für die Wißbegierde bes Protofelle 
führers Gefimmt, In Wahrheit traf das Gegenteil zu. Siehe oben. 
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ſeht hofliche Entſchuldigungen und verſicherte, daß fie mir nicht lange 
heihmerlich fallen wollten. Ihr Beſuch beträfe bloß eine Heine Erläuter 
rung, die fie ſich von mir auszubitten hätten, 

Mein Mann habe nunmehr der beffern Überzeugung Raum gegeben, 
und den Ort angezeigt, wo die Aften ſich befänben, fie wären in bem 
Sandihaftsregiftraturgewölbe, in dem Naften rechter Hand, id) möchte 
jegt mır Tagen, wo ich die Schlüffel hingetan hätte? 

„Wenn mein Mann obiges gejagt hat, fo hätte er auch das übrige 
vollends jagen können, ich bin außerftande hierüber Auskunft zu geben.“ 

v. ®.: „Sie werden doc feinen Zweifel in das ſetzen, was wir 
Ihnen jagen, Ihr Mann hat vermutlich nicht gewußt, wo die Schluſſel 
find, fonft würde er es uns felbit gejagt haben. Gehen Sie hier das 
Protofol mit Ihres Mannes Unterfhrift." (Die Ieptere fah ich in der 
Tat, aber ich glaubte nicht, dab er das, was jie mir daraus vorlafen, 
ins Protofoll gegeben habe.) 

„Es wäre nunmehr kindiſcher Eigenfinn, wenn Sie fi länger wei— 
gern wollten. Dann müßte man das Gewölbe aufbreden, und das wollte 
man doch gerne vermeiben.“ 

„3% Habe einmal meinem Mann das Verſprechen getan, über alle 
dieſe Gegenftände Stillſchweigen zu beobachten. Won diejem Verſprechen 
tann nur er mich, entbinden, und zwar muß dies, unfrer Verabredung ger 
mäß, mündlich geihehen.“ 

Pit: „Sie werden fih doc nicht länger weigern, ſich durch die 
vorliegenden Gründe überzeugen zu laffen. Da Ihr Mann zuerit bas 
Stilihweigen (mie er auch ſchuldig war) aufgehoben hat, jo find Sie 
Senfalls Ihrer Verbindlichteit überhoben.” 

„Diefe Gründe zu prüfen, fommt mir wicht zu, id habe in biefer 
Sache bloß als Werkzeug meines Mannes gehandelt; ein ſolches pflegt, 
wie Sie wiſſen, wicht zu reflektieren.“ 

v. W.: „Zwingen können wir Sie freilid nicht, aber es tut mir um 
Iretwillen leid, daß Sie nun vielleicht einige Tage länger hier figen 
muſſen. 

Piſt.: „Glauben Sie nicht, daß Sie ſich bis morgen eines beſſern 
werden befonnen haben?“ 

„Weber morgen noch jemals, werde ic) anders denken.“ 

Hierauf verließen fie mid, ohne dat ein Protofoll geführt wor: 
den war. 

Wenige Tage zuvor hatte mein ältefter Sohn für fih eine An— 
frage bei dem Stabtoberamt gemacht, ob er nicht vor feiner nahen Kon 
Armation zu mie fommen dürfte. Negierungsrat Gimzler durfte ihm 
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dieſe Bitte nicht gewähren, ohne eine Anfrage bei dem Grafen v. Winz 
jingerobe zu madjen. Diefer berichtete es an den Kurfürſten und den 
22. kam die Rejolution, bag es zwar meinem Sohn erlaubt würde, mid) 
zu ſprechen; doch dürfe foldjes nicht anders als im Veifein des Regie: 
rungsrats Günzler geſchehen. 

Den 24. wurde mir durch biefen der Befehl vorgelefen, wo— 
durch ich in Freiheit gefegt wurde. Doc) follten mein Mann und ich 
noch fo lange in unfrer Wohnung Polizeiarreft behalten, bis über die Art 
unfrer beiberfeitigen Beitrafung, von der Regierung würde geiproden 
worden fein, Ich wurde aud), als id) mic) den folgenden Morgen vom 
Rathaus wegtragen Tief, fogleid) von einen Poligeifoldaten in meine 
Wohnung begleitet.” — — — 

Die Affäre Stodmayer war im Sand verlaufen. Nur eine Epi— 
fobe bildete fie in der ihrer Kataſtrophe zueilenden Konſtitutionstragödie. 
Sie hat das Verhängnis zwar nicht ahgewendet, aber aufgehalten. Das 
ift immerhin ein Verbienft zu nennen, und zubem trat naturgemäß bei 
den Lebenden die Teilnahme für bie handelnden und leidenden Perfonen 
in den Vordergrund gegenüber einer Kritik der eigentlichen Bedeutung 
dieſes unvorhergefehenen Zwiſchenfalls für den Ausgang des Konflikts. 
Die Sympathie erhielt ſich darum über den Zufanmenbrud; der alten 
Ordnung hinaus und bie Zeitgenoffen waren geneigt, Luife Stodmayer 
einen Ehrenplag unter den Namen patriotifhen Andenkens einzuräumen. 

Die Vorfälle des Herbftes 1804 haben, wie ſchon angedeutet, den 
Wert eines retardierenden Moments in dem forticreitenden Auflöfungss 
prozeß der ftändiihen Nebenregierung. Die Vergleihung der Tatjahen, 
daß Kurfürft Friedrich noch in einem am 20. Juni in das Land ers 
gangenen Generalteffript ſchroff ſeine Überzeugung von der Zwedloſig- 
feit einer allgemeinen Sandesverfammlung unter den beftehenden miß— 
lichen Verhältnifjert ausgefproden hatte und daß er ſich fünf Monate 
fpäter doch noch einmal entſchloß, die Kluft zu überbrüden, die ihn von 
der Landſchaft trennte, und die Stände einzuberufen zur Veilegung der 
leibigen Serungen in der Verwaltung und Verwendung der Landesgelder, 
täßt auf eine Wandlung in den Gefinnungen des Landesherrn ſchliehen, 
die ohne Zweifel daher rührt, daf ihm der unerwartete Widerſtand der 
Stockmayerſchen Chegatten gegen die Beſchlagnahme der geheimen Land: 
ſchaftopapiere die Möglichfeit zu weiterer Verfolgung feiner rüdfichtslofen 
Maßnahmen benonmen hatte. Die unfreiwillige Verzögerung lenkte feinen 
Sinn nod) einmal ins Fahrwaſſer ruhiger Überlegung. So wenig aller- 
dings bei der Verſchiedenheit des heiberfeitigen Standpunfts ber Verlauf 
des Tegten Landtags ein frieblices Zufammenwirken von Fürft und Stän- 
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dei zur Regelung ber zerrütteten Finanzverhäftniffe des Landes herbeiz 
geffihet Hat, jo viel war doch anfangs dem Nurfürften daran gelegen, 
Veweiſe feines guten Willens dem Landtag gegenüber zu geben. So 
murden unter anderem bie juspenbierten Ausfgußmitglieder mit Aus 
nahme der drei mißliebigiten zu ihren Amtern wieder zugelaffen. Die 
Sekretäre Stodmayer und Weißer durften „bei dem durch den einger 
tretenen Landtag gehobenen Grund ihres Zivilarrefts“ wieder ungehindert 
ihres Amtes walten. Auch jeinen getrenen Knecht, den Konfulenten 
Stochmayer, lieb der Kurfürſt fallen. Der Alte mußte dem Mißtrauen 
der Stände weichen und endgültig vom Schauplag abtreten. Selbit einem 
reichehofrätlichen Entſcheid zu feinen Ungunften unterwarf ſich Friedrich 
zum legtenmal. Die Landſchaft hatte ſich den Waffenftillitand der Mo: 
nate Dftober und November zunuge gemacht und durch ihre Bevollmäch- 
tigten beim Neihehofrat in Wien eine Veſchwerde gegen den Kurfürften 
einreichen laſſen, die dem auch den Erfolg hatte, daß diejem in einem 
Erkenntnis vom 1. Februar 1805 unter anderem die einjeitige Unter 
juchung der Kandesfajte unterfagt und er vor weiterer Antaftung ber ver: 
fafumgsmäßigen Vefugniſſe der Landſchaft ausdrücklich gemarnt wurde. 
So wie die Dinge zur Zeit nod) lagen, konnte Kurfürft Friedrich 
nit daran benfen, dem Naifer den Gehorfam aufzufünbigen. Noch war 
die Saat der habsburgiſchen Unterlaffungsfünden nicht aufgegangen, noch 
hatte das Geſpenſt der fremden Zwingherrſchaft die Hoffnung auf Öfter: 
reichs Hilfe beim drohenden Ausbruch eines neuen Kriegs nicht völlig erftidt 
und Friedrich verharrte troß der übeln Erfahrungen des Jahres 1800 in 
feinen Vertrauen auf die reichstreue Politik des Kaifers, — bis biefer 
jelbſi ihm im kritiſchen Mugenblid ben bürren Vejcheid gab, Öfterreid) 
Tonne fh in feiner Bedrängnis der deutſchen Reichsſtände fernerhin nicht 
mehr annehmen. Aber zur Zeit der lehtmaligen Einmifchung des oberften 
Reichsgerichtshofs in den württembergiihen Verfafjungsftreit hielt es 
Friedrich für rötlich, ſich deſſen Entſcheid zu fügen und den vielerlei 
Rünfgen des Landes durch wichtige Zugeltändniffe entgegenzufommen. 
Unter dem friſchen Eindrud der erhaltenen Genugtuung beauftragte 
die Sandesverfanmlung am 25. Februar den engeren Aueſchuß, der Luife 
Stodmayer, geb. Frommann, nicht mr den bejonberen Dank des Vater: 
lands für den von ihr geleifteten wichtigen Dienſt auszuſprechen, ſondern 
ihr auch „zur wejentlihen Grfenntligfeit für eine Handlung, die eben- 
ieniel Patriotismus, als Mut, Entſchloſſenheit und Kiugheit erforderte“, 
ein Gejhent von 150 Speziesdukaten zu überreichen. Außerdem wurde 
übe für den Fall ihres Witwenftandes eine jährlihe Penfion von 400 fl. 
ausgejegt. Als Friedrich Amandus im Jahre 1837 als Oberfinanzrat 
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ſtarb, erinnerte ſich die Regierung König Wilhelms I. der von der Sand: 
ſchaft ehemals eingegangenen Verbindlichkeit gegen die Witwe und ließ 
ihr bis zu ihrem 9 Jahre fpäter erfolgten Tod die zugeiiherte Penfion 
aus der Staatsfajje ausbezahlen. 

Ein Mitlämpfer aus ber Konfliktzeit, der einft hochangeſehene 
Präfident Eberhard von Georgii, der damals bei der Aufhebung der 
Landſchaft im Jahre 1805 ſich geweigert hatte, dem König den Eid un 
bedingten Gehorfams zu leiften und ſich als ftarrfinniger Anhänger der 
geflürzten Verfafung ins Privatleben zurüdgezogen hatte, zolte 2d Jahre 
fpäter jeinen „Tribut der Achtung, welde ihm die feltene patriotiſche 
Standhaftigkeit der Frau Landjchaftsjekretarius Stodmayer eingeflößt 
hatte“, dadurch, daß er ihr in feinem Tejtament die ſchwere goldene Denk: 
münze‘) vermachte, die ihm in befferen Tagen von den Ständen ver: 
tiehen worden war und die er bis zu feinem Tod im Jahr 1830 hoch 
in Ehren gehalten hatte, zur Stärkung der Erinnerung an die Zeit des 
alten guten Rechts und feiner unverföhnlichen Mikvergnügtbeit über die 
Wandlungen im heimiſchen Verfaffungsieben der folgenden Jahrzehnte. 

Es iſt eine bittere Schicjalsironie, daß gerade diejenige Großmacht, 
um deren Gunft die Landſchaft im Widerftreit gegen die reihstreue Po: 
Kitit ihres Sandesheren unaufhörlic; gebuhft Hatte, um fie für die Er: 
Haltung ihrer trabitionellen Nehte zu gewinnen, endlich den Ausſchlag 
zu ungunften der ſtandhaften Batrioten geben mußte, als die Frage nad 
ber fünftigen Dafeinsmöglichfeit ber Verfajfung am brennendſien gemor- 
den war. KFürft wie Landfhaft ſahen ſich in ihren Hoffnungen auf er— 
folgreihe Einmifhung eines auswärtigen Machthabers' getäuſcht. Wäh— 
vend aber die Hüter der Verfaſſung in naiven Vertrauen auf den erſten 
Konful der franzoſiſchen Republik ihren legten Trumpf veripielten, öffnete 
dem Fürften bie Lauheit des Reihsoberhaupts die Mugen für den einzig 
möglichen Weg, der zu feiner und feines Landes Nettung zu beſchreiten 
war. So hart bei Ausbruch des dritten Roalitionskriegs Napoleons Forz 
derungen an Friedrich in betreff des rüdhaltslofen Auſchluſſes an feine 
Sache waren, fo verheifungsvoll langen jeine Verſprechungen für den 
maheliegenden Fall feines Siege über Öfterreich: volle Souveränität und 
*) Dice Denfmünze zeigte auf der einen Seitt das landſchaftucht Wappen mit 
der Umfceift: „Gemeine Prälaten und Landjhaft in Württemberg,“ auf ber andern 
Seite eine weibliche Figur mit der Hand auf einem von Bienen umſchwaͤrmten Korb 
und Die Unfepift: „Concordia nutrix patrine.© Sie ging in den Befik von Luifens 
älteften Sohn über, Leiber wurde fie von dieſem im Jahr 1865 um ben Preis von 
87 Gulden 27 Nr. an den Stuttgarter Goldarbeiter Brändfe verkufert. Der Erlös 
fam einem wohtätigen Ziwet zugut. Vielleicht liche fih noch emitteln, ob bie Mer 
daille nicht eingeichnolzen, fonbern an einen Liebhaber weiterverfauft worben IR? 
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damit endgültige Befreiung von der ftänbifchen Nebenregierung. — Der 
Pregburger Friede vom 26. Dezember 1805 machte dann wahr, was 
jedermann in Württemberg ſchon längft vorausgefehen hatte: vier Tage 
fpäter erfuhr das Sand bie Erhebung feines Fürften zum König und 
fügte ſich fullſchweigend in die Auflöfung jeiner dreihundertjährigen Ver: 
fafung. Die Klagen, die der Zufammenbrud des ehrwürdigen Heilige 
tums im Sande erregte, verftunmten ſchnell unter den Streichen bes fol: 
genden friegerifch bewegten Jahrzehnts, das Fürft und Volk in gleicher 
Not zur Eintracht zwang. 

Mit dem Sturz der altwürttembergifchen Verfaſſung ſank eine über: 
lebte Einrichtung dahin, an deren Erhaltung eine Reihe tühtiger Männer 
ihre Tattraft und Intelligenz zwedlos vergeudet Hatten. Nur der Gemalt 
wollten fie weigen, darum war Gewalt am Platz. Aber der gefunde 
Geiſt ernfter Pilichterfülung wurzelte viel zu tief in dieſen Gliedern eines 
aufgelöften Körpers, um ihnen nicht doch die Anpafjung ar den neuges 
ſchaffenen Staatsorganismus zu ermöglichen. Im Herzen mochten fie dem 
Berluft des alten teuern Nechts nachtranern, ihre Arbeitstraft ftellten fie 
unverdrojjen in ben Dienſt des ftärkeren Herrn, der fie gelehrt hatte, ihn 
als Meifter anzuerfennen. 





Ein Brief Guſtav Rümelins an Beintid v. Treitſchke. 


Mitgeteift von Eugen Schneider. 


Als Heinrich von Treitichfe den 3. Band feiner deutſchen Geſchichte 
im 19. Jahrhundert dem damaligen Kanzler der Univerfität Tübingen, 
Guſtav von Rümelin, zugeſchidt hatte, trieb es den Empfänger, feiner 
Bewunderung für das Merk im ganzen, aber aud) feinen Widerfpruch 
gegen die Treitſchkeſche Auffaſſung der württembergiiien Geſchichte, be: 
fonders des Könige Wilhelm I, Ausdruck zu geben. Berechtigt dazu 
mar er in hervorragendem Mafie. Hatte doc der philoſophiſch wie po- 
litiſch gleich hoch veranlagte Mann als Mitglied der Frankfurter National- 
verfammlung ſich bedeutendes Anfehen verihafft, 18561861 als Chef des 
Departements bes Kirchen: und Schulweſens in Württemberg eine Stel- 
hung eingenommen, die ihm einen tiefen Blick in die Perjönlichfeit König 
Wilhelms gewährte, und als Lehrer der Staatswiſſenſchaft in Tübingen 
fein Eindringen in das Weſen der Dinge wie feine nüchterne Klarheit 
bekundet. Daß er dabei ein guter deutſcher Patriot und ohne Vorurteile 
gegen Preußen war, konnte ihm niemand beftreiten. Er hatte zu ber Ab- 
ordnung gehört, die König Friedrich Wilhelm IV. die deutſche Kaijer: 
krone anbot, und hatte auf des Königs Frage, wo jeine Heimat Nürtingen 
Liege, bie Antıvort gegeben: zwiſchen bem Hohenzollern und dem Hohen- 
ftaufen. 

Nicht ſowohl um den Streit über H. v. Treitſchles Unparteilichkeit 
wieber anzufahen, fondern um ein wichtiges geſchichtliches Dokument für 
die Beurteilung des Königs Wilhelm I. von Württemberg zugänglich zu 
machen, fol hier der Brief Guftav Rümelins mit nur wenigen fachlichen 
Erläuterungen veröffentlicht werden '). 


4) Der Brief if abfchriftfich langſt in Meinerem Kreiſe befannt geivorben, 
bie Grfaußnis zur Veröffentlihung find wir ben Herren Geheimen Hofrat Brofefler 
Dr. Rümelin In Freiburg und Profefer Dr. Nümelin in Tübingen zu febhaftem Dante 
verpffihte, 
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Hochverehrter Herr Profeffor! 


Sie haben mich durch die Zufendung des neueſten Bandes Ihrer 
Dertſchen Geſchichte ebenſo außerordentlich erfreut als hoch geehrt. Er 
hat mich die ganzen Weihnachtsferien hindurch fat ausfhliehlich beidhäf- 
tigt. Niemand wird ihm aus der Hand Legen ohne die reichſie Belch: 
rung über eine Menge zuvor ganz umbefannter Tatſachen und ihre Bi 
jammenhänge, niemand ohne den höchſten Genuß und die vollite Bewun- 
derung Ihres umfafienden Geiftes und Wiſſens, ſowie der unvergleid): 
lien Tarftellung und Diktion. Dieſer Eindrud wird ſich auch an folchen 
vereingelten Stellen nicht verleugnen, gegen melde der Leſer ſich zu 
Enwendungen verſucht fühlen fan. 

Darf ih mir erlauben, Ihnen vom Standpunkt eines, wie fie wohl 
glauben oder willen, nationalen Deutſchen und Württembergers einige 
jolher Einwendungen zur geneigten Prüfung vorzulegen? 

Ic) gehöre zu den wenigen, die mit König Wilhelm noch in per: 
ſonlicher Berührung ftanden, da ich unter ihm 5 Jahre lang das Depar- 
tement des Kirhene und Schulweſens zu verwalten hatte, ohne mic) 
übrigens zu feinen näheren Vertrauten zählen zu önnen. uch hatte ih 
vorher und nachher viele Gelegenheit, mid) aus den beiten Quellen über 
des Könige Perfönlichfeit zu unterrichten. Ich glaube daher feine Tı 
genden und Fehler wohl zu kennen und muß, ohne bie lehleren zu untere 
ichägen, ſoweit es fih um die Negenteneigenjchaften handelt, die erfteren 
mit voler Überzeugung als das weitaus Überwiegende betrachten. Er 
bat zu den bebeutenbften deutſchen Fürften jeiner Zeit und fein Land zu 
den beftregierten gehört. Eine Regierungsdauer von 48 Jahren ift doh 
lang genug um ſchließlich erkennen zu lafen, was an einem Fürften war 
ud mas nicht. Ich will jedoch über die Verdienfte um fein Land hier 
gar nicht reden, fondern nur über die Nolle, die er in dem von Ihnen 
bis jegt geſchilderten Zeitraum ber deutſchen Geſchichte hinſichtlich der 
nationalen Fragen geipielt Hat, mir einige Bemerkungen geftatten. 

Es ift überaus ſwer zu jagen und, wie mir ſcheint, auch von Ihnen 
nicht gejagt worden, was denn eigentlich diefe ſüddeutſchen Mittelftanten 
damals hätten tun oder erftreben ſollen und fömıen. Es gab fein Hares 
und feſtes Programm für die nationale Weitergeftaltung und es Fonnte 
noch gar feines geben, folange die Yumdesverfaflung war wie fie a 
worden ift, folange dem Bund 5 Mächte von zugleich außerdeutſcher St 
lung angehörten u. j. mw. Neine Paifivität und Fügſamleit war doch 
ouch für Bundesregierungen unausführbar. Die Zeit mit Scham über 
die Kleinheit ihres Gebiets und ihrer Machtmittel, über die rheinbin: 

Birtt, Dierteljabrst.f. andedgeis. N.F. XIV. 5 
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diichen Erinnerungen, den Urfprung ihrer Ländererwerbe umd Kronen zu: 
zubringen, war feine ausreichende Beſchäftigung und Aufgabe. Den 
Stern Preußens, der noch tief unter dem Horizont ftand, noch früher 
als deſſen eigener König ſamt feinen Räten zu ahnen und auf fein Ser: 
auffteigen zu harren, war doch von ihmen auch nicht zu erwarten. Var— 
iſch waren die Völfer um fein Haar weniger als ihre ? 
wie follten fie es nicht fein und mas war ihnen anderes und beſſeres 
geboten? Der Spruch aus der Glode: „Jeder freut ſich feiner Stelle, 
Vietet dem Verächter Trugt gilt nicht nur von den Heinen Leuten, fon: 
dern auch von den Heinen Staaten. 

Nur eines war natürlich), nächſtliegend, ja eigentlich geboten, das 
Veftreben, jedenfalls der Metternichſchen, von Preußen fekundierten reat: 
tionären Politit Wiverftand zu feiften, die bedrohten jungen Terfaffungen 
und freifinnigeren Inflitutionen zu verteidigen und zu diefem Zmed 
fic) enger untereinander, zumal im Bundestag, anzufchliehen. Dies war 
der Wunſch und Nat aller einfichtigen und liberaleren Patrioten, wenig: 
tens in den ſüddeutſchen Kreifen. Es war der Keim jener Triasidee, 
die noch Tange nadıgewirkt hat. Sie mußte fich ja auch als unausführ— 
bar erweiſen und es it jehr gut, daß fie mißlungen ift, aber es ift nicht 
zu vermindern und noch weniger zu ſchelten, wenn damals wenigftens 
ein Anlauf verfucht worden ift, fie zu verwirklichen. Wenn num damals 
unſer König Wilhelm ſich berufen glaubte, mit der Zuftimmung der beften 
lemente, wenigftens des weſtlichen Deutfchlands, diejen Verſuch zu wagen, 
jo konnte ich es nicht. recht verfichen und billigen, wenn Sie darin nur 
hrgeiz, Selbftüberhebung, Phantafterei ſehen, went Sie alle feine Be 
mühungen nur mit Hohn ud Verachtung, die plumpen Mittel jeiner 
Gegner mit unverhohlenem Beifall begleiten, wenn Sie aud nicht den 
Hleinften Kern fachlicher Gründe, objektiver Berechtigung und jubjektiver 
Überzeugung darin erkennen. Der ſchon in gereiften Jahren ftehende 
König iſt in feinem ganzen Leben Fein Phantaft gewefen, er war ein 
durchaus modern und praftifch denfender, einfichtiger, einen mäßigen Li 
berafismus mit Überzengumg zugetaner Mann. Ein auf ein mürdiges, 
mern auch vielleicht verfehltes und unausführbares Ziel gericteter Chr: 
geiz eines Fürften oder Staatsmannes ift niemals mit verächtlichem Tadel 
zu belegen. Ich leugne gar nicht und weiß es wohl, daß dem König eine 
machiavelliſtiſche Ader innewohnte, aber Schwankungen, Widerfprüce, 
Mihgriffe, Doppelzüngigfeiten kommen doch auch jonft in der Politit, zu: 
mal im Kampf des Schwächeren gegen den irkeren, häufig genug vor, 
ohne daß fie von dem Staatsmann und Hiftorifer gleich wie Nichts: 
wirdigfeiten gebrandmarkt werden. Und follte in diefem Punkt König 
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Wilhelm damals unter den deutſchen Fürften und Staatsmännern jo 
alein oder auch nur an fo hervorragender Stelle geitanden fein, daß ge: 
rade ihm das Prädikat eines „Meifters der Falſchheit“ zuzuteilen wäre? 

Verjzeihen oder entſchuldigen Sie es, wenn ich mich ſchon durch ein 
Gefühl der Pietät für meinen ehemaligen, längft im Grabe ruhenden 
Herrn gedrungen finde, für ein gerechtes, d. b. alle Seiten der Sache ab: 
wägendes und wurdigendes Urteil des Geſchichtſchreibers über jeine Be: 
ftrebungen und feinen Charakter ein gutes Wort einzulegen. 

Erlauben Sie mir fodann noch einige weitere Bemerkungen über 
mehr untergeordnete Puntte Ihrer Darftellung md Beurteilung von 
württembergifhen Dingen beizufügen. 

Der ganze Abſchnitt S. 5155 enthält für den Kemmer unſerer 
Landesgeſchichte viel, ja, wenn ich dos begleitende, faft durchaus ungünftige 
Urteil Hinzunehme, lauter Anfechtbares. 

Es trat damals keineswegs eine alsbaldige Stodung des Verfaſſungs- 
lebens und der Gelehgebung ein. Ein „Ausbau“ "der ſoeben mühjam 
fertig gebrachten Verfaſſung felbit mar gar fein Bedürfnis und von 
niemand erwartet oder verlangt. Dagegen festen ſich die Organifationen 
ad Verwaltungsreformen durch die zwanziger Jahre in ungeſchwächter 
Weife fort umd von einer Stagnation und Unfruchtbarkeit des Fonftitus 
tionellen Regiments kann gar nicht die Rede fein. Jeder Landtag fand 
einen reihen Stoff von Negierungsvorlagen vor. Jutelligenz, Freifiun, 
Initiative ſtand auf Seite der Regierung, nicht der Stände. Sie waren 
beionders durch den Minifter des Innern und Kultus, Schmidlin‘), ver- 
treten, einen nad Talent und Charakter ausgezeichneten in der Kammer 
wie im ganzen Wolf hochgeachteten Mann. Zu einer Oppofition von 
noch liberalerem Standpunkt aus fehlte damals ſowohl der Anlaß als ber 
Boden; eine ſolche trat erft nad) der Julirevolution in den dreihiger 
Jahren hervor. Ju die zwanziger Jahre aber fallen eine ganze Neihe 
Juſtiz, Steuerweien, Kirde, Militär, Univerfität, Judenemanzipation, 
Vürgerrecht u. j. w. betreffender, meift wichtiger und quter Geſehe. Alle 
anderen übertrifft an Bedeutung das fogenannte „Berwaltungsedift” von 1822, 
welches die ganze Gemeinbe:, Vezirks: und Kreisverfaſſung in einer heute 
noch gültigen Weiſe auf anerkannt trefflihen Grundlagen geordnet hat, 
ſowie die Dienftpragmatif von 1821, welde die Dienſtrechte der Staats: 
beamten regelt und einen Stand von ehrenhaften und geachteten öffent: 





iebrich von Schmiblin, geb. Stuttgart 25. Auguſt 1780, geil, dar 
kit 28, Degember 1830; 29. Juli 1821 Chef des Departements des Innern und 
dee Kirchen: uud Schuhweſene, feit 1. Juli 1827 Miniſter 
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lichen Dienern mit gefiherter Lebensſtellung und relativ weitgehender 
Unabhängigfeit geſchaffen hat. 

Dah die Standesherren einigemale, noch truhend über ihre Unter: 
ordnung unter jemanb, der vormals ihresglei—hen war, nicht in beſchluß— 
fühiger Anzahl fih einfanden, war ein von niemand bedawerter, kaum 
beadhteter Umſtand. Die erfte Kammer, bei uns eine völlig mihlungene 
Schöpfung, bat aud, wenn fie da war, ihren Pla jehr ungenügend 
ausgefüllt. 

Es kann jodann für jene Zeit weder von einem Schreiberregiment 
noch von einen „bürgerlichen Herrenſiand, der ſich behagüch wieder ein: 
gerichtet Habe“ (mas aud) beides nicht gut nebeneinander beftehen Eönnte) 
geiprodjen werden. König Wilhelm Hat gleich im eriten Jahre feiner 
Regierung eine ſtaatswirtſchaftliche Fakultät gegründet, eben um die 
alten Schreiber mit akademiſch gebildeten Verwaltungsbramten jobald als 
möglich zu erfegen. Dominierende Stuttgarter Familien wie in den 
alten Zeiten gab es längft nicht mehr; die meiften Minifter und Geheim: 
räte waren Söhne von Pfarrern, Heinen Beamten oder Handwerkern und 
nur durch Muszeichmung im Dienft emporgefommen; ber Adel wurde ie 
mals bevorzugt und tritt in Wirttemberg nur wenig bervor. 

Am meiften muß ih der Darſtelling des Verfahrens gegen Lift 
widerſprechen, über weiches auch jonft ganz irrige Vorftellungen im Um 
lauf find. Daß Lift, wenn er wirklich als „in eine Kriminalunterſuchung 
(im Sinn der Verfaffungsurfunde) verflochten" anzujehen war, ſeines 
Mandats verluftig werden mußte, darüber war Fein Streit und Zweifel; 
der Wortlaut der Verfaffung war zwingend und es lag gar nicht im Be: 
fieben der Kammer, diefe Folge eintreten zu laſſen oder nicht; fie war 
an das Ermeſſen der Gerichte gebunden. Darum handelte es ſich aber 
gar nicht. Lift Hatte gegen bie Einleitung der Unterfuchung durch das 
auftändige Gericht den Returs an die Höhere Juſlanz ergriffen und dieſe 
hatte zur Zeit der Legitimationsprüfungen noch feine Entſcheidung ge 
troffen. Nun entftand die Frage, ob „das Verflochtenfein in eine Kris 
minalunterſuchung· ſchon mit der Vorladung vor das zuftändige Gericht 
eingetreten fei, oder ned; von der Entjeheidung der Rekursinftanz ab 
hänge, Die Kammer entfhied ſich mit 50 gegen 36 Stimmen für das 
eritere, bebielt jebod) für Fift den Wiedereintritt für den Fall eines feiner 
Vejchwerde ftattgebenden Erfenntniffes des höheren Gerichtes vor. Diefer 
Fall trat jedoch nicht ein und durch die Ablehnung der Veſchwerde wurde 
die zuvor nur ſuspenſive Aueſchliehung zu einer definitiven nad) der über: 
einftinmenden Meinung der Regierung und der ganzen Kammer. 

Die Frage, über welde die Kammer zu entſcheiden hatte, war dem: 
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nach gar feine politiſche, fondern eine juriſtiſche Interpretationsfrage, bei 
welcher ſich für das eine wie für das andere eintreten lieh. Prattiſch 
handelte es fih ja überhaupt nur um eine Sufpendierung auf einige 
Wochen. Was nad) der Entſcheidung des höheren Gerichts im einen wie 
anderen Fal zu geſchehen hatte, darüber war alles einig. Verdient nun 
ein ſolches Verhalten das Urteil, das Sie darüber fällen? Und liegt nicht 
in dem Argumente Wplands'), dem Sie beizuflimmen fheinen, eine Ver- 
dachtigung gegen die Gerichte, als ob fie gegen ihre beffere Überzeugung 
nad dem Wimſch und Wilen der Regierung gegen ibr mißlichige Ab: 
geordnete Kriminalunterſuchungen einleiten würden. 

Das Privilegium der Strajlofigfeit für die durd Kammerreden 
verübten Delikte beftand damals nod nicht. Lift konnte feine Verneh- 
mung nicht verweigern, Daß er dabei mit Prügelftrafe bedroht worden 
jei, ift doch wohl nur eine oratorifhe Ausihmüdung. 

Liſt war in feinen jüngeren Jahren ein jehr uneifer, leidenſchaft⸗ 
licher, turbulenter Kopf. Auch als Univerſitätslehrer ſoll er durch die 
ertrovaganteften und rabifalften Behauptungen in feinen Vorleſungen 
vielfachen Anftoß geneben haben, man war jebenfalls jehr froh ihn los 
zu werden. 

Aber warum, möchte ich noch fragen, den König, der in biejer 
ganzen Sadje gar nicht altiv war, ba fie ich nur zwiſchen ben Gerichten 
und der Kammer abfpielte, hereinziehen und mit ſehr herben Worten ab- 
fertigen? Er habe ein Gnabengefud) der Frau abgewiefen und bie Ab- 
weilung „in feiner hohmütigen Weife” motiviert. 

Diefe Motivierung ſtammt ohne Zweifel gar nicht von ihm, fon: 
dern von dem Minifter ober deſſen Nat, ber das Defret ausfertigte. Sie 
ift aber aud gar nicht hochmütig. Der König war nicht verpflichtet, 
einen gerichtlich Verurteilten zu begnadigen; er hat aber Lift begnaigt, 
nur nicht gleich vorneherein, fonbern nachdem er einen Teil feiner Strafe 
abgebüßt hatte. Während er alfo ber Juſtiz nicht einmal ganz ihren 
Lauf ließ und die Strafe Lifte ſich nur auf eine Feſtungshaft von Mo: 
naten belief, foll er Lift „mit Graufamfeit gepeinigt haben, welde den 
Sünden der Verliner und Mainzer Demagogenverfolger nichts nachgab“. 
as ſoll ich dazu jagen? Der König war weber hochmutig noch grau: 
jam. Die Teilnehmer an der Burſchenſchaft, die anderwärts zum Tod, 
zu lebenslänglichem, 30:, 20: c. jährigem Zuchthaus verurteilt wurden, 





*) Uhfand hatte als Vericpterftatter der Kommilfion der Kammer der Abgtord 
meren die Ausfchliehung AS aus der Kammer befimpft und auch nachher das Urteil 
für ungerecht erflürt (vgl. Verb. d. Kammer ber Abgeordneten 1821, Beil. Bb. 3 
und 2. Nhfands Leben von feiner Wine S. 178 1). 
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Tamen bei ung mit bloßer Feitungshaft, bie viele Freiheiten und feine 
Zwangsarbeit in ſich Schloß, für Monate oder 1—2 Jahre davon und 
faft allen hat der König einen erheblichen Teil der Strafe, teils durch 
eine allgemeine Anmeftie, teils durdy bejondere Guadenakte erlaſſen. 

Sie müfen abermals entihuldigen, wenn id meinen alten König 
und Herrn gegen unverdienten, Tadel in Schug nehme. 

Sie ermähnen S. 350 auch das organijhe Statut der Univerfität 
von 1829. Da id) hierüber genauere Studien gemacht und fie in einer 
alademiſchen Nebe von 1883°) verwertet habe, jo erlaube ih mir im 
Hinktid darauf, daf Sie im vierten Band aus Anlaf ber Wiederbefeitigung 
eben jenes Statuts im Jahr 1831 darauf zurüczufommen veranlaft ſein 
können, Ihnen diefe Rede mitzuteilen und zugleid eine vorausgchende, 
mit dem Gegenftand zuſammenhängende?), beizuichliehen, obgleich darin 
eine polemiſche Stelle gegen Ihre Wrädizierungen des Könige Friedrich 
enthalten it. 

Ich Habe num im bieherigen mit Widerftreben an einem Werte, 
dem ich fo viel Belehrung und geiftigen Genuß verdanfe, fait nur Aus: 
ftellungen vorgebracht. Wenn ih alles aufzählen wollte, was id mit 
böchfter Vefriedigung und Vewunderung, mit volfter Zuftimmung barin 
gelefen habe, jo würde mein ohmedies ſchon allzulanges Schreiben ein 
endlofes werden. Ich hoffe nun, hodjverehrtefter Herr, daß Sie meine, 
nur im Intereſſe der Hiftorifchen Wahrheit, aus meinen württembergifchen 
Anſchauungen und Geſchichtskenntniſſen heraus vorgebrachten Einwendungen 
gegen einzelne Stellen nicht unliebſam, jondern mır als Zeichen der Hodı: 
ihägung Ihres Werkes, wie Ihres Urteils aufnehmen möchten. 

Mit Wiederholung meines wärmften Dankes, mit den herzlichſten 
Wünfhen am Wendepunkt des Jahres und mit dem Nusdrud meiner 
ausgezeichneten Verehrung 

Ihr ergebenfter 
Guſtav Rümelin. 
Tübingen, 31. Dezember IB. 





') Die Gntfedungsgeiciäte ber jetigen Univerfitätöverfaffung (G. Rümelin, 
Neden und Auffäge, 3. F ©. 76 fi). 

9) König. Friedrich von Württemberg und feine Beziehungen zur Landesumiver 
fität (ebenda ©. 37 fi) 








Kamparters Sold. 

ton Dr. Wilhelm 

Im ff. Statthaltereiachiv zu Innebrud ſtieß ich auf einige Ur— 
kunden, die unfere Kenntnis über die Bejoldung Gregor Lamparters, des 
erften rechtögelehrten Ranzlers des Herzogtums Württemberg, in wünſchens- 
werter Weil Friedrich Wintterlin, Geſchichte der Behördens 








iwatdozent in Tabiugen. 








Ich habe in Junsbruct die Urtundenbeſtande vom 1515-1535 anf Wurtieine 
u durchgefucht. Der Erfolg meiner Rachtorſchung war gering. Außer den bier 
ietlichten Yanıparterurfunden verzeichne ih noch folgende für Wirettembergs He 
ze in Betracht fommende Urfunden: Schararchin, Wr. 4300, 1519 Fehr. 17. Zune- 
dene. Das Regiment zu Snnobrud nimmt Herrn Hangoli von Hohengerottseitden Jung 
für den Arien des Schwabiſchen vundes gegen Herzog Mirih von Württemberg mit 
100 gerüfteten Pferden oder mehr zu Dienften auf, verfpridt, ihm und feinen Leuten 
befimmten Soid zu geben und bei den ſchwabiſchen Sränven zu euwirfen, daß ihm nach 
Nojgtuß des Krieges die Herricjaft Sulz überantwortet werde. Dagegen leiht Gangoli 
denn Regiment gegen übliche Tuittung 6000 fl, die jedoch nach einem Jahre zurücgejahtt 
iwerden müffen und nich eva anf jemand anders verwiejen werden fünnen. drig. Ant 
Ziegel der Herren des Negimengs md ©. v. Hohengeroltsets aufgedeuat (vgl. Stalin 
IV, 3.208) 8331, 1520 Diary 24, Scheffpaufen. Yertrag wiſchen den Dva 
ieren des Naifers und derzog Wilhelm von Württemberg. Gleihy. Riederſchr — 
76, 1521 Aug. 21, Beurkundung des Soldverkrags des Negiments zu ns 
Niue mit Hans Konrad von Heudorf, der als Hauptmann mit 66 gerüfteten Vierden 

1 Schwäbifhen Bund verorduet it, auf wei Monate. ap. Ohne Siegel. 
Anteriör.: Jörg Freiberr zu Firmian, Markhalt des Neriments und Hans Konrad 
son Seudorf. — Kr. 6744, 1526 Yan. 16, Jörg Trucieh von Woldburg erflart, mit 
der Abrechnung, welche die Regierung ju Iunobrna mit ihm wegen der im Bauer 
rule erlaufenen Ausgaben aepflogen hat, beiriedint wi fein um Erzherzog Ferdi 
ind weiterer Anfprüche jhablos zu halten. Orig. Berg. Ziegel an Pergamenitreiten 
ir. 5308, Mare Geyfer von Tübingen befenut, dan ihn &. Ferdinand troß früherer 
Diener mit 60 fl. jährlichen Dienftgelds auf vebensscit 
üufgenommen hat. Drig Siegel Michael Oud von Ecterbingen, Cbrift, jeldiin 
öfter, vorne aufgedrudt. — Sr. 796, 1529 Juni 12, Sunebeud. 8. Ferdinm 
ort anläftid, der Einlöfung der jeite Warthaufen von der Ziadt Biberach den von 
irfer Stadt Aber die genannte derrſchan ausgeiteltten Nevers, den er mr Ausiol 
gung nicht bei der Hand hat, für fraftlos jmd ungültig. Trig. Bern. Ziegel um 
Tergamentfereifen fehlt. 
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organifation in Württemberg, 1 S. 121 5. und ©. 127 f. hat zwei Ur 
funden publiziert, die über Samparters Gehaltsverhältniſſe während jeiner 
wuůͤrttembergiſchen Periode unterrichten. Schon Pfaff Hat diefe Urkunden 
gekannt und in feinem Wirt. Plutarch (S. 102 f.) verwertet. Die von 
mir gefundenen Urkunden beziehen fich ſamtlich auf die bicher wenig 
aufgehellte öſterreichiſche Dienftzeit des mit Ulrich fpäter verfeindeten 
Staatsmanns. Leider ift Feine Beftallungsurkunde dabei, fondern es find 
mu einige Neverfe und eine Gehaltsanweifung. Trogdem möchte ich ver 
fuchen, an der Hand bes nunmehr zur Verfügung ftehenden Daterials 
ein Bild der pekuniären Verhältnifte Yamparters zu entwerfen. Wenn dieſes 
Bild nad Lage der Dinge auch nur dürftig ausfallen kann, jo wird ee 
dennoch vielleicht für manchen Forſcher als ein Heiner Beitrag auf dem 
jo wenig gepflegten Gebiet der Geſchichte der Veamtenbefoldng vor 
Jutereſſe 

Gregor Lamparter entſtanunte einer Patrizierfamilie zu Biberach hh, 
wo er im Jahre 1463 geboren worden ift, fiubierte auf mehreren deutſchen 
Dochſchulen die Rechtswiſſenſchaft und wuͤrde ſchliehlich zu Tübingen Det: 
tor beider Rechte und Profeffor an der Univerfität*). In diejer Stel: 
fung ſcheint ex die Aufmertſamtkeit des Grafen Eberhard im Bart auf 
fich gefenft zu haben, der ihn am 30. November 1491 in feine Dienfte 
nahm. In jeinem damals ausgeftelften Nevers bekennt Camıparter, doß 
ihm Eberhard „zu siner gnaden und siner gmaden eelichen män- 
lichen libserben, ob er die überkäm. eigen geschäften iren gnaden 
lebenlang zu raten und zu veilen wider meniglich ausgenoimen 
tadt Augsburg®)* beftellt habe. Lamparter war verpflichtet, am 




















Bal. Schon, Reutl. Geſchichtabl. VIL, 20 ii. 

=; ”at. Beil, Wirt. plutatch S. 102 fi. 
Anch in der Veftalhungsurfunde Y von 1501 (Wintterlin, a. u. ©. E. 121) 
d die Stadt Augeburg ansgenommen. Die Begründung ift folgenden Sabe der 
Netmde zu entnehmen: „ich sol och den obgeinelten m. gn. h. bis aut S 
x wächst kumpt üher jare zu Tübingen oder, wo ir gnaden iren 
ht in irem land halten werden, 
grinten Ist, verpunden sein, d 
burg solich zit us verbunden bi ir des gene 
Heli vorbehalt.- Meier Art biejer Dienft bei der Stadt Angaburg gemefen ih, it 
mich erfichtic. Da eo in Augsburg Zamilien des Namens Yamparter gab (Pfaff a. t 
102), fonnte man anf nermenbfehe gen fehtiehien. Alein die Haufiglit 
des Namens Yamparter in oberdeutjcen Kandelsftäbten (Yamparter, auch Samperk 
farrieben bedentet Vombarde nad) Jialien handeltreibender Kaufmann; der Rame 
nadnveisbar; z. B. Geſchihtoquellen der Ztadt Hall 11 &. 82 ff., Urfundenbud Heilbron 
gt. auch rt, zur Gef. der Mniverfinit Tübingen S. 634), laht eine Kur 
Hast zwiihen Den Wibereiher un Augeburget zamparter als nicht eben wohrfeintic 
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ie des Grafen mit zwei Pferden zu dienen, während ber Herzog ihm 
einen Jahresgehalt von 150 fl. rheiniſch, ſowie den vollen Unterhalt für 
ibm und feine Pferde (futter und mal, beschlach- und satelgeld, 
höw md ströw dder die stalmiet dafür. auch den schlaftrunk, win 
und brot und das hofeleid für mein person, wie andern enern 
«naden räten) zufagte. Sobald Samparter nicht am Hofe, ſondern zu 
Haufe mit feinem Nat dienen will, zahlt ihm Eberhard 100 fl. rheiniſch. 
Pferde, die dem neuen Rat in gräflihen Dienften eingehen, werben ihm 
zum Einfaufspreis erjegt. Die liegenden Güter, welche Lamparter fid) 
erwirbt, jollen bis zum Wert von 2000 fl. „mit schatzung oder andern 
ongewonlicher beschwerd nit beladen werden“, und nur, ſofern fie 
bisher fteuerbar geweſen find, ſollen fie befteuert werden, doch joll dieſe 
Steuer feine Steigerung erfahren. Fernerhin wird ihm und feiner Fa 
milie Freiheit und das Recht der Freizügigkeit zugeſichert. Auch geiftlid) 
zu werden, bleibt Lamparter unbenomnen, doc verliert er dann Dienft 
und Dienftgeld '). 

Der neue Dienft entjremdete ihm zunächſt nicht völlig der afabe: 
miſchen Laufbahn?). Doch blieb er beftändig unter Eberhards Näten 
und begleitete feinen Herrn im Jahre 1495 auf ben Reichstag zu Worms, 
wo der Graf die Herzogswurde erhielt. Im nächften Jahre wurde Lam 
varter als erfter Richigeiſtlicher mit dem württemdergiihen Kanzlerpoften 
betraut, den er über 2U Jahre innehaben follte. Was er in diefer Eigen: 
haft zu Nutzen oder Schaden des Landes getan hat, haben wir hier 
nicht zu ſchildern*). Es ſei nur daran erinnert, daß er nach dem Sturze 














eriheinen. Außerdem ſcheinen die Augsburger Xamparter feine Nole geipielt zu haben, 
sebörten jedenfalls nicht zu den führenden Naufmannsfomitien, da fie in den 
uerftatifäfen Strieders (gun Geneſis des modernen Kapitalismus, Forfdungen zur 
Enrfenung Per großen bürgertichen Sanitalvermägen am Ausgang des Mittelafters 
nd au Veginn der Reugen, zunachft in Kugehurg, 1904) nirgends zu finden find. 
Adtigene müffen fih Yamparters Yeriebungen u Augobutg fudter wieder gelöft haben, 
denn in den unten mitgeteilten öfterreichifchen Neverfen fehlt die auf Augsburg bezug 
ie Klauſel. Oder follte & einen Konflitt wilden Wurtiemberg und Augedurg fir 
möntich, zoifchen Ofterreich und Augsbutg für ummönlich geholten haben} 

% Wintterlin, 0. 0. ©. &. 127 4. dafetbft 2.50 über die redtiche Bedentung 
der urhunde. 


Er war no 1493 Nettor der Univerfitat; vgl. Urt. zur Geſch. der Nriver 
fer Tübingen S. 59. Danach it Ball, a. m. ©. S. 109 zu berichtigen. 

3, ch möchte hier kurz zu einer von der herfömmlichen Auftaffung abweichen 
den Anſicht Stellung nehmen, die fich in Mar Schufters verdienftvoltem Buche „Der 
seicschtfiche Neem von Haufis Lichtenſtein⸗, 1904, findet. S. 87 fi. fucht Schulter 
tun, daß Yamparter im Hegenfat zu Konrad Tinmb das Veſte Des Yandes ac 
und mr eben nicht die Macht gebadt habe, Meinen Witten durchzuſeken. Der 
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des unfähigen Herzogs Eberhard des Jüngeren mit dem Landhofmeiſter 
Wolfgang von Fürftenberg an die Spite des für den unmundigen Her: 
zog Ulrich regierenden Negimenterats trat. Von der Stellung, die er in 
jener Zeit annahm, gibt die Beftallungsurfunde, die er fih im Jahre 
1501 ausftellen ließ, ein berebtes Zeugnis. 

In diefer Urkunde wird Camparter von Herzog Ulrich „mit grord- 
netem regziment“ als Kanzler, Rat und Diener beftellt. Die Beſtallung 
wird auf fünf Jahre „wider meniglich hindan gesetzt die stat 
Augsburg und sin fruntschaft“ abgeſchloſſen. In diefer Zeit Toll Cams 
parter mit drei Pferden bei der Kanzlei und nötigenfalls in ganz Deutich- 
land — Peftilenz und Krieg ausgenommen — dem Herzog dienen. Sein 
jahrliches Einfommen fol betragen: 260 fl. rheiniſch, 6 Chlinger Eimer 
guten Weins, 10 Scheifel Noggen, 30 Scheffel Dinkel, 3 Scheffel Hafer, 
ein Fuder Heu und ein Fuder Stroh. Dieie Naturalabgaben follen ihm 
toftenfrei dorthin geliefert werden, wo er fie im Sande haben will. 
Ferner ſoll ihm ein Fünftel aller Kanzleigefälle zuftehen; „das 
auch zu dem. das einem eanzler zu gutem jar würdet oder der- 
glichen vererungen bennzen lassen zu behusung und be- 
holzung bei unserer eanzlei, futter und mal, beschlach- und suttel- 
geld. Hechter, nagel und isen. stalmiet oder dafür höw und strow. 
sehlaftrunk, win und brot, sommer- und wintereleider im und sinem 
Knecht; und das alles ut drei pferd.“ Aller in herzoglichem Dienft 
erlittene Schaden wird dem Kanzler erfegt. Nach Ablauf der fünf Jahre 
fteht beiden Teilen frei, den Vertrag unter gleichen Bedingungen fortzu— 
jegen ober nit. Wenn Lamparter vorher auf Wunſch des Herzogs oder 
Frantheitspalber ben Dienft verlaffen follte, ſteht ihm weiterhin die Hälfte 
des Soldes zu. In jedem Falle foll der Kanzler, auch wenn er einmal 
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Beweis für diefe in Segenfab zu den Darfieltungen Hends und Stalins ftehende de 
bauptung fcheint wie wicht eebramht zu fein. Altes, was Sch. zu Lamparters (umiten 
ingt, Föunte ebenfo gut auf Thumb bezogen werden. ir Beide trat Wirich anf dent 
Tübinger Yandtag ein und beide werden in den Duellen ais eigennüfige Strever 
begeichnet. Bon der nicht „ausnefprochenen, aber doch offenfundigen Oppofition“ Yamı 
warters gegen den Herzog ift mir nichts befannt. Daß fich ©. „in feiner Woblbaben 
beit und Wirtfchaftlichleit Durch die finanzielle Acifis“ wicht ftören tief, redet Sch. vr 
den „Zelbftverftänbficheiten oder doch Menſchlichteiten, die gerade bei Stantsmännern, 
yumal in jener Zeit, zu gewöhnlich fund, um ihm befonder8 angerechnet u werden“. 
Dazu dgl. die Urtunde Wintterlin S. 121 f. 34 möchte bier noch bemerfen, daß 
e Urfodjen des Aufftande des armen Nonad fehr einfeitig beurteilt, wenn er 
fie Teviglich in dent Umillen über die Ubpigkeit am Dofe und in dem Wunfſche der 
Bonern, poliifcie Rechte zu erhalten, erblickt. Sch. vertennt völig den wirtſchauichen 
Nadneit, der den Bauern ans der Venerrichtmg des platten Landes durch Die fanrüche 
Benötterumg ermwuchs. 
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nicht mehr am Hofe weilt, ſeinen Rat geben, wenn er befragt wird. 
Dafür erhält er fein Leben lang „libdingswis“ 100 fl. rheiniſch koſten 
(08 ins Haus geliefert. Seine Frau und feine Familie erhalten freien 
Sig und freien Zug, nur für ihre fteuerbaren Güter ſoll weiter geftenert 
werden. Scheidet der Kanzler aus feinem Amt, io joll ihm feine beweg— 
che Habe in feine Heimat Viberach oder ſonſt irgendwohin nad) feinem 
Belieben foftenfrei geſchafft werden. Forderungen des Kanzlers ober 
an den Kanzler follen auf rechtliche Weife vor Landhofmeiſter und Näten 
ausgetragen werben. Samparter darf mit feinem Mat auch anderen 
dienen „doch allweg mit vorbehaltnus und one verhindernus dises 
unsers dienstes“; wenn er geiſtlich werben will, ſteht es ihm frei’). 

Es iſt befannt, daß das Wolf durch diefe Urkunde aufs ſchwerſte 
seichäbigt worden if. Dem Kanzler ftanden neben feinem glänzenden 
Gehalt noch bie fogenannten Verehrungen und ein Fünftel aller Kanzlei: 
gefälle zu. Aus den Verhandlungen des Tübinger Landtags von 1514 
geht deutlich hervor, daß dieſe Veſtimmung zu drüdenden Mißfländen 
eeführt Hat. Die grobe Beſchwerdeſchrift der Landſchaft, mit der der 
Landtag begann), wandte fid in eriter Linie gegen die Mißwiriſchaft 
von Kanzler, Marſchall und Landſchreiber und verlangte Verbot aller 
Geigenke; „dann durch schenkin, miet und gaben alle land ver- 
derbt werden“. Evs ſcheint aber, als ob aud) nach dem Tübinger Ver 
trage Samparter im Genuß jämtlicher Vorrechte geblieben ſei. Herzon 
Ulrich trat energifh für feinen Kanzler ein, worauf fih die Sandidaft 
ausbrüdlich für zufriedengeftellt erklärte. 


) dat. Wintterlin, a. a. ©. S. 1211. 

Val. Heyd, rich, Herzog zu Württemberg IS. 272 ji. Die Schrift wird 
it echten Band meiner „Yandtagsalten des Herzogtums Württemberg” publigiert wer 
den. Daß die Anflagen nicht aus der Luft gegriffen, jondern mohl begründet waren, 
geht daraus hervor, daß Samparter die Angriffe auf feine Berjon vorausjeh; val. das 
eiben Lamparters und Thumbs an die faiferlihen Näte bei Sattler, Verzoge I, 
Beil. &. 1421. 

* Tl. veyd, a. a. ©. S. 283. Im Tübinger Vertrag jelbit übernehmen die 
Abgeordneten der Landſchaft die Verpflichtung, die Nectfertigung der Häte „allent 
halben bi irn runden der ganzen Iandschaft“ anzeigen. Unter den Alten des 
Tubinger Yandiags findet fid) das Nomyent einer von Uri jugunften der drei An— 
geariienen ausgeftellten Urkunde. Wegen der Geichente befand ſich im Nonsnt des 
Tübinger Vertrages zunächft feine Beftinmung. Nonrad Breuning drüdte dann vor 
der Shlufrebaftion das generelle Werbot jeden Geſchento an Yeanite dur. Bereich 
Benbermeife wurde aber [päter noch der Zujat eingefügt: „Duch ob etlichen amp- 
tern zum nuwen jar oder zu andern ziten von alter vererungen geschenh 
!ie in gestalt der binutzungen gegeben und genomen worden weren, denen 
wi herzog Ulrich hiemit nichtzit benemen, duch onch denihenen, so v 
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Bald nad dem Abſchluß des Tübinger Vertrags änderten ſich je 
doc) die guten Beziehungen zwiihen Herzog und Kanzler. Den Bauern: 
aufſtand half Lamparter nod) im vollen Einverftändnis mit Ulrich niederzu: 
werfen. Als aber Ulrich nach Wicderherftellung ber inneren Ruhe ebenſo 
gewalttätig wie vorher regierte, als er fid) durch die Ermordung Huttens 
mit der gejamten deutſchen Nitterfchaft und durch das Zerwürfnis mit 
jeiner Frau mit der mächtigen Partei der Bayern überwarf, als ganz 
Deutſchland wiederhallte von lagen wider Uri von Württemberg, da 
bieft Zamparter e& für geratener, fi von feinem Herrn zu trennen und 
andere Dienfte zu ſuchen. Die Art und Weife, wie er diefen Dienft 
wechſel vollzog, eilt feiner Mugheit ein befferes Zeugnis aus als feinen 
Eharatter'). 

Lamparter erhielt in öſterreichiſchen Dienften zunächſt einen Gehalt 
von 300 fl, der ihm am 4. Auguft 1521 auf 400 fl. erhöht wurde. 
Dafür hatte er dem Haufe Öfterreih in „hochen dentschen landen“ 
ober wie «8 in ber anderen Urkunde heißt „es sei zu Ynnsprugg, in 
Swaben oder anderstwo in hochteutschen landen“ gegen jedermann 
ohne Ausnahme zu dienen. Diefe Gehaltsverhältnifie find gut zu nennen, 
wenn fie auch nicht fo glänzend waren, wie feine früheren. Für dieſes 
Urteil find nicht ſowohl bie relchlichen Naturalbezüge als vielmehr die 
Beteiligung an den Kanzleigefällen während ber württembergifhen Pe: 
riode maßgebend, Auch an jonftigen Ehren fehlte es Samparter nicht). 
Wir wiffen, daß er Ritter des goldenen Vließes, öſterreichiſcher Kanzler 
und Geheimer Nat wurde. Seine Verdienfte bei der Kaiſerwahl Karls V. 
werben befonders hervorgehoben; auch bei der Einrichtung der öfter: 
reichiſchen Negierung im Jahre 1519 wurde er verwendet. Won der 
Wertfpägung, die er bei Karl V. genof, gibt ferner ber Umftand Zeug 
nis, daß er im Jahre 1521 feinem Sohn Hans einen Ratspoften „von 
haus aus“ mit einem Gehalt von 100 fl. pro Jahr zu verfchaffen ver: 
Stand °), fowie der Umftand, daß er in den Adelsftand erhoben wurde. 











ten, sölich vererungen zu schenkinen zu achten, vorbehalten haben, desshalheı 
im herzog Ulriehen Iuterung und beschaid zu erlangen.“ Diefer etwas ae 
wundene Sat bedeutet in jedem Fall eine Einſchrantung des allgemeinen Geichent 


verbot 


von 











daher 

Vdi. 

>) Yamparter hatte zwei Johann und Gregor, welche 1509 in Tupingen 
Ätupierten, Val. Mt. dur Gef. der Univerfität Tübingen S. 577; der 1624 imma 
teifulierte Joh, Lamparter pl. ebenda &. 684) it jelbftredend mit dem Sohn des 
Roangets nicht Wentifc, wie eo nach dem Regiſter jceint; er ſiammt vielmehr a 
rad. Mad Fgmd von Serberfteins Sclbitbiographie (herauda. von Naraan, vil. 
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Fur Samparters Termögenslage ift endlich noch folgendes Urkunden 
tegeit begeichnend, das ſich in einem alten Direktorium des Innsbruder 

Hibe vorfindet'): Doctor Gregorien 
Karl noch 2000 zuldin zu den 1600 guldin voriges 
schillings auf d eneerk im land zu Wirtenberg 
















— Vergleichsweiſe fei daran erinnert, daß Lamparter 
im Jahre 1496 vom Kloſter Adelberg deſſen Güter und Gefälle zu Zeil 
bei Ehlingen um 1006 A. gefauft hatte‘). 

Die legte der hier mitgeteilten Urkunden bezieht fih auf die Art 
und Weife der Gehaltsauszahlung. Dieje erfolgte durch das Calzmai 
amt Hall und ſcheint wenn überhaupt, fo doch nur ein einziges Mal 
iofgt zu fein. Obgleich nämlich Samparters Nevers vom 4. Auguft 152 
(Beil. 3) die Gehaltsaufbelierung vorausfegt, ſcheint dod die vorli 
gende Urkunde Erzberzog Ferbinande die erſte Anweiſung zu jein, da fie 
die Auszahlung „von dem 25. tag januari nechverschinen anfachend“ 
beñehlt. Wenn das Safzmaieranıt den Auftrag pünktlich ausgeführt Hat, 
mag die Lieferung nod in Lamparters Hände gelangt fein, bei einiger 
Lergögerung nicht mehr; denn der Erlanzler Württembergs derſchied am 
9. März 1523 in Nürnberg nach einer langwierigen Krankheit. In 
welcher Sage er feine Familie hinterließ, ift nicht genau zu fagen. Sein 
Sohn Hans ſcheint in Faiferlichen Dienften Karriere gemacht zu Haben ®), 
während Gregor es nicht eben weit gebracht zu haben ſcheint. Wenigftens 
miffen wir, daß er im Jahre 1535 an bie Stadt Biberach verſchuldet 
war und für diefe Schuld einen Bürgen zu ftellen hatte‘). 













Funtes rer. Austr. I 1, 140) war Dr. Johannes Yamparter von Öfterreidh gen 
beidieben, „die den hoffrat hettn solln besitzn von Reichs wegn.“ 

+ Die Urtunde ſelbſt ift in Innebrud nicht mehr vorhanden. 

23 Bat. Pfaff, a. 0. D. ©. 103. 

¶ Val. 0. &. 76, Anm. 2 

9 Nat. Württ, Vih. 1893 ©. 347. Die Vermutung Not v. Schrecenfteins 
351 Anm, 2), daß der am Biberach verjcutdete Oregor Yamparter von 
Greifenftein der Dater ſeibft fei, it natüelich irrig. Das Geſchlecht der Yamparter von 
Greitenfein ſcheint nicht lange geblüht zu haben, wenigftens ſuchte ich vergeblich in 
mehreren alten genealogifchen Hanbbüchern mach ihm. Wal. auch den Artikel „Lam 
vorter d. 0° im Abertis Württ. Wappenbuch 
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Beilage 1. 


Gꝛegot Kamparter befenut, daß ihn Kaifer Marimilian wegen feiner getrewen Dienfte 
zum Rat auf Lebenszeit „in hochen teutschen landen“ aufgenommen bat: 
Augsburg 1518, Auguf 12. 

Ich Gregori Lamparter, leror der rechten, bokenn offenlich wit di 
briev uud tun kund allermeniglich: nachdem die römische kai. mt., mein aller- 
guedigister horn, n der annemen, getrouen und willigen dienst, +0 
ich iror mt. und dew haus Österreich oft williglich bewisen und getan hab 
nd mich solichs hinfuro zu tun erpeut, zu irer ınt, rate mein Jeben lang auf 
genomen und bestelt hat nach laut und inhalt irer kaiserlichen ınt. verschrei- 
bung mir deshalben darumben gefertigt, also und in der gestalt, daz ich mich 
in iver mt. obligenden suchen und gescheften, darinnen man mich ie zu zeiten 
in hochen teutschen [Xert: tenschen] landen prauchen wirdet, wider menig- 
lich wiemands ausgenomen getroulichen und vleiiiglichen dienen und irer mt. 
heim, wo die an mich gelangen, bia in meinen tod versweigen; auch irer 

frumen furdern, schaden warnen und wenden und sonst alles das tun 
11, das ain getrener rate und diener sinem herrn zu tun schuldig und phlichtie 
ist; wie ich dann solichs seiner kai. mt. bei weinen ern und treuen gelobt, 
versprochen und mich hiemit sonderlich verschriben hab, wissentli 
ditz. briefs. Und des zu sicherer und warem verkund hab igen 
insigel hierunden furgetrnckt und darzue meinen namen mit aigner hand hier- 
under geschriben. Beschehen zu Augspurg, am 12. tag angusti ano do- 
ini 18. 

Mr. 5256. Drig. Eigenhandig nebft Siegel und Unterihrit. 
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Beilage 2. 


‚Hans Pamparter befeunt, dai; ihn Kaifer Karl zum Nat von Hand ans befellt bat 
mit 100 fl. jährlichen Dieuftgeid und Sieferung auf 2 Bierde; Worms 1521, Mail 

Tch Hans Lamparter, des allerdurchleuchtigisten, grosmechtigisten bern 
Vier Carls, romischen kaisers und kunigs zu Hispanien, unsers allergnedigsten 
hern dienen, bekenn ofentlich wit disem brief und tuen kund allermeniglich. 
ie obgemelt kaiserliche maiestat ans sondern gnaden zu ainem rat 
us aufgenomen und bestelt und mir jerlich 100 zulden re. zu rat- 
nd bewilligt, «ie mir je zu halben 
ner zu Yınsprug gegen meiner quittung 
darauf bei meinen eeren uml 
ide, #0 ieh irer int, geton und gesworen, 
di ditz. Iwiefs, also das ich im furan ie kai. mt, rat und 
us sein soll, alzeit auf irer ınt. oder derselben stathalter 














von haus 
sold und dienstgelt bestimbt 
durch irer mt, regiment von der 
und bezalt werden sollen 












treuen, auch 
prochen hab in 
diener von haus 





ei dem 













und regenten zu Vnnsprugge erfordern zu jrer ınt. sachen und gesch 
guetwillig erscheinen und brauchen lassen, darinnen getrenlich und v) 





lieh raten, handeln und di utz, ver und pestes betrachten und 
fürdern, schaden und und wenden, und alls ratsgehahn, so 
an mich gelangen, bis in meinen tod versweigen, und gewainglich alles das 


tuen soll und will, das ain getreuer rat und diener seinem hern zu tnen 
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schuldig und phlichtig ist. Und wann ich also in jrer kai, mt. ger 
fordert wirde, so sollen mir auf 2 pherd wie andern reten die Iferung ge 
werden, trenlich und ungeverlich. Des zu urkund hat der streng und hoch- 
gelert her Gregor Lamparter, irer ınt. rat, mein Heber her vater, auf ı 
funen und begern sein Insigl für mich hierunder tnen auftru 
schehen zu Wormbs am ersten tag des monats mal nacl Cristl geburde 1500 
und im 21. ja 

















on. 









Teig. Ohne Unterſcheift. Siegel Gregor Yamparters. 


Beilage 3. 


Httgor Lampattet v. Greifenftein befeunt, daß ihm Saifer Karl wegen feiner treuen 

Vienfte den Gehalt vom 300 auf 400 fl. aufnebefiert hat, wofür er aud fürderhin 

in Junsbend, in Schwaben oder fonft in ‚„hochtufschen Landen“ getreutich zu 
dienen gelobt; Gent 1521, Auguit 4. 


Ich Gregor Lan 
iserlicher maiestat, unse 





in, doctor beider rechten, romischer 
'gnedigisten herren rate, bekenn offenlich mit. 
divem brief und tan kund allerneni Is ich von obgewelter kai. mt. lieben 
herren und auherm weilend k: ‚dechtnus in anschung 
and von wegen meiner langen getanen getreuen und nutzlichen dienst willen, so 
ich irer mt. und dem loblichen haus Osterreich getan hal, 300 gulden rei- 
wisch leihgeding gehaht und mir jetz. di neh in ansehung derselben 
weiner dienst, su . in ir kunigl u Frannekffort und 
sonst in ander vil weg getan hal) und wich solichs hinfuro zu tun erpeut, 
noch aus sondern gnaden mit 100 zulden reinisch gepessert, des sich dos jara 
zesamen 400 guldin reinisch lautet, auf irer mt. salzmairamt zu Hall im 
yatal zu leibgeding verschrihen I alt gn. kai, mt. verschreibung m 
eshalben darumben gefertigt und gegeben. Dagegen so soll und will 
ich irer ınt, und derselben erhen und nachkomen, auch dem regiment zue 
Yansprı t wirdet, 
getren, gehorsam und gewerig sein, mich auch auf irer mt. oder dor- 
selben regiment erfordern von haus aus allenthalben es sei zue Vnns- 
Drug, hochteutschn landen willizlichen 
brauchen und schieken lassen. duch in irer mt. costen jaut der vor 
schreibung. Daranf gelob und versprech ich, benannter kai. mt. und derselben 
erben und nachkoimen he m coren und trenen, auch bei dem aid, so ich 
irer kai, mt. deshalben getan und gesworn hal, s biemit wissent- 
lich in eraft. ditz briets, demselbe cin höchsten vleis und 
vermögen nachzukommen; und wo dio ratsgeheim ion an mich ge- 
langen, dieselben bis in meinen tod vorschweigen und sonst in alweg irer 
ut. nutz und rumen furdern, schad men und wenden und nachtail vor- 
Imeten, auch alles des tuu, daz ain getreuer rat und diener sainen n 
zu tun schuldig und phlichtig ist, treulich und ongevarlich. Des zu «icher 
und warem urkund hab ich mein aigen insigel hieranden tun henken und dar- 
zu meinen namen mit ai and hiefurgeschriben. Beschehen zu Gennt 
Flandern amı vierten tag augnsti auno domini im 21. jare. 

Mr. 5975. Crig. Siegel am Bergamentitreifen. Eigenhandige Unterjchrift. 
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Beilage 4. 
Erzherzog Ferdinand von Öfterreic) befichlt dem Hans Zoit, Salzmalr zu Hall im 
Juntal, die dem Dr. Gregor Samparter vom Greifenftein gewährte jährlige Pro 
vifion don 400 fl. richtig anszuzahlen; Nürnberg 1523, Januar 19. 


Wir Ferdinand von Gots gnaden prinz und infant 
herzog zu Osterrei 





Hispanien, vrz 
I, herzog zu Burgundi, Steyr, Kernndten und Crain ote 
embieten unsern getronen lieben lannsen Zotten gegenwartigen und ai 
jeden kunftigen unserm salzmair zu Hall im intal unser gnad und alles guet 
haben dem ersamen gelerten unserm rate und liben getrenen doctor 
gorien Lamparter von Greiffenstain sein dienstgelt und leibgeding pension- 
der 400 gollguldin reinisch halben, so weilent unser licher herr u 
an hochloblicher gedechtnus und ietziger kaiserlicher 
t des obristen regiments aller osterreichischen land» 
umb der vleissigen und gotreuen dienst, auch aufrichtigen handlung will, »» 
er irer maiestat bewisen und in unsers leben herrn und brueders kaiser 
Karls eleetion zu Frangkvort getan, auf dem salzmairambt zu Hall eurer ver 
wesung verschriben, die auch nachmals gemelter unser liebor herr und bruc- 
der bestett und gnediglich confirmirt und bekroftigt inbalt der confirmacion 
deshalben durch uns vorfortigt; omphelhen ouch darauf mit ernst und wollen, 
das ir obgenannten unsern rat von dem einkomen eurer verwesung von dem 
. tag januari nechverschinen anfachend ze raittn nun hinfuran alle jar 
‚jerlich und aines ieden jars besonder sein lebenlang das obbestimbt dienst- 
gelt und leibgedingpension 400 guldin reinisch in gold zu quottemberzeiten 
gewislichen und on irrung raichet, bezalet und verrichtet und euch darin 
nichts irren noch verhindern lasset. Solche aufgab sol euch auf ditz unser 
wandat gegen seinen geburlichen quittungen in eurer raittung zu jeder 
zeit für guet und aufrichtig gelegt und aufgehebt werden, und ir tuet ılaran 
unsor ernstliche mainnng. Geben zu Nuremberg am 18. tag jannarii anno 
domini 23, 

ir. 4280. Orig. Eigenhandige Unterjerift. Siegel rühmärts. Ad munda 
tum serenissimi et. Salnmanen. N. Waldenburg. 























































Zu Gotthold Ständlins Ausgang. 
Bon Rudolf Krank. 


Der traurige Ausgang des ſchwäbiſchen Dichters Gotthold Stäub- 
fin, der — zwiſchen dem 11. und 17. September 1796 — in ben Fluten 
des Rheins nahe bei Straßburg feinem verpfufchten Dafein ein freimili- 
ges Ende gemacht Hat, ift befannt genug. Mit welhen frohen Hoffnungen 
hatte man einft in Württemberg und darüber hinaus fein Auftreten be 
grüßt, und wenn andre viel von ihm erwarteten, mehr noch traute er 
fc) felbft zu! Wagte er doch fogar dem „Blißefcjleubrer“ Schiller ent: 
gegenutreten umd mit ihm in jugenblichem Übermut eine literarifche Fehde 
auszufehten, die — nad) dem Urteil der nächſten Zuſchauer — feines: 
megs mit feiner Nieberlage geenbet hat. 

Die Politit wurde Stäublin zum Verhängnis. Cr trat Schubart, 
der von jeher große Stüde auf ihn gehalten hatte, jehr nahe, ſeitdem 
fh 1787 der Gefangene vom Hohenafperg zum Stuttgarter Hofdichter 
und Theaterbireftor umgeranbelt hatte. Der jüngere Poet zehte mit 
dem älteren und unterftüßte diefen nicht bloß mit feinem Nat, fondern 
aud) mit feiner Feder, als in Stuttgart die vormals in Augsburg der 
gonnene, in Alm fortgejegte und bald nad Schubarts Verhaftung ein- 
gegangene Chronik wieber ins Leben gerufen wurde. Im Oftober 1791 
nad Schubarts Tod trug ſich Stäublin deſſen Witwe als Herausgeber 
der Chronik an, und dieſes Amerbieten wurde freubig angenommen, ba die 
Fortfegung der meitverbreiteten fund gewinnreichen Zeitſchrift für die 
materielle Eriftenz jener unerläßlih war. Es fam ein Vertrag zuftande, 
der Stäublin den vierten Teil der Einnahme, den Neft ber Schubartſchen 
Familie zumies. Anfangs wurde Stäudlin von Schubarts Sohn Lubwig, 
preußiſchem Legationsſekretär, der ſich auch ſchon feinem Water durch 
Rorrefponbenzen und anderweitig nüglich gemacht Hatte, in der Heraus: 
gabe der Chronik unterftügt; im September 1792 wurde biefem jedoch 
durdh Verfügung des K. preußifhen Hofes bie fernere Mitwirkung an 
dem Blatte unterfagt, die ſich auch wirklich für einen Beamten bes aus: 
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wörtigen Amtes, zumal bei ber revolutionsfreunblihen Haltung der 
Chronik, nicht ziemen mochte. Stäublin, nunmehr ganz auf fid jelbft ge: 
ftellt, war der Laft, bie er ſich aufgebürbet hatte, nicht gewachſen. Er 
gab ſich zwar redliche Mühe, die Chronik im Geift und Ton ihres Be: 
geümders fortzuführen, aber es fehlte ihm ſchon an dem unerläßfichen 
eifernen Beftand von gründlichen Kenntniffen auf ben verſchiedenſten 
Biffensgebieten. Überdies verſchlang bie Politif, die bereits in Schubarts 
legten Jahren einen breiten Raum eingenommen hatte, nachgerabe alle 
Tonftigen Intereſſen. Vergeblich mühte ſich Stäublin um das Kunftftüd 
ab, mit feiner feuerigen Vegeifterung für bie franzoſiſche Revolution 
patriotiſche Gefinnungen in Einklang zu fegen. Seine unzuverläffige 
Haltung in einem Stadium der politifchen Entwicklung, da nicht bloß 
das offizielle Deutſchland, ſondern auch viele freifinnige Vaterlandsfreunde 
dem revolutionären Frankreich offene Feindſchaft erflärt hatten, mußte 
vielfachen Anftoß erregen. Die Zenſurſchwierigkeiten und die baraus er: 
wachſenden Argerniſſe nahmen fein Ende ımd, was noch das Schlimmere 
war, die Zahl der Abonnenten ging raſch zurüd. So hörte denn im 
April 1793 das Erſcheinen der Zeitihrift ganz auf, nachdem fie vorher 
vom Wiener Reichshofrat verboten worden war. 

An fchwerften wurde dadurch Schubarts Witwe getroffen, bie ſich 
nun auf die Gnade des Herzogs angewiefen fah. Aber auch Stäublin 
geriet in eine üble Lage. Sein Einkommen aus der Chronik hatte — 
mad) der Angabe bes unten zu ermähnenben Geheimeratsgutachtens — 
gegen 800 fl. betragen; dieſes hörte plötlih auf, eine neue Zeitung 
„Der Erzähler” wurbe ihm nicht erlaubt, und jo gerieten feine Finanz: 
verhältniffe in ſolche Verwirrung, dab er „um ein Moratorium bitten 
mußte und, da er ſich entfernte, Ranzleiadvofat Zeller in feinem Namen 
einen auf 3 Jahre mit feinen Gläubigern eingegangenen Borgvergleich 
bei Herzoglicher Regierung befcheinigte, feit welcher Zeit feine Schuldklage 
mehr gegen benfelben kund wurde. 

Der politiſche Mifkredit, in den ſich Stäudlin durch die Leitung 
der Chronik gebracht hatte, Toftete ihn ſchließlich das Vaterland. Zu Her: 
309 Karls Lebzeiten, ber in feinen Iegten Regierungsjahren ziemlid) nadı: 
fichtig geworben mar, blieb er unbehelligt; erft die Regierung von befien 
Nachfolger Ludwig Eugen, bie fonfervativeren Grunbfägen hulbigte, ſchrin 
gegen ihn ein. Im Herbft 1793, während er ſich mit neuen luerariſchen 
Plänen trug und namentlich eine „ver Geſchichte und den ſchönen Rede— 
fünften gewidmete Zeitfehrift" namens „Ralliope*, für die er um bie 
Mitarbeiterfhaft feines einfligen Gegners Schiller warb, herausgeben 
mollte, erhielt er von der württembergifhen Negierung ben Rat, das 
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Sand zu verlajfen, da er als enragierter Jakobiner durchaus auf feine 
Berforgung hoffen bürfe. Nach einer Periode unfläten Umherſchweifens 
Tieß er ſich im Dezember 1794 zu Lahr im Breisgau nieder, wo ihm 
nochmals auf kurze Zeit das Glüd lächelte. Er begründete ein politifces 
Journal „Rlio“, um darin dem deutſchen Publikum die neneften französ 
fiiggen Ereigniffe möglichſt raſch mitzuteilen. Indeſſen ging die Zeitſchrift 
bald wieber ein; fie wurde nad) Stäublins eigener Behauptung nicht direft 
verboten, wohl aber durch allerhand Schifanen unmöglic; gemacht. Jetzt 
erblidte er fein legtes Heil in der Wiederausföhnung mit feiner württemz 
bergiſchen Heimat, und er tat einen — allerbings von vornherein wenig 
ausſichtsreichen — Schritt diefem Ziele entgegen, indem er fih um eine 
der gerade erfebigten Oberamtmannsftelen bewarb. Der inzwiſchen ein: 
getretene Regierungswechſel hatte ihm offenbar dazu Mut gemacht. Her: 
109 Friedrich Gugen forderte dem Geheimeratelollegium „unter Ber: 
nehmung ber Vehörbe“ ein Gutachten ab. Die herzoglihe Regierung 
erftattete bemgemäß ihr Gutachten an den Geheimerat. Sie betonte, 
Stäublin habe ſich als Dichter beim Publikum nit geringe Achtung er- 
morben. Als Juriſt Habe er zwar Leine ausgezeichneten Kenntniffe ver- 
raten, ſich aber dennoch eine flarke juriftifche Prazis zu eigen zu machen 
gewußt. In bezug auf feine politifcen Verirrungen äuferte fid dann 
die herzogliche Regierung des weiteren dahin, „bah er, wie mehrere an 
Energie reiche Köpfe, durch den Strom der neueren Zeiten und Meinungen 
hingeriſſen worben fei, mm aber aufrichtig befenne gefehlt zu haben; daß 
& an Härte grenzen würde, wenn er bei feiner Reue der Verzweiflung 
überlaffen und nicht wieder in die Lage gefegt würbe, bei feinen treff- 
lien Naturgaben dem Vaterlande in einer angemeffenen Sphäre nüglie 
Dienfte zu leiften; dah im Jahre 1798 wegen deſſen Verſorgung bei 
künftiger ſchicllichen Gelegenheit in Hinficht auf feinen — num verftorbenen 
— verdienten Vater in einem Anbringen ein Beiſatz gemadt und es in 
Wahrheit gegründet fei, daß die Regierung ihn aus Gelegenheit der va- 
Tanten Stelle eines Advocati ordinarii mit in Vorſchlag gebracht habe, 
und daß endlich bei feinem im Ausland erlittenen Elend und dem Mik- 
fingen feines neuen Plans einer Zeitfhrift „Alio* fih mit aller Wahr- 
ſheinlichteit annchmen laſſe, daf feine Reue ernftlih gemeint jeir. Der 
Antrag ber herzoglichen Regierung ging dahin, der Herzog folle ihm zmar 
nit „in feinem Gefuch um Konferierung einer ber gegenwärtig vafanten 
Oberamteien“ willfahren, ihm jedod die Huldreicte Verfiherung tun, 
„dab, wenn er ſich wieber in feinem Heinweſen einfinben und durch fein 
Betragen und feine Geihäfte als ein würdiger und braudbarer Man 
ausjeiöjnen wiirbe, Höchſidieſelbe nach ben Verhältniſſen feines Venehmens 
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bei irgend einer ſchicllichen Gelegenheit zu einer Verforgung Rüdficht auf 
ihm zu nehmen und in biefem Fall feine bisherigen Verierungen als nicht 
geichehen „anzufehen gnädigft geruhen würden“. 

Der Geheimerat trat dem mohlwollenden und billigen Vorſchlag 
der herzoglichen Regierung in allen Stüden bei und erftattete in dieſem 
Sinn am 28. Dezember 1795 an Herzog Friebric Eugen Bericht. Der 
Fürft konnte ſich jedoch nicht entfäließen, fo weit zu gehen, und durch 
Randerlaß vom 30. Dezember wurde nadjftehenbe Eniſcheibung getroffen: 
„Da Höchftbiefelbe ven Supplifanten gegenwärtig gar nicht unb überhaupt 
nicht eher anzuftellen gefonnen find, als bis er ſich durch fein Betragen 
und feine Gefchäfte als ein würdiger und brauchbarer Mann Iegitimiert 
und erft dadurch einen Anſpruch auf eine Bedienftung erworben haben 
wird, jo it ihm bierunter auf fein obiges Geſuch das Nötige zur Rad: 
ahtung zu erfennen zu geben. Da übrigens Sereniffimus unter den 
Rompetenten um eine erfebigte Stelle jederzeit nur den würdigſten nad) 
Ihrer Überzeugung wählen, fo wird fi) wohl berfelbe vorzüglich duch 
fein Benehmen und Geſchiclichkeit auszuzeichnen haben, ehe er fih ge 
gründete Hoffnung machen fan, von Höchſtdenenſelben mit einer Be 
bienftung begnadiget zu werden.” 

Dieſer Beſcheid ermutigte Stäublin nicht zur Rückkehr ins Dater- 
land, und damit war fein Iegter Verfuch, wieder zu georbneten bürger: 
lichen Verhältniffen zu gelangen, gefdeitert. Seine Vlide richteten fih 
nun auf das Elfah, wo er fid) durd) feine Chromif unter ber freiheite: 
Liebenden Bevölkerung viele Freunde erworben hatte. Er wandte fid im 
Spätfommer 1796 nad) Strakburg, um hier nad) dem Friebensicluß 
mit ber Chronik wieber zu beginnen Er ſcheint jedoch nicht bie ermartete 
Aufnahme gefunden zu haben. Schulden, Nahrungsforgen, Schmerz über 
fein vergeubetes Leben hatten den Zebensmut des Unglüdlicen gebrochen 
und den einft fo heiteren Mann zu tiefer Melangolie geflimmt. So 
beging er bie Tat der Verzweiflung. 


Jakob Miller, Bildhauer und Steinmetz. 


Yon Mer v. Rauch— 


Von dem Heilbronner Bildhauer und Steinmeg Jakob Müller 
waten bis jegt nur wenig Werfe befannt: ber Stod bes Hafenmarkt- 
brunnens in Heilbronn?) und zwei Sturmfeberfce Grabmäler in Oppen— 
weiler); Müller verdient aber ohne Frage einen ehrenvollen Play unter 
den ſaddeutſchen Renaiffancemeiftern; ift er doch der Schöpfer von einem 
unferer originellſten Bauwerke: der Liebenfteiner Schloßkirche. D 

Jatob Müller war der Sohn eines aus Bächlingen bei Langen: 
burg ftammenden Maurers Georg Müller, der fid 1564 in Wimpfen 
mit Margareta Heroldtin (oder nad) einer anderen Stelle: Herletin) 
verheiratete und bort Burger wurde, aber bald — jpäteftens 1567 — 
nad Heilbronn überfiedelte, wo er 1569 das ſchon 3 Jahre früher be: 
gehrte Bürgerrecht erhielt‘). Jakob Müller ift, da er ſhhon am Drei: 
fönigstag 1585 den Heilbronner Bürgereid leiftete, jebenfals in ber 
erften Seit von feines Vaters Ehe, aljo wahrſcheinlich in Wimpfen ges 
boren. Der Vater wird häufig, jogar im Heilbronner Taufbuch, nicht 
Müller, fondern nad) feiner Heimat „Langenberger” genannt und auch 
der Sohn wird manchmal jo bezeichnet oder auch als „Müller genannt 
Langenberger“. 

Jakob Müller lernte — wahrſcheinlich nad) vorausgegangener Lehr: 
zeit als Steinmeg — vom 6. Januar 1581 ab 3 Jahre lang das Bild- 
hauerhanbierf*) bei bem aus Lichtenfels ftammenden, 1577 Heilbronner 
Vürger gewordenen‘) Bildhauer Adam Wagner, der damals (1581 bis 
1562) bie reitreppe bes eilbronner Rathaufes mit ihren Skulpturen 


Fr. Dürs, Zum St. Georgstrumnen edarzeltung vom 18. November 189). 

) A, Klemm, Blätter des Altertumsvereins für das Murrtal 1885 ©. 4-25. 

9) Heifbronmier- Rateprotofeil 1586, 27. Auguit; 1567, 4. September; 1869, 
18. Oftoer; Geburtösriefe von Müllers Schweitern im Kanzleiprototoll, — Das un: 
gedrudte Material zu diefer Arbeit IR aus dem Heilbronner Archiv. 

) Leprörlef vom 25. März 1599 im Ranzleiprotofofl, 

4) Ratöprototoit 1877, 26. Februar. 
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ausführte‘). Cine Arbeit Müllers wird zuerft 1586 ermähnt: ein ger 
hauenes Wappen für ben Abt von Schöntel; Müller brachte fein Zeichen 
und feinen Namen daran an, bie aber ber Maurer Hans Stefan, in 
beffen Auftrag er arbeitete, wieder entfernte, mas zu einer Mage vor 
dem Nat führte‘); fpäter ſcheint Müller nie mehr ein Steinmegzeihen 
angebradit zu haben 

In Heilbronn, wo der Rat 1588— 1589 durch den Brunnenmeifter 
Hans Müller von Klingenmünfter die Duelle des Silchenbrunnens in 
die Stadt leiten ließ‘), wurde im ber Folgezeit eine größere Anzahl von 
Brunnen erbaut; fünf davon hat Jakob Müller ganz oder teilmeife aus: 
geführt, wie er es felbft folgenbermafen befchreibt: „Erftlich hab id 
Jakob Müller gemacht ben ganzen fteinin ftod famt ber daruff ſtehenden 
Fortuna deß Brunnens beim Fleiner Thor; zum andern den ganzen ftod 
bes Rettinbrunmens bey weilandt Herrn Jeremiä Imlins Hauß, wie aud) 
das flödle mit dem rohr; zum dritten ben flod beim Zehendthoff mit 
dem Neptuno; zum vierten ben Kaſten und Stod bes Brunnens im 
Nathehof, daruff die Juflicia; zum fünfften ben flo uff dem Haffen: 
markt, baruff Ritter S. Jerg.“ Diefes Schriftſtück ließ ſich Müller im 
Jahr 1610 von ber Heilbronner Kanzlei beglaubigen, „um bie Meifter 
fo fid alienis plumis orniern wölln, zu fillen”; e8 war ihm nämlich 
„von ettlihen Abelsperfonen (er arbeitete damals für die Herren von 
Helmftatt) foviel fürgehalten worben, doch nur verationsweiß, als follte 
er diehe ftüd hieiger brunnen nicht gemacht haben, fondern es ſeyen 
dere Meifter, die ſich darfür außgeben?).” Der Wortlaut des Schrift: 
füds läßt es — wahrfgeinlih abfihtlih — im Unflaren, ob Müller 
bei den zulegt genannten Brunnen nur die Stöde ober aud) bie Statuen 
darauf ausgeführt hat; bie Georgaflatue ſcheint er nicht felbſt gemacht 
zu haben: benn als er im Dezember 1591 den Stod zu einem Brunnen 








Bot 
©. 09-72. 

*) Ratsprotofell 1586, 19. Mai, 

I In Viebenftein findet fih allerbings am Portal ein Zeichen, das aber auf 
das eines Gefellen fein Tann (A, Klemm, Württ, Bierteljahrsg. 1892 ©. 88). 

+) Der Brunnenmeifter expielt 350 jl. und 2 Malter Korn nebft einer Bereprung 
von 50 fl. (Beitand von chva September 1588 im Kanpleiprototeit, Matsprotofoil 1689 
235. September). Vorher war — wie fen 1577 — bie Leitung einer Quelle vom 
finfen Medarufer berüßer gepfant werben; Biofius Verwart, bamald martgrilit 
Srandenburgicer Yaumeiter, ber wie ber württembergifäe Baumeifter Georg Berr 
1588 wegen eines Beieigungebaus beim Tugeligen Turm zu Rat gezogen wurde, 
Hatte die Leitung der Sonnensrunnenquelle in bie Stadt für deicht ausführbar erflärt 
(Rateprotefell 1588, Januar und 5. Min). 

*) Supplifation Müllers, tem Rat präfentiert und bewilligt am 5. Januat 1610. 





1. M. Wernide im Anzeiger für bie Kunſt ber beutfchen Votzeit 1832 
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beim Fleiner Tor — um 46 fl. und 1 Malter Frucht — in Auftrag er 
erhielt, wurde beftimmt, ber Stod folle „die Art und Proporz mit dem 
Ritter St. Georgen und Lindwurm befommen“ ’), die demnach ſchon eriz 
fierten; die Georgsftatue war wahrſcheinlich für einen älteren Brunnen 
am jleinertor gemacht, der im Jahr 1689 „aufs zierlicfte mit runden 
Schalen“ zu bauen beſchloſſen wurde; im Auguft 1589 erhielt Adam 
Wagner 35 fl. für den von ihm gehauenen Stod dieſes Brunnens und 
im November beſchloß der Rat, Stod und Schalen burd Bretter gegen 
die Kälte zu fügen); trogdem mußte ſchon 1591 ein neuer Stod be: 
Heft werden. Als Müller diefen fertig hatte, beſchloß jedoch der Rat 
im Auguft 1593, ben neuen Stod mit ber Georgsftatue auf den Hafen: 
markt zu fegen und den alten vorerft noch am Fleinertor zu lafien®); an 
deffen Stelle führte dann Müller im Jahr 1601 den Fortunabrunnen 
aus‘). Der Hafenmarktbrunnen beftand bis 1895; damals wurden bie 
Georgsftatue und das reich mit Löwenköpfen und Früchten verzierte 
Kapitel des Stods durch Nachbildungen in Bronze erfegt, der ornamenz 
tierte, urſprünglich bemalte?) Stod durch einen glatten aus Granit. Der 
Fortunabrunnen wurde im Jahr 1860 gänzlich verändert: nur der unterfte, 
mit Delphinen verzierte Teil des Stods, blieb beftehen, die Fortuna mußte 
einer „Heilbronnia“ weichen, wurbe aber in einen Privatgarten gerettet, 
Im Jahr 1904 wurde dann ber Brunnen möglichſt in der alten Form 
mit einer Nachbildung der Fortuna neu errichtet; für den verlorenen 
oberen Teil des Stods, mit dem fih, wie aus einer Zeichnung erfigt 
lich, urfprünglid eine zweite Statue in origineller Weife verband, bielt 
man fi an den Brunnen von 1860, bei deſſen Errichtung ber Stod des 
Hafenmarktbrunnens zum Vorbild genommen morben zu fein ſcheint. Der 
Kettenbrunnen in der Fleinerftraße, der Neptunsbrunnen beim Zehnthof 
(dem jpäteren Kameralamt) und der 1605°) errichtete „Springbrunnen“ 
im Ratshof, an deſſen Stelle jept ein Ziehbrunnen fteht, find nicht er— 
halten. 

Im Jahr 1590 Hatte Miller dem Hans Walter von Gemmingen 
für den Hof feines Haufes Präftened (in Stein am Kocher) einen — 
nicht mehr eriftierenden — Brunnen zu hauen, für deſſen Kaften und 

') Rateprototoll 1591, 9. Dezember. 

*) Rateprotofoll 1589, 16. Januar, 21. Auguſt, 25. November; Steuerflubens 
tehnung 1589. 

®) Ratsprotofoll 1698, 25. Auguft. 

+) Rateprotofoil 1600, 16. Ofte 

*) Rateprotofol 1698, 19. September; 
Ardarkeis &, 202. 

*) Ratsprotofoll 1805, 9. und 16. Juli. 











1601, 29. Januar und 22, September. 
Abbildung des Brunnens bei ®. Paulus, 
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Stod Heilbronner Steine verwendet wurden‘). 1594 lieferte er nad 
Bönnigheim einen Brunnen?), defien Georgsftatue an die des Hafen- 
marftbrunnens erinnert. Im folgenden Jahr war er in Unterhandlung 
wegen eines Brunnens für Neuenftadt a. Koder und ließ ſich deshalb 
Urkunden über die bisher von ihm gefertigten Brunnen ausftellen). 
Wegen bes Bönnigheimer Brunnens geriet er mit dem Bildhauer Mel: 
chior Zapf, ber biefen gerne felbft gemacht hätte, in Streit; die Konkur— 
renz unter ben Heilbronner Bildhauern war bamals groß: 1593 erfuchten 
Wagner, Müller und Zapf den Nat, er möchte dem Meichior Schmidt 
feine jelbftänbige Bildhauerarbeit geftatten®); Schmidt wurde jpäter ein 
bebeutender Meifter. 

As im Januar 1593 bei einem Bau am Heilbronner Rathaus 
ber Werkmeifter Hans Kurz für bie Ausführung einer durch, den Maler”) 
gemachten Zifierung mit Sonnenuhe — es hanbelte fid) um den Giebel 
im Ratshof, an deſſen Sonnenuhr die Jahreszahl 1593 fteht — 80 fl. 
und 2 Malter Frucht forderte, drohte ihm der Nat, dem dies zu viel 
ſchien, die Ausführung Müller zu übertragen‘); zwar geſchah dies nicht, 
aber es ift doch möglich, ba Müller einzelne Teile des bildneriſchen 
Schmuds in ober an den Nathausgebäuben gemacht hat; ein Kamin und 
namentlich eine Konfole?) erinnern fehr an feine Art. Auch die ori 
ginelen Kapitelle des 15981600 durch Hans Stefan erbauten Heil: 
bronner Fleifähaufes") mögen auf Müller zurüdgehen‘). 


%) Schreiben Hans Walters von Gemmingen an ben Rat, 19. Februar 1590. 
?) Natsprotetoll 1594, 7. Februar. Abbildung bei Paulus, Nedartreis S. 72. 
13. März. Auder Urkunden von Heilbronn (für ben 
Stod des Hafenmarfibrunnene) und Bönnigfeim wicb eine von „Vergffaußen" oder 
„Bergtd außen“ enwäßnt; einen Ort Berghaufen gibt cs — aufer eva Bergbaufen 
Bei Durladı — in der Gegend von Heilbronn nicht; wahrfeinlic it bas Gemminglice 
Schloi Zürg gemeint, wo ih Müller wohl eine Urkunde über ben nach Präftened ger 
Heferten Brunnen auäftellen Hei. 

+) Rateprotofoll 1598, 4. Pryeimber. 

*) Vielleicht der Maler und deidmeſſet Peter Eberlin. 

®) Natöprotofoll 1598, 9. Januar. 

?) Abbildungen ſ. Paulus, Nedarkreis S. 255 und 254 (man vergleiche bamit 
bie ©. 89 abgebildeten Liebeufteiner Detaile). 
) A 2, November 1098 wurde ber Bau bes Heilhhaufee (opl. Lübte, Geſch 
der Renaiffance in Deutfehlanb 1, &. 892-893) Hans Stefan und dem Werfmeifter 
Georg Rieß um 405 bezw. 105 fl. übertragen; nachträglich fertigte Stefan noch ben 
mactedeten Schneden“ (um 160 fl.) und den Abler an ker Offeite (Ratöpretofoit 198, 
2.Rovenber; 1699, 23. Juni und 20. Degember); hier Brachte er fen Steinmetgeigen 
(abgeb. Nedartrels S. 256) mit feinen — früher unrichtigerweiſe mit „Hans Schod“ 
aufgeläflen — Initialen an; die Wappen unter bem Abler (abgeb. Redartreis ©. 269) 
finb bie der damaligen „Baumeifler“ (v. $. Baubeputierten) Midel Walter und Str 
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Unter den Grabmälern bes Heilbronner Kirchhofs ift das des 1591 
verftorbenen Pfarrverwalters Chriftof Rollwag durch die Inſchrift, Jakob 
NMüler, Bildhauer“ als ſein Werk beglaubigt: über ben von Fannellierten 
Salbfäulen eingefaßten Wappen Rollwags unb feiner Frau Mara Kugler 
iR ein dramatifches Helief der Auferftehung angebradit, an deſſen Um: 
tahmung fich die bei Müller beliebten Früchtebünbel finden. 

Ein reiches Feld für ihn boten die Veftellungen von Grabbenf- 
mälern durch ben Heilbronn benachbarten Abel. Gemeinſchaftlich mit Adam 
Wagner, der fich, als feine Kraft nachlieh, mehrfach durch Müller und Zapf 
bei feinen Arbeiten helfen ließ’), führte er das Grabmal Chriftoph Wilhelms 
von Maſſenbach aus, deffen Witne Martha von Helmftatt im Juni 1591 
den Heilbronner Rat um Steine dafür erfuhte?); im Januar 1593 ſetzte 
Müller das Grabmal auf, es befindet fid) noch in der Kirche zu Maffen: 
bad; welde Teile von ihm gemacht find, ift zweifelhaft, die Stellung 
des Verftorbenen entſpricht nicht der ruhigen Haltung von Müllers ſpä— 
teren Grabfiguren. 1591 ließ der hiſtoriſche Schriftfteller Johann Wolff, 
Amtmann zu Mundelsheim, den Heilbronner Rat durd) Müller um einen 
Stein zu einem Epitaph für feine zweite Frau, Chriftina Buhel, er: 
fugen®); es befindet fih in der. Mundelsheimer Kiliansfiche und ftellt 
die Verftorbene in Hochrelief, ftehend dar; aud) die bortigen Grabmäler 
von Wolffs Mutter Katharina Heygelin von Vergzabern (geit. 1595) 
amd von ihm jelbft (geft. 1600), beide mit ſchönen ftehenden Porträt: 
figuren, zeigen Müllers Stil. Im Jahr 1595 baten Maria und Eher: 
hard von und zu Gemmingen den Rat um einen Stein zu dem Müller 
übertragenen Grabflein ihres verftorbenen Gatten und Bruders Wolf 





mon Weinmann bes Jüngeren. — Hans Stefan war aus Rotenburg und wurde 1580 
Vrger in Heilbroun; 1594 wurde er zu Strahburg in bas Steinmepenhandwerk anf: 
genommen unb farb in Heilbronn am 6, Dezember 1631 Btjährig. Im Auguft 1680 
wurde ihm der Bau bes Silchenbrunnenhäuochens um 180 fl. und 1 Malter Frucht 
übertragen (Belanb vom 10. Auguft 1589). 

9) Abbildungen ſ. Nedartreis ©. 267. 

') Rommiffionsprotofofl mebft Beilagen in einem Prozeh Wagners mit feiner 
Frau (1598). 

”) Ratspretofoll 1591, 15. Juni. — Das Grabmal ft abgebildet bei Hermann 
d. Maſſtubach, Geſchicte der Herren und bes furpfäfzlichen Sehens von Weſſenbach; 
dab es basjenige Ghriftoph Wilhelms if, was dort (S. 112-113) Bezweifelt wirb, geht 
eue den 4 Ahnenwadden Hervor; Kinfs find bie Wappen von Ghriftoph Wilhelms Groß: 
eltern väterlicperfeits: Maffenbadp und Schellenberg, rechts Die feiner Großeltern mütterlichers 
eis: Helmflatt und Siebenfein. Das Schellenberglepe und das Liebenfleinfhe Wappen 
find jept umeichtigerwelfe mit ben Farben bes Ähnlichen Maffenbacher Wappens bemalt. 

*) Ratsprototolt 1891, 30. November. 
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Dietrih '); dieſer, jegt im Schloßgarten zu Gemmingen befindliche Stein, 
ift zwar unbedeutend, aber diefe Tätigkeit Müllers für Gemmingen be 
ſtärkt meine Vermutung, daß er auch das 1592 von Molf Dietrich und 
Maria erbaute, ſchöne und reihe Gemminger Schloßportal*) ausgeführt 
hat. Ein in der Kirche zu Horkheim befindliches Grabmal des Philipp 
Chriſtoph Lemmlin zu Talheim, für das beffen Witwe 1597 durch Müller 
um einen Stein nahfugte®), ift nicht bedeutend. Um fo großartiger ift 
das Grabmal des Friedrich Sturmfeber (geft. 1597) und das Doppel: 
grabmal von deffen Bruder Vurlard (gefl. 1599) und feiner Gemahlin Klara 
Anna von Helmftatt (geft. 1606) in ber Kirche zu Oppenmeiler; auf dem 
Friedrichs war Jakob Müllers Name oben mit ſchwarzer Farbe aufge 
malt, bas andere ift fraglos ebenfalls fein Werk‘). Die ftehenden Rund- 
figuren der beiden Nitter haben realiftiiche, etwas bemalte Köpfe und 
ſchon gearbeitete Rüftungen; eigentümlid find bie im Hintergrund des 
Stanbbilbs der Edelfrau angebrachten, nur beforativen Telamonen; den 
die Porträtfiguren einfaffenden, mit Ahnenwappen bejegten Pilaftern find 
furze Säulen, auf denen ziemlich roh gearbeitete Tugenden jtehen, vor« 
gefegt, eine nicht befonders glüdfihe, auf dem Mafenbacher Denkmal 
ähnlich vorkommende Anordnung; andere Tugenden find oben hingelagert; 
mehrere Reliefs ftellen bibliſche Szenen dar; an einzelnen Stellen finb 
allerhand Köpfe und Fragen angebradt. 

15991600 ſchuf Müller fein Hauptwerk, bie befannte Liebenſteiner 
Schloßkirche. Wir erfahren hiervon dadurch, daß ſich im Juli 1599 die 
‚Herren von Liebenftein und Müller jelbft an den Rat wendeten, weil die 
bei dem von Müller übernommenen Liebenſteiner Kirchenbau beſchäftigten 
Heilbronner Maurer Duirin Schwark von Flein und Hans Nieß von 
Santifor (9) bei Met heimlich von der Arbeit weggegangen jeien; bie 
Maurer fagten dagegen aus, Müller Habe ihnen gegen ihren Vertrag zu: 
gemutet Steine zu breden md fie nicht, wie er verfproden, bezahlt, wo⸗ 
rauf der Rat zur Beilegung des Streits eine Kommiſſion einfegte®). 
1599 ift auch die Jahreszahl, die mit den Namen ber 4 Bauherren Alz 
brecht, Johann Philipp, Navan und Konrad von Liebenftein im Schluß: 

») Schreiben vom 18. Auguſt 1895. 

?) Ungenügenbe Abbildung bei I. Naher, Burgen, Sclöffer und Städte bes 
Rraichgaus, U. 4. 

*) Ratsprotofofl 1897, 15. September, 

+) Bgt. A. Rlemm a. 0 D.; ben Namen Müllers konnte ih nicht finden. 
Mara Ynna wurbe 1898 bei einer Tochter Müllers Patin. 

®) Schreiben ber Herren von Liebenftein vom 17. Juli 1699, Ratsprototoll vom 
24. Juli — Beſchteibung und Abbildungen j. Paulus, Nedarkreis S. 86-90 und 
Kumftatlae, 
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ftein bes Chorgemölbes ſieht, nicht 1590, wie es in allen Befchreibungen 
heißt, im Januar 1600 beftellte Johann Philipp noch um 20 fl. Heil⸗ 
bronner Steine für den Kirchenbau‘), jo daß alſo die Bauzeit dieſes noch 
halb gotiſchen Werks bis an die Schwelle des 17. Jahrhunderts heran 
reiht. Die Liebenfteiner Faſſade mit ihrer Skulpturenfülle ift, mag man 
auch bie Miſchung von Renaiffance und Gotik wunderlic finden, zmeifel: 
108 eine bebeutende Leiftung und dem Zauber des einft ganz bemalten 
Innern mit den herrlichen Ronfolen und bem feinen Ormament wird ſich 
auch bei dem gegenmärtigen Zuftand niemand entziehen fönnen. Einer 
der Bauherren, Albrecht von Liebenftein, Obervogt zu Lauffen (geft. 1608), 
mit jeiner Gemahlin Margareta von Rofenberg und beffen Vater Bern: 
hard, gleihfals Obervogt zu Lauffen (geft. 1597), mit feiner Gemahlin 
Margareta von Hutten*) haben in der Kirche zu Vönnigheim gleich: 
artige ſchone Doppelgrabmäler mit ſtehenden Porträtfiguren, Reliefs und 
Ahnenwappen, ahnlich wie die Sturmfeberfchen Grabmäler, doc) einfacher; 
ich möchte fie beftimmt als Werte Müllers bezeichnen. 

Im Jahr 1602 bewarb ſich Müler bei Kurfurſt Friedri IV. von 
der Pfalz, an dem damals in Bau flehenden Friedrichsbau des Heidel⸗ 
berger Schlofjes den Skulpturenihmmd ausführen zu dürfen, von deſſen 
Beabfiätigung er durch den furfürftlihen Baumeifter Hans Schod gehört 
hatte, als biefer in Heilbronn Steine für ben Bau beftellte. Müller ließ 
fi) beim Kurfürften melden und fhidte dann auf Begehren dem Furfüchte 
lichen Marſchall zur Probe „ein Hein Bildt von Alabafter poffiert“; da 
er feine Antwort erhielt, brachte er perfönlih eine Supplifation nad) 
‚Heidelberg, in ber er dem NKurfürften fchrieb, „er getraue mit Gottes 
HILF die wahrhaften imagines und Bildnuſſen bero geliebter Herren Tor: 
fordern driftjeliger Gedächtnis jo bald ala einer zu machen und wolle ver- 
hofenlich bie Arbeit alfo an Tag und ins Wert bringen, daß ©. Chure 
fürftliche Gnaden bamit gnäbigft vergnugt und zufrieden fein follen“®). 
Müller wurde, wie ſchon einmal, auf Schochs Nüdtehr vertröftet; die 
Skulpturen wurden befanntlih 2 Jahre jpäter dem Bildhauer Sebaftian 
Gög aus Chur übertragen. 

Das hübfd) verzierte, mit der Jahreszahl 1602 bezeichnete Wappen 
beim Turm ber Deuiſchordenstirche in Heilbronn, wahrjcheinlich das des 





3) Ratsprotefoll 1600, 17. Januar. 

*) Die Inſchriten find zerflört, bie Berfönliäteiten liehen ſich aber aus den 
Wappen der Grauen mit Hllje von Herm TH. Schön in Gtuttgart ermitteln, 

”) Säreiben Mülere präf. 6. April 1602, [. Mittel, zur Gefgichte des Heldets' 
berger Schloſſes I, ©. 9f.: Aus den Akten dis Großh. Generallandesardhios zu 
Rarlerube. 
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Kommenturs Adam von Klingelbad, der 1603 bei einem Sohn Müllers 
Pate wurde, mag von Müller ausgeführt fein. Im Jahr 1604 hatte 
ex ein Epitaph, für das er um 16 Heilbronner Steine bat, nad) Zuzenz 
haufen im Kraichgau zu liefern’), vieleicht für den in jenem Jahr ver: 
forbenen Johann Wolfgang von Venningen; das Grabmal eriftiert in 
Zuzenhauſen nicht mehr. 1605 ließ Philipp Ludwig Feurer gen. Weik- 
mar, der Eproß einer alten Heilbronner Patrizierfamilie, durch Müller 
den Rat um einen Stein für ein Grabmal feiner Frau bitten”); da 
Feurer fein Gut zu Bellheim bei Germersheim verfauft hatte und erft 
1606 das Waſſerſchloh zu Oberachern erwarb, fo weiß ic) nicht, wo das 
Grabmal fein kann. Im folgenden Jahr wurden Müller vom Rat Steine 
und Quader zu Brunnenftüden nach Veilftein verweigert”), ebenfo 1608 
„die Verfolgung von 35 Platten nah Wimpfen zum Keller‘). Im 
Jahr 1609 entging ihm ein Vau in Heilbronn: am 9. Mai Hatten ihm 
die Baumeifter einen Zwingerbau vor dem Sülmer Tor um 300 fl. über: 
tragen, aber nah 8 Tagen, als der Stenerherr Philipp Ort im Rat 

. für größere Sparfamteit beim Bauen eintrat, da bie Vaumeifterrechnung, 
obwohl fein Hauptbau vorhanden, doch wöchentlich, „als in die 140, auch 
180 fl. gehe”, beſchloß der Nat, Müllers Veſtand zu kaſſieren, den Bau 
der Rute nad) einem Maurer zu verleihen und fiatt ber gebrochenen 
großen Duader gewöhnliche Mauerfteine zu verwenden’). Im Auguft 
1609 erhielt Müler 10 fl. für 2 Figuren an ber Ratshausuhr‘), bie 
damals renoviert wurde’). 

Anfangs Januar 1610 Hatte er in Nedarbiicjofeheim für die Herren 
von Helmftatt „feinem handiwerk gemäs arbeit eitliche hundert gülden 
anlauffend, bie er mit verleihung göttliher gnaden alfo zu verfehen 
getraute, daß es ihm nicht allein nuplich, fondern auch Löbli und chim: 
lich fein joe“ *). Ende Dftober ſchickte Valentin von Helmitatt, zugleich 
im Namen feines Brubers Johann Carlin, dem Heilbronner Rat ein Ent: 
ſchuldigungsſchreiben für Müller, dem feine Frau nad Nedarbifchofsheim 


*) Ratsprotefoll 1604, 8, Mai, 

®) Natsprotofotl 1605, 19. November (Hans Philwp it ein Schreibfehler) 

>) Ratsprotofoil 1606, 22. April, 

+) Rateprotofoll 1608, 14. April. 

®) Ratsprotofoll 1609, 9, 16. und 23. Mai. 

*) Steuerubenteihnung 1609. 

) Das Wert durch Michael Müller, bie Malerei buch Peter Gberlin, bie beide 
40 Jahre früher bei ber Herflellung der Uhr mitgewirkt Hatten; Michael Müler, da: 
male Gefelle aa Habrehts, des Schönfers ber Mhr, wurde 1581 Heilbronner 
Bürger. 

*) Müllers ſchon ermähnte Supplifation um Beuchundung der 5 Brunnen. 
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berichtet Hatte, er habe, weil er beim Durchzug der Soldaten nicht zu 
Hauſe geweſen fei, Geld: oder Turmitrafe zu erwarten. Valentin ſchrieb, 
fie hätten in Redarbifhofsheim „einen fondern ſchweren Bau, ber nit nur 
ein ſonder ettlich taufenb gulben anfauffen thue, vor ber Hand unb Fönnten 
Neifter Jaloben als Bau und Werdmeifters gebachtz Baus anjego wegen 
des gübels feines tags noch ftund gerahten“; als ihm der Arzt wegen 
einer Kur einen Aufenthalt von etlichen Tagen in Heilbronn geboten 
habe, hätten fie ihm durch einen eigenen Boten holen laſſen müffen; 
„denn mann er augenbfichlich nit zuegegen, ſei bie Arbeit gleid) gefallen 
und wiſſe fein gefind in foldem f&arpfen bau alsbald nicht, ıwa hinder 
Äh noch für ih)“ Der Bau, der Müller übertragen war, war der 
16101612 vollzogene Umbau der Nedarbifcofsheimer Stabtfirhe”); 
der in Valentins Schreiben erwähnte Giebel befindet fi an ber Weft- 
feite und erinnert mit feiner wenig kirchlich ausfehenben Pilaftergliederung 
an den allerdings weit reicheren Liebenfteiner Giebel; aud die 3 Ne: 
naifjanceportale zeigen Müllers Stil. Im der Kirche ift eine mit ber 
Jahreszahl 1611 bezeichnete Mabafterfanzel, mit Statuen der Evangeliften, 
Tugenden und Wappen geſchmückt, ein ſehr ſchönes Werk, das um fo 
wahrſcheinlicher von Müller ausgeführt ift, als der Kanzelfuß dem von 
der Siebenfteiner Kanzel allein noch übrigen Fuß?) fehr ähnlich ift. 
Außerdem möchte ich Müller das in der Nedarbiihofsheimer Totenkirche 
befindliche impofante Grabmal des 1594 verftorbenen kurpfälziſchen 
Marſchalls und Geheimen Rats Johann Philipp von Helmftatt, Balentins 
Vaters, ſowie bie von des Marſchalls beiden Frauen Agnes und Dorothea 
Landſchad von Steinach (geft. 1580 und 1606) zufchreiben; dieſe drei 
Srobmäler haben ftehende Porträtfiguren — bie eine mit gofifierendem 
Hintergrund — und, namentlich das bes Marjchalls, reihen Schmud von 
Säulen und Pilaftern, ſymboliſchen Figuren, von denen merkmwürbiger- 
weile zwei durch Wappen verbedt find, einem Nelief der Auferftehung c., 
in der Art der Grabmäler zu DOppenweiler. 

Am 20. Juni 1611 erfuchte Müller ben Rat, ihm einen Grabftein 
für einen vom Abel nad) Schroaigern gegen Bezahlung zufommen zu lafjen ); 
vielleicht ift dies der einfache Stein der in biefem Jahr verftorbenen Ur— 
ſula Scene von Winterftetten geb. von Neipperg in der Kirche zu 





') Schreisen Bafentins von Helmitatt vom 27. Oftober 1610. 

?) Über bie Nedarbifcpofegeimer Graßmäfer und Bauten vgl. Schmitthenner in 
der Zeifhrift für Gefechte bes Oberrheins 24, S. 27-54 und Karl Pfaff, Heldels 
derg und Umgebung, 2. Aufl, ©. 319-321. 

Abbitdung ſ. Paulus, Nedarfreis ©. 88. 

9) Ratsprotefoll 1611, 20. Jun. 
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Schwaigern. Bald darauf muß Müller geftorben fein; am 19. November 
bat feine Witwe den Rat um nterzeffion beim Keller zu Weinsberg 
wegen eines von Müller übernommenen Cie und Röhrbrunnens für 
Eberſtadt, ben fie durch einen qualifizierten Meifter vollenden laſſen wollte‘). 

Mandes Werk, aufer den zufälig urtundlich überlieferten, mag 
Müller noch geihaffen Haben. Für ſehr wahrſcheinlich Halte id) feine 
Urheberfchaft bei einem prädjtigen Grabmal in der Kirche zu Sidingen 
im Kraichgau, für deſſen Abel Müller ja mehrfad tätig war: zuunterft 
des in monumentalem Aufbau mit Säulen und reicher Ornamentierung 
ſich erhebenden Epitaphs befinden ſich die Standbilder bes kurpfälziſchen 
Bogts zu Mosbach, Franz von Sidingen (geſt. 1597), und feiner Gemahlin 
Anna Maria von Venningen, barüber bie eines anderen Herrn von 
Sicingen und feiner aus ber Familie von Cronberg ftammenden Ge: 
maßlin, meiter oben folgt ein Relief des jüngften Gerichts und darüber 
zwei Engel; das Grabmal ift polyhrom. Aud) bas ſchöne Doppelgrab: 
mal des Bernhard von Sternenfels (geft. 1598) und feiner Gemahlin 
Maria Agatha von Weitershaufen in der Kirche zu Kürnbach?) nahe bei 
Sidingen, ſowie zwei Grabmäler ver Familie von Hanbiguhsheim ") im 
Chor der Kirche des gleichnamigen, jegt Heibelberg eingemeindeten Ortes 
zeigen Ähnlichkeit mit Müllers Werken. 

Ein Schüler Milers war Philipp Kolb, Kafpar Kolbe‘) in 
Öhringen Sohn, der — nad) dreijähriger Lehre bei dem dortigen Maurer- 
meifter Konrad Frei — an Bartholomäi 1592 bei Müller eintrat, um 
„die Kunft des Bildhauerhandwerks“ zu erlernen; der Meifter ſollte ihm 
nichts verhalten“ und nach Ablauf einer fünfjäprigen Lehrzeit eine Ber: 
ehrung von 38 fl. geben, das dem Lehrling auf das Handwerk verehrte 
Trinkgeld folte diefem bfeiben?). Kolb wird noch Ende 1598 als Gefelle 
Müllers erwähnt, fpäter war er in Öringen und Gailborf tätig‘). 
Berlpmter iſt ein anderer Schüler Müllers: Michel Kern von Forsten: 
berg, der — ebenfalls nad; dreijähriger Lehrzeit bei einem „Steinhauer“ 





*) Ratsprotofol 1611, 19. November. 

3) Ausführliche Befchrelbung und trefflihie Abbudung f. Georg Schäfer, ehemaliger 
Kreis Winpfen (Kunfidenfmäler Im Großfergogtum Helen) S. 313-816, 

N Karl Pfafi a. a. D. ©. 385; ih verbanfe Herrn Profeffor Dr. Piaff in 
Helbeiberg ben Hinweis auf dieſe Grabmäer, 

+) Die Vermutung bei Paulut, Schwarzwaldfreis S. 512, wir bamit $infälig. 
Rafpar Kolb Tönnte vieleicht ibentifch fein mit dem 1675 auf ber Komburg tätigen 
Rafpar ölbel aus Hall (vgl. Grabmann, Wirtemb. Granfen 1897, ©. 119). 

+) Seßrvertrag von Bartgolomäi 1092, Lchrbrief vom Urbani 1800 (Ranjlei- 
protofel). 

+) Gradmann, Wirtemb. Ftanten 1997 S. 119 und 121. 
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— von Andrei 1597 ab 4 Jahre fang bei Müller lernte ); er hat alſo 
jedenfalls in Liebenftein mitgearbeitet. Im Jahr 1606 machten die vier 
Heilbronner Bildhauer Jakob Müller, Meldior Zapf, Melhior Schmidt 
und David Wörner dem Bildhauer Hans Findh in Worms auf feine 
Anfrage Hin folgende Angaben über ihre Bedingungen für Lehrlinge: 
Ber das Bildhauerhandwerk lernen will, hat, wenn er vorher 5 Jahre 
lang bei einem Steinmetz gelernt hat, eine Lehrzeit von 2 ober 2'/s 
Jahren — nad) Übereinkunft mit dem Meiſter — durchzumachen; bei 
dreijährigen Steinmegen beträgt die Lehrzeit 4 Jahre (früher: 3—4A 
Jahre nad; Übereinkunft); Lehrgeld ift nicht zu zahlen und der Meifter 
auch nichts zu geben ſchuldig. Wenn aber einer das Steinmetzenhandwerk 
nicht gelernt hat, jo muß er 7 Jahre lang Bildhauerlehrling fein ober, 
falls er Lehrgeld gibt, 5 Jahre?) 

Auf dem Lehrbrief für Kern — von 1601 — bezeichnete ſich 
Nüler, ber ſich fonft meift „Bildhauer und Steinmeg“ nannte, als „Bild: 
bauer und Bilbſchniher·; von einem Schnigmert von ihm ift feine Runde 
überliefert; man könnte an bie Kanzel der Kirche von Nedargartach, das 
zum Heilbronner Gebiet gehörte, denken; das ſchöne Schnitzwerk diefer 
Ranzel ſiammt von 1603), die an ihr vorfommende henfelartige Aus: 
baugung der Pilafter findet ſich auch an ber Siebenfteiner Faſſade. 

Müller war in erfter Ehe verheiratet mit einer Magdalena, die 
1592 farb; dann, feit Januar 1593, mit Maria, Daniel Strobels Tochter 
von Heilbronn, deren Bruder Philipp Strobel Untervogt zu Göppingen 
mar; fie ging 1612 eine zweite Che ein mit Michel Heinrid) Winter, 
der nach ihrem Tod im Jahr 1616 feinen Stieftinbern bie bem beutfchen 
Haus gegenüberliegende Behaufung Müllers um 500 fl. abfaufte®). 
Aus feiner erften Ehe hatte Müller vier Kinder, die alle früh geftorben 
zu fein ſcheinen, aus der zweiten Che fünf Kinder, von denen vier zu 
Jahren Famen: Hans Adam, der Goldſchmied wurde, farb 1635 ledig 
in Heilbronn, Philipp Jatob, der 1618 auswanderte, wurde Maler in 
Wien, war aber 1640, wie feine 1625 nad) Speier verheiratete Schweiter 


3) ehrbrief von Andrei 1001 (Ranzleiprotstol); über Kern vgl. A. Klemm, 
Württ, Bierteljahrsh. 1882 &. 185-186. 

) Kangfeiprotofoll 1606, Februar. 

%) Angabe ber alten Oberamtsbefehreibung von Heilbronn (3. 322) ohne Quell. 
Da Wappen mit ber Jahreszahl 1661 murde offenbar nachträglich an ber Kanzel ans 
gebradıt, bie nicht aus fo fpäter Zeit fiammen Tann. AbSildung j. Paulus, Nedartreis 
©. 2. 

) Kanzleiprotofeit 1616, 15. Auguft 
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Anna Urjula, verſchollen); Müllers andere Tochter, Anna Maria, hei— 
tatete 1619 den Heilbronner Bildfhniger Dietrich Hauber”), einen Sohn 
des tuchtigen Kunſtſchreiners Kaſpar Hauber?). Eine Verwandtſchaft 
Jatob Muͤllers mit dem Bildhauer Georg Müller (Miler) in Stuttgart, 
ber 1611 bas Tabernatel ber Kirche zu Weil ber Stabt ausführte, ift nicht 
nachzuweiſen. 





*) Inventar Hans Adam Müllers. Die genealogiſchen Daten verdanke id 
großenteils Heren Profeffor Gramer in Heilbronn. 

2) Diettich Hauber farb im Jahr 1662 7hjägrig in Heilbronn; ein Wert von 
ihm if mir nicht befannt. Unter feiner Hinterlaffenfepaft befand fi neben andern 
Reuslfigen ein brei Schuh Hohes, bas zu d fl. augefchlagen murbe, eine bie Apofel 
mit Darla darftellende Holgihnigerei im Wert von 40 Kreugern, mehrere Rahmen 
und Spiegel (Inventar Dietrich Haubers). 

d Kafpar Hauber ans Neuhütten wurde 1585 Bürger in Heilbronn Ratepre: 
tololl 185, 18. Mat) unb ftard etwa 1618. Im Jahr 1596 erhielt er ben Auftrag, 
in bas neue Gemach auf bem unteren Boben bes Heilbronner Rathaufes um 80 fl. 
ein „Brufigetäfel mit eigenen Kolonnen“ und mit einem anſehnlichen Geſims darüber, 
zei zierliche runde Säulen, zwei Türeneinfaffungen, drei Käften, Bänfe rings herum 
und ben Jußboben zu machen; dieſe Musflattung bes Gemads (iebt Stabttaffe) I 
größtenteils erhalten (Ranzleiprotofolt 1596, 10. Januar; vgl. Lüßte, Geſchiche der 
Renaiffance 1, ©. 992 oben). Die Schniterelen des durch eine Kaffeltenbede ausge 
zelchneten Zimmers im oberen Stod, worin ſich bie Jahreszapl 1596 findet, rüfren 
woht aud von Kafpar Hauber Her. Zwei Söhne Haubers, Kafpar und Philipp, 
tamen 1616 in bie dehre zu ihm, erfierer lernte das „Schreiner: und Bilbfehniger: 
handwert· (Mannreit von Weihnachten 1628 im Kanzleiprotofof). 
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Pas Bochingerhaus zu Ehingen a. D. und feine 
Bewohner". 
Bon Dr. Giciel. 


Vom Erdboden und aus dem Gedächtnis der Leute verſchwunden 
iſt das Bochingerhaus zu Ehingen a. R., das feinen Namen von feinen 
Erbauern, den Herren von Bochingen, hohenbergifc—hen Lehensleuten, die 
gegen Ende des 14. und anfangs des 15. Jahrhunderts in Rottenburg 
ebten, hatte*), fund auf der Ede zwiſchen der Stadtmauer und dem 
Dbern: und Wöhrtor, da wo jeht die Schrerswohmmgen und die katho⸗ 
liſchen Mädchenſchulen (6 an der Baht, in 3 Gebäuden) in der Nähe 
des Bahnhofs fiehen. Das Vochingerhaus bürfte als vornehmſies herr- 
ihaftliches Haus neben der Nottenburger Burg dem Lenz von Bo: 
Hingen, 1390 Vogt der Herrihaft Hohenberg, und feinen Amtsnach- 
folgern als Wohnung gebient haben. Seit Ende des 15. Jahrhunderts 
mußten bie jeweiligen Hauptmänner bezw. Statthalter bie Burg beziehen, 
melde ſchon damals baufälig war, jo daß Graf Joachim von Bol: 
lern, Hauptmann der Herrſchaft Hohenberg 1517—1535, verheiratet 
mit Anaſtaſia von Stöffeln, gleid) bei Antritt feines Amtes ben Bochinger⸗ 
hof bezog. Bon 1535 wohnten er und feine Amtsnachfolger wieder auf 








') Quellen: Das Lehensarchiv und N. Staats-Fitint-Arhiv in Ludwigsburg, 
das fürftlich hohenzollernſche Hausordjio in Cigmaringen, |die Taufe, Heirate- und 
Sterberegifter der Pfarrei zu Ehingen a. R. 

*) Sup von Lahelhart, Chronit der Herrſchaft Hohenberg. Diefer Ehromiit 
feiner Vaterſiadt Rottenburg hat bis jegt als wenig zuverlaffig gegoten. Mit In: 
seit. Lu hat mit großem Fleiß genealogifches Material für die Gefcichte der Notten- 
burger Familien aus dem Stadt und Spitalardjiv dafelbft gefammelt. Cinen Vor- 
wir} wird man ihm nicht erfparen tnnen, da er im Eifer, möglichft viele und qute 
Femitien für feine Vaterftadt Heranszufclagen, zu weit geht. Er macht 3. ®. einen 
vom Mel, der als Siegler ober Zeuge in einer zu Rottenburg aögefielten Urkunde 
vertommt, anſtandslos zum Einwohner oder Bürger feiner Taterfiabt. 

Srır. Wiertelfabest.f. Lanbeigeid. 9A. XIV. 
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der Burg, die damals notdürftig wieberhergeftellt worden war. König 
Ferdinand aber räumte im Jahre 1537 feinem Nate Joſeph Mamn 
jinger von Frunded, der mit feiner Frau Agnes Breuning und 
feinen Kindern während der öſterreichiſchen Zwiſchenherrſchaft in Stut 
gart gemohnt hatte und feiner dortigen Wohnung durch Herzog Ulrich 
nad) der Schlaht von Lauffen 1534 gemaltfam entfegt worden war, „aus 
fonbern Gnaben und feiner Derbienfte wegen" das Bochingerhaue jur 
Wohnung ein‘). Zu Wicderherftelung des Haufes erhielt Münfinger 40 
eihene Stämme aus dem Wald „Nammert und Hag”. Die damals in 
dem Gebäude vorhandene „Fahrnis“ wurde befchrieben und in drei In— 
ventarien eingetragen, wovon das eine die Nottenburger Amtleute, das 
andere Miünfinger und das dritte die tiroliſche Kammer in Innsbrud er- 
hielten. Beiläufig 20 Jahre blieb das abgaben- und fteuerfreie Haus, 
das vom Kanzler Münfinger (1526-—1534) her damals aud) Kanzler: 
haus genannt wurde, im Beſitze der Familie Münfinger von Frunded. 
Im Jahre 1557 ging basjelbe auf Joachim Münfinger, ben Sohn 
des Kanzlers unter ber Bedingung über, daß feine Eltern ihr Leben lang 
darin wohnen dürften*). Joſeph Münfinger farb am 20. September 
1560 im Vochingerhaufe. Sein Sohn Joachim bat im Jahre 1568 den 
König Ferdinand als Lehensherrn der Herrſchaft Hohenberg, er möchte 
den Bochinger- oder Kanzlerhof den Kindern feiner 1556 verftorbenen 
Schweiter Maria, die mit dem Nottenburger Bürgermeifter Andreas 








*) Rod) im Jahre 1555 verwendete ſich Kaiſer Marl V. bei derzog Ehrifieph 
für Joſeph Münfinger von Arumded. Diefer beſaße feit 10, 20 und mod mehr Jahre 
Weinberge und Güter zu Stuttgart und jei im Jahre 1594, als Herzog Mrich das Lend 
wieber erobert habe, auf der Fefte Afperg in Befatung gelegen (d.h. er floh mit der 
öfterreidifchen Negierung in Stuttgart: Pialsgraf Philipp, Konrad von Nechberg, Yo 
tob von Vernhanfen und Dr. Yoh. Boit nad dem Treffen bei Lauffen anf den Aſpergn 
Vertragemäfig Habe nad) deren Einnahme Hoc und Nieder freien Abzug erhalten, 
Jever habe feine im Land gelegenen Güter ungetört behalten oder veräußern dürfen. 
Trogdem nun ſei Münfinger von den Stuttgarter Untervogt Friedrich Wolgemut autge 
fordert worden, feine Weinberge und Güter dajelbft zu verkaufen und den weiteren 
Anbau derfelben zu unterlaffen. — Münftnger taufte mit dem Erlös für feine 
garter Güter den Schadenweilerhof bei Rottenburg von dem Nottenburger Varger Hein: 
rich Wigtin und deffen Gemahlin Anna Hipp. 

=; Joachim Münfinger (geb. zu Stuttgart am 13. Auguſt 1517, + 1588, dır 
in erſter Che mit der reichen Varbara Gellarius und in zweiter mit Agnes von iders 
haufen verheiratet war, bewohnte niemals das Vocingerhaus. Cr wirkte als Lehrer 
an der Univerſitat Freiburg 1534-1518, als Afeffor am Neichstanmergeriht 1548 
bio 1556 und von fepterem Jahre ab bis zu jeinem Tode in verſchiedenen Stellungen 
an braunfchweigfhen Hofe, nachdem er zum Vroteſtantismus übergetreten war, als 
deifen Anhanger er fon in Freiburg galt. 
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Kirchberger von Kirchberg 2. April 1560) *) verheiratet war, verleihen. 
Georg, ein Sohn des eben genannten Aubreas, verheiratet mit Suſanna 
von Lindenfels und } 1598, erhielt nun auch denfelben für ſich und als 
Träger feiner Gefhwifter Otto Joſeph, Cordula, Ana, Agues 
und Agatha unter der Bedingung, dab die Hohenberger Amtleute das 
Recht hätten, den Vorrat an Getreide, joweit ſolches bei reichlichen Jah: 
ren nicht andermärts untergebracht werben konnte, auf dem geräumigen 
Boden des Bochingerhofes unterzubringen. Mit dem Übergang des Leheus 
an die Familie Kirhberger war aus dem bisherigen Mann: ein Kuntel- 
!ehen geworden. Von George Schweitern war Cordula an Andreas 
Hurrenbühler, Dbervogt ber Herrihaft Gutenberg und noch 1596 
zu Waldshut lebend, Anna an Hans Ulrich Meder?), Agnes an Ja: 
fob Koller von Bochingen und Agatha an Andreas Wald), 
Notar und in der Folge Spndifus der Univerfität Tübingen, verheiratet. 
Bon feinen Schwägern hatte Andreas Hurrenbühler, der von Anfang an 
beſtrebt war, das ganze Vochingerlehen in feine Hände zu befommen, je 
ihre Teile im Anfchlage von 2000 fl. im Jahre 1575 gefauft. Bon ven 
Brüdern Georg‘) und Otto Joſeph Kirchberger ift erflerer in den Alten 
nicht mehr gemannt, leßterer aber 1574 zu Speyer geftorben. Da er 
bezw. fein Nachfolger im Lehen Jakob Koller den Walch nie ganz be: 
zahlen Eonnten, fo gab es darüber einen Prozeh, der bis in bie neunziger 
Jahre des Jahrhunderts währte. Hurrenbühler hatte ſchon nad) Furger 
Zeit im Jahre 1577 jeinen Teil am Beſihtum wieder an feinen Schwager 
Jatob Roller, Nat und Audjinmeifter des Kardinals Anbreas von Öfter: 
reich verfauft. Deſſen Veitreben ging bahin, allmählich das ganze Bochinger: 
lehen an feine Familie zu bringen. Diefes Ziel erreihte er im Jahr 
1506. Am 30. November erhielt er von Erzherzog Ferdinand einen 


*) Ein Andreas Hirdperger war 1480 aus Ofterreidh in Nottenburg einge 
wandert. — Am 30. Januar 1518 verkaufte Graf Joadim von gollern an Lienhart 
Afnonger von Eggenberg als Gewalthaber des edlen Bernhard Rircperger zu Vich- 
dojen die Herrfeoft Spip mit Schwallenbad) bei atems in Ofterreich um 7900 fl. Die 
Serrichaft rührte als Lehen von Herzog Wilhelm zu Ober: und Niederbayern ber. In 
den Taufregifteen der Pfarrei St. Moriz in Ehingen a. R. wird im Nabr 1590 ein 
nobilis Georgius Kirchbergerus a Spitz aufaeführt. 

9 Ein Hans Ludwig Meder von Stodad war 1628 Marichall und 1620 und 
1631 Schultheiß zu Rottenburg. 

> VBruder des Nottenburger Yandichreibers Georg Wald). 

+) Andreas Nirchberger aus Ehingen a. R., geb. 1576, } 19. Mai 169 zu 
Heidelbergh, Vorſtand des Jefuitenfoltegums in Würzburg 1619-1622, der Atademie 
Notsheim i. € 1626 Bis zu feinem Tode, dürfte ein Sohn des Georg Nirdbergers 
gewefen fein. 
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Lehenbrief, in welchem nur er, feine Frau Agnes und jein Bruder Joadim 
als Lehensleute aufgeführt find. Diefer war in erfter Ehe mit Luca 
Scorer aus Nottenburg, in zweiter (feit 6. Februar 1607) mit Magda 
fena Gremin von Gengenbad) verheiratet. Aus der erften Che ging 1580 
ein Sohn Joachim, 1590 eine Tochter Maria und 1594 wiederum ein 
Sohn Sebaftian hervor. Jahrelang Vürgermeifter feiner Vaterſtadt 
ſtarb Joachim Koller am 7. November 1625. 

Zalob Koller war ein energiſcher Mann, der ein vorgeftedtes Ziel 
mie wieder aus den Auge lief. Daß die Hohenberger Amtsleute, wie 
oben gefagt wurde, das Recht hätten, herrſchaftliches Getreide im Not: 
fall auf der Kornſchütte des Bochingerhofes unterzubringen, fam ihm als 
eine merträgliche Laft vor, die er um jeven Preis abzufhütteln ſuchte. 
Ms daher im Jahre 1585 diefe Amtsleute 2 Wägen voll Korn von Wei: 
fingen und Rohrdorf her im Vochingerhof, flatt auf der Burg Urburg (abg. 
Burg bei Weitingen), wie es fonft üblid) war, unterbringen Tiefen, ſette 
er alle Hebel in Bewegung, um des Kornes wieder los zu werben, das 
ihm die Herrihaft „aus ngunſt und um ihn zu beihweren“, wie er an 
Eoriacus Heidenreich) von Pidenegg, Erzherzog Ferbinands Nat und 
Kanmerpräfibent, ſchrieb, eingelegt hätte. Kardinal Andreas ſchrieb für 
feinen Kuchinmeiſter in dieſer Sache au Erzherzog Ferdinand. Werde 
die Servitut vom Haufe genommen, ſo wolle Koller dasfelbe nicht mır 
in baulichen Ehren halten, jondern es auch noch verihönern. Das Kom 
wurde ſchon nad) 14 Tagen wieder weg und auf das Vundhaus bei dem 
Schloß Nottenburg geführt, weil die Kornſchütte auf dem Bochingerhof 
„gar übel“ befunden worben war. Diefes Bündhaus aber jei, wie die 
Regierung ſich ausbrüdte, wenn mit der Zeit wieder eine Hofhaltung 
nach Rottenburg fommen follte, für biefe und nicht zu einer Kornfchütte 
beftimmt. Es gebe feinen andern Ausweg, als daß Koller zu Ablöfung 
der Servitut eine geriffe Summe zur Verfügung ftelle, mit der mar 
neue Fruchttäften bauen könne. 

Welche Stellung nahmen die Bewohner des Bochingerhofes zu der 
nenn Neligion ein? Agatha Kirhbergerin, bie mit ihrem Mann Andreas 
Wald, Notar und fpäter Syndifus der Univerfität Tübingen, dorthin 
überfiedelt war, trat zur neuen Lehre über, da damals in Tübingen Fein 
Katholit feinen Wohniig Haben durfte. Den Hausherrn auf dem Bochinger: 
bof hatte Exzberzog Ferdinand ſiark im Verdacht, daß er zu der eva 
gelifchen Neligion Hinneige. Als im Jahre 1681 von bemfelben Lehen: 
piticht und Eid abgenommen werben follte, jo erhielten bie herridjaftlichen 
Beamten zu Rottenburg den Auftrag darob Acht zu geben, ob Koller zu 
Gott und allen Seiligen wirklich ſchwöre. Nehme er daran Be 
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denten, ſo folle ihm der Sehenebrief nicht ausgefolgt werben. Da er 
damals das Lehen erhielt, fo ſcheint er duch ben Eid in der gemünfchten 
Form gefeiftet zu haben!). Zafob Roller fund von diefer Zeit ab mit 
der Imebruder Regierung auf dem beiten Fuß. So hatte er derſelben 
zu Aföfung ber beiden Fleden Weitingen mb Rohrdorf 1400 ff. vorge: 
Äredt und fo biefelbe ſich verbindlich gemadıt. 

Zu Anfang des 17. Jahrhunderts hatten die Roller von Vochingen 
den Höhepunkt ihrer Wohlhabenheit erreicht. Neben dem Vochingerhof 
in Ehingen und dem Kolferfeen Stammhaufe auf dem „Plage“ bafelbft 
hatten fie um biefe Seit auch das Haus der Wendler von Bregenrot, 
das auf dem freien Plag „Schütte vor der Burg Nottenburg Aund?), 
ermorden. on feinem Schwager Joachim Münfinger faufte Anbreas 
Roler®), burgauifcher Obervogt der Herrichaft Oberndorf, im Jahre 1619 
den halben Gregings: oder Soachſenhof in Ofterdingen als öfterreichiches 
Sehen, wozu 1620 noch die andere Hälfte fam. Diefer Hof, nebft dem 
Soienzehnten bafelbft, blieb bis zum Tod des Iepten Kollers (1738) in der 
Familie. Diefelbe befah außerdem nad) die Sandgarbe zu Wurmlingen 
und einen Wald von 20 Morgen zu Bühl als öfterreicjiiches Lehen. 
Jaleb Koller ftarb im Jahre 1629, nachdem er noch 1610 ben Bochinger- 
bof für fi, feine Hausfrau Agnes und feinen Bruder Joachim und nad) 
der beiden leßteren Tob im Jahre 1615 und 1622 für fi) und feines 
verfiorbenen Bruders Söhne Andreas und Job. Jakob zu Lehen 
empfangen hatte. Jım November 1635 ſiarb Andreas, worauf defien 
Iruder Johenn Jakob zunächit in alleinigen Veſid des Bochingerhaufes 
gelangte. Grit im Jahre 1642 find c6 wieder zwei Lehensinhaber, Jo- 
kann Jakob und deffen Neffe Otto Jofeph. Crilerer Hatte als 0. ö. 











9 1629 fifter Jalod Koller und feine Gemiahtin Aynes von Kirchberg einen 
Fahrtag in das Stift St. Mori. 

*) Dieſes Haus dürfte bald wieder aus dem Kolterigen Vefipe gefommen fein. 
Kirgends, fo auch wicht in dem Teftament Leopold Kollers von 1687 ift von ihm 
mehr die Hede, während das Kollerfche Stammhaus am 20. Mai 1021 von dem amı 
21. Auquft 1642 Hinderlos + Tilo Jofeph Soller, Sohn des Dberndorfer Oberuogts 
Andreas Stoller, teſtamentariſch zu einen Stipendium gemadt worden war, weritber 
ein Tongwieriger Prozeß emfftund, da die übrigen Mitglieder ber Kollerſchen Famifie 
dem Otto Jofepf das diecht zu dieſer Schenfung abfprachen. Im dahre 1649 rännte 
die öferreichifche Negierung das Haus den Jefuiten zur Wohnung cin. Sie blieben 
i8 zu ihrer im Jahr 1659 erfolgten Überfievelung in den Areuslingerhof. Die 
ſpater wieder in den Befig iyres Stommbanfes gefommen zu 
drens war feit 20. Januar 1006 mit Agnes von sirihberg verheitutet. 
7 Ehe entftaumte der am 22. Oftoher 1639 yunächft bei Sewbingen, als er 
it ſeinem Pferde durch das Hochwaſſer reiten wollte, ertruntene Job. Chriftoph Ya 
top Soller von Bodhingen, Erzbersog® Fcovold Nat und Obervogt zu Hechingen. 
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Regimentsrat feinen Sit in Innsbruck, jo daß das Haus von 1638 
bis 1644 während der traurigen Zeit des Mjährigen Krieges ohne Auf: 
Äht war. Es wurde in den Jahren 1634 und 1638 von Freund und 
Feind, von den öſterreichiſchen und ſchwediſchen Völkern vollftändig zer: 
ſtört und ausgeraubt, 600 Ohmen Wein wurden teils ausgetrunfen teils 
weggeführt, Mobiliar im Werte von mehreren Taufend Gulden, jowie 
briefliche Dokumente wurden fortgeichleppt, bie Bällen innerhalb des Ge: 
bäubes wurden niebergeriffen, zerhauen und verbrannt, fo daß das Haus 
nad) dem Augenjhein ber Anmejenden nicht mehr bewohnbar war. In 
demſelben war wegen feiner ftarfen Mauern das Geſchütz der Etadt 
Rottenburg untergebracht. Tag und Nacht waren Wachen in ihm aufge- 
ftellt. Der Zaun bes angrenzenden Gartens wurde abgeriffen und aus dem 
Garten ein öffentliher Tummelplag, auf dem gefegelt wurde, gemacht. 

Bei dem großen Nottenburger Vrande des Jahres 1644 wurden 
auch die drei dortigen herrſchaftlichen Maierhöfe in Aſche gelegt. Den 
Maiern mit ihren Familien wurde am 20. März 1645 von der Regie- 
rung in Rottenburg die Erlaubnis erteilt, in dem feerftehenden Vochinger 
Hof Wohnung nehmen zu dürfen. Sie blieben bis Ende des Jahres 1650 
in dem Haus und haben, wie Joh. Jakob Koller fpäter nad) Innebrud 
ſchrieb, aus einem Edelfig ein Bauernhaus gemacht. Als legterer am 
4. Oftober 1650 mit feiner Familie in Rottenburg ankam, um das Bo: 
chingerhaus zu beziehen, war Dasfelbe immer nod) von ben drei Maiern mit 
ihren Familien bejegt, jo daß Kofler mit den Seinigen in der öffentlichen 
Herberge fid) einguartieren mußte. Unfonft beanſpruchte er von der Ne: 
gierung einen jährlichen Hauszins von 35 fl. 

Die Kolerjhe Familie war bei Schluß des 30jährigen Krieges 
derart verarmt, daß && derjelben buchſtäblich oft an den nötigen Nah: 
rungsmitteln fehlte. Zu allem Unglüde kam nod), daß ein Zube, dem 
Joh. Jakob Koller eine größere Summe Geldes ſqhuldete, Veſchlag auf 
den 4. Teil des Bochingerhaufes legen lieh. Durch Rammerbefehl wurde 
Ferdinand von Hohenberg, Hauptmann der Herrſchaft Hohenberg, „mein 
Todfeind“, wie ih) Koller ausbrüdte, zum Volfireder der Beichlagnahme 
ernannt. „Diefer unterzog ſich dann, klagt Koller, ganz eifrig und rad 
gierig des Werkes und belegte nicht allein bie fämtlichen Kollerſchen Ghter 
mit wirklichen Arreſt, ſondern griff vin facti meine beftvermahrten und 
eingepadten Mobilien an, beraubte fic und lieh fie wegtragen". Bei ber 
Unficerheit der Straßen war es dem Koller, ber, wie oben geſagt, da 
mals noch als o. ö. Regimentsrat feinen Sig in Innsbruck hatte, un 
moglich nach Nottenburg hinauszureifen und dort feine Sache perfönlic 
zu vertreten. Auch lief fi niemand bei doppeltem Lohne hierzu finder. 
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Den Schaden, welchen ihm die Veſchlagnahme ve 
auf 6000 fl. Er farb noch vor dem Jahre 1663. 

Um diefe Zeit juchte der befannte Jefuitenpater Chriſtoph Schorer, 
Rettor des Münchner Hefuitenkolegiums, ein geborener Nottenburger, das 
Bochingerhaus für die Nottenburger Jeſuiten zu bekommen, um dasjelbe 
im Tauſchwege dem Kloſier Nohrhalden jür ven Nohrhalderhof in Notten: 
burg anbieten zu fönnen. Der Handel zerſchlug ſich und fo ging das 
Haus auf des + Hans Jakob einzigen Sohn Leopold über, deſſen 
Vetter Otto Joſeph 1674 zu Speyer Einderlos geftorben war. Dem Leo: 
pold fehlte es durchaus an Barmitteln, um das banfällige „Schlößfein” 
wieberherftellen zu konnen. Der o. ö. Hoffammerprofurator von Tier: 
berg überzeugte fih damals perſonlich von dem traurigen Zuſtand des- 
jelben. Um dem gänzlichen Einfall zu fteuern — zwei Eden waren ſchon 
ganz eingefallen — ließ die Regierung das Dad) abdeden, das verfaulte 
und murmflicige Holzwerk abheben und die Grundmauern durch bie ab- 
genommenen Ziegel beveden. Die Innsbruder Negierung hatte damals 
die Abfiht, das Lehen dem Koller zu entziehen und es anderweitig mit 
dem Auftrag zu verleihen, das Haus wieder in wohnbaren Zuftand bringen 
zu fafien. Allein der bisherige Schensinhaber konnte mit diecht darauf 
hinweiſen, daf der ZOjährige Krieg und anderes Unglüd, das über feine 
Familie hereingebrochen, ben gänzlichen Verfall herbeigeführt hätten und fie 
daher ih feiner Schuld an demfelben bewußt mären. Leopold ftarb 
am $. Mai 1687. Zn jeiner feptwiligen Verfügung, die am 2. Mai 1637 
gefehrieben ift, lautet der Anfang in gebundener Redeweiſe: 


Heut Heiß ich noch Leopold Kohler, 
Morgens ſchon nichts! oder was foll er? 
Heute lebendig und nod) ganz roth, 
Morgen ſchon blaich, gleih ganz dem Tod. 
Heut bin ich noch allen ein Troft, 
Morgen heißt ſchon, ihm gnade Gott. 
Heut bin ich noch allen fihtbar, 

Morgen ſchon in der Tobtenbahr. 





acht, berechnet Koller 





Er beflinmte feine Veifegung im Kollerſchen Begräbnis in der 
Stiftstirhe zu St. Moriz. 

Leopold Koller war in erfter Che mit Anna Katharina Bonin ver: 
heiratet. Aus diefer Che wurden am 16. April 1665 eine Tochter Su: 
ſanna Cfifabeth, am 23. November 1667 ein Sohn Wilh. Leopold, am 
3. März 1668 ein Sohn Joh. Jakob, am 21. Auguft 1669 ein Sohn 
Sebaſtian Hannibal, am 11. April 1672 ein Cohn Georg Sigmund, am 
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23. September 1674 eine Tochter Maria Juliana getauft. Die am 
11. September 1676 } Sivonia und der am 20. Juli 1679 + Philipp Si- 
donius feinen nur wenige Tage gelebt zu haben. Seine zweite Frau 
die Kohlloflerin brachte dem Leopold Roller aus ihrer erften Ehe zwei 
Töhter Maria Jakobäa und Anna Katharina mit in die Che. 

Seinen drei ihm überlebenden Söhnen: Wilhelm Leopold, 
Hans Jakob und Georg Sigmund vermadte er den Kollerhof zu 
Dfterdingen) mit der Landgarbe in Wurmlingen und dem Holz zu Vnhl 
(öfterr. Lehen). Die Stieftohter Maria Jakobäa Rohllöflerin 
und die zwei reiten Töhter Sufanna Elifabeth md Maria Ju: 
liang jellen fih ad dies vitae mit ben Söhnen in den Ertrag von 
Wein, Heu, Stroh, Holz 2c. teilen. Ebenfo fol der Genuß des Bo: 
hingerhofes, von welchem bamals nur noch der anſtoßende große Garten 
in Betracht kam und das väterlihe Haus zu Ehingen auf dem „Plag” 
allen Kindern gemeinfam fein. Diefes Kollerſche Haus fei zwar, wie 
ſchon oben ermähnt wurde, von bem } Otto Jofeph Koller im Jahr 1621 
teftamentarifh zu einem Stipendium, wiewohl contra intentionem primi 
testatoris seu fundatoris, beftimmt worden. Allein das Teftament, von 
Anfang an beftritten, fole kaſſiert werben und das väterliche Haus allen 
feinen Kindern gemeinfam gehören. Da biefe alle noch unverheiratet und 
zum Teil noch unerzogen feien, möge feine Stieftohter Maria Jafobäa 
den Haushalt, wie fie ſolches bisher treu und fleikig getan, führen, Zum 
Schluß wird feine weitere Stieftohter Anna Katharina Kohllöf— 
terin, „weil fie aus der Art geihlagen“, enterbt. 

Im Jahre 1688 empfängt Philipp Ferdinand Aumayer, Raftteller 
zu Rottenburg, im Namen der oben genannten Kinder bes Leopold 
Koller das Lehen, während im Jahr 1715 Joh. Jakob Koller das erite: 
mal zugleich im Namen feiner Geſchwiſter Wilhelm Leopold, Sufanna 
Elifabeth >), feit 1704 an ben Hauptmann Simon Anton Theobald Ma: 
tia Friedrich von Winter verheiratet, und Maria Jakobäa, ledigen Stan 
des, von Kaiſer Karl VI. mit dem Bodjingerhofe belehnt wird. Joh. 
Jalob ift als letzter feines Stammes im Jahre 1738 geftorben. Noch 
bei feinen Lebzeiten hören wir nichts mehr von ihm, während fein 
Schwiegeriohn Franz Benedikt Braun, Vürgermeifter zu Notten: 
burg, verheiratet mit Maria Genoveva, einzigem Kinde Joh. Jakobs, 
von nun an in den Vordergrund tritt. Bram will im Jahre 1722 das 
bis auf die unterften Stodmauern gänzlich heruntergekomnene Bogjinger: 
haus wieder aufbauen. „Er Fönne es nicht länger mit anfehen, daß bieje 








wurde damals der Greting- oder Sachſenhof auch genannt. 
ud neftorben olme Leibeserben zu binterlaffen. 
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blohe verwüftete rudera ohme jeglichen Nutzen daliegen. Dan möge ihm 
Bauholz und Getreide für die Arbeiter aus dem Hirclinger und Rangen— 
dinger Zehnten geben.“ Da man in Innebruck auf feine Pläne nicht ein- 
ging, wurde aus dem Wiederaufbau des Haufes auch nichts. Braun 
empfängt 1738 auf Ableben feines Schwiegervaters hin für fih und im 
Namen feiner Frau Maria Genoveva, feiner Schwägerin Suſanna Eliſa- 
betha Winterin uud Maria Jakobäa Kollerin vom Kaifer das Bochinger- 
lehen. Er ftarb im Jahre 1740. Sein Schwiegerſohn Job. Baptift 
Raidt, Apotheker zum Einhorn in Rottenburg, verheiratet mit Maria 
Ana Bram, wurde als Träger feiner Schwiegermutter, der legten Kol: 
lerin von Bochingen — Maria Jakobäa und Suſanna Elifabeth waren 
ingmifchen aud) geftorben — am 14. April 1744 von der Raiferin Maria 
Therefia mit dem Bohingerhaus belehnt. 

Die Witwe Maria Genoveva Braun, die um der Verdienfte ihrer 
Vorfahren halber einen Ruhegehalt von 66 fl. von Oſterreich bezog, bat, 
da fie noch eine unverſorgie Tochter habe, die dann eher einen Mamı 
bekomme, um unentgeltliche Überlaffung ihres Kumkellehens als Eigentum. 
Während der Verhandlungen, die darüber zwif—hen der Iunsbruder und 
Rottenburger Regierung geführt wurden, farb Maria Genoveva !). Ihrem 
Schwiegerfohn Raidt wurde der auf 1200 fl. angeſchlagene Garten famt 
der Hojftatt mit den noch vier ftehenben Mauern mit 37 fl. zu Eigen: 
gut gemacht. Apotheker Naidt errichtete auf der Stelle, wo das Bochinger- 
Baus geftanden, eine Wirtſchaft „zum Anker“, bie nebft der Hofſtatt und 
dem daran fioßenden Garten im Jahre 1854 von dem f Bifchof von 
Lipp angefauft und zu dem Schulſchweſterninſtitut eingerichtet wurde, 
Ms im Jahre 1896 dieſes nah Ravensburg überfiedelte, faufte die 
Stadt Rottenburg im Jahre 1897 das umfangreiche Areal um bie Summe 
von 45000 6 und richtete dort die oben genannten Lehrerswohnungen 
und katholiſchen Mädchenſchulen ein. Der jebige Unter befindet fid) nun: 
mehr gegenüber von biefen Gebäuden. 





%) Yaria Genovevn, die lehte aus dem edlen Geſchlechte der Koller von Bo 
Singen, ift die Ahuftau der noch blühenden Familie Naidt in Niedernan. (Die Zu 
mitie Naidt gehört zu den alteingefeifenen Nottendurger Familien. So verkauft am 
2. Däry 1548 Hans Widmaier, Schubmacher zu Rottenburg, an Hans Naidt, Bürger 
dofelöft und Pfleger der beiden öfter Vebenhaufen und Tennenbach, „fo der alten 
Shriftichen Neligion und Glauben nod angehören“, in deren Namen fein in der 
Titcertorgafe zu Rottenburg gelegenes Haus für 375 fl). Jhr Schwiegerſohn der 
Apoiheler Johann Baptift Naidt hatte einen Sohn Franz Xaver, geb. 28. Otober 
IT, Arzt und Badinhaber in Niedernau, auch Landtagsabgeordneter, Gründer des 
Rottenburger Kiederfranges 1822, + 20. Februar 1849. 


















Beſprechungen. 


Alfous Neher, Die katholiſche und evangeliſche Geiſtlichteit Württemberge 
(18131901). Beitrag zu einer Sozialſtatiſtit des geiftlichen Star 
des. Ravensburg 1904. 

Tas mit zahlreichen fatifticien Überfihten im Tert und mit 11 größeren Ta 
bellen im Anhang auspeftattete Schriftchen verfucht eine Gheraltsrichilderung verzuns 
weife d68 Latbelifigen Piarritandes aus dem im Perfonalfatalog ber Diüzee Ketten 
Burg und im Staatsanzciger für Wirttensberg dargebotenen Material. In einem 
eriten Sapitel wird die Tafale Hertunft des Fatbotifchen Klerus unterfurt. Es Bantelt 
ſich um bie ragen, in weldem Verbaltmis find Stadt und Yand, in weichen bie vier 
Landfrelie und bie verſchiedenen Delanate am dem theofenifhen Nadiwucs jeweils ber 
teilizt? Stellen bie kotholiſchen inrreien und Defanate ein ihrer Fonfelionellen Orts 
Rürte entfpredendes Kontingent? Auffallend if dabei namentlich, dafı die Stäbe 
(mit. ihten Gommafien) dreimal ſobiel Theologen ftelten, als das Sand; ferner, das ipr 
gilt bie eberlantiſchen Defanate Wiblingen, Navenssurg, Teltnang, Oberndorf und 
Um prozentual bie geringfte Zahl won Geiftichen Hefern. Im zweiten Kapitel wird 
Mac} der Beruftichfogialen Herfunft ber =eiftichen gefragt; bie Werbältniffe bes cxamı 
aelifdsen Botfeteits find nut bier zum Vergleich angeführt, Der Unterfdied it wirt 
td froppant, Der fathefifche Klerus vefentiert fh nicht fo fehr, wie man meinen 
follte, aus der Ianbwirtichaftlichen Gedötterung (29,83%) «ld vielmehr aus dem St 
der Hanbiwerfer (33,48%), der Wirte (434%) und ber Berfchräßcamten; die „Büberen 
Berufe“ ſtellen ein tefatio geringes Kontingent, Die wangelifde Geifticfeit refrutiert 
fi, vorzunsiweife aus deu Mngefteten des Staates, Kirchen: und Schuldienfis (73,6%) 
während Die Landwirtſchaft 2,76%, die ubufrie 1,78%, Handel und Antuftri 
9,08% ber Geitlichen Uefern. Das britte Kapitel unterrichtet endlich furz über die 
Ordinationsbewegung der fathotiſchen Geiftticheit, bezw. über iht Berhäftnis zur Be 
vöfferungöverihtebung. Man fann von vier Ordinationoperioden reden: von 1818 
Bis 1828 ft eine Suherft ungünftige, bann fommt eine Beffere von 1828--1858, dann 
wieder eine „Daiffe“ 1859-1879, enbfid) eine anbaltenb beffere von 1880-1900. In 
einem Schlußwert git der Werfaffer ber fleihigen Studie derſchiedenerlei Geb 
Raum über bie große Zahl von 30%, austreiender Theofogen, weichen wrangelic 
feite nur 10%, gegenüberſtehen. 63 















































Blätter zur Grinmerung au ben Übergang der Schalksburgherrſchaft vom 

Haus Zollern an das Hans Württemberg den 3. November 1408. 
ötpfarrer Kuppinger und Dekan Wiedersheim zufammengeteite 
Büchlein zeichnet ſich durch gewandte Dartellung, hübſche Bilder und gute Ausfiattung 
aus. Es wird nicht bloß den Angebörigen des Bezirks, fondern auch fonftigen üreun 
ben ber Ortsgeſchichte ein lehrreicher Führer von den Uranfängen der Geſchichte der 
Gegend bis zur Neuzeit fein. Freilich it fein Umfang zum Teil daraus zu erflären, 
baß nicht nur im Tert, ſendern auch in den Abbildungen uns Dinge begegmen, die 
wir bier nicht ſuchen würden. 
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Spiegelungen des Karl Eugenſchen Zeitalters 
in Schillers Jugenddramen, 


Ton Rudolf Araud. 


Der Tag, an welchem der junge Friedrich Schiller in Herzog Karls 
Nititärafadeniie auf ber Solitude eintrat, entſchied über die Zukunft feines 
poetiihen Talents jo gut wie über die Geftaltung feines äußern Lebens. 
Gewiß, nicht bloß die dichteriſchen, auch die ſpezifiſch dramatiſchen Anlagen 
waren ein fo umablösbarer und unzerftörbarer Beſtandteil feiner Natur, 
daß fie durch feine von aufen kommenden Einflüffe auf die Dauer unter 
drüdt werden konnten. Aber das Tempo ihrer Entwidlung wie ihre 
genauere Richtung war doch folden Einwirkungen, Hemmniſſen ober 
Förderungen, untertan. Alles Geiftige bedarf ja der Vermittlung des 
Stoffes, um in wirkliche Erſcheinung treten zu fönnen. Den Stoff führt 
aber dem Dichter die äußere Umgebung zu, in der er groß wird und, groß 
geworden, lebt. Wenn Schiller feine Poetenlaufbahn als ein Blige- 
ihleuberer gegen bie verberbte Geſellſchaftsordnung beginnen follte, dann 
mufte er biefe menſchliche Geſellſchaft vorher fennen lernen, und zwar 
aus der Fülle des blühenden Lebens, nicht bloß aus der Dürre toter 
Buhftaben. Er mußte von der Eitelfeit der irdiſchen Beltrebungen, von 
den Jämmerlichteiten des menſchlichen Treibens etwas aus perfönlicher 
Anfhauung erfahren, am eigenen Leibe verfpüren, wenn feine revolutionären 
Dihtwerfe nicht bio falte Nadempfindungen fremder Erlebniffe und 
Leiden, künſtliche Geburten ausgeffügelter Neflerion bleiben, wenn fie 
fih auf der Stufe blutwarmer umd feueratmender Ausgeftaltungen ber 
Wirllichteit erheben follten. 

Der Knabe, der fh in jugendlicher Selbfttäufcung und Welt: 
unfenntnis ben von den Eltern für den Sohn erjehnten Beruf eines 
Geiftlichen auserforen hatte, fand nahe vor der Aufnahme in eines der 
evangeliſchen Seminare des Landes, als er in die herzogliche Militär: 
alademie einberufen warb. In der MHöfterlichen Abgeſchiedenheit eines 
derartigen theologiſchen Inſtituts und dann in dem eine a Welt für 

— Vertellahräb-1.Sandeigeis. M.B- XIV. 
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ſich bildenden Tübinger Stift, wohin — bei aller Weite bes wiſſenſchaft⸗ 
lichen Horizonts — die Brandungen der großen Erdenihidjale nur jelten 
eine verirete Welle fandten, hätte Schiller nimmermehr Gelegenheit ge: 
habt, von ben politiſqh ſozialen Verhäliniſſen ber Gegenwart nähere Runde 
zu empfangen. Sein Widerſpruch, feine Aritif, fein Zorn, feine Satire 
wären hier nicht gewedt worden, und ohne Frage wäre er uns zum 
mindeften jene Himmelftürmenden Jugenddramen ſchuldig geblieben, ohne 
die Schiller für uns eben Schiller nicht wäre. 

Weſentlich anders lagen die Bedingungen in Herzog Karls Mi 
akademie. Schon ihr ganzes Syſtem, ihr ganzer Betrieb brachte mancherlei 
Vorteile mit fi. Der weitgefpannte Lehrplan der Anftalt zeichnete ſich 
durch unbefangene Vielfeitigfeit aus. Die an ihr tätigen Lehrer waren 
überwiegend jugendfriſch und verflanden die ſchlummernden Aräfte in 
ihren Schülern zu weden und Begeifterung zu entfachen, indem fie die 
idealen Saiten auf dem Inſtrumente des menſchlichen Seins erklingen 
ließen. Ein befonders wichtiges Bildungselement lag in dem freund: 
ſchaftlichen guſammenhauſen und wedfelfeitigen Gedanfenaustaufh von 
Studierenden der verfchiedenften gelehrten und künſtleriſchen Berufsarten, 
die ja alle in der Aademie — mit einziger Ausnahme einer theologifchen 
Fakultät — vereinigt waren. Und wenn aud) bie Karlsichüler in ein: 
zelnen Stücken einer noch firengeren Zucht als die Seminariften unter: 
worfen waren, jo hatten fie doch andererfeits weit mehr Gelegenheit, die 
Welt, das Lehen, die Menſchen kennen zu Iernen. Das Inflitut machte, 
vollends ſeit feiner Verlegung von der Solitude nad) Stuttgart, einen 
Beftandteil des fürftlichen Hofes aus. Won den feſtlichen Veranftaltungen 
und Luftbarkeiten, den Theatern, Konzerten, Masfenbällen und dergleichen, 
erfuhren die Jünglinge nicht bloß vom Hörenfagen, fie wurden vielmehr 
perſonlich zur Teilnahme herangezogen; insbejondere Tommanbierte man 
fie zu den Schaufpielvorftellungen als Zuſchauer, ja ließ fie dabei an 
feitlichen Tagen auch felbft mitwirken. Diele praftifchen Beziehungen zur 
Schaubühne, die natürlih für einen in einem entlegenen Winkel des 
Sandes haufenden Theologiebefliffenen in doppelter Hinficht eine Unmögs 
lichkeit geweſen wären, mußten für den werdenden Dramatiker Bedeutung 
gewinnen, Und weiter — die vielen erlauchten und berühmten Befucher 
der Atkademie, die an den Zöglingen vorübergingen, darunter — man 
denfe ih! — ein Goethe — meld; ein anregendes und befeuerndes 
Moment lag allein ſchon in ſolchen Berührungen! 

Endlich das Fürftenpaar felbſt, das ſich zu regem perfönlihen Ver- 
kehr mit der Jugend herablieh. Man hat ſchon gegen bieje Zuſchau- 
ſtellung eines firhfich und gefeglid nicht Iegitimierten Bundes vor ben 





Spiegelungen des Karl Eugenſchen Zeitatters in Schillers Jugenddramen. 109 


Augen der Karlsſchüler fittlihe Bedenken erhoben. In Wirklihkeit mußte 
das Verhältnis Franziskas zu Karl Eugen gerade ber Jugend weit mehr 
in romantiſch⸗idealiſtiſchem als unmoralifchem Lichte erſcheinen. Liebe 
und Vertrauen feffelten die beiven jo feſt aneinander, wie ein rechtmäßiges 
Band nur immer vermochte. Der flatterhafte Karl war zur Treue be: 
kehrt: die das Wunder vollbracht Hatte — durfte jemand gegen fie den 
Stein aufheben? Da mußten vielmehr ale fittlihen Zweifel verftummen, 
zumal in einem Zeitalter, das durchaus nichts Auffäliges daran fand, 
dab der Fürft an ber Seite der ihm nicht kirchlich angetranten Herzens: 
freundin öffentlich ſich zeigte. Neihegräfin Franziska von Hohenheim, 
trog ihrer abenteuerlichen ergangenheit im Schmude echter, janfter 
Weiblichleit prangend, mußte auf die jugendlichen Gemüter einen tiefen 
und vorzugsmeife reinen Eindruc hervorbringen, und manch einer mag 
ihr Bild als Gegenftand fliller Verehrung im Schreine feines Herzens 
aufgeftellt haben. Auch von Schiller hieß es ja, er Habe für Franziska 
geihwärmt und ſich umgekehrt ihrer befonderer Gunſt zu erfreuen gehabt. 
Die neuere Forſchung hat dieſe fentimentale Legende, die aus Laubes 
durch und durch anefbotenhaften „Rarlsfhülern" ftarfe Nahrung gezogen 
hat, ſchonungslos befeitigt. Der einzige tatſächliche Anhaltspunkt für 
ihre Entitehung ift in dem Umitanbe zu fuchen, daß Schillers poetifche 
und rhetorifhe Talente mehrfad) aud) zu Fefilichteiten, die ihr zu Ehren 
veranftaltet wurden, in Anfprud) genommen worden find, Doch immer 
bleibt «8 wahrfcheinlic, daß Franzislas Bild ſich zwar nicht feinem 
Herzen, aber feiner Phantaſie ftarf eingeprägt hat. Mit Beftimmtheit 
dürfen wir annehmen, daß fie auf die Geftaltung feiner Maitreffen bie 
zu Agnes Sorel herab eingewirkt, daf er gerabe fie im Sinne gehabt 
bat, wenn er edle Maitreffen zeichnete, wie fid) fpäter noch im einzelnen 
bei der Betrachtung der Lady Milford ergeben wird. 

In anderer Art als Franzista mußte den jungen Leuten ber Herzog 
felbft imponieren, ſchon durch feine äußere Erideinung, die ber folgen 
Männligfeit fo wenig wie des fürftlichen Anftandes entbehrte. Dazu 
jein ſelbſiſicheres Auftreten, das bie Herrſcherwürde fefthielt, ohne daß 
er deshalb nötig hatte, für die gewöhnlichen Sterblihen unfihtbar über 
den Wolken zu thronen. Gr liebte es vielmehr, ſich nad) Patriarchenart 
lohnend und ftrafend unter bas afabemifche Völf—hen zu mifchen und fich fogar 
gelegentlich zur Erhöhung feiner Popularität in Scherzen zu ergehen, 
den Mutwillen der Jugend herauszufordern. Welche Flut von Gebanfen 
und Erinnerungen mußte bei feinem häufigen Anblick, beim perjönlichen 
Verkehr mit ihm auf ein nachbenklihes Sünglingsgemüt, wie bas Schillers, 
einftürmen! Cr Hatte des Herzogs großzügiges Wirken, namentlich jo: 
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weit es ſich auf Wiſſenſchaft und bildende Kunſte bezog, die ſichtbaren 
Denkmale jeines Unternehmungsgeiftes vor eigenen Augen, umd ſolche 
ſinnenfälligen Beweisftüce mußten ein noch mehr zu warmer Anertennung, 
als zu ftreng fondernder Kritit aufgelegtes Alter zur Bewunderung 
zwingen, 

Freilich konnten die Schattenfeiten, fo z. B. die in die Augen 
ipringende Vergemaltigung Schubarts, nicht ganz unbemerkt bleiben. Ge: 
wiß; flüfterten fi) die Mademiften auch manches von einer nicht allzu: 
jernen Vergangenheit ins Ohr, die Tage fabelhafter Prachtentfaltung 
und unerhörter Verſchwendungsſucht tauchten auf, im Zufammenhang 
damit Erimnerungen an des Herzogs unfelige Rriegszüge gegen den großen 
Friedrich, an feine jahrelangen Kämpfe mit den eigenen Sandfländen. 
Doch wurde fih Schiller jedenfalls nur ſehr allmähtich der Tragweite 
diejer politiihen Ereignifje bewußt. Und wenn aud in feinen legten 
alademiſchen Jahren in die reinen Gefühle der Ehrfurcht, die ihn ur: 
fprünglich gegen feinen fürſtlichen Erzieher und Wohltäter befeelt haben 
mochten, ſich bedentliche Zweifel an der Vollkommenheit feiner Perſon, 
Grundfäge und Handlungen eingeſchlichen haben bürften, jo ift doch anz 
zunehmen, daß bis zu feinem Austritt aus ber Akademie bei ihm die 
günftige Meinung vom Herzog überwogen hat, zumal ba ihm diefer perz 
ſonlich noch Feinerlei Anlafı zur Unzufriedenheit gegeben hatte. 

Mit der Entlafung aus der Schule begannen fih aber gerade 
diefe perfönlichen Beziehungen zu trüben. Denn Schiller ſah feine 
Ernennung zum Regimentsarzt ohne Offiziersrang als Zurücjegung, ja 
als Brud) eines von ihm und jeiner Familie für verbindlid gehaltenen 
Verfpregens an. Gleichzeitig mußte er bei der nunmehr errungenen 
größeren Vewegungsfreiheit, bei jeinem erweiterten Umgang vieles hören 
und erfahren, was jeine Anſchauungen über Karl Eugen ummandelte und 
feiner Hohahtung für deifen Perfon einen empfindlicen Stoß verfegte. 
Als Afabemift in feinen Beziehungen zur Außenwelt peinlich überwacht, 
trat der aus dem Verbande der Anftalt entlaſſene Militärarzt mit anz 
dern, auch bürgerlichen Kreifen, mit Leuten verfdiebenften Standes und 
Charakters in näheren Verkehr, nahm in ſich auf, was in den Aneipen 
md auf ben Gaffen geſprochen wurde. Bisher hatte er aus perjönlicher 
Erfahrung nur den patriarhalifgen Fürften mit den wiffenfgaftlich- 
fünftlerifhen Intereſſen und pädagogiſchen Neigungen kennen gelernt, der 
das eigene Jugenbfeuer gedämpft hatte und darum aud an ben feiner 
Zucht untermorfenen Jünglingen das überjhüffige Feuer dämpfen wollte: 
jegt trat ihm aus fremden Munbe ber jüngere, ber gemalttätige, heißblutige, 
genußſuchtige, üppige, verſchwenderiſche Karl Eugen entgegen. Deutlich tam— 
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Ähm nun zum Bewußtſein, mas der Herzog an feinem Volke, an deſſen Gerecht⸗ 
famen unb materiellem Wohlftand in frühern Jahren gefünbigt hatte. Er jah die 
Opfer fürftliher Willfür, einen Johann Jakob Mofer, einen Johann 
Subreig Huber, hochverehrt noch mitten unter den Sandesgenoffen wandeln 
und wirken. Und mit dem reiferen Alter wuchs ihm die kritiſche Einficht. 
Er begann die Perſon des Herzogs und die im Lande herrſchenden Zu: 
fände mit anderen Augen, mit den minber wohlwollenden des Wiffenden 
ju betrachten, und fein an den Geifteserzeugniffen der modernen Philo- 
ſophen längft genährter Haß gegen Tyrannei, Machtmißbrauch und Volts- 
unterjohung nahm eine beftimimtere Richtung auf die Verhältniffe in feiner 
unmittelbaren Nähe. 

Diefen inneren Umwandlungsprozeß machte auch fein in ber fa: 
demie begonnenes und ziemlich weit gediehenes Drama Die Räuber mit. 
Jeht erſt bekam es eine entidjieben ſozialpolitiſche Färbung, jeht erſt 
wurden bie unverkennbaren Anſpielungen auf die jumgſte württembergiidhe 
Geſchichte hineinverſchlungen. 

Zwei verſchiedene Gemälde von deutſchen Fürftenhöfen aus der 
Mitte des 18. Jahrhunderts hat Schiller in feinen Räubern entworfen. 
Das eine betrifft die Graffhaft des Franz von Moor, jo recht ein Ab— 
bild jener Duodezftäthen, deren Souveräne fi) im umgekehrten Ber- 
häftnis zu ihrer politiihen Macht als Deſpoten innerhalb ihrer engen 
Grenzen aufzufpielen liebten. Im erſten Augenblick feines neuen Herrſcher⸗ 
Gewußtjeins entwidelt Franz fein teuflifches Zufunftsprogranmm. „Mein 
Toter überzuderte feine Forderungen, ſchuf fein Gebiet zu einem Familien: 
äirfel um, ſaß liebreich lähelnd am Tor und grüfte fie Brüder und 
Kinder. — Meine Augbraunen follen fiber euch herhangen wie Gewitter: 
wolten, mein Herrifcher Name ſchweben wie ein drohender Komet über 
diefen Gebirgen, meine Stirn foll euer Wetterglas fein! Er ftreichelte 
und koſte den Naden, der gegen ihn ftörrig zurüdichlug. Streicheln und 
Kofen ift meine Sade nicht. Ich will euch bie zadigte Sporen ins 
Fleiſch Hauen, und die ſcharfe Geißel verſuchen. — In meinem Gebiet 
ſolls fo weit fommen, daß Kartoffeln und dünn Bier ein Traktament für 
Feſttage werben, und wehe dem, der mir mit vollen feurigen Baden 
unter die Augen tritt! Bläſſe der Armut und fflaviihen Furdt find 
meine Leibfarbe; in diefe Liverei will ich euch Heiden!“ (IT, 9. Und 
daß er feine Vorſäte redlich gehalten hat, das bezeugt ihm vor feinem 
Ende der Paftor Mojer: „Schet, Moor, Ihr babt das Leben von 
Taufenden an ber Spike Eures Fingers, und von diefen Taufenden habt 
Ihr neunhundertneunundneunzig elend gemadt“ (V, 1). In der erften 
Szene des dritten Aufzugs bringt Schiller ein Stud von dem Leben 


112 Krank 


am Moorſchen Hofe auf die Bühne, indem er uns den prafienden und 
ſchlemmenden Defpoten von Angeſicht zu Angeſicht zeigt. Selbit in der 
furchtbaren Stunde, da die Todesangft in Franz’ Seele wie ein Meier 
in offenen Wunden wühlt, ſucht er, als eingefleiichter Mann des Ger 
bietens, feine Ahnung, daß doch einer droben über den Sternen richten 
tonnte, durch bie ohnmächtigen Worte: „Ich befehle, es ift nicht!“ zu 
übertäuben. Wie wenig perſonenreich ber Mooriche Herrenhof erſcheim, 
fo fehlt es doch nicht an edleren Widerfpielen des Tyrannen: an dem 
mürbigen Hofprebiger und an dem waderen alten Kammerdiener, dem 
der Graf ſelbſt das Zeugnis ausftelt, daß er ihm in feinem Leben noch 
teine Widerrede gegeben Habe,’ deffen eingewurzelter Gehorſam aber 
doc) vor der Zumutung eines Verbrechens Halt macht. Wir werden ber: 
felben Figur in Kabale und Liebe wieder begegnen. 

"Und zum zweitenmal hat Schiller einen deutſchen Fürflenhef aus 
dem 18. Jahrhundert, diesmal feinen ganz Kleinen, jondern einen mitt: 
leren, in der Erzählung von Koſinstys Schidjal (II, 2) abgeſchildert. 
Es bebarf gerabe feines befonderen Echarfblids, um zu bemerfen, daß 
diefe Epifode im Grunde genommen ſchon dieſelben Vorgänge enthält, 
die fpäter die Hauptfabel für Kabale und Liebe geliefert haben. Xiel: 
teicht geht übrigens ber hiftorifche Kern der Kofinsfygeicichte auf eine 
ältere Epodhe der württembergifchen Vergangenheit zurüd'). Das traurige 
Los eines Edelmanns, Karl von Stetten, deſſen Schweiter durch Herzog 
Karl Meranders berüchtigten Finanzkünftler Jud Süß geraubt und ent: 
ehrt wurde, hat mit Rofinskys Geihid auffalende Ähnlichteit, und & 
ift ſehr wohl möglich, dah auch Schiller jene Erzählung vom Hörenjagen 
gekannt und in feinem Trauerfpiel verwertet hat. Sollte dies wirklich 
der Fall gewejen fein, jo fteht damit feineswegs bie Annahme in Wider: 
ſpruch daf den Stimmungsgehalt zur Kofinskyepifode doch das Anl 
Eugenſche Zeitalter bergegeben hat. Das höfiſche Milieu der beiden 
aufeinanberfolgenden Negierungen von Vater und Sohn wies ja ohnebin 
große Ähnlichteilen auf. 

Wir Haben fomit daran jeitzuhalten, daß die Grundfarbe zu den 

AN. Vorberger gebührt das Verdienſt, zuerſt auf dieſe Duelle (i 

Archio für Kitteraturgefhichte IIL, 1874, ) bingemiefen zu haben. 

tembergiiche Toltsbibliother, 2. Abteifung. Bilder, Tagen und Gefhichten a 

temberg. IR. und 34. Heft, IT. Abteilung, 1. Band. Sagen aus franfen, & 
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177—180: Der grane Mönch zu Konigebronn. Nomantiiit 
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in den Näubern enthaltenen beiden Gemälden von Fürfienhöfen den zur 
Zeit der Entjtehung des Dramas ſchon zur Vergangenheit gewordenen, 
aber dod noch in ber Erinnerung aller fortlebenden politiich-fozialen 
Verhältniffen im wurttembergiſchen Stante, am wurttembergiſchen Hofe 
entnommen ift. Freilich eben nur die Grundfarbe, die Grunbftinmung, 
die von dem Dichter, wie es den Aufwallungen feines Gefühls entſprach, 
und wie es ſich zugleid) zu jeinen poetiſchen Sweden und fatiriichen Ab: 
ſichten fügte, verallgemeinert und übertrieben worden ift. Indeſſen finden 
ſich in den Näubern daneben auch ganz direfte und greifbare Anjpielungen 
auf Ereigniſſe und Perfonen aus der Geſchichte Herzog Karls. Wenn 
Karl Moor dem Pater die Herkunft feiner Ninge erllärt (II, 3), To 
drängen ſich jedem in ber mürttembergiichen Geſchichte halbwegs Be— 
wanderten bie entiprechenden Namen unwillkürlich auf die Lippen. — 
„Diefen Rubin z0g id einem Minifter vom Finger, den id) auf der 
Jagd zu den Füßen feines Fürften nieberwarf. Er hatte ſich aus bem 
Pöbelftaub zu feinem erften Günftling emporgeſchmeichelt; der Fal feines 
Nahbars war feiner Hoheit Schemel — Tränen der Waiſen huben ihn 
auf“: Montmartin und der von ihm geftürzte Rieger, Schillers Tauf⸗ 
pate! — „Diefen Demant zog id) einem Finanzrat ab, der Ehrenitellen 
und Ämter an bie Meifbietenden verfaufte und den traurenden Patrioten 
von feiner Türe ſtieß“: Wittleder, mit deffen Figur in Schillers © 
dachtnis wiederum die ältere Erinnerung an den Juden Süß zuſammen- 
fiel. Sofort aber zeigt fih, wie beftimmte hiſtoriſche Reminiszenzen und 
freie Erfindung — legtere auf der Bafis des angeichlagenen Grundtons 
— ineinander fliehen. — „Diefen Achat trag ich einem Pfaffen Ihres 
Gelichters zur Ehre, den id) mit eigner Hand erwürgte, als er auf offener 
Kanzel geweint hatte, dab die Inauifition jo in Zerfall füme“: mir 
mären in Derlegenheit, einen wiürttembergifhen Namen ausfindig zu 
machen, auf den dieſe Charakteriftif eines fanatiſchen Priefters zuträfe. 
Auf Riegers Fall wird nod an einer anderen Stelle deutlich angefpielt, 
wenn Kofinsty infolge unterfhobener Briefe „voll verräteriichen Inhalts“ 
ins Gefängnis geworfen wird (IT, 2). Desſelben Mittels follte ſich ja 
nad der vorherrihenden Meinung Montmartin zum Sturze feines Neben: 
buhlers Rieger bedient haben; erit neuerdings ift die mildere Daritellung 
des Falles glaubwürdig gemacht worden, wonach der Minifter nur den 
Briefwechſel Niegers unterfuchen ließ und dem Herzog ein aufgefangenes 
Schreiben vorlegte, in dem jener ſich gegen Herzog Ludwig Eugen, Karl 
Eugens Bruder, über die leeren Kaſſen feines Herrn luſtig machte"). 
58 
18. Seit, 















&. Schneider in Herzog Karl Eugen von Württemberg und feine zeit 
tuttgart 1903) S. 156 und S. 167 Anm. 18. Als Quellen haben ihm 
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Endlich Razmanns Worte über Karl Moor: „Soll er bir einen Land: 
junter j&röpfen, der feine Bauren wie das Vieh abſchindet, oder einen 
Schurten mit goldnen Vorten unter den Hammer Friegen, ber bie Gefege 
falfchmunzt und das Auge der Gerechtigkeit überfilbert, oder fonft ein 
‚Herrchen von dem Gelihter — Kerl! da ift er dir in feinem Element 
und bauft teufelmäßig, als wenn jede Fafer an ihm eine Furie wäre” 
AT, 3). ud) derartigen Typen fonnte man damals im Xerzogtum 
Württemberg begegnen. 

Ja felbft die Eriftenz von Räuberbanden läßt fih in der Wirkli— 
feit des Karl Eugenſchen Zeitalters zur Genige nadpmeifen. Wenn Fr 
herr von Dalberg, der Mannheimer Theaterintendant, bezweifeln zu jollen 
glaubte, daß in den damaligen politiihen Umftänden und Staatenver- 
faſſungen ſich ſolche Begebenheiten, wie fie die Räuber ſchildern, zutragen 
konnen, fo mußte ihn die 5 bis 6 Jahre fpäter (1787) im württembergiſchen 
Sulz erfolgte Verhaftung und Juftifizierung der Räuber und Mörd 
Bande des umter dem Namen Hannikel berühtigt gewordenen Erzgauners 
und Zigeuners Jakob Reinhard eines Befleren belehren, und wäre er 
nur halbwegs in der ſchwäbiſchen Geſchichte feiner Zeit bewandert 
weſen, jo hätte er in den Schiefalen des 1760 im gleichfalls wiirtt 
bergiichen Vaihingen a. d. E, geräderten Friedrich Schwan, des fogenannten 
Somenwirtle, eine Parallele zu Karl von Moors Laufbahn gefunden. 
Gerabe in der erften Hälfte des Karl Eugenſchen Regiments zogen die 
Jaunerbanden aus der Unzufriedenheit des gedrüdten Württemberger Volks, 
das ihmen gegen die Behörden mannigfochen Vorſchub Teiftete, großen 
Nugen. Das Treiben diefer gefährlichen Abenteurer war in den Jahren, 
da Schillers Erftlingsbrama heranreifte, noch in aller Mund. Und im 
benachbarten Bayernlande hatte ber berüchtigte bayerifhe Hiefel, gleich: 
falls von der Voltsgunft getragen, einen falihen Glorienfhein um fein 
Haupt gewoben, bis er am 6. Juli 1771 in Dillingen dem Richtſchwerte 
verfiel; ſchon zur Zeit der Entftehung ber Räuber gab es über ihn eine 











Auszuge aus der Selbſibiographie eines vieljährinen Dieners Wontmartins, im 
Ständifchen Ardio“ gedient, Daß übrigens ſchon hillers Zeit beiderlei Verfionen 
nebeneinander umliefen, gebt aus feiner Darfteltung in „Spiel des Schidfals“ hervor, 
welches „Brudftüc aus einer wahren Gejchihte“ befanntlich Niegers Ertebmiffe unter 
füngierten Namen erzählt, „Was für Wittel c& eigentlich gewejen,” heiht es da, „mo- 
durch der Jtoliener zu feinem ‚Zwede gelangte, it ein Geheimnis zwiſchen den wenigen 
geblieben, Die der Schlag traf, und die ihn führten. Man mutmaht, daf er dem 
Aürften die Driginalien einer heimlichen und febr verdächtigen kotreſpondenz vorgeleit, 
melde 6*°* mit einem benachbarten Hofe foll unterhalten haben; ob ect oder 
unterfdoben, darüber find die Neinungen geteilt” 
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förmlige Literatur‘). Wie ſehr Schiller felbft in Einzelheiten volks- 
tümliche Überlieferungen benußt hat, das ergibt ein Vergleich mit der 
Stuttgart 1793 erſchienenen Schrift „Abriß des Jauner und Bettel- 
weſens in Schwaben nad) Aften und andern fihern Quellen von dem 
Verfaffer des NKoftanger Danß“. Mehrere Streihe, die Schiller von 
feinen Raubern verüben läßt, gehen offenkundig auf diefelbe Quelle wie 
die Berichte des erwähnten Geſchichtswerkes zurüd®). 

Das MWiberfpiel der Räuber und Jauner waren die Pietiſten. 
Während jene in wildem Troge gegen die Unbilden, die das Volk zu 
dulden hatte, zu roher Gelbfthilfe griffen, fuchten dieſe Beiſtand beim 
Himmel und entj—äbigten ſich für den irdiſchen Drud, der auf ihnen 
laſtete, durch eine in religiöfen Konventikelweſen, in Vet: und Erbauungs: 
funden erworbene freudige Zuverficht auf ein beferes Jenſeits. Der 
Dichter der Räuber hat auch diefen Menſchenſchlag, von dem er in 
Stuttgart genug Mufter vor Augen Hatte, die fogar „in ber Akademie 
einige Jahre hindurch ihr Weſen trieben“ *), nicht überfehen. Schufterle 
meint im grimmen Humor über feine verzweifelte Lage: „Ich dachte bei 
mir ſelbſt, wie, wenn du ein Pietift mürbeft und wöcentlid deine Erz 
bauungsftunden hielteſt· (I, 9), und Grimm wirft „Bietiften, Quadſalber, 
Rezenfenten und Jauner“ in einen Topf (ebenda). Ferner gedenft 
Schiller der beiden Stände, die im Organismus des altwürttembergiüchen 
Staates eine wichtigere Rolle als irgendwo fonft in Deutichland gefpielt 
Haben, wenn er Spiegelbergs Korps zum guten Teil aus „rejizierten 
Magiſtern und Schreibern aus den ſchwäbiſchen Provinzen“ beftehen läßt 
3). 

Auch in der Benennung der handelnden Perfonen feines Trauer: 
iviels Hat der Dichter Anlehen bei der Wirklihteit gemacht. In dem 
unbeſtechlichen Gottesmanne Mofer hat er dem Lorcher Pfarrer Philipp 
Ulrich Mofer, der des jechsjährigen Anaben erfter Lehrer geweſen if, ein 
Tenfmal gefegt, und er mag fich diefes Namens um jo freudiger bedient 
haben, als ſich damit zugleich die Erinnerung an einen anderen Mofer, 
Johann Jakob, den unbeugjamen Vertreter des verbrieften Rechts gegen 
Frftenwillfür, verfnüpfte. Die überhaupt in Württemberg häufig vor- 
tommenden Namen Roller, Schwarz, Schweizer ſtoßen uns wiederholt in 
den Liſten der Zöglinge der Akademie auf. Ein Hauptmann Johann 


) Bol. Vejondere Beilage des Staatsangeigers für Württemberg 1900 Ar. 78. 
*) Racıgewiefen von N. Borberger in Scmorrd Arcbio für Litteraturgeicicte 
11 (1874) 2. 283-280. 
) „Schillers Jugendgeſchichte. Umriſſe von I. W. Peterſen.“ Abgedruckt bei 
> Hartmann, Schillers Jugendfreunde (Stuttgart und Verlin 1904) S. 105. 
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Philipp Ratzmann war dort 1774—75 militärifcher Vorgefegter. Doch 
handelte es ſich in diefen Fällen vermutlich nur um einfache Namens: 
entlehnungen ohne fachliche Bedeutung; zum mindeften läßt ſich nicht 
mehr nachweiſen, da die betreffenden Namensträger auch Charaktereigen: 
ſchaſten hergegeben haben. 

Schillers ftolze Offenheit Hat es von vornherein verſchmaht, irgend: 
wie zu bemänteln und zu verfieden, auf weiche Zuftände er in den 
Näubern ziele. Er wolle „eine Kopie der wirklichen Welt und feine 
idealiſchen Affeftationen, keine Kompendienmenſchen liefern“, erklärt er 
in feiner Vorrede zu dem Werke. Er hat deshalb aud mit feſtem Grit 
bie Handlung feines Trauerjpiels zeitlich befimmt. Und zwar hat er 
fie in eine Periode gelegt, da Herzog Karls Willtürherrihaft auf ven 
Gipfel fand, in die Periode des Siebenjährigen Krieges, der Prager 
Sqhlacht. Für die Mannheimer Uraufführung mußte das Stüd in das 
Zeitalter Kaifer Marimilians, „in die Epoche des geftifteten Sandfriedens 
nıb unterbrücten Fauftrechts“, zurüdverfegt werden. Schiller wehrte ſich 
verzweifelt gegen dieſe Zumutung, die ihm aus bem Drama „ein fehler: 
volles und anflößiges Duoblibet, eine Krähe mit Pfaufedern“ zu machen 
ſchien. Unfonft. Der bipfomatifche Lenker des Mannheimer National: 
theaters, der durch diefe Anderung des Koftims allen mißliebigen Deu 
tungen die Spite abbrechen wollte, beftand auf jeiner Forderung, und 
der jugendliche Dichter, der begreifliherweie auf die Aufführung fein 
Stüds um feinen Preis verzichten mochte, mußte fi fügen. Heutzutage, 
da bie Epoche, in der die Räuber fpielen, längſt zur vollfommenen Ver— 
gangenheit geworben ift und alfo jelbft für den Zaghafteiten Feine höf 
ſchen oder gar politiichen Bedenken mehr beftehen fönnen, muß man es 
vollends als eine unverzeihlihe Verfündigung am Geifte der Dich 
bezeichnen, wenn fie nicht im Koſtüm des 18. Jahrhunderts vorgeführt wird. 

Endlich müſſen wir in der Wirkung, die die Räuber auf die Zeit: 
genoffen ausgeübt Haben, einen ftarten Veweis ihrer Aktualität exbliden. 
Schon Schillers Vertraute, die in den Werdegang des Dramas eingeweiht 
waren, fogen ihre Begeifterung gewiß nicht bloß aus feinen poetiſchen 
Vorzügen, ſondern aud) aus feinem fatirifchen Gehalte. Und noch König 
Friedrich von Württemberg, von ftärferem dynaftiichen Gefühl als der 
alternde und nachſichtig gewordene Karl Eugen beeelt, mußte genau— 
weshalb er die Räuber haßte und bis an fein Ende von feiner Hofbühne 
fernhielt 














innere Verwandtſchaft zwiſchen den Helden der beiden Erſilings 
dramen Schillers liegt zutage: Fiesco iſt ein naher Geiſtesverwandter 
Karl Moors, aus dem Gebiete der ſchrankenloſen Phantaſie in das der 





SEriegelungen des Narl Eugenſchen Zeitalter in Schilers Jugenddramen. 117 


Geſchichte binübergetragen, fein ſozialer, ſondern ein politif—her Revolutionär, 
„ein Opfer der Kunft und Kabale“, nicht, wie fein Worgänger, „das 
Opfer einer ausjchweifenden Empfindung“, um die Ausdrüde zu wieder: 
ofen, deren ſich Schiller felbft in feiner Vorrede zum Fiesco bedient hat. 
Zuverläffig ift auch dieſes Drama aus dem Nährboden ber Räuber heraus: 
gewadfen: ohne ganz beftimmte Beobachtungen, die der junge Dichter 
in näcfter Nähe anftellte, hätte fein Haß gegen die Tyrannei umd feine 
Liebe für ein republifaniiches Ideal ſchwerlich fo tiefe Wurzeln geichlagen. 
Inde ſen ift doch noch nur ein loderer, auf den allgemeinen Stimmungs- 
gehalt befchränkter guſammenhang zwiſchen dem Milieu des Fiesco und 
dem Karl Eugenſchen Zeitalter anzunehmen: die Farben im einzelnen 
fonnte Schiller aus [egterem für fein zweites Trauerfpiel nicht im felben 
Maße wie für die Näuber entlehnen. Der Dichter ift ja im Fiesco in 
eine mehr als zwei Jahrhunderte hinter der eigenen Zeit zurüdliegende 
Evode hinabgetauht, er hat fid) auf außerdeutiches Gebiet begeben, er 
it an eine beftimmte hiſtoriſche Überlieferung, an das Gemälde einer 
frembländifhen Kultur gebunden gewefen. Da hätten allzu deutliche 
Bezüge auf deutſche oder jhmwäbifche Zuftände der Gegenwart mr gewaltfant 
fie) Herbeiziehen laffen und hätten eine unangenehme Stilwidrigkeit er- 
zeugt. Wer auf aftuelle Anfpielungen erpicht it, wird ja freilid) auch— 
bier ſich auf diefe und jene Einzelheiten berufen Lönnen. Für bie 
deutichen Leibwächter ber Dorias hatte Schiller in den von Herzog Karl 
nad) auswärts verbungenen württembergiſchen Negimentern Vorbilder, 
und andererfeits fehlten im glänzenden Hofftaat jenes Fürften die Mohren 
nicht, fo daß auf diefem Wege die Herfunft von Fiescos intrigantem 
Selfershelfer erklärt werben fan. Es mag fein, daß die acht Hengite, 
mit denen ber Dichter den Neffen des Dogen durch Genua fahren läßt 
(U, 8, in den Straßen der württembergifchen Hauptftadt wirklich erblidt 
worden find. Auch Fiesco bürfte den einen oder anderen Zug von Karl 
Eugen angenommen haben: er ift kunſiſimig wie diefer; in der Szene 
mit dem Maler Romano (I, 17) bezeichnet er die bilbende Kunſt als 
eine Verwandte feines Haufes. Das Masfenfeit in Fiescos Palaſt mit 
echten Farben zu malen, fonnte dem ehemaligen Karlsſchuler, der öffent: 
liche Redouten und ähnliche glänzende Veranftaltungen gefehen und noch— 
mehr von ſolchen gehört hatte, nicht ſchwer fallen. Auch kann man bei 
Gianettinos Faftotum Lomellino an die geſchäftigen Kreaturen am württem- 
bergifchen Hofe denten, die allen Saunen und Lüften des Fürften 
ſchmeichelten, wie umgefehrt im damaligen Württemberg die Mufterbilder 
zu Verrinas ftrenger QTugendhaftigleit nicht fehlten; die Erfheinungen 
eines Mofer, eines Huber waren wohl dazu angetan, dem Abftraften 
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jener Virginiusgeftalt Tebendige Blutstropfen beizumiſchen. Indeſſen 
handelt es fid) bei dem allem doc) nur um Möglichfeiten ohne zwingende 
Notwendigkeit, und nad fo unverfennbaren fatirifchen Mfpielungen, die 
eben nur auf das Karl Eugenſche Zeitalter gemünzt fein tönen, wie in 
den Räubern, fucht man im Fiesco vergebens. Man barf übrigens dabei 
nicht vergefien, daß der Gedanke an fein drittes dramatiſches Werk in 
Sdillers Gehirn aufbligte, ehe noch fein zweites vollendet war, und die 
Arheit an beiden zeitmeife nebeneinander herlief. Je enticjiedener ex 
jeine württembergiſchen Erfahrungen in Rabale und Liebe nieberlente, 
defto leichter fonnte er im Fiesco darauf Verzicht leiſten. 

Alle Eindrüde, die Schiller von den fozialen und politiſchen Zu: 
-ftänden feiner engeren Heimat auf Grund eigener Erfahrung und viel- 
fältiger mündlichen Überlieferung empfangen hat, verdichteten ſich ihm 
alſo ſchließlich zu dem geſeliſchafitichen Gemälde, das er in Kabale und 
Liebe entwarf. Aus perjönlihem Groll und Hab ift es urſprunglich 
aufgetaucht, aber allmählich Hat es von feiner auegeſprochen fubjeftiven 
Färbung viel abgeftreift, und in ber endgültigen Faflung des Dramas it 
Wirfliches und Erfundenes, Württembergiihes und Nichtwürttembergiſches 
zu einem nicht leicht entwirrbaren Knäuel verbunden. Als Strafe für 
feine unerlaubte zweite Reife nach Mannheim zur Aufführung der Räuber 
mußte Schiller Ende Juni oder Anfang Juli 1782 feine vierzehntägige 
Arreftitrafe verbüßen. Damals, jo berichtet feine Schwägerin Karoline 
von Wolzogen in ihrer Biographie Schillers, habe er ben Plan von 
KRabale und Liebe entworfen. Wenn auch dieſes Zeugnis feine ander: 
weitige Veftätigung findet, ja eher mit den Angaben von Schillers Reife 
degleiter Streicher, der die Anfänge ber Tragödie viel fpäter fegt, im 
Widerfpruch fteht, fo trägt es doch den Stempel ber inneren Glaub: 
würbigteit zu deutlich) an der Stirne, als daß wir 8 anzmweifeln bürften. 
Man kann ſich vorftellen, in welcher Erregung der junge Dichter in jenen 
ſchid ſalsſchweren Sommermonaten ſich befand. Er Hatte die Ungnade 
jeines Gebieters auf fi) geladen; um die Ausfihten feines Forttommens 
in Württeniberg fand es darum fehlimm. Der Verkehr mit dem Aus: 
Tande war ihm ftreng verboten worben, und fomit fah er feine Möglich: 
feit, feine kunftigen Dramen auf deuiſchen Bühnen zur Aufführung zu 
bringen. Schwer laftete bie Sorge um feine materielle wie um feine 
künftlerifhe Zukunft auf feinem Gemüte. Kein Wunder, daß ihm bei 
ſolcher leidenfhaftlig-büfteren Stimmung auch feine ganze Umgebung, 
vor allen die Berfonen und Zuftände, bie jein Unglüd verſchuldet hatten, 
in ſchwarzem Lichte erichienen: der Herzog umd deffen Hof, die Regierung 
und die ganze Lage des mürttenibergiichen Landes. Und ebenfo natürlich, 
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deß ſich aus feiner gepeinigten Seele bie beſchwichtigende und befreienbe 
Abficht osrang, dieſe verhaßten Zuftände durch eine fatiriihe Schilderung 
für ale Zeiten zu brandmarten. Es handelte ſich inbeffen bloß um bas- 
blihahnliche Auftauchen von Ideen und Vilberreihen, noch nit um eine 
in fünftlerifhem Zufammenhange ftehende Gedanfenarbeit. Zunächft be- 
ftand alles nur im Herzen und Kopf, nichts auf dem Papiere. Und 
jeitdem Schiller wieder die Luft der Freiheit atmete, trat mit der Nüd- 
keht einer rofigeren Laune der im Arreft ausgebrütete Plan vor dem 
bereits weiter gediehenen Fiesco, der — ſchon aus praftiihen Gründen — 
gebieteriſch nach Vollendung verlangte, vorläufig zurüd. Aber ber andere 
Entwurf mußte fi) wieder mehr in ben Vordergrund drängen, als ſich 
die Gegenjäge jhärfer zuipisten, neue, noch ſchwerere Konflikte und als 
deren Endergebnis Schillers Flucht aus der Heimat herbeiführend. So: 
gewann Kabale und Liebe immer deutlichere Geftalt; der Dichter widmete 
neben unb zwiſchen der Weiterarbeit an feinem Fiesco jenem Mufentinde 
feine Liebe und Sorge, ſchrieb auf feinen Wanderfahrten, in Frank— 
Furt a. M., in Oggersheim, an dem bürgerlichen Trauerfpiele. 

Je bemegter fid damals Cchillers äußeres Leben geftaltete, je 
mannigfaltiger die neuen Belanntſchaften waren, die er machte, je reiher 
die Eindrüde, die fh bei ihm anjammelten, defto entfejiebener mußten 
füch andere Erlebniffe, Erfahrungen, Perfonen in die Stuttgarter Stoff: 
maffe hineinjhieben und mit biefer zu einem neuen Gebilde vermengen. 
Dan fan das ſelbſt an Außerlichteiten beobachten; fo tauchen nunmehr 
die thüringifhen Namen Kalb und Oſtheim auf. Zuguterlebt wurden 
noch auf des ümmer vorfictigen Dalberg befonderen Wunſch eine Anzahl 
Zeitanſpielungen ausgemerzt, manches Rauhe geglättet, manches Schroffe 
gemildert, manches perſönlich Kränkende weggeſchnitten. Näheres läßt 
ſich darüber nicht ſagen, weil wir leider ben urfprünglichen Entwurf zu 
Rabale und Liebe nicht befigen und wit der endgültigen Faſſung ver: 
gleichen können. 

Dieje Entftehumgsgeichihte des Werkes legt uns bei der Beurteilung: 
der Frage, wo beftimmte heimatlihe Eindrüde, Sticheleien auf württemz 
bergiihe Zuftände anzunehmen find, große Behutjamkeit ans Herz. Die 
Sonderung jält um jo ſchwerer, weil viele deutſche Fürftenhöfe des- 
18. Jahrhunderts einander zum Verwechſeln ähnlich ſahen, dieſelben 
Typen alenthalben wiederkehrten, die gleihen Schlechtigkeiten und In— 
trigen ſich da und dort wieberhoften, weil Schiller mande Einzelheiten 
auch der jonftigen zeitgenöffiihen Gefchichte abgefordert hat. So fommt 
es, daß ein Bertold Auerbah!) behauptet, Schiller habe das Stüd. 


» Tran 2.17, 


Tromatiſche Eindrüde. Aus dem Raclaife (Stuttgart 1 
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„geradezu in die von Leffing (in Emilie Galotti) nur allgemein ange: 
deutete kurheſſiſche Atmofphäre“ verfegt; er hat im Grunde genommen, 
damit genau fo recht und genau jo unrecht wie die, welche das Stüd 
als unmittelbare Satire auf den Hof Herzog Karls von Württemberg 
auffafjen. 

Vor allen muß man ſich hüten, in dem Fürften, der kluglich nicht 
auf die Bühne gebracht wird, von dem man fi aber immerhin eine 
ausreichende Xorftellung machen kann, etwa eine Porträtierung Karl 
Eugens zu fuchen. Mlerdings rühnt Sophie, die Rammerjungjer der 
Lady, jenen als „ven fhönften Mann, den feurigften Siebhaber, den 
migigften Kopf in feinem ganzen Lande“ (IL, 1), und ahnliches lieh ſich 
auch von Herzog Karl nicht ohne Grund jagen. Aber nach irgendweldien 
ſittlichen Eigenſchaften wird man bei dem Regenten des Ländchens, in dem 
Rabale und Liebe fpielt, vergeblich ſuchen, und Schiller war weder jo 
geſchmacklos noch jo ungerecht, mit der Zeichnung eines aljo grau in 
grau gemalten, aller Tugenden baren Wollüftlings auf einen Herrider 
siefen zu wollen, beffen Vorzüge er auch dann noch wohl zu ſchäben verftand, 
nachdem er fi) mit ihm unverföhnlich entzweit hatte. Aber im einzelnen 
hat er allerbings Züge feines ehemaligen Erziehers, wie er ihn perfönlih, 
und mehr noch, wie er ihm aus den Erzählungen anderer kennen gelernt 
hatte, in das Fürftengemälde von Kabale und Liebe aufgenommen. Auch 
Karl Eugen war, zumal che er ſich mit Franzisfa verbunden hatte, den 
Frauen höchft gefährlich, auch vor ihm fühlten fih die hübſchen Bürgers: 
töchter nicht fiher, jo daß es für fie, ähnlich wie für Luiſe (IIT, 6), 
bedenklich fein mochte, fih als Supplikantinnen in die regelmäßigen 
berzoglichen Audienzen zu wagen. Und aud) das, was einen Angelpunkt 
der Fabel in Kabale und Liebe ausmacht, war an Karl Eugens Hof 
vorgefommen, daß er feine Maitrefien an andere verheicatete, fo bie 
lange Zeit ſehr einflußreiche Schaufpielerin Nofe Dugazon an den Tänzer 
Angelo Veſiris. Manche haben fi ferner den zärtlichen Nachſtellungen 
des Herzogs durch die Flucht entzogen, fo daß auch das Entweichen der 
Nilford feine Analogie in der Wirklichfeit Hat. Einigen Einblid in dieſe 
Verhälmifie hatte Schiller ſchon in der Akademie gewonnen: ſchwerlich 
blieb die Herkunft der wehelihen Söhne Karl Eugene, die dort ihre 
Erziehung erhielten, unter den übrigen Zöglingen unerkannt und mber 
ſprochen. Die Üppigfeit, die Prachtliebe, die Verſchwendungsſucht, die 
Lady Milford (11, 1) ſchildert, trifft wiederum auf den Beherrſchet 
Württembergs zu. „Wahr if, er kann mit dem Talisman feiner Größe 
jeden Geluft meines Herzens wie ein Feenſchloß aus ber Erde rufen. — 
Er fegt den Saft von zwei Indien auf die Tafel — ruft Paradieſe 
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aus Wildnifien — läßt die Quellen feines Landes in ftolzen Bogen gen 
Himmel fpringen oder das Mark jeiner Untertanen in einem Feuerwerk 
Binpuffen.“ — „Baradieje aus Wiloniffen!” Mer möchte bereiten, daß 
Schiller dabei an die Solitude, an Hohenheim gedacht hat? In den 
Gärten dieſer Luſtſchlöſſer fehlte es nicht an Wafjerkünften, und die groß- 
artigen Feuerwerte, die bei den herzoglichen Feiten veranftaltet murben 
ud Unfummen verihlangen, erregten weithin Aufſehen, namentlich fo- 
lange fie der berühmte Kunſtfeuerwerker Veroneſe leitete. 

In höherem Grade ift die Lady Milford als das Ehenbild der 
Neicgsgräfin von Hohenheim aufzufaſſen. Die äuferen Lebensicidjale 
der beiden Damen haben freilich miteinander jo gut wie nichts gemein. 
Die engliihe Herkunft der Milford bürfte auf eine andere Reminiszenz 
aus der Vergangenheit Karl Eugens zurüdzuführen fein: bie Tänzerin 
Nency Levier, die mehrere Jahre am Stuttgarter Hoftheater engagiert 
war und den Fürften in ihren Banden gefeffelt hielt, war Engländerin 
von Geburt. WVielleiht hat das, was man fi in Stuttgart über dieje 
berüchtigte Courtiſane nod) lange nad) ihrem Verſchwinden vom Schaue 
lage zuffüfterte, vereinzelte Züge zur Lebensgefhichte der Milford ger 
liefert. Auch das Temperament, mit dem Schiller feine Phantafiegeftalt 
ausgerüjtet hat, war nicht das Franzisfas: das beſcheidene deutſche Edel 
fräulein konnte fi weder an Stolz noch an Leidenſchaftlichkeit mit der 
Toter aus Thomas Norfolts Geblüt meffen. Vielmehr in der mora- 
tigen Stellung beider zu ihrem Gebieter liegt die Parallele. „Die 
Glüdfeligkeit Ihres Landes war die Bedingung meiner Liebe.” So 
ſchreibt die Milford an den Fürften. Und das war aud) die höhere 
Ättfiche Rechtfertigung in Franzistas Fall, deren Verhältnis zum Herzog 
gegen bie bucftabenmäßige Sittlichleit verftieh. Auch Franziska durfte 
fih, wie die Lady gegen Ferdinand, rühmen, daß fie Jialiens Auswurf, 
von bem Hof und Serail gemimmelt, bie flatterhaften Pariſerinnen, die 
mit dem furchtbaren Zepter getänbelt, ausgetrieben, daß das Land ihre 
Menſchenhand gefühlt Habe und vertrauend an ihren Bufen gefunfen fei. 
Kurz, bie ganze Verteidigung der Milford (II, 3) ift zugleich) Franziekas 
Nehtfertigung, mobei nur wieder die einzelnen jener in den Mund ger 
legten Veiſpiele („habe Rerker gejprengt, habe Todesurteife zerriffen“ 2c.) 
nicht gerade wörilich genommen werden dürfen. Gewiß hat aber aud) 
Karls Gefährtin mit ihrem milden und befänftigenden weiblichen Einfluß 
mandjes Gute geftiftet, manches Böfe verhütet. Doc dann wiederum 
„diefe ungeheure Prejfung des Landes, die vorher nie fo geweſen“, die 
Ferdinand ber Sady zur Saft legt, und am ber fie wirklich unfhuldig, 
wie fie erft unmittelbar vor der Begegnung mit jenem durch ben Kammer 
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diener erfahren hat (II, 2), mit die Schuld trägt — das paßt nicht auf 
Franzisfa, das ift ans der früheren Periode Karl Eugens hervorgeholt 
und faft mehr nod) aus der älteren württembergiihen Hofgeſchichte, aus 
ben Seiten der berücjtigten Grävenig. 

Ferner der, welder in des Fürften Namen das Sand regiert und 
torannifiert, der almächtige Präfident von Walter, ber von fid) fagen fann: 
„Wenn id) auftrete, zittert ein Herzogtum“ (T, 7), der ſich als Schwelle 
zum Herzog bezeichnet (III, 6)! Rein Zweifel, daß Karl Eugens Iangjähriger 
erfter Ratgeber, Graf Montmartin, dazu als Modell gedient hat. Mont: 
martin führte den Titel eines Kabinettsminifters, daneben war er aber 
au Geheimeratspräfibent; früher hatte der madere Karbenberg als 
Kammerpräfident an der Spitze der Negierungsgefchäite geftanden, fo daß 
alſo der amtliche Titel des allmächtigen Minifters in Kabale und Liebe 
auf mürttembergifche Vorgänge zurücgeführt werben kann, während ber 
Familienname von Schillers Denunzianten, dem Garteninfpektor Johann 
Jakob Walter, herruhrt, dem damit der Dichter die verbiente Züchtigung 
erteilt Hat. Im allgemeinen beden fih die Charakterbilder der beiden 
Minifter. Die „Geſchichte, wie man Präfident wird", trifft allerdings 
nicht auf Montmartin zu, ber fein Verbrecher im juriflif—hen Sinne, wie 
Walter, gemefen ift. Aber wie diefer feinen Amtsvorgänger hat aud 
DViontmartin feinen Nebenbuhler Rieger durd) häßliche Intrigen aus dem 
Wege geräumt. Wenn Walter durch das Mittel faljher Briefe und 
Quittungen geftiegen ift, fo hat Schiller dabei ohne Frage abermals an 
jene myfteriöfe Briefgeſchichte gedacht, durch die Montmartin in den Augen 
feines Gebieters zum Zerräter geftempelt und geftürzt worden iſt. Die 
Art, wie Karl Eugens Günftling gewirtſchaftet und ſich im Regiment 
behauptet Hat, entipricht ganz dem Waiterſchen Spftem: aud Mont: 
martin Hat „Flüce“ durch feinen „Landeswuder" Hinterlajfen (I, 4), 
auch die Schäe, mit denen er und feine Kreaturen ſich bereichert haben, 
waren „Blutgeld des Vaterlands” (IT, 4). „Minifter und Kuppler 
nennt Ferdinand in einem Alemzuge (II, 3), als er von feinem Later 
ſpricht, und diefer gefteht felhft, das feine „mächtigften Springfedern in 
die Wallungen des Fürften Hineinfpielen“ (1,5): zu Montmartins Mitteln, 
fich die Gunſt Sereniffimi zu bewahren, gehörte es, daß er deifen Lüften 
ſchmeichelte und galanten Abenteuern Vorfchub Leiftete. 

Und nun der edle Hofmarſchall von Kalb! Er iſt nicht bloß am 
Verbrechen Walters beteiligt, ſondern zugleid) ein jämmerlich feiger und 
traurig lacherlicher Wicht, der durch Ferdinands Kugel zum erften Male 
etwas in feinen Hirnfaften friegen würde (IV, 2). Er ift der Oberne 
einer ganzen Sippe, von der Lady Milford mit ber tiefften Verachtung 
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vedet. „Das find ſchlechte, erbaͤrmliche Menſchen, die fich entfegen, wenn 
mir ein warmes, herzliches Wort entwifcht, Mımd und Nafen aufreißen, 
als fähen fie einen Geiſt — Stlaven eines einzigen Marionettenbrahts, 
den ich leichter als mein Filet regiere. — Was fang ih mit Leuten an, 
deren Seelen jo gleich als ihre Saduhren gehen?” u. |. w. (IL N. 
Gewiß, auch ihresgleihen kennen zu lernen, hat Schiller am würite 
bergiſchen Hofe Gelegenheit gehabt. Ob er etwa perfünliche Feindſchaft 
von feiten der Kamerilla erfahren mußte, läßt fih nicht mehr erweifen"). 
Immerhin ift es nicht unmöglich, dab Perfonen aus der Umgebung des 
Herzogs dem Dichter der Nänber gram geweſen find und die Kluft 
zwifchen jenem und bem ehemaligen Eleven gefliffentlie) erweitert haben. 
Jedenfalls Hat Schiller mit feinem Hofmarſchall Kalb weniger ein eins 
zelnes  beftimmtes Individuum treffen wollen als vielmehr bie ganze 
Alaſſe von Hofſchranzen, die das herzogliche Gefolge bildeten. Namen 
fpielen dabei feine Rolle, und fi) mit ſolchen zu befaffen, hat bei ber 
Unbedentendheit ihrer Träger der Geſchichtsſchreiber feine Veranlafung. 
Doch ei wenigftens im Vorbeigehen angemerkt, daß der Name des Ober- 
ſchenten von Bol, ber als Kammerjunter feinem Kollegen Kalb fo ſchnöde 
das Kompliment einer Prinzeffin mweggeichnappt und ſich dieſen dadurch 
zum Todfeind auf, Lebenszeit gemacht hat (III, 2), infofern hiſtoriſch it, 
als es am Karl Eugens Hof einen Oberhofmarfhall von Bod gab: 
Schiller hat alfo Namen und Amt dieſes derrn getrennt und erſieren 
für den Obernſchenken, lehteres für Kalb verwendet. Die verächtliche 
Bemerkung über bie Sittenlofigfeit des „hiefigen Adels“, bie Schiller dem 
Präfidenten in den Mund legt (1, 5), gilt natürlich nicht dem Iandfäffigen 
mürttembergühen Adel als foldem, weit eher dem in Herzog Karls 
Dienften ftehenden, zum Teil aus fremdländiſchen Glüdsrittern zufammene 
gewürfelten Hofadel. Cine Fülle von Einzelzügen, einer Neihe von 
Eremplaren diefer Gattung abgelaufht, Hat der Dichter in lieblicher Ver- 
einigung auf eine einzige Perſon, den Hofmarfchall Kalb, übertragen, der 
eben durch dieje Zufammenhäufung einen ſtark dargierten Eindrud macht. 














») Ehward Bons (Schillers Jugendjahre IS. 259; nimmt jo an, ohne Be 
weiſe beiyubringen: „Sie waren aus dumflem Anftintt Schillers bitterfte Feinde.“ Much 
saroline von Wologen fpricht bei der Schilderung des Honflifis wilden 
Herzog Karl in „Schiller Leben · von „Einfläfterungen des Hofsirtets“. 
fühtte fich diefer durch Nabale und Liebe getroffen; ſchrieb doch Schillers Mutter nach 
der Stuttgarter premiere des Traueripiels vom 28, Dezember 1792 an ihren Sohn, 
die Kobleffe, die gar zu jehr darin mitgenommen fei, babe fich beim Herzog über das 
jüct beichwert und ein Verbot weiterer Aufführungen durdigefegt. In der Tat mährte 
«8 5% Jahre, bis Nabale und Liebe auf der Stuttgarter Hofbübne wiederholt werden 
durite (am 21. Mai 1799). 
ste. Bierteltaprh. 1. Senbebgeiä. R.3. XIV. N) 
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In der Figur des Sefretärs Wurm fpiegelt fid) die Eigentümlichteit 
des württembergifhen Schreiberftandes wider, der, obgleich nicht im Beige 
afabemifher Bildung, doch in der altwürttembergiſchen Verwaltung eine 
wichtige Rolle fpielte. Hohmütige, nad) oben kriecheriſche und nad) unten 
berrifche, gewiffenlofe Vertreter biefer Kafte waren in Menge anzutreffen, 
und nicht minder folde, welche ſich zu Werkzeugen hoher Schurken her: 
gaben. Man kann dabei an Georg Jakob Gegel denken, der feine Lauf: 
bahn als „Iheatralbaufehreiber” beim Stuttgarter Theaterbau vom Jahre 
1750 begonnen, unter DMontmartin die Stelle eines Landfriegsfaifiers 
veriehen und es zufegt zum nominellen Geheimen Kabinettsjetretär ge: 
bracht hat. Nein ausgemachter Schuft, aber eine willenloje Kreatur 
Montmartins, die ſchließlich aufgeopfert ward, diente er den Volks— 
umvillen zur Bieljcheibe, der ſich in einem jaftigen Spottgebicht mit dem 
derben Kehrreim „Gegel, Flegel!“ entlud. Übrigens hat Schiller mit 
einem Sohne diejes Mannes in ber Aabemie freundliche Verührungen 
gehabt‘). Wurm ift bis auf den geſchraubten Honoratiorenton, in dem 
er ſich gelegentlich ausbrüdt, der Typus eines altwürttembergifchen 
Schreibers, freilich mit einer Wendung zu ſataniſcher Vosheit, wie fie in 
BWirklichfeit glüclihermeife faum dem einen oder andern eignete. 

Db fehlieffich der herzogliche Rammerbiener, ber unter den fiehen: 
taufend nad) Amerifa verkauften Sandesfindern aud ‚ein paar Söhne“ 
Hat, mit irgendeiner wirklichen Perfönlihfeit etwas gemein hat, läßt ſich 
nicht mehr feitftelen. Immerhin barf daran erinnert werben, dat Söhne 
ſolcher fürftlichen Bebienfteten einen ſtarken Veftandteil der Akademie: 
zögfinge bildeten, und es ift nicht unmöglich, dafı Schiller von derartigen 
Mitſchulern ähnliche Geſchichten gehört hat. Zum imindeften Liegt die 
Vermutung nahe, daß fi die eprwürdige Geftalt eines unter die Hof: 
dienerfchaft gehörigen Daters von einem Kameraben jeinem Gedächtnis 
befonders ſcharf eingeprägt und in zwei feiner Jugenddramen Verwendung 
gefunden hat. 

In den Figuren Wurms und bes Kammerdieners berührt ſich die 
böfiihe Sphäre bereits mit ber bürgerlichen, bie allein ſchon durd bes 
erfteren Erklärung gegen ben Präfidenten, daß ein Eid „bei die ſer 
Menſchenart“ alles, in höfiſchen Kreifen nichts fruchte (ITI, 1), atıf eine 
höhere fütlie Stufe gehoben eri—heint. Der troß feiner rauhen Außen: 
feite brade und biedere Mufitus Miller ift ihr Hauptvertreter, ja ftreng 
genommen, ihr einziger. Quije zählt nicht mit; denn fie und ihr Ferdinand 
find reine Soeafgeftaften, und ber Dichter hat offenbar gefürchtet, die 





9) Lat.) Hartmann, Schillers Jugendfreunde 
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beiden Helden feines Dramas in eine niedrigere Sphäre herabzuziehen, 
wenn er ihnen, wie den übrigen Perfonen, aus der Wirklichkeit ent: 
nommene Züge beimifchte. Fran Millerin hat zu ſehr an den Schwächen 
des nicht durd) höhere Bildung verebelten Weibes teil, um als würbige 
Vertreterin des Bürgerftandes gelten zu fünnen. Immerhin mag ber 
Dichter etwas von feiner Mutter auf fie übertragen haben. Mehr hat 
er jedenfalls dem Alten vom Charakter feines Waters geliehen; ob aufer: 
dem an der Überlieferung etwas Richtiges iſt, baf. ein Stuttgarter Dri- 
ginal dazu Modell geſtanden habe, möge dahingeſtellt bleiben. Am aller- 
fiherften ift es, dab das ganze Milieu der Mufterfamilie die jpieh- 
bürgerlich enge, aber ftreng ehrbare Kultur feines eigenen Heimatherdes 
widerfpiegelt. Ein echt ſchwäbiſches Bürgerhaus iſt in ſchroffen Gegenſab 
zu einem Hofe gebracht, der dem mürttembergifchen bes noch nicht zur 
Beſinnung gelangten Karl Eugen ftarf ähnelt. 

Denn nicht bloß die Perſonen, auch die politiſchen und gefellfchaft: 
lichen Zuftände in Kabale und Liebe erinnern im allgemeinen wie im 
einzelnen vielfad an württembergiſche Mufter. Raſche Kabinettsjuftiz, 
wie fie das Millerde Ehepaar am eigenen Leibe erfahren muß, hat ja 
auch Herzog Karl gelegentlich geübt; man denke nur an bie berühmten 
Fälle Schubarts oder der Marianne Pyrker! Die Amverbung von 
Truppen für frembe Kriegsbienfte oder, wie die pathetif—hen Redewendungen 
dafür lauten, der Verkauf von Landesfindern, der Menfchenhandel war 
damals fo allgemeiner Brauch deutiher Fürften, daB es nicht angeht, 
das Schuldkonio des Beherrſchers von Württemberg im befonderen damit 
zu belaften. Schiller hätte folche Erfahrungen ebenfogut anderswo im 
Deutſchen Reiche machen Fönnen: am nächiten Tagen ihm allerdings die 
württembergifchen. Er hat dabei in feiner Darftellung zwei zeitlich) und 
ſachlich derſchiedene Vorgänge ber dramatischen Wirkung zulieb zulammen: 
geworfen. Das war fein gutes Poetenrecht. Wir jedoch müfen, wenn 
wir fein Dichterwerk auf den hiſtoriſchen Gehalt hin prüfen, ftreng 
jondern. Die in Herzog Karls erfte, ſchlimme Regierungshälfte fallenden 
gewaltfamen Truppenaushebungen, von ihm vorgenommen, um feine ihm 
aus dem Subfibienvertrag mit Frankreich) erwachſenen Verpflichtungen int 
Siebenjährigen Krieg einhalten zu Eönnen, erregten im Lande und bei 
den Sanbftänden ſchwere Bedenken und Widerſpruch ſchon darım, weil 
der Krieg gegen den aud in Württemberg beliebten proteftantifhen 
Preußenfönig höchſt unpopulär war. Deshalb mußte auch zu gemalt: 
tätigen Prefjungen von Rekruten gegriffen werden, deshalb herrichte auch 
im wirttembergiien Lager fortgefegte Unzufriedenheit, bie fih im Anz 
fang des Feldzuges Bis zu einer Meuterei fteigerte. Diefe wurde dadurch 
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unterdrudt, daß man ſiebenzehn von ben Hauptſchuldigen vor den Augen 
der übrigen nieberfnallte. Damit war wenigftens äußerlich der Gehorfam 
erzwungen. Schillers Vater war Zeuge dieſes Nuftrittes geweſen, und 
gewiß hat der Dichter aus feinem Munde jene furdtbare Erinnerung 
mieberholt vernommen, die fih darım feinem Geifte aufs Iebhaftefte 
einprägte. In der Erzählung des Kammerdieners (II, 2) wirken offenbar 
die Eindrücde davon nad). Aber es handelte fich, wie gejagt, in Wirklich) 
feit um den Neihsfrieg gegen den großen Friedrich, nicht, wie Schiller 
angibt, um einen Feldzug nad) Amerika. Die damals in ganz Deutf 
Land üblichen Werbungen für den engliſchen und holländiſchen Koloni 
dienft, die Karl Eugen in der zweiten Hälfte feiner Regierung vornahm, 
verftießen nicht gegen die Sandesverträge‘) und wurden im weſentlichen 
auch nur von ben fortfchrittlichen und freiheitfiebenden Journaliſten be: 
anftandet. An Stelle der gemwaltjamen Aushebungen traten jegt frei— 
willige; Preffungen waren überhaupt überflüffig, weil ſich zum Kolonial- 
dienfte eine hinlängliche Anzahl von Freiwilligen zu melden pflegte. 
Sucht nad) Abenteuern, Hoffnung anf Gewinn, Neigung zur Sache der 
beiden großen Vorkämpfer des evangeliihen Glaubens, England und 
Holland, für die die Söldner zu fechten hatten, lodten Leute genug zu den 
Fahnen. Ns ein für ben englifchen Kriegsdienft in Nordamerifa friſch ange: 
worbenes wurttembergiſches Bataillon eine Zeitlang auf dem Aperg in 
Garnifon gehalten wurde, waren die Soldaten über die Verzögerung bes 
Abmarſches ſehr aufgebracht, und der Feitungsfommandant Rieger mußte 
alles tum, um fie bei guter Laune zu erhalten. Das hinderte allerdings nicht, 
daß wenigftens bei den Zurücbleibenden der Trenmmgsi—hmerz überwog 
md wehmütigihaurige Abfchiedsfzenen ftattfanden, wie fie der Kammer: 
diener in Kabale und Liebe und Schubart aus Anlaß des 1787 wirklich 
erfolgten Ausmarfhes des Napregiments in Übereinftimmung ſchildern. 
Shenfowenig Tann ıma die frohgemnite Stimmung ber Veteiligten davon 
abhalten, von unſerem heutigen Standpunkt aus über dieſes ganze 
Söldnerfptem des 18. Jahrhunderts und bie damit bezwedten unmwürbigen 
Vereiherungen der Fürften den Stab zu brechen. In Württemberg haben 
namentlich das traurige Los und die bitteren Leiden des der holländiſch- 
oſtindiſchen Kompagnie zur Verfügung geftelten Truppenfontingents, des 
jogenannten Kapregiments, das moraliſche Verdammungsurteil heraus: 
gefordert. Da die legteren Ereignifle geraume Zeit nad) der Entſtehung 
von Rabale und Liebe fallen, lann Schiller felbit nur englifche Werbungen 
im Auge gehabt haben. Diefe führten jedoch in Württemberg nicht 
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einmal zu einem prattiſchen Ergebnis"), und jo muß er zur Ergänzung 
notwendig die Truppenverfäufe anderer deutihen Fürften, in erfter Linie 
die am meiften berufenen bes Herzogs von Braumſchweig und des Land: 
‚grafen von Heffen:Kaffel, herangezogen haben. 

Unter der Verſchwendungoſucht des Fürften jeufzen in Kabale und 
Liebe Land und Volt: genau ebenfo übten die Üppigfeit und Genußſucht 
Karl Eugens jahrzehntelang auf Württemberg und die Mürttemberger 
einen ſchweren Drud, von dem aud) zur Zeit von Schillers Jugend noch 
feine völige Erholung eingetreten war; fladerte dod) die Pradhtliebe des 
Herzogs, zumal wenn es fih um Nepräfentation handelte, dann und 
warn wieder auf: man braucht nur an die zu Ehren des ruffüicen 
Thronfolgerpaares veranftalteten Fefte zu erinnern, unter beren Schutz 
Schiler feinen Fluhtplan zur Ausführung gebracht hat. Abgefehen von 
diejer allgemeinen Ähnlichkeit der Lage deden fi aud die von dem 
Dichter in feinem Trauerfpiel einzeln namhaft gemachten Siebhabereien 
und Bergnügungen mit den bekannten Luftbarfeiten und Gewohnheiten 
des Karl Eugenihen Hofes. Der Anfpielungen auf des Herzogs große 
artige Bauten und landſchaftliche Anlagen, auf die in ben mürtten: 
bergiſchen Reſidenzen üblichen Monftrefeuerwerke (lehtere III, 2 wieder: 
holt) ift ſchon gedacht worden. Die Sclittenfahrten, die Hofmarihall 
Kalb erwähnt (I, 6), gehörten in Stuttgart und Lubwigeburg zum 
eifernen Beftande des Winterprogramms; bie Jommelliihe Oper Dido, 
die amı Hofe, deifen Vergnügungsintendant Kalb ift, gegeben wird, nahm 
im Spielplan des mirttembergifhen Hofthenters eine erfte Stelle ein, 
wie auch die Berufung ins herzogliche Orghefter, von der bie Millerin 
träumt, an die bevorzugte Rolle erinnert, die der Muſit und der Oper 
an Karls Hof zugeteilt war. In dieſem Zufammenhang darf ferner darauf 
bingewiefen werden, ein in wie hohem Grade die Gemüter der Stutt: 
garter in Atem haltendes Tagesereignis die in Kabale und Liebe mehrfach 
angezogene regelmäßige Wachtparade zu Schillers Zeiten gewefen und bis 
auf den heutigen Tag geblieben ift. Hat fich ja aud) bei diefem Haupt: 
und Staatsakt bie hiftorifhe Szene der Beftrafung und Beſchimpfung 
des in Ungnade gefallenen Günftlings Rieger durch den zomentbramnten 
Herriher abgeipielt. Und wenn das Brillantengefhenf, das Lady Milford 
vom Fürften empfängt (IT, 2), venetianiſchen Urfprungs ift, fo liegt hier 
abermals eine Reminiszenz an Karl Eugens lururiöfe Paſſionen vor, 
der fich gerne, namentlich zur Rarnevalszeit, in der Sagunenftadt aufbielt 
und dort große Einkäufe zu machen pflegte. Natürlich hätte Schiller 

>) Bat. A. Pfiſter in Herzog Karl von Württemberg und feine Zeit I (2. Heft, 
Stuttgart 1003) &. 138]. 
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diefe und ähnliche Details ebenfogut aus der Sittengeſchichte anderer 
deutfchen Höfe zufammentragen Fönnen: aber warum follten feine Blicke 
in die Ferne ſchweifen, da er doch all dies auf dem ihm am nächften 
gelegenen württembergiſchen Boden jo bequem vereinigt fand? 

Wenigſtens im Vorübergehen fei noch angemerkt, daß bie bürger- 
liche Sphäre, in der Kabale und Liebe zum Teil fpielt, dem Dichter 
Gelegenheit gegeben hat, voltstümliche Lofaltöne zur Anwendung zu 
bringen, die ſich zeitlich allerdings auf feine engere Epoche beichränfen. 
Namentlich die realiftiiche Stififierung des ſich in gehäuften Kraft: und 
Rernausbrücen echt ſchwäbiſcher Herkunft ergehenden Millerjchen Ehepaare 
iſt ganz aus Schillers heimatlichem Erdreich Hervorgefproffen. Durch be: 
zeichnende Provinzialismen, insbefondere durch verfegerte franzöſiſche 
Wörter, wie „Billeter“, „Präfenter" (I, 1), „Bläſier“, „barrdu“, 
„Muse“ (I, 2), „Ribebarri” (V, 5) u. |. w., wird bie ſchwäbiſche Kultur 
deutlich erfennbar gemacht. Die Vetterſchaft zwiſchen dem „Heren Seter: 
tare“ und ber Familie Miler, die gefliffentlic betont wird, ift durchaus 
nicht auf nähere Verwandtfdaft zu deuten; nad ſchwäbiſchem Brauch 
genügt vielmehr ſchon eine ſchwache Spur von Verfhmägerung zur An: 
wenbung biefer gemütlichen Anrede. Bei ben von Miller (V, 5) ge 
ſchilderten Hofratstöchtern denkt man an die häufige Verleihung diefer 
Titulatur in Württemberg im Gegenjage zu anderen beutihen Staaten; 
aud) die „Landſchaft· (II, 2) ift ein vorzugsweiſe württembergiü—her Be: 
griff, und ſchlieblich (IV, 3) marſchiert fogar eine direkte Anſpielung auf 
den Nachdrudunfug der Tübinger Buchhändler auf. 

Kabale und Liebe beſchließt den Neigen der Schillericen Jugend: 
dramen im engeren Sinne. Wohl teht Don Carlos diejen zeitlich näher 
als der Gruppe der Meifterwerte, die der Wallenſtein eröffnet, wohl 
atmet jenes vierte Trauerfpiel nod) viel von dent leidenſchaftlichen Empfin- 
dungsgehalt des jugendlichen Dichters: aber der naturaliftifch-traftvolle 
Stil feiner Frühzeit ift bereits vor der ebleren Jambentonart des reifenden 
Mannes zurüdgemwihen. Die volitifchfozialen Einflüfje des Karl Eugen: 
ſchen Zeitalter wirfen in der — allerdings auch mit politiſchen Elementen 
Hark zerfegten — Familientragödie des ſpaniſchen Königshaufes nur noch 
ganz allgemein nach. Don Carlos ift die Schöpfung eines Dichters, der, 
wie räumlich fo auch geiftig, ſchon feinem Heimatlande entwachien it, 
dem die Erinnerungen an die Vergangenheit, freubvolle und leidvolle, 
ſchon in einem mehr und mehr verblaffenden und milder werdenden 
Dämmerlichte erſcheinen. Er hatte inzwiſchen erfahren, daß es aud noch 
auferhalb dem Württemberger Lande und dem Hofe feines Herzogs eine 
Welt gebe, und fomit fehlte ihm der Anlaß, Anfpielungen auf die Zu 
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ftände feiner Heimat in bie zeitlich entrüdte Rultur feines neuen Dramas 
aud) nur in dem beſcheidenen Umfange zu verfledten, wie er es im 
Fiesed getan hatte. Wohl aber hat der Dichter mit einer anderen bem 
Don Carlos zeitlih nahe liegenden Arbeit, einer belletriftfigen, dem 
Verbrecher aus Infamie (fpäter: — aus verforener Ehre), noch einmal 
direft auf die Geſchichte des Karl Eugenſchen Seitalters zurüdgegriffen 
und Hat ein paar Jahre fpäter in der Stige Spiel des Schiejals Riegers 
abenteuerlic)es Leben in novellitifcher Einfleidung bargeftellt — bie Lepten 
poetifchen Rachtlange feiner damit für ihn auc) ftofflid, erſchöpften ſchwä 
bifehen Jugenbperiobe 1). 


4 Auch im Geifterfeher werden württembergifche Beziehungen vermutet. Neuer: 
dings ift es mahrjcheimlich gemacht worden, dab Prinz Eugen von Württemberg, der 
dritte Sohm Herzog Friedrich Eugene, das Vorbild des Prinzen in Schillers Roman 
abgegeben hat. (Malbert von Hanftein, Wie entftand Schillers Geifterfeher? Berlin 
1903 = Foridungen zur neueren Siteraturgefeichte, herausg. von Franz Munder, 
NID. 


Schillergenealogie. 
Von Stadtpfarrer Dr. Maier in Pfullingen. 


Auf Grund der eifrigen und erfolgreichen Nachforſchungen des 
leider zu bald dahingegangenen Stadtſchultheihen Hafner in Marbadı 
konnte Richard Weltric den Stamm bes Dichters Schiller bis zu Stephan 
Shiler, burgerlichem Inwohner zu Neuftadt bei Waiblingen zurüdver: 
folgen, mit erfimaligem urtundlichem Veleg vom 10. November 1634 
aus Anlah der Tramung feines Sohnes Hans. Cs war ein entichiebenes 
Verbienft, dies feftzuftellen und einzelne irrige Meinungen endgültig ab: 
zuweifen. Wenn aber zugleich biefer Stephan als das Iehte erreichbare 
Glied der Familie angefeben wurde, fo fonnte ein folder Abſchluh mır 
120 Jahre vor des Dichters Geburt im Sande Schwaben nicht befrie: 
digen, in dem feit alten Tagen jo viel geſchrieben worden it. Auch 
gegenüber der Annahme, das Heine Neuflädtehen fei der Urfig der damals 
dort mir in einem einzigen Oberhaupt vertretenen Familie, während «6 
feit faft hundert Jahren zuvor in Große und Mleinheppad von Schilern 
mimmelte, mußte man Fragezeichen machen. So bedeutete all das nur 
eine Aufforberung, die Erkundung der Uriprünge aufs neue in Angriff zu 
nehmen. ud) war es längft am der Zeit, das große in den Remstal- 
orten vorhandene Material einmal gründlich zu bearbeiten, um wenn 
möglid) einen einheitlichen Zufammenhang ober doch für das, mas fid 
nicht einordnen lieh, mwenigftens eine Klatlegung der Verhältnifie zu ge: 
winnen. Ar den Verfaffer famı dazn, dad eine vor dem breibigjährigen 
rieg in feiner Gemeinde angefiedelte Schilerfamilie in ihrem ürſprunge 
dunkel war. 

Eine genaue Durchmuſterung der allerdings erft gegen Ende des 
dreibigjährigen Krieges einfegenden Kirdenregifter Neuftadts ergab ledig 
lich feine Anhaltspunkte für ein früheres Vorkommen der Familie bafeltt. 
And) in anderen Ouellen, Gefälliagerbüchern, Stenerliften und überhaupt 
fämtfichen vorhandenen Archivalien fehlte jede Notiz vor dem Jahre 
1634. Neuftabt hatte aljo vorläufig als Urheimat auszuf—heiden. Da 
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die nächjtliegenben Orte durchforfcht ſchienen, fo wurde zuerſt in weiten 
Umfreife Umſchau gehalten und da und dort der Spaten eingefegt, um 
den Wurzeln des Geſchlechts nachzugraben; ohne Erfolg, Nirgends 
führte eine Ader nad) Neuftadt. So mußte denn noch einmal im Remstal 
rings um Neuftadt her und tiefer gebohrt werben. Das führte enblich 
zum langerſehnten und fiegesfrohen Heurefa, und zwar in dem heute 
vielbefuhten Weinort Grunbad) an der Nemstalbahn, einer uralt würt⸗ 
tembergiſchen Gemeinde; es gelang hier bis ins 14. Jahrhundert vorzu: 
dringen. Auch die Familie der Mutter Schillers konnte in Marbach fait 
ebenfo weit zurüd nachgewieſen werden. 


1. Weite Imfdan. 


Zunachſt wurden die alten Rechnungen des württ. evangeliſchen 
Kirhenfaftens zu Nat gezogen, diefe ungemein reiche Fundgrube von 
Perfonalien. Hier minkte eine merkwürdige Ausfiht: im Jahre 1587, 
1588 (ähmlich in andern Jahren) hat ein Shulmeifter Johannes 
Schiller aus Nördlingen je zmei Gulden erhalten, weil er dem 
Herzog „teutjche Reime übergeben“. Sollte der große Dichter ein uraltes 
Talent der Familie nur wieder erneuert haben? Schon im Anfang des 
15. Jahrhunderts hatte fi) in Sübdeutichland ein Meifterfänger Jörg 
Schilher Hören laſſen. Allein die Nachforſchung ergab lediglich feine Mr: 
baltspunfte. Auch ſonſt tauchte der Name Schiller aus dem Dften, und 
zwar wieder in Geſtalt von Lehrern, auf: am 15. Juli 1560 erhielt 
Konrad Schiller von Hof, jo um Schulbienft angehalten, ein 
Vatifum von 30 Kreuzern. 

Aus dem Kirchenlaſien, auf deſſen Koſten befanutlih auch Ärzte 
ausgebildet wurden, erhielt stud. med. M. Wolfgang Schiller aus 
Stuttgart, mwofelbft in alten Kirchenbüchern überhaupt der Name 
Schiller öfters, indeſſen ohne weitere Förderung für unfern Zwed, auf: 
taucht, bis zum Jahre 1591 zufammen 400 fl., und dann noch 50 fl. 
extra zum Doftorat; magiftriert hatte er am 5. Auguft 1584 als Stutt- 
gardianus. Sein Stiefpater war der Arzt Dr. Valthaſar Lofer, der in 
Tübingen 1541 als Lauserus Biningensis immatrifuliert worden war 
din Marbach a.N. hatte ein Jorg Laufer 1542 einen Vermögensanſchlag 
von 500 fl.; ein Stammfig des Geſchlechtes iſt in Schafhaufen bei Bob 
fingen zu ſuchen, wo es ſchon um 1450 erſcheint); als nachheriger Ma: 
gitter und Schulmeifter in Weinsberg empfing er zum Studium der 
Medizin 1564 aus dem Kirchenkaſten zunächſt lehnungsweiſe 150 fl. und 
als Stabtarzt in Stuttgart von 1572 an ein Firum von 50 fl. und 
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bald eine jährliche Addition von 20 fl. Cine Beziehung zur Remstaler 
Familie war nit nahzumeifen; nur foviel, am 28. Juli 1572 Hatte 
ſich verehelicht „Hans Balthaſar Loſerus, Dr. Artznei alhier und Cordula, 
Hans Georg Sdillers felig Hinter. Wittib zu Leonberg”. Vieleicht 
ift ber Tegtere berfelbe mit dem am 20. Dftober 1573 im Stuttgarter 
Ehebuch erwähnten: Georg Veßler von Magitatt und Anna, Joh. Georg 
Schilers fel., geweſenen Amtmanns zu Langenſcheindach, hinterl. Sohn. 

Noch einige Orte in alphabetifher Reihenfolge. Am 17. März 
1573 empfing aus dem Kirchentaſten ein Hans Schiller von Böb: 
tingen, DW. Urach, wegen Leibesſchwachheit 30 Kreuzer. In Vöhringen 
und anderen Orten ber Uracher Alb war der Name Schiler nicht jelten, 
ein Stephan jedoch nicht aufzufinden. Die Kirhenbücher in Vöhringen 
beginnen 1586; zurzeit wohnt bort eine Familie Schiller, die von Graben: 
ftetten hereingeheiratet hat. Bei der Steuereinihägung in Vöhringen im 
Jahre 1525 hat Hans Schiller nichts, 1542 ebenſo; 1545 gibt Lug 
Schiller 4 Er. zur Türkenhilf. Auch Schill oder Schöll famen und fommen 
viel vor. Spezial von Urach berihtet 1601: Schultheiß zu Rietheim 
Zatod Schill, ein frommber, gottesfürdtiger Mann, hat Gottes Wort 
lieb, verfieht fein Amt fleißig, hält wohl ob unferes gnäd. F. u. H. Ord— 
mungen. — In Hiilben ift 1602 im ganzen Flecen fein einziger Menſch, 
der einen Buchftaben Iefen oder ſchreiben kann, außer Kaſpar Schillfnect, 
Wagner. Schultheiß in Hülben ift 1661 Baltes Shil, 64 Jahr alt 

Zu Fridenhaufen, OA. Nürtingen, hat fih ein Schiller aus 
der Oſtmark niebergelaffen, wahrſcheinlich ein Erulant, der Nachkommen: 
ſchaft in die Gegenwart vererbte: „Anno 1650 den 15. Februarii hat 
fih Heuratlich eingelaffen Hank Schiller, bürtig auf ber Steiermardh 
von S. Oßwalld, mit Agnes Matthäus Schmiden Tochter“ (Ehebudh). 
Bon ihm ftammt Job. Sch., Bäder 1720; Joh. Sch, Chirurg 1755 in 
Fridenhaufen. 

Zn Haiterbad, OA. Nagold, taucht 1588 ein Hans Schiler, 
ein Keßler und fahrender Geſelle auf; 1614 ein Jakob, 1625 Hans der 
jüngere, daftenmacher, 1629 Philipp, 1644 Michel, 1650 Andreas, 

552 Hans Balthas Schiler, ſamilich Familienväter, aljo ein zahlreiches 
Geſchlecht auch im Schwarzwald. 1639 Beiratet in Tübingen Hans 
Schiffer, Bürger zu Haiterbad), die Gertrud, Jakob Hafen nachgelaſſene 
Wittib zu Tübingen. Von 9. ſtammt eine württemdergiſche Pfarrers 
familie Schiler: Michael Sciler, Gerihtsvermandten und Zeugmacers 
Sohn, dajelbit geb. 2. Februar 1777, war Wilh. Gottlieb Schiler, 
Chirurg und Lammwirt in Savelftein, fop. mit Maria Veronifa Fin 
fingerin. Des letteren Sohn: Wilh. ©, Schiler, geb. 31. März 106, 
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Pfarrer in Ennabeuren 1837, in Nellingen bei Blaubeuren 1862, + 1864, 
torr. Mitgl. des Rat. top. Yur. Defjen Söhne: Wilh. Ludw. Schiler, 
geb. 1842, Pfarrer, zufegt Grabenftetten 1896, und Rudolf Edler, 
geb. 1560, Pfarrer in Suppingen 1892. 

In Mergelftetten, DA, Heidenheim, a. Brenz, wo die Familie 
Schiller feit alten Tagen figt, gehen die Kirchenregifter nur bis 1660 zurüd, 
doch deuten Familienbeziehungen auf Grunbach im Remstal: 1682 heiratet 
Uri Zäh, Zeugmadjer in Heidenheim, die Urſula Schilerin, Tochter 
von Jalob Schiller, Gerichtsverwandten und Hufſchmied, welcher legtere 
1697, 72 Jahre alt, ſtirbt; 1685 des lepteren Tochter Walpurga den 
Barbier Jakob Mayer in Grunbach; ferner Melchior Schiller, Hufſchmied, 
die Lucia Binderin, Toter von Pfarrer M. Georg Binder in Heubach; 
1691 Michael Feber, Stieffohn von Hans Junginger, Bierbrauer in 
KRönigsbronn, die Katharina, Jakob Schillers, Hufſchmieds, Tochter: hier 
alſo eine wohlhabende und angefehene Familie. Aus Mergelftetten tan: 
men die Schiller in Dettingen a. d. A.: Joh. Leonhard Sqh. geb. 1786. 

In Pfullingen flirbt, 70 Jahre alt, am 19. September 1595 
Cilga (Cäcilio, im Inventor vom 4. Februar 1596 heißt fie Ottilia), 
Ehefrau von Georg Schiller, Schuſter, deſſen Herkunft unbekannt iſt. 
Schell, Schilger gab es hier mehrere: einem Bernhard Schilger, Dorf: 
ſchafet, werden 1620 f. einige Kinder getauft; heißt aud Schüler, ver- 
ſchwindet 1635, ein Martin Schillger von Hofzelfingen + 14. Juni 1635, 
55. 9. alt. 

In Sulz a. R. gab es ſchon früh und fange Schiller, doch ohne 
nadmeisbare Beziehung zum Nemstal. Einem Martin Schiller werden 
1586, 1591, 1594 Kinder getauft mit den Namen Urfula, Anna, Martin. 
Belamnt ift ein Leutnant Sch. im 30jährigen Rrieg, 

In Tübingen ift der Name Schiller alt. 1525 ift die Herd- 
ſtätte eines Baſtian Schiller mit 5 fl. geſchätzt; Michel Schiller dagegen 
bat nichts. 1542 gibt Michel Schiller zur Türkenbilf 4 Batzen, 1545 
außer demfelben Hans Schiller 1 fl. 6 Baten. 1636, 26. Januar, 
heiratet David Schiller, David Schillers felig nachgelaſſener Sohn von 
Schwäbiſch Hall, die Katharina, Stephan Brüſſels nachgelafiene Wittib 
von Tüb.; er Hatte Nahfommen, ;. B. 1653, 22. Febr. heir. Joſeph 
Mayer, Bernhard Mayers, Schuhmachers, dajelbit hinterlaſſener Sohn, die 
Katharina, David Schillers, Natsverwandten, Tochter; 18. Zuli 1661 
Joh Wolfg. Dietrich, KHofprediger in Stuttg. die Anna Negine, des 
ſelben T. Der legtere heißt bald Vürgermeiiter in Tüb. Auf Anfrage 
in Hal ermiberten bie dortigen Geiftlichen, daß die Kirchenbücher nicht 
genügenb weit zurüdreihen. 1799, 12. Dez. wurde dem Jatob Friedrich 
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Sch., Pr. in St. Kath. in Hall, ein Sohn Wilh. Friedrich geboren, 
Pfarrer in Biberach Dorf 1824, Bihfeld 1832, j 186 ü 
Friedr. Sch., geb. 1826, Pfarrer in Lehrenfteinsfeld 
1872. Zu den fränfifhen Sch. zählte Joh. Matthäus Sh., Pfr. in 
Sangenbeutingen uxor von Olnhaufen, deren Tochter Marie Lubovica 
(17281803) in Pfull. top. war mit M. Philipp Heinrid Pfeiffer 
(171761) und Phil. Konrad Hartmann, Bortenwirker (1723—1800). 

1739 magifttiert in Tüb. Crato Philipp Schiller, Tubingensis, 
uxor Schottin, Pfarrer in Hilbrizhaufen 20. Auguft 1750, Eningen 
u. A. 1760-75, ohne Kinder. 1690 Tebt in Tüb. ein Gärtner Niko: 
laus Sch. 

In Ulm find die Schiller in den älteſten Kirchenbüchern vertreten: 
1568 heiratet Leonhard Schiller, + Konrad Schillers Sohn, die Frau 
Katharina Neithartin, 1572 derfelbe die Frau Chriftina Wagnerin, 1582 
jein Bruber Jakob die Frau Katharina Brennerin, 1601 ber Sohn des 
erftgenaunten die Barbara Bayer. Im Taufbuch erfcheint außerdem 
1581 ein Xater Bartholomäus Schifer. Jmmatrifuliert wurde in 
Tübingen 1484 ein Sebastianus Schiller de Ulma, wohl derfelbe, der 
1525 in feiner neuen Heimat in die Steuer eingefhägt und Stammvater 
einer Tübinger Linie wurde (f. 0.) 

Die auffallende Tatſache, daß 1526 ein Joachim Schiller ab Her- 
‚deren und ein Stephanus Schillerius studens Friburgensis zu Tübingen 
ins Album der Hochſchule eingetragen wurden, muhten zur Noachforſchung 
reizen. Die gleichen fanden fi) vorher zugieich in die Matrifel ihrer 
‚Heimat Freiburg i. Br. eingetragen, Juni 1523, mit den Worten: 
Stephanus Schiller Friburgii und Joachimus Schiller Friburgensis, 
und zwar find fie Brüder und Söhne des berühmten Arztes Dy. Bern: 
Hard Schiller aus Nieblingen an der Donau, wahrſcheinlich Sohnes eines 
Bürgermeifters daſelbſt. Wir haben hier die Vorfahren der bekannten 
freiherrlichen Fanıilie von Herbern, bie wegen der Ähulichteit des Familien: 
wappens Minor u. a. zu Vorfahren des Dichters geftempelt Haben, wozu 
insbefondere die Nähe eines ihmen verlichenen Gutes zu ſtimmen jhien: 
„Boter Schiller abnte wohl nicht, dab einftmals einer feiner adeligen 
Vorfahren, ein Glied des tiroliſchen Freiherengefhlechts derer von Schiller, 
der ehemalige Kanzler Leomann Schiller von Herderu, für die ausge: 
zeihmeten, dem katholiſchen Ferdinand von Tirol geleifteten Dienfte von 
dem Erzherzog Rudolf (1601) mit dem heimgefallenen halben Teil des 
Schloffes und Marktes Waſchenburg oder Wäſchenbeuren belehnt worden 
war, wo die Linie aber ſchon mit deſſen Sohn Marquard im Jahre 
1639 ausitarb“ (Minor 1, 25). Ein merfwürdiges, aber rein zufälliges 
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Zuſammentreffen von Mann und Ort, dazu die allerdings, wie jo oft, 
rein mechaniſche Nachahmung des Wappens durch einen Wappenſtecher 
nad berühmten Muftern. 

Knod, Deutſche Studenten in Bologna, führt an: Schilher, Con: 
dus 24. Mai 1389, Chorherr zu Mojepad, 2°. Mai 1397 Can. 
S. Steffani in Bamberg und reetor parroch. ecel. in Hasfurt. 1. März 
1105 Pfarrtirche durch feinen Tod erledigt. 


2. Die Schiller in Groß- uud Kleiuheppach. 


Die Umſchau nach der Abſtammung jenes Stepfan Schiller, die 
wir in einen weiten Umkreis ausbehnten, war vergebens. So kehrt die 
Nachforſchung in die näcfte Umgebung Neuftadts zurüc, allwo der Ur: 
ſprung der Familie angeſichts jo zahlreicher Träger des Namens von 
Anfang an zu ſuchen und nur neuerdings auf Grund der Haffnerichen, 
fo verbienftlichen Aufhellungen nicht mehr angenommen worden mar. 
Insbefondere war es eine ſchon längit ale Bedürfnis empfundene Auf: 
gabe, einmal die alte Heppacher Schillerfamilie, die zum wenigften dem. 
Dichter verwandt ſcheint, genealogiſch jo genau und vollftändig als mög: 
id) darzuftellen, um endlich hier einen feften Boden zu gewinnen. Je 
verzmeigter eine Familie if, je ſchwerer die alten Handichriften oft zu 
entziffern find, um jo leichter fonnte ein Glied auch einem ſcharfen Auge 
entgehen; vielleicht jand ſich der gefuchte Ahnherr unter den Taufpaten 
oder ergaben ſich Hinweiſe auf andere Orte. Tas legtere war in der 
Tat glüdlierweife der Fal. Schwerverſtändlich ift, daß ein hervor: 
tgender Mann noch vor einem halben Jahrhundert fih mit ber fait 
naiven Ausrede des Vilars Karl Müpfel in Großheppach, der an der 
Duelle fab, zufrieden geben konnte: „Die Verwandtſchaft unter ihnen ift 
ſchwer ausfindig zu machen, da die Familien nicht bei einander ſtehen“ 
(Guftav Schwab, Urhunden über Schiller und feine Familie, Stuttgart 1840). 
Gab es in alter Zeit auch noch feine förmlichen Familienregifter, jo 
fann man doch meift die Familien zufammenfuchen. Schwierigkeiten find- 
da, um überwunden zu werben. Weltrich formuliert das ganz richtig 
alfo: „Es läßt ſich nur aus der vergleichenden Durchſicht vieler Jahr: 
gänge verfhiebenartiger Kirchenbucher der Verlauf eines Lebens feft- 
ftellen.“ So fol denn hier die Schillerfamilie von Groß: und Klein 
heppach im Überblid jo vollftändig als möglich dargeitellt werden. Führt 
das auch nicht jofort zur gewünſchten Entdedung eines Stammvaters des 
Dichters, fo ergibt ſich dod für den Beſchauer eine doppelte Freude: 
eritens inhaltlich, welch tüchtige Kraft in dem Schilerblute ftedt, das. 
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von unbebeutendem Anfang zu den höchſten döͤrflichen Ehrenftellen empor- 
treibt, und zweitens formell: welch wirres Durcheinander auch jcheinbar 
diefe Hans, Zörg, Jakob, Peter Schiller darbieten, wir haben in Groß: 
und Aleinheppach, abgefehen von einem eingeiprengten britten Stüd, den 
ſchonen Anblid zweier, je von einem Stammater ausgehender, einheitlicher 
Pyramiden von Familien. 

Stammvater der Großheppacher Schiller it Peter 
Sc’), zuerſt verehelicht mit Barbara Strieterin, jodann zum zweitenmal 
6.9. Palmarum 1576 mit Urjula, F Peter Epplins T. von Winterbad. 

As Kinder führt das Taufbuch auf 

4. Margarete, 25. Dezember 1 
2. Jakob, 17. Mai 1565, fop. 25. Trin. 1556 mit Agnes, 
7 Georg Heimens T. von K.H. 
3. Georg (eſchrieben meift Zerg), 27. Februar 1568, I. top. 
31. Juli 7 mit Ana, Georg Reicharts T. daſ.; IT. fop. 
14. Mai 1598 mit Anna, Bernhard Heutlins T. dal.; 
II. top. 24. Juli 1608 mit Mario, Marci Klöpfers Witwe 
von Waiblingen. 
4. Barbara, 8. n. Trin. 157. 
5. Apollonia, 21. n. Trin. 1573, kop. Vittenfeld 2, April 1604 
mit Hans Laiblin, Jakobs Sohn zu Bittenfeld. 
i. Margarete, Trin. 1577, 
. Katharina, 22. Januar 
Johann Jetzlin, Witwer. 

Peter Sch. lebt noch 1597, ift aber 1612 als + erwähnt. 

Paten find bei diefen Kindern Michel Ker (Imal), Georg Mertlin 
3), Joſeph Siglin (2), Apollonia Hereyfin (1), Barbara Hans Merzen 
uxor (6), Agathe Straubin (1), Barbara Werlinin (1). Die drei häufigften 
Paten find es in beiden Ehen, was die Jdentität des Hausvaters be 
ftätigt. Die beiden Söhne find ihrerfeits Stammväter weiterer Gene 
rationen, die num nach ihrer Ordnung aufgezählt werben. 

Jakob Sch. hat bei feinen 6 Kindern als Paten den Pfarrer 
M. Johannes Tafel Rosenfeldensis, der zuerſt Diafonus in Schorndorf 
1570, dann 1575 Pfarrer im nahen Veinftein geweien, in G.H. 1588 
bis 1612; ferner Wolf DOftertag (mal), deſſen Hausfrau Apolonia (1) 














2, fop. 11. März 1612 wit 


») St. iſt künftig Abtürgung für Schiller, 0.9. für Großheppach, KH. für 
Nteinbeppab. Wo nichts fteht, it Grofheppad) gemeint. Die Tage des Taufregifters 
find eigentlich die Tanftage, die des Totenregifters die Begräbnistage. Manche Daten 
find ungenau, uvollftändig ift insbefondere das Totenregifter, das erft nach dem 30 
jnbrigen Arien beginnt. 
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und Barbara, Jerg Rengen uxor, defien Geſchlecht in der Perjon eines 
Auberlen Rent ſchon 1424 zu G.H. im Lagerbuch des Stifts Veutels- 
bad) erwähnt wird (St.A.). Kinder: 
1. Georg, 15. März 1587. 
2. Johannes, 26. Oftober 1588. 
3. Jakobus, 21. September 1590. 
4. Barbara, 19. Septemper 1592. 
6. Jakobus, 24. Dezember 1596. 
5. Petrus, 31. Januar 1595, kop. ca. 1618 mit Margarete. 
Paten bei ihren Kindern teilmeife aus ähnlichen Familien wie bei 
Großvater und Vater: Hans Siglin (Imal), Jakob Feierabend (2), Hans 
Seeger, Mesger (2), Hans Rommel, auch NRommelspedh genannt (3), 
Reinhard Felger(1), Katharina Felgerin(1), Katharina Taflerin, Pfarrerin(&), 
Maria Zindbin (1, Konrad Zindh ift Foritmeifter in K.H.). Kinder: 
1. Beter, 9. Januar 1619. 
2. Johannes, 15. April 1621. 
4. Margarete, 19. April 162%, fop. an Hans Schnirring. 
5. Georg, 23. Auguft 1629. 
3. Hans, 23. Januar 1624, fop. 16. November 1644 (als 
+ Peters Sohn) G.H. mit Anna Maria, F Michel Wid— 
mans T., 1664 Burgermeifter (d. 5. Rechner), 1668 ff. ge: 
nannt Amtsverweſer oder in G.H. Über 
fein Begräbnis Heißt es: 1710, 2. Auguft „Hans Sch. viel: 
jähriger Gerihtsverwandter und mohlanftän- 
diger Amtovermeier allhier, aetatis 86 Jahr 9 Monat, 
bat von 8 Kindern erlebt 82 Entel und 31 Urentel*. 
Paten bei feinen 15 Kindern find Hans Blarer, Gerichts: 
ichreiber (3mal), Hans David Blenk, Gerihtsfhreiber (1), 
Andreas Grumlich, Hofmeifter im Kloſter Weil (2), Badarias 
Kegelin, Subftitut in Schorndorf (1), Jerg Fuß (8), Herr 
Hans Erhard Renz, Vogts von Schorndorf Stiefjohn (2), 
Hans Hauff, Rüfer des Stifts und Vürgermeifter in Beutels: 
bad (1), Martin Schnitring, Valbierer zu Ehlingen (4), 
Jerg Lugen uxor Anna (6), Veronila Lug von Ehlingen (1), 
Ann, Hans Jatob Ochſlins nxor (6), Margarete Schnirring, 
Hans Sch. Schwefter (6) und deren Mann Martin Schnirring (3), 
Margarete Matthäus Schollen, Schwarzfärbers von Ehlingen 
uxor (3), Genoveva Michel Schmids uxor (6), Anna Maria 
des Zimmerlins uxor (6), die bide Krämerin (1). In dem 
angefehenen Haufe ſtieg man bei einzelnen Taufen bis zu 
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6 Paten anf. CEhlinger Namen erſcheinen, weil man dorthin 
im dreißigjährigen Krieg geflohen, auch Eflingen bier be 
gütert war. Die Kinder find (alle ihre Ehen fonnten nicht 
ermittelt werben): 


. Johannes, 28. März 1646, + 1. Dftober 1695, „Wein: 


gärtner“ in ©.9., fop. 3. Mai 1668 in R.H. mit Anna 

Darin, Adam Zeittlers Tochter von Binsmangen, + 20. März 

1710, „Hans Sch. Weingärtners Wittib Anna Maria“. 

Pote war in feinem Haufe Jakob Hump, des Gerichts 

Gmal), Jerg Lienhard Hermann, Müller (5), Anna Maria, 

Lofflers (Chirurgen und Gerichtsverwandten) uxor (d). 

1. Sans Jörg, 1. Oftober 1668, 

2. Anna Maria, 9. November 1669. 

3. Hans Jakob, 5. Juni 1671. 

. Anna Barbara, 27. April 1673. 

. Margarete, 13. Januar 1675, fop. (+ Hans Sch.s T.) 
13. September 1701 mit Hans Jakob Schertlin (Feld: 
hauptmann Schertlin von Burtenbach ftammte befanntlic, 
aus Schorndorf). 

. Andreas, I. top. 13. n. Trin. mit Eva, Joſeph Welſchen, 
Natsverwandten T. zu Zaifersmeiher, und II. top. als 
Witwer 2, Juli 1720 mit Anna Maria, T. von Job. Gg. 
Vöhringer, Weingärtner. 

. Johannes, top. 16. n. Trin. mit Anna Barbara, T. vor 
Jatob Epplin zu Oberlenningen. 

. Katharina, kop. 19. September 1702 mit Haus Jerg 
Küntner, S. von Ehriftian K. zu Übiſchy, Berner Gebiets, 
Schweiz. 

Anna Maria, 6. April 1648, + 5. März 1675. 

Georg, 26. Dezember 1649, 7 2. Januar 1650. 

Michel, 2. April 1651, 1. fon. 29. November 1671 Popper: 

weiler, OA. Marbach mit Mara, Georg Gotters T. daſelbſi, 

11. fop. 26. Juni 1677 mit Glifabeth Langenbucher, T. von 

Ludwig 2. in Bolheim bei Heidenheim. 

Viele Kinder. Die Tochter Anna Maria, lop. 29. Oktober 

1694 6.5. mit Anaftafius Raifer, S. von Michel K. zu K.h. 

Margarete, 22. März 1653, } 4. April 1653. 

Georg, 21. April 1654, kop. 15. Januar 1676 mit Anna, 

Hans Pippichs T. in Gundelsbad. 

Margarete, 11. Februar 1656, 
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8. Bernhard Ehrijtoph, 20. September 1657. 

9. Beter, 12. Februar 1659, des Rats und Gerichts, I. fop. 
21. Mai 1683 Grunbach mit Anna Margarete, Jatob 
Haufflers, Vürgermeifters T. daſelbſt, 11. Top. dafelbft 17. Juni 
1684 mit Agnes, F Michel Rommels T. 

„Sohn Johannes, kop. 5. September 1719 mit Anna Barbara, 
T. von Kafpar Fred, Schultheiß. 
Tochter Ratharine, Top. 24. Oktober 1724 mit Melchior Jäger, 
Schneiders M. I. Sohn. 
Veter Sch., beerdigt 21. Juli 1720, „Waifenrichter, 61 Jahre 
6 Monate alt.“ Vom Tod feiner beiden Frauen heißt es: 
„1683, 14. Juli iR Anna Margareta, Peter Sch. Burgers 
allhie eheliche Kausfrau begraben worden, welche nur adıt 
Wochen im Cheftand gelebt und durch beigebradtes Gift, 
fo auf bie ein einhalb Jahr in ihr verborgen gelegen, ihr 
Leben elendiglich und erbärmlich laſſen müfjen.“ 
1720, 9. März, „Peter Schillers uxor Agnes gar ein 
feines Weib aetatis 56.” 

10. Hans Erhard, 24. Februar 1661, F 2%. September 1661. 

14. Anna Katharine, 24. September 1662, top. 4. Mai 1687 
mit Michael Siglin, Mettger, S. von Jakob Siglin in 
Gundelsbach. 

12. Dorothee, 6. Juli 1664. 

13. Hans David, 16. Mai 1666. 

14. Andreas, 7. März 1 

15. Hans Erhard, 20. September 1671, kop. e. 1698, 5 1708: 
„IS. April aetatis 362 ward mit großer Vetrübnis be: 
graben, ein feiner junger Maun. Sohn Johann Georg 
Sch., Weingärtner, g. c. 1695, kop. Waiblingen 20. Juli 
1723 mit Marie Barbara, T. von Bäder Joh. Friedrich 
Idler daſelbſt. Beide ftarben in Waiblingen, er am 6. Februar 
1743, 45 Jahre alt, die Ehefrau am 30. März 1751, 
052 Jahre alt. 

Georg Si. in G.H. hatte von feinen drei Franen 8 Kinder und 
als Paten Wolfgang Dftertag, Schultheiß (Tmal), deſſen Ehefrau (1), 
und Hans Seeger, Mesger (1), Michel Löffler, Schultheiß (3), deifen 
Ehefrau (2), Philippus Neibardt (2), Frau Katharina Tafel, die 
Piarrerin (8). Die Kinder find: 

1. Anna, 1. November 15 

2. Barbara, 1. Mai 1602. 

rn. Bertellgran. f. Candenpefd. M.. KV. N) 
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Urjula, 23. September 1603. 
Johannes, 18. März 1605. 
Georg, 22. November 1606. 
Katharina, 15. November 1610. 
Petrus, 15. Januar 1612. 
Uri, 2. Juni 1617, 1679 Mesner, 16. September 1693, 
78 Jahre alt, fop. wahrſcheinlich c. 1644 mit Apollonia, 
ließ fi in R.H. nieder. Aus der Che Ulrich Apollonia find 
11 Kinder und bie Paten aufgeführt: Hans Enflin (11mal, 
zulegt als praetor, Schultheiß, bezeichnet), Peter Haufiler (9), 
Zörg Off, des Gerichts (6), 1659 Herr Lizentiat Daniel 
Hauff in Eplingen (1), Junder Sebaſtian von Gaißberg 
zu Schnait (5), deffen Ehefrau ($), Anna Hans Jeiters uxor 
(11), Anna, Hans Haichbergers uxor (4), Dorothea Diginger, 
Ehefrau von Ehlingen (2). Kinder: 

1. Georg zu K.H., 7. September 1645, T. kop. Kantate 
1665 mit Mario, Jakob Müllers Wittibs T,, + 14. April 
1679 zu K.H. II. Top. 15. Februar 1679 mit Anna 
Maria, Witwe von Hans Kedler. 

Paten find Jörg Behringer, Schneider (Smal), 
Johann Jakob Ochſtin (8), die Kirdenan (2), Elifabeth, 
Michel Jeitters, Schultheißen uxor (6). Kinder: 

. Hans Jörg, 13. Februar 1668. 

Anna Maria, 31. Juli 1670. 

. Ana Clifabeth, 15. Januar 1672, fop. 12. n. Trin. 1704 
mit David Spiegel, S. von + Jakob Spiegel, Brummen 
meifter beim Salzwerk zu Silt (od. Sulza?). 

4. Barbara, 28. September 1673. 

5. Chriftina, 13. September 1674. 

h. Georg Adam, 14. November 1676. 

. Yatob, 2. April 1679. 

8. Margarete 1684, 4 25. Mai 1726, 42 Jahre alt. 

2. Anna, 16. Januar 1647, kop. 2. Juli 1671 mit Hans 

Wader, F Thomi W. ©. 6.8. 

Margarete, 27. September 1648, fop. 1. Mai 1677 mit 

Tobias Mergenthaler, Johannes S. zu Fellbach 

Hans, 13. März 1650. Kinder zu K.H.: 

Tobias, kop. Quaſimodogeniti 1713 mit Anna Katharina, 

T. von Chriſtoph Fred, Weingärtner in Nohrader; 
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Elifabeth, fop. 2. Februar 1723 mit Johannes Valdeweg, 
Witroer zu Waiblingen. 
. Maria, 21. Dezember 1651, } 1. Mai 1654. 
i. Agathe, 17. November 1653, } 4. Dezember 1653. 
. Maria, 22. Januar 1655. 
. Chriftine, 35. Mai 1656, fop. R.H. 15. Februar 1679 
mit Hans Rollers S. von Jakob N. zu Winnenden. 
9. Barbara, 2. Mai 1659. 
10, Apollonia, 23. Dezember 1661. 
11. Agathe, 5. November 1664, + 10. April 1665. 

Als häufige Paten (mas Wohlftand und Anfehen beweiſt) treten 
ms entgegen: Urjula, Peter Sch. uxor umd biefer ſelbſt, 1593 bis 
1608 Tmal, nämlid bei Gall Velger, jung Jörg Heutlin, jung Hans 
Rommel, Jakob Löffler, und zwar neben den Paten Pfarrer M. Tafel 
und deffen uxor Katharina, Apolonia Martin Mengen uxor, Lucia, 
Müller Martins und Katharina Neinharb Velgers uxor. Ferner Hans 
Sch, Amtsverweier, 1657—67 Tmal, dann jehr oft 5. B. 1676, 
18. Februar bis 7. März Amal hintereinander, und zwar insbejonbere 
bei Jörg Kimmich, Haus Bantel, Ludwig Walter, Hans Nichte, Georg 
Ludwig Dilmann, Martin Ellwanger, Hans Kafpar Lilienfein, neben 
den Paten Jakob Elhwanger, Zatob Hump, Bürgermeifter, Nitodemus 
Bauer des Gerichts, deffen uxor Anna; Agnes, Hans Bernharb Löfflers 
uxor; Apolonia, Peter Haufflers uxor; Anna, Hans Martin Fiſchers 
uxor u. |. w. 

Stammvater der Kleinheppacher Shillerkolonie it‘) 
Ludwig Sc., der zur Chefrau hatte Agnes Schwildin und zu Ge: 
vattern für feine Kinder Matthäus Suͤcher (Imal), Margarete Silcherin (3), 
Kaſpar Miller, Schulmeiſter (1), Leonhard Koch (4), des Schultheißen 
Vinzenz Bebion Ehefrau Anna (2), Barbara Heimin (1). Neben drei 
offenbar früh verfiorbenen Töchtern Barbara, geb. 5. Juli 1562, Anna, 
13. Auguft 1564, und Maria, 22. Auguft 1568, hatte er zwei Söhne, 
die ihrerfeits zu Stammoätern wurden, und zwar ber ältere, der an- 
gefehenere, offenbar auch vermöglichere, im Veſih des väterlichen Gutes, 
daher mit feiner Ehefrau, ebenfo wie die Eltern, jehr häufig zu Gevattern 
aebeten. 

1. Georg, geb. vor 1558, dem Anfangejahr des Taufbuchs, 
T. fop. 21. n. Trin. 1576 mit Varbara, Hans Reicharts T. 
IT. kop. mit Agathe, und zwar nicht mad) 1619, da fie von 
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Wo fein Ort bemerkt, iſt es Neinhepvah (HS). 
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an als Patin erſcheint. Paten der Kinder find: Pfarrer M. 

Joh. Tafel (2mal), Bernhard Ehemann (1), Georg Diter- 

tag (6), Anna, des Vinzenz Vebion, Schultheißen uxor (3), 

Irmel, Michel Heimen Wittib (2), Irmela, Hans Schaden 

uxor (3), Margaret Meisherin (1). Kinder: 

. Margareta, 18. n. Trin. 

2. jung Georg, 6. Januar 1582, kop. 9. März 1604 mit 
Margareta, Nikolaus Binders T., die ſich nach des Gatten 
Tod wieder verehelichte, 16. November 1621 mit Georg 
Heutlin. Taufpaten bei den Kindern: alt Vinzeng Bebion, 
Schultheiß (mal), Hans Jakob Gauß (1), Anna, Konrad 
Kongmanns uxor (6), Anna, Jakob Wellhafens uxor (6). 
Kinder: 

. Anna, 18. März 1605. 

2. Barbara, 10. Dezember 1606. 

. Margarete, 27. Dezember 1608. 

. Agnes, 14. Januar 1611. 

. Georg, 13. April 1612. 

6. Agnes, 30. November 1620. 

. Agnes, 26. April 15) 

Ludwig, 9. März 1 

. Lorenz, 27. Dezember 1588, Schulthe iß, F 28. Auguſt 
1669, „. Alters 81 Jahr, praetor quondam“. I. top. 
24. Mai 1613 mit Agnes, Hans Jeiters T. IT. kop. 
4. Februar 1627 mit Magdalene (nit näher bezeichnet). 
TI. fop. 14. Juni 1641 als „Schultheiß" mit Maghalene, 
als Hans Schs T., Kaſpars Enkelin, geb. 1614 f. u., bie 
ſich 21. September 1670 wieder verehelichte mit Blaſi 
Vetterli, Witwer in Endersbad. 

Paten pflegten es vier zu fein, und zwar in beiden 
erften Ehen M. Alerander Volmar, Pfarrer 1612—17 (2mal), 
Vinzenz Vebion, Schultheiß (2), Vinzenz Gogel (2), 
Matthäus Hahnemann (2), Hans Rommel (3), Veronika 
Adern (2), Magdalena, Jörg Fridhen uxor (2), Marge: 
reta, Jatob Löfflers uxor (3). In der dritten Che bei 
A Kindern: Konrad Findh, Forftmeifter in K.H. (1), 
deſſen Ehefrau Anna (3), Michel Hirſchmann zu Ehlingen (2), 
Hans Heinrich Kurbin, Oberſchuitheiß in GH. (1), Daniel 
Ziegler, des Gerichts und Gaftgeber dajelbit (3), Anna, 
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Chriftoph Kaſpars uxor zu Eplingen (3), Anna, Herrn 

Nethabers uxor dajelbft (1). Die Kinder find: 

. Georg, 17. Februar 1614. 

. Maria, 26. Dezember 1615. 

. Barbara, 22. April 1619. 

. Saurentius, 12. Auguſt 1625. 

. Georg, 15. Februar 1628. 

. Lorenz, 12. Mai 162 

Joſeph, 12. Auguft 1633. 

. Anna, 9. April 1642, top. 30. Oftober 1660 mit Hans 

Martin Hirfd von Schönleiten in Bayern. 

. Magbalene, 28. April 1644, fop. 5. November 1661 

mit Franz Heinrich Ölfehläger, Jochem Olfchlägers ©. 

11. Georg, 8. März 1649, 7 1650. 

10. Johannes, 3. Februar 1648, J. kop. 14. Februar 
1671 in Affalterbach mit Anna Maria, Jakob Klotzen T. 
von Affalterbad, zog nad deren Tod nad) G.H. als 
„Beifiger“ und Tagwächter bier. II. fop. 20. n. Trin. 
1707 mit Sarah, T. von Michel Hol in Buod. 

Paten bei allen Kindern iſt Michel ‚Jeutter, Schult⸗ 

Heiß und feine uxor Eliſabethe, ferner Margarete, Jerg 

Dffens uxor (mal) und Ana, Joh. Gottfried Enflins 

uxor (1). 

1. Marie Magdalene, 6. Januar 1672. 

2. Hans Jakob, 24. November 1673, fop. 9. Februar 
1701 Endersbad mit Katharine, Daniel Daudels T, 
zu Endersbad). 

. Elifabeth, 30. Januar 1677. 

. Michel, 6. April 16x0, top. 

mit Barbara, T. von Hans Schiff in Birkmanns- 

weiler. Paten bei feinen Kindern war z. B. Hans 

Jerg Leiter, geb. wurde 13. Februar 1704 Anna 

Margarete, Fop. 3. Februar 1739 mit Meldior 

Antarbaniaier, Witwer. 

5. Margarete, 25. Januar 1684. 

. Hans org, 16. März 1686, Schäfer, jpäter 
Bürgermeifter, 1. fop. 1. Februar 1707 in 
Schornbach mit Anna Margarete, T. von Chriftoph 
Bader, Weber in Mannshaupten. 11. Top. 4. Dftober 
1738 als „Her Johan Georg Sch. Conful, viduns,* 
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m. Dorothee, T. von Herr Burfardt Hinderer, Müller 
und Iıntsverwefer. Paten bei jeinen Rindern Jörg 
Wedherlin, Schultheiß, Andreas Bauer, Chirurg, 
Margaret} Raiferin. Sohn Jakob Friedrich geb. 
9. Dezember 1744, wanderte nad Bittenfeld ſ. u. 

7. Anna Mario, 27. April 1693, + 25. September 
1693. 

6. Konrad, 17. April 1594, uxor Margarete. Trauung 
nicht eingetragen, aber Namen von erftem Sohn und 
erfter Tochter deden fid) mit oben genannten Eltern, auch 
Paten und Seiten paffen. Paten find die üblichen in 
dieſer Verwandtſchaft: Burkardt Siglin (4mal), Vinzenz 
Gogel (1), deſſen uxor Varbara (3), Veronika, Winzenz 
Bebions Witwe (4). 

1. Barbara, 15. Auguſt 1617. 
2. Apollonia, 3. Februar 1619. 
3. Georg, 22. Januar 16° 
4. Uri, 16. Juni 1624. 

. Michael, 25. September 1596. 

8. Kaſpar, 14. Juli 1599, 1. fop. 6. Januar 1622 mit 
„N, Leonhard Marren Stieftogter", vermutlich hieß fie 
Maria, da die erfte Tochter alſo genannt wurde, ähnlich 
wie der erfle und zweite Sohn dem Großvater und Vater 
nachheißen. Paten find ähnliche wie bei anderen Ger 
iäwiftern: Burkardt Siglin, Schultheiß (mal), Hans 
Rommel (1), Jalob Wagner (1), Margaret Wagnerin (1), 
Anna Begmännin (1), Hans Jakob Gaußin, Schultheißin (1), 
Greta Löfflerin (4), Veronika Bebionin (2), Anna Ehe: 
männin (4). 

1. Georg, 8. Dezember 1622. 
2. Rafpar, 29. Oftober 1623. 
3. Maria, 11. September 1625. 
4. Agnes, 12. Mai 1627. 
5. Katharina, 25. Juli 1629. 
6. Margarete, 12. Oftober 1630. 
7. Margarete, 11. November 1631. 
8. Georg, 22. Juni 1634. (Etwas ungenaue Einträge.) 
Kaſpar (Hier zum erftenmal der den Sch. eigentümliche Tauf: 
name), getauft 30. Auguſt 1559, fop. =. m. Trin. 1579 


mit Magbafene, Bernhard Ehemanns T. Paten waren in 
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der Familie: Pfarrer M. Johann Tafel (amal), Kaſpar 

Miller, Shulmeifter (2), Mar Reichart (8), Anna, alt Stephan 

Reiharts nxor (4), Agathe, Thomä Reiharten uxor, Irmel, 

Michel Heimen Wittib (2), Irmel, Hans Schaden Weib (4). 

. Agnes, Rogate 1581. 

Margarete, Dezember 1582, L kop. 1. März 1607 mit 

Michael Cifelin, Michaels ©. von Cfiingen, IT. top. 

7. Dezember 1615 mit Hans Blumhardt, Witwer von 

Nedargröningen. 

3. Johannes, 19. Januar 1584, 1. kop. 4. Auguit 1611 
mit Katharina, von Theis Moll in Weiler unter 
Schorndorf, TI. kop. 1624 mit Barbara, IIT. kop. 27. April 
1627 mit Rebelta (ſonſt nichts eingetragen). 

Paten: Burkardt Siglin (Imal), Hans Wagner, 
Schultheiß (4), Jakob Wellhaf (4, Vinzenz; Bebion (1), 
Georg Schiele (1), Apollonia Siglerin (2), Greta Leberin (2), 
Greta Löfflerin (2), Greta Zieglerin, nxor von Daniel 8. 
des Gerichts (3), Magdalene, Jerg Friclhen uxor (2). 

1. Magdalene, 29. Mai 1614, top. 14. Juni 1641 mit 
Lorenz Sch, EHultheifi li. o.). 

. Sohannes, 13. Juli 1616. 

. Ratharine, 25. Juni 1618. 

. Degember 1620. 

. Juli 1625. 

. Barbara, 29. April 1628. 

. Margarete, 3. Auguft 1620. 

8. Hans, 30. November 1630. 

Anna, 2. Juni 1587. 

. Konrad, 7. März 1589. 

. Rafpar, 3. Oktober 1542. 

. Zudmwig, 27. April 1595. Einem Ludwig Sch. und 
jeiner uxor Anna wurde getauft 6. Mai 161 ein Sohn 
Hans. Paten: Jakob Löffler, Apollonia Sialerin. 

8. Georg, 11. November 1598. 

9. Anna, 24. Auguft 101. 

Eine ganz neue Familie kam nad K.H. mit Michael Sc. Sopn 
von Michael Sch. in Grunbach OA. Schorndorf, kop. 8.9. 5. Januar 
1580 mit Anna, F Alban Reicharts T. in K.H. Paten war bei allen 
Kindern Michel Nenner, ferner Kaſpar Miller, Schulmeiſter (Imal) 
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Apollonia, Zörg Fridhens uxor (7), Euphemia, Vinzenz Bebions uxor (2), 
Anna, Claus Vinders uxor (1): 
1. Barbara, 1. Januar 1581. 
2. Michel, 7. Januar 1582, kop. als Witwer 2. September 
1610 mit Margarete, + Hans Halten T. zu Unterurbad. 
Paten: Burkardt Siglin (mal), Görg Halt (2), Nilobemus 
Jeitter (6), Anno, Michael Lindhen vid. (3), Jerg Jeitters 
S., Barbara, Peter Aderlins uxor (2), Anna, Hans Binders 
uxor von Beutelsbah (3): 
1. Michael, 10. Mai 1611. 
. Anna, 17. September 1612. 
3. Margarete, 18. April 1614. 
4. Maria, 6. Oktober 1616. 
5. Michael, 15. Februar 161 
5. Johannes, 23. Oftober 1620. 
3. Apollonia, 1. Mai 1583. 
4. Dorothea, 27. Juni 1585. 
. Ana, 24. Auguft 1588. 
. Maria, 22. Auguft 1591. 
. Apollonia, 16. Januar 1598. 
8. Parbara, 16. November 1599. 

Einem Michael Sch. wird getauft am 3. September 1623 Georg 
ud am 2. März 1625 Anna. Die Ehefrau heit das eine Mal Sufanna, 
das andere Mal Barbara. Die Paten in beiden Fällen Jakob Abelin, 
Georg Jeitter, Barbara Schielerin. Ob dies der letztgenannte Michel 
ober ein anderer ift, läßt fi nicht mehr beftimmen. 

Gevatterftelle haben bie erften Häupter der vermöglichen Mein: 
beppader Sch. oft verfehen, 5. B. der Stammvater Ludwig Sch. 1567 
bis 1580 Tmal in den Familien von Hans Weber, Bartle Käfer, Paulus 
Ehreifen, Seite an Seite mit Kaſpar Miller, Schulmeifter, Anna Bebionin, 
Schultheißin, Hans Glut und deffen Ehefrau. — Agnes Sch. 1575 
bis 1599 zufammen 21mal, und zwar bei Jerg Reichart (6), Etephan 
Neihart, Thomas Reichart, Hans eitter (5), Lorenz Straub, aus 
Vinder, Maus Weber; meben den genannten und Pfarrer Tafel, alt 
Vrzenz Bebion, Hans Löffler, Marr Reichert, Bernhard Ehemanı, Kafpar 
Vögelin, Peter Aderlin, Konrad Kongmann, Simon Maurer, Irmel 
Syädin. — At Jörg Sch. 13mal 1599-1625 bei Hans Wagner, 
Schultheiß (9), Hans und Georg Frit, Michel Leder, Georg Lindh, 
Hans Kontzmann; neben manchen der genannten aud Vinzenz Gogler, 
Barbara Goglerin, Veronifa Rommelin, Michael Seibold von Fellbad, 
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Wolf Oftertag, Leonhard Herman. Seine Ehefrau Barbara 2mal 
bei Michel Rommel, Müller, neben Vinzenz Bebion und Hans Wagner; 
die Ehefrau Agathe 1619—31 zufanmen 1Tmal bei Hans Salzmann, 
Hans Maurer, Georg Wellhaf, Peter Hauffler, Michel Leber; neben 
Vorrer M. Schäflin, Georg Schielin, Katharine Felgerin. Jung Jörg 
Sch. Amal in der Familie Kongmann neben Hans Wagner, Schultheik, 
Anna Wellhafin, Veronita Gablerin; feine Ehefrau Margarete bei Thomas 
Soll neben Abraham Hutſchneider und Jakob Abelin. 

Am Häufigften iſt Taufpate Schultheiß Lorenz Sc. 
oder feine Ehefrau Magdalene, ;. B. 1639-—53 bei im gauzen 50 eins 
getragenen Taufen 30mal, zweimal ließ ſich der ehrenfefte Schultheiß 
ausftreichen wegen Ehebruchs eines Gatten. Lorenz; Sch. ift genannt 
10mal neben Konrad Findh, Forftmeifter in R.G., Imal neben der Forft: 
meifterin, Imal neben Chriftopp Kaſpar, Landſchreibereiverwalter in 
Stuttgart, einmal neben Daniel Hauff desfelben Amtes, Stamme 
vater des Dichters Wilhelm Hauff, 2mal neben Johann Jakob 
Mofer, Ranzleiverwandtem. Aufgezäßlt ift in jener Zeit Zmal Frau 
Helene Hauff (1651—52 neben der Frau Vurgvögtin von Stuttgart), 
Herr Daniel Hauff zu Eßlingen und feine Hausfrau, Johann Hauff, 
Lie. j. u. und feine Hausfrau, Jörg Friedrich Hauff von Ehlingen, 
Die Verbindung diefer Beamten und Familien mit R.H. erklärt ſich wohl 
durch den Beſih der Hoflamnıer von Weinbergen dafelbft und die Zuflucht, 
die die Bewohner damals in ſchweren Kriegszeiten binter den feften 
Mauern der Reichsſtadt zu finden pflegten (f. 0.). 

Über ven Sit der hervorragendften Schillerfamilie in Klein: 
heppach fagt das Kellereilagerbud Schorndorf 1562—63: „Ludwig 
Schiller, Träger, vnd mit ihm Jorg Wolhaf zingen ufer 2 Heußerm 
Hofraithinen, Scheren vnd drew Fierttel Vöngarttens zwiſchen Conradt 
Congmanns Hofraithin vnd der Dorffellttern gelegen, vorne an bie 
Kelttergaßen, von hinten vff bie Afttenberg ftofendt: A Schilling 
4 Hühner.” 

„Conrad Congmanns Haus, Hofraitbin, Scheuer und ein Morgen 
Baumgartten zwiſchen der Kellttergaßen vnd Lienbard Kochs Hofraithin 
gelegen, oben an den Aflttenberg vnd unten vff die Gahen flohendt." 

Die Kelter wird beſchrieben als zwiſchen Konrad Sch.s und Jörg 
Wollhafs Haus und Garten gelegen. 

Dies iſt die alte Kelter. Die „neue“ dagegen lag in der Vieh: 
game, Korb und Steinreinad 3 

Hiernach dürfte das Sch.ihe Stammhaus in K.H. an der nad 
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G.9. führenden Keltergaſſe da gelegen fein, wo beute das Gafthaus zur 
Wacht am Rhein fteht. 

Über den heutigen Stand bekundet Pfr. Joſenhans: in beiden 
Orten gibt es feine Sch. mehr. Vor etwa 50 Jahren find die letzten in 
6.9. teils verftorben teils weggezogen, von K.H. ift der legte 1845 
verzogen. 

Ergebnis in Groß: und Kleinheppad. Auch die gründ: 
lichſte Durchmuſterung der älteren Kirchenregiſter lieh den Namen Stephan 
Sch. nicht auffinden. Soll alſo diefer Neuftädter Etammvater, der 
ättefte bisher befannte Ahne des großen Dichters, von bier eingewandert 
fein, fo müßte man nur annehmen entweder, daf er ſchon vor 1558 geboren 
oder daf feine Eintragung fpäter verfäumt worden fei. Eine Andeutung 
eines Verfäumnifies findet ſich bei deu Rindern des Kleinheppacher Jörg 
Ch, Ludwigs Sohn, der nad) Zeit und Stellung ſich empfehlen würde. 
Bon ihm ift im Taufregifter eingetragen: „1. Sonntag des Advents 
1579. Item off gemelbten Tag ein Kindt getaufft mit Namen... . 
Vater Jerg Schiller NM... Gevattern ... .“ (bei den Punkten ift 
ein leerer Raum). Allein diefes argumentum ex silentio wäre ein 
verzmeifelter Ausweg, nur erlaubt, wenn alle andern Möglichkeiten er: 
ihöpft find. Gewonnen wäre erft nicht viel damit; denn die Stenerliften 
zur Türkenhilfe aus den Jahren 1542, 1545 verzeichnen weder in @.: 
noch in R.H. den Namen Sch. Alſo auch hier ift die Familie eingewaudert, 
wenngleich etwas früher als in Neuftadt. So erhebt ſich mit verftärkter 
Mast die Frage: Woher kam die Familie Sch. in diefe Nemstalorte? 

Ein paarmal ſtoßen wir im Heppacher Ehebuch auf Grunbach, 
DA. Schorndorf; das erflemal jehr früh: 5. Jannar 15%0 heiratei 
Michel Sch., Michel Sch. felig Sohn von Grunbach, die Anna, 7 Alban 
Reicharts T. in KH. und jpäter, 27. Juli 1606 Johannes Grien, 
Witwer in G.H., die Anna Matthäi Sch. T. von Grunbad. Alſo bier 
wenige Kilometer oberhalb Heppach ſaßen in alter Zeit Sch. Wie wenn 
fid) die Familie von diefem Remstalorte nah und nach das Tal herunter 
und ſchliehlich bis Marbach a. N. gezogen hätte? ein gemiffermaßen durcd) 
die Natur gegebener Wanderzug. Unfere Vermutung wird beftätigt, wenn 
wir die Liſten der Türkenhilfe (St.A.) durchſehen, die uns ein ganzes 
Neft von Schillern in Grunbach zeigen: 1542 und 1545 je 4 Familien. 
Gladlicherweiſe gehen die Kirchenbuͤcher auch Hier bis zum Jahre 15% 
zurück und beginnen gleid mit vier Familien Sc.: Hans, Konrad, Migel 
und fogar dem längfterfehnten Stephan Sch. So war unfere Arbeit 
in Heppad) nicht umfonft, wir find auf eine Spur gelangt. In Grun— 
bach muß die weitere Forſchung einfegen. 
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3. Die Schiller in Gruubach und Nenftadt. 


Vergegenmärtigen mir uns, was wir hier zu finden haben: im 
Jahre 1639 ift ein Stephan Ch. felig in Neuftadt ermähnt, der drei 
Söhne Hans, Stephan und Kaſpar binterlief, die von 1639 an nah 
und nad) heirateten. or dem 30jährigen Krieg entbeden wir feine 
Spur der Familie in Neuftabt, aljo jcheint fie während besfelben ober 
furz vor demfelben eingewandert zu fein, und merfwürbigermeife in Grun= 
bad) ift die Familie Ch. nad) dem Krieg überhaupt faft völlig ver: 
ſchwunden Lüdenlofe Tolftänbigleit der Kircenbüdjer dürfen wir freilich 
in Grunbach nicht erwarten. Geradezu jammerwürbig flüchtig find teil: 
weiſe die Einträge bes Pfarrers M. Matthäus Chyträus, der als 
Mentzingensis in Tübingen 1564 magiftrierte, dann 1565 Klofter- 
prägeptor in Blaubeuren, eben folder 1565—68 in Maulbronn war und 
feine Laufbahn als Pfarrer von Grunbach 1568-1602 vollendete: 
mährend bie Zahl der Geburten jahrlich rund ein paar Dugend zu ſein 
pflegte, verzeichnete er von 1572 bie März 1582 zufammen nur 46. 
Pünktlicher allerdings, aber auch nicht luckenlos, find bie Einträge feines 
Nachfolgers M. Alerander Volmar, der als Vini montanus 1578 in 
Tübingen magiftrierte, 1582—85 Diakonus in Ebingen, ſodann Pfarrer 
mar 1585—92 in Aichelberg, 1592—1602 in Beinftein, 1602—28 in 
Grunbad und dazwiſchen 1612—17 aud Pfarrer in Heppach. 

Dem Neuftädter Vater Stephan entjpricht ein Stephan Sc. in 
Grunbach, dem 1610—24 etlije Kinder getauft werden, deſſen Familie 
als ſolche aber nad; dem Jahre 1624 aus der alten Heimat verſchwindet. 
Sein ältefter Sopn heißt Stephan, geb. 1610; ihm entſpricht der Neu: 
Rädter Sohn Stephan, der fi 1644 vereheliht und 1650 ftirht (ohne 
Atersangabe). Der zweite Sohn des Grunbacher Stephan heißt Hans, 
geb. 23. Dftober 1613; in Neuftadt verehelicht fi ein Hans Sch. 1639 
md firbt 17. März 1688, 7A Jahre alt (ohne Monatsangabe), alſo 
geboren in der Zeit etwa April 1613 bis März 1614; fomit bezüglich 
des Hans vollfommene Übereinftimmung. Der dritte Neuftähter Sohn 
Kaſpar derehelicht ſich 1646 nad) Waiblingen und flirbt dort am 17. Juni 
1695, 72 Jahre alt, ift alfo geboren ca. 1623. Ein Geburtseintrag diefes 
Sohnes im Grunbadher Taufbuch fehlt, wohl aber fleht am 31. Januar 
1624 ein Michel. Nun fommt aber in Betracht, daf gerade ind der Zeit 
ber Geburt diefes Kafpar, um bie Jahreswende 1622—23 die Einträge 
mangelhaft find: vom 30. Oftober 1622 bis 13. Januar 1623, alfo faft 
ein Vierteljahr, ift überhaupt Fein Kind erwähnt, während die Zahl der 
getauften Kinder in den 10 Jahren 1618—27 beträgt: 33, 45, 24, 28, 
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24, 20, 35, 33, 22, 26, aljo durchſchnittlich 29, einfhliehlich der Mindeſt- 
zahl 20 von 1623. Daß ber im allgemeinen nicht gerabe häufige Name 
Kaſpar au in der Grunbacher Familie Stephan Sch. einem Kinde leicht 
beigelegt werden Fonnte, erhellt aus dem mehrfachen Vorkommen des 
Namens Kafpar Sch. in Orunbad): z. B. ein Bruder des Vaters Stephan 
trug diefen Namen, ebenfo ein noch älterer Sch., dem vom Jahre 1568 
Kinder mit ähnlien Namen getauft werden, wie unferem Stephan Sch., 
alfo ohne Zweifel ein Verwandter. Ergebnis: wir finden in Grunbach 
einen Vater Stephan und befien Söhne Hans und Stephan wieber; bie 
Lebenszeit der erfteren ftimmt im allgemeinen mit ber der Gleihnamigen 
in Grunbach, die des legteren ift völlig identiſch. Für den dritten Sohn 
Kafpar finden wir wenigftens Naum im Taufbuch zu Grunbad und 
hier diefen bezeichnenden Erbnamen der Dichterfamilie Sch. ſchon um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts mehrfach, und zwar bei nahen Verwandten 
des Vaters Stephan. Über das fpätere Leben, Heiraten, Sterben der 
Grunbacher Familie Stephan erfahren wir weder bier noch anderwärts 
etwas. Sie derſchwindet aus Grunbach. Nur im Totenbuch Grunbad, 
das erft 1637 beginnt, lefen wir noch 1638, 25. Dezember: „Anna, 
Stephan Sch.e S. Tochter, 21 Jahr." Im Taufbuch ift ihre Geburt 
auf 5. Dezember 1617 angefegt; fie mag bei einer verwandten oder be: 
freundeten Familie ſich aufgehalten haben, während Eltern und Geſchwiſter 
ihren Wohnſit ſchon länger in Neuftadt hatten. Über eine Verehelichung 
einer Tochter verlautet weder in Grunbach nod in Neuftabt, die Ehe— 
bucheimrãge über die Söhne in Neufladt, Bittenfeld, Waiblingen ergeben 
feinen meiteren Anhaltspunkt, in der Heimat zweier Schwiegertöchter, 
Urbach und Höflinswart — Buoch fand fich gar nichts eingetragen. So 
führt uns die Gleihheit der Namen und des Familienzufammenhangs, 
das Wieberauftauden jo jeltener Namen wie Stephan und Rafpar, das 
Zutreffen im allgemeinen auch der Lebenszeit bei völliger Identität in 
einem Fall zur Annahme der Gleichheit der PBerfonen. Während fie in 
Grunbach verſchwinden, tauden fie in Neuftabt auf. Mit Fug und 
Recht dürfen wir annehmen: die Neuftädter Familie Stephan Sa. ift 
eine und diefelbe mit der Grunbacher. 


Wir haben nun die Sch.familien Grunbache, dieſes nad) unferer 
Kenntnis älteften Wohnſihes des Gefchlechtes, darzuftellen. Eine einheit: 
liche Zufammenordnung will hier bei der Lücenhaftigkeit der Kirchenbücher 
und der alten Zeit, in ber hier überhaupt nur wenige Jahrzehnte ver: 
zeichnet find, fehmer gelingen. Zunächſt die Familie der Stephan Sch. 
Der erfibetannte diefes Namens tritt uns als Familienvater neben feiner 
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Ehefrau Anna im Jahre 1559 entgegen; er heiratete nad) dem Ehebuch 
wiederholt: am 24. Januar 1586 bie Che beflätigt „Stephan Schiller 
vnd der Anne, Gerg Stenglins Toter“; er wird einmal (bei Michael 
Medinger), jeine Ehefrau 1567—83 fiebenmal Pate, und zwar bei Hans 
Rölich, Theis Enfenfopf, Peter Vaihinger und Hans Bader. Pate bei 
feinen eigenen Kindern, von benen vier aufgezählt find, ift Jörg Brun 
(jedesmal, angejehene Familie, 1482 war ein Jerg Brun Scultheiß), 
Stephan Sygle (nur am Anfang, wohl ein älterer Mann und vermutlich 
Vorbild des Namens Stephan, vielleicht von Heppach, wo bie Familie Sigle 
zahlreich war), Anna, Ehefrau des alten Schultheihen Michel Hedel, und 
Agnes, Ehefrau von Michel Gloder. Die aufgeführten Kinder find: 
Zeorins, 29. September 1 
Raipar, 24. Februar 1562. 
Urfula, 20. September 1564. 
Anna, 16. Mai 1567, heiratet 10. April 1608: „jung Michel 
Schlenz, Witwer, und Anna, Stephan Sch. hinterlaſſene 
Toter.“ Der Vater Stephan war übrigens ſchon vor 1597 
geftorben: 1597, 4. Auguft heiraten Hans Bader, Hans 
Baders Sohn, und Anna, Stephan Sc.s Wittib. | 

Da der hier erwähnte Hans Bader, Stelzer, Taufpate ift bei einer 
1553 auftretenden Familie Georg Sch, dürfen wir vielleicht annehmen, 
daß diefer Georg ein Sohn Stephans ift. Er war dreimal verehelicht: 
erftmals mit Barbara; fobann fagt bas Chebud 1594 kurz: „Georg 
Schiller vnd Genophen“; endlich 17. September 1619 „Görg Schiller, 
Witwer, und Anna Maria, Jakob Bingen Tochter von Murr, Marbacher 
Amts. Die letztere ift vermutlich im Neuftäbter Totenbuch gemeint: 
1635, 28. Juli „Anna Jerg Schillers Hausfrau", eine neue Veftätigung 
des Bujammenhangs. 

Gemeinfamer Pate von Kindern beider erften Ehen war Hans 
Greeter, ferner waren Patin Barbara, Hans Eiberlins Wittib, und Anna, 
Michel Seifferlins Weib. Die Kinder find: 

Dichel, 25. September 1584. 

Jakob, 16. Mai 1585. 

Hans, Bartholomäi 1589, kop. 20. Auguft 1620 mit Margarete, 
Hans Teufels hinterlafiener Tochter von Stein, Winnender 
Annts (Steinreinad)?). 

Georg, 14. Februar 1595. 

Anna, 28. April 1606, ftarb 5. Mai 1600. 

Eines der jüngften Kinder Stephan Cdj.s 
vermutlich geb. ca. 1580, kommt aber in dem 1572- 
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Taufbuch wicht, wohl aber im Ehebuch 29. September 1609: „Stefan 
Sch Stefan Schillers hinterlaffener Sohn von hinnen 
vnd Ratharine Martin Shmids Toter auf von Hinnen.“ 
Paten find: Michel Martin, Zoller (2mal), Jakob Schwegler (4), Bern: 
hard Palmer oder Palmer (1), Sivonia Volmar, Pfarrerin (2), Anna, 
Jakob Frigens Weib (1), Anna, Michel Seifferlins Weib (2), Anna, Clas 
Eylins (Zehlins?) Weib (2). Kinder werben 7 aufgezähft, nämlich: 

1. Stephan, 7. Oftober 1610, kop. laut Neuftabter Ehebuch 
am 27. Mai 1644 mit Chriftine, N. N. Schulmeifters zu 
Aurbach Tochter (weder in Urach noch in Aurich noch in dem 
wahrfſcheinlich gemeinten Urbach, DOW. Schorndorf, war Näheres 
zu erheben). Geftorben find er und eine Tochter in Neuftadt, 
laut dortigen Totenbuchs: 1650, 28. Januar Stefan Sc, 
30. Januar feine Anna (geb. 14. Februar 1645) begraben. 
Die Witwe verchelichte fih wieder daſelbſt 16. Auguft 1653: 
Michel Meyer, Burger alhie, vnd Chriſtina, Stefan Sc. 
feine rel. vidna." Zwei Töchter, Natharina, geb. 9. Mai 
1646 und Chriftina, geb. 25. Oftober 1649, heirateten in 
Neuftabt: 1671, 14. Februar, „Jakob Palmer, He. Palmers 
jelig geweſenen Burgers zu Bittenfeld nachgelaſſener ehelicher 
Sohn, und Katharina, Stefan Sch, alhiefigen Vurgers nach- 
gelaſſene eheliche Tochter. Der Herr verleihe ihnen feinen 
Segen.” 1678, 14. April, „Matthäus Zettel, Matthäi 2. 
jelig gemefenen Burgers zu ©.O. binterlaffener ehelicher 
Sohn, vnd Chriſtina, Stephani Cch., felig geweſenen Burgers 
alhie zu Newenfatt Hinterlaffene eheliche Tochter.” 

Taufpaten ſämtlicher Kinder Stephans waren Simon Fri, 
Schultheiß, und Anna, Ehefrau von Hans Lindlin des Rats. 
Eliſabeth, April 1612. 

Hans, 23. Dftober 1613, j Neuftadt 17. März 1688, 
„Bürger allhie, aet. 74, topleon passionatus, Luc. 23, 46“ 
Gater ich befehle meinen Geift), J. fop. Neuftabt 10. No— 
dember 1639: „Ham Sch., Steffan Schillers (F Burger 
allhier rel. ehelicher Sohn) und Katharina, Hanns Nadipinners 
(weiland Burgers allhie hinterlaffene vidua).“ Totenbuch 
dajelbft „1676, 17. Februar ift Catharina, Hans Sch.s 
Hausfrau 76 Jahre alt ehrlich zur Erden beftattet worden“. 
IT. kop. Vittenfeld 8. Auguſt 1676: „Hans Sch. Witwer und 
Burger zu Newenftabt vnd Catharina, Hans Kayffers, Burgers 
allhie ebeliche Toter.“ Vegraben wurden ihm in Neufladt 
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die Kinder Jörg am 10. März 1661, Anna Barbara (geb. 
1. Zuli) am 7. Juli 1678, Hans Kaſpar (geb. 1677) am 
4. Zuli 1677 und Barbara, 8 Jahre alt (geb. 5. Februar 
1688), 24. Jannar 1696. Getauft wurde ihm außerdem 
dafelbft Anna am 10. Mai 1643 und Adam. Taufpaten 
waren Bürgermeifter Michel Niedher lets, ferner bei den 
jüngeren Kindern Barbara, J. ©. Kraufen, B. Beden und 
Värenwirts Chefrau in Waiblingen, am Anfang Jatob 
Weichen uxor Agnes und Urban Vrachers, Andreas’ Sohn, 
uxor Agnes von Mergelftetten (bie dortigen Sc. waren 
mohl aus Grunbach, f. 0.). Hans Sch. hinterlich ben er: 
wähnten Sohn Adam (geb. 22. Dezember 1679) laut Chebuch: 

1705, 28. September Adam, Hans Sch.s, geweſenen 
Burgers und Weingärtners albie binterlaffener eheliher 
Sohn und Anna Johann Beithers, Natsverwandten zu 
Nopingen Kirchheimer Defanats, eheliche Tochter. Bon Adam 
Sch. ftarben etliche Kinder, er felbft: 1730, 7. April „farb 
Adam Sch., Bürger, Bauer uud Weingärtner alhie 
an hihiger Krankheit, 51 Jahre 15 Wochen“ (alſo geboren 
Ende 1679). Seine Witwe Anna Maria farb am 11. Juni 
1741, 56 Jahre alt, weniger 9 Wochen, alfo geb. 1605. 

Drei Töchter Adams verehelichten ſich in Neuftadt: 
Katharina, am 4. November 1732 mit Johann Michael Fiſcher, 

Sohn von Johann Michael F., Bürger in Bittenfeld; 
Margarete, am 2. Oftober 1734 mit Michael Schmoll, Sohn 
von Friedrich Schmoll, Totengräber; 
Eva, am 21. November 1741 mit Johann Georg Baur, 
Bürger und Leineweber zu Schwaidheim, Witwer. 

Die männlichen Nachtommen in Neuftadt werben zu 
Söhnen des Mars: Fop. 1745, 19. Mai „Johannes Sc, 
7 Hans Adam Sch., geweienen Bürgers alhie ehelicher Sohn 
vnd geweſener fürftlicher Dragoner, und Anna Maria Stoll- 
maierin, Tochter eines gewefenen württ, Korporals und bei 
bei Statt und Amt Herrenberg angewieſenen Invaliden.“ 
Sodann farb am 24. Oftober 1734 Chriſtina Margareta, 
Ehefrau Mihael Sh.s, Musketiers und Garbefühiliers in 
Herrn Hauptmann von Frigen Rompagnie; ferner 23. Jumi 
1741, als er auf dem Äſperg fand, fein Kind Eberhardine; 
endlich: 1742, 25. Juli „morgens nad 2 Uhr ift von Eber— 
barbina, Herrn Michael Sh.s, Soldaten unter den württ. 
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. Martin, 6. November 1615 
. Anna, 5. Dezember 1617, 7 15. Dezember 1638 in Grunbach. 
. Hans (offenbar ungenauer Name, joll vieleicht Hans Kaſpar, 


Kaſpar, geb. 16 
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Truppen, Eheweib durch Hilfe Herrn Ir. Hölders in Gegen: 
wart Paftoris in Waiblingen ein zeitiges, aber totes Nnäblein 
getan worden.“ Der Stamm it in Neuftadt ausge 
korben. Hier war bie Familie nur Kurze Zeit, der Ahne 
des Dichters in der Perfon Stephan Sch.s gar nur wenige 
Jahre in der zweiten Hälfte des 30jährigen Krieges. 





Hans Georg oder Hans Michel heifen), 20. März 1621. 


. Michel, 31. Januar 1624. Aus vorhin angeführten Gründen 


haben wir mın zwiſchen die beiden lehtgenannten einzufchalten: 
22 Oftober bis Januar 1623 (in der Zeit, 
in der fid) fein einziger Tanfeintrag finde), + Waiblingen 
17. Juni 169 err Gaipar Schiller deß Gerichts 
aet. 72.” Vier Jahre zuvor auch feine Ehefrau, 1691, 
4. September: „Herrn Caipar Sch. Gerichtsverwandten Con- 
jux Anna aet. 68.° Auch die Eheſchließzung findet ſich in 
Waiblingen 1646, 15. Auguft: „Cafpar Sch. Beah, wehiund 
Steffans Schillers, Burgers zu Newenſtadt hinterlaßner Che: 
licher Sohn ond Anna wenland Michel Hegelins |. zu Hefel- 
wart (Schorndorffer Amıpts) hinterlafne Eheliche Tochter.“ 
Ana war geb. am 15. Aug. 1623; Michel 9., Hafner und 
Bürgermeifter in Hößlinswart, Top. feit 27. Febr. 1599 mit 
Margarete, T. von Peter Feierabend. 

Taufpate war Stephan nie, jeine Witwe Chriftina 
nur Imal 1653 bei Dieterih Mader; Hans Sch. Imal 1676 
und 1677 bei Haus Wilhelm Schneiders Kind neben den 
Ehefrauen von Vürgermeifter Niedher und Echäfer; fodann 
Hans Sch. Ehefrau Katharina I 1642, 1644 bei Simon 
Hormungs Kindern und Katharina IT 1682, 1686, 1687, 
1688 bei jung Eberhard Walter und bei 3 Kindern von 
Ehriftian Burger und deſſen Ehefrau Anna Maria Brofür, 
beide von Saaß in Graubündten. Kaſpar Sch., Bed und 
des Gerichts in Waiblingen, war Pate in Neuftadt 1657 
und 1677 bei Michel Kerers Kind neben Dekan Gallus 
Zeämann und feiner usor Anna Nofine und bei Heinrich 
Seh auf Hegnacher Hof neben Adam Diebold, Noigerbere 
uxor Anna aus Waiblingen. 
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Wie die Familie Sch. zum Erb: und Yeibnamen Kafpar 
tam, dürfte ſchwer auszumachen fein; er fam in ihr in der erften Hälfte 
des 16. Jahrhunderts in Grunbach auf, wofelbft er im ganzen jelten ift. 
1566 werden im Taufbuc die Täter Kafpar Kerber und Kajpar Üpperle 
ermäßnt, 1569 ein Gevatter Kafpar Steuzer, die Steuerliften haben ihn 
bier nicht, wohl aber diejenigen Schorndorfs mehrfach), z. B. Kajpar Bed 
1542. 1553 magiftrierte zu Tübingen ein Kajpar Sattler von Waib: 
lingen: der Name findet ſich aljo öfters in der Gegend. 

Nach der Ähnlichteit der Taufnamen und der Taufpaten müffen 
wir annehmen, daß die gleichzeitig um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
in Grunbad auftretenden Stephan, Hans, Konrad, Michel, Kaſpar Sch. 
nahe Verwandte, vielleicht teilweiſe Brüber, jebenfalls Wettern find: 

Dem Hans Sch. umd feiner Ehefrau Mına wird am 6. November 
1558 ein Kind Johannes und am 14. Januar 1563 ein Jeorius getauft. 
Pate ift beidemal uͤlrich Neng alt, das zweitemal auch der bei Stephaus 
Kindern genannte Michel Hedel, der alte Schultheiß. 158697 ift i0mal 
Pate Hans Sch, und zwar bei Martin Hettner, Georg Gilg, Michel 
ãölſch, Jakob Schechterlin, Jakob und Martin Schmid, Vinzenz Kander. 
Seine zweite Ehefrau Eva ift 1582—96 dmal Patin, und zwar bei den: 
ſelben Hettner und Gilg, Michel Hat, Hans Schillinger, Johann Kander. 
[Vater] Haus Sch.s Wittfrau Urfula war 1562—67 Imal Patin bei 
Kafpar Kerber, Baftle Rummel, Theuß Freeß. 1592 wird fopuliert am 
NMittrood) nad) Georgi Johann Hole und Apollonia Hans Sch.s Tocıter. 


Konrad Sc. und feiner Ehefrau Walpurga werden getauft: 
Georius am 19. April 1558, 
Walpurga am 7. November 1560, 
Johannes am 24. Dezember 1563, 
Bartholomäus am 5. Auguſt 1566, 
Michael im Juli 1568, 

Apollonia ohne Angabe, 

Agnes c. 1571, 

Midael c. Degember 1376, 
Michel Sch. und feine Ehefrau Auna haben folgende Kinder: 

Ama, 8. Dftober 1559, 

Jafobus, 2. Januar 1562, 

Acatius, 24. Ditober 1564, 

Matıhias, 12. November 1566, 
Die Toter Agnes heiratet 1587, Mittwoch nad Onafimodogeniti, 

den Georg Eſchenbach 


MRürtt. Diereljaprab, f. Londesgeic. R. F. KIV. 1 





Vaten find: Leonhard 
Straub, Philipp Wohl: 
leben der Wirt (2mal), 
deſſen Ehefrau Agnes 
(2mal), Hans Stengle 
und Barbara, Hans 
Heckels uxor. 





| Gevattern: Hans Lill der 
alt, Heinrich Baihinger, en 
| fabeth, deflen Hausfrau, 
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Matthias, der auch Matthäus beißt, erjcheint von 1583 am 
verebelicht mit Agathe und erzeugt mit ihr die Kinder: 
Apollonia, 26. Auguft 1583. 
Anna, 8. Januar 1585, verehelicht 27. Juli 1606 mit Johannes 
Grimm, Witwer in G.9. 
Hans, fop. 25. Oftober 1612 mit Agnes, Hans Schidingers T. 
Walpurga, 7. Januar 1508, top. 30. Januar 1625 mit Michel 
Schädterlin, Jakobs Sohn. 

Tanfpate ift bei diefen Rindern Margarete, Hans Beders 
uxor. und Apollonia, Michel Schaffens uxor. Vom eben- 
genannten Sohn Hans und feiner Ehefrau Agnes find die 
Kinder aufgeführt (als Witwe legtere 16. Januar 1636 
wieber vercheliht mit Vartlin Xanber): 


Anna, 6. Februar 1613, 1 
In Zaufpaten: Wendel Ederlin 
a,b Sebrane VBIB, und Walpurga, Sans Glen: 


Walpurga, 25. Januar 1617, i * 
Aoollone, 6. Ottoßer vache (Gänltheihen) Wittib. 


Kaſpar Sc. (F vor 1605) und feine Ehefrau Agathe zeugen die 

vier Kinder: 
Johannes, c. Februar 156%, | Paten: Philipp Wohlleben, der 
Anna, 1570, Wirt, und Agnes, Michel Gloden 
Michael, e. 1570, uxor. 
Raipar, kop. 1. Juli 1605 mit Auna, Hans Hegels Tochter, 
bat die Kinder: 
Hans, 1. Juni 1606 (obiit peste 2. Auguft 1611), 
Agathe, 14. Juli 1608. Paten find beidemal Baltas Hol: 
maier und Anna, Michel Seifferlins Weib. 

Außerdem gehört zur älteren Generation biefer Sh.: 

Martin Sch. Er iſt Richter 1583 (Lagerb. vom Stift Beutels- 
bad). Er heiratet als Witwer am 8. Dezember 1611 die Magdalene, 
Ihomä Baders hinterlaffene Wittib, feine Toter Anna am 25. Januar 
1605 den Eyriacus Schmid, Clas Schmiden Sohn. Er Scheint vermöglich 
zu fein, dem er ift 17mal Rate, 1607—19, nämlich bei Kindern von 
Wendel Klemm (Imal), Hans Nemm (1), bei Georg Liderlin (5), Georg 
Oſterlin (3), Georg Stiß (1) und Görg Zander (4) und zwar neben 
Sivonia Volmar, Pfarrerin, und Michel Martin Zoller und deſſen Weib. 

Im Lagerbuch der Kellerei Schorndorf 1562—63 (St.A.) find 
öfters als gefältpflichtig aus Liegenſchaften erwähnt: Stephan Sch. (4. 8. 
aus drei Viertel Weingart), Konrad Sch. (aus 1 Morgen Weinberg), 
Hans und Michel Sh.s Wittib; im Lagerbuch der geiftlihen Verwaltung 
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Schorndorfs 1579 Stephan Sch. des Gerihts, Martin, Konrad, 
Thomas, endlich Michels Kinder, 5. B. Konrad zinft aus "2 Morgen 
Weingart 6 Map Wein; ebenſo ermähnt das Lagerbuch des Stlofters 
Tord 1579 Stephan, Martin, Michel Sh.s Kinder. 

Diefe Sch. find fo ungeſähr die erfte Generation vor dem Neu: 
fadter Stephan Sch. Der Plüte einer zurlcliegenderen zweiten 
Generation begegnen wir um 1540. Hier find unfere Quelle vor 
allem die Steuerliften der Türfenhilfe. Dos Vermögen ift angeſchlagen 
bei Hans Sch. zu 700 fl., gibt Sa fl, fein Knecht 5 fr., feine Pflege 
ihaft, Michel Sh.s Kind, 2 Bapen, Michel Sch. Hat 250 fl. und gibt 
IM 15 Mr. Ceine Kinder bei 50 ff. geben 15 Er., jung Hans Sch. hat 
200 ff., gibt 1 fl, feine Magd 2 fr. Ahnlich lautet die Lifte 15 
Hans Sch. der alt ift zugleich Cinfammler, hat 700 fl., Hans Sch. jung 
00 ft, feine Magd Lohn 3 fl., Michel Sch. 250 fl, Michel Sch.s 
Kind 50. 

Diefer jung Hans Sc. ift nicht wohl der ungefähre Alters: 
genoſſe von Stephan Sch., denn laut Taufbuch hat letzterer Hans noch um 
1580 eine zmeite Ehefrau Eva und ift bis zum Jahre 1597 mehrſach 
Pate, was man doch felten im höchſten Alter übernimmt, kann alfo kaum 
icon 1542 ein größeres Anmeien befigen. Jung Hans Sch. von 1542 
bis 1545 iſt wohl berfelbe, deſſen Witwe Urſula 1562—67 Imal als 
Patin erfheint. Nach der üblichen Benennung bedeutet dann Hans alt 
feinen Vater. 

In Hans alt dem Einfammler von 1542 haben wir aljo 
die dritte Generation vor Neuftadt. Bedenken wir, wie fehr feit 
alten Zeiten Vermögen und Anfehen Hand in Hand geben, erwägen wir 
die häufige Patenschaft gerade biefer Hanfen und Stephan, was fich nur 
Begüterte leiſten konnten, ferner, daß Hans alt das Vertrauensamt des 
Einfammlers, Stephan das des Richters hatte, und zwar nimmt biefer 
bei Verurtundung des Lagerbuchs von 1579 die Stelle des erſten Richters 
ein, daß die Kinder ähnliche Namen und Taufpaten haben, fo fommen 
mir darauf in Hans alt (auf der Höhe um 1530), Hans jung (um 
1555), Stephan (um 1580) eine umunterbrohene Folge breier Ge: 
ſchlechter zu erbliden. 

Auch eine vierte Generation vor dem Neuftädter Stephan 
dürfen wir in dem angefehenften Bürger Grunbachs kennen Iernen: bas 
Lagerbuch des Klofters Lord vom Jahre 1502 nennt drei Schiller, einen 
Hans Sch., Schultheißen zu Grunbad, einen Nißman und Uri 
Sch, geihrieben Schilher und Schülher. 3.2. eine Hoffatt hat inn 
Vlrich Schilder, gibt 30 Heller vnd 1 Huhn; Nihman Sch. gibt vher 
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1 Morgen Weingart Ys Wein, Hans Sch. gibt *. Der eigentümlice 
Vorname wird auch Hirſchmann gefhrieben, 5. B. laut Schorndorfer 8.8. 
von 1538 wird Hans Hirſchmann Sch.s Haus neben dem Raplaneiz 
pfrundhaus verfauft. 

&s gab aber noch früher Sch. in Grunbach; denn ſchon 1471, 
Montag nad) Jubilate, in dem Lertrag, laut deſſen Graf Ulrich von 
Rürttemberg dem Kloſter Lord Gilten in Grunbah um 1200 fl. ver: 
fauft, finden wir nicht weniger als vier Sc. in Grunbad), denen wir 
wegen ihrer großen Zahl mit Sicherheit noch minbeftens ein Geſchlecht 
als daſelbſt anfällig voranfegen dürfen, wir finden alfo in Grunbach 
nod) eine fünfte und weiter zurüd minbeftens ſechſte Generation. 
Es gibt nämlich im Jahre 1471: Peter Schilher aus einem ganzen 
Lehen Ya Eimer Wein und 4 Sceffel Haber, Hans Schilher aus einem 
Lehen 1 Eimer Wein, 6 Simri Dinkel und 4 Simri Haber, ferner 
derjelbe aus Wibmanns [Lehen] "/o Wein, Andres Schilder gist N Sechs: 
teil Wein aus dem hinteren Nod und endli Jörg Schilher Y/s Wein 
aus dem Hungerberg. Alſo fon bier die Namen Hans, Peter, Georg; 
bie ins Mittelalter hinein ift die Familie wohl begütert und fteht unter 
den anderen in vorberfter Reihe. In jenem Schultheißen (ca. 1500) 
dürfen wir wohl den Vater von Hans alt und bier in dem begütertiten 
Hans (ca. 1470) denjenigen des Schultheißien erbliden. Als Geburtszeit 
des Schultheißen müſſen wir etwa 1450 anjegen, fein Vater Hans wäre 
etwa 1420 und deſſen Vater fpäteftens ca. 1380—90 geb. Wir hätten 
ſomit den bis jegt bekannten fünf Generationen vor dem Dichter ſeche 
meitere vorgefegt, fämtlid Kinder des weinreichen Nemstals. Ab- 
gefprengte Zmeige finden ſich früh ſchon anderwärts. Schorndorf hat ir 
feiner Türtenhilfe von 1542 einen Marte Schilher, der 1 Ort gibt; 
1545 derſelbe 9 ir. 1542 hat dort ein H. Hans Schill das für damals 
ungeheure Vermögen von 6200 fl, 1545 fehlt er. Dagegen ift laut 
Erneuerung des Aofters Weiler von 1518 in G. H. begütert „der Schüll 
von Schorndorf“. Auch werden hier 1516 erwähnt Jakob, Michel, Zöra 
Schillings Haus. 





Der une bekannte Urſitz des Geſchlechtes it alſo Grun bach, ie 
zwei Stunden von Schorndorf und Waiblingen entfernt an ber von Nörd: 
fingen nad) Stuttgart führenden Remstalftraße gelegen, ein ſtattlicher, heute 
mohlhabender Marktfleden von 1200 Einwohnern, mit größeren Häufern 
an breiten, gepflegten Straßen, Obft- und Kirſchenpflanzungen und 
namentlich farfem Weinban und gefuchten Weinmarkt. Die Oberamts: 
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beſchreibung von 1851 zählt 361 Morgen Weinberge neben je faft eben: 
foviel Wiefen und dern, fagt vom Wein, er fei von „idillernder 
Farbe, dem Winterbacher gleich, weniger lieblich, aber lagerhafter als der 
Gerabftetter”, und von ben Einwohnern: „fleißig und betriebjam. Es 
finden ſich viele Vermögliche, die meiften Haben ihr gutes Ausfommen. 
Es ift fein Bettler und faft fein Walbfrevler vorhanden und von 1837 
bis 1847 find nur zwei Gante vorgefommen. Auch der Heinfte Fleck it 
angebaut, da faſt alles mit dem Spaten bearbeitet wird.” So rühnens- 
wert war der Wohlitand jebenfalls nicht immer. In der Türkenfteuer: 
tifte von 1542 find die Vermöglihften Hans Schad und Hans Seyfferlin 
mit je 1000 fl., dann kommt Michel Glod mit 800 fl, Sans Schiller 
alt mit TOO fl., Michel Hank mit 600 fl., Hans Bader mit 500 fl., 
dann ſinkt es herab auf 300 amd 200 bei verhältnismäßig wenigen, die 
meiften der aufgezählten ftattlihen Zahl von 146 Perfonen, wobei die 
Dienftboten nicht gerechnet find, befigen nur einen Bruchteil von 100 fl. 
Am Schluffe der Mufterrolle vom Jahr 1536, in der unter den „wer: 
haften Mannen in Statt und Ampt Schorndorf” aus Schorndorf Mar: 
tin Schülher, aus Gronbad fein Schiller, dagegen als zur Wehr tauglich 
60 Mann, do nicht gewählt, aufgezählt werben, heißt es — eine Ber 
merfung, die ſich bei feiner dieſer Remstalgemeinden findet: „darunter 
find viel, die nit weder Schuch mod Hoh, auch fein Wer noch Harnaſch 
haben vnd gang arm.“ Wir werden wohl nicht fehlgehen, wenn wir an— 
nehmen, daß die Grunbacher ein ftattlih Kontingent zum armen Konrad 
geitellt, darunter wohl auch Vorfahren des Dichters der „Räuber“, daß 
fie mit dabei waren, als am 28. April 1525 Schorndorf, das frei: 
tich feit 1538 von Herzog Ulrich flark befeftigte Stäbtdjen, von den 
Bauern bejegt und Abt Schaftianus in Lord erfchlagen wurde, wobei 
wir uns erimmern, wieviel Zinspflichtige das Kloſter Lord in Grunbach 
hatte: es beſaß um 1500 einen ganzen, 3 halbe Höfe, 10 ganze, 8 Halbe 
Lehen, 3 Berglehen und viele Weingefäle. 

1481, alfo wohl kurz, ehe Hans Schiller Schultheiß wurde, ift auf 
einer Anhöhe aus Stein mit gotiſchgewolbtem Chor die Kirche erbaut 
worben, deren Hof eine ftarke, ſchützende Mauer umgab und eine ſchöne 
alte Linde ſchmückte, vieleicht ſchon jeit der Zeit des genannten Orts: 
vorftandes, die erfte Schillerlinde, gefällt 1898, doch wieder erjegt. 

In weldem Teile des Dorfes Grunbach wohnten die Vor— 
jahren des Dichters? Ohne Zweifel ungefähr in der Mitte des Orts 
bei der alten Lorcher oder heute jog. Abtsfeller, da wo das Gafthaus zur 
Traube oder die Kleinkinderſchule Tiegt, vor der fi ein Brunnen ber 
findet, den man früher den „Wettebrumen* hieß. Hier fahen die vor- 
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nehmſten Schiller. Über deren Sig in Grunbach fagt nämlich das 
Rellereilagerbud) Schorndorf 1562—63: 

„Stephan Schiller zinft in Hanf Vaihingers Lehen vier Hauß 
vnd Hofraithin im Dorf zwiihen Hanns Edherlins Behaufuna [ift vor- 
her beihrieben als zwiſchen Stephan Schillers Haus und der Lorder 
Kelter gelegen, vorn am gemeinen Weg, alfo war Schillers Haus das 
jveite nad) der Kefter] und Hannfen Seifferlins Gartten gelegen, vorn: 
nen an die Gahen und hinden off Vinceng Schmidt ſtoßendt 6 Heller.“ 

„Hans Schillers Mittib zinft, in Matthäus Seutters Hof alle 
Dartini zu öwiger vnablöfiger Gült zu anntwurtien, oher ainer Hofftatt 
vnd Gärtlin zwifhen jung Hannen Veuſchers und jung Hannfen Ader 
fins Heufern gelegen, ob an den Weg und vnden off fi ſelbs ſioßendi, 
2 Schilling.“ 

Im Kellereilagerbuh von 1579 werden folgende vier Kteltern in 
Grunbad aufgezählt, von denen bier nur die legte in Betracht kommt, 
und zwar an ber von Süden nad Norden führenden Strafe: 

bie erſte Kelter, die Aurbacher [Urbader] Kelter außerhalb 
igentum des Dorf unter den Aurbacher Weinbergen gelegen, hat 
der. Geiben 3 Bäume; 
— die andere Kelter, die Oberkelter oben im’ Dorf zwiſchen 
Be der Behaufung des Alofters Heidenheim am Hanentamm 
2 und Claus Schwegler hat zwei Bäume; 
Hanen- | Die dritte Kelter, die Mittelkelter, im Dorf zwiſchen Hans 
Tamm Beufcher, Jakob Seyfferlin und Endris Bäurlin Häußern, 
mit 2 Bäumen; 
die vierte Kelter, die Unter: oder Lorherfelter genannt 
bei der Wettin im Dorf zwiihen Haus Baurs und Hans 
Echerlins Häußern vnd der gemeinen Gaſſen gelegen, 
mit 1 Daum; gehört Lord allein zu. 


Aus welchem Grunde wanderte wohl die Familie nad Neuftadt? 
Die Zeit des 80jährigen Krieges erklärt uns alles. Grunbach liegt an ber 
Heerftrafe, auf ber ſich die rohen Ariegsvölfer 1634 raubend, brennend, 
morbend das Tal gegen die Hauptflabt Württembergs herabwälzten. Ge: 
rade in diefer Gegend kam es aufierdem zu befonderen Kampfen. Graf 
Gallas fagerte im Herbft 1634 in Veutelsbad. Das von den Schweden 
bejegte, befeftigte Schorndorf wurde belagert und am 25. November zur 
Übergabe gezwungen. „Nach der Übergabe befegten vier Kompagnien 
Buttierſcher Dragoner die gräulid) verwüftete Stadt, in der man daum 
40 Bürger ftatt früher 840 zählte“ (OA Beſchr.). Weit ſchrecllicher hatte 
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die Soldatesta auf dem platten Lande gehauft. Noch 1651 wird ber 
Zuſtand des Piarrhaufes in Grunbach als völlig verfallen geſchildert, 
nicht einmal ein ordentliches Dad; ſei vorhanden, ebenfo eine Menge ans 
derer Wohnungen niedergebrannt, verödet und verlaffen (F. A). So: 
gar noch aus dem Jahr 1648 weih das Taufbuc) von Flucht jelbft vor 
befreunbetem Heere zu melden: „al wegen der Schweden dnd franzöfichen 
herannahenden Armeen neben anderen alle Innwohner des Fledhens 
Gronbah ſich jampt Weib vnd Kind mit der Flucht falvieren müffen, 
jeind in dem Monat Aprili zu Ehlingen getaufft worden“ . ... (4 Kin: 
der aufgezählt). 

So wird aud das Shillerihe Stammhaus niebergebrannt worden 
jein und die Familie, die in dem in Schutt und che liegenden Fleden 
fein Unterlommen fand, aud) in jener böfen Zeit feinen Neubau an der 
gefährlichen Heerſtraße unternehmen wollte, ein leeritchendes Anweſen 
night in dem veröbeten Schorndorf, auch nicht in dem niedergebrannten 
Waiblingen, wohl aber in dem nahen, aber etwas abgelegenen Neuftadt 
erworben haben, Stephan Sch., der 1634 fliehen mußte, und 1 
tot war, lebte zu kurz am neuen Wohnorte, um zu groͤßerem Grund: 
befit oder Gejcjäftsbetrieb zu gelangen, er wurde einfad) „bürgerlicher 
Imnmohner”. Auch die Söhne zählten nicht zu den beſonders begüterten, 
die Vertreibung aus der Heimat wird die Familie wicht reich gemacht 
haben. 

Der Sohn Kafpar ging zu einem Handwerk über, und zwar zu 
dem auch damals blühenden eines Väders, das nun in ber Familie ſich 
fortan vererbte und zu erneuten Wohlftand führte; hätte es der Vater 
icon gehabt, jo wäre das wohl irgendwie erfictlich. In Grunbach er: 
loſch der Stamm. Dieſer jelbe 3Ojährige Krieg aber, der hier die einft 
jo ſtattliche Familie bis auf wenige Spuren vertilgte, den übrigbleiben- 
den Neft von Haus und Hof verjagte und dem öfonomifchen Nuin nahe: 
brachte, ihr aber auch in neuem Berufe zu Wohlitand verhalf, follte von 
einem fpäteren Enfel in großartigftem Gemälde beſchrieben und in einzige 
artiger Poefie veremigt werden. 








4 Die Schiller in Waiblingen. 


Kaſpar Schiller, der uns belannte jüngite Sohn des Neufladter 
Stephan Sch, hat fih, wie ermähnt, in Waiblingen als Bäder nieder: 
gelaffen, verehelichte fih als joldher am I=. Auguft 1646 mit Anna 
Hegelin oder Hägelin von Höflinsmwart (Johannes Säpelin mar 1166 
zu Waiblingen Handelsmann und Gerichtsverwandter), wird felbft Ge- 
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richtsverwandter und Senator genannt von 1673 an und ftarb 17. Juni 
1695, 72 Jahre alt, während feine Ehefrau ſchon 4. September 1691, 
65 Jahre alt, im Tobe vorausgegangen war. Sein in ber Neuzeit ver- 
ſchwundenes Haus, an deſſen Stelle aber wiederum ein Bäderhaus fteht, 
befand fid am Veinfteiner Tor laut einer von Haffner aufgefundenen Nach- 
richt: „erbaut anno 1645 N. 12 Wachthaus am innern Beinfteiner Tor 
und nachgehends an Kaſpar Schiller, Bäden von Neuftadt, verkauft.” 
Die Kirpenbücher, auch in Waiblingen, Laffen zu wünſchen übrig, wie denn 
vor dem erſten Eintrag des Totenbuds vom 8. September 1635 die Bor: 
bemerkung fteht: „biejenige Perfonen, welche in Einäſcherung der Stadt 
vnd im ganpen far hernach geftorben, haben wegen grofer Gonfufion nicht 
vffgezeichnet werden onen.“ Immerhin enthalten fie folgendes Nähere. 

Kaſpar Sch, dem mir ſchon in Neuflabt als Paten begeg: 
neten, wird es in Waiblingen mal, und zwar 1660 ff. bei Hans Hein: 
rich Zieglers Kindern Hans Kaſpar umd Margarete neben Hans Kon: 
rad Mächtolv, Lebfüichlers, Gattin Katharina; ferner 166990 10: 
maf bei Johann Valentin freien, Gerihtsverwandten und (ſchließlich) 
Vürgermeifters Kindern neben Johann Weihers, Mezgers und Handels: 
manns uxor. Die Ehefrau Anna ift 1670—83 Imal Patin, und 
zwar bei den Kindern von Severinus Gerngroß neben Johann Bechtlin, 
Sailer, und Freifrau Anna Elifahethe von Sedendorf, Herrn Heinrid) von 
Blankenſteins Gemahlin. Gevatter bei feinen eigenen Kindern war Jonas 
Diepold, Notgerber, des Nats, von 1660 an Hans Adam Diepolb, ferner 
bei faft allen Anna, Georg Bogers, Bretzelbägers uxor, der 1651 au 
Senator, von 1663 an Bürgermeifter, in den 80er Jahren Zahlmeifter 
genannt wird, endlich aud Margarete, des jungen Gall Weißers Ehe: 
frau. 








Seine Kinder find: 
1. Hans Kafvar, geb. 12. Dezember 4647, früh verftorben. 
2. Haus Kaſpar, geb. 21. Dezember 1649, Bäder in Bitten: 
feld, ſ. nächſten Abſchnitt . 

. Georg, 30. Juni 1651, Bäder in Waiblingen, ſ. unmittel: 
bar nach diefen Kindern. x 

Hans Mihel, 6. Dezember 1652, Top. 26. Auguft 
1679 mit Walpurga, ; Georg Milden, Bäders und Gaft: 
gebers zum weißen Löwen in Göppingen Tochter (laut Mit- 
teilung von Stabtpfarrer Binder dajelbfi Feine Spur in den 
dortigen Negiftern). 

Auna Maria, 5. Februar 1654, kop. 5. Juni 1675 in 
Waiblingen: Chriftian Hauber, Küfer hier, 7 Georg Hauber, 
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Küblers jelig Sohn, und Anna Maria, Herrn Kaſpar Sch, 
Gerigtsverwandten und Beden Tochter. 
. Ama Margarete, 24. Oktober 13. September 1661. 
. Hans Stephan, 16. Juni 1658, + 24. November 1661. 
. Samuel, 6. Auguft 1659, + 11. September 165 
. Samuel, 17. September 1660, gäh getauft, F 26. Sep: 
tember 1660. 
10. Hans Stephan, 16. Mai 1663, 4 4. Septeinber 1663. 
11. Hans Adam, 2. Juni 1664, Bäder, ſpäter faiferl. Reiter 
und als folder ca. 1698 geftorben, fop. 14. Juli 1685 in 
Waiblingen mit Eva Walpurga, Johann Jakob Ganders, 
Mesners und Bürgers zu Cannftatt T. Die Witwe ver: 
eeficht ſich als gemeienen Beden und legter Zeit geweſenen 
taiſerlichen Reuters Witwe am 21. Novenber 1699 mit Jo: 
Hann Zimbertus Higler, Sebküchler in Waiblingen, der lehtere 
wieder vereheliht als Witwer am 16. Oftober 1714 mit 
Barbara, Tochter von Samuel Schäfer, Lebküchler. 

Die Tochter Helene Margarete Sch., kop. 24. April 1708 
mit Chriſtoph Schuler, Kurſchner, Sohn von Johann Bern: 
bard Schuler, Weihgerber in Göppingen. 

Johannes Stephanus, 6. Juni 1667, } 1. Januar 1690, 
22, Jahre alt. 
Georg Schiller, Bäder in Waiblingen, Kaſpars Sohn, geb. 
30. Juni 1651, + 8. März 1716, „feines Alters 64 Jahr“, fop. 
16. April 1676 mit Anna Margarete, Hans Jörg Knauſen, geweſenen 
Baders und Bürgers zu Urbad, Schorndorfer Amts, nachgebliebener 
Tochter (M. Joh. Chriftoph Knaus, Mittwohsprebiger und Gymnaſial- 
projeſſor in Stuttgart 1742, war Sohn von Joh. Chriftoph Knaus, 
Chirurg in Waiblingen), geb. 1654, + 4. Dezember 1725, TI Jahre 
5 Monate alt. Paten ihrer Kinder waren Matthäus Schödh, Bed in 
Stuttgart, Hans Bechtlin, Seiler, des Nats; Anna Margarete, Johann 
Lorenz, Bieglers uxor; Maria Salome, Johann Prefiels, Beden in 
Stuttgart uxor oder deren Stellvertr. Maria Judith, Kajtenpfleger Klöp- 
fers uxor (ein I. Gg. Lorenz ftarb als angefehener Vurgermüller 1769, 
55 Jahre alt). 
1. Maria Agnes, 5. Februar 1678. 
2. Anna Margarete, 14. Januar 1679, 7 2. April 1679. 
3. Zörg Adam, 17. Auguft 1680, 7 2. Mai 1698, 18 Jahre alt. 
4. Hans Rafpar, 11. Januar 1683, F 4. Auguft 1740 in 
Marbad a. N, 56 Jahre alt, Bäder in Marbach, kop. 
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dafeloft nah 1. Trin. 1715 mit Maria Dorothee, T. von 

Jodocus Muͤller, Tuchmacher in Marbach, die am 16. April 

1758 ftarh, 67 3. 4 Mon. 11 T. alt. Pate bei ihren Kin: 

dern waren Daniel Schmid, Weißgerber und Ratsvermandter, 

1733 Vürgermeifter; Job. Jakob Dorn, Bürgermeifter zu 

Steinheim a. d. Murr; Joh. Michel Schuler, Kürſchner; 

Zungfer Rofine Regine, Tochter von Delan Tafel; Eva 

Gottliebin Gmelin, Helferin; Jakobine Kath. Stephan Gag: 

fätters Sattlers uxor. 
Kinder: 

Eva Gottliebin, 31. Oktober 1716, F 21. Dftober 1732. 

Sophie Elijabeth, 18. November 1717. 

. Zohan Chriftoph Friedrich, 2X, April 1722, F 1. April 
1725, 3 Jahre. 

. Chriftoph Friebrib, geb. 17. März 1727, } 2. Februar, 
1733, 6 Jahre. 

. Sophie Heinrite (Katharina), 17. März 1727, 2. Mat 
1729, 2 Jahre, Zwilling. 

6. Johann Friedrih, 15. Juli 1731, 7 31. Juli, 14 Tage. 

. Sophie Regine, 27. Otlober 1733, ſtop 4. November 
1766 Marbad mit Jakob Schmid, Weingärtner, Sohn 
von Jatob Schmid, Weingärtner. Ein Sohn Chriſtian 
Gottfrieb geb. 18. Auguft 1764 vom Water + Michael 
Weyreuter, Infanterift, ftarb 12. September, 15 Tage alt. 





> 
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Johaunnes, 9. Mai 1684, Bäder in Waiblingen, F 13. Sen: 


tember 1757, 73 Jahre 4 Monate 4 Tage alt, kop. 25. Februar 1716 
mit Anna Maria, Tochter von Jofeph Bed, Dreher. Die Paten der 
Kinder waren Johann Erhard, Schreiner, Maria Katharine, Johann 
Georg Heingels, Bäders uxor, md Warbara, Johann Michel Steeb, 
Bäders uxor. 


1. 


2. 


3. 
4. 


Anna Katharina, 17. Dezember 1716. 

Johann Jakob, 7. Jannar 1718, 5 6. März 1726, 
10 Jahre alt. 

Marie Katharine, 10. März 1122. 
Marie Clifabeth, 14. Februar 1724, $ 12. Dezember 1727, 
faſt 4 Jahre alt. 





. Marie Barbara, Sept. 1727, 420. März 1729, 1Yz Jahre alt. 
. Marie Barbara, 2. März 1730, kop. 24. Jan. 1758 mit 


Chriſtoph Friedrich Händle, EStrumpfftrider in Beilftein, 
Sohn von Chriftoph Friedrich Händle, Kaufmann dafeldft. 
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7. Marie Margarete, 21. März 1733, fop. nad 7. Trin. m. Joh. 
Ehriftoph Hartened, Münzbedientem in Stuttgart, Witwer. 

, (Vermutlich) Bernhard, Bäder, der ſich verehelichte mit Marie 
Eliſabeth. Kind Johannes, 18. Juli 1757 } 24. Auguft 1761. 
Paten: Johannes Higler, Seiler, Jakob Friedrich Räferle, 
Müller; Zungfer Marie Elifabeth Tiferin. 

Als eine erratiſche Merkwürdigkeit findet ih nach Waiblingen aus 
fernen Landen verzogen: Johann Gottfried Schiller, Bürger und Zinn: 
gießer in Waiblingen, Sohn von Georg Sch. Bürger und dinngieher zu 
Sorau in der Niederlaufig, fop. 31. Januar 1747 mit Johanna Mar: 
gareta, Tochter F Joh. Jakob Vörithen, Nagelſchmied in Waiblingen. 
Er farb 18. April 1751, 39% Jahre alt. 

Kinder: 

1. Johann Friedrich (Ferdinand), 24. Februar 1748, } 2. Fer 
bruar 1749. 
2. Marie Dorothee, 24. April 1750, F 10. Mai 1750. 

Vielleicht war das eine Nüdwanderung in die alte Heimat ber 
Familie. Der alte Mannsftamm Sc. ift in W. verfhmunden, in neuerer 
Zeit taucht ein Ziegeleiarbeiter Sch. auf. 


5. Die Schiller in Bitteunfeld. 


„Zohann Gajpar Sh,' Caſpar Sch. Burgers vnd Bedhen alhier 
eheliher Copn, und Anna Katharina, Sudwig Haagen, albiefigen 
B. und Stattfiefers eheleibliche Dochter⸗ (1652 heit ex auch Pilegtiefer). 
So lautet der ‚Eintrag vom 15. Auguft 1671 im Waiblinger Ehebuch. 
Der am 21. Dezember 1649 in Waibl. geborene Bäder wurde bürger- 
lich in Bittenfeld, ftarb hier aber ſchon am 4. September 1687, nadı- 
dem er es in fo jungen Jahren zur Würde eines Gerichtsheren gebracht 
Hatte. Totenbuch Bittenfeld, 1687, 4. September: „Hans Cajpar Schil: 
er, Bedh ond deß Gerichts, aetatis 37 Jahr 8 Monat.“ Nad) feinem 
Tode verchelichte fid) feine Witwe abermals am 10. Juli 1688 mit Hans 
Michel Herold, Sohn von Hans Wolf Herold in Lautenbach. Er war 
nicht weniger als 15mal Pate 1673—87, und zwar bei den Kindern von 
Michael Neffzer, Wagner, neben Abraham Luithardts Witwe Anna, aud 
Jakob Bruften uxor Anna; bei jung Jörg Roßnagel neben der Frau 
Paſtorin Regina Angelin ; bei Hans Knauf, genannt Raminger, neben Euphro: 
ſyne, Philipp Federers Weib, und bei Hans Förg Brod neben Agnes Marga— 
tete, Andreas Kummen, Müllers uxor. Seine Ehefrau Anna Katharina 
war viermal Patin, nämlic; bei Lorenz Vurkh neben Friedrich Reutter, 


166 


Maier 


Schmied; bei Veit Manz neben Jakob Laiblin, genannt Schmidbauer, und 
Sei jung David Mäflin neben Förg Friedrich Reutte, Schmied. Paten 
bei feinen eigenen Kindern waren Yakob Wesner, Müller in Hochdorf, 


und Anna 


Marin, Johann Hitlers, Lehüchfers zu Waiblingen uxor. 


Kinder: 


% 


Marie Katharina geb. 26. Dftober 1672. 

Totenbuch Waiblingen: „14. Januar 1674 ftarb dem 
Hans Caſpar Sch, bürgerl. Innwohner zu Bittenfeld, ein 
fünfvierteljähriges Töchterlein namens Marie Katharina, 
welches alhier begraben worden.“ 





. Hans Görg, 24. Dftober 1674, + 10. Februar 1713 in 


Vhrenefi, 38 Jahre alt, Bäder in Bitten feld. Ehebuch 
daf.: 169%, 2. März Haben Hochzeit gehalten Hans Jerg Sh., 
Hans Kafpar Sch. hinterl. chel. Sohn vnd Anna Marge: 
reihe, Anbreä Rumen, alhiej. Müllers hinter. Tochter, 
(12. April 1744, 68 Jahre alt). Pate war Johann 
Georg Eh. 1701—05 viermal, und zwar bei Hans Jörg Kaifer, 
Scjulmeifter, neben Pfarrer M. Job. Kaſpar Halm zu Hoch 
berg und Anna, Jakob Bruften ux. und bei Abraham Luit: 
hardt, Schultheißen Sohn, neben Anna Katharina, Hans Jörg 
Mayers, Heiligenpflegers ux. Die Ehefrau oder Witwe war 
Nanıal Patin bei Hans Jakob Neffzer, Hans Jörg Raifer, 
Schulmeifter, Ulrich Gaſſert, Jakob Schweizer neben Matthäus 
Taubenthaler, Hans Ehertinger und David Läpple, Senator. 
Paten bei feinen eigenen Kindern waren Jakob Bruft des Ge: 
richts, Jungf. Anna Maria, Baftoris Joh. Jak. Volmers filia, 
fpäter Pfarrers Joh. Ofiander zu Ganslojen uxor, auch 
1709 ff. Fran Sufanna Vollmerin, verwittibte Pfarrerin; 
Anna Maria, Yoreuz Müllers, Baders und Chirurgi uxer. 
Die Kinder find: 
1. Ana Katharina, 12. Jauuar 1694. 
2. Johann Jakob, Bäder, 2%. Dezember 1700, T 4. Mai 
1760, 60 Jahre alt, fop. 13. Juli 1734 mit Chriftina, 
+ Hans Jörg Möprlens hinter. Toter,  Marbadı, 
14. April 1794, 75 Jahre 9 Monate 24 Tage alt. 
Taufpaten waren Johann Michel Sch., Schuhmacher, 
ud ara Maria gnäd. Frau von Erff bei den Kindern: 
1. Chriftina Margarete, S. Dezember 1735, 7 9. Juli 
1746, 12 Jahre alt [Notiz des Totenb.]. 
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2. Anna Maria, 1. Oktober 1737, 7 24. September 
1782, Top. 6. Mai 1760 im Feldlager bei Brixen— 
ſtadt durch Feldprediger M. Weiß mit Joh. Georg 
Kleinknecht, Musfetier unter dem herzogl. württ. 
Generalmajor vom Romaniſchen Infanterieregiment der 
Oberſtleutnant Bilfingerſchen Kompagnie, dann Bettel- 
vogt in Bittenfeld, geb. 6. April 1739, F 1815, Sohn 
von Burkhard Kleinknecht und Elifabeth geb. Neffzer, 
befam mehrere Jahre Snvalidengehalt, zum zweitenmal 
vereheliht mit Katharina Heufin von Affalterbach. Vier 
Söhne I. Ehe, worunter Schaſtnecht Michael, F 1817 
im Bettelpaus, nachdem er roh und aſotiſch gelebt und 
5 Jahre gelähmt geweſen, ins theatrum anatomieun. 
nach Tübingen geführt. Bei biefen Kindern war Pa 
fin des Dichters Mutter. 

3. Johann Michael, 21. Dftober 1739, F 16. Juli 1740. 

4 Johann Jakob, 13. Juli 1741, $ 17. März 1748. 

5. Regina, 14. April 17 





+. Johann Georg, Bäder in Steinheim a. Murr, 


geb. 4. September 1702, } 1. November 1770, Top. 
4. Juli 1730 mit Ana Barbara, geb. Sadner, +28. O- 
tober 1770. 
Rinder: 
Anna Dorothee, top. an Johann Melchior Boßhardi 
Färber in Steinheim a. M. 
Johann Friedrich, geb. 18. September 1737, der als 
stud. philos. Taufpate des Dichters wurde (vgl. 
Weltrichs Unterfu—ungen). 


. Agnes Margarete, 26. September 1704, 512. Januar 1710. 
5. Andreas, 11. Auguft 1706, 4 
h. Sufanne Margarete, 10. April 1709, $ 26. Na: 





. Januar 1708, 





nuar 1769, top. 29. Juni 1739 mit Johann Pregler, 
Schneider, + Joh. Preglers Sohn. 


7. Joſeph, Shuhmader, 20. März 1711, F 27. April 


1772, top. 10. Juni 1 





IS mit Magdalene, + Michael 
Saiblins Tochter, F 31. Dezember 1784, 69 Jahre 
1 Monat alt. Taufpaten ihrer Kinder waren Johannes 
Schiller, Bäder, Schultheihen Sohn und feine Ehefrau 
Rofina, auch Katharina, + Johs. Steeben I. Tochter (heift 
auch bald eine Fedige Jungfer, bald ein altes Weibebilb). 
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. Magdalene, 14. März 1739, j 4. Februar 1747. 

N, 25. Januar 1740, 4 29. Januar 1740. 

. Johannes, 6. Mai 1741, 7 13. Juli 1741. 

. Ana Katharina, 27. Auguft 1743, F 14. Juli 
1816, top. 22. November 1768 mit Tobias Haag, 
Adam Haagen, Weingärtners Sohn. Zwei verheiratete 
Söhne Friedrid) und Adam Haag. 

. Fohann Georg, Bäder, 20. Mai 1746, Fan Aus, 
jehrung 2. Oftober 177 

3. Anna Margarete, 13. Juli 1749. Bald geftorben. 

. Rofine, 8. Mai 1751, + 27. März 1758. 

S. Magdalene, 14. Juni 1754, j 14. Dftober 1829, 

fop. mit Iſaak Lugenbühl. 








&ı 
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Georg Adam, Schneider, 7. Januar 1713, + 16. April 


1795, 82 Jahre 3 Monate 10 Tage. J. top. 5. Fe— 
bruar 1743 mit Marie Margarete, Tochter von jung 
Michael Mährlen, F 14. Dezember 1759, 39 Jahre alt. 
I. fop. mit Marie Regine Müllerin, + 26. April 1803, 
70 Jahre 6 Monate, aljo geb. 1732. Taufpaten waren 
Johannes Petershans, Schmied, und Rofina, Johann Georg 
Bruften uxor, bei den Kindern: 

1.N., 2. Juni 1743, nad) 1 Stunde f. 

2. Anna Katharina, 1. Juni 1744, 4 21. Januar 1745. 

3. David, ca. 30. September 1750, 7 6. Februar 1751. 

4. Rofine Margarete, Dezember 1751, feit 1781 in Hei: 
merbingen. 

5. Nam, 24. Dezember 1756, F 4. Januar 1757, 
11 Tage alt. 

5. Jakob, Schulmeifter in Hößlinswart, geb. 3. Februar 
1765 Bittenfeld, F 8. Oftober 1839 in Aich, kop. I 
15. Mai 1791, Eva Kath. Bottner, geb. 27. Mai 1770, 
#2. September 1805, T. von Joh. Adam Bottner, 
Schulm in Hößlinswart. TL 1806 mit Yarbara, T. 
von Daniel Schurr, Weing. in Rohrbronn, geſchieden. 
II. 24. Februar 1811 mit Anna Maria, T. von Mat: 
thäus Leonh. Ehninger, Weing. in Großheppach, geb. 
1. Mai 1787, + 4. Februar 1856 in Aich. Bon 
11 Kindern farben frühe 6, Sohn Chriftian Kon- 
ftantin Tebte 1815—83, 3 Töchter nah Hößlinswart, 
1 nad) Aich verbeir., von Johanna Marie, geb. 1708, 
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iſt vorhanden der Sohn Immanuel Schneider, geb. Höß- 

linswart 27. Juni 1819, Dr. phil. 1854, Profeffor zu 

Biſtriz in Siebenbürgen, endlid, Sohn: 

Immanuel Schiller, Schreiner in ©.9., 

geb. 25. Mai 1800, F 18. Februar 1856, fop. 1. 1831 

mit Chriftiane Ehmann, Maurers T. von ©. H. 9. 

1508, F 1844. IT. 1845 mit Marie Kath. Schned, 

Weing. T. von Stetten geb. 1817, + 1864. Der legte 

männl, Träger des Namens in G. H., 13 Ninder, wo: 

von 6 früh y. Ferner 

. Chriftian geb. 1832, fop. 1873 mit Marg. Troidel 
zu Großfarolinenfeld, Oberbayern. 

. Immanuel Konftantin, geb. 1835, Kutſcher in Stutt⸗ 
gart, fop. I. 1862 in Heslach mit Zaufterer. IT. 1892 
in Stuttgart mit Martha Nudolf. 

. Chriftiane Luiſe geb. 1888, op. 1863 mit Job. 

Daniel Weit von Hößlinswart. 

Karl Auguft, geb. 1842, kop. 1866 Ludwigsburg 

mit Marie Charlotte Laißle von dort. 

Katharine Dorothee, geb. 1846, kop. 1872 in Alt: 

heim bei Horb mit Otto Brenner von dort, Maga: 

äinier in Stuttgart, 

. Gottlob Wilhelm, geb. 1851, Schuhmachermeifter in 
Nürnberg. 

7. Wilhelmine, geb. 1855, ledig in G.H. 


x 


* 


Regine, 12. Juni 1766, 7 24. Dftober 1766. 


Johann Georg, 29. Mai 1767, 4 8. Januar 1718, 
Johann Georg, Baner, geb. 3. Januar 1770, 
731. März 1824. I. fop. 7. Februar 1792 mit 
Chriſtina Katharine Edftein, Tochter von Matthäus €. 
Weingärtner in Schwailheim. II. fop. mit Eva Rı 
fine Schlichenmaier, Tochter von Chriſtoph Schlichen- 
maier, Schneider in Oberbrüben, und von Magdalene, 
geb. Gleſer, geb. 3. Februar 1777, + 10. Dezember 
1823. Drei Töchter top.: 
1. Chriſtine Margarete, geb. 1793, op. 1816 mit 
Gottlieb Kemmer. 
2. Rofine, geb. 1800, } 1834, fop. 1823 mit Dat 
tbäus Petersbans, Kübler, Sohn von David Peters: 
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hans, Schmied. Tochter Nofine, geb. 1524, top. 
1850 mit Michel Holzwarth, Bauer. 

3. Barbara, geb. 1809, fop. 1830 mit Gottlieb Rapp, 

Weber, geb. 1802, Sopn von Andreas Rapp Weber. 

3. Anna Elifabethe, 25. Oftober 1676, wahrſcheinlich früh ver: 

ftorben. 

4. dans Michel, Schuhmacher, 29. September 1079, 
r 16. Juli 1756, 77 Jahre alt, kop. Dftober 1707 mit 
Mara Maria, Tochter von + Jörg Jong, Bed und Mein: 
gärtner in Oberohrn, Herrſchaft Pfedelbah, + 28. April 
1755, 50 Jahre 3 Monate alt, ohne Rinder, daher häufig 
Paten, beide 12mal in den Jahren 1714 ff. bei Michel 
Möhrlin neben Efiher Sugenbühfer und 1735 ff. bei Johann 
Jalob Sch. Die Hausfrau bei Konrad Spon, Mustetier, 
Johannes Ebertinger, Michel Wörner, Johannes Häufermann, 
häufig bei Tobias Fiſcher und Johannes Sch. (10), neben alt 
Bhilipp Federer des Gerichts, Matthäus Mergenthaler, Jörg 
Suitpardt, Jörg Schnellen uxor Magdalene, Zohan Georg 
Grün vom Gollenhof zufammen mal, 

. Johannes, Bäder, des Gerichts, 1715 Schultheiß, er: 
baute in Bittenfeld das Haus Nr. 39 gegenüber vom Rathaus, 
in der Neuzeit in den Belig von Sonnenwirt Pileiderer ge: 
fommen; unter der Tunche fand ſich eingehauen eine ausge: 
meißelte Bregel und der Name Johannes Schiller mit der 
Zahl 1721; geb. 20. Oktober 1682, # 11. Juni 1733: „Den 
11. Juni if Johannes Schiller Prätor alhie aet. 50 Jahre 
begraben worden." Kop. 30. Dftober 1708 mit Eva Mar: 
garete Schagin, Tochter von + Joh. Heinrich Schatz, Uhr— 
macher in Adorf, die ſich als Witwe wieber verehelichte am 
15. Nov. 1740 in Bittenfeld mit Johann Ganns, Witwer 
zu Murr, der dafelbft farb 25. April 1759, worauf bie 
Witwe nad 8. zurüdtehrte und bier farb 21. September 
1778, 88 Zahre, 1 Monat 13 Tage alt unter Hinterlafung 
von 8 Kindern, 78 Enfeln und 63 Urenfeln. Sie erhielt 
als Leichentert 2. Tim. 4, 7. 8: Ich habe einen guten Kampf 
getampfet (Totenbud). Pate war der angefehene Mann jehr 
oft: bei Adam Bruft, Daniel Taubenthaler, Joh. at. 
Petershans (ſchon 1708), Johannes Schwarz, Schuladjunkt, 
Martin FL, zufammen 26mal, neben Pfarrer Johann Phir 
fipp Hegel und deſſen Ehefrau Venigna Sabina, Lorenz 
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Müller, Senator und Tonfor, Katharina, Joſeph Luithardts 

uxor, Barbara Jorg Sauers uxor, und Katharina, Martin 

Hallen uxor zu Affalterbad, auch neben feiner Ehefrau, die 

noch bejonbers Patin war 12mal bei Jörg Lüpple, Martin 

Foll, Adam Brufl, neben Jakob Bruft, Michael Kögle, Rathaz 

rina Lauterwaſſer von Nielingsbaufen. In feiner eigenen 

Familie waren bie ftändigen Paten Johannes Maier, Heiligen: 

pfleger und Anna Dagdalena, Ehefrau von Hans Jörg Schnell, 

Müller. 
X Januar 1710 totgeboren. 

2. Chriſtina, 14. Mai 1711, fop. 11. Anguft 1739 mit 
Friedrich Blumhard, Sohn von alt Johann Georg Blum: 
hard, Bürgermeifter in Nedarrems, wofelbft eine Anzahl 
Nachkommen (laut Mitteilung des Pfarramıts, Hocblonde 
Leute). 

3. Sibylle, 30. November 1713, war Taufpatin 1731 

bei Johann Jatob Lang, neben Paul Laiblin, top. 25. Ja— 

mar 1735 mit Johann Friedri Männer, Informator 
domestieus zu Stuttgart, Sohn des Johann Nikolaus 

Männer, Schneider in Vrautenbach in Sachſen (Familien 

regifter in Stuttgart weiß nichts von Nachkommen). 

Anna Magdalena, 18. April 1716, fop. 8. Januar 

1736 mit Johann Georg Häberle, geweienem gräflich 

ittgenfteinifhenn Safai, dann zu Ludwigsburg, Sohn von 

7 Reit Häberle, herrſchaftlichem Maier auf Fuchshof bei 

Ludwigsburg 

Sohn dohann David Haberle, Silberarbeiter in Lud⸗ 
wigeburg, deſſen Kinder waren: 

. Ehriftiane Barbara, verehel. mit Mesner Vräuhäuſer, 

deſſen Nachkommen find Ratſchreiber Bräuhäuſer in 

Ehlingen, Prof. Bräuhäufer in Stuttgart, Maria Bräu 

bäufer und Frau Schneider Selbah in Heilbronn. 

Nitolans Häberle, Silberarbeiter, deffen Sohn Eruard 

Vijontier, fop. mit Berta, Toter von Pfarrer Wil 

helm Nooſchutz in Honau, beiten Entelin Natalie Häberle 

geb. 1845. 

. Vernhardine Auguſte, Fop. mit Stadtrat Hod, mit den 
Kindern Rudolf Hod, Kaufmann in Stuttgart; Auguft 
&., Uhrmacher dajelbit, Fran Oberamtmann Häberlen 
2. 172. 
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Damaſie, kop. mit Stadtpfleger Wagner. Kinder: A: 
dert und Hermann Wagner, Emilie Köpf, Marie 
Rreufer. 
. Marima Juliana, fop. mit Muſikus Müller in Erails- 
bein. 
Sampertus Häberlen, geb. 1842, Oberamtmann in 
Waiblingen, top. 1842 mit Sopbie Hoc. 
Johannes, Bäder in Bittenfeld, 20. Auguft 17 18, 
+3. Mai 1777, 58 Jahre T Monate 13 Tage (mar 
Pate z. B. bei Joſeph Sch. 1740 f., bei Chriftian Hang, 
Schreiner 1750 f., neben Johannes Steebs lediger Tod: 
ter KRatharine und Anna Maria, Andreas Kumen, Müllers 
usor), Seiligenpfleger, fop. 7. November 1739 mit Ro 
fina, + Jörg Luithardts Tochter, + als Witwe 25. April 
1756, 67 Jahre W Tage. Paten waren Johannes Maier, 
Scyulprovifor zu Kirnberg, dann Hebelfingen, ſchließlich 
Schulmeifter zu Cannftatt bei allen, jodann Klara Maria, 
Koh. Michel SH. uxor bei den meiften Kindern, bei den 
drei jüngften Eufanne, Ludwig Bruften, Bürgermeifters 
uxor, und bei einem Zohan Georg Vauerie, Sqhul 
meifter. Es wurden dem Ehepaar folgende 17 Kinder ges 
boren. 

1. Johannes, S. Dezember 1739, + 3. März 1740. 
2. Eva Maria, 4. Dezember 1740, F 2. April 1741. 
3. Eva Maria, 14. Janıar 1742, kop. 4. Mai 1762 
nad) Sufzfeld mit Karl Andreas Steimer, Boten 
meifter, Sohn von Jakob St., Krämer dajelbft. 
. Sohannes, 26. Oktober 1743, 7 7. Juni 1744. 
. Magdalene | Zwill. 24. Mai 1745. 
. Elifabeth . IR 20. April 1746. 
. Johan Michael, 26. Februar 1747, F 14. Februar 
1748. 

S. Magbalene, 13. Mai 1749, + 21. Juli 1749. 

9. Johannes, 21. Juli 1750, F 7. März 1751. 
10. Ioh. Adam Sqh. Bäder in Vittenfeld, 21. Januar 
1752, + 16. Februar 1530, fop. 8. Februar 1785 
mit Anna Maria Schlo z, geb. 30. Mai 1759, 7 20. Ja- 
mar 1833, Tochter von Johann Georg Schloz, Bauer 
in Hobengehren und feiner uxor Anna Nofine geb. 
Greiner (legtere 7 4. Dezember 1817, 89 Jahre alt). 


6. 
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Töchter: 
Roſine, geb. 1792, kop. 1817 mit Chriſtoph Fried— 
rich Schwinghammer, Wagner in Ludwigsburg. 
Chriftina, geb. 1794, kop. 1819 mit Johann Fried: 
rich Sattelmaier, Schäfer (Nachkommen Sattel: 
maier, Klob, A und Holzwarth). 
11. Sufanne, 2. Februar 1754, 7 3. Juli 1754. 
12. Sujanna, 31. Mai 1755, } 30. März 1756. 
13. Matthias, 10. Februar 1757, F 14. Februar 1758. 
. Zohan Kajpar, 4. Januar 1759, 20. Januar 1 
. Rofine, 3. März 1760, 7 14. Auguft 1760. 
5. Jatob r 240 729. Juli 1762. 
Abel Zeil, 20. Iuni 1702, ] un jr 
anna Marie, 29. März 1721, 7 19. Mai 17 
1. fop. 15. November 1740 nit Philipp Jatob Kaifer, 
Küfer, Sohn von Joh. Jakob K. Küfer, + 21. Dezem- 
ber 1747, Sind Friederite Margarete, 4 1741. II. fop. 
9. Juli 1748 mit Tobias Ludwig Bruft, Bauer, mit 
Nachkommen. 
7. Johann Kaſpar, Major, geb. 27. Oktober 1723: „er war 
der Vater des großen Dichters Sch.” (Taufbud.) Näheres 
ſ. Marbach im nächften Abfchnitt. 
8. Johann Jakob, Ehultheiß feit 1760, auch Bäder: 
obermeifter, Seiligenpfleger Thon 1756, geb. 30. April 1726, 
+ 23. Februar 1799 als Schultheiß, 72 Jahre 9 Monate 
23 Tage alt, top. 21. November 1752 mit Katharina, 
„Michael Majers, wohlanftändigen Bürgers und Webers 
ehelicher Tochter” F 30. Dftober 1804, 65 Jahre 4 Mo- 
nate alt. Er war jehr oft Pate, etwa 4Omal: als „der 
neue Bed“ 1754 bei Kafpar Schell, ferner früher fon 
bei Matthäus Kübler, jodann bei Matthäus und Johann 
Georg Grieshaber, Johannes Lang, Michael Petershans, 
Matthäus Laiblin und fogar bei Pfarrer M. Chriftian 
‚Heinrich Georgii 1763 neben Spezial Kielmann von Waib— 
tingen, M. Dafer, Pfarrer in Schwaitheim, Wilhelm 
Tobias Keppler, Forſitnecht in zerhaufen, fonit 
neben Wolfgang Pregler, Schultheiß, Katharina, Ulrich 
Petershanfens uxor, Maria Regine, Pfarrer Kepplers uxor, 
Margarete, Johann Michael Grieshabers uxor, Ana 
Marin Yuithardt Iedig, Jakob Luithardt, Nichter und 
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minwirt, Glifabethe, Johann Adam Diebolds uxor von 
Winnenden, Barbara, Johann Langen uxor. Seine Ehefrau 
war Patin bei Joh. Georg Meinfnechts, Soldaten, Kindern. 
Paten waren bei ſeinen Kindern, und zwar jtets Ludwig 
Bruft, Senator, Heiligenpfleger und Vürgermeifter, bei 
den drei erften Kindern Barbara, Jakob Maiers uxor, hei 
fümtlihen übrigen, alfo von 1761 an, da er Schultheiß 
war: ‚„Frau Elijabetbe Dorothee, Herrn Job. 
Cajpar Sch., herzogl. Lentnants (von 1763 an 
dauptmanns) uxor.“ Die Kinder find: 








Jakob Friedrid, 6. Oftober 1754, Bäder und Wirt, 


and) Heiligenpfleger, „entloffen“ 1783; eine Heine Une 
regelmäßigkeit, die ihn ſogar veranfaßte, zu entweichen, 
gab dem Anfehen der Gefamtfamilie feinen Stoß, mag 
aber immerhin den Vater des Dichters froftiger gegen 
Bittenfeld gemacht Haben, |. Ach. d. I, Zubmigsb.; top. 
19. April 1774 mit Ana Maria Banzbaf, T. von Thomas 
Banzhaf, Bäder, geb. 29. Jan. 1755, F 22. Febr. 1838, 
als deserta fop. 1804 mit Joh. Georg Oberhaus. 
) Johann Jakob Sch, Bauer, geb. 14. Februar 17 
+2. Juni 1835, kop. mit Eva Katharina Petershans, 
zeugten 10 Kinder, wovon 6 erwachien, nämlich: 

Eva Katharina 1797, kop. 1827 mit Joh. Friedr. 
Petershans, Müller, Sohn von Jakob P., geb. 1798. 

Maria Magdal, IS, fop. 1841 mit Joh. 
Jakob Layer, Schuhmacher, Sohn von Jakob Frier. £., 
Schuhmacher, geb. 1806. 

Rofine, 1802, Eop. I. 1836 mit Matthäus Laiblin, 
Bauer, Sohn von Johannes &, Bauer, geb. 1809. 
11. 1845 mit Friede. Meinfneht, Weber, Sohn von 
Georg Friedr. Kl., Bauer, geb. 1804. 

Leonhard, Küfer, 1804, fop. 1832 mit Chriftine 
Barbara Wößner von Schwailheim, Tochter von Johann 
Kaſpar W, Wagner, geb. 1811. 

Johannes, Weber, 1809, kop. 1888 mit Eva 
Eliſabeth Laiblin, Tochter von Matthäus L., Bauer, 
geb. 1809. 

Eva Margarete, 1813, fop. 1839 mit Joh. Grieß⸗ 
Haber, Weber in Bittenfekd, Sohn von Johannes Grich: 
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baber, Bauer, geb. 1811. Leptere Familie Hat ſich 
verzweigt in Bittenfeld, Feuerbach, Afalterbadh, Amerita. 
Auch gehört bierher Chmann uxor Morlok in Berg. 
2. Nofine Ratharine, geb. 1. Dftober 1776, F 15. April 1847. 
Von den 7 Kindern, die fie in der Che mit Friedrich 
Petershans, Weber, erzeugt, find zu nennen: 
Thomas P., geb. 1802, op. 1831 mit Eliſabeth 
Läpplen, 
Johannes P., geb. 1802, kop. 1840 mit Friederike 
Stetter. 
Katharine, geb. 1806, kop. 1838 mit Friedrich 
Suithardt. 
Eine Familie P. ift in Bittenfeld, andere Nad: 
fommen in Oßweil und Amerila. 

2. Eva Katharine, 22. Auguft 1756, F 21. Oktober 1757. 

. Sujanna Maria, 30. November 1758, F 28. Juli 1809, 
Top. 1777 nad) Hegenloh, DA. Schorndorf an Schulmeifter 
Matthäus Fellmeth. Kinder: 

1. Ratharine, Top. an Schneider Voſch. 

2. Philipp, iop. nach Beutelsbad). 

3. Rofine Scholaftita, top. an Jakob Baſſauer, 1817 nad 
Amirita. 

4. Eliſabethe Dorothee Jakobine, 25. Juli 1761, } 13. Januar 
1762. 

. Elifabethe Katharine, 24. April 1763, F 28. Mai 
4514, 61 Jahr 1 Monat alt, fop. 13. Dftober 1781 mit 
Johann Michael Fiſcher, Bauer im Schloß, 17 Kinder, 
9 Tebten bei ihrem Tod, eine Familie Fifher lebt noch). 

Wir zählen auf: 

Eliſabeth Kath., geb. 1782, kop. 1813 mit Konrad Peters: 
hans. 

Johann Michael, geb. 1785, fop. 1811 mit Johanna 
Rofine Finfin. 

Johannes, geb. 1740, fop. 1814 mit Anna Maria Stumm. 

Magdalena, geb. 1794, top. 1824 mit Johann Jatob 
Bettler, Schufter in Marbadı. 

Rofine, geb. 1800, fop. 1826 mit Chriftoph Alinf, Schäfer 
in Marbach. 

Johann Georg, geb. 1804, kop. als Kübler 1845 mit 
Zohanna Sommer. 
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Auch die Ehefrau von Pfarrer Georg Dedinger in Nord- 
amerika, geb. 1851 Liebenzell, ſtammt aus der Familie 
Sicher. 

. Wilhelm Ludwig, Mai 1765, + 7. November 1767. 

. Johann Michael, 28. September 1766, 7 5. Dftober 1766. 

. Johann Kafpar, Bäder in Speier, 30. Oltober 
1°67, top, in riederife Margarete, Tochter 

von Johann Konrad Haufer, Bäder dajelbft, 7 Februar 
1794 „auf der Flucht vor den Franken in Lußheim“. 

9. Johann Ludwig, eptember 1770, . Oktober 1770. 
10, Ehriftina, 1775, + 1776. 

11. Johannes, 1779, 7 1182 (Mafern). 

9. Eva Margarete, 14. Dezember 1728, kop. 12. November 
1748 mit Georg Kaſpar Stolvp, Fiihermeifter in Mar— 
bach, geb. Juli 1724, F 27. Oktober 1785, 61 Jahr 5 Monat 
3 Tag (Sohn von Kajpar Stolpp, Fiſcherobermeiſter und 
deffen Ehefrau Marie Elifaberh, geb. Dit, Väders Toter, 
die geb. war 1700 und ftarb 28. Dezember 1763, Enkel von 
Nafpar Stolpp, ebenfalls Fiſcher, F IT. Dezember 1727, 
75 Jahr 3 Monat alt). Dejfen Bruder Fiſcher Johannes 
farb 1736, 17. April, SI Jahr alt, eine verbreitete, ar 
gefehene Familie des alten Städtchens. Sie waren troß 
zahlreicher eigener Kinder (da6 Taufbuch zählt vom Later 
Kaſpar 15, vom Sohn 9 Kinder auf) häufig Paten, aljo 
wohlhabend. Paten der Kinder Margaretens waren Gott: 
fried Huber, Handelsmann und Natsverwandter bei allen; 
Andreas Fromm, Bäder; Sophie Margarete Frieberife, Herrn 
Jakob Maurers, Ratsverwandten und Steinhauers uxor; 
desfelben zweite Ehefrau Juſtine Negine; endlich David 
Friedrich) Theilader, Natsverwandter und Waffenſchmied und 
deffen Ehefrau Clifabetb. Die Kinder waren: 

1. Gottfried Kaſpar, 14. Februar 1752, Buchbinder, kop. 
8. Februar ITS) mit Regine Katharine, Tochter von Georg 
Friedrich Gloder, Schwarz: und Schönfärber. 

Suſanne Margarete, 4. Juni 1754, top. 21. November 
1775 mit Johann Chriſtoph Epting, Schreiner in Korn 
weitheim, Sohn von Michael Epting, Steinhauer dajelbit. 

. Georg Cpriftian, 8. Februar 17. 

. Sophie Elifabeth, 27. Mai 1 

. Chriftiane, 10. Oftober 1761. 






Er) 











































Zchitfergenealogie. 177 


= 


. Stephanus Johannes, 26. Dezember 1762, Fiſcher, 
top. 16. Juni 1789 mit Elifabethe Dorothe, Tochter von 
+ oh. Michael Gebhard, Bauer in Befigheim. 

. Sophie Elifabethe, 10. Mai 1765. 

. Johann Andreas, 20. März 1768, Notgerber, } 21. Oktober 
1787, 19. Jahre 7 Monate & Tage. 

. Kafpar, 23. Januar 1773. 

Paten des Vaters Georg Kaſpar St. waren 1724 ger 
weſen: Adam Zofun Schmid, Kaufmann und Gerichts: 
verwandter, Marie Barbara Pfäfflin, des Kellers älteſte 
Jungfer Tochter; Anna Maria, Ehefrau von Joh. Georg 
Häring, Schuhmadher. Bei deſſen meiften Geſchwiſtern 
war Patin Juftine Regine, Chefrau von Diafonus Hoch 
ſtetter. Mit einer Baſe verehelichte ſich, nämlich mit 
Anna Sophie, Tochter von Georg Chriftian Stopp, Ober: 
bädermeifter, am 27. Oktober 1805 Chriftoph Heinrich 
Reinhardt, geiftlicher Verwalter, Sohn von Georg Chriftoph 
R, Defan und Stabtofarrer zu Balingen. 

In Bittenjeld bat fih niedergelaffen ein Heppacher Zweig, nämlich: 
Zatob Friedrid Sch., Taglöhner, geb. ©.9. 9. Dezember 1744, 
#30, April 1788, 43Y2 Jahre alt, Sohn von Georg Sch. des Gerichts 
and Bürgermeifter in ©.9., Weing. und Dorothee geb. Hinderer (©. 11), 
fop. ca. 1772 mit Clifabeth geb. Mährlen, + 28. März 1789, 44% Jahre 
alt. Kinder: 

1. Jatob Friedrich, geb. 1772, F 1780, 
2. Eva Magdalena, geb. 26. Februar 1773, 30. April 1836, 
Hebamme, Ehefrau von Johann CHriftopb Schwarz, Schuhe 
macher, zeugten zwei Kinder, mit Nachkommen im Bittenfeld 
und Weiler zum Stein, 3. B. Sohn Johann Chriſtoph, geb. 
1809, kop. 1838 mit Anna Marie Ade. 

. Yobanı Georg Sch., Schneider, 13 De 
zember 1817, fop. 16. April 1803 mit Beronifa geb. Gros, 
binterließ beim Tode 6 Kinder; wir nennen: 

1. Johannes, Schneider, geb. 1810, kop. 1033 mit Friedrife 
Widmann, geb. 1813, Tochter von Joh. Georg W., Bauer 
in Affalterbad). 

. Anna Marie, geb. 1811, fop. 139 mit Jatob Wieland, 
Bauer in Hohenader, geb. 1006, Zohn von Johan 
Chriftian W., Weing. 


En 
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Dorothee, geb. 1814, 7 1537, fop. 1836 mit Johannes 
Steeb, Schneider, a. 1513, Cohn von Ludwig t., 
Totengräber. 

. Margarete, deren Tochter Marie Luiſe 1830, fop. mit 
Gottlieb Cdftein, Weingärtner in Hohenader, geb. 1837. 
om Namen Sch. ift in B. niemand mehr vorhanden. 


= 


6. Die Krönnug des Stammes in Marbach. 


Der Vater des Dichters, Johann Kaſpar Sch. war als Sohn von 
Schultheiß Johannes und feiner Ehefrau Eva Margarete geb. 
Schatzin in Bittenfeld am 27. Oftober 1723 geboren, eod. baptiz. 

(Vater: „Prätor Johannes Schüller“). Seine Paten waren die genannten 
er getauften Geſchwiſter, die alle — ein Beweis guter Veranlagung 
und Pilege — ein reiferes Alter erreichten: Heiligenpfleger Maier und 
Magdalene Schnell, Müllers Ehefrau. Er verehelichte ſich in Marbadı 
als Chiturgus am 22. Juli 1749 mit Elifabethe Dorothea, ber am 
13. Dezember 1732 dajelbft geborenen und am 19. Dezember getauften 
Tochter von Georg Frie drich Kodweiß, Bäder, Lowenwirt und Holz: 
meſſer, und feiner Frau Anna Maria geb, Maugin, getraut durch ben 
Großvater des Dichters Uhland, Diatonus M. Ludwig Joſeph Uhland, 
nachmoaligen Univerfitätsprofeffor in Tübingen: „Herr Johann Cafpar Sch., 
Chirurgus, weyl. Herrn Johann Schillers, geweſten Schultheihen zu Bitten. 
feid, Hinterl. Ehl Sohn, mit Iumgfer Elifabethe Dorothea, Herrn Georg 
Friedrich Kodweißen, B. v. Becken, Löwenwirths, auch herrſchaftl. Hol; 

" meffers, Ehlicher Tochter“ (Cheb.). Der Marbacher Wındarzt trat 1753 
als Fourier bei dem württembergifben Prinz Louisſchen Regiment ein 
und war als folder amd von 1758 als Leutnant an verjchiedenen 
Drten, fand aud im Sommer 1760 im fiebenjährigen Arieg bei der 
Neichsarmee in Sachſen, 1761 war er als Hauptmann in Cann: 
ftatt, 1762 in Ludwigsburg; 1763 Werbeoffigier in Gmünd, wohnte 
als folder 24. Dezember 1763 bis 23. Dezember 1766 mit Familie in 
Lorch, dan in Ludwigsburg. Seit 5. September 1775 war er Garten: 
inipeftor auf der Solitüde mit dem Titel Intendant, erhielt 26. März 
1794 den Titel Obriftwachtmeifter (tituliert Major) und ftarb am 
September 1796, begraben in Gerlingen. Die Witwe erhielt im 
Schloſſe in Leonberg Wohnung und folgte ihm im Tode nad am 
29. April 1802 in Gleverjulzbad. Kinder (laut der Taufbuceinträge): 
1. Marbad 4. September 1757 Eliſabetha Chriftophina« 
Fridrich. Parentes: Johann Kaſpar Sch. Fähnrich und 
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Adjutant unter Prinz Louis Infanterieregiment, und uxor 
Elifabethe Dorothee geb. Kodweifin. Susceptores: Johann 
Chriftoph Friedrich Gerftner, Fähnri unter Prinz Louis 
Yufanterieregiment. Ferdinand Paul Hartmann, Anntspfleger 
und Bürgermeifter. Marie Sophie Ehrenmännin, verwittibte 
Kollaboratorin. Clifabethe Margarethe Sommerin, ledig von 
Stuttgart. - 

Kop. 22. Juni 1756 in Gerlingen mit Vibliothefar und 
Hofrat Wilhelm Friedrich Hermann Neinwald in Meiningen, 
Sohn des Regierungsrats, wurde 1815 Witwe und jtarb 
30. Auguft 1847 in Meiningen. 








. Marbach im Haufe des Sattlers Schölltopf 1750, 11. November 


(in jenen Jahren iſt faft ftets nur der Tauftag eingetragen, aber 

anzunehmen, daß der Geburtstag häufig ein früherer war. 

En fchrieb denn aud der Water Sch. in feiner Lebens: 

beichreibung: „10. Nov. 59 ift mein Sohn Joh. Chriſtoph 

Friedrih in Marbad) geboren,“ und ben 10. feierte man 

ftets im Familienkreiſe als Geburtstag) Johann Chrijtoph 

riebrid. Parentex: Joh. Kaſpar Sch, Lieutenant witer 

dem Löbl. Generalmajor Romaniſchen Infanterieregiment. 

uxor Eliſabetha Dorothea geb. Kodweißin. Susceptores: 

HE. Chriſtoph Friedrich von der Gabelenz, Seiner Herzogl. 

Durchlaucht zu Wirtemberg wirt. Cammerherr Obrift und 

Conmandant des Lobl General-Major-Romanifchen Infanterie: 

tegiments, aud Chevalier de l’Ordre Militaire de St. 

Charles; 

Johann Friedrich Sch., philos. Studiosus: 

Ferdinand Paul Harttmann, Bürgermeifter und Antspfleger; 

NN. Hübler, Bürgermeifter zu Vaihingen ; 

Beate Dorothea Wölfingin, geweſenen Vogts und Kellers allh. 
ehl. led. Tobter; 

Bernbardina Friderica Vilfingerin, Pilegers zu Vaihingen a.d. Enz 
ehl. ledige Tochter; 

Maria Sophia Ehtenmännin, verwittibte Kollaboratorin von 
bier; 

Regina Elifabeta Wernerin, Burgermeiſters zu ged. Vaihingen 
ehl. led. Tochter; 

und Elifaberha Margareta Sommerin, l. von Stuttgart, 

Kop. als Vrofeſſor der Geihihte zu Jena und herzogl. 
Meiningifcher Hofrat in Wenigenjena am 22. Februar 1700 
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mit Charlotte von Sengefeld, 9. 22. November 1766, 
+9. Juli 1826, Tochter von Karl Chriftoph von Lenge: 
feld, als Nudolftäbtiiher Sandjägermeifter F 1776 und 
feiner Chefrau Suife geb. von Wurmb. 9. Dezember 1799 
509 er nad) Weimar, 1802 von Kaiſer Franz IT. geadelt, 
+9. Mai 1805. Minder: 











"1. Karl Friedrich Ludwig, geb. 14. September 1793 in 


Ludwigsburg, 1845 von württ, König in den Freiherrn: 

ftand erhoben, + Stuttgart 21. Juni 1857, Forſtmann, 

zulegt als württ. Oberforſtmeiſter penfioniert, kop. 

Gaildorf 12. Februar 1825 mit Friedrite Luiſe Locher, 

geb. Freudenſtadt 12. Februar 1804, F 13. Februar 1889, 

Toter von Oberamtsarzt 2. in Freubenftadt. Sohn: 
Ernft Ludwig Friedrich Freiherr von Sch., geb. 
Neihenberg bei Badnang 28. Dezember 1826, als 
öfter. Major a. D. + Stuttgart 8. Mai 1877, ton. 
23. Juni 1856 mit Mathilde Wilhelmine Irmengard 
von Aberti, geb. Hohenhaslach 30. November 1835, 
Tochter von Ludwig Eberhard von Alderti, mürtt. 
Oberſtleutnant (17971867) und feiner Ehefrau 
Elife von Emmerich (F 1874, Tochter von Oberft: 
feutmant Karl Wilhelm von Emmerich und feiner 
Ehefrau Henriette Marie von Unruh), Enkelin 
von Franz Karl von NAberti, württ. Oberft, und 
feiner Ehefrau Chriftiane Friederike, geb. Hauf, 
Vatersſchweſter des Dichters Hauff, die ihr Geſchlecht 
in 6 Söhnen und 5 Töchtern fortoflangten. 

. Ernit Friedrich Wilhelm von Sch., geb. Jena 11. Juli 
1796, + 19. Dai 1841 als preußiſcher Appellations: 
gerichtsrat in Vilich bei Bonn. 

. Karoline Friedrike Quife, geb. 11. Oftober 1790 
Jena, top. 1838 mit Bergrat Junot in Nudolftadt, 

+ 19. Degember 1850 in Würzburg. 

Emilie Friedrife Henriette, geb. 25. Juli 1804 in 

Weimar, + 25. November 1872, foy. 1828 mit Frei⸗ 

herru Heinrich Adalbert von Gleichen: Rufwurm, 

1809-1857. Sohn Heinrid Ludwig, Landſchafts- 

maler, geb. 1836 Gräfenftein ob Bonnland, Franken, 

Entel Karl Alerander Schiller, Frei. v. GL.-R., 

geb. 1865. 
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3. Lord, 23. Jannar 1766 Louiſa Dorothea Katharina. 


Eltern: Herr Johann Kafpar Sch, Hauptmann unter bem 
herzogl. wurtt. Gen.:Maj. von Steiniſchen Infanterieregiment. 
uxor: Elifabetha Dorothea geb. Kobmeifin. Gevattern: Herr 
M. Philipp Uri) Mofer, Pfarrer allhier. Frau Katharina 
Zouifa Scheinemännin, Oberamtmännin allbier. Frau Maria 
Katharina, Diaconi Kapffen allhier uxor. Frau Sophia 
Dorothea Ehrenmännin, verwittibte Collaboratorin zu Marvadı. 
Kop. 13. Oktober 1799 zu Leonberg mit Mag. Joh. Gottlieb 
Frankh, geb. 20. Dezember 1760 in Stuttgart als Sohn 

von Johannes Franth, Herzogl. Stadt: und Landumgelter, 
und feiner Ehefrau Regina Barbara geb. Hettich, magiftrierte 

1781, Pfarrer in Aever-Sulzbad, Det. Neuenftadt a. 2, 1790, 
Stadtpfarrer in Mödmühl, desf. Dekan. 1805, + daf. 23. Jan. 
1834, die Chefrau 14. September 136. Kinder: 

1. Suife Friederide, geb. 11. Auguft 1800, + 1800. 

2. Johann Gottlieb, geb. 20. Oftober 1802, + in Möcdmüht 

als Sägmühlebefiger 14. September 1335, kop. 4. Mai 

1828 mit DMagbalene Chriftine Sophie geb. Schupp, bie 
als wieder verehelichte Hörcher 24. September 1876 ftarb. 

a) Johann Gottlieb Frankh, geb. 14. Februar 1820, 
wurde in Saulgau Juſtiaſſeſſor und Oberamterichter, 
top. Saulgau 6. Auguft IS66 mit Anna Marie geb. 
Weel. 

db) Wilhelm Friedrich Franfh, geb. 13. Januar 1831, 
+ 1875. 

Luiſe Chriſt. Friederike, geb. 3. Juli 1804, fop. 26. Januar 
1823 mit Eberhard Friedrich Elwert, geb. Reutlingen 

20. Mai 1796, Mag. 1817, Pfarrer in Erfenbrechtsweiler 
1522, Brettach 1829, Talheim bei Tübingen 1844, Aich 
1855, penfioniert 1872, F Nürtingen. Kinder: 

1. Gottlieb Chriftian, geb. 1830, fop. in Gerftetten als 
Arzt 1864 mit Anna Kreiſer. 

2. Heinrich Theodor Elwert, geb. Brettach 20. Auguſt 1839, 
Pfarrer in Hochberg 1871, Korb 1882, + 1812. 

3. Emilie, geb. 1842. 

Wilhelmina Karoline Chriftiane, geb. 2. Januar 1808, 
{ 24. Juni 1844, fop. 5. Oftober 182% mit Johann 
Georg Kühner, Kaufmann in Mödmühl, $ 7. Auguft 
1866: 
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a) Luiſe Chriftine Philippine, geb. 26. Februar 1831, 
top. 2. März 1854 mit Guftav Sigmund Joſeph Kolb, 
Kaufmann in Stuttgart, dann nad Amerika, 

d) Emilie Kühner, geb. 5. Dezember 1833, + 5. September 
1857 in Göppingen. 

e) Amalie, geb. 26. Dftober 1886, + 3. Januar 1889, 
fop. 20. Juli 1858 mit Karl Wilhelm Krieger, 
Kaufmann in Mödmühl, 7 5. Mai 1888: 

1. Karl Krieger, Kaufmann in Mödmüht; 

2. Amalie, verehelihte Kießling bajelbit, die treue 
Hüterin von Schillererinnerungen; 

3. Mar Krieger in Nordamerika. 

4. Marie Charlotte, geb. Ludwigsburg 20. November 1768, 
+20, März 1774. Taufpaten: Hauptmann Hoven vom 
Negiment Stein. Pfarrer M. Johann Melchior Kapff zu 
Lord) |porher Diatonus dafelbft]. Dof und Kauzleibudibruder 
Cotta in Stuttgart. Frau Hanptmanı Stollin. Frau Dr. 
Neihenbadhin. Frau Oberamtmann Sceinemännin in Lord. 
Frau Pfarrer Moferin in Dettingen bei Heidenheim. Frau 
Kollaborator Ehrenmännin, Wittib in Marbach). 

. Beate Friedrife, geb. Ludwigsburg 4. Mai 1773, + Dezember 
1773. Taufpaten: Herr Hauptmann und Adjutant Flach). 
‚Herr Leibmedicus Dr. Reichenbach. Frau Hauptmann Stollin. 
Zungfer Johanna Beata und Jungfer Chriftine Friebrife, 
Yeibmedici Elwerts Töchter. 

Abrwefend: Herr Hauptmann Schneckenbacher. Oberamt: 

man Grieb in Altenfteig. Softerhofmeifter Pfahler in 
Kirchheim u. T. Profefior Jahn auf der Militärakademie 
Solitüde. Frau Oberamtmann Abelin in Vaihingen a. €. 
Frau Pfarrer Steinwergin von Zavelftein [M. Job. Hch. 
Steinweg, geb. Denfendorf 1740, war Pfarrer in Zavel- 
ſtein 1772, Dekan in Leonberg, 1783, } 

h. Karoline Chriftiane (genannt Nanette), geb. 
tember, getauft 10. September 1777, 3 23. März 1796. 
Paten: S. 9. Herr M. Jakob Friedrich Abel, Profeſſor bei 
der herzogl. Militärakademie; Herr N. Job. Meldior Kapff. 
Kaftor zu Lorch; Herr Chriftfried Ploucguet, Gerichtsver 
wandter und Stadthauptmann zu Stuttgart. Frau Haupt: 
mann Stolin, geb. Sommerin zu Cudwigeburg; Jungfer 
Bente und Jungfer Fridrica, beides Töchter von herjogl. 
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Leibniedikus Elwert zu Stuttgart, und Frau Handelsmaun 
Enslin, geb. Kodweißin von da. Nota. Hintennach übernahm 
die Patenftelle nod Herr Hauptmann Stoll unter ben 
Generalmajor vom Gabelentziſchen Infanterieregiment, Herr 
Nentfammerrat zu Stuttgart Johann Chriftian Spittler, und 
Paſior M. Chriftian Ludwig Pfeilftieter [Pfarrer in Gerlingen 
1768, Spezial Wildberg 1790] vertrat die vices des ab: 
weſenden Herr Pajtoris M. Kapffen von Lord. 

Noch Haben wir anzufügen die in der näheren Heimat und Ver— 
wandtichaft geübte Taufpatenihaft der Schihen Eltern. Die Mutter 
Sh,s war, wie erwähnt, jeit 1761 regelmäßig Patin im Haufe ihres 
Schwagers, des Schultheißen Joh. Jafob Sch. zu Bittenfeld, ebenſo ift 
ſie eingetragen 1762 und 63 als Hauptmann Sc. Eheliebfte bei Kindern 
von Joh. Georg Kleintnecht, Musfetier, und feiner Chefran Anna Maria 
Sch. (f. 0). Ferner war fie regelmäßig Patin 1753 f. bei den Kindern 
von Georg Friebrih Stigler, Bäder in Marbach, und jeiner Ehefrau 
Eliſabethe Zuftine geb. Bauderin neben Johannes Schmid, Bäder, und 
Dorothea Edftein. Den Gemahl finden wir in diefer Würde nur als 
Chirurqus 1749 bei Albrecht Haffner, Kupferihmied, und feiner Ehefrau 
Regine Margarete, geb. Knorpin neben Rofine, Chriftopb Bezels, Glaſers 
uxor, und Katharine, Erhard Günther, edlers uxor. 
fügen zum Schluſſe an die geradlinige Reihenfolge 
der Generationen: 

1. N. Sch. wohnhaft zu Grumbach, geb. um 13501400. 
2. Hans Sc, erwähnt neben Peter, Jörg und Andreas Ch. 
Sch. 1471, geb. um 142040. 
3. Hans Sch., Schultheiß in Grunbach 1502, geb. um 1450 
bis 1460. 
. Hans Sc. alt, der Einfammler der Türkenſteuer 1545, 
geb. um 1480-90. i 
. Hans Sch. jung, 1542 mit einem Vermögen von 200 ff., 
geb. um 1510, + vor 1562; im diefem Jahre nicht mehr 
erwähnt, feine Witwe Urjula dagegen ift patin. 
. Stephan Sch. alt, geb. um 1585, zum erftenmal erwähnt 
im Taufbud 1559, 1579 erfter Richter, F vor 1597, uxor 
1 Anna, 11 1586 Anna Stenglin. 
Stephan Sch. jung, geb. ca. 1580 Grunbach, + ca. 1638 
in Neuftadt, Top. 1609 mit Katharina Schmid. 
8. Kaſpar Sch., Bäder und Senator in Waiblingen, ca. 1622 
bis 1695, fop. mit Anna Hägelin von Hößlinswart. 
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. Hans Kaſpar Sch, Bäder und Senator in Bittenfelo, 
1649-87, top. mit Anna Katharina Haag, Stadtküfers 
Tochter von Waiblingen. 





10. Johannes Sch, Bäder und Schultheiß in Bittenfeld, 
1682—1733, fop. mit Eva Schat. 
11. Rafpar Sch, in Marbach, Lord, Ludwigsburg, Solitüde, 


96, fop. mit Glifabethe Dorothee Kodweiß 
—1805, top. mit Charlotte 


Major, 17 

12. Friedrich von Sch. 175 
von Lengenfeld. 

13. Freiherr Karl Friebrid von Sch., Oberforftmeifter 1793 
bis 1857, op. mit Luife Locher. 

14. Freihert Ernft Friedrich von Sch., Major 1826—77, top. 
mit Mathilde von Alberti. 








7. Die Familie Kodweiß in Marbach. 


Daß die Familie Kodweiß in Marbach zu den alteingefeffenen und 
hervorragenden gehört, zeigt ein oberflächlicher Blick in die Kirchenbücher. 
Sind diefe auch nicht ſehr alt, da die Stadt 1693 von den Franzojen eine 
geäſchert wurde, fo ift der Name Kodweiß doch ſchon damals in Geftalt 
mehrerer Familien vertreten, deren Väter teilweife anfehnliche Amter in 
ber Stadt beffeiden. Laut Stol, Sammlung aller Magifterpromotionen, 
magiftrierte in Tübingen 1584 ein Gebhardus Kodeweiß Marbachensis, 
Biehen wir vollends bie Cagerbücher und Steuerliſien bes Staatsarhivs 
zu Rat, jo kommen wir bei ber Familie Kodweiß ähnlich) weit zurüd wie 
bei den Schillern auch. Doc da die Nachrichten ſpärlicher find und 
vor dem Ojährigen Krieg eine Cüde Haft, jo müſſen wir uns begnügen 
die ungefähren Generationen aufzuzählen. Einen gemiffen Anhalt haben 
wir an Vermögen, Anfehen und den ſich vererbenden Vornamen. 

1. Im Jahre 1473 erwähnt ein Lagerbuch einen Fricz Kod— 
wiß in Marbach, der ungefähr im Jahre 142040 geboren 
fein mag. 

1521 ein ebenfoldes einen Klaus Rodweyß, der in der 
Steuerlifte von 1525 mit AD fl. eingef&hägt ift, geb. ca. 1460 

bis 1480. 

. Die Steuerliſten von 1542 fhreiben einem Klaus Kodweiß 
vom Vermögen von 500 fl. und 1545 eine Umlage von 
2f.3 Ort zu. Da nach Lagerbuch 1584 eine Klaus Kod— 
weißen jel. Wittib erwähnt ift, jo werden wir im Unterjchied 
von dem aus Nr. 2, der ſchwerlich noch nach 60 Jahren 


F 





S 


* 


Johann Kodweiß, Bäder und Vrgermeifter, geb 
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eine Witwe hinterließ, zwei Vertreter dieſes Namens anzu— 
nehmen haben, ob nun derjenige von 1542 identiſch ift mit 
dem von 1521 ober nicht. Wei ber Zeitnähe werden wir 
annehmen: Water und Sohn, ber Iegtere Klaus ber jüngere, 
alſo geb. ca. 1500-10. 

Lagerbuch 1584 tritt neben Klaus K. Wittib auf ein Hans 
Kodweiß, geb. ca. 1550. Wenn daneben 1525 ein Michel 
Kodieyh, Hausgenoffe, mit einem Steueranfchlag von 100 fl., 
1542 mit 70 fl, 1545 mit einer Zahlung von Ye fl. und 
1584 alt Michel Kodweißen feel. Wittib und ein Martin 
Kodweih, Schuhmacher, erwähnt ift, jo laſſen wir diefe Linie, 
deren Namen in der begüterten Hauptlinie nicht wiederkehren, 
weg. Immerhin deutet das Wort „Hausgenofie“ darauf hin, 
daß fie in dem Kodweißichen Stammhaus zu Marbach mit: 
gewohnt haben. 

Nun müfen wir zwei Generationen N. N. Kodweiß, geb. 
ca. 1580 und 1610 überipringen, da wir von ihnen nicht 
einmal den Namen willen. Mit der nächſten aber treten wir 
fofort in das helle Licht der urkundlichen Familiengeſchichte 
ein, wir kommen an den Urgroßvater von Schillers Mutter, 
der als angefehener und fhreibfunbiger „Untsbürgermeifter", 
wie er aus Anlaß feiner wiederholten Vermählung 1694 
heißt, d. h. als leitender Nat und Rechner nicht nur der 
Eingelgemeinde, fondern des Amtes, fih Familiennotizen 
machte und dem Geifilihen zum Vermerk am Anfang der 
neu anzulegenden Standesregifter hingab, fo daß wir von ihm 
(mie auch von einigen andern Birgerm) ein förmliches Fa: 
milienegifterblatt befigen. Daher 











April 
1640, 7 14. November 1698, 58 Jahre 7 Monate 7 Tage. 

Kop. I. 3. März 1663 mit Anna Maria Hamppin, 
j. Oftober 1693. 

Kop. IT. 7. Auguft 1694 mit Magdalene, Witwe von 
Joh. Friedrich Gaab, Buchbinder, + 1. Januar 1699, 38 
Jahre 4 Monate. Ein trauervolles Dahinfterben inner: 
Halb weniger Jahre, Nachwehen des jchredlichen Franzofen- 
einfalls. Die erfte Ehefrau war vielleicht eine Schweſter von 
Joh. Georg Hampp, Bäder und feiner Chefrau Maria Mag 
dalena geb. Hegelmaier. Kodweih war jehr oft Pate, ;. B. 
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im Frühjahr 1696 in den 9 Einträgen zweier Monate Amal, 

dabei häufig genannt „Konful*. Seine 13 Kinder find: 

. Johan Georg, geb. 2. Februar 1664, 

. Johannes, der Großvater von Schillers Mutter j. unter 
Geichlechtsfolge 8 nächfte Seite. 

3. Stephanus, 28. Februar 16 

4 Johann Jaob, 13. Dezember 1669. 

5. Maria Margareta, 15. Dezember 1670, fop. 1699 Möh: 
ringen mit Joh. Konrad Mauchart, Handelsman, Par: 
ters Sohn dajelbft. 

6. Joh. Georg, 2. April 1672. 

T. Marie Dorothee, S. Februar 1674. 

8. Anna Maria, 17. Juli 1670. 

9. Johann Jakob, 2. Juli 1678, F 15. Januar 17 
Kaufmann, des Gerichts und zulegt Hofpitalverwalter. 

Kop. J. Oberftenfeld Oftern 1702 mit Sibylle Ka— 
tbarine, Tochter von Johann David Ziegler, Schultheiß 
daſelbſt, 5 13. April 1721. 

Kop. 11. 1722 mit Chriftine Sophie Marie, 
1723, 23 Jahre alt. 

Kop. II. 15. Februar 1724 mit Anna Elifabetb, 
Tochter von + Jakob Dörner, geweſ. fürftl, Bädermeilter 
in Stuttgart, 31. April 1756 als Witwe 63 Jahre 
10 Monate alt. 

bbylle Katharine, kop. 29. April 1732 mit Johann 
Melchior Bud, Schulmeifter, Sohn von Veit Buſch, 
Bauer in Pleibelsheim. 

Jatob Friebrid K., Handelsmann, kop. 13. Mai 1732 
mit Marie Rofine, Toter von y Valentin Arnfverger, 
Vürgermeifter und Gaftgeber zum Waldhorn in Lud— 
wigsburg. 

. Gottjried K., Handelsmann, kop. eod. die mit Ana: 
ſtaſia, Tochter von + Joh. Chriftoph Rebſtock, Gerichte- 
verwandten und Handelsmann. 

. Katharine Elifabeth, kop. Tübingen 1754 mit Eher: 
hard Ludwig Kies, Präzeptor dajelbft, Sohn von Eb. 
Ludwig Kies, Pfarrer in Reinerzau. 

10. Anna Katharine, 14. Juni 1680. 

11. Marie Sophie, 19. Dftober 1681. 

12. Marie Margarethe, 25. Mai 1608. 














17. Juli 
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13. Magdalene Barbara, fop. 4. Mai 1717 mit Herrn Jo— 
hann Erhard Rampacher, Witwer, Handelsmann und Deutſch- 
ordenspfleger in Vaihingen a. €. 

>. Johannes Kodweiß, geb. April 1666, F 5. Oktober 
1745, Bäder und Bürgermeifter, „an einer langwierigen, 
gegen zweitgalb Jahr mwährenden Krankheit, alt 79 Jahre 
5 Monate 13 Tage.“ 

Kop. I. mit Anna Eliſabethe Uſchalk, Tochter von Mel: 
chior Uſchalt, Schultheiß in Pleibelsheim. (Die U. waren 
eine Tuchmacherfamilie in Marbach), geb. ca. 1667, + 1. Ja: 
mar 1740, 72 Jahre alt. 

Kop. II. 3. Auguſt 1740 als Witwer und „viel 
tiger, wohloerbienter Vürgermeifter“ mit Frau Anna Magde 
lena, Witwe von Herrn Joh. Jatob Müller, Gerichtever- 
wandtem und Werfmeifter in Großbottwar. 

1. Johann Melchior, 28. Januar 1690. 
Johann Georg, 4. September 1691. 
Jakob Ehrenreih, 25. März 1693. 
. Georg Friedrih, 4. Juni 1698, |. Geſchlechtsfolge 9 u. 
Marie Elifabeth, 21. Juni 1701, fop. 4. Mai 1718 mit 
Joh. Jakob Nein, Barbier und Chirurg, Sohn von Mel: 
chior Nein, Chirurg und des größeren Rats in N: 
fingen. 
6. Johannes, 7. Mai 1703. 
. Georg Ehrenreih, 5. Zuli 1706, Bäder, fop. 




















No: 
veriber 1731 mit Juliane Margarete, Tochter von + Job. 
Fat, Schneider, Umgelter. 

=. Johannes, 14. Auguft 1708. 

Paten in der Familie waren Georg Ehrenreich Schroll, 

Amtspfleger, und Frau Anna Katharina demminger, Bürger: 


meifterin; mur beim jüngften Kind waren die Nollen etwas 
vertauscht: Johan Chriftoph Hemminger, Vürgermeifter und 
Fran Kara Schroll. Die Eltern, namentlich die Ehefrau 
Anna Elifabeth waren Häufig Paten, legtere ;. B. mehr- 
mals bei Hippolyt Fuchs, Metzger; Bäder Hampp; Deini 
Feldſchütz Johan Martin Kielmann; Phil. Freihardt, Nı 
gerber; Kafpar Münfinger, Weingärtner; Michel Stigler, 
Schmied; Leonhard Bolz, Sattler; David Stöffler, Hafer. 
1. Georg Friedrid Kodweiß, Bäder, Löwenwirt (1747 
als jolher genannt), herrſchafti. ober herzogl. Holzmeſſer, 
. Biertelaheiy. [.Landengels. RA. KIV. 1 
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geb. 4. Juni 1698, + 28. Juni 1771, begraben 25. Juni. 
Totenbuch: „Georg Friedrich Kodweiß, Burger und Meifter 
des Bedenhandwerks, zulegt Thorwart, auf erlangen bei 
Nacht begraben et. 73 Jahre 20 Tage.” Die häufige An: 
nahme, diefe Beſtattung fei nur aus Armut gewählt und nicht 
jo ehrenvoll, ift irrig. Allerdings wird mandmal als ber 
ſonders feierliche Beftattungsart hervorgehoben: nad einem 
Rirchgang begraben, 5. B. bei Geifllichen, in der Negel war 
die Predigt nachher. Zur Ausnahme gehörte die Beerdigung 
abende, und fie konnte fehr einfach geftaltet werben, daher 
beißt es z. B. 30. Juni 1785: „Joh. Kodweiß, gewejener 
römischer Stiftungspfleger 73 Jahre wurde abgefegt, wegen 
Armut des Abends begraben.“ Aber die Abendbeerdigung 
war gerade bei KHonoratioren beliebt und konnte Telbftver: 
ftändfich auch mit Gepränge geihehen. Im Unterfhieb von 
der Armenleiche heißt es dann bier gewöhnlich „auf Ver- 
langen“. Etwas Armliches hätte gewiß aud) der Schwieger: 
john wicht zugegeben. Einige Beifpiele aus Marbad) wörtli 

29. Auguft 1751 Johann Georg Knauf, Chirurg jur., 
Vürgermeifter, Waifenrichter, 82 Jahre, begraben bei Nacht. 

26. Dezember 1783 Anna Maria, Witwe von Job. 
Georg Knauf, Chirurg, 714 Jahre, auf Verlangen bei ber 
Abendglode begraben. 

29. September 1782 Sophie Hedwig, + Jak. Friedr. 
Denzel des Gerichts vid. 53°/: Jahre, bei Nacht auf Ver- 
langen. 

27. Oktober 1785 Georg Kaſpar Stolpp, Fiſcher, 
61 Jahre 3 Monate 3 Tage, auf Verlangen des Abends 
begraben. 














März 1785 Johanna Magdalena, Tochter von 
+ Friedrich Abreht Hartmann, Amtspfleger und Spital: 
meilter, auf Verlangen des Abends begraben. 

Vereheliht mit Anna Maria Maugin vom Lohrachhof 
die ihm bald im Tode nachfolgte (25. Januar 1773, TA Jahre 
alt), erfreute ex ſich folgender Kinder, von denen aber nur bie 
Mutter Schillers ein reiferes Alter erreichte. 

1. Eliſabethe Dorothee, geb. 12. Dezember 1723. 


2. Johannes — BR 
3. Iatah Siehe | Bwill, 2. Mai 1725. 
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. Johann Friedrich, 1. Juli 1730 (bei deſſen Taufeintrag 
ift der Vater Holzmeſſer genannt). 
5. Elifabethe Dorothee, ſ. Geſchlechtsfolge 10 unten. 
. Johann Friedrich, 3. April 1735. 
7. Sophie Magdalene, 12. Oftober 1737. 

Paten waren die Eltern in ihrer erften Zeit einigemal 
3 2. bei Johann Chriftoph Weigle, Weihgerber. Die Pa- 
ten der Kinder find: Joh. Jakob Weigle, Weißgerber; defien 
Shefrau Maria Magdalena; Sophie, Johann Rnaupps, 
Mebgers uxor; Frau Provifor Marie Sophie Ehrenmann 
die 3 legten bei Schillers Mutter, alfo 3 Frauen, wobei 
allerdings wohl durch einen Irrtum Georg Friedrich (Weiglin), 
ftatt des regelmäßigen Joh. Jakob geſchrieben if); der Legt: 
genannte Lehrer Georg Philipp E. felbft; Frau Maria Do: 
tothee, Ehefrau von Heinrih Daniel Ploucauet, Schwarz: 
und Schönfärber in Stutigart; Anna Marie, Tohter von 
Hans Jörg Schmid, Strumpfftrider (viell, eine Entelin des 
am 17. November 1743 verftorbenen Jakob Schmid, Schub: 
machers, Kerzenmeifters des Handwerks, aus Kloſter Zwiefalten 
gebürtig, geb. 1657, 86 Jahre alt, genannt „der alte 
Tiroler”). 

Elifabethe Dorothee Kodweiß, nata 13. Dezember 
1732, renata 19. Dezember, top. 22. Juli 1649 mit Jo: 
hann Rafpar Sgiller. 

Auch andere Linien Kodweiß blühten damals nod: Chriftopb Rod: 
weiß, Bäder, geb. 24. Oftober 1623, + 15. Juli 1696, war vermählt 
mit Katharina, geb. 1684, F 20. Februar 1698. Bon ihren Kindern 
verehefichte ſich Anna Dorothee, geb. 1663, am 17. Mai 169% mit Ja— 
tob Luprecht, Bäder, Sohn des Joh. Lubr, Eädler; und Katharine, 
geb. 1678 am 13. Juni 1702 mit Johann David Stöffler, Hafner von 
Freubenftadt. — Ferner von den Kindern von Michael Kodweih, Kupfer: 
ſchmied, + vor 1698 und feine Chefrau Barbara, geb. 1640, vermäßlten 
ſich Joh. Albrecht, Bäder, geb. 1676, ; ca. 1724, am 2. Juni 1699 
mit Magdalena Stephan aus Heppentrieb in der Pfalz, Bäders Tochter. 
Deren Sohn Johann Albrecht R., Bäder, geb. 1707, } 12. Juni 17: 
44/2 Jahre. Die Witwe Magbalene verehelihte fih am 6. Januar 1725 
mit + Johann Michael Nieger, Bäder, Schneiders Sohn von Marbad). 
Lebterem Job. Abreht N, Bäder. und feiner Ehefrau Helene wurde 
geboren 1745 der Sohn: Georg Chriftoph K., Weingärtner, F 1815, 
vermäblt mit Urſula Margareta Palmerin. Sie zeugten S Kinder, dar— 
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unter 3 Söhne, 1 ftarb früh, I wanderte aus nad Amerifa, I war: 
Chriftoph Friedrich K., Weingärtner, geb. 1793, F 1828, jeit 1810 Tam: 
bour beim Regiment Kronprinz, verehel, I. 1813 mit Kath. Barbara 
Haufer, IT. mit Wilhelm. Kath. Fink. Überlebender Sohn Friedrich R., 
Weingärtner, 18 1882, uxor Katharina Knoll, 14 Kinder, wovon 
4 Toter nad) Dettingen a. E, 1 Sohn in Marbach ſich verehelichte: 
Chriftian Kodweiß, Weingärtner, 18601902, deſſen Witwe mit 3 Mäd- 
hen in jehr Heinen Verhälmiffen Lebt, während es Schiller in Marbach 
icon lange nicht mehr gibt. — Das 19. Jahrhundert ift in vorftehen: 
dem meift nur andeutungsmeije behandelt, da die jeit 1808 angelegten 
Familienregifter das Nachſchlagen ſehr erleichtern. 





Anmerkung: Zum Schluffe hat der Verfofier auch öffentlich zu danten für 
bereitwillige, gütige Unterftügung feitens der lonigl. Archivbeamten, vor allem der 
Herren inanzrat Dent und Kangleirat Marguart in Ludwigsburg und Dr. Mei 
ring in Stuttgart, jener feiner Kollegen, insbefondere der Herren Geiftlicen Faber 
in Vittenfed, Jolenhans in Grofheppach, Stierlin in Grunbach, Lechler in Ludwi 
burg, Klinger in Marbach, Bühler in Neuftadt, Vollmer in Waiblingen. 








Warum if Biblivfhekar Joh. Wilh. Peterſen 1794 
aus den hergoglichen Pienften enflaffen worden? 


Son Dr. Giefel. 


Kein Zeitgenofie von Schillers Freund Peterjen, and) feiner feiner 
Biographen Tann den Grund angeben, warum der Herzog Ludwig Eugen 
diefen am 17. Auguft 1794 plöblich feines Dienftes entlaffen hat. So 
fhreibt I. v. Hartmann‘): Nachdem Peterfen im April $704 mit der 
Aufhebung der Karlsſchule die Profeffur verloren, wurde er am 17. Auguft 
diefes Jahres, ohne Angabe von Gründen, wie Boigeol fpäter an 
Schiller ſchrieb, „des Patriotismus balber“ aus den berzoglihen Dienften 
überhaupt entlajien. Mit Hilfe von neu aufgefundenem archivaliſchem 
DMaterial*) Tann die Frage nunmehr gelöft werden. 

Am 27. September 1792 abends war bei Gaftwirt Endelmaier 
zum römifchen Kaifer in Stuttgart eine Geſellſchaft, beftehend in den 
Junkern von Stodar und Juftizrat von Schalch aus Schafhauſen a. Nb., 
dem ritterfepaftlichen Mchivar Lang aus Heilbronn mit Frau, dem 
preußifchen Leutnant von Häfften, dem wlirttembergijchen Leutnant von 
Mosheim IT. und dem Pfleger Ulmer mit Sohn aus Reutbin*) zum 
Abendeffen verammelt. Zu diefen vorgenannten gefellten ſich noch Biblio: 
Ahefar und Profeffor Peterfen und ein Doktor Kühner von bier. Die 
zwei legteren jegten fih unten an die Tafel, ohne am Nachteſſen teilzus 
nehmen. Sie tranen nur eine Flaſche Wein. Nach manden gleihaültigen 
Gefprä—en lenkte ber preußifhe Leutnant die Unterhaltung auf den 
gegenwärtigen Krieg mit Frankreich, wobei es ſich bald zeigte, daß alle 
Tiſchgenoſſen, Peterjen und Kühner ausgenommen, die als warme Ber: 
teidiger Neufrankreihs im jakobiniſchen Geſchmack ſprachen, gut Föniglic 
gefinnt waren. Dieſe verteidigten die neue franzöfiiche Konftitution, 





) Schillers Iugendfreunde. Stuttgart und Berlin 1904. 2. 211. 
Im A. Stoats-Filiafarhiv Ludwigsburg. 
) Diefer Hatte das Gaftinmer bald verlaffen. 
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mährend die anderen für die vorige Verfaſſung Frankreichs mit einiger 
Einſchrantung fid) ins Werf legten. Kühner, ber mit Mähigung ſprach, 
wollte die Konftitution von der Zügellofigkeit einzelner Verbrecher getrennt 
wiſſen. Die Äbſcheulichteilen des 10. Auguft ließen ſich nie rechtfertigen. 
Jedoch Hätten der König und feine Anhänger diefe ſchrecklichen Ereigniffe 
ſich felbft zubereitet und die Nation gleihfam dazu aufgefordert. Die 
übrige Gefelficjaft leugnete, dab der König von Frankreich jeit der Nevo: 
hution je frei gemefen fei und Archivar Lang warf den beiden, bie des 
Königs Freiheit fireng behaupteten, entgegen: „Finden Sie auch in 
Varennes den freien König Ludwig XVI.?" Nun Lam man auf den 
Einmarſch der Preußen nad Frankreich) zu preden. Dabei bemerkte 
von Häfften feinem Nachbarn von Mosheim gegenfiber, es jei ſchade, 
daß gegen ſolche tolle Leute, wie die Franzofen es feien, nur ein recht: 
ſchaffener Soldat fein Leben verlieren müffe. Hierauf entgegnete Peterfen, 
„aber was foll man von einem Könige denken, der ſich felbft zum Toll: 
Häusler qualifigiert und feine Leute gegen Tolhänsler jhidt?" „Wie 
meinen Sie das,” fragt von Häfften, „geben Sie doch ein Beilpiel! 
Was wäre das für ein König? Pan kann viel dummes Zeug plaudern, 
ohne es erweifen zu Können“. Seiner, ber einfah, ba er in Gefahr jei, 
etwas ſtark Veleidigendes zu jagen, antwortete: „Nehmen wir die Ge: 
Äbichte! 5. B Ludwig den XIV. 

Peterſen fuchte zu Beſtärkung feiner Meinung von der Unbilligfeit 
des gegen die franzöfifche Nation geführten Krieges die Einwürje feiner 
Gegner damit zu entkräften, daß felbt viele preugiiche Diener und Unter: 
tanen den Krieg mißbiligen, dab eben desmegen die Minifter von Herz 
berg — ging ſchon vor Ausbruch des Kriege — und von Schulenburg 
ihre Entlaſſung geſucht und daß ber Herzon von Braumſchweig nicht aus 
Überzeugung von der Gerechtigkeit des Ariegs, fondern vielmehr aus 
Ruhmbegierde das Kommando über die vereinigte Armee übernommen habe. 

Im weiteren Verlaufe des Geſprachs dam die Rede auf die Auf 
nahme der franzofiſchen Emigrierten in Deutichland und Peterjen wollte 
aus der Willfährigfeit des Kurfürften Klemens Wenzesfaus von Trier, 
den frangöfifchen Prinzen den Gingang in fein Land zu öffnen, ein 
mibriges Licht auf deſſen Gefinnung werfen. Er nannte ihn einen 
ſchwachen, leicht zu lenkenden Mann, der dem Kurfürften von Köln hätte 
folgen und die Emigrierten nicht in fein Gebiet aufnehmen jollen. Nad) 
der Ausfage des Lentnants von Mosheim wäre Peterfen noch weiter 
gegangen und hätte den Kurfürften einen fchlechten Mann und Schurfen 
genannt. Vei dem Vefremden mehrerer Tiſchgenoſſen über biejes fein 
freies Urteil hätte er fih darauf bezogen, daß befanntermaßen Kaiſer 
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Joſeph I1. feinen mit dem Trierer Kurfürſten Klemens Wenzeslaus ge: 
pflogenen Briefwechſel hätte druden lafjen, worin jener dieſen auf die 
beißendfte Art lächerlich gemacht und dem deutſchen Publikum preis: 
gegeben hätte. Was das Reichsoberhaupt druden laffe, dürfe man doc 
nachfagen '). 

AS man auf die Verhaftnehmung des Marquis de la Fayette zu 
ſprechen fam, zeigte Peterjen und Kühner darob großen Unmillen, denn 
da derſelbe fein Kommando niedergelegt und als eine Privatperjon fid) 
in ein anderes Land begeben wollte, wäre es die gröhte Ungerechtigfeit 
und eine Verlegung des Lölferrehts, daß der Marquis gefangen ger 
halten werde. 

Die ganze Geſellſchaft war über die Äußerungen Peterjens und 
KRühners — legterer war früher aufgebroden und nod) am gleichen 
Abend aus Stuttgart verſchwunden — im großer Bewegung. Man 
trennte fi mit der Warnung, Peterfen und Kühner möchten ihre Grund» 
fäge von Freiheit und Gleihheit doch ja beffer verbergen und nicht durd) 
deren Verteidigung in öffentlichen Käufern, wo fie Leicht von Unverflän- 
digen belaufcht und übel angewendet werden Tünnten, ſich der Gefahr 
ausfegen, wider Willen Schaden zu ftiften. 

Die Angft der Gefelli—aft, das ftattgefundene Geſpräch Fönnte 
boſe Folgen haben, war mır zu begründet. Dem Herzog Karl wurde 
das Geſpräch umgehend denunziert. 

Diefer, der die Sache jehr ernſt nahm, beauftragte am 2. Oktober 
1792 den Geheimen Nat und Kreisdireftorialgejandten von Sedendorff, 
den, da er zu viel beihäftigt war, ſchon am 1. November Regierungsrat 
von der Luhe ablöfte, und die Negierungsräte Wächter und Wedherlin 
mit der geheimen Unterjuhung des ſchwerliegenden Falles. Der Kom: 
miffion gab er den Dberftwachtmeifter und Flügeladiutanten von Bar: 
büfer bei, da aud mehrere Offiziere in der befagten Gejellicaft im 
Römischen Kaifer zugegen geweſen waren. 

„Es it uns,” heißt es in des Herzogs Schreiben an biefe, „von 
fiherer Hand angezeigt worden, daß zu Stuttgart in dem Gajthofe zum 
Römischen Kaiſer bei einer offenen Tiſchgeſellſchaft die Grenzen einer 
freimütigen Unterhaltung jo ſehr überjchritten worden, daß nicht nur un— 
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ſchiclliche und durch ihre größere Ausbreitung der bürgerlichen Ordnung 
ud den Staatsverfafungen gefahrdrohende Grunbfäge aufgeftellt und 
mit unanfländigem Eifer verteidigt, Tonbern fogar grobe Schmähungen 
gegen beutfche Fürften ausgeiprodhen worden; weldes Vetragen für ge: 
bildete Männer Höchft unanftändig ift, an einem öffentlichen Orte, wo die 
Geſellſchaften gemiſcht find, leicht gefährlich werden Tann, und mithin 
eine ſcharfe Ahndung verdient. Ta wir nun ſolche Reden und Schmähungen 
auf das genauefte unterjucht willen und Euch die höchſte Kommiſſion er: 
teilt haben wollen, diefe Unterſuchung unverweilt mit der größten Strenge 
md Genauigfeit vorzunehmen, zu welchen Ende Ihr aljo vorderſamft 
den Wirth und fodann auf deifen Angabe diejenigen Perjonen, welche 
bei dem Vorfall auweſend waren, abzubören habt, jo gewärtigen wir 
Uns in Guaben, daß Ihr diefen Auftrag Unferer bier befannt gemachten 
Silfensmeimung gemäß aufs ſchleunigſte vollziehen und von dem Erfund 
ſoſort Bericht an Uns erftatten werdet.“ 

Nachdem die Kommiffion (von der Luhe, Wächter und Wedherlin) 
den Angelagten und die bier anweſenden Zeugen perſönlich, die ab: 
wejenden Junker von Stodar und von Schald und den Archivar Lang 
ichriftli vernommen hatte, gab fie ihr Schlußgutachten am 7. Februar 
1793 ab. Von dem Vorwurf einiger Unvorfictigfeit konne Peterfen 
nicht freigeſprochen werben. Derjelbe befand ſich nicht in einer geſchloſfenen 
Geſellſchaft gleich aufgeflärter Perſonen, fondern in einem Gafthofe, mo 
die Gegenwart fo mancher Zuhörer, unter denen man nur den Wirt 
ſelbſt und die mit der Aufwartung beſchäftigten Ceute anführen wil, bei 
welchen die in Frage ftehenden Reden leiht Mißverftändniffe und ſchäd— 
Tiche Folgen veranlaffen fonnten. Diefe Betrachtung hätte ihn zu größerer 
Vorfiht in jeinen Rußerumgen bewegen follen und er hat es felbſt in 
einer rubigern Stimmung gefühlt, dah der Mangel berjelben tabelns: 
würdig geweſen ift, wie er dam feinen Anftand genommen, ganz um: 
umwunden zu äußern, daß fein Vetragen jest im ähnlichen Falle ganz 
anders ausfallen würde, 

Unter vorliegenden Umftänden tragen jie darauf an, daß dem 
Profeſſor Peterfen feine Unvorfichtigteit im Neben verwiefen würde, 
wenn derjelbe ſolche nicht bereits 

a) ſelbſt erkannt und bereut, auch 

b) durch die gegen ihn verhängte, natürlih mit manderlei un: 

angenehmen Folgen verbundenen Unterfuchung zur Genüge ge: 
büßet hätte. 

Bei diefer Veſchaffenheit der Sache aber werde der Herzog ohne 
Zweifel von felbft gnädigit geneigt jein, ibn mit jeder fernern Demfti: 
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gung zu verſchonen und ihm unter Verweifung auf feine eigenen Hupe: 
rungen durch die ihm vorgefegte Behörde zu erfennen geben zu laſſen, 
daß die gegen ihn vorgefommenen Denunziationen nunmehr als wer: 
wiejen auf ſich beruhen '). 

Peterſen hatte unterm 14. Oftober folgendes Schreiben an den 
‚Herzog gerichtet, das diefer umgehend der Kommiſſion übergeben ließ: 

Durchlauchtigfter Herzog! 
Gnäbigfter Herzog und Herr! 

Man hat mid) ſchon lange in Stuttgart verfchreien wollen und auch 
wirklich verſchrieen, bald als einen freigefinnten fühn ſprechenden Mann, 
bald gar als einen fogenannten gefährlichen Etranger. Man hat mir 
Tritte und Schritte belauert, meine Reden aufgehafcht, fie mit andern 
ungereimten Gebanfen, mit bejammernswürdigen Lächerlichteiten, auch 
wohl mit ben abgeihmadteften Lügen vermengt und entftellt und fie in 
diefer Ungeftalt ſehr geihäftig verbreitet. Aber alle ſolche Urteile, bie 
nicht unmittelbar meine bürgerliche Ehre antaften, laſſe ich dem Gefühl 
und Gewiſſen eines jeben anfeimgeftelt: allen denen, welche Lieblos und 
ſchwachlopfig genug find, daß fie, ohne einen Menſchen genau zu kennen, 
Unſinn und Läfterungen über ihn ausgeifern, jeßt der Weile nichts ent- 
gegen als Mitleid und Beratung. Überhaupt, durchlauchtigſter Herzog! 
ift ein, wiewohl nicht anſehnlicher doc angefehener Teil des biefigen 
Publikums jo unwiſſend, fo furzfichtig, fo klatſcherhaft, von Demokraten 
riecherei jo bethört und von allem Edelmut in Beurteilung anderer jo 
ganz verlaſſen, daß es wahrlich ein Verdienft ſcheint von ihm gehaßt und 
eine Ehre von ihm verläftert zu werden. Im Grunde beherricht fie der 
nämliche Geift, der die Nafenden in Frankreich zu den entfeglichften Aus: 
ſchweifungen verleitet hat: beide ſehen in jedem Andersgefinnten, fonft 
noch jo Schuldloſen, einen gefährlichen Feind: beide verleumden auf den 
erften Verdacht: beide bauen auf ımermwiefene Angaben, auf nichtige 
Grillen oder auf Ausfagen der niederträhtigften Menſchen, der Aufpaſſer, 
der Verräter, der Ohrenbläfer; und dann verfolgen fie, je nachdem ihnen 
Macht gelaffen it, diefe durch Graufamteiten und offenbare Schandtaten, 
jene durch Angebereien, Anjchwärzungen und heimliche Dolchſtiche auf 
den guten Namen und das Glüc ihrer Nebenmenfcen. 








+) Folgender Zap aus dem Ohutachten der Nommiffion iſt bezeichnend: Was die 
Benereilung der Grohen auf Erden betrifft, ſo ift nicht zu mihiennen, daß die auf den 
«8 geitalters genründete Politif der mac tlärteften Negenten 
it geftonter, weiche mit den Grundiaden verftoffener Jahrhunderte freitich 
nicht wohl u vereinigen wire, jeht aber ebenfowenig allswiehr eingefchranft wer- 
den fann. 
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ies, durchlauchtigſier Herzog! iſt nicht meine Stimme allein, es 
iſt die Stimme eines auderen und gewiß ſchätbaren Teils des Stutt- 
garter Publikums. Möchten Höcitbiefelbe fie hören und erwägen; er: 
mwägen, daß es feinen vom Geifte feiner Landesverfafiung durchdrungenen, 
feinen ihm verehrenden Württemberger geben kann, ber ſich nicht zu einem 
großen Teile deffen, was man mit dem ſchändlich entmeihten Namen 
demotratiſches Syſtem belegt, notwendig befennen muß. Gewiß! Sie 
wurden einer gänzlich verfannten großen Anzahl würdiger Diener ein 
Vertrauen wiederſchenten, welches ihr nur durqh einfeitige Zuffüfterungen 
geraubt werden konnte! 

Eine Wirkung jener politiſchen Kepermadherei, jenes unglücklichen 
Verfolgungsgeiftes ſcheint mir ein wiederholter Auftritt, das neue Wer: 
fahren gegen mich, welches jeben auf das ſchmerzlichſie hätte kränken 
müffen. Man ruft mid geradezu vor eine Kommiffion, man vernimmt 
mich heimlich — inguifitorifh: man legt mir noch Stilfeweigen des: 
wegen auf. Und warum? weil id) an einem öffentlichen Orte manches 
geiproden, was mandem unklug, fühn, gefährlich, unehrerbietig dünft. 
Was ic im einzelnen auf die hierüber vorgelegten Fragen geantwortet 
Habe, werden Eier herzogliche Durchlaucht aus dem Protofoll erjehen, 
aber id habe im allgemeinen vieles über die Sache zu bemerken, und 
diejes wage id) hiermit Höchſtdenſelben vorzulegen. 

Da ih durhaus fein Landesgefeg übertreten habe, feiner Ver: 
ordnung zuwider gehandelt, Fein Mitglied der Geſellſchaft perſönlich ber 
leidigt, da jeder, jelbit in Venedig, über fremde Stantsfahen ſprechen 
darf, was er will, wie konnte ich fürchten, in hiefiger Stadt, unter einer 
milden Regierung, über ſolche Dinge zu einer folhen Verantwortung 
gezogen zu werben? 

Deinem Ermeſſen nad) erihöpfen folgende Betrachtungen alles, 
was zur wahren Veurteilung diejer Sache dienen kann. 1. Iſt die Rede 
freiheit, wovon ich Gebraud) gemacht babe, gefegwibrig oder unfchuldig, 
iſt fie bei erleuchteten ölfern in Übung unb von ben gepriefenften 
Monarden als ein natürliches Recht erfannt und mithin zwanglos ge: 
taffen worden? 2. Iſt jener Vorgang, der mich betroffen hat, unter den 
beftinmten Umſtänden einer inquiſitoriſchen Unterſuchung wirklich fähig, 
und kann man hoffen, die Wahrheit zu entdeden, alle geiprocenen 
Wörtdhen mit Gewißheit zu erfahren? 

1. Die erfte Frage braucht nur zergliedert und das Ganze mit 
wenigen Beiſpielen beleuchtet zu werden, um fie völlig zu meinem or: 
teite zu entjcheiden. 

In feinem Geſetz iſt verboten, in einem öffentlichen Gaſihofe — 
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mo jeder durchaus nichts anderes ift als Gejellihafter oder Gaft — 
über ausländifche Dinge nad) Belieben zu ſprechen, wenn er ſich aller 
eigentlich perjönlien Veleibigungen enthält. Jeder darf feiner Laune 
jeben Lauf umd die mutwiligften Sprünge erlauben: er darf bei jedem 
Sefpräd (und das haben mufterhafte Männer getan) ein Extreme dem 
andern entgegenfegen; er darf ganz fremde Gefinnungen vorſpiegeln 
und gleihjam vermummt ſich nad) Gefallen mit allen Unterrenern 
herumtreiben. Hierüber gibt es ſchlechterdings feinen andern Richter ale 
das Geſetz der Lebensart und guten Sitten. Hier ift allein davon die 
Rede: was ift unterhaltend und befuftigend, was ift vernünftig, was it 
wahr, was ift menſchenfreundlich? nicht aber: was iſt bei einer gewiſſen 
Partie Gefinnung, Einbildung, Wahn? 

Was infonderheit die öffentliche Ehrfurcht gegen gekrönte Häupter 
betrifft, fo weiß id gar wohl, mas man jeinem Landesherrn und was 
man ben Fürften überhaupt ſchuldig ift; mei aber zugleich ebenſo 
gut und habe mir es ebenjo tief eingeprägt, daß fich jeder Menfch von 
niedriger Verehrung falſcher Größe rein halten muß. Bei ausländifchen 
Regenten hat es eine eigene Befdaifenheit und es wäre ſchwer zu ber 
fimmen, mit welcher Ehrfurchtsbejeugung man fid) von biefem ober jenem 
ausdrüden fol. Alles auf das ftrengfte genommen, wer wird leugnen, 
daß jeder dasjenige von gefrönten Häuptern öffentlich bemerfen darf, 
was fie jelbft in ihren Schriften und Manifeften voneinander melden, 
das heißt, dem ganzen Publitum ohne Verbot des Nachſagens erzählen? 
Wollte man, nur von Anfang dieſes Jahrhunderts an bis auf die aller: 
neneften Zeiten, dergleichen wechfelweiſe beigefegte Namen zufammenitellen, 
meld) eine reihhaltige fürſtliche Veiwörterfammlung gäbe cs! Nanute 
nicht, um nur einiges zu berühren, Katharina I1. in ihrem Manifefte von 
1788 das Königlich ſchwediſche Betragen das Vetragen räuberiiger 
Barbaren? Haben nicht König Guſtav und der Prinz von Naſſau in 
eben diefem Kriege ſich beiderjeits Lügen vorgeworfen? Wie bitter: 
hohniſch hat nicht in einem ſogleich gedrudten Briefwechſel Joſeph 11. 
den regierenden Kurfürften von Trier aller Welt zum Gelächter hin: 
gegeben! Und mir joll es ein Verbrechen fein, das geleſen, behalten und 
ſehr gemildert nacherzahlt zu haben, mas mie id) ſchon im Protofoll 
bemerkt) das Neichsoberhaupt jo beihend ftarf jeden Lejer mitgeteilt bat? 
Kurz: es fann in feines Muge Sinde fein, ſolche Benennungen nachzu- 
fügen, am allermenigften, wenn man, wie ih, feine Quellen angibt. Aber 
wer fönnte in gejelfgpaftlichen Geſprächen immer zitieren und Gemähre: 
männer anführen! es würde gar zu wedantifch, zu ſchwerfällig, zu lang 
weilig Mingen. 
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Betrachtet man endlich, was mehrere ſonſt ſtreng und oft ſehr will: 
turlich regierende, aber hierin erleuchtete und die Menſchenrechte ehrende 
Monarchen gegen ſich und gegen ihre Stanbesgenoffen erlaubt haben, jo 
muß mein angeblicjes Vergehen ganz in fein Nichts zurüdfallen. Friedrich IL. 
lie feinen Oberfonfiftorialrat Bifhing nicht flüchtig an einer Gefelicjafts: 
tafel erzählen, fondern zu bleibenbem Angebenten druden: Katharina II. 
jei eine Gattenmörberin: die Perjon, welche ihren Gemahl den redt- 
mäßigen Kaijer Peter erdroffelt, habe für dieſen Dienft 20000 Aubel 
und eine Kollegienratsitelle erhalten. Joſeph IT. lieh fih, und zwar zu 
einer bedenklichen Zeit öffentlich ein Ungeheuer nennen: denn als er 
den Türfenfrieg unternahm, gab Kratter in Wien eine Schrift heraus, 
worin er mit biirren Morten behauptete: jeder Monarch, der ohne Ein- 
willigung feines Wolfe auf Groberungen ausging, fei ein Ungeheuer. 
Ale Welt jah es, daß hierunter der eroberungsluftige Kaiſer ſelbſt ver: 
ftanden war: doch lieh die Zenfur den auffallenden Ausdrud paſſieren. 
Und mir fol es ein Verbrechen fein, daß id einem Alerhöchften Urteil 
zufolge einem fremden Fürften das Präditat ſchwach gegeben habe, in 
einer Gejellfaft gegeben babe, wo man bei edeln Leuten an feinen Auf: 
ipäher denkt oder bei edeln Völkern fie mit verachtender Entrüftung 
zurüchweift! 

Dente man ſich eine Stadt, nicht gerade wie London, Amſterdam, 
Kopenhagen, Stodhofm, Hamburg u. ſ. d., ſondern mır einen Ort, der 
mit Recht im Rufe von Kultur, von offener, liberaler Denkart ftehet: 
mas würde das bier unterfuchte Geſpräch für Eindrüde, was für Folgen 
erregt haben? Unftreitig feine weitere als jede Alltäglichteit, jede Arms 
ioligfeit erregt hätte, und ein Lärmenbläſer würde dajelbft vielleicht mehr 
als ſtilles freundliches Abmahnen zu befahren gehabt haben. 

Schon in diejen Bemerkungen allein ſcheim mir meine Rechtfertigung 
zu liegen. Ich will aber die Sache noch von einer andern Seite in ihr 
wahres Licht zu ſetzen ſuchen und zur weiteren Frage übergehen. 

11. Wie kann ein gültiges gerichtliches Verhör über ein nicht: 
verbotenes Geſpraͤch angeftellt werden, das 8 Tage vorher mit Hihe und 
Heftigleit, unter Lärm ud Getimmel zwiſchen 10-12 Perjonen geführt 
worden? über ein Geſpräch, wo im Geräuſch entgegenfämpfender Mei: 
nungen einem jeden Reden und Ausbrüde entichlüpfen können, welcher 
man ſich vielleicht nicht deutlich bewußt ift, die man bei gelaſſenerem Ge: 
mitte ſelbſt mißbiligt oder ganz anders auslegt? Wie können alfo ftraj- 
bare Abfihten daraus hergeleitet, ein Vorgehen daraus gemacht werben, 
wenn man im Augenblick überwallender Lebhaftigkeit nicht gerade die 
ſchidlichſte, die mildeſte Benennung finden follte? Überdem mie ift es 
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nur möglich, daß unter biefen Umftänden einer genaue Rechenſchaft und 
geltendes Zeugnis von dem ablegen Eönnte, welche Worte er entweder 
jelbft gebraucht oder welche er von ganz fremden, zum erftenmal gehörten 
Stimmen wirklich vernommen habe? Glauben müßte er, er ſei feinen 
Taãuſchungen unterworfen; und wer diefes glaubt, ift den meiften unter 
worjen. Jeder Angeklagte endlich könnte unter dieſen Umftänden die 
ganze Unterfuchung mit einem Streihe niederſchlagen, mit der Erflärung, 
das Vergangene jei ihm nicht mehr bewußt; wer perfönlich etwas zu 
Hagen habe, trete gegen ihn auf. 

Aus diejen Gründen hätte id mid) vielleicht dem Lerhör entziehen 
tönnen, hätte mid um jo mehr entziehen können, als eine mir jonit zu 
verehrende Militärperfon zugegen geweſen, deren Gegenwart in einer 
über mich als Zivilperfon verhängten Unterfuchung mit den Sandesgefegen 
zu ftreiten und dem ganzen Inquiſitionsgeſchäft den Charakter der Legalität 
ju benehmen jdeint. Ferner waren mir weder Mäger noch Angeber 
befannt, und bei jo moraliſch hählichen Händen als Angebereien find, 
muß man doch vor allen Dingen die Perfonen kennen, mit denen man 
ſich bewegen fol. Affein um Euer Herzoglihen Durchlaucht und den 
ganzen Publikum zu zeigen, wie unterwürfig, wie nadhgiebig id bin, wie 
beilig mir die bürgerliche Ordnung ift, Habe ich mic augenblidlich ger 
borfam geitellt und mit der freubigften Vereitwilligteit alle Fragen be: 
antwortet, bie mir nach den wenig zurücgebliebenen Erinnerungen zu 
beantworten möglich waren. 

&o, bünft mi, muß im allgemeinen mein Betragen und die Streit: 
jahe erwogen werden: jest will id) noch mit wenigen Worten die einzel: 
nen Bebenklichkeiten, die hiebei zur Spradje kommen, in Betrachtung ziehen. 

Dan wirft mir vor, mein Vetragen jei auf das allerwenigfte jehr 
unklug zu nennen. Darüber ftreite id) mit niemand. Für den einen ift 
Hug, mas es für den andern nicht ift; die Beurteilung desſelben muß 
Lediglich jedem anheimgeftellt werden, jomie and) jeder allein die etwaigen 
Folgen davon büfen muß. Cs gibt feinen Gerichtshof der Klugheit; 
nur Vätern, Lehrern und Freunden fommt es zu, hierüber Ermahnungen 
und Belehrungen zu geben oder auch Züchtigungen zu erteilen. Das 
einzige, mas wahre Weisheit hiebei jagen fann, ift: man joll fid nicht 
herabwundigen, ſich nicht wegwerfen und mit gewiſſen Leuten von gewiſſen 
Dingen fprechen. Cine herrliche Lehre, die id) wie jo manche andere, 
in der Hihe, im Anfall des gerediteften Unmillens nicht beberziget habe, 
aber in der Zukunft wohl beherzigen werde, 

Die anderen Vorwürfe, daß meine Reden dreift, ärgerlich, an— 
fößig geweſen, find jo beſchaffen, daß man mit aller Ruhe darauf ant: 
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worten kann. Von dem glüdlihen Einfluß der Rede- und Preöfreiheit 
oder vielmehr von ihrer Herricaft bei den ruhigſten und gebildetften 
Völkern hier zu reden, ſteht mir nicht zu; ich bemerke allein, daß im 
Grunde alle die Argerniffe, Vorwürfe und Magen, die man gegen mic, 
geäußert, bloß dahin gehen: id) hätte öffentlich allerlei hiſtoriſch-politiſche 
Meinungen auf die Bahn gebracht, weiche dem wirklichen Spfteme der 
Öfterreiher, Preußen und einiger anderen fremden Fürften nicht zur 
Ehre lauteten. Aderdings habe ich dies getan; aber ob jene Meinungen 
richtig oder faljd waren, darüber fan allein die Staatsflugheit jelbft 
oder die Zukunft ontſcheiden: Bis jegt hat mich auch der neueſte Erfolg noch 
nicht genötigt, über die Wahrſcheinlichkeit meiner Behauptungen zu erröten. 

Waren aber meine Huerungen nicht gefährlich? Auf keine Weife. 
Was an ſich unſchuidig, den Grundfägen der Sittenlehre gemäß ift und 
öffentlich geſchieht, ift wenigftens unverbächtig. Was als Sireitſache vor- 
getragen und verhandelt wird, kann wahrhaftig nicht als vorſätzliche 
Ausbreitung gefährliher ruheftörerifcher Grunbfäge angefehen werben. 
Wie könnte es gefährlich fein, da jedem Württemberger erlaubt ift, alle 
Blätter md Schriften aus Dänemark, England, Holland, Frankreich und 
Deutfchland, die doch oft voll der gemagteften verwerflihften Gedanfen 
find, zu kaufen, ruhig zu lefen, zu bedenken und anderen mitzuteilen ? 

Verfolgungen wegen religiöfer Meinungen find zum allgemeinen 
Abſchen geworben: niemand denkt ohne Graufen an bie Behandlung der 
Janjeniften in Frankreich, der Proteftanten in Salzburg, der Deiften in 
Böhmen. Verfolgungen wegen bloßer politifhen Meinungen werden es 
nicht minder werben, ungeachtet gegenwärtig an manchen Orten in bie 
Stelle der theologiſchen Intoleranz eine andere getreten zu fein jheint. 
Im Tjährigen Kriege gab es Parteien mancher Art; jede derſelben wurde 
entweder hier oder dort wegen Verſchiedenheit ihres politiſchen Glaubens 
mißhandelt. Die Zeiten find vorüber, aber die Mißhandler leben noch 
im Andenken — der Schande. Ich ende mit dem, mas ich ſchon im 
Protokolle angegeben habe: meines Wilfens- hat bei allen glüdtichen 
Völkern und vielen erleuchteten Negenten der Grunbfap geberriht: jeder 
meine und rede mas er will; mur gehorche er den Sandesgefegen. 

Dies is, was ich Eurer herzoglichen Durchlaucht vorzuftellen habe. 
Ih bitte um Nichts, denn Gerechtigkeit wäre nicht mehr Gerechtigkeit, 
wenn fie, nur duch Bitten bewogen, das Recht uns zumägen wollte. 

Ich erfterbe 
Euer Herzoglichen Durchlaucht 
ntertänigft-treu:gehorfamfter:verpflichtetfter 
Peterſen, Profeſſor. 
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Gegen diefe ſchriftliche Verantwortung Peterfens äußerte ſith die 
Rommiflion am 7. Februar 1793 dahin, daß gegen manche Stellen der: 
jelben, hauptſächlich aber gegen den Sat Bemerkungen zu machen wären, 
daß es erlaubt oder wenigftens nicht ſehr ftrafbar wäre, eine bereits von 
einem anderen, beſonders wenn diefer andere ein großer Herr wäre, vor: 
gebrachte Injurie nachzuſagen, gleich als wenn ein Fehler dadurch, daß 
er Schon von jemand begangen worben ift, aufhören Fönute, Fehler zu fein. 

Was aber den Ton des Verantwortungsicreibens betreffe, jo habe 
ihnen derſelbe an manden Stellen dem Zwea diefer Schrift ebenfomenig 
angemeſſen als eines gebildeten Mannes würdig zu fein geihienen. Die 
unanftändigen Sarkasınen,' welche ber Verfaffer gegen einen wiewohl 
nicht anfebnlichen, doch angefehenen Teil des hiefigen Publikums, welchen 
ex Fehler und Lafter, bie größtenteils mehr in feiner erhiften Ein: 
bildungsfraft als in der Wirklichkeit eriftieren dürften, zuichreibt, ſich 
erlaubt, würben eine Ahndung verdienen, wenn fie nicht allzu unbeſtimmt 
wären, um irgendeine gemiffe Perfon zu treffen, um biefer Eigenſchaft 
willen aber auferhalb der Sphäre des Richters lägen und in jeder Rück- 
ſicht mit Stillſchweigen zu übergehen fein dürften. 

Herzog Karl Eugen mußte dem von ihm eingejegten Gerichte, 
welches den Bibliothekar Peterien freiſprach, feinen freien Lauf Iaffen. 
Es mag ihm ſchwer angefommen fein, den Jakobiner, den Neufranzofen 
Peterjen, wie er von demfelben ſprach, ftraflos zu laſſen. Wer kaun 
wiſſen, was nod) geichehen wäre, hätte den Herzog nicht im Herbſie 1793 
der Tod ereilt! 

Auf feinen Bruder und Nachfolger im Herzogtum Ludwig Eugen 
hatte ſich das ungefehmälerte Mißtrauen gegen Peterfen vererbt. Anfangs 
Juli 1794 hatte biefer Nachts gegen die Made und Patrouille Exzeife 
verübt. Darüber hatte Generalmajor und Stadtlommandant von Georgi 
jofort dem Herzog mit dem Anfügen Meldung gemacht, er halte dafür, 
daß Peterjen durch den Umftand, daß er auf der Wade angehalten und 
dafs fein Vorgehen icon allgemein befannt geworden fei, genugfam be: 
ftraft ſei. Die herzogliche Regierung war nicht der gleichen Anficht. Cs 
jolle zwar der Schuldige nicht mit einer Gelb: oder Leibesftrafe belegt, 
wohl aber vor eine Kanzleideputation geforbert umd ihm von biefer feirt 
unanftändiges Betragen nachbrüdlich vermiefen werden. Mit dieien 
regierungsrätfihen Antrag erflärte ſich das Geheime Ratskollegium in 
der Hauptſache einverftanden, bielt aber ven GErzeß doch von der Be— 
ſchaffenheit, daß Peterfen neben dem Verweis noch die Drohung verbiente, 
daß derſelbe bei dem nächſten ihm wiederum zur Laſt fallenden Vergehen 
mit unfehlbarer Entlaftung aus feinem Dienfte werde angefehen werdet. 
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“Herzog Ludwig Eugen beftimmte am 17. Auguft die jofortige 
Entlafiung Peterjens aus den herzogligen Dieniten. 
Diefer fei ihn ſchon lange als ein durch feine Grundfäge und Werbrei: 
tung derjelben (wovon er unter ber vorigen Negierung die auffallenbiten 
Proben gegeben habe) ſchädliches Subjekt bekannt und hierin feinen beiden 
Brüdern, wovon einer befanntlic; franzöficher Maire in Speier war, 
nur zu ähnlich. Daher glaube er, ihm nicht länger befolden zu müffen 
und wolle ihn ohne meiteres umjomehr aus jeinen Dienften entlailen 
haben, als er ein Fremder jei und ihm daher bie Privilegien, worauf 
ein Sandesfind fih allenfalls berufen dürfte, nicht zu ftatten kommen 
können. 

Gegen das herzoglice Urteil nahm der Geheime Rat in einem 
Gutachten vom 13. September Stellung. Der Bibliothefar Peterjen 
babe durch feine ſchon vor mehreren Jahren geſchehene wirkliche An- 
ftelung bei einer landesgeſetmähigen Stelle alle einem eingeborenen 
Sanbesuntertanen zuftehenden Rechte erworben. Er ſei feinen Amts: 
pflichten ftets treu nadhgefommen. Die Veitrafung des Peterjen mit der 
Entlafjung von feinem bisher mit einer ausgezeichneten Ehre beffeideten 
Amte ftehe in gar feinem „Gleihgewidite: mit deifen Poligeiverbreihen. 
Dem Geheimen Natstollegium jei aber von den dem Bibliothetar Peterjen 
ſchon unter ber vorigen Regierung zur Laft gelegten ſchädlichen Grund: 
fägen und deren Verbreitung nichts befannt. Die Unterjuhung, die 
damals im geheimen geführt worden fei, jei wegen Mangels des 
nötigen Beweiſes eingeftellt worden. 

Vermöge der Kanzleiordnung, des Erbvergleihs und der dieſe 
Stelle erläuternden landſchaftlichen Vorftellung in der Hofrat Autenriethi- 
ſchen Entlaffungsfahe vom 16. Mai 1787 könne feinem in einer landes: 
geiegmäßigen Stelle und Befoldung ftehenden herzoglichen Diener ohne 
rechtliche Anträge des Juftizkollegiums und Geheimen Rais feine Ent: 
laſſung erteilt werden. Daher ftellen dieje beiden Kollegien ihren Antrag 
auf einen Verweis des Vibliothefars Peterfen. Dentjelben würde, wenn 
der Herzog auf deffen Entlafung beharren follte, nichts übrig bleiben 
als fi) in biefer Sache an ein Neichsgeriht zu wenden. Auch mürde 
derjelbe bei Beharrung der Demiffion in die wiglüdlichfte Sage verjegt 
werben, da er weber eigene Mittel noch bie entferntefte Ausficht zu einer 
anderwärtigen Anftellung habe. 

Schon om IS. September erklärte der Herzog, er werde ſich für 
jeine Perfon durch den Mangel an rechtlichen Beweiſen, welden die 
beiden Kollegien jo ehr zu gunften des Bibliothefars Peterfen geltend 
machen, in feiner auf hjachen gegründeten Überzeugung nicht irre 
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machen laſſen. Er beharre um jo mehr auf deſſen Entlafung’), als der 
Geheime Rat und der Negierungsrat jein fogenanntes Polizeivergchen 
gleichwohl jo gewertet finden, baf, wofern er ſich ein ähnliches Benehmen 
wieder zuſchulden fommen laſſen follte, er alsdann nad) dem Antrag 
gedachter beiden Kollegien feines Dienftes wohl entlaſſen werden möchte, 

Da aber des Herzogs Abſicht dabei nicht jei, ven Peterjen unglücklich 
zu machen und ihm alle Subfiftenzmittel zu benehmen, fo wolle er ihm 
von feiner bisher genoffenen Befolbung jährlich HN fl. Geld, jedoch mit 
der Bedingung gelaffen haben, daß er fih Mühe geben folle, fo bald als 
moglich eine andere Stelle, und zwar außerhalb Candes zu bekommen. 
Soiches dürfte ipm nicht ſchwer werden, da er nad) dem Zeugnis der 
Rollegien einer der erften Literatoren in Deutſchland jei, ıwo jodanı, 
wie ſich von jelbit verftehe, diefe 500 fl. der diesfeitigen Kaffe wieder 
aneimjallen ſollen. 

Ludwig Eugens Bruder und Nachfolger in der Regierung, Friedrich 
Eugen, fegte am 24. November 1795 Peterfen in feine vorige Biblio- 
thefarftelle und Vefoldung vollftändig wieder ein und genehmigte zugleich, 
daß demfelben wegen bes ihm 1794 zuſchulden gefommenen Polizei 
vergehens der von der Negierung angetragene Verweis erteilt und er 
vor einem fünftigen ähnlichen unanftändigen Betragen aufs ernftlichite 
verwarnt werben follte. 

Noch einmal erregte Peterjen das Mißfallen des Herzogs Friedrich 
Eugen. Gegen ihn und den Geheimen Sehretär Haug*) war die Sage 
eingelaufen, anfangs Juli 1797 einem Schmaus in dem Landtagsjaal’), 
bei dem es zu Ausſchreitungen gekommen fein follte, angewohnt zu haben. 
Geheimer Nat von Sedendorff Hatte die Angeklagten zu vernehmen. 
Sie gaben folgende Erklärung ab: Sie beibe feien mit dem Landſchafts⸗ 
tegiftrator Weiher‘) befreundet und Peterfen wohne mit demfelben in 

+) Um die dadurch erledigte Bibliothelarſtelle hielten die Brofefforen Franz und 
Vardili an. Alein die Stelle blieb unbefeht. 




















*) ob. Chriſtoph Friedrich, der befannte Epigrammatiter, nad Peterjens Ton 
1816 deffen Nachfolger im Bibliotleloriat mit dem Hrratätitel, 23. Yan. 1929. 
2 d. h. Speisfbe, 


94 mwermahlt als Staatsrat 1833. 
Ein Agent der Porifer Negierung, der in 
Serichtet an diefe unter anderent R 
Peterzen, bibliotheeaire ducal et professeur, presque 
talents A tous ses compatrioter wurtembergeois, une connaissunce 
du gouvernement de Wurtewberg; home probe, ami chand de la liberte, mal- 
henreusement adonne depuis uulgue temps an vin et aus Allen 
Haug, seerötaire du cabinet ducal, home de talent, beanconp d’en 
mant la liberti. 
Wirtt. Dierteljehetg.f. Landesgefd. NA. XIV. 18 





dahr 1794 im Stutigart weilte, 
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einem Haufe. Weißer hätte fie beide, „um ſich zu revanchieren“, zu 
einer Zufanmenkunft im Landihaftshaus eingelaben. Soiches an 
nehmen hätten fie um jo weniger Vebenfen getragen, als aud die beiden 
Negierungsiefretäre Breyer und Viſcher dazu geladen waren. Die land: 
ichaftlichen Deputierten aber, welche hier gefellſchaftlich zuſammenkommen, 
beitreiten für ſich und ihre mitgebrachten Freunde den Aufwand von dem 
übrigen. Das landfſchaftliche Gebäude wird gewählt, weil die hieſigen 
Birte für Saalmiete einen zu hohen Preis machen’). Haug und Peterfen 
verficherten, fie hätten ſich bei der guſammentunft gegen jedermann gefell: 
ihaftlich henommen, und ſich alles unfhidlihen Geipräßs über politiice 
und landſtandiſche Sachen enthalten, auch ſonſt während ihrer Anmejen: 
beit feine Erzeffe wahrgenommen, viel weniger dergleichen ſich felbit 
erlaubt. 

Unter diefen Umſtänden, und da der Geheime Rat dem Geheimen 
Setretär Haug außerdem nod ein glänzendes Zeugnis ausftellte, wurde 
von einer weiteren Verfolgung des Falles Abftand genommen. 

Es war das letztemal, daß Profeflor Peterfen des „Jakobinismus“ 
verdächtigt wurde. 





Weisser, eonseiller aulique, homme de beancoup de talents ot de vastes 
commaissances en fit d’Econonie d’ötat. 

x Obfer in Württ, Biertetjahrsheft für CGeſch. Neue Folge 9, 117 fi. 

9 Betanntermafen führte die Laudſchaft eigene Ofomomie, d. d. fie fielte 
Stube, Tifhtiher und Geichirr einem Wirt jur Verfügung, bei dem die landfhaftl. 
Perfonen genen Vezahlung effen und trinfen fonnten; es war auch geftattet, einen 
Velonnten von auferbelb der Landfchaft mitzubringen. (Hoc) gel. Mitteilungen des 
Seren Oberregierungsrates Dr. Adamı.ı 














Bergoa Mlvic auf dem Lichtenſtein. 


Eine Studie auf Grumd neu aufgefundener Quellen. 





Stodtpiorrer Dr. Maier in Pfullingen. 


Wie icon ein Heyd in feinem zweibändigen Herzog Ulrich die Lichten: 
feinüberlieferung abgelebnt bat, jo meueftens Mar Schufter im dem 
358 Seiten umfaflenden Werke: „Der geſchigtliche Kern von 
dauffs Lihtenftein“, der preisgefrönten Löfung einer von der Uni- 
verfität Tübingen aus Anlaß des Zentenariums der Geburt des Dichters 
geftelten Aufgabe, bann herausgelommen als erfte der von der wurnem 
bergifchen Kommifſſion für Landedgeſchichte berausgegebenen Darftellungen 
aus der wirttembergiichen Geſchichte 

Das Ergebnis der Unterfuhungen ift für den Dichter Hauff ein 
glänzendes, inſofern fich die auftretenden Geftalten bis auf den Charakter 
Herzog Ulrichs hinaus als des Dichters freie Erfindung baritellen, der 
damit die tiefgreifendften ibeal-ethifhen, patriotifhen Wirkungen erzielt; 
weniger rühmlih aber für den Hiftoriker, infofern mit den gefchichtlichen 
Geftalten in weitgehender poetifcher Freiheit umgefprungen wird, dabei 
mit dem Anſchein wirklicher Wahrheit. Während bezüglid) der Ablehnung 
des Aufenthalts Herzog Ulrichs in Nebelhöhle und Sichtenftein nur wenige 
Veurteiler vorſichtig zurüdhalten?), beeilt ſich natürlich bie Legion der 


>) ‚Zu diefen zahlt 5.8. H. F. in der ranffurter Zeitung Ar. 280, 1104, unter 
dem wir den Geber und Peurteiler der Preisanfgabe im Tubingen elbft vermuten. 
& nennt unter den legendariſchen Zitaten den Sprung von der Köngener Brüce, 
nicht aber die nächtlichen Veſuche auf Sictenftein, laht dieje vielmehr Dapngeftelt fein 
in den Worten: „Die Familien Befferer, Kraft, Sturmfeder haben eriftiert, aber die 
erta, Dietrich), Georg — nicht umonft führt er den Namen des Patrons aller Nitter 
— find freie Erfindung. Ebenſo der Hitter von Lühtenftein und feine Marie. verren 
von Sictenftein gab es zu Weichs Zeit überhaupt wicht mehr. Aus Cruftus reicher 
mnhung hat Hauff die Geſchichte von Wirids nächtlichen Beh; auf den 
geihöpft und in den Mittelpunft des Ganzen geftellt; der Aufenthalt in 
der Nebelböhle aber it einfach deo Dichters eigene Erfindung, gemedt nur durd) die 
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gewöhnlichen Zeitungsfehreiber, die gemachten Aufftellungen als das end- 
gültig gewonnene Ergebnis ſtrenger Wiſſenſchaft auszupojaunen 

Heyd hat jeine Abweiſung des Aufenthalts Herzog Ulrichs mehr 
mit allgemeinen Erwägungen. begründet und auch Schufter bringt feine 
neuen pofitiven Juftanzen bei. Die Erzählung von Erufius wird haupt: 
fächlid) abgelehnt wegen des argwöhniſchen Charakters Herzog Ulrich, 
insbejondere angefichts der Nähe des Todfeindes Dietrih von Spät, 
Dbervogts in Urach, und feines umfichtigen und tat n Sefretärs 
und nahmaligen (feit 1522) Untervogts in Urach Hans Bern, da ein 
Aufenthalt auf Lichtenftein, und hätte er auch noch jo Fur; gedauert, 
gegenüber ſolchen Gegnern denn dod) zu gewagt gewejen wäre. Cruſius 
felbft Habe ſchwerlich an die Wahrheit jeiner Erzählung völlig geglaubt, 
da er fie nur einmal kurz gebracht habe. Und wenn auch die leicht: 
läubigen Nomantiter Schwab und Hauff ſich nicht ablehuend verbielten, 
jo fei doch die Lichtenfteinfage vor Hauff font nirgends erwähnt oder 
aud) nur angedeutet, ein Beweis, daf man ber Erzählung feine Bedeutung 
beigelegt habe. 

Gegenüber von alledem ift zunächſt zu fagen: wir haben tatfächlich 
bei Crufius ein pofitives Zeugnis für den Mufenthalt Herzog Ulrichs auf 
Litenftein. Ungünftig für die Glaubwürdigkeit ift Freilih, daß ſich die 
Poefie des Gegenftands mit freiem Schaffen bemächtigt hat. Aber jel- 
ten ift wohl eine förmlich bezeugte Tatfahe mit Ihmwächeren Gründen 
und feichtherziger im Abgang befretiert worben als dies meilt hier ber 
Fall ift. So etwas ift mur möglich bei einer entgegenfommenden Zeitz 
ftrömung, die das, was Gemüt und Phantafie anfprict, von vornherein 
als abenteuerlich und ungeſchichtlich zu betrachten und vollsmäßige Übers 
Yieferungen als Erzeugnifle der Cage oder Dichtung darzuftellen liebt. 
Meift führt man die Erzählung jenes Aufenthalts rein auf phantaftifche 
Erfindung zurüd. Manche glauben tiefer graben zu follen, aligermaniſche 
Sagen werden zur Analogie Herbeigezogen (. V. von Karl Meitbrecht 
in feinem Reutlinger Vortrag 1902 oder Julius Hartmann im Königreid) 
Württemberg 181, II, 1 ©. 160 fi): wie die alten Kaifer in Berge 
verzaubert find, un dann herrlich wiederzuerſtehen, jo Herzog Ulrich in 
der Nebelhöhle. 

Um die tatfählih nun einmal vorliegende Erzählung von Cruſius 
tommen wir dem doch nicht fo Leicht herum. Wir müffen zu ihr genauere 
Stellung nehmen. Ihre Glaubwitrbigfeit hängt an dem Manne und 
feinen Quellen. Die Unterfuhung hat vor allem hier einzufepen und 








ge von dei Aufenthalt im Hohlenſtein. Der Pieiffer von Hardt it ebenfalls Saufis 
eigenes Gut.“ 
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darf feinen Zug unbeachtet laſſen, der zur Aufhellung dienen fan. Bei 
einer Sache, für die ſich der Erzähler jelbft auf Gemwährsmänner aus 
der Gegend beruft, wird insbeſondere die Lokalgeſchichte beizuziehen fein. 
Das ift bis jegt nicht in wünſchenswertem Maße geihehen. Wir müffen 
fat bloß jehundärer Quellen vielmehr nad) erften fahnden, müffen ſuchen, 
womöglich Urkunden jener alten Zeit aufzuſchliehen. Einige wenige 
Tatiachen find oft mehr wert als Bände allgemeiner Erörterungen. 

Es find verhältnismäßig wenige Worte, um bie es ſich Handelt. Cru 
fius erzähft (Paraleipon.. rerum Suevien 96 S. 46) vom Lichtenſtein 
u.a. habitavit. Qui, nootu ad arcem 
adveniens, tantum dixit: vir adest. Ita intromissus fuit. Hauff 
nach Mojers Überjegung: (Im oberen Stodwerk ift eine überaus ſchöne 
Stube oder Saal, ringsum mit Fenftern, aus welchen man bis an den 
Aiperg fehen fan) „darinmen hat der vertriebene Fürft öfter gewohnt, 
der des Nachts vor das Schloß Fam und nur fagte: „Der Mann ift da!“ 
jo wunde er eingelaffen.” 

Mag nun aud) bie Geſchichtsſchreibung früher oft recht Unwahrſchein- 
tiches aus alten Tagen zufammengetragen haben, bier fchreibt ein Mann 
aus einer Zeit, in der er felbſt noch mit eigenen Fühen ſtand, ein Gelehrter, 
der, am 19. September 1526 geboren, am Februar 1607 ſtarb, 
worüber das Tübinger Totenbuch berichtet: „obiit celebratissimus ille 
Graecae et Latinae lingnae cum oratoria ad 
ınnos Professor in Academia Tübingensi.“ Mit ähnlicher Titulatur 
der Profeffor auf dem Titel feiner Werke genannt. Für diefelben 
empfing er mehrfach fürflfihe Anertennung, z. B. 27. Oktober 1895: 
Martin Crufius, Prof. in Tüb., fo unſern gnäd. F. und Herrn den erften 
Teil der Schwäb. Chronifa dediciert, dagegen zur Ergöklichfeit verehrt, 
20 il. Oder früher 2. Dftober 1577, da er Dr. Herbrands ('ompen- 
dium theologieum, das dem Patriarhen von Konftantinopel überſchickt 
wurde, ins Griechiſche überfegte 40 fl. Ähnlich 1565 ff. (R.R.). Für das 
Echaztal fand dem Profefior Crufius ein ausgezeichneter Gewährsmann 
zur Verfügung am dem bier fehr begüiterten Philipp König, Syndikus 
der Univerſitat Tübingen, der bie Konforbieuformel unterſchrieb, auf der 
Hochſchule 1571 infkribierte, ſchließlich in Pfulingen als Privatmann 
{ebte und am 26. Augujt 1621 ftarb, Schwiegerſohn des Gerichtsver- 
wandten Johanıes Mayer, deſſen prächtiges gejchnigtes Epitaphium den 
ſchonſten Schmuck der Martinskirche bier bildet. 

Cruſius jelbft nennt einen anderen Gewährsmann, auf den er viel: 
feicht von König aufmerffan gemacht worden war, nämlid den Pfarrer 
Jakobäus in Holzelfingen. M. Johan Ezri Jacobäus war Diafonus 
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in Pfullingen 1575— 77, Pfarrer in Holzelfingen 1577—1600, in dent 
Klofterorte Denkendorf 1600-1630. Schon aus diefer Laufbahn Fönnen 
wir auf einen Bervorragenberen Mann ſchliehen: Holzelfingen und Denken— 
dorf waren in alter Zeit gut dotierte, gefuchte Pfarrfige, die nicht jedent 
zuteil wurden. Cruſins führt feinen Zeugen auch beionders feierlich ein: 
„Accepi superiore anno literas a viro erudito et honorandn, 
M. Joanmezri Jacobaeo, pastore fideli ecclesiae, quae est in vico 
Auracensis praefeeturae, duobus a Tubinga milliaribus distante, 
nominato Holtzelfinra.“ Cs ift aljo ein Pfarrer, dem ſchon fein Beruf 
die Pflege der Wahrheit firenge einfhärft; er wird zuverläffig, wohl 
unterrichtet und verehrungswürdig genannt, Über die Verhältniffe und 
Überlieferungen der Gegend fonnte er in der Tat aufs befte unterrichtet 
fein, da er feit ungefähr 20 Jahren bier lebte und wirkte und gerade 
das Schlößchen Lichtenftein täglich zu ihm herüberwinkte; Grund genug, 
fich mit feiner Geſchichte etwas zu befhäftigen. 

AUS Diatonus in Pfulingen hatte er außerdem Männer kennen 
gelernt, die die Tage Herzog Ulrichs jelbft miterlebt hatten. In Pfullingen, 
dem Cie des herzoglichen Zagdeloffes, von den aus ber gewaltige Nim⸗ 
rod oft diefe Wälder durchpitſchie, wohnte z. B. die angeſehene Jäger: 
familie Lift, auf die die fämtlichen Träger diefes Namens im Ecar 
tale ihren Urſprung zurüdzuführen haben, and der Reutlinger National: 
öfonon Friedrich Liſt. Die Häupter der drei erften Generationen hießen 
fämtlih Michel Lift: der Water einer der Leibjäger Herzog Ulrich, 
meift Jäger, auch Meifterjäger genannt, war im Amte bis tief in die 
ſechziger Jahre, der Sohn, ſchon 1571 Meifterjäger, ſtarb in Pfullingen 
am 19. Dftober 1600, nachdem er Württemberg 53 Jahre gedient, ge⸗ 
boren um 1536. Der Enkel Michel Lift, geboren 1567, brachte es zum 
Forftmeifter in Altenfteig, wurde verleibdingt 1623 und ftarb in Pfullingen 
am 30. März 1633, 66 Jahre alt. 

Michel Liſt, der Vater, taucht als ein vermögender Mann zum eriten 
mal in Pfulingen auf aus Anlaß der Steuerumlage für die Türfenbilte 
1542. In der Folge ift die Familie öfters in den Lagerbüchern erwähnt, 
am ehrenvollften in dem der Geiftlien Verwaltung von Jahre 1555, 
mit einer befonderen herzoglichen Gnadenerweifung: „Michel Lift, Mayer 
(alfo Hier aud) Hofbauer), zinft in die ©. V. Urach urbar Leyhens- und 
Löfenszins 1 10 Schilling Heller vßer ſieben Juchart Ader und fünf 
Mannsmahd Wiefen, alles aneinander im Vrüel den langen Weg. . . 
an ber Kirfteig . . . vnd feind ſolch Äder vnd Wiejen zu einem Erbaut 
gelichen laut Lehensbriefs, fo er darum beihanden bat, von Wort zu 
Wort lautend: Von Gottes Gnaden wir Chriftof Herog zu Württemberg 
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vnd zu Tedh, Grauw zu Mömppellgart, bekennen offentlich mit diſem 
Briew, daß wir unferm Meifterjägern Michel Siften vmb feiner getremen 
Dienft willen, jo er unferm freundtlichen Lieben Heren Pattern füliger 
gedächtnus vd ons vil Jar bemifen, offer jondern Gnaden zu einem 
rechten ftetten erblehen geliehen vnd verliehen haben, leyhen vnd verleyhen 
Ime und feinen erben auch, biemit in crafit dieß Vrieffs fünf Manfmat 
wifen vnd vngeuarlich ſiben juhart Ader zu Pfullingen, jo vor Jarn 
Peter Scher?) von einem Bauern dajelöft erfaufft und volgends den 
Sonderfichen alda vmb hundert Guldin verjegt hat. Lift hat die 100 fl. 
zu bezahlen und ferners I M 13 Sch. (järliche Steuer) in die Kellerei 
Stuttgart, geben den 25. Tag des Monats Martii 1555." Dies Gut 
hatte eine vortrefjliche Lage, füblid) vom neuen Friedhof, nahe der Diitte 
der Gemeinde, 100 fl. dafür war damals ein mahres Cpottgeld. Die 
außerordentliche Wohltat deutet auf ein bejonderes Verbienft hin, das 
bier befohnt werden foll. Im Rellereilagerbud von 16%0 ift das Gut 
wieberholt ermähnt „megen treugeleifteter Dienfte aus fonderbaren Gnaden 
zu einem fläten Erblehen verliehen” und weitere Gunftbezeugung an die 
Familie hinzugefügt: 1581 dem Meifterjäger Lift aus fonderbaren Gnaden 
für 400 fl. (auch eine geringe Summe) verfauft 9 Mannsmahd Holzs 
wieſen und 8 Jauchert Ader. 

Wenn num Liſt zum erſtenmal für Pfullingen urkundlich in den 
dierziger Jahren erwähnt ift, wo weilte er früher und woher ſtammte er 
überhaupt? Als Rudolf Lorenz, der dramatiſche Bearbeiter des Lichtenz 
feinfeftipiels, den Verjaffer fragte, welcher Name aus dem Echaztal dem 
verbannten Herzog zugefellt werden folle, nannte er ihm den Namen 
Michel ft. Was bier augenblidliher Einfall war, können wir beute 
faft völlig urkundlich belegen. In dem Ausgabenverzeichnis der Hof— 
haltung Herzog Ulrichs aus der Schweiz, das Schneider (W. Vjh. 1806, 
©. 26 ff.) veröffentlichte, wird mehrfah ein Einfpänniger *) oder reiten: 
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H Beter Sicher war 1519 mit 8 gerüfteten Werden zum 
geitofen und hatte ihm weitere Genoffen geworben, 
dem Getde, das er hierfür von König Ferdinand 
und Stermenfels erhielt, erwarb er fih u. m. amd) dieies Oh 
Jahr. 1885 
folte, wie wir oben fehen. 
t aus einer” Reihe von 
Ausorud „Cinfpaniger“ aufüh 
larſtaller zu verftehen fei, der zum Mefeit mitge de un A 
fieltungen ausrichtete; einfpännig bief er, weil ihm nur ein df ad. An fh 
folte einfpännig nur auf einen Zuhrmann geben, [dehnt aber won dem einzelten 
eiter insaemein zu gelten. m 18. Jahrhunt Wort aus. Heute qitt 
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der Bote Mihel von Jlsfeld erwähnt (neben andern z. B. den 
Trabanten Enderlin Stüber von Hettingen, Ulrich Bed von Kirchen, einem 
Flamm von Tübingen). Wie, wenn dies unfer Micel Lift wäre? Wenn 
unſere &ift, deren Spuren Verfaffer ſchon manchmal vergebens nachgeipürt, 
aus Ilsfeid ſtammten! Glüdlicerweife fanden ſich im Staatsarchiv die 
Stenerliften Ilsfelds aus der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts und 
bier zu freubiger Überraſchung das Geſchlecht der Lift in einer 
ganzen Anzahl von Vertretern: im Verzeichnis der Häufer und Gefäh 
vom Jahr 1525 ift Simon Lüft (auch Michel, der Vater, ſchreibt ſich 
noch Lüft, der Sohn ſchon meiſt CR) eingefhägt mit 70 fl., fein Ver: 
mögen hat Ama Lüftynn, 

1542 in „Anlag des Hilfigelts wider den Feyndt der Griftennhant 
an den Thürgfennzug”: Simon Lüfts Kinder von 300 fl. Anlag 1: fl, 
Barbara Lüftin von 20 fl.: 6 fr., Hans Lün von 50 fl.: 1 Ort, Jakob 
Luſt, ein Taglöner, 20 fl.: 6 fr. 

1544 in der Anlage „wider den thirannifhen Thürgken“: Hans 
Lüft von 80 fl. Anlag 6 Bagen, Lienhard Lüft von 100 fl. Ye fl, 
Matthis Luſts Pfleg von 100 fl.: "a f., Lienhard Lüft von 100 fl.: 
%e fl, Zander Cüft von 150 fl.: 3 Ort (St. 9), alfo im ganzen eine 
mittefbegüterte bauerliche Familie, feit 30jähr. Krieg in I. ausgeftorben. 

Eine unterftügende Parallele zu Michel Lift ift der vorhin genannte 
(Hans) Flamm, deſſen Familie ud Name zu Tübingen zum erftenmal 
1525 im Herdftättenverzeihnis erſcheint, zugleich aber mehrfach in ben 
genannten Steuerliften in Ilsfeld erwähnt ift. Vielleicht find die beiden 
miteinander ausgezogen und zurüdgefebrt, wmenigftens tritt Sift noch vor 
Nüdkehr des Herzogs in Württemberg auf (©. 213). Als zu jener ie: 
felder Anna Lift ſtimmend mag noch angeführt werden, daf die ältefte 
Toter des Jägers Lift Anna hieß; verehelicht an den Gerber Jofias 
Knapp in Neutlingen wurde die Jägerstochter die Mutter des Waldvogts 
und der württ. Beamten Knapp. Die zweite Tochter Genoveva war an 
den Pfullinger Vürger Johannes Cifenfrämer verheiratet, Bruder von 
Sutas E,, dem Vegründer der Familienftiftung. Auch eine Enfelin 
hieß Anna, 

So geben wir faum fehl, wenn wir in jenem Einfpännigen „Michel 
aus Zlefeld* unfern Jäger Michel Lift wiebererfennen. Num erklären 
ſich uns auch der Reichtum, die befonderen Guadenermeifungen und bie 
Ehren, die ihm zufallen, von welch Tegteren wir glei mehr erfahren. 
Lebte aber ein folder Dann bis tief in die fechziger Jahre in Pfullingen 
em Zugtier befpannt find.“ Nach Herrn Archinrat 
cwlechtoname Diefes Michel nicht angegeben. 








es von Wagen, die mir mit e 
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(1563 noch genannt) und fein Sohn bis 1600, nahverwandt mit ben 
erften Bürgern der Gemeinde, jo konnte Diakonus Jakobäus feine Nach- 
richten über Herzog Ulrich aus erfter Quelle fhöpfen. 

Die anfehnlihe Stelung, die bie Jäger Lift vor anderen genoflen, 
erhellt aus eingelnen ber folgenden weiteren Nachrichten. Zunäcft all- 
gemeineres über ihre Beſoldung; fie war für die fürftlihen Jäger 
Melchior, Liſt und Flemming 1548—49 je 28 ff., für die acht Jäger: 
tnechte zufanmen 32 fl. 155456 baben bie Meifterjäger Lamprecht 
Schlegg, Meldyior und Lift je 44 fl., während ber Jägermeifter Sebaftian 
von Trier 80 fl. erhält. 1540 war außerdem das „Jägerrecht“ alſo 
formuliert worden: Yon einem Hirſch oder Wild: Hals, Unfglitt, Für: 
ihlag und Haut. Dem Pirſchtnecht oder Bluthundbuben der Rüden, 
8 Ellen grau Tuch umd Futtertuch (eben)foniel. Insbeſondere follen 
die Jäger Flemming, Manny und Lift vom Hirfchen oder Wild Haben 
die Haut, das Unſchlitt und den Fürſchlag, fo man über Land jagt und 
den Wörzug nit richtet (in welchem Fall der Fürjchlag ben Jagerknechten); 
in Schweinshag und im Wolfsjagen wie vor alters, desgleichen „wenn 
man Bären jagt, ſoll es wie von alters her gehalten werden. Was fie 
jederzeit das Jahr fahen, danach fie nit Befehl Haben, Haben fie ein 
Recht. Für dies Recht, das mein gn. F. behält, aibt er jeden Jahre 
28 Hr — 1570 erhält Meifterjäger Michel Cift der Sohn Beſoidung 38 fl., 
Beichlaggeld 6 fl, Philipp Hofmann, Jäger zu Pfullingen, erhält 15 fl. 
und das Kleid. — Das Verzeichnis der Jäger vom 2. Mai 15%6 lautet: 
Meitterjäger Michel Lift, Sienhard Bauder (auch) ein Pfullinger Name), 
Konrad Deſch; Blutjäger Martin Windt, Windmeifter Jorg Weinhardt, 
Fucsjäger Thomas Maurer; die Jägerfnehte find Michel Mayer, Hans 
Haurmayer, Jerg Hoffmann, Hans Glöfer (biefe beiben find ober werben 
Pullinger), Hans Endris, David Behem, Jerg Braunſtein, des Wind: 
meifters Knecht; einer der 18 Jägerjungen ift Michel Lift (dev Enkel). 

Im Jahre 1652 ift ein Erlahß des Herzogs geriätet an „Vnſern 
Forftmeifter zu Brad) Hans Heiden und vnſern Jäger Liften“ und ber 
ginnt „Liebe, Getrewe“, 1553, 10. Mai ift Lit fogar vorangeftellt: 
Criſtof sc. onfrem Meifterjäger Liſten, auch vnſtem Forftmeifter zu Vrach 
Hans Heiden.” Beide ftehen nebeneinander, gegenfeitig umabhängig. 
563, 9. November wunſchen die Pfullinger, daß er an die Regierung 
über die Anordnungen des Waldvogts, über die fie fich beſchweren, Bericht 
erftatte: „Dieweil E. F. Gnaden Meifterjäger der Lift (der Vater) neben 
den Amtleuten zu Brad) den vermeldten Gau helfen bereuten und ber 
fihtigen und er jegt ohne das bei der Hand, jo fteht zu E. F. ©. gnädig 
Gefallen, deshalb mehreren Bericht von ihm einnehmen zu laffen.” nr 
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571 erhält der Meifterjäger Lift von Stuttgart eine Amts 
inftruftion (vielleiht weil er damals auf den Vater folgte): auf der Edel 
leut und Städte Verhalten bezüglich der Jagd ein Auffehen zu haben, 
zu erfahren, wie ſich Amtleut als Untervögt, Keller, Geiftlihe, Verwalter, 
Schultheißen und andere Privatverfonen, aud Foritmeifter und ihre 
Knecht mit Treibung des Kleinen Waidwerfs verhalten, wie fich die Nor 
meifter ſelbſt in ihren Verrichtungen, die Forſtknecht in ihren Huten 
halten, wie fic die Forftmeiter mit Verleihung der Vogelherde Halten 
u. ſ. w., wie fih Prälaten, Forftverwalter und Waldknechte in ihren 
Jagen erzeigen, ob waidmänniſch oder atjägerifch und ungebührlich u. f. w. 
fo Aufficht Felbft über die Forftmeifter hinfichtlid der Jagd 

In Verfolg dieſes Muftrags fehreibt Michel Liſt 1572 an den 
Herzog: „Es Haben Euer fürftlihen Gnaden Herr Vater, Herzog Chriftopb 
milb:gottjeliger Gedächtnis, mir mündlich anzeigt: Als Jhr fürſtlich 
Gnaden in das Regiment kommen, da fei von denen vom Abel ein Suppli— 
tation über bie andere vorhanden geweit und jebweder habe des Jagens 
wollen befugt fein. Wofern nun €. F. G. auch wollen zu Rub und 
Ehren kommen, fo lafje diefelb E. F. G. (wie aud) bero Herren Väter 
beede Gott jeliger Gedächtnis getan) fih mit feinen nit ein, ſondern 
wofern einer was in €. F. ©. Förften befugt fein will, der Iege €. 3. ©. 
zuvor einen Schein vor oder treibe €. F. G. mit Recht aus. Wann 
€. 3. ©. ſolches nit tun, fo werden diefelbigen nimmer zur Ruh fonme 
(Archiv des Innern). — Denen vom Adel wurde nur für ihre Perfon 
geftattet, zur adeligen Kurzweil einen Fuchs oder Hajen zu begen. 

Der Sohn eines jo tüdhtigen Mannes, Georg Lift, wurde denn 
auch von der fürftlichen Negierung unter die mit Unterftügung des 
Kirchenkaftens fudierenden Söhne der Beamten aufgenommen. Doch 
erhob er mur einmal 1593-94 die ihm zugedachten 20 fl. Jahrgeld. 
Im folgenden Jahre heißt es: „hat's nit erhebt; er iſt beim Studieren, 
aber auf feine Koften, begehrt Subſidia nit, wie er jelbft anzeigt, weil 
ex will den ins Ausland verfchicen.“ Doc wurde er Skribent und in 
der Folge Rentkammerſekretär (lebte 1574-1625). Von feinen beiden 
Söhnen wurde der eine, Georg Philipp, Stadtphufifus in Stuttgart, der 
andere, Philipp Nikolaus, Hofmaler bafelbit. 

Was wiſſen wir über das frühere Leben Michel Liſts des 
Waters? In den fünfziger Jahren des 16. Jahrhunderts weigern ſich 
die Tübinger Bürger, zu treiben, und berufen ſich auf ihr altes, auch 
unter Yägermeifter Reinhard von der Königlich öſterreichiſchen Regierung 
anerkanntes Recht. Ende Dftober 1558 werden mun die älteften Jäger 
Flemming und Lift vernommen. Flemming berichtet am 31. Dftober: 
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„Weil ihm gedenfe und er vor 50 Jahren mit Kaifer Marimilian höchſi- 
!öblicer Gebähtnis felig und auch hernach mit unferes gnäd. F. u. H. 
‚Herrn Vatern lobl. Gedaͤchtnis gen Tübingen fommen und dafelbft gejagt, 
haben die von Tübingen allwegen hagen, jagen, fürftehen und Hunde 
jiehen heffen müflen, haben ſich auch deiien nie beklagt. So habe der 
Spital Zeug und Sailwägen geführt.” 

Zu Michel Liſi wird nah Pfullingen ein Schreiber geſchickt, da er 
in der herbftlicen Jagdzeit nicht abfommen faun. Er gibt ihm zu 
Protofoll: „Bei der Königlichen Regierung, als Reinhard Spät Jäger: 
meifter, wäre er Jägerknecht geweſen; da hat fidh begeben, daß man denen 
zu Tübingen Hunde zu ziehen geboten, das fie nun getan. Doc, wie 
er gehört, haben fie ſich etwas geſperrt und ermidert, ein ſolches nit 
ſchuidig zu jein. So habe er aud von dem Enfinger, anfangs ein Forit: 
tnecht, folgends ein Forftmeifter im Wildbad [von 14°S an einige Jahr- 
zehnte), gehört, fie hätten Humbe ziehen müffen, wären aljo darauf be 
tubet, wiewohl fie hernach, auf meines guäd. Herrn jelig Einkommen 
fupplieiert und ſich beflagt, wie fie es nit ſchuldig wären. Jedoch hätte 
3 ©. ihnen das gebieten laſſen, darauf fie es auch getan... Alein 
rach wäre mit dem Unterfchied gefreit, daß man einer Perfon, fo Hund 
siehe, tage 1 Sch... geben müffe.“ (Arch. d. Innern.) 

Hieraus geht hervor: Flemming fteht in den angeführten Jäger: 
fiften meift nad Si, hat fogar 1554—56 "einen erheblich geringeren 
Gehalt und ift doch ſchon vor 1519 im Jagddienſt neweien, während 
Sit erft während der öfterreihifchen Herrfchaft Jägerfneht wurde. Als 
DOberjägermeifter Spät 1533 berichtet: Beide Jäger find mit 50 fl. nicht 
zufrieden, da fehlt ein dritter, ohme Zweifel kam er hinzu in ber Perſon 
Liſts, damals (nad) vorfiehender Vernehmung) noch Fägerfnecht, und wohl 
sofort mit Herzog Ulrihs Nüdkehr auch Meifterjäger, als welcher er 1540 
genannt ift, Als jolher konnte er heiraten (fein Sohn Michel ift 153° 
boren j. 0.). So ift auch das große Vermögen eher ertlärlich, das er 1542 
befigt: mit 1400 fl. der vermöglicfte Mann in Pfullingen nad dem 
Schultheiß Hans von Stammen, der zu 1550 fl. augeſchlagen iſt. Daß 
Michel Liſt ſich unter König Ferdinand in die Zägerei aufnehmen lieh, 
foricht durchaus nicht gegen Teine Gefolgſchaft Herzog Wrichs; entweder 
wurde er hier entbehrfich, als der Herzog in Mömvelgard Hof hielt oder 
aber war c8 für den Herzog mır erwünfcht, treue Leute in der mürttem: 
bergiſchen Jagerei zu haben, vielleiht gerade aud) für etwaige Beſuche. 
Das Vorrüden Liſts vor Flemming dürfte immerhin auffallen. 

Sollte aber auch wider alle Wahrſcheinlichteit unfer Michel Sit 
nicht identifch fein mit jenem Neiter Michel aus Ilsſeld in der Schweir 
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und uns in dem aleid Liñ in 
Alsfeld nichts anderes als das merkmürbicite Sdiel des Zufalls entgegen: 
treten, fo läßt fi immer noch jagen: dieſe tücrige Nügersfamilie fonnte 
ein vorzüglicher Träger ber Tradition von Ultichs Beiuben auf Sichten: 
fein fein, da fat noch um jene Zeit der Vater bier oben aus- und ein- 
ging und dem Sohne die beite Kunde zu geben imftande war. Dies 
wird unterftügt durch folgende Tatſachen und Ermägungen. 

Noch bedarf ber Aufbellung ein recht dunfler Punkt, der jo wichtig 
it, daß von ihm die ganze Lofung ımierer Frage geradezu abhängt. 
Wer jaß damals auf dem Lichtenftein? freund oder Feind? 
Nah Gabelfover wird 1504 Ravan von Talbeim mit zwei Pferden 
beftellt, daß er fein Leben lang Burgvogt auf Lichtenſtein fei. Am 
7. September 1519 wird er Hausvogt in ber öfterreihiihen Stattbalterei 
in Stuttgart, alfo ein Nenegat, der die Burg aber auf immer verläßt. 
Von Beitellung weiterer Burgvögte wiſſen wir nichts, dagegen iſt es danf 
dem Entgegenfommen ber Arhivbeamten langwierigem Suchen gelungen, 
andere anfehnfihe Bewohner und Herren auf Schloß Lihtenftein aus: 
fndig zu machen. Später figen Hier „Forftknecte“ für die „Hut Licten- 
ftein“, bie fih im 19. Jahrhundert in Nevierförfter, an feinem Ende in 
DIberförfter und Vorftände eines orflamtes, wenn aud an anderen 
Amtsort verwandelten. 

Die Gravamina det Landſchaft vom Jahre 1514 enthalten eine 
Anzahl Veſchwerden aus den Gemeinden um Lichtenſtein über vermehrte 
Fronlaften 5. ®. Unterhaufen und Hofzelfingen beflagen ſich über die 
Pfullinger, von denen dod) etliche früher gen Greifenftein gehört hätten, 
daß fie ihnen feine Hilf mehr tun; Willmandingen, dab fie neuerdings 
gen Lihtenftein 4 Fuder Stroh geben müflen; Undingen: „Der Forft: 
meifter von Sichtenftein felig bat ſich unterftanden und haben 
müfjen Schweinhaber geben und ums dazu gebrungen, was doch nie ger 
weien“ (St. A). Hiernach hatte der Foritmeifter von Zwiefalten, der 
eigentlich) auf dem Jagdſchiohß Steinhilben feinen Sig Hatte, neuerdings 
feine Wohnung auf bem meniger fernen, für die herzoglicen Jagden 
jedenfalls geſchickter gelegenen Schloffe Lichtenftein aufgeihlagen. 

1524 berichtet der Zwiefalter Forſtmeiſter an Statthalter und 
Negenten: „Die Veholtzung Belangent Item ich Beholtz mich ſelbſt aus 
dem wald Buch genanntt Bey Liehtenftain gelegen nachnolgender Geftalt. 
Vndingen, Wilmendingen, Erpfingen, Megerkingen die Veftimpten Fledhen 
bawens mit der fron, vud Vnderhauſen vnd Holgelfingen füeren mir 
mit der fron inns Haus, ſoliche Dienft gehern zum Schloß Liechtenftain 
zu“ (St. WR. 65, F. 1, B. 3m. Von einem Widerjprud wird nicht 
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berichtet; der Zwiefalter Korftmeifter auf Lichtenſtein war in 
die Rechte des Yurgvogts eingetreten und hatte an dem Holz: Frongenuß 
teil, den die umliegenden Bauerſchaften faut Rellereilagerbud) 1555 leiſten 
mußten, ;. B.: „Die Untertanen der fünf Fleden Willmandingen, Un: 
dingen, Erpfingen, Mägerlingen, Haufen a. 2. find ſchuldig, nämlich ein 
jedes Hausgefäh jährfig) ein Mafter Holz zu Hauen umd zu machen in 
Fron zu Beholzung des Schlofies Lichtenftein aus meines gn. F. u. H. 
eigenen Hölzern und Wäldern an Enden und Orten, wie fie jeder 
gewiefen und beſchieden werben. Die Untertanen der beiden Fleden 
Holzelfingen und Unterhaufen find ſchuldig, alles Brenuholz, jo von den 
Untertanen der obbeftimmten 5 Fleden zu Beholzung obgebachten Schloſſes 
gehauen und gemacht find, in From zu demfelben Schloß zu führen oder 
darein und zeigen die Alten an, dab vor Fahren den Fronern, jo ſolche 
Holzführung getan, allwegen ein Brot jei gegeben worden.“ 

Im Staatsardiv finden ſich mod meitere Aftenftüde, die dei 
Wohnſitz des Zwiefalter Forftmeifters auf Lichtenitein beweifen. Dabei 
heißt er manchmal, 5. B. im vorhin erwähnten Jahre 1524, immer nod) 
„Forftmeifter zu Bmiefalten“. — 1533 Hagen die Pfullinger über Verbot 
der Waid in den Wäldern, insbejondere habe „der Forftmeilter zu 
Lichtenſtein (als wir achten auf der [Rlofterz]israuen Anrüfen) ſolche 
Häu und Wäld ganz verboten“. Zmiefalter Forftmeifter Hans Schwaiger 
berichtet dazu am Sonntag Kantate 1539, , daß wahr ift, fo die armen 
Leut der Frauen von Pf. Häu müffen meiden, daß fie bei ihrem Vieh 
nit gar bleiben fönnen* (a. a. D. Bd. 3b). Am Anfang besjelben Jahres, 
Trium Regum 1533, hat derfelbe Forflmeifter angefragt, wie er ſich 
gegenfiber den Wäldern ber vielen Adeligen in feinem Bezirk verhalten 
ſolle, und unterjchreibt „Hans Schwaiger VBorftmeiiter zu Lichten— 
Rain“ (a. a. ©. ®b. 2). Schw. jah hier 152134, vorher Peter Teftlin. 

Was beweiſen nun diefe Nahrihten? Gar viel. In den W. Th. 
1886 ©. 26 ff. hat Schneider den ſcheinbar wertlofen Kram des ſchon 
ermäßnten Ansgabenverzeichnifies Herzog Ulrichs in der Schweiz mühenoll 
zufammengetragen. Daß aud) eine ziemlich undankbar ſcheinende Arbeit 
bloher biftoriicher Materialfammlung ſehr wertvoll jein fann, zeigen uns 
+8. ein paar Wörtlein, die für unfere Frage förmlich entſcheidend find. 
Dort lefen wir nämlich (S. 33) neben Gaben an andere Vertraute 
(Mare Stumpf 40 Kronen, dem Flamm von Tübingen 2 fl, Trautwein 
für einen Kumdfchafter 3 f.) 1521, 8. März: „dem Forſtmeiſter von 
Zwiefalten I Kronen.“ Damit fällt in die Dunkelheit dev Zweifel 
ein helles Sicht, wir befigen mm den Schlüffel zur imnahbaren Felfen- 
burg, ihre Tore fiegen ofen. Die Tatſache fteht urkundlich, durche noch 
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beute vorhandene Urſchrift unerſchütterlich 'er Herr auf Lichtenjtein 
war jogar bei Herzog Ulrich in der Schweiz: er war alſo jeiner Ge: 
treueften einer und im Verkehr mit dem verbamnten Fürften. Nehmen 
wir dazu, daß dieſer ſich unabläſſig bemühte, das Sand zu erfunden und 
wieder zur Herrſchaft zu kommen, jo war Lichtenſtein ein erwinfchter Ort. 
Ohne auf mürttembergii—hem Boden gefahrvole Wege machen zu müflen, 
konnte Ulrich vom Donaugebiet ſchnell nad Steinhilben und von diefem 
Schlofie, das 3 Stunden füdlih zum Lichtenſtein herübergrüßt, auf heute 
noch begangenen, einfamen, direften Waldpfaden mit feinen zuverläffigen 
Dägern nad) Lichtenſtein gelangen, ob nun hier Schwaiger jaß, der erit 
1521 hierher lam, ober fein Vorgänger. Lichtenftein war bas leichteit 
zu erreichende Ziel im Lande, das man fich denfen kann. Erinnert ſei 
bei dieſer Gelegenheit an eine befannte Nachricht ähnlicher Erkundung: 
¶ Wiewohl der Herzog felbften öfters während feines Exilii verkfeibet die 
Feſtung (Aperg) refognoszierte, aber einsmals in Gefahr Fam, gefangen 
zu werden, indem er zu Münchingen von der Wirtin erkannt worden“ 
Sattler, Hifter. Beihreibung. Wuͤrtt. 1, 155). Auch Schneider deutet 
in dem eben benügten Muffag über Ulrichs Hofgaltung deſſen verborgene 
Wege an, wenn er darauf hinweiſt, wie in den fpäteren Zeiten des Erils 
ſelbſt Ulrichs Getreue auf Hohentwiel über feinen Aufenthalt oft im 
unklaren ſich befanden (W. Vih. 1886 ©. 29). Man glaubte an Beſuche 
im Sande, und er Hatte natürlich Grund, fie zu verjhfeiern. 

Aber war der Herzog im Gebiete der Uracher Vogtei nicht 
umlauert von feinen Feinden, ſchwebte er nicht jo nahe feinem Erzfeind 
Dieterih von Spät, Obervogt in Urach, und deſſen fanatiſchem Untervogt 
Wern in offenfihtlicher Lebensgefahr? Neinesmegs. Auf dem Wege 
Steinhilben-Lihtenftein, in diefem ganzen Waldrevier befand er ſich außer: 
Halb jener Vogtei, der Zwiefalter Forftmeifter war zugleich Vogt. Die 
Grenzen, die wir auf des württembergiſchen Oberrats Gabner Plantarte 
der Forften vom Jahre 1592 fehen, waren aud am Anfang des Jahr: 
Hunderte mahgebend, was eine Reihe von Grenzbefchreibungen im St. 
bekundet. Auf der Höhe der Stuhlfieig fiehen drei Forften zufammen: 
weftlih von biefer Höhe, von Aierbach und Genkinger Burg war der 
Tübinger Fort, öftlich davon der Uracher, fühlid der Zwiefaiter Forft; 
zum fegteren gehörten noch Lichtenftein und Umgebung bis einſchließlich 
Hohengenkingen; der Fuß des Lichtenfteiner Berges mit der Honauer Steige 
auf der einen und dem Anfang der Haufen-Lichtenfteiner Steige auf der 
anderen Seite bilpeten die Grenze gegen den Uracher Forft. Hier in diefen, 
von fange ihm wohlvertrauten Jagdgründen Fonnte fih Ulrich mit Ruhe 
feiner treuen Jagerei überlaffen und war doch nahe dem Herzen des Landes. 
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Hauff verbindet in gar wirffamer Weife den Aufenthalt Ulrichs 
f Lichtenſtein ummittelbar mit dem Zuſammenbrüch jeines Regiments. 
Hierfür it nun allerdings in jenen Tagen raſcher Flucht fein Raum: 
am T. April 9 reitet Ulrich von Tübingen weg dem Schwarzwald 
und der Balz zu, ſchon am 11. April ſchreibt er aus dem pfalz: 
graflichen Schloffe Werfau, ſudweſtlich von Heidelberg. Im Herbſie 
nimmt er ebenfalls einen anderen Weg; am Oltober reitet er von 
Untertürfheim Stuttgart zu und ebenfomwenig berührt er im Sommer 1525 
die Albgegenden. Für die Zwede des Tichters war es nötig, daß der 
Zujchauer das Unglüd Schlag auf Schlag hereinbrechen fieht. Cruſius 
vedet von dem Exul, dem ſchon im Eril Weilenden, der von Zeit zu 
Zeit, aber „non raro“ „öfter“ Beſuche auf Lictenftein macht. Dazu 
ftimmt die Notiz des fleifigen Nachrichtenſammlers Gabeltofer vom Anfang 
des Jahres 1523: „Den Herzog haben gutherzige Leute ganz helingen 
und verborgener Weis unterfhläuft und ihm dan wieder fortgeholfen.“ 
Der wenn ber Ortsvorfieher Neuerleber 1803 erzählt, die Gemeinde 
Hardt Habe vom Herzog, weil er ſich dort habe verfteden müffen, eine 
große Gnade erlangt (W. Vih. 1889 ©. 114). Wie man au diefe 
Überlieferungen derfuchen mag, zu erklären, feinesfalls fann man die 
Nachricht von Cruſius auf eine Sage als vollsmähige Beantwortung der 
Frage zurüdführen, wo ber Herzog gemeilt Habe; haben wir doc bier 
die Nachricht eines Gelehrten, erkundet von fiheren Gewährsmännern, 
deren Leben noch in die Zeit tüchtiger Augen: und Obrenzeugen berein- 
reichte. Solder konnte «8 freilih der Sache nach nicht viele geben. 
Wir müfen uns begnügen, die Glaubwürdigkeit der Erzählung 
von Erufius aufs neue feftgeftellt zu haben. 

Was mm die Nebelhöhlejage betrifit, fo iſt ja wohl eine fo 
hoch und in tiefen Wäldern verftedt gelegene Höhle zu heimlicher Zu: 
jammenkunft einer größeren Anzahl Getreuen am lichten Tage befonders 
geſchickt. Die Nähe der Nebelhöhle bei dem Schloffe Sichtenftein mußte dem 
Dichter angefihts ähnlicher beftehender Überlieferungen höchſt willtommen 
fein. Und wenn aud bier vielleicht eine Spur einer ſolchen Tradition 
vorhanden war, jo war fie jedenfalls jo ſchwach, daß wir ben Dieter 
Hauff als den Schöpfer der Bilder betrachten müſſen, wie fie heute unter 
un fortleben. Wie er erft der alten Yihtenfteinüberlieferung die 
padendfte, wirkfamfte poetiſche Form verliehen hat, jo hat er in freier 
Erfindung in die Nebelhöhle die prähtigen Heldengeſtalten feiner Phan- 
tajie bineingezaubert. 
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Belſchuer, C., Ludwigsburg in zwei Jahrhunderten. Ludwigsburg 1914. 
Verlag der J. Aignerfchen Hofbuchhandlung. 2>2 ©. 





Zur rechten Zeit vor dem Schillereſte it noch die Geſchichte einer der Sl 
jtüpte erjehienen, in welcher der junge Schiller die meiften Jahre jeiner Kindheit gu⸗ 
gebracht hatz «s it Kubwigsburg, Die Heimat fo mandıes bedeutenden Dichters und 
Gelehrten, eines Auftinus Nerner und Eduard Mörike, eines David Friedtich Strot 
und Zriedrich Theodor Viſcher, eine Start, die, erft 20 Jahre alt, doch fdon mand 
Whafen ihrer Entwidlung binter fih hat. Es it immer ein Verbienft, wenn eite fühine 
Kraft es unternimmt, die ejdichte einer wichtigen Stadt zum erftenmal zuſammen. 
sufaffen. Ein Warrdori, Geisnang, wird im jpnteren Wirlefetter von den Vehenhauier 
Ciftereienfern nanylich umgewandelt, durch Bauernlegung euifteht ein Wirtfcaftstoi dos 
stofters, der Erlahohof. An Stelle dieſes jpäter dem wirttembergiftien Kirchen 
gehörigen Hofes baut der Herzog Eberhard Ludwig ein Yuftjlofs mit weiten Gartcn 
anlagen, an das ſich bald eine Stadt anflicht; von ihm vielbegünftigt wird fie raidı 
zue zweiten Nefibenz des Verzopkums. Abfohutififc geſinnte Ddfe lieben den Kur 
entgalt in einer Nefivenz auferpalb der Candeshauptitadt; jo tritt Ludwigsburg nei 
Windfor und Verfoiles, neben Potsdam und Haag. Hier in einer von ihm fell: 
gefgjaffenen Welt fühft fih der Hof om behaglichften; das Gange bildet nleichjem 
eine Erweiterung des Luftjchloffes. Aber, a8 die böfifhe Laune geihafien, Die Stod 
deren langweilige Ocrablinigleit lange weit entfernt von dem malerifchen Reis after 
Städte war, fie gewinnt allmählich mannigiace Geftoltung, eine reiche und bedeutende 
vefhichte, Jeder der württembergifchen Herzoge tritt in ein jeiner befonderen Verjön- 
ichteit entjpredienbes Wergaltnis zu übe, gmeinal, unter Herzog Karl und König Ar? 
rich wird fie wieder einige Zeit der Wittelpunft des Landes. Erſt langiam, in 
19. Jahrhundert, entwidelt fie ih vom Schoßtind der württembergüüchen Fürlten u 
einem auf eigener Sraft beruhenden (Hemeimvefen; neben das Militkr und die Veamtente 
weit tritt das Leben einer Fraftvoll auffteinenden Grokindufttie. Es it hegeichnend, 
wie ſich der Eherafter der Türiten in ihren Schöpfungen ausprägt, und es fan uns 
zu dem richtigen Stand der Beurteilung verhelfen, wenn wir z. 8. jehen, deß Aarig 
Friedrich für Ludwigsburg in ganz anderer Weile fernhaft und füchtig herwartitt, als 
Herzog Marl nit feinen meift rajeı wieder verjcnwindenden Anlagen. So it uns das 
Bud) Belfehners eine farbenreiche Jluftration zu der württembergifchen Geſchicie der 
zwei Leiten Jahrhunderte, So viel des Neuen und Sutereffauten auch für den Ita 
fundigen Heimatfreund aufgefphrt it, jo faht die Tarftelfung altentatben das In; 
weientfice weg und hebt nur das Wefentliche bervor. Auch Im eingelnen erwacht für 
die wirettembergifche Geſchichte mancher Gewinn; mancher Irrium wird richtig geftll. 
Große Sorgfalt if auf die Vangefchichte des Schlofies verwandt; dieſe ift am aue- 
folehlid aus den Aten gefbdvft; die Erttärung der Gefantaukage iſt vouftondig neu. 
Ju besug auf die Oränbung der Stadt wirb in überzeugender Weife dargelegt, deß 
die Tandläufige Meinung, die Gravenig babe den Anjtoß dazu gegeben, nicht haltbar 
it, daß vielmehe der Ban aus der eigenen Jmitietive Eberhard Ludwigs ensiprant. 

Kart Weller, 
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Baulaſtenſtreit pwiſchen der Reichsſtadt Ulm und 
dem Chorſtift Wieſenſteig wegen der Rirche m 
Bernſtadt. 


wirgeteitt von + Barrer €. J. Aichele. 


Vom „Franpöfihen Mordbrand“ her (1688) waren die Einwohner 
zu Bernftadt großenteils verarmt, und auch der mit ſchönen Gütern und 
Einkünften ausgeftattete Ortsheilige St. Lambert war fehr unbemittelt, 
weil er in feinen Einnahmeverzeihniffen von Jahr zu Jahr viele Re 
fanten nachſchleppen mußte, deren Schuld zum Teil nur dur Erlaffung 
ins reine fan, und weil diejenigen, welpen die Verwaltung des Heiligen 
oblag, nach hergebrachtem Brauch es für ihre Aufgabe hielten, die jähr- 
lichen Einkünfte dur Zechereien und „Verehrungen“ reinlih zu ver« 
zehren, während für eine etwaige Pflicht, das Heiligenvermögen zu 
vermehren, in ihrem Gedankenkreiſe fein Raum war. 

AUS daher am 7. Juni 1704 bie Franzofen wieder famen und 
diesmal die um 1686 zur 200jährigen Feier ihrer Erbauung mit vielen 
Koſten verſchönerte Kirche famt etlichen benachbarten Gebäuden nieder: 
brannten, hatte weder bie Einwohnerſchaft noch der Heilige die zureichen- 
den Mittel, um „unfere jchöne, fiebe Kirche · wieber aufzubauen. 

Der befonderen Umftände wegen murbe vom Ulmifcen Magiftrat 
mit der Oberleitung des Kirchenbauweſens und zugleid mit der Aufſicht 
über die Vermögensvermaltung des Heiligen, ſtatt des zunächſt hierfür 
zuftänbigen Amtmanns, der pfarrfirdenbaupfleganitliche Gegenſchreiber 
Konrad Kleinknecht beauftragt. Nach einem Bericht desjelben vom 
1. Sept. 1705 fei das Heiligenvermögen anno 1641 um etliche hundert 
Gulden größer geweſen als jegt. Die Abnahme rühre von einem vor 
8 und mehr Jahren gehabten Bauaufwand her. Jept ſei das Kapital- 
vermögen 1597 fl. 15 fr. Neuerdings entlehnt habe der Heilige 640 fl. 
Die alten Reftanten ber Heiligenſchuldner belaufen ſich auf 1126 fl. 36 fr.; 
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es fei hiervon verſprochen, in diefem Jahr 625 fl. 1 fr. 2 HL. abzu— 
bezahfen, und bei ernitlichem Bedrohen konne auch der Reſt mit 499 fl. 
34 fr. 6 hl. in wenigen Jahren zu erlangen fein. Won der Ausgabe 
mit jahrlich ungefähr 106 fl. komme faft die Hälfte auf Zehrungstoften 
für den Pfarrer, Amtmann, Heiligenpfleger u. ſ. w.; fonft feien mehrere 
Ausgabepoften dem Heiligen aufgeladen, welche von Rechts wegen die Ge: 
meinde angingen. Die Unfoften, welche die bereits unter Dad gebradite 
Kirche noch weiter erfordern werde, wenn fie in den alten Stand fommen 
follte, werden auf 3438 fl. veranschlagt. 

Um die Mittel für dieſen Kirchenbau aufzubringen, wurde in allen 
Orten der Ulmiſchen Herrſchaft eine Rollefte veranitaltet. Auch erhielten 
2 ehrbare Männer aus der Gemeinde ein Empfehlungsicreiben von dem 
damaligen Superintendenten Elias Veiel, womit fie in Orte frember 
Herrichaften gingen, um für diefen Zwed milde Gaben zu ſammeln. 
Das Schreiben ift noch vorhanden: ein halber Bogen, in Folio beſchrieben, 
an den Umbiegungeftellen mehrfach durchidchert, vergilt und beſchmutt, wie 
wir es an den Unglüdsatteften unferer gewerbsmäßigen Landfahrer zu jehen 
gewohnt find. Der Ulmer Magiftrat war freigebig mit unentgeltlicher 
Abgabe von Baumaterialien, Ziegen, Kalt, Holz; auch die Gemeinde gab 
aus ihren Waldungen Eichen zum Glodenftuhl u. bgl.; überbies wurden 
bie Koften des gelamten Geftühls nach feſten Taren auf die Familien 
umgelegt. Aber wenn fo alle erdenklichen Quellen für die Beſtreitung 
des Kirchenbaus flüffig gemacht wurden, jo durfte eine Hauptquelle nit 
verſchloſſen bleiben, das Chorftift Wiefenfteig, welchem feine Beziehung 
zum Bernftabter Kirchenweſen namhafte Einfünfte gewährte. Dasfelbe 
Hatte gemeinjhaftlih mit der Ulmer Herrſchaft das von ihnen beider 
abwechfelnd ausgeübte Patronatsreht der Pfarrei und damit von den 
während ber Amtsbauer des von ihm ernannten Pfarrers den Inhaber 
mechjelnden Pfarrgütern, namentlich von den 3 Widemhöfen in Bern: 
Rabt. Beimerftetten und Neenftetten, bie Qaudemialgebühren (Auffahrt und 
Abfahrt). Auch genoß bier das Chorflift mit der Ulmer Herrichaft den 
großen Zehnten, aber, fo, daß das Chorftift hiervon 4 und Um nur Hr 
einzuziehen hatte. 

Da nun das Chorftift ſich fo verhielt, als ob es von dem Unglüd 
der Kirche zu Vernftadt nichts wüßte ober jedenfalls Feine Urſache hätte, 
belfend beizufpringen, fo fonnte der Ulmer Magiftrat nicht umhin, durch 
das Herrichaftpflegamt dem Chorftift feine Pflicht in Erinnerung rufen 
zu laſſen und dasfelbe zu einer fräftigen Beihilfe zu bewegen. So ent: 
ftand die nachfolgende Korreipondenz, welche hiermit ber Vergeſſenheit ent: 
tiffen und weiteren Kreiſen zur Renntnis gebracht werben fol. 
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An das Lobl. Stift Wienftaig. 
PP 

Was geftalten in Verwichenem Sommer, nach einnahntn und Zerftdrung dek 
Ziploffes Abe die fire zu Vernftatt in eine jaſt gleiche und ſeht ſchwehre Fatalitact 
verfallen, da nehmiich ihr völliger Dachſtuhl, Thum, Uhr, Oloden, Kanzel, Altar und 
ftühl durch die Ieydige Flamme verzehrt worden, das it aller orthen mır gar zu viel 
Setandt, fan mithin Ev. hochEhrw. und denen DEE, nicht verbornen fern, wie dann 
die arme Leuthe, deren einige ſeibſt ein gleiches unglüt betroffen, alle aber jonften yu 
hauß und zu feld ufs bärtefte mitgenommen worden, biß dato dei Gottesdienfts unter 
oem himmel pflegen mi 

Wann num zu beförderumg der ehte Goues und Verfündigung Seines bayl. worts 
fich im allweg gebühren, aud der wolitand deß srdenweiens erfordern will, die Kirche 
vorderft wider unter Dad) und jo fort in den vorigen ftand zu bringen, mithin jonder- 
lid) vor inftehendem winter die noch auffseihte wanden vor weiterm ſchaden und ein- 
faul zu jaloiren, ein foldies aber won def hepligen ſchlechter Subftanz betandilich der- 
mahlen nicht zu beftreiten it, So wird Ew. hodlhrw. und die HEE. nicht befrembben, 
daß diefelbe wir ad instantiam und nomine der Gemeind gauf Ditt, erfuchen, daß 
diefeibe in aniehung Ihrer zu ged. Bernftatt jährlich u geniehen und in Zufunft wider 
in befferm ftand zu hoffen Habendem %, Zehenden die Ban Koften, fo unumgänglich 
nothig und ufs möglichfte zu menagiren ſeyn werden, Pro rata mit — ju übertragen 
betieben wolten, wie in dergleiden oder wol geringen Yawfällen, denen befandten 
echten nadı, anderer orihen umd auqch hier felbit aljo obferoitt und in gegemdrtigem 
casu nicht zu vermeiden fegn wird. 

Wir find dahero auch von Em. hochEhrw. und denen SEE. eine williährine 
reſolution und geneigtwilfige antwort erwartend und bey all und jeden 
erweihung ergebener Dieniten fo erbietig als bereit. 

Dat. Ulm, den 31. Der. 1704, 





























bereich. Wil. 
A. Beijerer, 
©. Ir. darndorfſer. 





Darauf Fam folgende Antwort: 


voche deigebohrne und Geftrenge, 
viel: und hochgeEhtt, auch Gr. G. derren. 

Nicht allein ob dem beweintichen Vnweſen der Lobl. Reichs Stadt Km und Lan. 
den ex charitate, jonder auch dahin tragender dependeny halber haben wir ein Mes 
muteih%-reglich eompatiment der Zeitbere getragen: in partieulari aber bat unf Die 
Vernftattiiche Sircen Jerftörung, und Barrwejen, wie doc derjelben wider zu fteyern 
werde fein, im Zeiten da man derfelben Nein End auffehen mögen, die ganze Zeit hero 
angefochten. Nacveme aber von oben herab die ſanehre hanbt Gottes wider all 
Menfchliches Vermuthen Stadt und Yandt alfo beireyet, Sicut erut in prineiplis nune 
et semper, feindt wir auch damit befreyet worden, dafı dem Inivigen Umpelen wider 
geftcgrt werde enden. Dafı aber omfer afflitirtes Stift, defien Perlohnen mit 
attifglicher gefahr, Brandt und Vlinderung aufgetbauret haben in fortfahrung all tag— 
licier Yettung der Taggeiten und dadurch nicht allein die Mafa erichöpfft, jonder nicht 
up au fehen wifften, wie wir Nenden Yegfamen erbalten werden, annoch einen be 
lebenden Begtrag zum Bernftattiiden Kirhen-Bam thuen ſoue, St vnder von Y: 
mifcher liberation qeichöpffter freune darumben wider Bitter worden, dak von den bey 
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Kurgen Jahren hero zum Vnderhalt der mehrern vfigenemmenen Gaifligen Bey der 
Statt Vim Collocierten Gapitalien wir Kein Zünf; Empfangen, welchen aus Eompafion 
wär auch nicht alferbinges vrgiert Haben, alljumahlen in dem Vimer Candı dife Zeit 
hero aller Zehenden und prowentuum entfegt und banını nicht mur einen Herren, will 
geicgweigen Probft, Tedjandt und Canonicos Vicarios, parochos inner und of dem 
Sant zu gelämeigen der bebienten des Ctüffts, der gebamen der Stüffte Nirchen, all 
mueßen, Stüfftungen und vieler Bnempörlicer auflagen erhalten heifen Ihenden: Nerr 
tramen dem nad), und erfuechen, in betracht in der ober anderen Jauen von Chur- 
dahern niemahfen, auch von bes herjons zu Mürttenherg Dit, niemabfen, ouch von 
Fürftenberg niemahfen erlittenen Beytrag, dem Ctüfft auch verfcent werde werden, 
weillen ein weith andere Befchaffenbeit es mit unjerem Stüfft, al anberer ortben, no 
daß einthommmen in bie mermbra jährlich auffliefien mueh: Zu Ollingen aber Winter 
Landis zum Nirchen Pam, mit einem off Die Gemeindt gelichenen Capital von dem 
Srüfft auf an handten gegangen worden. Denmad) zu erthennen zu geben, dafı mir 
ab int. dergleichen Kirchen Brandt auc empfinden, wollen diefelbe fich xu vergnienen 
betieben mit. 300 fl. Capital, weiche die Gaiftliche allhier zulamnıen fehieffen werben, 
Tarfür die Gemeindt jo wohl alf; die ungepfarte Sue Bernftat Lerficern, und miner 
Zeit ftudh weiß mit dem Zünf wider ablöfen follen und mögen, it: waß wir wider 
in andtmortt geben thenden, vnd werhfeihen. 
Wifenftaig, den 30. Hr. ao. 1704. 
Anfern Biel und hodaeChrt, auch Gr.g. herm 
Veraith, dienfemiltine 
Wrobft, Dechandt und 
gemein Gapitel. 











Diejes wiefenfteigiiche Schreiben murde dem Natsfonfulenten 
Dr. Jakob Otto übergeben mit dem Auftrag des Magiftrats, „ein funda— 
mentales Nemonftrationsihreiben“ zu entwerfen. Die Sache blieb aber 
eine Zeitlang liegen, weil Dr. Otto kurz darauf ftarb, und kam nun in 
die Hände neuer Referenten, nämlich der Herren Kafpar Wucherer, 
David Guther und Fr. Stromeyer. Das von diejen mit Bericht als 
Konzept vorgelegte Antwortichreiben murbe durch Natsbeiheid vom 
3. März 1705 gutgeheißen umb zu erpebieren befohlen, „menn das 
Löbl. Herri. Pl. Amt nichts dabei zu moniven beliebe. Das noch vor 
liegende Konzept ift allerbings fundamental und beinahe grob; dasſelbe 
jagt: Man danfe fiir die bejeugte Teilnahme an der von Gott geihidten 
wunderbaren Erlöjung unferer anvertrauten Etadt und wünſche den 
Herren zu Wiefenfteig ganz bienft- und hnachbarlich hinwiederum alles 
contento; was die von den Franzoſen und Bayern verbrannte Kirche zu 
Bernftatt betrefie, jo jollte die reparation, wenn die canonisten ein: 
mütig davor halten, durch biejenigen gef—hehen, welche ihr den rin zu: 
gefügt haben; „daß aber in deffen Ermanglung Em. GohChrm. und die 
‚Herren fi, ohngeachtet ihnen 4 von dem Zehenden zu Bernftatt jäht 
lic) zugehen, von dem gefuhten fo billig mäßigen Beitrag gänzlich ent: 
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ziehen und alles, was fie dabei zu thun gefonnen, auf ein bloßes Anfeben 
von 300 fl. und die bod noch dazu verzinft werben jollen, ſtellen, ſolches 
iſt uns, wie wir aufrihtig befennen müfen, faft unvernünftig zu ver: 
nehmen gewejen“; den HohEhrm. Herren fei die ganz andere obser- 
vanz bei ihren Religionsverwandten umverborgen, daß nämlich die Ulmer, 
mo ihnen etwas von Zehenden zufomnt, ganz ohne den geringften regard 
zur Herflellung der Kirhen und anderer geiftfihen Häufer adstringirt 
werben, fie mögen unter den Hochſtiftern Conftanz und Augsburg liegen; 
in ſolchen Fällen müffen dergleigen consuetudines anftatt aller Geſetze 
gelten; wir ſelber haben ratione der übrigen Onart vom Zehenben das 
Unfrige fo reihlid) bereits gethan; wie konnen ober wollen ſich benn 
HocdEhrw. und die Herren bei dieſer miserabel verbrannten Kirche zu 
Bernftatt eximiren, da uns ihr fonft gefegneter Zufland, fo wir den- 
felben aud) gern gönnen, am beiten mitbefannt ift”; bie arme Gemeinde 
aber ſamt der Kirde ihren übrigen Gütern könne leider nichts bei ber 
Sache tun als etwa Frohn- oder Handbienfte; kurzum nad) allen kano— 
nifchen Rechten und allen Umftänden könne ſich das Stift dem geluchten 
Beitrag auf feine Weife entziehen; fie follen ſich ohne weiteren vergeb: 
lichen Aufenthalt überwinden und mit dem Herrihaftspflegamt in Hinſicht 
auf das Duantum des Beitrags jobald als möglich vergleihen; man 
tönnte fonft bemüßigt werden, ſich der beften erlaubten Mittel zu bedienen 
und den ganzen Zehenben felbft zu erholen, wie gegen bie Ulmer ſchon 
etlichemal gefchehen, „ba dod mehrere Mittel bei den Kirchen jelbft ger 
weſen, als fih bier befinden”, man zweifle auch ganz nicht, HodhChrm. 
und die Herren werben bie Billigfeit diefer praetension von felbit wohl 
vernünftig begreifen. 

Die Neferenten fügten dem Konzept die Bemerkung bei, es gebe 
noch wohl einige Doctores, welche anderer Meinung fein und wenigftens 
zweifeln, ob man glei; den Zehenden mit anzugreifen habe, ſonderlich 
wenn er zur Unterhaltung der Herren Geiftlichen mit beftinunt fei. Der 
Rat und das Herrfhaftspflegamt gaben aber diefen Bedenken feinen Raum, 
jondern ſchickten das Schreiben mit obigem Inhalt nach Wiefenfteig. 

Weil die Wiefenfteiger Herren in dem Schreiben vom 30. Nov. 1704 
an Darlehenszinfen erinnerten, mit welchen die Stadt Ulm gegen fie noch 
im Rüdftand jei, fo ließ der Magiftrat im März 1705 hierüber Berech- 
nungen anftellen und gab am 23. März den Beſcheid, daß im Einver- 
nehmen mit dem Herrn Delan an dem fehuldigen Zins von 2320 fl. die 
von 1708 reftierenben 570 fl. jegt aleih bar, von den 1750 fl. pro 
1704 aber die Hälfte im Jahr 1705, die andere Hälfte anno 1706 ohne 
Rräjudiz der fortlaufenden Zinfen bezahlt werden mögen. 
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An demſelben 23. März erging der weitere Ratsbeſcheid, dab man 
bie von dem wiefenfteigiichen Here Dechant angebotenen 200 fl. nebit 
300 fl. verzinslihen Anlehens für gar zu gering halte; es ſolle daher 
die jhließlihe Berechnung der Vaukoſten abgewartet und dann dem löbl. 
Stift der Conto gemacht werden; man jollte aber diesmal von den 
Koften nicht das abrechnen, was dazu durch freiwillige Beiträge eingebe; 
diefe Sache ſolle man gar nicht erwähnen. 

Ein von dem Stift Wiefenfteig gemachtes Anerbieten, daß dasſelbe 
bie Vernftadter Kirche fertig bauen („in völlige perfection und ftand 
bringen“) wolle, wenn ihm der Heilige dagegen eingeräumt würde, wurde 
abgemiejen. Dem Bernftadter Kirchenweſen hätte ja fait fein ſchlimmeres 
Ungtüc begegnen konnen, als wenn das ganze Heiligenvermögen in den 
Befit des Chorftifts übergeben worben wäre. 

Am 28. Juli 1705 fah der Herr Dechant bei Gelegenheit des 
VBernftabter Zehntverfaufs an Ort und Etelle die Sache genauer an 
und erteifte noch an biefem Tage durd) Vermittlung und durch die Hand 
des Herrfchaftsichreibers Fridh eine Antwort auf den Ratsbeſcheid vom 
23. März, Cr fann nicht umhin, über die resolution des Magiftrats 
fi „Faft zu verwundern“, meint aud noch immer, daß ber Decimator 
nicht eher, als wenn ber Heilige außer ftande fei, zu ben Kirchenbau: 
foften beizutragen habe und hingegen befugt fei, das Heiligenvermögen fo 
lange zu nügen, bis er feine ausgelegten Koften wieber daraus gezogen; 
er wäre, wenn man ihm den Heiligen übergeben wollte, ben Bau ganz 
zu übernehmen parat; nun die Herren Hercihaftpffeger zu Übergebung 
bes Heiligen gar feinen Luft gehabt und hingegen vorgeftellt, wie man 
im Bisthum Rugeburg ganz anberft un» viel härter mit biefiger Stabt 
verfahren, jo bliebe doch Herr Decanus auf feinen prineipiis ganz ferm 
und bezeugte fein Compatiment, wenn bie hiefige Stadt oder andere Stände 
über bie Villichteit getrieben worden, wollte aber nicht davor halten, daß 
es ihm auch alfo geben follte; endlich erflärte er fi, entweder 250 fl. 
zu verehren und 250 fl. verzinelidh Herzufeihen, ober es bei ben 20 fl. 
Verehrung verbleiben und 300 fl. ohne Zins 6 Jahre ftehen zu laſſen. 

Diefes wurde vom Nat am 31. Juli 1705 den Herren Referenten 
zu ihrem ferneren Gutachten zugeftellt. 

Nah weiteren Nachforſchungen über den wirklichen Betrag der 
Baufoften erftatten die Nechtsgelehrten (Stromeyer, Wucherer, Guther) 
ihren Veriht am 9. Febr. 1706. Sie gehen von dem auf 3132 fl. 
15 fr. berechneten Voranſchlag aus, wollen ben feitherigen Beitrag des 
Magiftrats und milder Stiftungen mit zuſammen 900 fl. aufer Rechnung 
Laffen, fo daß nad) Abzug der Leiftung des Heiligen mit 1215 fl. 15 fr. 
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noch 1917 fl. im Nüdjtand bleiben. Dieſes fol auf die Dezimatoren 
nad Verhältnis verteilt werden, jo daß die Stabt Ulm ’/s mit 479 fl. 
15 kr. und das Stift Wiefenfteig Ys mit 1437 fl. 45 fr. treffen. In 
folder Weile ſei unter entiprechenden Umftänden die Stadt Ulm gegens 
über von Miblingen, Staig u. f. m. in Anfpruch genommen worden; bie 
300 bis 400 fl. genügen alfo nicht ſes war nämlid) bie Frage aufgemorfen 
worben, ob nicht etwa 300 bis 400 fl. bar und 400 fl. Anlehen von 
Biejenfteig gefordert werben jolle]. Man ſolle den Roftenüberihlag nach 
Wiefenfteig mitteilen und andeuten, daß, wenn die Koften am Ende etwas 
Heiner ausfielen, auch an dem Wiefenfteigiichen Beitrag das Entiprechende 
abginge; einftweilen aber folle das Stift in Abichlag feiner ratae zur 
unumgängli—en Fortfegung des Baus 600 bis 700 fl. beförberlid (d.h. 
fo bald als möglich) beitragen. 

Diefem Gutachten emſprechend beſchließt der Magiftrat am 12. Fer 
bruar 1706, dem Stift Wiefenfteig ben Beitrag von 1437 fl. 45 fr. 
abzuforbern und zu ſolchem Ende den Herrihaftsichreiber Albrecht Frickh 
dahin abzuichiden, welcher tradhten foll, „Tolhe Sache in Richtigkeit zu 
dringen, aud) zu fehen, daß er im Abfchlag von ihnen ein gutes ſtuck 
Geld gleich paar befommen möge“. 

Der Herrichaftsfchreiber hat Bedenken, ob feine Neife angefichts 
der vom Defan am 18. Juli 1705 ausgeiprodenen Grunbjäge von 
Erfolg fein werde, trägt jene Grundfäge und Anerbietungen des Defans 
(vie Kirche zu bauen, aber dafür den Heiligen auszunügen u.f.m.) nochmals 
dor und bittet jedenfalls um weitere Inſtruktion (18. Febr. 1706). — 
Er hatte ſich wahrſcheinlich am 18. Juli 1705 in perſonlicher Verhand- 
lung mit dem Defan von diefem zu fehr einnehmen laſſen und nahm es 
daher jegt ſchwer, im Namen feiner Herrihaft dem Dean gegenüber 
einen ſchrofferen Standpunkt zu behaupten. 

Am 19. Febr. 1706 erfolgt der Ratsbeſcheid, daß man die Abs 
ſchidung des Herrihaftsichreibers bermalen noch einftellen und die dies 
feitigen Forderungen dutch ein Schreiben, welches die Herren Referenten 
zu begreifen [abzufaffen] haben, nad Wiefenfteig bringen laffen wolle; 
der Herrichaftsfchreiber folle aber im den Holzheimiſchen und anderen 
Alten, „wo man hiefiger Seits zu dergleichen reparations-Roften wegen 
des geniehenden Zehendens auch obligiet wirb, ſich erfehen, um bie 
Fundamenta denen wielenftaigifchen Ausflüchten entgegenhalten zu fönnen". 

Die Herren Konfulenten (Stromeyer und Cuther) legen das Konzept 
eines Schreibens vor, welches auf Übernahme der mehrermähnten a 
mit 1437°%4 fl. und fofortige Abfchlagszahlung von 800 fl. bringt und 
bemerkt, dab dem Heiligen, damit er feinen fonftigen Verpflichtungen 
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nachtommen fönne, ein mehreres über das von ihm ſchon geleiltere un: 
möglich zuzumuten jei. Diefes Schreiben wird vom Magiftrat am 21. Febr. 
gutgeheihen und deſſen Erpebierung, mit Beifchluß eines Nachweifes über 
das dem Heiligen nad feinem Kirchenbaubeitrag noch verbleibende Ver: 
mögen, befohlen. 

Die nad Form und Inhalt wohlüberlegte Antwort des Kollegial: 
ſtifts vom 12. März 1706, welche hernad) wörtlich folgt, war begleitet 
von einem Schreiben bes Dehanten Joh. Jakob Sutor von bemfelben 
Tag an den Herricaftsicreiber Fridh, in welhem er ſich erbietet, am 
22. März zu perfönliger Verpandlung nad Um zu fommen. Das 
Schreiben des Magiftrats, jagt er, „hat unfers HE. Probfts hochgräfl. 
Gnaben faft geißmirzet und aud das ganze Capitul fi ganz daryber 
beſchwert befindet“; er, der Dechant Habe fi) hart ins Mittel legen 
müffen, um die Sache auf eine lebte Konferenz noch ankommen zu laffen. 
Die Wiefenfteigiihe Antwort lautet: 


voch delgebohrne, Geſtrenge 
Edel und Wobtweihe 
Hoc: und Bielge@brt, auch Geliebte Verren. 


Weich wie unfere Hoch: und VielgeChrte geliebte herren ſich vff jo munditich, 
ſo fehriftitie Worftöllung der reparation der Kirchen zue Bernftalt bejiehen, alfo wleicher: 
maffen wir vnß vff die den 28, Mergen 1705 und den 28. Julij eiuxdem Anni ite- 
rirte Borftöllung, und Weantworttung bejogen haben wollen: wiernohlen wir in be 
veden Gonferenzien auff eine von Hochlöbl. Nagifirat verlähige antwordt, vff melde 
wir jedesmahlen gejebfet worden jeinbt, Jahr umd Tag neivarttet, jeindt wir doch 
derfelben wider all bifhero und zu jeden Zeiten an hohen orthen angeriembbe ers 
jabreneit, gar Seiner andwortt bewinndiget worden, Defto befrember fallet anf aninio 
daß yber vnjer Ouethmillines Anerbietten theits uf Die roparation ju verEbren, teils 
mit Zühfern, Bndt 6 Jahr ohne Zünf abyugabten, nicht die geringfte reflexion ge- 
macht werben will, jonder gar nicht enuntiativo, wohl aber dispositivo mode, und 
gwvar mit die ſet oberberrlichfbeit angigigen terminis lohne weittere Einredt, und 800 fl. 
vndetlangt eintifiern taffen follen,) Beielcben 14974 fl. au Kiffen, undt nicht cin 
mahl nedendhen, dafı Vaſere hoch und vielge@hrte (elichte herren unieren Collegiet 
Stüfit, Canonieis, und jernern dependierenden Wittwen und Waijen weith über 3000 fl. 
verfallen Gelt ſchuldig, und wür vnß des Comstituti possessorij nicht bedienendt, res 
jofpirt haben Zühlweih eines Jahrgangs abyablen zu faffen, weiches zwar zwegejant, 
aber doch nichts erfolgt üt. 

Damit wür aber zu ven baubtpumeten der reparation fchreiten, Haben wir den 
vngefahrlichen Yberichlan der Handwerdhsteuth durchgangen, und mit dem Schwoͤdiſchen 
Vrandt vnferer aigenen Nber Acht bundt Jahrigen Stüffts Kirchen, welche im Brandt 
viel Jahr muinieter, daß aud auff den Mauren die Baum don erwaren, auf Bnere 
mögenheit der Mittlen, Ligen bleiben mieften, conferitt, aber gefunden, daß der Mber« 
jcilag Coneionatorie exaggerirt: Ob wir zwar nicht darwider fein wollen, daß die 
Vernftattiffie Kirchen herrlich erbamet, aber dal die Collegiat Kirch biß off Heutigen 
Tag uff böfsernen Sauſen ftehen much, und noch ganz nicht alf eine primaria wegen 
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der noch Lacierenden, und nicht zuelänglichen Einthommen der Canonicorum, welcher 
witlen die Stüfftsgelder off die Rempublicam Bm gelegt feindt worden, ihr digni- 
fcation haden San, Haben ıwür Bildes Bedendhen yber ben anfchlag, und zwar 

1.0 dab die nural Nirden nach aller hepl. Wätter Sehr, und regula prudentum 
nad} Vollftredhung der Fabricae mit einer vernünfftigen moderation, und suceeasive 
au Bawen, Veuorab bey intmahligen noch anhaltenden Kriegsgefahten der impotus 
rusticorum impendens off beffere Zeiten ingehalten werden folle, Alermahen Bott 
gefäliger ift, ut sun se quisque Stata conditioneque metiatur, et conditionem facul- 
tatemque status illius ne excedant, Undt der Pam opne praejudiz des andern 
qualitati, conditioni et paupertati conform jein. 

2.40 daß Collegiat Stüfft gar zu den Glochen, und Glochenſtuell, Bhr, Canyel, 
Altar, und Tauffftein, Fenfter ıc. interefirt will werden, ift nit herfhommens, da doch 
dufer Stüffts Kirch, welche nach denen Erye'und Fürft. Tpumb-Stüffter primaria ift, 
Sib auff den frangöß. epten Krieg mit drep Kleinen Gidchiein fid vergnügen mueffen, 
angefehen des jo tag fo nachts continuierenben Gottesbienft,. daß ja nicht ein frembber 
man in Wifenftaig pommet, welcher nicht feüthen höret. 

3.0 Wirdet auch wann vn einiger Gewaldt jue Gemuetet werden wolte, Ihro 
hochfürftt. Gnaden zu Coſtang durd) relation unfers HE. Decani onbt bey Jhro had 
fürftt. Di. derzogen zu Württenberg durd relation Jhro hochgräfl. Gnaben Herr 
Graffen von Woldyenftein al Probften von difem höchften orth hero mür alle Bes 
fGirmungsverficherung haben, ganz befrembdt fallen, das privatioe alle bivifion der Ins 
Toften Verordnung und Beranftaltung zum Par einjeitig geſchehe, und daß Collegiat 
Stüfft mur glat ohne weiters Einseben befeldit werbe 1437% fl. onverlangt berzufchaffen: 
Wür Befinden onp aber Yber difen puncten fhon vertröft, daß ohne Einhändigung und 
Verpflegung der dafigen Fabrie und nad) wirahung ber vorigen Rechnungen dah Cols 
Tegiat Stafft in nichts fonder der Gegentheill in pausas verfällt werde werben, biß bie 
Eincaumbung gefcjehe, vb fih fuccefive des Unfoftens erhollen} zu Menden, nber 
wiberigenfals gleidwohfen die Fabrie Gapitalien vffnemben möge. Sünthemalen ob 
war Gin Hochlöbl. Magiftrat in dero vermeinten Vefelch ratiociniert, dab folder bey 
Coftang und Augfpurgifcem Ordinariat in foldem Fall yum Beptrag verfält worden, 
geben wür dargegen zu uernemmen, da eiumahl Tein Gomperation und argument zu 
magien von dennen rural Kiren-Pam off die Erg, hochfürfls, Thumbs, und Golfegiat: 
Stüffter, allıvo die Zehenben off die nahrung der Canonfeorum gemibmet, welche bie 
7 Zaggeiten den ganzen Tag ohne Inderbrechung des gamen Jahrs in den Kirchen 
Setten mueffen, gleidh wohlen Inf die Bmbftändt der Werfällung nidjt bekhanbt, und 
wär mit Coftany und Augfpurg tanguam rem inter alios actam nichts zu Beantworten 
Haben: Nicht ohne ift war, daß die Canoniſten einen Veytrag von dem gehenden in 
dergleichen Begebenheiten permittiren, aber es if eine dftinction zu machen inter decimas, 
weiche die weltlichen hewrichafiten befigen, anerwogen die Decimae de primaevo Jure 
für daß Gaiftliche Wefen fundirt, alfo die deeimae in weltlicen Händen wohl gravirt 
werben, weillen folde nicht dienen zuer gaiftlichen nahrung, aber Bnfere chenden jeinbt 
Auer gaiftichen Vnderhalt gewidmet, und Jährlich actualiter dahin proportionaliter 
ausgetheilt werben, deffen mür Kein ſhewen Tragen von SOjährigen Biftributionen 
ſolches zu zeigen, dahero os bovi trituranti nicht jollt gejpart werden, daß haifjete 
fonften einen Altar ab- und den andern zuebedhen: Cs mirdet ja Ein hochldbL. Magir 
firat nicht unmilter fein, alß Ihro Churfürftt. Dit. in Bayern, welche in dem Kirchen: 
Brandt zu Wöfterheimb, dann wiber in bem Tgurmbawfall zue Horftelt, em in dem 
Thurn dam Fall zu Dügendab, und au der Landigraff von Fürftenbern Moßtircz 
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ſich nicht einniahl angemaffet haben, von veneg Stüfft Zehenden in befagten orthen 
ichtwas beyzutragen, pariter Ihro hochfürftl. Dit. zue Wurttenberg wegen Hodftatt 
alfein zum Nirhen Paw ein Gapital dff Zünp verlanget, weiches Hergefaffen, aber 
daß Capital und Zünf den feifft richtig beimbgegeben worden feindt, welches alles 
mit fehriften zu ermeifen mwür beraith, feindt; Comformiter ift es zu Ölfingen ger 
föjehen, wie dennenfelben nicht unbetgandt fein Stan. 

4.0 Taf in den Eonferengen und Tepten fchreiben Die plaufibe Wort gebraucht 
werden, daß daß Collegiat Ztüfft patronus und Condecimator su Drepiheill fein 
daß Jus patronatus betr. lat man on alfein dafs alternativ. Die Condecimation 
betr. ſeinde wär beraith ein Auhzug auf unfern Necehen su machen over originaliter 





ji 
su erdibieren, ja implicite die demonfiration der Wahrheit in dero Jim Theile 
Zehenden enthalten iſt Daß 1.0 nach abzug des dien Vlmmiſchen Duati, 2.0 nad) ab⸗ 
ug Logtrechts, 3.40 nad) abzug für dafs aeftrem, 4.0 nad) abzug Pfarrers und Ambt- 
mansftrob, 5.0 nad) abjug ftroh der burgbauern, Uncoften Ambtmans, Anwaldis zc, 
6.10 abstrahendo, daß Jährlich dem pfarrer, und in wenig Jahren viel 100 gulden 
zum Vawen bes pfarthoffes condescendirt worden, 7.n0 pber diſes der dafige Pfarrer ein 
Bebenden, 80 der dafige Schuellmeifter cin Zebenden, 9.0 und die Yabrica einen 
Zehenden in Bernftatt haben, daß Stüfft nur nominalis zu 3. Theill gehenden feun, fon- 
der in substantia gar nidt zum halben Theill zuelanget. 

5.00 Lauffen uns die Pfarrer in dero Blmer Landen Ind erfegung wegen des 
Sirieqs erlittenen |haden an, denen wir auch ſchon einige hilf gelaiftet, da doch wir 
jeibften genug gelitten in deme ein oder anderes Jahr in Yernftatt von Zchenden nicht 
fo viel erbebt, alf mar die Raiß Coſten aufmmachten, und diſe Jahr den Mangel der 
Umifen Zünf auf Compatiment mit der ftatt Wim gedultig pbertragen haben. Dem 
nach vorbehaltendt aller rechtlichen wohlthaten, jo unf mit vnſern jo wohl quet der- 
meinten an die Statt Bm gegebenen Capitafien wider alles Werpoffen, vndt bif; dato 
erfahrner rüehmlichen Discretion Gewalt geſchehete, Haben wür nunmehr zum dritten, 
mahl einen hochlobl. Magiftrat Erſuechen und bitten wollen, nicht weitter ohne vers 
taßige Antwortt vnß aufgusihten, fondern jelhften fih zu yberwinden, and vnfern DE. 
Decanum (welen wür den 21. Marzen nacher Vim, wann anderft den 22ten hinnach 
guer Confereng, defien wir durch difen ainenen Poftilion bericht ermartten, mit bes 
lieben wirdt, abjuordnen tefoloirt) mündlich anzuhören, und mit Jhme, wie hiebevot 
giettich, ſonderheitich bey ieyt noch anpaltendem und noch pweiffelbafftig auplauffenbem 
Krieg, vff Enge Moderation des Bawens jefhliefen, omb entheht zu fein, habe und 
böchfte orth zu beiangen, und zu contienirender geiter nachbarichafit, und zu weitterer 
Dienftleiftung, wie wir es mit Ufern Capitafien praefirt haben, gehalten werden, undt 
nächft alles der ſarahen fihern Handt Gottes Empfehlendt, verbleiben 

Wiſenſtaig den 12. Martij a0. 1706, 

Unferer hoc: und vielgeihrten andı Geliebten herren 

Veraithe und Dienfimilfige 
Probft Dechandt und gemein 

Capitn! alba. 





























Diefes wiejenfteigiihe Schreiben machte die Herren in Ulm etwas 
ſtutzig; fie füchteten, in nicht ganz befonmener Weile vorgegangen zu 
fein. Es wurde beſchloſſen, antworten zu laffen, daß man ber beanz 
tragten Konferenz nicht entgegen ſei und nicht die Abficht gehabt habe, 
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bie Bisher gepflogene gute Nachbarſchaft zu unterbrechen oder ſich einigen 
Befehls gegen Wiefenfteig anzumahen. Zugleich) wurde Auftrag gegeben, 
daß das Herrfchaftspflegamt zu der Konferenz den Natstonfulenten 
Fr. Stromeyer zuzieht, daß die Herren Konjulenten das 
iſche Schreiben in reife deliberation ziehen und Einem Wohllöbl. 
Magiftrat „dero Gehanfen eröffnen, mas derfelbe bierauf zu thun haben 
möchte“; endlich, weil „bei diefer Occasion vorgefommen, daß bie bei 
Rat vorlejende Concept nicht genugjam attendirt nod ale momenta jo 
genau eonsiderirt werden Lumen“, fo wurde verfügt, daß die wichtige 
Coneepten, ehe fie bei Nat vorgelegt werden, vorher den jedesmaligen 
bodmeritirten Herren RatsEltern nah Haus commmnicirt, und alsdann 
zu deren disposition außgeftellt werde, ob fie denen hochverordneten 
Herren Bürgermeiftern, oder auch gar denen Herren Geheimen davon 
Nachricht zu geben für nötig befinden möchten (15. März 1706). An 
demfelben Tage nod wird eine Antwort nad) Wiefenfteig gegeben, welche 
bezeugt, „dab wir gang aufrichtig gemeint feyen, das beftändige guethe 
vernehmen mit äufferjter application ferner zu eultiviren, und waß wir 
wegen der reparations Koſten von Rechts und Billigfeit wegen zu juchen 
baben, in aller Güthe zu prosequiren und zu trachten, wie mit beid- 
feitigen Vergnügen ein finale hierunter gemacht werden möchte“. 

Der am 18. März erftattete Bericht des Dr. Fr. Stromeyer weilt 
nad), daß die Beſchwerden der Wiefenfleiger Stiftöherren in allen weient: 
lichen Dingen unbegründet ſeien. Die Zinsfhuld, mit welcher Um gegen 
Wiefenfteig noch im Nüdftand jei, habe mit der vorliegenden Sache gar 
nichts zu tun. Daß Ulm von ſich aus für die Wicdererbauung der ab- 
gebrannten Kirche Sorge getragen und zu den Anordnungen in biefer 
Angelegenheit nicht die Mitwirkung von Wieſenſteig geſucht oder abge: 
wartet habe, erfläre fi aus den Epiflopatsredhten, welde dem Ulmer 
Magiftrat bei dem bernſtadtiſchen Kirchenweſen zuitehen. Eine Über: 
treibung der Baufoften jei nicht vorhanden, denn man wolle die Kirche nicht 
in fchöneren jondern nur in den vorigen Stand ungefähr wieder bringen, 
fei auch zu jedem tunlichen Abftrich au den Koften bereit. Daß das 
Löbl. Stift bei den Gloden, Geftühl, Uhr, Kanzel, Altar, Taufftein gar 
nicht intereffiert fein wolle, entipreche feinem befannten Herfommen und 
eiſcheine nicht der Vernunft gemäß. Die Unterfheibung poiſchen Dorf: 
firden und den Dom: oder Kollegiatftiftern, mo der Zehnte auf die 
Nahrung der Canonicorum gewidmet fei, jei für dieſe Sache von feinem 
Belang u. j. m. Über das Verhältnis von Bernftadt zu Wiejenfteig it noch 
geſagt: „ohne daß eine distinetion inter decimas laicorum et 
corum zu machen, maßen oberit ermahnt, daß auch die ad piarum c: 
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sarum alimenta gewibmete Zehenden ſowohl als der Iaicorum zu denen 
reparationen unabwelzlich gezogen worben feyn, und ber HE. Prälat 
zu Wiblingen Selbft bey Steig mit tribus quartis in reparatione 
concurrirt, ber doch Ein elericus vnd ben Zehenben zu feine Geiſtlichen 
und zum Betten ſowohl als die zu Wiefenfteig beftellten Berfonen Under: 
halt ziehet: Zu dem jo beiten diſe HE. Geiftlichen zu Wieſenſtaig, 
nicht aber, wie Gott zu danken, zu Vernftatt, deſſen Zehenden Sie nicht 
als Better zu Wifenftaig gantiren, mithin nicht zu applieiren, quod os 
bovi trituranti obturetur, jo vil mehr bey anferm HE. Geiftlicen 
zu Bernſtatt play finden könndte; vnd gleichwie bie Bernſtattiſchen Kirchen 
bie geringfte Gemeinfhaft mit den Wifenſtaigiſchen nicht hat, ſonder von 
einander alerdings separirt feyn, alfo wird der Vernftatter Kirchen ihr 
Altar von Villihfeit und rechtswegen mit ihrem Zehenden bebedt, vnd 
kan ſich die Wiſenſtaigiſche nicht beſchweren, als ob ihr Altar dadurch 
abgebedt würbe, wie bier sinistre eingemorffen wirb“. Das Anfinnen, 
die Fabric, d. h. den Heiligen, den Herren zu Wiefenftaig zu überlaffen, 
daß fie ſich daran „aller unkoſten erhohlen mögen” wird als ein „un: 
erhörtes“ bezeichnet, welches „keiner consideration“ wert fei, „zumahlen 
der Heilige Samberti zu Vernftatt kaum mehr an Capitalien, nad) denen 
bereits zu biefem Bau eingesogenen, jo vil behält, daß berfelbe feinen 
jährlichen aufwandt beftreiten fan“, 

Durch Ratsbeſcheid vom 19. März wird das von ben Herren 
Rechtsgelehrten erftattete Gutachten dem Herrihaftspflegamt zu dem Ende 
übergeben, daß es ſich defien bei der bevorflehenden Konferenz pro in- 
struetione bebiene. 

An demfelben 19. März ergeht ein Schreiben des Herrſchaftspfleg⸗ 
amts nad) Wiefenfteig mit der Anzeige, daß bei der Herrichaftftuben eine 
unvermutete Verhinderung vorgefallen fei, weshalb man biesjeits der auf 
22. März angeftellten Konferenz nicht beimohnen könne. Cs wird daher 
Verfehiebung der Konferenz auf einen Tag nad Oftern vorgeihlagen. 
Der Herr Dechant Joh. Jar. Suter, i. u. lie, gibt am W. März die 
Antwort, daß er am 6. April abends in Um erfheinen wolle, um am 
7. April die Konferenz zu halten, 

Co geſchah es. Ein Natsbeiheid vom 7. April jagt, daß der Herr 
Dechant ungeachtet aller gemachten fundamentalen Remonftrationen zu 
denen 3 Quart fih nicht habe verftehen wollen, ſondern allein 400 fl. 
paar Geld ud 600 fl. Anlehen gegen Fünftige Verzinſung bis zur Wieder - 
Heinzablung des Kapitals finaliter offeriert Habe; man habe aber be: 
ſchloſſen, ihm pro ultimata resolutione hinterbringen zu lafen, daß 
man endlich der guten Nachbarſchaft zu Fieb und mit expresser reser- 
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vation der biefigen unftreitigen Beſugſame, fih mit 600 fl. paar Geld 
und 400 Anlehen begnügen wolle, ein mehreres aber nicht nach- 
geben werde. — 

Am 9. April meldet ber Herrihaftichreiber Friclh dem löbl. Da- 
giftrat, daß er deſſelben vorgeftern gegebene resulntion dem Herrn Decano 
eröffnet, welcher diefelbe nad) „vorher noch gethanem aber ſogleich ab: 
geleintem“ Verfuch (günftigere Bedingungen zu erlangen) endlich acceptirt, 
dergeflalt, dah er die 600 fl, fo das Stift zum Bernfatter Kirchenbau 
herſchießen follte, ſobald bei der Herrſchaftſtube mit Zinsauittungen an: 
gewiefen, und die 400 fl., jo gegen Derzinfung herzugeben jeien, hier: 
nächft gegen Nusftellung des allhier fertigenben Zinsbriefs auf gleiche 
Weife anfgaffen will; „worauf Er dann auch geftern würklich wider 
von bier abgereifit ift“. 

Die wieſenſteigiſche Gelbleiftung geſchah alfo nur durch Anweiſung 
auf einen Teil an den 3000 fl. Zins, welche die Herrſchaft Ulm bem 
Chorftift noch ſchuldig war. Durch Befcheid vom 9. April will der Magie 
frat auf diefe Weife den Streit zu feinem Ende kommen lafen, aber 
die reservation der allbiefigen Gerechtſame auf bie völlige 3 Quart 
feſthalten und dieſe reservation bei Auszahlung der Gelber der Duittung, 
inseriren laſſen. 5 

Die von dem Ulmer Magiftrat zum Kirchenbau unentgeltlich ab: 
gegebenen Materialien wurden angeſchlagen zu 554 fl. 50 fr., das Chor: 
Rift Wieſenſteig gab ſchenkweiſe 60 fl. Die Sammlung in fremden 
Sanden ertrug 45 fl. 25 Er. 4 Hl. Gaben einzelner Verſonen, Stiftungen 
und Gemeinden im Ulmer Gebiet beliefen ſich auf 787 fl. I fr. 4 hl. 
An Geſchenken im ganzen gingen fomit ein die ſchöne Summe von 
1987 ML. 17 fr. 2 Bl. 

Der Heilige brachte auf aus eigenen Mitteln 63 fl. 46 Er. und 
durch Darlehen 1540 fl. 

Der Aufwand betrug aber ohne das Geftühl, welches die Einwohner 
nachher auf eigene Koften machen ließen: 3651 fl. 54 fr. 2 Hl. Somit 
hatte Herr Konr. Kleinknecht mehr ausgegeben als eingenommen 60 fl. 
50 fr. Laut Ratsbeicheid vom 12. Juli 1709 follte ihm nicht bloß 
diefe Mehrausgabe von dem Herrihaftspflegamt erjegt, jondern auch für 
feine außerordentliche Mühe 30 fl. zu einer Discretion gereicht werben. 

Die Tirhlihen Geräte und Bilder wurden von einzelnen hoch— 
geſinnten Perfonen, darunter namentlich die am Bau beteiligten ulmiſchen 
Handwerfsmeifter, geftiftet, „welche Gott dafür ſegnen wolle“. 

So ift die Kirche ſchüeßlich fertig geworden, wenn aud weniger 
anſehnlich als vor dem Brand, namentlich mit niedererem Turm und 
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geringeren Gloden. Tod wurde die Einweihung am 25. Sept. 1707 
unter Teilnahme aller Einwohner und vieler Auswärtigen als ein großes 
Freudenfeft gefeiert. 

Eigentlic) fertig war aber bie Kirche noch immer nicht. Zu Heinerem, 
öfter wieberfehrendem Reparaturaufmand kam zumeilen größeres, ;. ®. 
1740/41 durch erftmalige Anſchaffung einer Orgel und 1746, da der 
Turm durch einen Blidſchlag ziemlich befehädiat wurde. 

Das Anfinnen eines Beitrags zu der Orgel lehnte das Chorfift 
ab mit der Begründung: „von folder Zeit an (170447) findet ſich nicht, 
daß bey der Bernftatter Kirche ein haubt Bau vorgefallen, biß ad an- 
mum 1741, da eine Orgel daſelbſt aufgefteilt worden, deren Koſten ſich 
biß auf f. 500 beloffen, wozu man von dem löbl. Stifft abermahl einen 
Beytrag verlangt, fo aber von demfelben um jo mehr deelinirt (abge: 
lehnt) worden, als daffelbe bei nothhürftigen Kirchenbau Saden 
in anfehung bes Zehenden jeder Beit möglidite hülffe er: 
zeiget, und alfo fi nicht bazu verftehen fönne, in volnptariis (in 
Vergnügungsfahen) ein gleiches zu thun.“ Diesmal aber hing die Sache 
nicht an ber wiefenfteigifhen Hilfe. 

Indem der in Vernſtadt begüterte Ratsältere, Herr Ludw. Albr. 
Krafft v. Dellmenfingen mit einem Orgelbeitrag von 200 fl. voran: 
ging und bie Gemeinder zu Bernſtadt und Oberfletten freimilig 145 fl. 
24 fr. zulammentrugen und überdies auf jede gemeindeberechtigte Söld 
eine Steuer von 45 fr. zur Orgel angefegt wurde und endlid die Ge: 
meinder zu Vernftadt diejenigen 16 fl., weldhe fie fonft als ausbebungene 
Gemeindepacht bei der Schafweideverpachtung zu vertrinfen pflegten, der 
Drgel zuendeten, konnte der Heilige den Reſt des 664 fl. 3 fr. be 
tragenden Gefamtaufwandes für Herftellung der Orgel auch ohne Beihilfe 
von Wiefenfteig bewältigen. 

Der Blipihlag von 24. Mai 1746 Hat zwar Fein Menſchenleben 
geoftet, wozu die Gefahr nahe genug war, denn „der Streich) gienge 
nicht wohl 2 Schue weith von demjenigen Mann, fo bey denen Donner: 
wetter auf die Kirchen gehen muß, und wirchlich zum Wetter gelitten, 
Lorben, welcher aber ihme, dem Höchften fee darvor Dandh gefaget, im 
geringften nicht beichädigte, aufer daß Er von dem Schweffelichten Dampif 
amd großen Schredhen eingenommen, mithin gang Daumlicht und Sinnloß 
nacher Hauß geführt werden mußte”. Die Neparaturkoften aber beliefen 
ſich neben den Materialien, etwa 3000 Dachplatten u. ſ. w., welde der 
Umer Magitrat fvendete, an Geld auf 87 fl. 22 fr. Ms man nun 
von dem Chorftift Wiefenfteig um fo gewiſſer erwartete, es würde einen 
Teil der Baukoſten übernehmen, da man diesmal dod nicht von volup- 
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tuariis reden fonnte, erfolgte gleihmohl eine Abweiſung mit denfelben 
Gründen wie feither, umd der Ulmer Magiftrat gab ſich in Anbetracht 
der nicht gar großen Koften zufrieden, doch mit dem Beifah: „wir reser- 
viren unß aber auf einen Fall, wann die Coſten ein mehreres abwerfen 
thun, dad weitere recht: unb billigmäßige hiedurch ausdrudenlich.“ 

Sole Händel wiberholten fih. Die Stadt Ulm befand fih jept 
Wiefenfteig gegenüber in einer ähnlichen Lage wie 400 Jahre früher die 
Grafen von Helfenftein Ulm gegenüber. Sie fonnte wegen ber Schulden, 
in welche fie immer tiefer hineinfam, nicht mehr Fräftig auftreten, und es 
war ſchließlich nad allen Seiten Hin eine Erlöfung, als in den Jahren 
1502-10 ſowohl Wiefenfteig als Ulm ihre beiderjeitigen Zehnt- und 
fonftigen Hoheitorechte und -pflichten an Bayern und zuleht an Württem: 
berg abtreten mußten. 

Die mit dem Genuß des großen Zehnten von Ulm wie von 
Wiefenfteig an die Krone Württemberg übergegangen fubfibiäre Baulaft 
an der Vernftabter Kirche ift am 20. Aug. 1858 abgelöft worben durch 
die ein für allemal geſchehene Zahlung von 150 fl. 


Zur Biographie der Marianne Pirker, 
Von Emft Holger. 

Rudolf Krauß Hat in diefen Blättern, 1903 ©. 257 ff. 
gründlicher Benügung des Aftenmaterials, ein neues Lebensbild von 
Marianne Pirker entworfen und damit frühere Darftellungen, 5. B. die 
des oberflächlichen Sittard (Zur Geſch. ber Muſit u. ſ. m. IT 33—44), 
entbehrlich gemacht. Es hat vielleicht für die Lefer jenes Aufſates, der 
einen hübſchen Beitrag zu der noch nicht vorhandenen württembergifchen 
Muſitgeſchichte gibt, ein gewiſſes Interefle, wenn id) eine Lücke desfelben 
durch einen ausführlichen, aus vortrefflicher Quelle geflofienen Bericht er: 
gänze Dieſer Bericht begieht fih auf die lebte Zeit bes fehmergeprüften 
Ehepaars, für welche Krauß im weſentlichen nur eine Stelle aus 
Schubarts Autobiographie I 129 f. anführt In der von Rat Bopler') 
in Speyer herausgegebenen Mufifalifchen Korreſpondenz ber teutſchen 
Filarmoniſchen Gefellfchaft, 23. Februar 1791 ©. 57 fi, findet ſich in 
einem Artikel „Verichtigungen und Zufäge zu den muſikaliſchen Alma: 
nahen auf die Jahre 1782—1784" über Marianne Pirter folgendes: 

„Verfaffer dieſes Auffahes, welcher immer ftol; darauf if, ſich 
einen Efeven von ihr nennen zu dürfen, und durch fie zum inuſikaliſchen 
Nunftrichter gebildet worden, hält es für Pflicht, aus Dankbarkeit für 
feine Lehrerin, hier noch einiges beizufcreiben. Um ihren Kunftharafter 
fich ganz beſtimmen zu Fönnen, mußte man fie in Heilbronn ſowohl in 





*) Dieje Boßlerſche Zeitſchrift, eine Fortiegung der jeit 1788 erſchienenen Muſi— 
Tatifchen Neatzeitung, it mit dieſer eine Fundgrube von Notizen, die fih auf württens 
bergiſche Mufitverhöttniffe beziehen. Ich babe in den Schubartftudien 1903 auf dier 
ſelbe bingewiefen umd fie mehrfach benutzt. Aus Boßlers Leben (über jeine Blumens 
Teje für Alavier, in welcher die Württemberger mit Vorliebe ihre mufitalijcen Produtte 
ablagerten, vgl. man jept Friedländer, Das deutiche Lied im 18. Jahrh. I 288 fi.) 
bebe ich hervor, daß er jih 1780 als „Sekretär“ in Heilbronn befand, nach Gerbers 
Lerilon der Tonfünftler, und eine Mafdiine zu mohlfeilerer Herftelhmg des Noten 
druds erfand. Bon dort wandte er ſich 1781 nad Speyer und eröffnete einen nicht 
unbedeutenden Mufifverlag. 
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einer ihrer Lehrftunden bejuchen, als aud in dem durch dem dort domi- 
jlierenden Adel in den Jahren 1774, 1775, 1776 zuweilen eröffneten 
Vrivatſchauplabe in Operetten zu hören Gelegenheit Haben. Auch denen, 
welche wicht im Singen von ihr unterwiefen wurden, waren ihre mufifas 
Küchen Lehrſtunden ungemein lehrreih. Denn fie waren eine zur jorg- 
janen Anwendung gebrachte Afthetit der Tonkunft. Den Sinn des Di: 
ters und Tonfegers erforſchen, bie beiten Mittel zum Vortrag besfelben 
zu finden, fi in den Esprit d’Orchestre verfegen lernen, um ſogleich 
in dem, was man und wie man es zu fpielen oder zu fingen habe, 
orientiert zu fein: Dies wuhte fie ihren Eleven fo grünblid als fa: 
ih beizubringen und fehrerlih gab es einen Napellmeifter, ber fie 
darin übertraf. Die Kunft, eine Singftimme auf dem Klavier zu be 
gleiten, übte fie in der größten Vollkommenheit. Ste machte die Heil- 
bronniſchen Mufikliebhaber zuerjt mit der Kunſt bekannt, einer Singftimme 
zu foufflieren, eine Kunft, die man an mandem beträchtlicheren Orte, als 
Heilbronn, auch nicht einmal dem Namen nad) fennt. 

Ihre Kenntniffe im dramaturgiichen Fache waren ebenſo veichhaftig, 
und ihr Gef—hmad in allem, was die Bühne betraf, ebenfo ausgebildet. 
Die Frau, die in ihren jüngeren Jahren nur in der Opera seria die 
Vühne beftiegen hatte, wußte ſich noch in ihrem fünfzigften als Mutter 
in Göthens Erwin und Elmire, als Töpferin im Töpfer von Andre, 
al Marthe im Erntekranz ſowohl mit Gejang, als auch Aktion und 
Angabe des Thenterkoftüms den Beifall von fchmer zu befriedigenben 
Kennern zu erwerben. Die Grenzlinie zwifhen dem Hohen und niedrigen 
KRomifchen, ber ſogen Mezzo carattere war ihr genau befannt, und fie 
mar vorfihtig genug, diefelbe in ihren Rollen nie zu überfpringen, wie 
fie es denn and im Gegenteil und mit Recht unter ihrer Würde achtete, 
eine Rolle zu übernehmen, worin ihr Spiel Gefahr Tief, in Karikatur 
auszuarten. 

Sie war nicht bloß Virtuoſin im mufifaliihen und theatraliſch 
Fache; fie redete und ſchrieb fieben lebende Sprachen, machte artige Verſe, 
übte und lernte mit Leichtigleit alles, was man Frauenzimmerarbeiten 
nennt, und übertraf in Einfichten, in Führung eines Hausweiens taufende 
ihres Geſchlechts, welche ſich auf diefen Teil weiblicher Kenntniſſe allein 
einzufchränfen ſuchten. Ihr Gatte war ein guter Ordheftergeiger, hatte 
das Furiſche Tonſyſtem wohl inne, war ein mittelmäßtger Inſtruktor auf 
feinem Inſtrumente, lebte als muſikaliſcher Invalide in Heilbronn, und 
iſt vor ein paar Jahren gleichfalls in einem Alter von mehr als 80 Jahren 
geſtorben.⸗ 

Dieſe Daten, die auch für die Heilbronner Lokalgeſchichte nicht ganz 

Wirt. Werteljaprsb. . Lantetjeid. MR. AIV. 16 





236 Verein fir Kunſt und Altert 





n in Mn und Oberfehwaben. 


ohne Intereſſe find, werfen ein umvermutet freundliches Licht auf bie 
fegten Jahre der einſt fo Vielgefeierten. Sie konnte aljo nad) Schubarts 
Beſuch noh in Singipielen auftreten (der Erntefranz ift von Hiller, 
die beiden andern von Andre) und hat offenbar eine ſehr fruchtbare 
Lehrtätigkeit entwidelt. Daß bie Chronologie nicht ganz ftinmt — fie muß 
damals mindeftens 56 Jahre geweſen fein — tut der Treue des Be— 
vihts Feinen Eintrag. Man weih nie fo ganz genau wie alt folche Damen 
find. Es läßt fi unſchwer eruieren, wer der pietätvole Cchüler ge: 
weſen ift. Es Fan wohl niemand anders geweſen fein, als Dr. Friedr. 
Aug. Weber, Stadtarzt in Heilbronn, geb. 24. Januar 1753 bafelbft, 
geftorben 21. Januar 1806. Weber war meit über Heilbronn hinaus 
befannt als mufifaliiher Dilettant und Echriftfteller. Gerber in feinem 
Lexikon der Tonkünſtler IT 771 ff. und Neues bift. biogr. 2. der Tor 
tunſt 1814, IV 521 f. bietet außerordentlich reichhaltige biographiſche 
Angaben über ihn), nach einer Autobiographie Webers. (Ein bie 
ber umbeadhtetes Datum hebe ich hervor, er war im Jahr 1770, ehe er 
die Univerfität Jena befuchte, längere Zeit bei Verwandten in Ludwige 
burg und winde von Schubart im Mavieripiel ausgebildet.) Hier bei 
Gerber werden aud die Pirkers mehrfach erwähnt. Vor 1767 hat Weber 
Unterricht bei Pirker, der fid nad) dreimonatlihiem Unterricht „auf zwei 
Jahre von Heilbronn entfernte”. Cs ſcheim demnach, als ob Pirker jeine 
Frau nach Eſchenau begleitet habe (anders als Krauß S. 282 annimmt). 
Auch bier werden „bie vortrefflichen Lehren der Madam Pirker in Be: 
siehung auf Gefchmad und Vortrag“ hervorgehoben. Als er im Jahre 
1774 als graduierter Arzt nad) Heilbronn zurüdfehrt, trifft er die Muſik 
„nicht eben in den beten Umſtänden au. Zwar fing der dafige aus: 








9% Die Musführlichfeit, mit der Gerber den Heilbronner Dilettanten in einen 
veriton der Tonfünitter behandelt, if für unfere heutigen Anfchauunge 
falfend. ls Pendant dazu mug erwähnt werden, dat in dem von Schiller rei 
wierten Wirteınbergifchen Nepertorium der Xileratur 1789 ©. 442462 „e 
faliiche Geichichte Karl Ludwig Junkers, Hofbiefons in Hohentohe-tirhberg u 
ihm ſelbſt beichrichen“ fiebt! &. 461 beiht co in die ſem furiofen Schriftftüct 
Fudie ich in meinem Waterlande den melodifehen Vorrat, den id mir hie und do ge 
fammelt, in den Stunden der Ruhe, wieder heransgupumpen, Dieh Geihäfte ver 
siete (Dich theils mit einer folden Yeichtigteit, — theils mit einer foldhen Unzer 
drofienheit, dafı ich im vorigen Winter, nebenher, mr alfein 24 Sinfonien componierte“! 
„An Zürtlichfeit, Grasie und Geſang des Vortrags babe id gewonnen; ich gehe aucı 
ans allein darauf aus; wein Ziel iſt cin forechendes Aagio. Aber an Fertigleit, 
er wielmehr Dreiftigteit, und an ftarfem, runde Tone habe ich verlohren. da 
65 1heils denn nachtheitigen Einfluf des Tabatrauchens auf den Anſah — theils 
nit meines worderften zahnes At. Componiren it alfo im Gamten mehr 
neue m. 
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landiſche Abel in Verbindung der vornehmften Häufer an, Operetten ein: 
suftudieren und auszuführen, woben aud) er als Violinift mitwirkte, Mlein 
bey der vierten Operette, trennte ſich die Geſellſchaft ſchon wieder.” Man 
fieht, es iſt bie gleiche Duelle, wie im obigen Vericht, und zwar eine 
denkbar gute Duelle. Webers zahlreiche Kompofitionen — ihre Aufzäh: 
fung erfordert bei Gerber drei volle Spalten! — find natürlich längft 
vergefien, er ſchrieb Sinfonien, Konzerte, Sonaten, Dratorien, zwei Oper 
retten m j. w. Er war aber aud) ein fehr fruchtbarer und geadhteter 
Mufiffchriftiteller, 3. fleißiger Mitarbeiter der Leipziger Muſikzeitung, 
wo er u. a. Über die Singſtimme, ihre Kranlheiten und Mittel dagegen, 
ſowie von dem Einfluffe ber Muſit auf den menſchlichen Körper und 
ihrer medizimiſchen Anwendung, ein ehemals jehr beliebtes Thema, ſchrieb. 
Ich kenne eine Arbeit aus der Nealzeitung „über Horazens Dichtkunſt nad) 
Ramlers Überfegung mit Anmerkungen für Tonfeger und Tonfünftler“. 
Dieje Anwendung der ars poetica auf die Mufik enthält trefffiche geift- 
volle Bemerkungen. 
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Die Störkenburg bei Pellberg. 


Von dtiedrich Hertlein. 





Nach der Urkunde U. 187 vom Jahr 523, der Beftätigung einer 
Urkunde von etwa 742, iu der unter vielen andern bisher dem fräntiſchen 
König gehörigen Kirchen bie Stödenburger Kirche der biſchöftichen Kirche 
zu Würzburg übertragen wurde — et in pago Moligungio infra ca- 
stro Stochamburg basiliea sancti Martini — ift ſicher, daß dieſe 
Kirhe innerhalb der meromingiihen Burg lag; denn infra fteht 
Häufig für intra (j. Du Cange unter infra), und dab das hier der Fall 
ift, geht ſicher hervor aus der Vergleichung mit einer andern Stelle der 
jelben Urkunde, die furz vorhergebt: basiliea infra praedietum eastrum 
in honore sanetae Mariae constructa; es bezieht ſich das auf die ur: 
alte Marienkirche innerhalb der Würzburger Marienburg. Cs ift alfo 
ein Mifverftändnis, wenn bei Stälin d. I. IS. 367 und in der DA: 
Behr. Hall S. 306 die äftefte Kirche unterhalb der Burg angefegt 
wird. 








Daß die Burg ſchon der fränkiſchen Invafion nach der Memanıen 
ſchlacht Chlodiigs angehört, wird allgemein angenommen. Man Fönmte 
böchftens die Frage aufmwerfen, ob die Burg nicht noch älter, etwa eine 
emanniſche Volksburg war. Hiergegen dürfte aber die Bezeichnung als 
Stodheimburg oder Stodheimerburg (W. U. T 164: Stocheimarobureh) 
forehen; das heim meift auf eine dauernde Siedlung, nicht auf eine 
Flichburg. ir haben alfo, da die Kirche bis 742 Föniglich war, Hier 
einen föniglichen, irgendwie befeftigten Herrenhof anmehmen. 
Nicht alle Föniglichen Höfe heihen Burgen, ſondern offenbar nur ge 
miffe bejonders fefte; nicht einmal alle, die als Stügpunfte der fränfifchen 
Herrfchaft anzufehen find; in denfelben zwei Urkunden kommt aufer der 
ujern nur noch die Marienburg vor; bei dem Namen des badiſchen 
Burgbeim ebendort wird man am eine vorfränfifche Burg denfen müſſen, 
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nach der von Anfang an die Siedlung benannt wurde. Jene beiden 
Burgen Haben die Sage auf einem eine natürliche Burg bildenden Berg 
miteinander gemein, und das war wohl Veranlaſſung zur Benennung. 
Wie man fi die befeftigten Königsböfe in Farolingifcher Zeit 
zu denten hat, zeigt Schuchhardt, Seitichr. des hift. Vereins für Nieder: 
ſachſen 1903: Über den Urjprung der Stadt Hannover. Diefe Anlagen 
find in der Regel zweiteilig, manchmal dreiteilig (bie Veftimmungen 
Sarls d. Gr. f. Mon. Germ. Leg. I &. 175); fie zerfallen entweder 
in eurtis ımd eurtieula, wobei legtere als Vorhof und Baumgarten 
dient, oder in enrtis, enrtienla und pomoerium (Baumgarten). Das 
Veifpiel größten Umfangs, das Schuchhardt gibt,.ift Altenſchieder an der 
Emmer, deſſen curtis ein verichobenes Nechted von etwa 250 auf 150 m 
ift, während der Vorhof kaum ein Drittel diefer Größe bat; meiſt aber 
hat die Hauptbefeftigung etwa 100—130 m im Quadrat und das Bor: 
werk ift größer. Mit unferer Stödenburg hat Altenfchieder das gemein, 
daß es eine Meine Kirche innerhalb der Vefeftigung, und zwar innerhalb 
des Hauptviereds hatte. Die Befeftigungsart ift fehr verſchieden und 
bewegt fich zwiſchen Mauer mit Graben einerfeits und einfahem Fleht- 
zaun andrerfeits. 
it werden uns den mero wingiſchen Hof ähnlich denken müſſen. 
Die Zweiräumigkeit gebt vielleicht auf altgermanifchen Brauch zurüd; fie 
findet ſich an vorgefchichtlichen Befeftigungen ebenfo vorherrſchend nörd: 
lich vom deutſchen Mittelgebirge wie ſüdlich ); erft die ſächſiſchen Wolke: 
burgen der karolingiſchen Zeit ſcheinen in der Regel einraumig geweſen 
zu fein, was wohl in Zuſammenhang geftanden fein bürfte mit der Ver: 
wendung der Mörtelmauer (vgl. Schuchhardt, Atlas vorgeſchichtlicher Be— 
feſtigungen in Niederjachfen). Für die meromingifche Burg werden wir 
alfo erft recht die zweiteilige Form als Negel anfehen dürfen. Auf An 
ordnung Karls d. Gr. mag die Einpflanzung von Obftbäumen beruhen. 
Die Hohflähe der Berginfel Stödenburg bildet etwa ein Tra: 
pe; mit einer Mittellinie von 285 m und einer Höhe von 175 m. Das 
iſt ein etwas größerer Naum als Altenſchieder ihm hat. inge find 
auf drei Seiten gegen die Bühler und den Ahlbach fo teil und ſetzen 
in jo ſcharfer Kante ab, daß bier die geringite Vefeftigung genügt; wir 

















Sudlich desfelben haben wit am keittſche oder vorteltiie Vefeſtigungen zu 
denten. Vollogemein ſammteit kommt Dabei weniger in Betracht als Gleichheit der Kultur: 
je. Auf die Zweirdumigteit folder Anlagen it zu adıten; häufig wird in ven Ber 
ichreibumgen der äufiere Raum überfehn ie formeihait ſolde weiraumige Anlagen 
gemacht wurden, Icheinen mir insbe lagen zu eigen; j B. das 
Honen. Alte Schlof auf der Höhe Lei in mit 0,3 ha (ol). 
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werden aljo annehmen dürfen, daß biefer Hand durch Flecht: oder Bali: 
fabenzaun verftärft mar. Bon einem Wall zeigt ſich hier feine Spur; aber 
die beiden Langfeiten find an den Kanten noch jeht von Heden befest. 
An der Oftfeite ift der Übergang von der Heinen Ebene zum Hang ein 
allmahlicher; erft gegen unten wird biefer fteiler. An der Stelle, wo die 
Ebene ſich zu fenfen beginnt, ſieht die Kirche, vom Kirchhof umgeben; 
unterhalb desfelben find Pfarrhaus, Mesnerhaus, Nebengebäude und ver: 
ſchiedene Gärten. Sicher hat hier aud bie Siedlung geftanden; denn 
für primitive Wohngebäude ift dies der geeignetfte Ort. Auch ftcht die 
Kirche nach dem oben gejagten fiher am urfprüngliien Ort, wenig: 
tens der Chor derjelben, von dem aus die Kirche bei Neubauten und 
durch Anbauten nad Weiten fih vergrößert bat. Hier, wenig unterbatb 
der Nordoſtecke des Kirchhofs, ift aud der Brummen. Noch möchte ih 
bemerken, daß das ganze Aderfeld oben zur Stiftungspflege gehört. 

An der Nordjeite des ummanerten Kirchhofs ift unter der jegigen 
Mauer der unterfle Teil einer älteren Maner zu finden; die eigen: 
tünliche Höhe des an manden Stellen fihtbaren Fundaments der nenen 
Mauer gegenüber dem Boden aufen veranlafte mic fo etwas zu ver: 
muten und das Fundament an zwei Stellen diejer Norbfeite zu unter 
ſuchen. Das ältere Mauerftüd ift etwa 70 cm hoc, und zeigt ein ac 
mörteltes Fundament von 25 em, barüber faubere Mauerung von 45 en 
Höhe. Die neue Dauer zeigt wieder ein Fundament von ähnlicher Höhe, 
die etwa 10 em vorfteht vor der Flucht der alten Mauer darunter. 
Man hat den Eindrud, als habe der Maurer der neuen Mauer die alte 
nicht mehr gejehen, als babe er nicht auf dem Mauerreit aufgebaut, 
fondern auf dem Damm, der durch den Mauerreft und anliegenden 
Mauerſchutt mit Humus darauf gebildet war'). Die Mauer mag etwa 
in Kriegszeiten verfallen jein infolge des Erdoruds von innen; der Bor 
den eines Vegräbnisplages wählt befonders raſch an; erft nad) einigen 
Jahrzehnten ſheint dann eine neue Mauer aufgeführt worden zu fein. 
Doch ift die Moglichteit nicht ausgeſchloſſen, daß man es mit einer ur: 
alten Mauer zu tun hat, durd) die etwa die Hauptgebäude der befeftigten 
Siedlung amt dem Kirchlein befonders umfriebigt waren. Der Mörtel 
zeigt feinen Unterfchied gegenüber dem der neuen Mauer. Ein Graben 
davor war, wie bie Unterfuhung des Bodens ergab, nie vorhanden. Auf 
den andern Seiten ift eine Unterfuchung der Mauer unmöglich; eine neue 
Mauer wurde teils vorverlegt, jo daf die Fundamente der alten in den 
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Kirchhof fielen, jo befonders im Weiten, teils wurde an die Mauer von 
außen angebaut. Beachtenswert ift noch ein Feldweg, der quer über die 
Heine Hochebene von Weften berfommend jet an die Südweſtecke des 
in neuerer Zeit gegen Weften vergrößerten Kirchhofs führt; auf der 
Ratafterkarte von 1828 führt er genan in die Mitte der Weftjeite des 
noch nicht vergröferten Kirchhofs. Diefer Weg ift aljo jedenfalls älter 
als die Beflimmung des Plades zum Friedhof der Partei. 

Von Anlage einer fpätmittelalterlihen Burg ift keine 
Spur zu finden. Der Kirchturm ift verhältnismäßig jung und kann 
aus vielen Gründen nicht ein Überbfeibjel einer alten Burg fein, wie die 
DA.BEIHT. Hal S. 300 vermutet, Dagegen it nördlich gegenüber, 
jenfeits des Ahlbachs, auf ſchmaler Bergzunge ein Burgftall von 
etwas über 100 m Länge und jehr geringer Breite, längft vom Pflug 
durchwühlt, der auf eine jpätmittelalterlide Burg hinweiſt; die Erd: 
werfe an dem fehmalen gegen Nordiveften gerichteten Zugang find noch 
deutlich, am entgegengefegten Ende, nahe dem Abhang, it eine Zifterne 
in den Kalkfelſen gehauen, die irgendwie verkleidet geweſen fein muß. 
Flurtarten bezeichnen den Ort als Ligelburg, offenbar im Gegen: 
iag zur eigentlichen Stödenburg. Ach vermute daher, daß die Burg 
Stödenburg, die nad) den Chronifen den bis 1408 vorfommenden Stred 
fuh gehört haben fol (DU. Beihr. S. 306), an diefem Ort zu fuchen ift, 
von dem ſonſt nichts befannt iſt. Endlich ſcheint noch Conradus de 
Steckelnburg, 1314 Domberr in Mainz (f. ebenda) auf eine ſpätere 
Burg binzuweifen; aber follte der nicht als Inhaber der Pfarrei jo be— 
zeichnet fein oder nad) einem andern Ort heißen? — 

Die Kirche von Weſtheim am Kocher, urfprünglic) eine Martins: 
firhe und Sig einer Urpfarrei') auf dem Berghof gelegen, ſcheint in äh 
licher Weife aus dem Kirchlein eines alten fräntiſchen Herrenhofs beraus- 
gewachſen zu fein. Der Sage nad) foll ja in Weftheim der ältefte Sitz der 
Kodergaugrafen geweſen fein. Die beherrihende Lage war für den Herren: 
Hof eines meromingifchen Beamten außerordentlich günftig; das Gelände 
fteigt von Weftheim her langſam bis zur Kirche an und bildet bier einen 
ebenen Platz von geringer Ausdehnung; dahinter fteigt das Gelände 
wieder eine Strede weit, jedoch mur noch wenig und noch langfamer, an. 
Für eine ſpätmittelalterliche Burg ift der Plag durchaus ungeeignet, und 
feine Spur weit auf eine ſolche hin; neben der vorbeiführenden Sand: 
firaße wird eine Vertiefung gezeigt als Neft des Vurggrabens; fie it 
aber hauptjächlid dur die Aufböſchung der neuen Straße entjtanden, 
"Nach 
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don einem Vurggtaben Tann Feine Rede jein. Es ift alfo zu vermuten, daß 
in der Zeit der Höben- und Wafferburgen, vom 11. Jahrhundert an, ber alte 
Gerrenhof zu einem Meierhof wurde, wie in vielen Fällen; noch ſehen hinter 
der Kirche einige kleine Bauernhäufer, genannt der Oberhof; das bindert 
nicht, daß ſich ein edles Geſchlecht noch fortwährend nad) Wejtheim benennen 
konnte (1112, 1258; ausgeftorben foll es 1378 fein). Und wenn Chro: 
niten berichten, daß die Kirche erbaut worden jei, nachdem bie Burg der 
Grafen von Weitheim“ 1318 in Brand geraten war (OA. Vefchr. Hall 
©. 317), fo liegt darin ein mehrfaches Mihverflänbnis: die Kirche mu 
äfter fein, muß ſchon vor diefem Brand, dem fie 1318 vielleicht famt 
dem Oberhof zum Opfer fiel, als Pfarrtirche eines großen Sprengels 
eine gewiffe Größe gehabt haben, und biefe Herren von Wefiheim waren 
jedenfalls feine Gaugrafen, wenn aud ein Grajenfig einmal hier geweſen 
fein mag; die Vorftellung der engumfchloffenen fpätmittefalterlichen Burg 
Hat offenbar auf diefe Überlieferung eingemitkt. 

Cs ift mit diefer Unterfuhung und Vergleichung wenigftens eine 
Einſchräntung der ‚Möglicfeiten gegeben, wie man fih das castrum 
Stochamburg zu denfen hat. Vielleicht gelingt es einem glüdlicheren 
Auge oder einer glüdliheren Hand, betinmnteres zu finden. 








Die Pfarrkirchen Altenmünfter und Crailsheim. 


Von Friedrich Hertle in. 


Zu Altenmünſter muß urſprünglich die Kirche für die 3 nahen 
Trte anf heim gemejen fein, Crailsheim, Onolzheim und Ingersheim. 
Hier die Gründe, „At“ in folden Zufammenfegungen fteht entweder 
für Dinge, die ſchon da waren, ehe die den Namen gebenden Bewohner 
fid) niederließen, oder aber im Gegenfag zu etwas neuerem derſelben Art. 
Bei einem Altenmünfter kann nur von legterer Bedeutung die Nede fein. 
Die neue Kirche, der gegenüber die Benennung erfolgt iſt, ift jeden: 
falls in den nächſten Drten zu ſuchen. Roßfeld kann dabei nicht in 
Betracht fommen, da es jelber eine alte Kirche oder Kapelle hatte; es ift 
bier eine Martinskirche, wohl erwachſen aus einer Martinsfapelle, die in 
unbefannter Zeit, doch ſchon lange vor der Reformation, Pfarrkirche 
wurde. An einen Gegenjag zu Onolzbeim dürfen wir nicht denken, 
weil feine Kapelle erft mit ver Neformation Pfarrkirche wurde. Jngers: 
beim hat beute noch bloß eine Kapelle. Bleibt alfo nur der Gegenſatz 
zur Erailsheimer Kirche. 
lich iſt allen Anzeichen nad) die Kirhe zu Altenmünſter 
älter als die zu Crailsheim. Urkundlic wird freilich Altenmünfter 
erst 1302 genannt. Aber ſchon die Bezeichnung Münfter für eine doc) 
recht Heine Kirche weiſt auf ein gewiſſes Alter; es ift in älterer Zeit 
Bezeichnung für Monchokirchen irgendwelcher Art (fo Fastlinger, Ober: 
bair. Archiv Bb. 50 1897 ©. 413), fpäter wird es für größere Kirden 
gebraucht. Die Kirche ift ewangiihes Lehen, alfo wohl eine Part: 
gründung von Ellwangen aus. Es ift eine Peler und Paulkirche. Das 
ftimmt; in der Urkunde von 979 (MW. U. I, 192) find Peter und Paul 
als Heilige der Ellwanger Kirche an eriter Stelle genannt neben Sul 
pieins und Servifionus, die 923 (1, 86) allein und 814 (1, 71) an 
2. Stelle neben Heiland und Maria genannt find; von 987 ab erjcheint 
Leit an 1. Stelle, Peter und Paul nicht mehr. Die ſpäter von Gil: 
wangen aus gegründeten Kirchen wie die Stimpfacher, Nordhaufer, Japt: 
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zeller find daher Veitsfirhen, und die Gründung der Altenmünfterer 
an wird ins 10. Jahrhundert, jedenfalls nicht jpäter, gejegt werden 
ürfen, ebenjo wie die der Kirhen von Röhlingen und Unterfchneidheim 
(ee DA. Ellwangen). 

Von der Erailsheimer Pfarrei fagt die OA.Veſcht. S. 233 ihr 
Urfprung jei dunkel; erſt fpät erſcheint fie urfundlid. Die ältefte Ur- 
kunde derfelben find daher die romaniihen Nefte an der jegigen 
Kirche, aus denen hervorgeht, daß diefe romanifhe Kirche eine ziemliche 
Größe gehabt haben muß. Doc laffen dieje Stüde keine genauere Ta 
tierung zu als bie auf das 12.13. Jahrhundert. Es find aber aud 
am Turm der Crailsheimer Spitalkirche romanifche Stüce, die, meine ic, 
nirgends anders herrühren können als vom Chor diefer romaniſchen 
Kirche, befonders das ſchöne Fenfter an der Weftfeite (Abb. ſ. K. u. A. D., 
Inv. II, S. 53). 1398 beginnt der gotiſche Neubau von Chor und 
Turm an der Stadtlirche, 1416 ff. wird jene Spitalfapelle gebaut. Eine 
genaue zeitliche Beſtimmung der romanischen Zierformen macht bier wohl 
mod) eine genauere Zuweifung möglich. 

Nun zeigt Weller, BL, für württ. Kirchengeſch. VIL, 1903, S. 110, 
daß bei Organifation der Landfapitel in der Mitte des 12. Jahrhunderts 
neue Kirchen als Kapitelkirchen, meilt an aufblübenden Orten er 
richtet wurden, die vorher Feine Pfarrkirchen hatten; dieſe, zur Weihe der 
Prieſter innerhalb des Landkapitels beſtimmt, wurden Johannes d. T. 
geweiht; neben den Johannestirhen von Weinsberg, Künzelsau, Stri 
bad unter Komburg, Mergentheim zählt er aud die von Crails— 
heim auf. 

Tas ftimmt alſo alles zufammen. Die Kirche von Atenmünfter 
Hatte von da ab ihren Namen im Gegenfab zu den neuen Münſter in 
Crailsheim. Auch das ſtimmt, daß Crailsheim damals zu den aufitreben: 
den Orten gehörte. 1178 und 1183 Heißt er villa, 1280 heißt er erit: 
mals oppidum (W. Jahrb. 1854. 2. 160), aus ber Zwiſchenzeit Haben wir 
fein Zeugnis?) Aber die Vefeftigung muß älter jein. Der Diebsturm 
an der Norboftede der Stadt ift dem rumndbogigen Eingang nad, defen 
NRundumg aus einem Stein herausgehauen ift, und dem merkwürdigen 
Gewölbe des hohen Mittelſtocks nach, deſſen 2 Paare von ſchwerfälligen 
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Nippen ſich in einer Vierung kreuzen, ein Bauwert aus der Endzeit des 
romaniſchen Stils zwiſchen 1200 und 1250, nicht gleichzeitig erbaut mit 
der jpätmittelalterlihen Stadtmauer, mit der er gar nicht im Vers 
band fteht; wie andre Städte, jo Hatte auch Crailsheim offenbar ur: 
ſprünglich ftatt der Mauer einen Pallifadenwall mit Graben davor, und 
eine Verftärfung diefes Werks, das alfo noch etwas älter fein und der 
Wende des 12. zum 13. Jahrhumdert angehören dürfte, war jener Turm. 
Das beweift, daß Crailsheim in der Mitte des 12. Jahrhunderts ſchon 
zu den aufftrebenden Orten gehört haben muß. 

Wie oben gefagt, war die Crailsheimer Kirche vor der Neformation 
die Pfarrkirche aud) für Onolzheim, und Jngersheim it noch jet Filiale 
der Crailsheimer Pfarrei. Alſo war vorher zu Altenmünfter die 
Kirche für jene3 Orte. Und wirktid liegt es genau in der Mitte 
der 3 etwa ein rechtwinkliges Dreieck bildenden Orte, nahe der Hypo— 
tenuje Onolzheim-Crailspeim, zumal wenn man bedenkt, daß von Crails- 
heim und Ingersheim ber Jagſt wegen ein Heiner Ummeg nötig war, 
Vielleicht darf man auf eine urfprüngliche gemeinfame Gefamtmarkung 
der 3 Orte ſchließen, die im 10. Jahrhundert mindeftens in gewillen 
Dingen noch wirkfam fein mußte. Wohl erſt bei der Verlegung der 
Haupttirche nad) Crailsheim wurden bie Marken endgültig geſchieden. 
Altenmünfter gehört 'nämlih noch jet politifch zur Gemeinde 
Ingersheim; der Ort Jugersheim aber gehört kirchlich zu Crailsheim. 
Da Altenmünfter, wo unterdeffen eine Kolonie ſich niedergelaffen hatte, 
eine Piarrliche behielt — man degradiert nicht gerne ein Heiligtum 
— jo wäre wohl Jugersheim kirchlich zu Altenmünfter gezogen worden, 
wenn dieſes ſchon vorher mit Ingersheim eine gemeitfame Markung ge: 
habt hätte. So aber wurde der Sprengel der Parrfiche zu Alten: 
münfter volftändig auf den Ort und die Teilgemeinde Atenmünfter be- 
ihränft. Wie wenig man auf Bequemlichkeit Nüdficht nahm, zeigt der 
Umftand, dab das jenfeits von Altermünfter gelegene Onolzbeim ebenfalls 
nad) Crailsheim eingepfarrt wurde. Wenn bei Onolzheim an der Straße 
nad) Altenmünfter und Grailsheim der Flurname „Rirhwegäder” ſich 
finder, jo weift diefer auf den wefprünglichen Zuftand und auf die Kirche 
zu Altenmünfter; einen Weg, der Über einen dazwiſchenliegenden Ort zur 
Piarrkirche führt, hätte man wohl nicht Kirchweg genannt. 

Die beiden Chroniken von Bauer (1720) und Lubert (1757) 
erzählen übereinſtimmend: „Crailsheim ift von uralten Zeiten aus Bauern- 
hofen, die $ Höfe genannt, welche teils nad) Tiefenbach, teils nad) Alten- 
münfter gepfarrt geweſen, zur Stadt angewachſen ... wenigftens im 
12. Jahrhundert.” Die gemeinjame Quelle hat den Ausdrud „gepfarrt” 
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faum in unferm Sinn brauden können, da Tiefenbad) exit 1718 felb: 
ftändige Pfarrei wurde. Cs hatte aber eine St. Veittapelle, gegründet 
offenbar zu einer Zeit, da die Mutterkirche zu Altenmünſier noch in un 
mittelbarem Zufammenhang mit Ellwangen ftand, Dieſer dürften einige 
hubae der villa Crailsheim abgabenpflihtig geweſen fein, während die 
Mehrzahl nad) Atenmünfter pilichtig war; „die 8 Höfe“ find mohl nun 
der eine oder der andere Teil. 

Zum Schluß ein Wort über die Ableitung des Namens Urails- 
heim. Daß den verfehiedenen mittelalterlihen Formen Chrowelshein, 
Krewelsheim und ähnlichen ein Crowilo zugrunde Liegt, nimmt auch 
Boſſert W. Vih. V 1882 ©. 286 an, meint aber ber jehigen Ausiprade 
Kralso wegen, es mühe ein wurzelhaftes a darin fteden; er hält daher 
Crowilo für eine fränfifhe Erweichung zu fonftigem Cragilo und sieht 
etwas Fühn noch den nahen Flurnamen Kreckelberg als Zeugen bei 
Nredelberg wird aber mit einem richtigen ck und kurzem e gefprochen, 
wenn aud die Karten fälihlih Kregelberg ſchreiben. Außerdem ift 
dabei vergeffen, daß mhd. fronwelin oder frönwelin neufränkiſch frale 
it. Schon Bühler W. Vih. III 1880 ©. 288 gibt bei Gelegenheit des 
Namens Crailsheim die Parallele Kröwelsan, Name einer abgegangenen 
Burg bei Merklingen nahe Weilverftabt, und den Namen Hans Cröwel 
aus der OAVeſcht. Urach S. 184. Aberti, Adels: und Wappenbuch, unter 
Kröwel führt eine ganze Anzahl oberſchwäbiſcher Träger dieſet 
Namens an, jo daf jever weitere Gegenbeweis überflüfig ift. Ich faife 
Chrowilo als Deminutiv zu Chrowo, das nad) dem Beifpiel von Drumo 
für Drutmo und Robert für Rodbert, Chrodbert ftehen dürfte für 
Chrodwo, Abfürzung zu Chrodwalt (daraus in andern Dialeften Ro 
wold) oder Chrodwig (chrod Ruhm). Diefe Faſſung durfte bei der 
Häufigkeit folder Deminutionamen ber Erklärung mit = Erfehnter, 
die Förftemann, altd. Namenbuch Sp. 367, gibt unter: „Chrouwilo in 
DON. Chrouwilingen (11. Jahrh.)“, vorzuziehen fein. 












Süldganer Altertumsverein. 


Geldhichte der Iohamniter-KRunmende Rexingen. 


Von Pfarrer Rauch in Wolpertswende. 


1. 

Die Ausbreitung des Johanniterordens hängt mit den Kreuzzligen 
zufammen und mar diefelbe gleichfam eine Unterftügung der chriftlichen 
Sache des HI. Landes gegen die Türken. Der deutſche Adel, welcher ſich 
in hervorragender Weife an ben Kreuzzügen beteiligte, unterftügte und 
förderte den aufblühenden Johanniterorden, welcher ſich als Baupttolonne 
im Kampfe gegen die Türken erwies, durd) materielle Opfer ſowohl als 
durch perfönlichen Eintritt in den Orden. Das gemeine Volt, von mäd)- 
tigem Tatendrang befeelt und von hohen Idealen erfüllt, wolte in der 
Unterftügung des Ordens nicht in legter Neihe ftehen und fo fanden dem 
die Johanniter im Zuſammenhang mit den Kreuzzügen aud) in Schwaben 
eine Heimat, welche fie mehr als 600 Jahre behaupten follten. Wie bei 
den andern fhmäbifcen Kommenden, jo ift aud) beim Haus Neringen 


Suelten: 
A. ungedrudte, 
1. Keringer Jahegerichtsoronung von 1 
Auguftin Areiherr zu Möreperg und X 
archiv Stuttgart, 
Amtsprototolfe der Kommende Hemmendorf von 1 
meralamt Nottenburg, 
3. Sagerbicher des N. Nameralomts Horb von 179, 1655 und 1819. 
4. Membra disjecta aus der Piarrregiftrater Neringen. 
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Zeit und Art der Entſtehung unbefannt. Wir denken uns die Ent: 
ftehung etwa fo, daß entweder ber Johanniterorden ben Fronhof 
und Kirchenſatz (jus eollaturae) in Neringen angefauft ober aber 
von dem Beſiter ale Geſchenk erhalten Hat. Im Iegten Fall 
wäre in eriter Linie an das adelige Geſchlecht derer von Rachfingen zu 
denken, welches zufolge der Schenkungsbücher der Klöfter Reichenbach 
(Wurtt. Urk. B. IT S. 406, 411, 417) und Hirfau (Codex Hirs. fol. 50) 
im 12. Jahrhundert als Guttäter genannter Möfter fih erwieſen oder 
an die Erben dieſes Gefhlechts, deffen ums Jahr 1200 feine Erwähnung 
mehr geichieht. Mit dem Fronhof (Herrenhof) und dem Kirchenſad 
möchten wir bie Entftehung der Kommende deshalb in Zufammenhang 
bringen, weil bie Kommende Fronhof und Kirhenfag ſchon ſehr frühe 
beſaß (jedenfalls im Jahr war fie im Befig der Kirche nach dem 
lib. deeimationis) und weil urkundlich nirgends nachgemiefen ift, wann 
fie in Befig diefer Objekte gekommen ift. Aud) die Kommende Hemmen- 
dorf dürfte auf dieſe Meife entftanden fein, inden ber anfäjlige, gegen 
das Mofter Hirfau einft wohltätig gemefene Ortsadel entweder durch 
Schenkung unter Lebenden oder durch Teftament ben Johanniterorden zu 
jeinem Nehtsnahfolger in Hemmendorf machte. Sei dem, wie ihm 
wolle, urkundlich wird bie Kommende Neringen zum erftenmal am 2. Mai 
1228 genannt. Berthold genannt Ungericht von Sulz übergibt alle Zehnten, 
welche er im Dorje Rachſingen vom Abte des Klofters Stein (a. NE.) 
oder andern zu Sehen trägt, gegen eine jährliche Abgabe von 12 Malter 
Roggen, 12 Malter Dinkel und 20 Malter Haber den Brüdern des 
Haufes des HL. Johannes in Nadfingen (Mürtt, ULB. II. S. 228). 
Aber ſchon am 30. Januar 1236 verfauft Berthold Ungericht dieſe Zehnt: 
teste in  Reringen dem Abt von Stein für 31 M Heller (Württ, Urt.B. 
II ©. 3729. Auf diefes erſte nachweisbare Rechtsgeſchäft laſſen wir 
zunãchſt “hie Schenkungen und Vermächtniſſe (Jahrtagsftiftungen) an die 
Kommende folgen. 

1290. geutpriefter Volmer und 


Oder oder Untertatheim CA Nagold) ülen 
Reringen Einfänfte im 
Tübinger aus der Mühle beim Dorf Aitheim zum Heil ihrer 
ihres Bruders Heinrich (Neringer, Jahrgeeichtsordmmg von 1596 
Nommenture und Brüder brachten ühr eigenes Vermögen an das Ordens: 
Mn 24. Auguft 1285 geben die Gehrüber Heinrich und Berthold genannt 
Maier zu Horb auf das von dem Kichter von Et. Vims in Speier qefällte Urteil ein, 
demyufolge da leringen mit genannten Briibern am deren päterlichen Yer 
mögen zu Exbe geben folt anftatt ihres fleifclihen Yruders des Aommenturs Bruders 
gen am Vartholomaustag 1285 «Mon. 
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Eine weitere Seelſchentkung machte unterm Ö. April 1302 zu Wildberg Graf But— 
tarı der alte von Hobenbera, welcher auf Bitten des Nommenturs Gottfried von Klingen“ 
els den Brüdern und dem Dmrie zu Neringen um feiner eigenen Seele und um der 
Seelen aller feiner Bordern willen als freies Eigentum die Mühle zu Ihlingen über- 
gibt ODrig Verg. im Staatsarchiv Stuttgart, Abdruck in den Mon. Hohenb. ad ann. 
13021. 

Fahrtagsiiiftungen tommmen in diefer frühen Periode bes didens öfters vor, 
inäter verfiegen fie fat gänzlich, der befte Beweis dafur, daß frommer Glaube und 
Wortesdienft in Blüte fanden. Am 25. Mai 1322 ftiftet Sans der Vaiß (Pinguis) 
zu Ihlingen geſeſſen, zu einer rechten Jahrzeit dem Gotteshaus zu Heringen Stt. Jo— 
hanngordens ans einer Wieſe zu Anlingen 1 7 dir. ftetigen Gelns mit der Beſtim- 
mung, daß jeder Priefter, „der da zu Neringen das Gotteshaus verrichtet mit Zingen und 
en“, jediahtlich die Jahrzeit feiner Ehefrau Renzin begehen joll abends mit einer 
Digit und morgens mit einer Zeelenmeh Jahrg. Ord. S. 207. 

Eine bepingungsweile Schenkung ift folgende, welche zugleich eine bereits ang 
deutete Vefiterwerböquelte beftätigt. Zeyftied der Ochſendutg zu dorb und feine Eh 
warte Gutia Bödlin übergeben am 23. April 1325 an den Jobanniterorden für den 

alt, dab; ihe Sohn Seyfried nadı des Tivens Gewohnheit mit dem Zeichen des bi. 
reuzes befleidet wird md Sichoriam neloben oder empfangen würde von dem Orden, 
amtliche ihre Youte und Güter in dem Bann des Dorjes Neringen und und 13 Walter 
Hoggen jäbrliher Gült ans dem Hof zu Bondori. 

Als ein großer Gnttater unſeres Johanniterhaujes erweiſt ſich Pfaff Berthotd 

itting im Altheim (TU. Horb), gebirtig aus H Er vermachte teitamentarifdh der 
Rommende all fein Gut, das er „laft nad jeinem Tode, es ſei lützel oder viel, liegen⸗ 
des oder jahrenbes, nach Abzun Deijen, was nach altem Gebrandı dem Kapital gebührt,“ 
Diefer ehrbare und Fromme Priefter kaufte 1351 von Wernher von Altheim eine 
Wieſe zu Backholtern zwiſchen Salsitetten und Altheim, 2 Mannomahd, um 13 g 
1854 tauite er vom Schwenger von Haiterbach (CA. Nagold) 1 Gült von 3 & a 
in Sberwaldah (CH, freudenftadt) um 15 1 Sfr. (Seuge it unter andern Johannes 
Röbelinger, Schulmeifter von Horb); 1855 lauft er von Fritz Vaiß in Ihlingen eine 
site von 2 A 1 Schilling aus 1 Gut in Ihlingen, 1358 von Kunz dem Richter zu 
Horb eine jährliche Gult von 18 Schilling und 6 Serbithibnern aus einer Wieſe zu Altheim 
um 17 @ Str, 1860 von Bol von Talheim 2 Mannsmad Wiefen, Dobobrunnen ge— 
a, m 12 M Hr, IH6L won Johannes Taih von lingen eine Aicfe gegen 
Sram) Mettjtetien um 15 @ Sr. amtliche Erwerbungen ſchentte er unferer Nom: 
wende Reringen Jahra.Ord. 1. 
1358 Februar 28. übergibt Menloch von Zell — Veterszell . Cherndorf), 
ein Edelfnecht, luterlich durch Gott mn feines und jeiner Vordern 2 willen 
om das Gotteshaus und die Pfleger des Mottesheufes zu Neringen den Kirchenfat; und 
die Kirche zu Schnait (abgegangenen Ort bei Wittendorf OA. Freudeuſtadt mit allen 
Hechten und Zubchörben, insbeiondere den (Fron- Hof zu Unterifflingen (Schmid, Moı 
Hohenb, 2. 479. 

€x folgen nodı einige Jahtragditirtumgen 

1401 Auguſt 24. Die Schweiter Ger von Rohrdorſ (TA. Nagold) ftiftet zu 
einer Jahrzeit in die Kommende 16% Sch. jährticher Ott ans % Mannsmahd Wiefen, 
welche Heinrich Stuß von Gmingen innehat Jahrg. Ord. Fol. 2031, 

1419 Juli 24. Nunglin Müller, Bürger zu Horb, vermacht an das Priorat 
Keringen 1 Malter Roggengeld aus dem Piaff-Adelhards-Lehen zum Zwect der Ve: 
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gehung einer Jahzeit für ihm und feine Gattin. Siegler, Meifter Sifried, Shulmeiter 
sorb, Notar (ahrg.Orden 

AL Fehruar 6, Heinrich von Reitingen, ein Edeltuecht, füftet aus dem & 
und Ipmpgebnten zu Gündringen 11 Str. ftetigen und ewigen Gelds an die Koum 
mende Neringen yam Zwed der Begehung einer Jabrzeit für einige feiner Verwand— 
ten (Jahrq.Crd. &. 190) 
Weiteren Vefig erwarb Die Kommende durch auf. 

1289. Abt Nontad und Konvent des Klofters Stain verfaufen an Kommen 
Vurtart und die Brüder des Haujes Neringen den Zchnten im Dorf Rexingen, den 
fogen. Ungerichtsjehnten (j. oben ad ann. 1298) um 22 Mart Silber (Orig.Perg. im 
Stantsardio). 

1283 Januar 27. Einen Anteil am Zehnten zu Buch (Hof bei Norditetten, 

hatten 1289 Hugo umd Nonrad Teger von dſenburg iehensweife vom Nlofter Heidenau 
inne nnd fie bitten denfelßen dem Haufe Neringen für eine jährliche Gift übertranen 
zu dürfen. An diefem Zehnten hatten mod) andere Nitter Anteil, namlich) Konrad von 
Empfingen, welcher zuqunften des Johanniterhauſes zu Neringen 1304 auf alle jeine 
Hechte an diefem Zehnten verzichtet, und drei Albrecht vom Om, die man nennt von 
Bach. Atem 6. Oftober 1348 verfanft Albrect von Om mit Eimoilligung feiner 
Aranı Elsbeth von Bubenhofen an ven Reringer Konvent und deſſen Kommentur ro’ 
sug von Tübingen alle feine Rechte an dem Zehnten zu vuch, ausgenommen den Sen 
zehnten, uam 8 M Hr. (Orin.Perg., auch in Jahrg.Did. Fol. 47). 
127 Juli 23. Friedtich der Müller von Mandelberg Mandelburg iſt cine 
Burg im Waldachtat bei Voſingen CM. Nagold, deren ftattlicher Turm mod) qut cr 
Hatten ift) verfauft mit Einwilligung feiner Schwefter Hatharina, Elifaberh und Mech 
ti an das Johamniterhaus zu hemmiendorf und den Bruder jriedrich Holdertin, „der 
jegt zu Neringen ift“, dem Fronhof zu Altheim mit atfen Rechten und Zubehörden 
insbefondere den Nitchenfaß (jus eollaturae) zu Altheim um 400 @ Str. Zu di 
Kauf gibt unterm 24. Marz 1323 Walter Oeroldsen von Sulz entweder feine Zuftin 
mung oder, was wahrſcheimticher it, er fhent durch urtunde von genannter Datum 
um feines Leelenpeiles willen jeinen Anteil am Fronbof in Apeim. Später, 
mnterm 18. Juli 1957 vergicten Mecrild die Mülterin von Mandelberg und Konted 
der Mägenger, ipe ehelicher Wirt (wahiſcheintich in Jelldorf anfällig), vor Konrad vor 
Wartenberg, Ireihofrichter zu Rottweil gegenüber dem Grafen Hugo von Tübingen 
St. Johamnsordens und den Haufe Neringen auf den Hof zu Altheim, „da der 
Kircenfag der Fpldhen ge Altheim inhoret · Drig.Perg.). 

Fnfotge dieſes Kanfes haben, wie 1419 in einen Vergleich zwijchen Peter Sutı 
jaß and Hans von Keinftetten auegefprogen wird, die Nonmenture von Neringen free 
den halben Teil des Jehntens zu Altheim genoffen. Ein Viertel dieſes Zchntens haben 
der Reringer Kommmentur Graf dug von Tübingen und Hain Hulwied von Schenk 
seit gefauft. Sans von Yeinftetten hatte das Nedht Diejes Viertel wieder zuructzutaufen 
dahrg Ci. 2. 23h). Der fronhof in Altheim wurde von der Kommende bejtands 
dd. pachtweiſe ausgeliehen und trug am 1410 jährlich 45 Malter Veſen und 48 Nat 
Sabergült ein (Orig. 6 Blatt Papier). 
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1353 Dezemiber 21. Friedrich der Vaß von Ihlingen verfauft am den „acif- 
ur amd sonvent zu Neringen einen Ader, 3 Jaucıert, der 
mon nennt zur Kadıen, auf Rexinger Feld um 2, M «Jahrg.Ord. Fol. BIT). 


3 Juli 25. Hug und Hans die Schaniglin, Bürger zu Horb, verkaufen an 


chen Seren“ den Nom 
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Hermann von Qu, Nommentur zu Rexingen und Konvent dafelbft eine (ütt von 
6 Walter Bejen aus dem Köglisgut zu Neringen um 22 Str. 

1409 April 22. Eberhart von Vorſtingen verfauft an Heinrich von Magenheim 
Ztt. Johannsorvens und deffen Erben fein Haus und feine Hofraite mit arten in 
sorb gelegen um 100 fl. Gabrg Ord. S. 190), 

1411 Auguſt 16. findet ein Vergleich ftatt zwiſchen Graf Hugo von Hohenberg, 
Sommentur zu Dägingen und dem Kirhhern Pfaff Burkart zu Haiterbach einerjeits 
and Peter Salyfaf, Kommentur zu Gemmenborf und Neringen, andererfeits wegen des 
Zehniens zu Obertalheim (efr. Schmid, mon. Hohenb. &. 842). Über den Groj; 
sehnten der Kommende zu Talheim fand fpäter (21. November 1892) ein Schensver- 
gieich yoifcen dem Hemmendorf-Reringer Komtur, Hermann Schent von Schweinsberg 
und Kedjeler von Cchmanborf ftatt. ie die Kommende Reringen in den Befik Dieies 
Zehmtens gelangt it, it und unbefannt. 

1419 wurde mit Verwilligung Chriftophs von Löwenftein, Rezeptor in Ober- 
deunchland und Nommentur u zranffurt, wurd atob Arnbrufter, Chocherm des 
zum. Di. Kreug in Horb, 3 3. Statthalter der Komturei Neringen, mit 20 @ 
Sauptgut eine jährliche Gütt von 1 He. erfauft, gehend aus einem Hof in Horb 
dahra did. S. 312). 

1450 September 14. Hans Ebinger, Bürger zu Dornftetten, verfauft an den 
geftrengen Johannjen von Weitingen, Kommentur zu Roprdorf und Repingen, 16 Biertel 
Roggen aus dem fogen. vurglehenhof zu Bondorf um 40 rh. Gulden (dahrg Did. 
2.319. 

1451 Februar 26. Pfaff Görg Gleſt, Kirchherr, ferner die Heiligenpfleger und 
die gange Gemeinde zu Wittendorf (OA. Freudenftadt) vertaufhen an den Heringer 
Kommentur Johannes von Weitingen mehrere Gülten zw Altheim, Vittelbronn und 
Horb, weiche fie geben gegen den Kirhenfag zu Wittendorj mit allen Zugehörden, aus- 
genommen den Wald, weichen fie empfangen (Jahrg.Ord. S. 236b). 

Der stirhenjag zu Wittenborj und Zugehörde it identiic mit dem Kirhenjag 
zu Scpmait (Filiol von Wittendorf), weldier als Schenkung Menlohs von Zeil (f. oben 
aum Jahre 1358) an bie Kommende Neringen gefommen war. Die Kommende bejah, 
demnach den Kicchenfat zu Schnait nur 98 Jahre, Während diefer Zeit (1358-1451) 
wurde die Nirhe von Schneit nad; Wittendorf verlegt. 

1457 November 18. Klaus Linfteter, Bürger zu Horb, verfauft an Oswald 
von Galın, Statthalter zu Neringen eine Wiefe zu Neringen um 24 7 Hr. (Jahrg. 
Orb. &. 341). 

1460 Oftober 1. Priorin und Konvent der Kaufe zu Norbftetien und der 
Bürger Wernher Lorer zu Horb beurlunden, daß dem Johanniterhaus zu Neringen aus 
einem Gut in Neringen gehen jührlid, 1 Scheffel Bejen, 1 Scheel und 1 Herbfibuhn 
(Jabrg.Qnn. &. 329. 

1469 Mai 18. Wilhelm Vödlin von Eutingertal wertauft an den ehrſamen 
geiftligen Herm W rich Gering z. 3. Statthalter zu Semmendorf und Keringen Zft. 
Johannsordens Y, des Zehntens in Norbitetten (pofsehnten genannt) und dazu fein 
eigenes Gut, nämlich das Holzlehen, wie das alles fein Vater Wilpem Bödlin von 
dem veften Ludwig von Emershofen erfauft dat, um 110 fl. thein. Ziegler, Wilhelm 
Voelin, Yurfart von Gültlingen und Sans von Im (Drig.Kerg,, 3 Siegel, desgl. in 
der Jahrq.Ord. S. 508). 

MTI April 15. Wattbies aummer zu Neringen verfauft an Utrid Gering, 

Airtt. iertelohreh 1. Hanbeigefs R.B. XIV, 17 
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Statthalter des Gotteohaujes demmenborfsNeringen, eine jährliche Gült von 14 & 
aus feinem Haus und Garten zu Neringen um 14 ® (Lahrg.Ord. 3. 1875). 

1495 Rovember 10. Ulrich Fri zu Reringen und Endwig Stanger zu Glatr 
verfaufen an Philipp Stoltz von Videlheim, Kommentur zu Hemmendorf und Neringen, 
eine jührtiche GA von 30 Schilling Yeller aus Gütern zu Neringen, insbefondere ans 
dem jogen. Scheurenlchen, um 30 M Hr. (Jahrg. Ord. S. 186). 

1562 März 14. Auguftin Gling, Yürgermeifter zu Horb, vertauft an nirich von 
Zternenfels, Nommentur zu Hemmenborf und Neringen, eine große Mannsmahb Wirte 
font Wäflerung, gelegen im Nezinger Ta, mn 150 fl. (Jahrg.Ord. &. 1825). 

1563 Dezember 23, Hans Wild, Bürger zu Horb, verlauft an Kommentur AU 
rich von Sternenfels 2 Wiefen im Neringer Tal um 170 fl. (Gahrg.Dir. ©. Bid. 

1584 Deyember M. Die Pileger der Kinder des Hans Yolmar zu Reringen 
verlaufen an Hans Gdrg von Schönborn, des Johanniterordens Grofbalfey in deut- 
ſchen Landen, Kommentur zu Mainz, Weifel, Worms, Hemmendorf, Neringen und 
Nottveil eine Mannsmahd Wiefen zu Neringen um 180 jl. (Jabrg.Ord. &. 227). 

1712 Dezember 17. Thomas Trommeter, Bürger zu Altyeim, verlauft an den 
Verwalter der Aommende Reringen, Bonaventura Areuzer, ein Stüdlein Garten um 
11 ft. Geringer Emeuerung von 1738130 ©. 82). 

Wir feben, daß die Gtererwerbungen zuſemmenhangen mit den Schicfalen des 
Ordens . Roch dem Fall von Mhodus (1622) tommen mir noch wenige Hätfe nor und 
1712 hören fie ganz auf. 

Den Hänfen von Gütern ſtehen Beräußerungen ſolchen gegenüber, welche 
offenbar mit den jeweils im Orden eingetretenen Berrängniffen feitens außerer Feinde 
zufammenbängen. Bald nach der Vefipmahme von Nhodus (1309) verfauft das Haus 
Henmendorf am 19. Dezember 1315 an Wernher Hurmberg zu Reutlingen und Voller 
Amann zu Rottenburg das Gut zu Altenberg (ON. Reutlingen) und das Dorf 
Vromnenweifer mit dem Nirhenfa vofeibft um 300 1 Htr. (Orig.Kerg. im Staats 
ano). Aus dem Veſitz Neringen veräußert 1917 Februar 17 Albrecht von Niefen, 
Kommentur und Konvent zu Neringen, mit Einwilligung Kermanns von Hochbern, 
Kommentur zu Freiburg i. Ir, Martins von Randeg Kommenturs zu Nheinfelben, 
Drvensftatthaltern in Dberdeutfchland und Hugos von Wervenberg, Kommenturs zu 
zübel, an Bentz Dantolf, Bürger zu Horb, die Mühle zu Altheim um 22 Hl. 
Orig.Perg. im Staatsarchiv). 

1318 Janıar 20. Bruder Wolfrant von Franenberg, Nonmentur des dauſes 
zu Überlingen und Pleger in den Haufen zu Täpingen, Hemmendorf und Heringen, 
urtundet on Hermanns des Marfgrafen von Hochberg ftatt, daß er mit gemeinjamem 
Kate der Brüder des Haufes zu Neringen und „dur Notdurft desfelben Haufes“ 
den ramen der oberen Sammlung bei der Hi. Kreuslixhe zu Horb um 66 7 7 ch. 
guter Währung einen Sof zu Entingen verkauft habs, den das Haus zu Neringen 
30 Jahre fang im Veſit gehabt, und welder jährlich gültete 21 Malter Noggen, 
1 Walter Erbfen und 100 Gier. Unter den Zeugen findet fih Bruder Johann 
Hagen, Prior zu Neringen (Wirkt, Dit. 1890 S. 154). Derſelbe Wolfram von 
Fennenberg verfauft an Sit. Walburgentag 1922 wegen noch andauernder Rotdurft ai 
dem veſth des Haufes Henmendorf an feinen „Freund“ den Schnider von Din, Bär 
au Rottenburg um 7 1 Hfr. eine jährliche Hält von 7 Sch,, 2 Gänfen, 4 Hennen umd 
100 Ciern aus einem Sof zu Bendorf (Berg.Crig. im Spitalardio Rottenburg, Kaſten 
© 11, 1). Höchft wahriceintich hängt diefe Notdurft und dieje Vereinigung mehrerer 
sommenden in der Perfon des Wolfrant von Frauenberg zufanmen mit ber Niederlage 
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der öfterreichifchen Nitterfhaft bei Worgarten 1315, 
Ritterichaft und wohl auch der Johanniterorden beteiligt war. Wenigftens erhalten die 
Jonanniter der Häufer Neringen und Hemmendorf am 30. März 1318 von Graf 
Burtart von Hohenberg einen Schubbriei «Schmid, mon. Hohenb. &. 219), auf Bitte 
des Ordensmeifters in Oberdeutfchland, Markgraf Hermann von Hodberg, was darauf 
binveuten fönnte, da fie dem Grafen Dienfte geleiftet Haben ober für bie Dienfte des 
rafen gewonnen werden follten. Mögliherweife hängen dieſe Gitterneräuferungen 
aber auch mit der Veteſtigung der im Jahre 1809 in Befip genommenen Anfel Nhor 
dus zufammen. Im Zufommenhang mit dem vorbin emähnten Schuhbrief erwähnen 
wir auch den Schirmbrief, weichen am 19. Februar 1407 Herzog Friedrich von Ofter- 
zeich verlieben bat „in Anbetracht der treuen Dienfte, die der erbar Peter Salyfaii, 
Kommentur in SemmendorjeHeringen, mannigfait erzeigt hat und auch wohl biefüro 
fidh treu und dienſthat erzeigen fol“, und weil Friedrich dem ganen Johanniterorden 
wohl geneigt fei. Es war die Zeit des Gegentönigs Numprecht won der Bfalt. Die 
Johanniter Hatten beim Yau der icdie in demmendorf yoilcen 1400 und 1410 neben 
Goldmünzen der 3 Nurfürften auch diejenige des Gegenfönigs Ruppredjt von der Pfalz 
in einen Caſtein eingefchloffen, wohl aus bem Grund, weil fie feine Sache ftiten 
beten, aber 1407 jehen wir fie auf Seite Öfterreiche. 

1371 Juni 6. Ariebrich, genannt der Teufel, Nommentur zu Keringen und 
Henmendorf verfauft an das Klofter Auti (Dominifanerinnentlofter Neuthin DU. Ras 
noir) 10 Matter Tinte, 2 Ganſe, 4 Hühner und 100 Eier Gütt aus einem Hof zu 
Atingen Drig.Berg. im Staatsarchiv). 

1871 Juni 15. Derjelbe Xommentur verfauft an die Priorin und den So 
went zu Kirchberg (Dominitanerinnenflofter ON. Suls) 2 A Slr., 18 Sch. und 6 Derbfts 
huhner aus Wiefen zu Altheim um GO A Hr. (Drig.ßerg. im Staatsarchiv). 


Diefe wenigen Veräußerungen find ein Zeugnis für die gute Be 
wirtſchaftung der Kommende, denn eine Kommunität, welche gut wirt: 
ſchaftet, wird ihren Befig niemals veräußern, fondern jtets zu vermehren 
trachten. — Gehen wir über zur Erwerbung von Leibeigenen. 

1276 September 15. Verthold genannt Schuler von Wildenftein, miles, der- 
fanit propter urgentem necossitatem den Nommentur nd den Brüdern u Neringen 
für 60 M Sfr. den Heinrich Müli von Neringen, alle feine Brüber, nänich 
Koncad, Verihofd, Dietrich und Bolmar, ferner beren rauen und Sünber, wie ber Ber 
füufer fie von den derjogen Simon und Nonrab von Ted um 55 7 ertauft hatte. 
‚er, Berthold Schuler von Wilpenftein und fein Sohn Weich, reetores eccles 
in Uttingun (= Eutingen) (fer. Jabeq.Ord. S. 216 b und 21. Älber diefe Laute 
entftand fäter ein Streit yeifcen Johann von Yochingen einerieits und Konrad von 
Hangenbingen, gewejenem Nommentur ud dem Haufe Neringen anbererfeits, welcher 
zu Neringen am 13. Juli 1310 von Uri Wet, Nommentur zu Notmveil, Hitter 
go von Seinftetten und Heinrid Mater von Horb geichlichtet wurde (Jahra.Drd. 
209»). 

A277 Februar 24. Dietrich von Haiterbad, miles, verfauft mit Willen des er⸗ 
tauchten (llustris) Grafen Burfert von Sohenserg an die Johanniter zu Neringen 
um 36 7 Hr. Heinrich genannt Notar von Ihlingen und deifen Frau Machtild ger 
mannt Ungericht jamt sinbern. Geſcheben zu Horb in foro ante hospitium den 
’Schmid, mon. Hohenb. &. 50). 
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1280. Hugo, vir nobilis von Werftein (bei Fiſanngen DU. Haigerloc) ver- 
tauf feine servi Aonrad und Albert genannt hufeſcher mit Weib und Kindern dem 
dt. Johannes in Neringen in die Känbe des Brubers Heinrich Wienhaber um 8 Tu 
lente Tübinger und des Verfänfers Bruder Hildebold verfauft Brunmard den Bruder 
des Hufefcher ſamt Weib und Sind demfelben Heiligen um 5 A Sir. 

Die Leibeigenen Konrad und Abert Haben jährlich dem Haus Reringen 1 Scheitel 
Horn und ihre Töchter 1 Huhn zu geben. Sonft gibt von den Leibeigenen ein IK 
10 Schilling, eine rau d, und wenn einer von ihnen eine Ungenoffame eingeht 
(si alter eorum impari legitime copulatur), fo gibt er die gleiche Abgabe (widem 
sententiae suhjacebit) (Jahrg.Crv. &. 218 und 219). 

1280 Juni 24. Johannes ‚von Werftein verkauft wegen Vezahlung jeiner 
Schulden ans Johanniterhaus Reringen für 6 7 Hr. den Heinrich, Bernhard, Ser 
mann und Walter genannt die Oberften von Banırdeshaufen. 

1256 Auguſt 30. Friedrich der Müller von Ihliugen (1327 in Mandelberg, 
hat wohrfceintich Diefe Vurg erbaut zwifchen 1286 und 1927 oder ertauft) vertauft zu 
Attenfteig an das Johanniterhaus zu Neringen feine eigenen geute zu Altheim nomtic 
Berthold, Heinrich amd Rudolf die Naben um 5’, fl. Tas Haus Neringen joll „vor 
ftan um diefelben Leut nad Net an allen Stätten, wo man diefelben Leut anivrae” 
Jahrg Drd. S. 211) 

1287 April 21. Friedrich und Werner die Müller von Ihlingen geben durch 
Sort“ und and um 3 A Hr. Vurtart von Dieffen, deſſen Weib Gertrud und 4 si 
der mit allen ihren Nachtommen den Haufe Neringen und foll das Haus vorfichen 
für diefe Leute an allen Stätten, wo man diefelben anfpridt. Geſchehen 1287 an 
Montag vor SH. Görgentag zu Mandelberg vor der Kapelle. Dabei war Viuder 
Dietrich, Prior von Keringen, Heinrich eutpriefter von Waldadı (DU. Freuden 
ftadt), Gerung von Altheim u. a. (Hahrg.Ord. S. 210). 

1294 Februar 5. Johannes von Werftein, clarissimus vir, hat den Hans 
Reringen mit Genehmigung feines Bruders Hugo von Werftein Leute beiberlei Ge— 
Äefechtes um 4, A verfauft und den Preis in Die Hände Hugos gelegt. Datum 
apud pontem de Witingen (= Eyach 1294 fer IVa post purif, BM.V. (Jabra. 
Sr. &. 21). 

1304 Februar 17. Verthold von Ruhenfels verfauft zu Atenfteig dent Zohan 
miterhaus zu Neringen für 30 Schilling Heller mehrere Eigenleute: Günther genannt 
Weiber, deffen Scwefter Nehtild Wetherin famt deren Nacfonmen und Heinrich Tu 
he von Wernersberg (Jahrg. Ord. S. 216). 

1964 Juti 1. Albrectt von Kecheler, Nitter, verlauft an den Neringer Nom 
mentur Graf Hugo von Tübingen und feinen Konvent um 23 | Sfr. mehrere eigene 
enter die Pfarzgelin und ihren Sohn, Adelheid, rau des Heinz von Dieflen, Zeit 
ihren Sohn und ihre anderen Stinder, endlich Hugo Guldenhaar. Das Johanniterbeus 
folt die vorbenamnten Yeut „für eigen mit allen echten aufrichten, fertigen und vor: 
fichen nadı den Nechten an allen Stätten und von allmänniglich, wie und wo ihnen 
not ife” (Jahrg.Ded. ©. 208). 

1408 April 16. Prior Mans zu Reichenbach und fein Konvent geben Yurtart 
und Ubertin Biefer, Gebrüder, welche biöher als Cigenfente dem Klofter Reichenbach 
dugebört, zu Danden des Haufes Neringen und taufhen dafür von Kommentur Peter 
Satzjap die Wechtild Manter von Herfhmeiler (ON. Freubenftadt) 3. 3. gefefen su 
Neichendad) (dahrgOrd. S. 2b), 






















































eheliche Tochter um 4 fl. (Jabrg.Ord. S. 199d). 

1421 Dei A. Wilhelm Schent von Staufienberg vertauft an den onnuen - 
ter Zalyfa von Neringen Ellen Stodherin von Neringen und Bartlof (Barthos 
tomausı ihren Sohn mit allen ihren Nacfommen um 7 fl. Die genannten follen 
mermehe Hra. Peter Salsfapen und dem Haufe Neringen gehorfam und 
vtren bilich tu follent ohne Ge- 








wärtiq fein mit allen Dingen als Cigenteut ihren 
iabrd· (= ohne Sinterlift). (JahrgOrd. 3. 199). 

1477 April 12, Martin Baur von Neringen, dieſer Zeit Bürger zu Horb, 
war des Gotteshaus zu Neringen Cigenmann, aber mit Vergunft des Kommenturs 
Ber von Yictenberg nach Horb gezogen und allda Bürger geworden. So er die Schuld 
menichliher Natur bezahlt (— ftirbt), jollen feine Erben ohne allen Widerſpruch den 
Jau und das dauptrecht nad Neringen geben (Jahrg. Ord. S. 29. 

1488 Marz 3. Vergleich zwiſchen Peter Satzfaß, Kommentur, und Peter Kern 
von Reringen, die Yeibeigenichaftsverhältniffe des legteren betreffend, geſchloſſen durch 
Burtort von Ehingen, Bopt zu Nagold (Nahrn.Orb. 2. 2Bı. 

Die Übertragung der Hörigen oder Eigenleute an einen andern 
dertn erfheint aud) bier wie andermärts in ben Urkunden als Verkauf. 
Der Ausdrud ift herber als bie Sache. Denn das ganze Hörigkei 
verhäftnis beſtand nur in der Abgabe von Zinfen, Gülten (= Naturalieı 
abgaben), perjönlihen Fronbienften und bei Abgang mit Tod im Haup 
fall, wovon bei der Wirtfhaftsorbnung weiter unten bie Rede fein wird. 
Zudem genofien die Eigenfeute einen dreifachen Schug: Rechtsſchub, Nähn 
ſchutz und Notſchutz, Nehtsihug, indem der Herr für das Recht der Unter: 
gebenen vor Gericht eintreten mußte, Nähr: und Notihug, indem der 
Herr den Untergebenen in Notfällen des Lebens zu Hilfe Fommen mußte, 
Daf die Lage diefer Leibeigenen unter dem milden Walten eines fir 
lichen Ordens eine glüdtihe war, ergibt fih aus der Wirtſchaftsordnung. 
Vemerfenswert ift ferner, baf im Jahr 1421 von der Kommende die 
teten Leibeigenen angefauft wurden. Wenn aber damals der Kauf au 

"hörte, fo zeigen doch fpätere Dokumente, daß das Hörigfeitsverhältwis 
fortdauerte, es ging mehr in ein Zins: und Fronverhäftnis über und 
börte jelbft mit dem Beftand der Kommtande nicht auf. Württemberg, 
an welches die Kommende im Jahr 1805 überging, hob die Yeil 2 
ſchaft erft durch Gefeg vom IS. November 1817 auf (Freiburger Kirchen: 
feriton Br. 7 ©. 1150). 






































IT. Advocatin et judic 





Das Territorium Neringen war durch Bannſteine gegen auswärtige 
Morkungen genau abgegrenzt und innerhalb desfelben übte der hochlob⸗ 
fie vitterliche Str. Johannsorden vermöge vieler ſchriftlicher Dotumente 
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die Hohe und niedergerichtliche Jurisdiktion und Obrigkeit aus. Wie it 
das Haus Neringen zu biefer Stellung gelangt? 

Am 2. Aprit 1290 urtundet zu Reich enbach Pfatzgraf Ludwig von Tübingen, 
daß er die Vogtei und das Gericht (advocatiam et judicium) in Neringen als Eigen 
Mom am Dietrich Vörlin, feinen Schultheiß in Sorb gegeben habe mon. 
Hohenb. 3. 93). Das war eine Abbrödehung der pfalsgräflihen Rechte. Drei Tage 
fpäter urtundet zu Wildberg derſelbe Pflalzgraf, daß Tietrih Bödlin von Horb Vogtei 
und Gericht des Dorfes Reringen als Eigentum an das Johanniterhaus doſelbſt ur 
23 M Tübinger gegeben habe (Mon. Hohenb. ©. 99. 

Infotgedefien hat „der ritterliche Orden Ct. Johann im testen Neringen, ſo— 
weit. deſen 
Dbrigleit, Das Gieleit, Gericht und Nect zu halten, Schultbeif und Gericht zu jenen 
und zu entfehen und alles, was diefem auhängig it, einig und allein. Und obwohl 
Oftreich vermeint, ſolche disputirlih zu machen, jo wird ſich doch der ritterlihe Orden 
aus feiner bisherigen ruhigen Poſſeſion nicht treiben Iaffen“ (Lagerbud von 1655). 

Was nun die Vogtei (advocatia) betrifft, fo erftredt fie fi) Haupt: 
jächlid) auf Abhaltung des Jahrgerichts und Aufrechterhaltung der Dorf- 
ordnung mittelft Anwendung der Artikel des Vogtgerichtsbuchs. Das 
jndieium erftredt ſich auf die niebere und höhere Gerichtebarfeit. on 
beiden foll im folgenden die Nede fein. 

Die Advofatie oder Vogtgerihtsbarkeit wird durd den Kommentur 
perfönlich ausgeübt, hauptfählih auf dem Jahrgeriht, welches an 
Martini (wohl jedjährlich gehalten wird. Das trägt ſich fo zu. Jeder 
geſchworene Untertan muß morgens um 7 Uhr in der Tafelftube der 
Kommende erſcheinen. Der Kommentur fängt an und ermahnt zum 
erften jedermann, auf Ehr und Eid anzuzeigen, wenn etwas gegen die 
Artifel, Gebote und Verbote des Vogtgerichtsbuchs derbrochen worden fei. 
Danach gehen fie allefamt hinaus aus dem Saal, um ſich miteinander 
zu unterreden. Wenn fie wieder bereingefommen und jemand gerügt 
wird, jo notiert der Schaffner behufs Veftrafung den Fall. 

Zum jweiten befiehlt der Kommentur, daß die Gemeindebebienfteten 
ihm ihre Amter wieder zurüdgeben. Demnach fommt zuerſt ber Schult- 
Heiß und gibt feinem Herrn den Stab wieder zu feinen Handen. Her: 
nad treten die 12 Richter hinzu und es gibt ein jeder infonderbeit jein 
Richteramt wieder zurüd. Hernach treten hinzu die 6 Untergänger, die 
3 Mietmeifter, die 2 Hainburgen (= Feld: und Waldihügen), die 2 Holz: 
meifter, die 2 Feuerbeſchauer, die 2 Weinbergmeifter und die 2 Lieb: 
beidauer. Zum dritten befiehlt feine Gnaden dem Schultheißen das 
Ant wieder ober fept einen andern und gibt diefem den Stab. dernach 
wählt der Kommentur fanıt dem Schultheiß 2 Richter, dieſe erwählen mit 
Nat des Kommenturs 2 andere und jo wählen für und für je 2 andere 2, 
bis ihrer 12 werden (Direktorium von 152%, enthalten in der Jahr: 


















Zwing und Vann gebt, die hohe und niedergerichtliche Jurisdittion und 
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gerichtsordnung von 1596). Alsdann leiften Schultheiß, Richter, Unter: 
gänger u. f.f. nach noch vorhandenen Eidesformularien den Eid. Der 
Schultheiß veriprit u. a, feinem Heren getreu, gehorfam und 
wärtig zu fein, das Seine getreulich zu verwalten, der Obrigkeit Herr: 
ficpfeit und Gerechtigkeit nichts nachzulaſſen, ohne ber Obrigkeit Vorwiffen 
feine Neuerung zu machen, die Einwohner bei ihren alten loblichen Gi: 
bräuden und Herfommen bleiben zu laſſen, das Übel zu ftrafen oder 
jeinem Herrn anzuzeigen. (Der Schultheiß durfte übrigens nur die Lugen- 
und Frauenfrevel ftrafen, welche mit 5 Schilling abgewandelt werden; 
fegtere find des Schultheißen Beinuhung; alle übrigen Pönen und Buben 
gehören einem regierenden Kommentur einzig und allein und fonft niemand.) 
Die 12 Richter jchwören u. a., alle Übertretungen zu rügen, welche gegen 
die Artikel der Jahrgerichtsordnung vorkommen und der Obrigfeit vor- 
zubringen, aud) des Dorfes Herfommen und löbliche Gewohnheit zu hand: 
haben und alle Heimlichteit bis in den Tod zu verſchweigen (Jahr— 
gerichtsorbnung von 1596). Nachdem jo alle Gemeinbeämter befegt find, 
werden alle Gebote und Verbote aus dem Logtgerihtsbuh aufs neue 
verfündet und ernftlich vorgehalten. Dabei konme der gnäbige Herr aud) 
Neues gebieten und verbieten. Bisweilen trafen auch neue Beftimmungen 
dom SProvinzialfapitel in Speier ein (efr. Lagerbud) von 1655). Zuiebt 
fonnte beim Jahrgericht mod) gerebet werden won Dingen, welde den 
gm. Herrn befonders berühren, z. B. von Markiſteinen, Weinbergen, 
Feld ıc. 

Was nun die im Vogtgerichtsbuch verzeihneten Gebote 
und Verbote betrifft, jo bildeten dieſe den Kernpuuft der Polizei. Cs 
laſſen diefelben erfennen, wie umter den Untertanen Zucht und Ordnung 
ftreng gehandhabt murben. 

Von den Geboten und Verboten berühren die einen das fittlich- 
teligiöfe, die andern das bürgerlich-ſoziale Leben. Wir geben fie hier in 
Auszug wieder in der Reihenfolge der 10 Gebote Gottes. 

Vom Fluchen. Nachdem leider eine allgemeine böfe Gewohnheit 
bei jung und alt, Manns: und Weibsperfonen eimvurzeln will, bei der 
Kraft und Macht Gottes, bei den Gliedern, Wunden, Martern Chrifti, 
beim Sterben, den Hl. Saframenten u.i.f. leichtfertiglic, freventlih und 
böslich zu ſchwoören und einander manderlei Wagen und andere Dinge 
übel zu wůnſchen und zu fluchen, fo ift diefe Strafe darauf gefegt, daß 
jeder, der freventlich, boslich und mutwilliglich innerhalb oder außerhalb 
des Dorfes Gebieten und Verwaltungen ſchwört (= fluht), an Leib und 
Gliedern oder Gut fertiglich und unnachläßlich nad) eines ehrbaren Ge— 
richts Erkenntnis geftraft werden ſoll. Ein einfaches Fluchen aus Zoru 
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und böfer Gewohnheit wird mit 1 Hfr. beftraft und jeder Untertan 
ft bei feinen Eiben verpflichtet, den Flucher zur Anzeige zu bringen. — 
Was ferner die Heiligkeit des Cibes anbetrifft, jo murbe diejelbe bei 
jedem Jahrgericht in überaus eindringlicher Belehrung den Untertanen ans 
Herz gelegt. 

Niemand foll an Sonntagen, Zwölfboten: oder anderen Bänner- 
tagen jagen und ſchießen bei Pön von 5 Schilling ober 1 Macs. 
Laut Lagerbuch von 1655 beftand fogar das Gebot, daß an Sonn: und 
Feiertagen ſamtliche Perfonen, eine geſunde und die Araufen ausge: 
nommen, in Andacht dem kirchlichen Gottesbienft beizumohnen haben. 

Veſchimpfen der Obrigkeit wird firenge gerlgt. datob Grich, 
Ordensuntertan in Reringen, bat ſich wider ben Kommentur mit unverant: 
wortlichen Reden verfündigt. Dafür wird er den 31. Juli 1631 zu 
Hemmendorf mit 10 fl. Strafe geahnden 

Von gutem Verfländnis fir das Volkewohl zeugen die hinfichtlich 
der Erteilung der Wirtihaftegerechtigfeiten und der Ausübung derfelben, 
des Zuvieltrinfens und des Spielens erlaffenen Paragraphen. 

Die Wirte folen den Wein auf den Tiſch mefen bei Pou von 
1 Hr. Sie follen am Abend nad; 9 Uhr niemand mehr weder Wein 
mod) Sicht noch Spiel geben ohne Vemilligung des geftrengen Seren ober 
deffen Amtmanns, es jei denn an fremde Wanbelgäfte oder Franfe Ber: 
ionen bei Pön von 1 MM Sfr. 

Kein Wirt foll einem Bauern oder Maiern über 1  Hlr. und 
einem Taglöhner über 10 Schiling borgen, ufflagen und an bie Wand 
maden. Wo aber das übertreten wird, ſoll der Wirt und Schuldner je 
3 3 Hlr. zur Straf verfallen fein und daneben der Schuldner dem Wirt 
„michzit um bie Schuld werden“. 

Ein Spiel auf Borg und Kreide foll nichts gelten; den Streitenden 

wird fein Recht geinrohen. 
Das Zutrinten betreffend ift zugelaffen, daf einer dem andern 
mohl eins bringen oder halten mag. Nachdem aber viel Safter aus dem 
ſchandlichen Mihbrauch des Zutrinfens erfolgt, foll doch feiner den andern 
nötigen ober ihm zureden, Halbs ober garaus über feinen Willen zu 
trinfen, fondern ihn nad) feiner Gelegenheit ſodiel ihm luft umd liebt 
teinfen faffen bei Pön von I iR Hr. 

Dah and Volltrinfen ſtrafbar war, zeigt folgender Fall, der 
fih in Hemmendorf abfpielte. Am 1%. Mai 1613 hatte Felbihük Hans 
Gittter, genannt Arderhans, im Gafthaus mit dem Nochrichter von Hohen: 
mühringen „fi überweint und vollgetrunfen“. Weil er aber ein armer 
Gefell war, der nichts hatte als Kleine Kinder, jo ift ihm zur Buß anf: 
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erlegt worden, daß er „die Gefändhnus und das Blockhaus“ allhie zu 
Hemmendorf ausfäubern mußte, was vordem feit vielen Jahren nicht 
geichehen, und damit hat er feine Buße bezahlt. 

Nicht jedermann darf fpielen und ins Gafthaus gehen. Wer Weib 
oder Kinder nach dem Almoſen fhidt und feine Schulden mit Pfand 
oder Geld nicht bezahlen ann, der fol nicht zu dent Wein gehen und 
fpielen. So oft er aber bei dem Wein erfunden wird oder gefpielt hat, 
joll der Amtmann ihm darum „in den Thurn ſchaffen und mit Waller 
und Brot eine Zeitlang fpeifen oder ihm den Flegen verbieten. Doc) 
io jeiner Freunde einer eine offene Hochzeit oder Schente hätte, mag 
er diefem feinem Freund zu Ehren wohl zu dem Wein gehen, aber 
nicht fpielen. 

Auch weiter, wo ba einer wäre, ber fi wegen Schulden, Frevel 
(= Gemalttat) oder anders „verthädingen“ (verhandeln) ließe vor dem Ant: 
mann oder dem Gericht umd nicht Pfand oder Geld zu bezahlen hätte, 
der foll darum geftraft werben nad) der Dbrigfeit Erkenntnis. Wenn 
auch ein folder binter dem Wein und Spielen fih erfinden ließe, dem 
ſoll Weib und Kind an bie Hand gegeben werben, man ſoll ihn bes 
Fledens vermeifen und ihm nicht wiederlehren laſſen, er habe denn bie 
Thäding gehalten, die ihm gemacht wurbe. 

Bei den Ledigen wurden fogar Bekanntſchaftoverhältniſſe und nächt: 
liches Einfteigen zur Strafe gezogen. Ein Knecht in Hemmmendorf, welcher 

am 2%. März 1629 zu feiner Geliebten eingeftiegen, wurde um 45 Kreuzer 
geftraft und nur deshalb die Strafe jo nieder angefegt, weil er ſich all- 
bereit zum Kriegswefen veriprochen (Amtsprotofolle). 

Von Diebftahl und Betrug ift äußerſt felten die Rede in den Amts: 
protofolfen, wahrfcheinlich wegen der ſchweren Strafen, die darauf geiegt 
waren. Bon einer Veruntreuung feitens der Schweiter des Baltes Zeiter 
in Reringen wird unten bie Rede fein. Zum Schuß des Eigentums 
waren mehrere Gebote und Verbote erlafen, befonders in betreff des 
‚Handelns mit Juden, wovon weiter unten. 

„Stem es fol niemand den andern mit Scheltworten an feinen 
Ehren legen, er möge denn auf ihm beweiſen wie recht ift, bei Pon von 
10 dir. Cs foll au feiner ben andern heißen lügen (= einen 
Lugner heißen), er möge ihn denn wie recht der Fugen bezeigen (= über: 
weiſen) bei Pön von 10 7 He. Im Protofoll des am 18. Mai 1636 
in Gegenwart des Kommenturs Marimilian Schliderer von Lachen abge- 
baltenen Vogtgerichts heißt es: „Hans Katz hat Hans Gunkel heißen 
fügen wie einen Schelmen und Dieb und hat ihn wollen zu Boden rennen, 
Foll deromegen Straf zahlen 3 7 Hr." Jatob Auf, langjähriger Schult: 
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heiß in Hemmendorf, hat am 16. März 1613 bezehter Weile ſich im 
Unmillen ausgelafien, e8 wäre fein ehrlicher und frommer Menjd im 
ganzen Fleden und noch mehrere unbeſcheidene Worte gebraucht. Weil 
ex ſolche zurücgenommen, haben Ihre Gnaden Herr Rommentur dieſe Reden 
„aufgeböbt", und ift ihm, Jakob Auf auferlegt worden 24 fl. Strafe, 
ſolche ihrer Gnaden mit Geld zu bezahlen oder mit Frondienft abzu: 
verbienen. Hat geführt 50 Wagen mit Sand zu den neuzuerbauenden 
herrſchaftlichen Gebäuden für feine Strafe (Amtsprotofolle). 

Worte und Friedensbruch. Wer einen gebotenen (d. h. einen von 
einer dazwifchengetretenen Perfon geforderten) ober einen gelobten Frieden 
Bricht in oder auferhalb des Ortes Zming und Bännen, der foll an der 
Dbrigfeit Gnade geſprochen werden. 

Der Friedbrecher fol gegen feinen Widerteil die Sache ſchon ver: 
Toren haben, wenn er gegen einen gelobten ober gebotenen Frieben handelt 
mit Worten, Geberden und Tat und foll der Obrigkeit 10 7 Hr. zu 
geben verfallen jein oder einen Monat dafür im Turm büßen oder das 
Dorf mit Weib und Kind meiden, folange er folhes Strafgeld micht be: 
zahlt. Jeder Hinterfäffige Einwohner ift ſchuldig, dem Amimann die 
Friedensbreher von Stund an vorzubringen und zu überantworten, wen 
er nicht felbit alsbald geftraft werben will, 

Aufnahme ins Bürgerreht und Abzug betreffend. 
Jeder, der ins Bürgerrecht aufgenommen wird, zahlt 2 7 Hfr. und 
ſchwort einen Eid, Gott, den Heiligen, der Obrigkeit und dem Fleden 
getreulich gehorfam zu fein, alle Händel dur den Fledenftab und nicht 
vor fremben Gerichten richten zu laſſen (Eibesformel in ber Jahrgerite: 
ordnung von 1596). Auch jeder gedungene Knecht muß von dem Amt: 
mann innerhalb 8 Tagen nad) feinem Dienjtantritt einen Eid Teiften. 
Kommentur Georg vom Haus hat auf dem Jahrgericht das Gebot ausgehen 
laffen: „Es foll niemandts hinter ihn ziehen gön Rexingen, er gebe Ihm 
denn 1 3 Hfe. und hab fein Mannrecht oder Äbſchied da er vor geweien 
iſt.“ Am 18. Mai 1636 ift Jakob Becht von Bittelbrom auf untertänig 
Anhalten als Bürger aufs und angenommen worden und ſoll er innerhalb 
8 Tagen 8 7 Hlr. für das gewöhnliche Vurgetrecht erlegen, jedoch mit 
diefem Lorbehalt, daß er einen ſchriftlichen Schein bringen foll darüber, 
daß er feines Mannsrechts und niemand Leibeigen ift. Ferner wird eheliche 
Geburt und ein Vermögen für den Mann von 100 fl., für das Weib 
von 100 {7 Olr. gefordert (Lagerbuch von 1655 ©. 14). 

Handel und Wandel. Liegende Güter follen nicht vertauft 
ober verändert werden ohne Vorwiſſen der Ubrigfeit bei Strafe der 
Nichtigkeit des Kaufs und von 3 Z Hlr. Item, es ſoll feiner etwas 
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verjegen oder verpaditen ohne des Kommenturs Wiffen und Willen bei 
Fön von 1 E Hr. Nicht einmal Dünger darf einer verfaufen bei 
1 & Hr. Strafe. Wenn Güter nad auswärts verfauft werben, hat 
jeder Neringer Untertan 5 Jahre lang das Recht, fie um den Raufpreis 
zurüdzufaufen. 


Ferner fol auch feiner mit den Juden etwas zu ſchaffen haben mit 
Kauf und Verkauf „nod) Münz, um fie zu entlehnen“, in fein Weg bei 
Pon von 10 1 (Direktorium von 1528). Ju der Jahrg. Ord. von 1546 
heißt es: „Item es joll fürder niemand weder Weibs: noch Mannsperfonen 
nichts von den Juden entlehnen, kaufen oder ihnen etwas verfegen noch 
irgend etwas mit ihnen zu tun haben ohne Vorwiſſen und Erlaubnis ber 
Obrigteit. Würde aber foldes übertreten, jo fol eines jeden Übertreters 
Hab und Gut der Obrigkeit anpeimgefallen fein und er felbft mit Weib 
umd Kind ausgewiefen werden. 


Die Juden Reringens verdanken wahrſcheinlich ihre Aufnahme dem 
Johanniterhaus; fie laufen in ben Lagerbüchern als „Schirm: oder Schut« 
juden“. Obigen Verordnungen zufolge Lich ihr eingefleildter Spetulations: 
geift fie nicht ruhen, bie empfangene Gnade durch Nusbeutung ihrer Mit- 
bürger mit dem allgemeinen Weltlohn des Unbants zu vergelten. Mann 
die Juden nach Reringen gefommen find, läht ſich vorerft nicht feiftelen. 
Auch in Hemmendorf waren einft Juden anfäffig. Als Kommentur Ferdi: 
mand von Muggenthal 1621 dort bie Güter feiner Ordensuntertanen 
einfhägen ließ, befahen von den drei dort anfäffigen Juden Gußmann 
1000 il., Leo 500 fl. und Liebmann 200 fl. Vermögen. 


Zur Dorfordnung gehörten die Schanforbnung, die Waldordnung 
(eine ſolche wurde 1572 aufgeftellt von Statthalter Hans Jakob Heller 
und Schultheii Jakob Stenger), die Feuerlöfhorduung und die Vor 
ſchriften über Verwaltung der Stiftungen und Pflegichaften, über welche 
jedes Jahr dem Amtmann und Gericht Rechnung zu ftelen ift, und zwar 
am Tag nad) dem Jahrgericht. Zur Fledenordnung gehört u. a. die 
Beftimmung, daß Zigeuner gar nicht aufgenommen ober beherbergt, die 
Mannsperfonen gefänglic eingezogen und Weib und Kind des Dorfes 
verwiefen werben. Umehliche Perfonen foll fein Wirt oder Einwohner 
des Fledens aufnehmen md beherbergen (Strafe 1 M Hlr.). Bettler 
und andere Perfonen dürfen bloß übernadten. Die Wirte follen dem 
Rommentur als Umgeld die 32igfte alte Spitalmaß geben. 

Wenn bei einem Untertanen Feuer auskommt in feinem Haus und 
ein anderer fieht dies früher als ber Hausbefiger, fo it lebterer einer 
Strafe von 5 & Hr. verfallen. Auf dem Vogtgericht von 1636 (18. Mai) 
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wird gerügt: Dem Thomas Heder ift das Kamin brennig geworben, ſoll 
38 Hr, ihm it aus Gnaden 2 7 nachgelaffen worden. 

Weil durd die Gaifen in den Wäldern und auf Wun und Waid 
merkfiher Schaden und Nachteil ift angerichtet worden, fo ſoll derjenige, 
welcher eine Kuh hat, feine Gaih haben, wer 2 Gaißen hat, nur eine 
haben und da biefe Sabung nicht gehalten worden, wurden auf dem 
Vogtgeriht vom 18. Mai 1636 vier Bürger mit je 1 7 Hlr. beftraft. 

Noch jei bemerkt, daß viele Paragraphen des Neringer Vogtgerichts- 
buche ſich decken mit der Vogtgerihtsordnung des Fledens Altheim DA. 
Horb (Herausgegeben von Dr. Schweizer, in Memannia, Neue Folge, 
®b. III, Heft Ya). 

Gehen wir nad) diefen Ausführungen über bie Vogtgerichtsbarkeit 
zum eigentlichen judieium, zur eigentlichen Gerichtsbarkeit über, fo 
fönnen wir fagen, daß die niedere Gerichtobarteit fid ganz bedt mit der 
Vogtgerichtsbarkeit. Wir haben bie legtere bereits an mehreren wirklich) 
vorgefommenen Fällen iduftriert, welche leicht vermehrt werden fönnten. 
Die Kommende befaß aber auch die hohe Gerichtsbarkeit. In Hemmen: 
dorf war als Wahrzeihen derjelben am Rathaus ein Halseifen „ange: 
bracht und zugegen“. Es war nämlich bafelbft ein Pranger angebradit, 
d. b. an der Front bes Nathaufes ftanden etwa 1 m hoch über dem 
Pflafter 2 Lonfolenartig geformte Steine; auf dieſelben wurden die Übel: 
täter geftelt und mit einen Halseifen befeftigt. Das hieß man „auf den 
Pranger ftellen“. Don weiteren halsgerihtlichen Zeichen gegen bie Übel: 
täter ift nichts befannt. Ob aud in Neringen ein Halseifen angebracht 
war, ift uns unbefannt. In der Zeit von 1597-1636 und wohl auch 
zu andern Zeiten wurden laut vorhandener Amtsprotofolle die Reringer 
Untertanen in Hemmendorf abgeurteilt oder wenigftens das Urteil im 
Hemmendorfer Amtsprotofoll eingetragen. Zur Aburteilung bedeutender 
Kriminalfa_en wurde ohne Zweifel ein eigener Richter eingefegt. Uns 
liegen aus den Kommenden Hemmenborf:Neringen 4 Kriminalfälle vor; 
einer endigt mit Erhängen, einer mit Feuertod und 2 mit Ginferferung. 
Drei davon fpielen in Hemmendorf. 

10 1405 am nächften Gutentag nach Stt. Silarientag (= 10. Januar) wurde 
eher der jung von Henmendorf und fein Vater Heinz der Schteher von denen 
mmendorf gefangen, auch leider der Later ertötet und erhangen. Vergehen under 
. Hans Scoleher [4mörte deshalb Unfehde d. h. einen gelchrten (= vorgeiprodienen) 
Eid zu Gott und den Heiligen, daß er fid von derfelbigen Getat und Sadı wegen an 
don ehrwirdigen geiftlihen derrn dem Nommentur und auch den Konvent des Haufes 
zu Hemmendorf und deren Nachkommen nod an allen denen, die Nat und Ti 
achabt oder dabei und mit gewest find, nicht rachen wolle, weder heimlich noch 
weder mit noch ohne Gericht und in feiner Weife, fondern fich dabei wolle „benigen“ lafien. 
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Jam Jahre 1612 Hatte ein Menfch aus Weiter (OA. Rottenburg) beftiatid) mit 
einem Pierd ſich vergangen. Dafür wurde er gm Tod verurteilt und zu Nottenburg 
durch den Schorfrichter von Mühringen mit Feuer hingerichtet, Jodann das mitfculbige 
Vierd zu Hemmendorf verbrannt. Dieſe Strafe war viel zu ſireng, wie denn übers 
haupt das 17. Jahrhundert, was den Strafloder anbetrifit, darbariſch war. 

Ein tutturgefcichtlich Äntereffanter, wenn auch weniger tragifcher Kriminalfall, 
trug ſich 1546 mit Schultheiß Michael Selmann in Hemmendorf zu. Derjelbe ift in 
das „Gefänfnus“ des edlen und geftrengen Herrn Hermann Schent von Schweinsberg, 
Kommentur zu Hemmmendorj-Reringen gefommen. Erſtens hat er mit genannter feinen 
Herrn eilicher Sachen halber „gemörtlet“, aljo daß er feiner Gnaden folder Reden 
halber nicht allein getrust, fonbern auch bei den Elementen gefluht. „Zum andern“, 
io erzählt er ſelbſt in feiner Urfehde, „habe ich verichiener Zeit meine ehliche Haus: 
frau, Rind und Mayd, desgleihen meinen Tochtermann, aud den Schnabelhanfen 
und jeine Hausfrau jamt meines gnädigen Deren des Kommenturs Mayd in die Kom 
turei zu Hemmendorf eigens Gewalt geführt und jo viel mit dem Heller Hans ber: 
tin geredt, daß er uns hat müffen einlaffen. Dazu Pfaff Martin von Rottenburg 
mit feiner Mand aud kommen und mit der Lauten zu Tank gemacht. Damals habe 
ic der Schultheiß ohne meines gnädigen Herrn Erlaubnis ungefähr bis 1 Uyr nadı 
Nittnaht aus jeiner Önaden Keller Wein herzugetragen.“ Dazu hatte der Schultheiß 
den Kommentur noch beftohlen, indem er 2 Tag Nurzfutter oder Schettad aus der 
Komfurei tragen li, um eö „mit feinem ieh zu verbraudien”, ferner hatte er den 
Kommentur belogen, ais biefer mit dem Sommenur Sternenfels die Nomturei Hemmenz 
dorf mit derjenigen in Baſel vertauſchte, endlich den Aeller Hans Eberlin verhegt und 
die Komkurei in bier nicht wiebergugebenden Aucbrüden herahgejeht. 

Der Kommentur hat dafür den Scultheiß „in den Turn getan”, aber angeſichts 
der Bitten der Verwandtſchaft und des veften Junfers Konrad Kecheler von Schwanz 
dorf zu Thalheim (DM Nagold) und des Schultheißen und Gerichts zu Neringen aus 
dem Gefängnis wiederum gnäbiglid erlöst. Der Schultheiß ſchwort am 4. Juni 1546 
Urfehde, er wolle fih nicht rachen und gegen genannten feinen Herrn allzeit geborfam 
erzeigen. Falls er jein Verſprechen nicht Halten würde, fo dürfe feine Gnaden „it 
ihm greifen, ihm zu Recht anfallen und mit ihm handeln mie es ſich mit einem fiegel- 
bruchigen, meineidigen Mann zu tun gebührt“. 

Nach dem Ableben des Rommenturs Ulrich von Sternenfels wollte fih der edle 
und geftrenge Herr Joadim Spatt, Kommentur zu Mainz und Weiffel und Nesentor 
in deuffcien Sanden der Verlafienfcheft des Verfiorbenen „unterziehen“, Da fette fih 
heraus, daß Barbara Zeitherin, Schwefter des Valthes Zeither von Oberrieringen, zur- 
zeit Bürger in Neringen, welche eine geitlang in der Komturei Neringen gewohnt, 
eine ftattliche Summe Gelds und anderes verändert und abgetragen und an fremde 
auslandiſche Ort gebracht, wobei iht Bruder ihr Handreichung geleiftet. Der Nommen- 
tur befrug hierüber eidlid den Baltes Zeither. Aber ungeachtet des hohen beſchehenen 
Erfragens verfchwieg Seither diefen Abtrag. Der Sommentur lich ihn deopalb ins 
Turmgefüngnis einziehen, wäre ud) befugt gemefen, ihm vor Hericht su fellen und, 
was erfannt, an ihm vollftreden zu fajfen. Aber wegen hoher getaner Furbitte, auch 
der Bitte ſeines Weibes und feiner Kinder iit er beifen ganz gnüdigfich erfaffen wor- 
den. Er fhwört Urfehde. 

Wenn jemand über ein Urteil ſich beſchweren und appellieren 
wollte, jo mußte er ſich am ben ritterlichen Ordenchof (auch das Appel- 
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fationsgericht genannt) in Heitersheim (Baden) wenden. Mer aber mut: 
willigermeife appelliert, verfäßt ber Strafe von I Krone (Lagerbuch von 
1655 S. 32 und 33). 


IM. Wirtſchaftsorduung. 

Über diejelbe gibt das Direktorium der Kommende von 1526 Auf- 
ſchluß, desgleihen die Lagerbücher. Wir handeln hier zuerft von dem 
Gefinde und den Arbeiten auf den eigenen Gütern, ſodann von den 
Fronen und den Abgaben der Leibeigenen. 

Zufolge des Direftoriums der Kommende von 1626 werden an 
Lichtmeh 2 Schaffner gebungen. Dieſe follen 1. zur reiten Zeit 
Holz bauen, nämlid) im März, etwa 24 Nafter, man gibt ifnen vom 
Mafter 2 Schilling. Item follen fie 5 ganze Tage Stubenholz hauen, 
dafür gibt man ihnen 1 und 4 Schilling, tut jedem 2 Schilling pro 
Tag. 2. Sie follen das Heu und Ohmd abmähen. Für 1 Mannemahd 
Wiefen empfangen fie 3 Sch., nun find es aber im ganzen 13 Manns: 
mahd, tut 1 BR 19 Sch. 3. Sie follen das Korn abjhneiden und 
aufbinden. Da gibt man ihnen von 1 Jauchert 7 Sch. 4. Sie follen 
den Haber abmähen, Lohn pro Jauchert 10 Pfennig. Bom Aufbinden 
des Habers und der Exbjen empfangen fie 1 fl. Dabei müffen aber bie 
Nachbauren (d. h. Untertanen) fronen. Nota: „Won obgemelbter Arbeit 
giebt man ihnen (= den Schaffnern) weder Eſſen noch Trinken, fondern 
allein den Lohn, aber man giebt ihnen ftatt des Effens und Trinfens 
7 8 Hfr., dazu einem jeben 1 Malter gegerbtes Mühlkorn und 2 Viertel 
Kodperbfen und Linfen. Item, wenn fie das Korn abgeſchnitten haben, 
dann giebt man ihmen und ihren Weibern einen guten ziemlihen Imbis, 
das heißt man bie Sicelgente.” 

Für das Dreſchen des Saatforns gibt man ihnen das 
10. Viertel Korn und „zu ejfen, dieweils in der ohnmühigen Zeit ilt“. 
Im Winter müfen fie alle Früchte ausdrefhen ud auf die Bühne 
Ähaffen. Dafür gibt man ihnen das 10. Viertel, aber fein Efien. 
Drejchgefellen dürfen fie nur mit Wiffen und Willen des Kommenturs zu 
ich nehmen. Und wenn fie alle Früchte auecgedroſchen haben, dann gibt 
man ihnen und ihren Weibern einen ziemlichen Imbih, daß heißt man 
die Flegelhenke. 

Wenn man eines neuen Tennens in der Scheuer bedarf, fo müſſen 
fie das machen und ſchlagen, davon gibt man ihnen zufammen 8 Schilling 
und weder Effen noch Trinken. 

Endlich jollen fie dem Kommentur um den Taglohn zu arbeiten „all- 
zeit geſpannen ftehen”. Von ft. Matthif des Zwölfbotentag (24. Februar) 
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dis Str. Gallentag (16. Dftober) gibt man als Taglohn 2 Schilling, 
dazu Effen md Trinken, von Stt. Gallentag bis Matthiä gibt man als 
Taglohn 9 Pfennig und Koft. 

Denmah waren die Schaffner nichts anderes ale 2 verheiratete 
Taglöhner, welche für beftimmte Lohntaren bie jährlic) regelmäßig ober 
außerordentlich anfallenden Arbeiten zu bejorgen hatten. 

Ein weiterer Vedienfteter war der Zehntfammler. Er jammelt 
die 10. Garbe auf der Kommenturei Koften ein und führt fie ein. Der 
Zehntfommfer des Neringer und Horber Zehnten erhält 6 Hlr. als 
Cohn. Er muß dafür unverbroffen und früh und fpät im Feld fein und 
alen Fleiß anfehren, daß er nichts verfäume. Er foll dem Wagentnecht 
alle Garben auf den Wagen bieten. Daß das Zehntiammeln bisweilen 
mit Ungelegenheiten verbunden war, zeigt folgender Vorfall. 

Beim Vogtgeriht vom 18. Mai 1636 bringt Jakob Anopp vor, 
es babe Martin Hecker von 26 Garben nur 2 Zehntgarben gegeben. Da 
ber Zehntnecht das Gebührenbe gefordert, hat er ihn dreimal „heißen lügen”. 
Deromegen ſowohl von der Lugen als Betrug des Zehntens muß er zur 
Straf 3 E Hfr. geben. 

Folgende Zehnten gehören zum Haus Neringen: Die Hälfte des 
Großzehmens zu Altheim (die andere Hälfte gehört dem Junker Hans 
don Dettingen und dem Spital Horb), ferner der Lonbadjer Zehnten zu 
Altheim, des Maiers Zehnten zu Altheim, der ganze Zebnten zu Ober: 
talheim, ber ganze Zehnten zu Buch (bei Nordtetten), ein Teil des 
Zehnten zu Norbftetten, bie Hälfte des Zehntens zu Lombach und ein 
Teil des Zehnten zu Loßburg (die beiden legtern Orte liegen im DA. 
Freudenftabt), endlich Groß- und Klein-, Blut: und Weinzehnten zu 
Reringen. Am Neringer Zehnten hatte auch das Chorherrenftift zu Horb 
einen Anteil. 

Weitere Vedienſtete find der Keller, bie Köchin und die Magd. 
Der Keller hatte u. a. zu beforgen das Ausbezahlen der Handwerksleute, 
die Beifuhr der Gülten, das Schlachten im Haus, Fruchtummenden auf 
der Bühne, Wäffern der Wiefen, Schneiden und Reinigen der Obftbäume. 
Die Kommende hatte eigene Weinberge und eine Kelter, melde ber 
Kommentur im Stand hielt. Um Bartholomä mußte der Küfer die Ge: 
ſchirre auf den Herbft bereiten, die Nachbauern (Binterjaffen) mußten die- 
jelben auf den Meinberg führen und „darein die Trauben Laffen“ und 
hernach den Wein wieder heimführen. Die Neringer Einwohner hatten 
ebenfalls Weinberge, woraus die Kommende den Zebnten bezog. „Im 
‚Herbft mag der Commenthur wohl an etlichen ungewiſſen Schulden Wein 
nehmen. 


266 Salchgauer Alterlumoverein. 


Bon der Leibeigenſchaft datieren ber Frondien ſt und verſchiedene 
Abgaben, wie Vogthaber, Hauptreht, Weglöfe und Kontributionen, 
von welden im folgenden kurz die Rede fein folk. 

Die Fronen mußten fowohl von Frauen und Jungfrauen als 
von Taglöhnern und Bauern geleiftet werben. 

Zu der Heu, Ohmd und Haberernte mußte jede Nachbaurin (das 
ift 1596 die Bezeichnung für die Leibeigenen) je einen Tag fronen. Das 
geht alfo zu: Am Morgen läutet man das Fronglödlein gleich wenn es 
7 Uhr geihlagen bat. Da gibt man ihnen ein Habermus, dazu eine 
Suppe oder fonft etwa ein Geköcht, item Käſe zum Unterbrot. Zu 
Mittag, werm man Fleiſch iht, gibt man ihnen draußen eine Suppe, 
Dürrfleiſch, doch nicht überflüffig, zufegt Käſe zum Brot. So man aber 
am felbigen Tag nicht Fleifch ibt, jo gibt man ihnen eine Suppe, ein 
Köche Erbfen, Linfen oder Gerften. Um 4 Uhr gibt man ihnen Brot 
und ein wenig Käfe dazu. Wenn fie fronen, gibt man ihnen feinen Wein, 
fondern „alzeit Waſſer genug“. Wenn es 7 Uhr wird, läßt man fie 
wieder Heimgehen und gibt ihnen "4 Laib Brot fürs Nachteſſen (cfr. Roger: 
buch von 1655). 

Das war gewiß jeitens der Kommende gute Verpflegung und zarte 
Rüdfihtnahme. Das Zeugnis, weldes die Froner verdienten, if ir 
folgender Vemerlung enthalten: „Es wäre not, baß entweder der Schaffner, 
der Keller oder fonft jemand aus dem Haufe bei ihnen wäre und ihnen 
zufprädie, damit fie deflo endlicher ſchaffen, denn etliche jehr laß und ver: 
droſſen und unmilig find zu frönen.“ 

Die Weiber müffen aud) im Haberfrondienft die Erbſen abſchneiden. 
Die ledigen Frauensperfonen pflegt man allzeit für den Holztag oder im 
Flachs oder fonft im Haus zu brauden. 

Für Schneiden des Fronaders beftehen befondere Vorſchriften. 
Die Kommande hatte in jeder der 3 Zelgen je einen Fronader zu 
7 Zaucyert. Diefe Acker find diejenigen, welche Roß und Wagen haben, 
zu allen Orten und Zeiten im Frou zu bauen und zu ſchneiden ſchuldig 
Die Arbeit beginnt hier ſchon morgens um 5 Uhr. Fleiſch zu effen gibt 
es nicht. Morgens gibt man Habermus, Suppe und Brot; ift der Ader 
abgefhnitten, etwa mittags um 3 Uhr, fo erhalten fie Suppe, Gemükc, 
2Pfannküchlein und "/ı Laib Brot nad Haufe. 

Was die Fronen der Männer anbetrifft, jo müffen bie Taglöhner 
im Frondienft jährlid) 2 Tag Fronholz hauen, dafür erhalten fie im Haus 
Morgen- und Abendeſſen, 1655 vom later 2 Bagen. Der Keller muß 
mit den Taglöhnern hinausgehen, wenn fie Fronholz hauen und ihnen 
ernftlich zuiprechen, damit fie tapfer dareinhauen. Won denen, welche Rot 
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und Wagen haben (es waren um 1600 zwölf, ferner 36 Taglöhner, 
7 welde zufammenwohnen, 17 Mieter, zufammen 72 Untertanen), muß 
jeder 2 gute Wagen voll Fronholz heimführen; für jede Fahrt gibt man 
ihnen Yı Brot. Sodann follen alle Bauern, welhe mit dem Pilug in 
das Feld fahren, 1 Jauchert Ader in ber From zu bauen fhuldig fein 
(Lagerbud 1655 €. 36). 

Bei Bauten an dem Kommendehaus, Scheuer und Kirche müfjen 
ſowohl Bauern mit Pferden als Taglöhner mit Handfron fronen oder 
aber einen ftarfen Knecht als Stellvertreter ſchicken. 

In Hemmmendorf waren die Fronen viel zahlreicher wegen des 
größeren Befiges unb mußten während des 30jährigen Kriegs infolge von 
Demonftrationen feitens der Untertanen bezüglich) bes Lohnes aufgebefiert 
werben. 

Haben wir im feitherigen ein deutliches Bild des landwirtſchaft- 
fihen Nrbeitslebens in der Kommende erhalten, jo ſoll nun auch eine 
lufrierung des alten Wortes „unter dem Krummftab ift gut wohnen“ 
nicht fehlen. Die Kommende gab jährlich ihren Hinterfaflen das Faft- 
nachtkuchlein und an Oſtern das Gefegnets. „In der Mode gleid) nad) 
Septuagefimä pflegt man das Nüchlein zu geben. Dann hält man fid) 
alfo: Am Abend zuvor geht der Schultheif; herum im Dorf und ladet 
jedermann zum Küdjlein. Am andern Tag, wenn es 8 Uhr geſchlagen 
hat, läutet man bie große Glocke. Dann kommen ins Haus herein alle 
Hinterfaffen jung und alt. Wenn fie mın alle figen, richtet man ihnen 
zum erften an eine Suppe und Kutteln zum Vorefjen, zum andern einen 
Pfeffer (= eine mit Pfeffer ftark bereitete Brühe) und grün Fleiſch darin, 
zum beitten Pfannüchlein genug. Sie muſſen aber den Wein jelber 
taufen und bezahlen. Zum Ofterfeit muß man jährlich allen denen, die 
im Haufe Neringen pflegen zu frönen, das Gefegnets geben. Dazu 
braucht man gewöhnlich 200 Eier, 10 Zenderling dürr Fleiſch, 2 oder 
3 Käfe und 8 oder 9 Faden.” 

Die Abgaben der Leibeigenen find teils jährlich zu entrichtenbe, 
wie Vogthaber, Faſtnacht. und Herbihühner, teils einmalige oder aufer- 
gewöhnliche, wie das Hauptrecht, die Weglöfe und die Kontributionen. 

Ein jeder Leibeigene, Mann ımd Weib, muß jährlich der Kommende 
auf Faſmacht eine Henne liefern. Doch wenn eine Weibsperfon in Ein- 
siehung folder Hennen in Kindbett liegt, ſchenlt man ihr jelbigen Jahrs 
"bie Henne (Lagerbud 1655 ©. 13). Die meiften Häufer, wenn nicht 
alle, geben Vogthaber, jährlich gewöhnlich 2 Viertel, einige 4 Viertel. 

Am 12. April 1427 vergleicht ſich der Leibeigene Martin Bur von 
Reringen mit der Kommende. Cr war des Gotteshaufes zu Neringen 

— Biertellobtih. 1.tanbergeis. 9.3. XIV. 18 
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Stt. Johannsordens leibeigen, aber mit Vergunden bes Herrn Kommenturs 
Begen von Lichtenberg gen Horb gezogen und allda Bürger geworden. 
So er die Schuld menfehlicher Nattır bezahlt, follen feine Erben ohne 
alles Widerſprechen ben Fall oder das Hauptrecht gen Reringen dem 
Gotteshaus geben (Jahrg. Drd. ©. 224). 

1488 ben 3. März vergleicht Burkart von Ehingen, Vogt zu 
Nagelt, den Kommentur Peter Stolz zu Neringen und Peter Kern, feit: 
berigen Bürger von Neringen, wegen der Leibeigenfhaft. Peter Kern 
Toll fein Leben Lang jedes Jahr auf Skt. Martinstag der Kommende 
„zur Manfur“ 3 Schilling geben. Dann mag Peter Kern fürohin ziehen, 
wohin und in weldes Ort er will ohne alle Hindernis unter der Be— 
dingung, daß er, wenn er in eine Stabt ziehen will, zuvor von ber 
Obrigkeit derſelben Stadt eine verfiegelte Urkunde an ben Rommentur über— 
bradt, daß man den Sterbefall, falls er mit Tod abgehe, an den 
Kommentur folgen laſſe und geben wolle. Ohne biefe Vereinbarung wäre 
namlich der Zeibeigene, fobald er in eine Stadt geogen, Frei gemefen. 

Aus diefen 2 Fällen ergibt fi, daß von jedem Leibeigenen bei 
Abgang mit Tob die Kommende den Hauptfall forderte und daß fein 
folder abziehen durfte ohne vorhergehende Vereinbarung mit der Kom: 
mende. Hinſichtlich des Hauptrechts hat man fi für jeden Todesfall mit 
dem Kommtur oder deſſen Schaffner zu vergleichen (Lagerbuch von 1655). 
Das gilt auch für ſoiche Perfonen, welche uriprünglid nicht leibeigen 
waren, alſo feinen Leibherrn hatten, für bie fog. Wilbfänge. Huch die 
auswärtigen Leibeigenen müflen, fals fie „tots verfahren”, das Haupt: 
recht erlegen. 

Jede aus Neringen abziehende Perfon muß den 10. Teil ihres 
Vermögens als Abzug (Weglöfe) erlegen. „Wer von Reringen wegzieht, 
muß; von feinem Gut ben 10. Pfennig zum Abzug erlegen. Wenn aber 
bie Herrichaft, unter welche er zieht, keinen Abzug ninmt, jo ſollen auch 
die, fo von Reringen hinweg unter fie ziehen, bes Abzuge frei fein (Rager: 
buch von 1655 ©. 12). Wer nad) Württemberg zieht, oder der wirt: 
tembergiſche Untertan, welcher fi in Rexingen niederläßt, darf fein Auf- 
nahmegeld als Bürger bezahlen laut Vertrags des Herzogs Ludwig von 
Württemberg mit Kommtur Auguftin von Mörsberg vom 21. Rovbr. 1RS 
(Lagerbud) 1655 ©. 11). 

Für die Ungenoffame, d. h. die Eingehung der Ehe mit einer einem 
andern Herrn mit Leibeigenihaft zugetanen Perfon, mufte ebenfalls eine 
Abgabe entrichtet werden. „Zede leibeigene Perfon, welche fih verheiratet, 
ſchuldet der Kommende eine Scheibe Salz für die Ohngenoſſenſchaft und 
hat ſich mit der Kommende zu vergleihen, da man bisher etwa 3 % hir. 
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oder 2 Gulden, mehr oder minder, nach der Herrſchaft Gefallen genommen 
(Lagerbud) 1655 ©. 13). 

Die Neringer find enblich wie andere Drdensuntertanen zu Rontri+ 
butionen, Türen: und dergleichen Hilfen ihre Angebühr, wie es bisher 
gehalten worben iſt, zu erlegen ſchuldig (Lagerbuch von 1695 ©. 5). 


IV. Kirchliche Verhältuiſſe. 

Im Jahre 1706 wurden die Kommenden Hemmendorf und Reringen 
vifitiert, Die Vifitation wurde am 2. Mai 1705 vom Großmeifter 
Frater Don Raymundus de Percellose et Roccafull angeordnet und 
am 26. April 1706 durch Marimilian Heinrich von Burtſched, Herr zu 
Schpallenburg, Kommentur zu Schleufingen und Weiffenfee in Hemmendorf 
abgehalten. In dem Vifitationsprotofoll heißt es: „Die Commende hat 
das jus collaturae über Dettingen (OA. Rottenburg), Ergenzingen, 
Hemmendorf, Schwalldorf, Reringen und Altheim (DU. Horb). Darunter 
werben 4 Pfarrer von dem Commendeur befoldet, die Kirhen in Hemmen: 
dorf und Reringen völlig von der Commende unterhalten, ebenſo die 
Piarrhäufer, ausgenommen Schwalldorf und Ergenzingen. Ein jemeiliger 
Commendeur war aud vormals Gollator der evangelifhen Pfarrei Betz 
zingen (OA, Reutlingen). Dieje Pfarrei ift aber famt bem bortigen 
Behnten an das hochfurſtliche Haus Württemberg im Jahre 1693 gegen 
andere Gefälle überlaffen worden.” 

Wie ift der Johanniterorden in ben Befit der genannten 
Pfarreien gefommen? Was Hemmenborf und Reringen betrifft, jo ift 
ums dies nicht befannt. Jedenfalls mar ſchon 1275 an beiden Orten 
Kirche und Kirhenfag (jus patronatus) im Befik der Kommende, denn 
im liber deeimationis von 1275 (Freiburger Didzeſanarchid S. 51 und 59) 
heißt es bei diefen 2 Orten nur „domus hospitalis“ (nihil dat, weil 
die Johanniter wie die Deutſchherrn und die Kreuzfahrer überhaupt von 
der Steuer frei waren), von einer ecelesia ober einem rector ecclesiae 
ift nicht die Nede. Die Kommende war aljo felbft rector ecclesine. 
Wahrſcheinlich hat, wie ſchon oben Seite 248 auegeſprochen wurde, der 
Hohanniterorden dieſe Kirchen famt Kirchenſatz und Fronhof bei jeinem 
erften Auftreten entweder durch Schenkung ober durch Kauf erworben. 

Das Patronat und den Fronhof zu Dettingen (OA. Nottenburg) 
erhielt die Kommende Hemmendorf den 6. Juli 1319 von Graf Rudolf 
von Hohenberg, und zwar taufhweife für die Burg Rohrau (ON. Herren: 
berg) cfr. Schmid, mon. Hohen). ©. 226. Schwalldorf gründete mit 
Einwiligung der Kommende Hemmendorf 1337 eine Frühmefje in Det: 
fingen, ein Benefizium, weldes 1437 nad Schwalldorf verleat wurde 
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und deſſen Patronat in den Händen der Kommende Hemmendorf blieb. 
Der Fronhof in Altheim und die Kollatur der Pfarrjtelle wurden 1327, 
wie oben erwähnt, von Friedrich Müller von Mandelberg erfauft. In 
betreff der Pfarrei Ergenzingen heißt es in der Renovation über Hemmenz 
dorf von 1739 (Rameralamt Rottenburg): Ferner hat jeder Kommentur 
der Häufer Hemmendorf und Neringen bonationsweile (vermöge eines 
von Herrn Wildhanfen von Neuned dem Alten eigenhändig unterjehriebenen 
und figillierten pergamentenen Übergabebriefs vom 12, Oktober 1619) über 
die Pfarrei Ergenzingen das jus patronatusnominandi et praesentandi 
famt allem, was dazu gehört. Diefes Patronatsreht wurde von Jafob 
von Ehingen zu Kilchberg und Sulzau den 9. Dezember 1614 an Wildhans 
von Neuneck abgegeben, welcher dasfelbe aus befonderer Afektion zum 
Töblichen ritterlihen St. Johannsorden (weil etliche Teines abeligen 
Namens und Stammes, befonders aber fein Better Leonhard von Neuneck 
zu Glatt, Kämerer des Herzogs Albert von Bayern, ſich im gedachten 
Orden befinden) an Ferdinand von Muggental, Kommentur zu Hemmendorf, 
Neringen, Regensburg und Altmülmünfter, feinen freundlich geliebten 
Schwager, tradiert und übergeben mit Verzicht auf alle Rechte. 

Mit dem Patronatsrecht und dem Zehntrecht waren nun aud Ver 
pflichtungen verbunden: Die Anſtellung und Unterhaltung der Pfarrer, 
die Unterhaltung der Kirchen und der aedes parochiales. 

Vor dem Jahr 1522, alſo in der paläftinenfifchen und Nhobiier: 
periode verfügten die Kommenden für ihre Ortsangefeifenen wohl über 
eigene Geiftlihe, in der malteſiſchen Periode nehmen fie den nädjft: 
beften Bewerber als Pfarrvifar an. In der Rhodiferperiode hatte Rer— 
ingen eine Zeitlang 2 Priefter, nad) dem ZOjährigen Krieg hatten Altheim 
und Neringen zufammen nur einen Priefter. 

Vor dem Jahr 1300 Hatten 3 Horber Bürger, nämlich Berthold 
Notarius, Heinrih und Siefrid die Maier, cfr. oben S. 248 ad annım 
1255 pure propter deum, libere et absolute in ber Kirche in Neringen 
einen Altar dotiert. Notarius gab alles, was er im Neringen und 
Klingen als eigen befah, an das Johanniterhaus, Heinri der Maier 
in euria gab feine Leibeigenen und gewiſſe Einkünfte (Landgarben) in 
Reringen und Sifried Maier gab einen Hof in Feldorf und Leibeigene 
in Neringen. Aus biefem Vermächtnis fol neben dem eigenen Priefter 
(praeter proprium sacerdotem) ein weiterer Priefter im genannten 
Haus Neringen feines Dienftes walten. Die Söhne des Stifters Sifrid, 
nämlich Heinrich und Berthold Maier behaupteten aber 1309 gegen 
Kommentur Albert von Niefern und das Haus Neringen, es ei dieſe 
Stiftung verlegt und nicht genau eingehalten worden. Der Kommentur 
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verſpricht: si commendator vel fratres domus nostrae unum sacı 
dotem ordinis praeter sacerdotem proprium non habuerint di 
tacientem, quod (= daß) s ude infra spatium unius 
mensis res sen bona et homines praefati revertentur ad proximos 
et legitimos successores personarum dotantium hoc altare. 
Aber auch das Haus der Kommende in Horb, welches Berthold, der 
Sohn des Stifters Sifried um 30 Schilling jährlich inne hat, fol an 
die Kommende zurüdfallen, wenn nicht jährlid) zweimal bie Mietzinfen recht: 
zeitig abgeliefert werben (Jahrg.Ord.). Das letztgenannte Haus ift offenbar 
das väterliche Erbe des Kommenturs Burkart (ſ. ob. S. 248 zum Jahr 1285). 

Im Jahre 1655 mußte ein einziger Priefter Altheim und Neringen 
zugleich verfehen. Unter bem Titel „geiftliche Sehen“ Heikt es im Lager: 
duch von 1655 ©. 15: „Ein jeder Commenthur des Haufe Reringen 
ift rechter Colator und Kaſtenvogt der Kirche und ihrer Zugehörde zu 
Neringen, hat auch einen Pfarrer oder Priefter anzunehmen, welcher auch 
die Partei zu Altheim neben diefer mit Mehhalten, Singen, Predigen 
und riftlihen Ceremonien zu verfehen hat.“ 

Von den Verpflichtungen des Pfarroikars in Henmendorf heißt es, 
er müffe altem Herfommen gemäß für die vegierende Herrichaft wöchent- 
lich 1 hf. Meſſe lejen, für diefelbe an Sonn: und Feiertagen öffentlich 
mitfamt dem Volke mit fauter Stimme ein Baterunfer und Ave beten, 
aud an Samstagen und Vorabenden von Hohen Feten die Veſper halten. 
Die Kommende kann den Pfarrvitar jederzeit nad) vorhergehender Yıjäh: 
tiger Auffündigung entlaifen, ebenjo Tann der Piarrvifar, wenn ihm bie 
Pfarrverweierei nicht länger anftändig fein möchte, feine Entlaffung auf 
Yu Jahr zuvor gebührendermweiie auswirken, Mpnlic) hat man fi die 
pfarrlichen Verhältniffe wenigftens in ber Malteferperiode auch in Neringen 
zu. denen. 

Die Kompetenz der Pfarrverweier anbelangend, jo empfing der 
Pfarrer zu Hemmendorf 1706 neben der Tafel und freien Wohnung in 
der Kommende an Geld 7O fl.; derjenige in Neringen empfing 40 fl., 
15 Malter Vejen, 4 Malter Roggen, 4 Malter Haber, 2 Viertel Gerfte 
md 2 Viertel Erbfen, der Pfarrer zu Altheim erhielt damals 60 fl., 
20 Malter Vejen, 5 Malter Roggen und 5 Malter Haber. 

Im Direktorium von 1525 heißt es: „Mein Herr hat wegen des 
Haufes Neringen die Pfarrkirche Altheim zu verleihen und ift ſhuldig 
einem Pfarrherrn dajelbit zu bauen und im Bau zu halten das Part: 
Haus. Nun hat mein Herr Georg vom Hauf dem jegigen P farrherrn 
mit Namen Jakob Schueblin für allen Anſpruch geben S fl, aber daß 
Herr Jatob jein Leben lang und diemeil er da Parrhere it, das Pfarr: 
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Haus auf ſeine eigene Koſten im Bau, Dad) und Weſen halten ſoll, dar: 
über hat mein Herr einen guten Brief. Nota. Mein Herr muß dem 
Pfarrherrn gen Mtheim jährlich in jein Haus Liefern 10 Malter Noggen, 
10 Malter Vefen und 10 Malter Haber. Item, mein Herr gibt ihm 
auch vom Zehnten 2 Viertel Exbfen und 2 Viertel Sinfen. Jiem gibt 
man ihm ein Futter Stroh vom dehmen und vom Heuzehnten gibt ihm 
mein Herr einen Wagen voll Heu. Solches heißt man ein Corpus, 
welches ihm ala einem Raplan des Ordens von aller Nugung wird, jo 
das Haus Neringen von wegen der Pfarrei zu Altheim daſelbſt fallen 
bat.“ Altheim hatte noch eine Frühmehpfründe und Sanımlungsfrauen. 
welche in der Jahrgerichtsorbnung ermähnt werben, mit welchen aber die 
Kommende nichts zu ſchaffen hatte. 

Anmerum ber Kirche war von jeher die Schule. 1636 ift heim 
Logtgericht vom Schulmeifter die Nede, welcher einige Nügungen anzeigt, 
md 1706 gibt das Viſitalionsprotokoli das Gehalt des Schulmeifters zu 
Reringen an mit 27 fl, 8 Malter Veſen, 2 Malter und 4 Viertel 
Roggen und I Viertel Erbjen. 

Außer dem Unterhalt der Pfarrer oblag der Kommende aud) der 
Unterhalt und der Neubau der aedes parochiales und der Kirchen, 
welch lehtere in Hemmendorf und in Reringen Johannes den Täufer zum 
Patron Hatten. Als Vogtheren übten die Kommenture auch bie Aufficht 
über die 2 Heiligenpfleger. 


V. Die Nommenture. 

A. Ihre Verwaltung, B. ihre Verdienſte und C. ihre Namen. 

Die Kommenture waren ftets Nitter von Ael und führen bis uns 
Jahr 1400 den Namen Bruber. Unter bezw. meben ihnen fteht der 
Konvent, in den Olangperioden des Ordens Brüder genannt. Später, 
jedenfalls feit 1522 in von einem Konvent und Brüdern nicht mehr die 
Nede, fondern nur von dem Konmentur. Diefer vereinigte jet oft d, 
5 und noch mehr Kommenden in feiner Perfon, doch kommt diefe Perfonal: 
union auch ſchon früher vor, jo 5. B. vereinigte Wolfram von Frauen: 
berg 1318 in ſich die Kommenden Überlingen, Dägingen, Hemmendori 
und Neringen (efr. oben S. 9). Es geſchah diefe Perſonalunion befonders 
beim Mangel an Ordensrittenn. 

Die Verwaltung anlangend fo ergeben das oftgenannte Direk: 
torium von 1528, ferner die Jahrgericptsordmng von 1596, ſodann die 
verſchiedenen noch vorhandenen Nenovationen der Cinfünfte uns ein a 
ſchauliches Bild der Verwaltung, und zwar einer guten, umfichtigen, ge— 
ordneten, in ihrer Art fogar trefffichen dtonomiſchen Verwaltung. Auch 
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in fpäterer Zeit dauert die gute Verwaltung fort. Dies beweiſt ;. B. 
die Vifitation von 1706, in deren Protofoll es heißt: „Die Ausjagen 
des Gerichts Hemmendorf über den Stand der Kirche, des Gottesdienjtes 
und der Kommende lauten durchaus aünfig. Damals (am 29. April 
1706) wurde aud) das membrum Neringen in Augenſchein genommen 
und ein gleiches Urteil gefält. Die Melioramente, welde General 
Kommandeur von Stauffenberg vorgenommen, belaufen fich auf 4415 fl. 
3 kr. 4 Slr., Freiherr Leontius von Roll hat in den Jahren 1720—25 
Melioriationstoften aufgerechnet im Betrag von hf. 17 fr. Jedoch 
ift nicht abzuleugnen, daß die Kommenture der fpäteren Zeit, welche ſich 
bisweilen Generale und Kommandeure nennen, aus den urjprünglic 
geiſtlichen Ronventen rein weltliche Verforgungsanftalten gemacht haben. 
Es wurden ja wohl die Abgaben für den Orden abgeliefert (. unten) 
und bie Hergebrate Ordnung aufrecht erhalten, aber der Ordensgeiſt 
mar völlig verflogen und hatte vielfach dem Welt: und Zeitgeift Platz 
gemadt. Laut Vifitationsprotofoll von 1706 hält die Kommende Henmmen: 
dorf Matt der Konventsbrüber 1 Vermalter (Lohn 110 f.), 1 Gärtner 
(Sohn 30 fl), 1 Roc (Lohn 30 fl), 3 Mägde (Lohn der erften 16 fl. 
20 fr, den beiden andern je 13 fl. 20 Er) und I Senn mit 
Weib und Magd (Lohn 32 fl. 20 fr). Daß bei folder Ver 
maltung und namentlich bei der durch die cumulatio commen- 
darum berbeigeführten fpärlihen Reſidenzhaltung der Kommenture 
Unordnung einteihen konnte, ift begreiflich. Crinnert fei hier vor allem 
an die oben (S. 263) erwähnte Urfehde des Schultheißen Michael Sel- 
mann von Hemmendorf vom Jahr 1546, welche die Verwaltung der 
Kommende nicht im beiten Licht erſcheinen läßt. Hier fei dann auch das 
Iuftruftionsformular erwähnt, weldes Schultheiß Michael Eſſig in 
Neringen unterm 12. Auguſt 1712 für Ihro freiherrl. Erzellenz Herrn 
Kommentur von Stauffenberg verfaßt, „woraus zu eriehen, was bei di 
loblichen Kommende nüglic) einzurichten und befichigit abzuftellen, damit 
wieder neue Freundſchaft eingepflangt werde“. 1710 war nämlich Kom: 
mentur Johann Philipp von Schönborn geftorben. In der genannten 
Inſtruktion heißt es: er Habe zu viele Bediente gehalten. Die Herrſchaft 
jolfe einen guten, in der Feder bewanderten Kammerdiener und einen 
verftändigen Gutsverwalter anitellen. Die Herrſchaft folle die großen 
und Löftlichen Mahlzeiten und Gaftereien abftellen. Den Pfarrer ſoll 
man beim Antritt feines Amtes cine Gottesdienftordnung vorſchreiben. 
Der Pfarrer fol, abgejehen vom ſonntäglichen Gottesdienft, benebens in 
der Woche vorderift vor feiner gnädigen Herrſchaft Meß leſen, auch bei 
den Kranken ſich fleißig einfinden und nicht unnstigerweiſe von feinen 
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anvertrauten Schäflein über Feld laufen, viel weniger gar über Nacht 
ansbleiben. Hingegen muß man ihm aber quartaliter jeine Vejoldung 
richtig zufommen Laffen, daß er fich nicht hierüber beſchweren muf. Der 
vorige Verwalter Mußlin Hat 3—4 Jahre lang Feine Rechnung abgelegt 
und bierducch große Streitigfeit verurſacht. Künftig Toll eine Jahres: 
rechnung geftellt und jährlih mit ben Untertanen abgerechnet werben. 
Der Verwalter foll quartaliter einen Amtstag halten und ein gebundenes 
Protokoll führen. Gnädige Herrſchaft follte auch einen KHausmeifter oder 
Infpeftor aufnehmen und dazu nicht einen Untertanen von Reringen aus: 
erjehen, ſondern einen frommen und tüchtigen Mann von auswärts, denn 
es fei allbefannt, in welch ſchmalem Stand Chriſtian Grüb und feine 
Hausfrau geweſen und wie fie jego in fo furzer Zeit in eine ſolche Auf: 
nahme gefommen. Ihm wurde die völlige Vollmacht in allem allein ohne 
einige Infoektion übergeben. Auf dem Kaften find die Früchte wohl 
zu beobachten, zu gemoiffen Zeiten fleißig zu fürzen und bie Läden zu 
verforgen, wegen der Vögel, fonderheitlih vor denen, jo feine Federn 
Haben. Die Weinichäger follen Heihig nach den beiden Wirten im Fleden 
ſchauen, wie viel ſolche Wein einlegen, damit quartaliter das Umgeld der 
Herrichaft entrichtet werde uf. f. Gewiß wirft biefe Inftruftion nicht das 
günftigfte Licht auf die Verwaltung. 

Was die Abgaben an den Orden betrifft, jo ift ums Jahr 1600 
das Haus Hemmmendorf:Reringen dem Orden Widerzins zu geben ſchuldig 

a) wegen einfacher Reiponfion 70 Goldgulden = 107 fl. 5 Bagen, 

b) wegen der Impofition der 40000 Kronen 71 fl. 7 Baben, 

©) wegen der Impofition der 50000 Kronen 71 fl. 7 Baben, 

d) Herr Otivarüi vita durante 184 fl, und endlich 

®) einem ehewürdigen Provinzialfapitel in Speier jährlich zu Kapitel: 

koſten 19 fl. 4 Batzen. (Loje Blätter im Lagerbuch von 1655.) 

Im Jahr 1706 bezahlte die Kommende Hemmendorf:Reringen an 
Nefponfionsgelbern 217 fl. 45 fr. und „maltheferihe beutiche Herberge: 
foften“ 35 fl. 37% fr. 

Über die Verdienfte der Kommenture laſſen uns bie Quellen 
ziemlich im Stich. Verdienfte um das Wohl der Untertanen bat ſich 
Kommentur Augnftin von Mörsberg erworben, infofern als er ſowohl in 
Hemmendorf, wo er begraben wurde, als auch in Neringen einen 
Armenkaften ftiftete. In Hemmendorf beträgt dieſe Stiftung heutzutage 
12000 Mark (ft. OA. Beſchr. Rottenburg). In Reringen ftiftete er für 
die Hausarmen, Franke Lente und Wöchnerinnen 24 Malter Vefen und 
20 Malter Noggen. Von den Zinfen ift Almoſen zu reichen und jährlich 
eine I. Meffe zu leſen auf St. Anguftinus. Von diefem Armenfajten 
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beiftt es 1712, er fei durch die leidige Kriegsgeit (ſpaniſcher Erbfolge- 
frieg) bindurdh ziemlid in Abgang gefommen, Habe auch durch Vermalter 
Baumhauer anno 1693 bei den verfauften Ganthöfen großen Schaden 
aelitten, jei aber durch den Verwalter Auricola wiederum renoviert und 
mit einer Grundrechnung wieder aufgerichtet worden. Diefer Armenfaften 
befteht noch heute. 

Einige Kommenture ftifteten zur Kirche Reringen Jahrtage aus ihrem 
Privatvermögen, jo 1496 (15. November) Konnnentur Philipp Stolz von 
Bickelheim, welcher mit Einwilligung Konrad Emels, Pfarrherrn zu Ner: 
ingen 30 Sch. jährliche Gült zu einer Jahrzeit nad Neringen fliftet 
ahrg. Ord. ©. 184). 

Verdienfte um die Kommende Neringen erwarb ſich 
Kommentur Gottfried von Klingenfels. Er baute 1299 das Komturei— 
haus, welches im legten Jahrhundert Pfarrhaus war und 1862 abge 
brocen wurde. Im der Mauer über dem Portal oder Eingang befand 
in großer vierediger Stein mit Wappen (3 Felfen) und mit der In— 
Anno domni MCCXCIX (= 1299) hanc domum edifieavit 
Gotfridus de Clingenvelse, commendator hujus domus. Ideoque 
memoria ejus digne agitur. (Diefer Stein, deſſen gotiiche Majustel: 
ſchrift famt Wappen noch gut erhalten ift, wurde in einem innern Gelaß 
des neuen Pfarrhaufes in die Wand eingefegt.) 

Ferdinand von Muggenthal zu Hehfenader, Rommentur, baute 1609 
in Reringen einen neuen, jegt noch ftehenden Pferdeftall und lieh groß 
in Varodftil jein Wappen famt Infchrift vor bemfelben anbringen. Gieich 
nebenan lieh Seontius von Roll fein Wappen anbringen mit der Jahres: 
zahl 1724, wohl weil er biefen Teil der Scheuer erbaut hatte, welder 
jeßt noch fteht. 

Bei der am 17. März 1629 durch Johann Werner, Edler auf 
Reitenau zu Langenftein, Kommentur zu Robrdorf und Dähingen, vorge 
nommenen Lifitation ergab fih, dab Marimilian Schliverer von Lachen 
die Kommenturei Hemmendorf fleibig erhalte, und daß er feit 5 Jahren 
auch zu Neringen auf bie Rommentureigebäude und auf die Pfarrhöfe zu 
Altheim und Nordſtetten 719 fl. 47 Er. verwendet babe (Viſitations- 
protofoll von 1629, liegt im Lagerbuch von 1655). 

Große Verbienfte um dem ganzen Jobanniterorben er: 
warb ſich der Hemmendorf-Reringer Kommentur Vep von Lichtenberg im 
Jahr 1480 bei der berühmten Belagerung von Rhodus durch die De: 
manen, wo Beb fiel als Haupt der Deutfchen, denen allgemein der Preis 
der Tapferkeit zuerkannt wurde (B. Fr. Stätin, Gefch. Württemb. 1. 2 
&. 179) 














276 Sulchgauer Altertumsverein. 


Die Namen und Reihenfolge der Kommenture. Die Ber 
merfung der ON.Befehreibung Rottenburg II S. 188, daf die Nom: 
menden Hemmendorf und Neringen feit dem Ende des 14. Jahrhunderts 
vielfad) nur einen Kommentur hatten, ift infofern unrichtig, ale ſchon 
während bes 14. Jahrhunderts (feit 1305) fünf Rommenture beide 
Kommenden in ſich vereinigten, nämlich Albert von Niefern 1315—1317, 
Wolfram von Frauenberg 13211322, Graf Hugo von Tübingen 
1348—1366 und Friebrid) genannt der Teufel 1971. Da die Kommenz 
ture, welche beide Kommenden in fid) vereinigten, bis gegen das Ende 
des 15. Jahrhunderts in Neringen und von dieſer Zeit ab meiftens in 
Hemmendorf refidierten, diefe Bemerkung der OA. Beſchreibung Rottenburg 
fbeint uns nicht begründet zu fein. So ift 3. 8. der Henmendorf:Ner: 
inger Kommtur Konrad von Nangendingen (1310) in Hemmendorf ber 
graben (feine Grabplatte wurde vor ca. 15 Jahren dort aufgefunden). 
Überhaupt hat man in Hemmendorf mehrere Grabdenknale von Kommen 
turen vom Jahr 1300 an gefunden (fie find jegt neben der Kirche), 
von Grabbenfmalen in Reringen ift uns nichts befannt geworden. Dies 
deutet darauf hin, daß die Kommenture meift in Hemmenborf refibiert haben, 
was aud mit der größeren Bedeutung und dem größeren Belig Hemmer: 
dorfs übereinftimmt, von weldem das Haus Reringen fpäter nur noch 
ein membrum war. 

In Anführung der Namen der Kommenture fügen wir bei jenen, 
welche beide Kommenden in ſich vereinigten, in Klammern R.H. hinzu. 

Dietrih, Prior 1228. Berthold Hyipanus 1280. Heinrich Wien 
haber 1280. Burkart, gebürtig aus Horb 1285, 1289 (R.H.). Dietrich, 
Prior 1287, Frater Gottfried von Glingenvels (N. in Reringen und 
Nohrderf) 1297, 1308. Berthold von Nuhefels 1304. Walther Schent 
von Limpurg 1305 (N.S.). Albert von Niefern 1309 (R.9.). Richen 
1310. Wolf von Frauenberg 1318, 1321, 1322 (N.E.). Bruder 
Holderlin 1328. Graf Hugo von Tübingen 1348—66 (R.H.). Friedrich 
der Teufel 1371 (R.9.). Hermann von Om 137381 (R.d.). Peter 
Salzfaß 1384 (NH). Neindard Edler 1401. Heinrich von Magenbeim 
1405 + 1427 (N.H.). Johannes von Weitingen 1446 (Neringen und 
Rohrdorf). Oswald von Calw, Statthalter 1457 (N.E.). Ulrich Gering, 
Statthalter 1469 (NH). Veg von Lichtenberg 1477 (N.H.) Sein 
Statthalter Ulrich Eugen 1480 (N.H.). Philipp Stolz von Bickelheim 
1491 (NH). Georg vom Hauß 1526 (NH). Wilhelm Reiß von 
Neifenftein 1529 (N.H.). Jatob Armbrufter, Statthalter (Chorherr in 
Horb) 1538, 1552 (auf der rechten Seite des Chores ber Stadtpfarr: 
fire Horb ift fein Grabdenkmal). Hermann Schent von Schweinsberg 
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1542 (R.$.). Diefer tauſchte mit dem Basler Kommentur von Sternen: 
fels vor 1546. Ulrich von Sternenfels 1546, 1557 (R.G.). Hans 
Jörg von Schönbronn 1574 (R.H.). Sein Statthalter Wolf Nefter. 
Auguftin von Mörsberg 1587 + 1605 (20. Febr.) (M.H.). Ferdinand 
von Muggental in Hehfenader 1608 (RG). Marimilian Schli— 
derer von Laden 1626 (R..). Johann Friedrich Nebing zu Biber: 
egg 1659 (R.S.). Hermann von Wachtendonk 16%0, 1659 (R.H.). Io: 
hann Philipp von Schönborn 1693 (N.H.) Johann Friedrich Schenk 
von Stauffenberg 1710 -- 1712 (RS). Johann Leontius von Noll 
1724 (RS). Franz Anton von Baden 1739 (N.H.). Willibald von 
Fugger:Rirhberg 1 (R.H.) Johann Jakob von Pfürt 1797, 
1798 (R.H.) Vittor Konrad, Graf von Thurn und Walfaffina 1802 
+ 1811 R8.). 

Wenn man die Reihenfolge der Reringer und Hemmendorfer Kommt: 
ture (letere |. OA. Veſcht. Rottenburg IT ©. 188 F.) vergleicht, fommt 
man fait notwenbigerweife zu der Anficht, als haben beide Kommenden 
immer nur Einen Rommentur an ihrer Spige gehabt. Dies ſtimmt auch 
mit dem geringen Beſih der Kommende Neringen, von welchem noch zum 
Schluß die Nede fein fol. Auf einer fold Heinen Kommende wie Ner: 
ingen war, hätte ein jeweiliger Kommentur nicht die nötige ftandesmäßige 
VBejhäftigung gefunden. 

Aufhebung der Kommende und Befigverhältniffe beim 
Übergang an Württemberg: 

Duck; Napoleons Tagesbefehl vom 19. Dezember 1805 (Brei: 
burger Frieden) fam die Kommende Neringen an Württemberg. Sie 
wurde aber erſt nah dem im Jahre A811 erfolgten Ableben bes Kom: 
mendeurs Graf v. Thurn im Jahre 1812 mit hoher und nieberer Juris: 
diktion, landesherrlichen, Patronats: und Patrimonialrechten und eigenen 
Gütern in wirtlichen Befig genommen (Lagerbuch von 1819 im Rameral: 
amt Horb). Sämtliche Fronen wurden von der Gemeinde Neringen ab: 
gelöft durch Vertrag mit dem K. Departement der Finanzen vom 24. Juli 
1812 um die Summe von 1500 fl. Das Hauptreht von Leibeigenen, 
Leibhennen, Tot: und Hauptfäle ift erloſchen durd) das „preismwürdige” 
Eoift vom 18. November 1817. Württemberg zieht fortan alle Zehnten 
(Groß, Klein, Heu, Ohmd- und Blutzehnten) ein, empfängt aus den 
Gemeindewaldungen 15 Klafter Holz, darf den 3. Teil der Schäferei mit 
Schafen beſchlagen, hat die Befugnis, in angemeffenen Zeiten Schaf: und 
Hornvieh auf Wiefen, Brad und Stoppelfelvern zu weiben, empfängt 
das Fiſchwaſſer zu Mühlen bis gegen die Vörfiinger Mühle. An Ge: 
bänden gehen in den Beſitz Württembergs über 1. das Schloß mit 
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4 Stockwerken und 2 eingerichteten Wohnungen unten im Dorf, hinter 
demſelben durch einen verdedten Gang verbunden, 2. die Kirche, ferner 
der Kirchhof der Ratholiten, desgleichen eine Seelenfapelle mit Altar, 
3. der Schloffront gegenüber das Öfonomiegebäube mit einer Wohnung 
für den Pächter und Schäfer, hinter bemfelben eine Zehnt. und Meierei 
ſcheuer. 

An Gütern (welhe von der Finanzfammer im Jahre 1822 
verkauft wurden) erhielt Wirttemberg 32 Morgen Wald, 3 Morgen 
342 Viertel Gärten, 32 Morgen Ya Wiefen und 148 Morgen Ider. 
Die Summe der Gefälle geftaltete ſich 1819 alfo: a) Geldzinfen Jährlich 
42 fl. 43 fe, Hellerzinfen 16 fl, b) Küchengefälle 99 Hühner und 
515 Eier, e) jährlich 9 7 20 Lot Wachs und d) 23 Scheffel 6 Simmri 
Roggen, 53 Scheffel 4 Simmri Dinfel, 27 Scheffel 2 Simmri Haber. 

Verglichen mit dem Befig der Kommende Hemmendorf war der— 
jenige von Neringen weit geringer. Das Haus Hemmenborf Hatte 
den Zehnten in Hemmendorf, Dettingen, Schwalldorf, teilweiſe aud in 
Weiler, ferner 35 Mannsmahd Wiefen, 1029" Morgen Wald, 3 Morgen 
Weinberg und ? der (hier läßt uns die OA. Beſchr Rottenburg S. 192 
im Stih). Neringen wird alſo auch in dieſer Hinſicht mit Recht als 
membrum des Haufes Hemmendorf bezeichnet (Lifitationsprot. van 
29. April 1726). 





Genrg Bernhard Bilfinger als Philnfoph. 
Von Rettor Dr. P. Kapff in Stuttgart. 


As auf Befehl des Herzogs Karl im Jahre 1790 eine Zählung 
aller Gelehrten veranftaltet wurde, welde während feiner Regierung in 
Württemberg gelebt Hatten, fand fi die hübfhe Summe von 2000. 
Ohne Zmeifel wurde ein fehr milder Mahfteb an die Gelehrfamfeit 
gelegt, um ein fo ſtattliches Kontingent aufzubringen, und mit Recht ift 
weitaus der größte Teil davon ber Vergeffenheit anheimgefallen. Allein 
es finden ſich darunter auch folde, deren Namen einen guten Klang in 
der Wiſſenſchaft fi bewahrt haben, und zu diefen gehört in erfter Linie 
G.8. Bilfinger (16931750). Er Rund als Gelehrter, fpesiell als 
Philoſoph, in hohem Anfehen unter feinen Zeitgenoffen und verbient es 
wohl, daß feine Bedeutung für die Philoſophie in diefen Blättern ge: 
würdigt wird. 

As Bilfinger‘) in einem Alter von 17 Jahren bie Univerfität 
Tübingen bezog, um als Zogling des „Stifts“ Philofophie und Theo: 
logie zu ftubieren, jegte man große Hoffnungen auf feine Fähigkeiten. 
Mein fie ſchienen fid nicht erfüllen zu wollen. Er zeigte wenig Inter: 
eſſe an den Studien, verfäumte die Vorlefungen, warf Bücher und 
Manuffeipte feiner Profeſſoren mit Verachtung weg, jo daß er einmal 
einen ſcharfen Verweis erhielt „als einer, der ſicherlich bald der Un- 
wiſſendſte und Verdorbenfte unter allen Bewohnern des Stifts fein werde“. 
Diefe Abneigung gegen das Studium it jedoch nicht zu vermundern; 
denn es murde damals in Tübingen noch ausſchließlich die verknöcherte, 
ſcholaſtiſche Philofophie gelehrt. Gemeine Köpfe Tießen ſich dieſen 
Schlendrian gefallen, Vilfingers Geift mußte er unerträglich fein. Doch 
eine Wiſſenſchaft gab es noch, wo es erlaubt war zu denten, die Mathe: 
matik. Auf fie warf fih nun Bilfinger, und damit wurde eine plögliche 

') Die biographiichen Notizen find entnommen: „Wojers patriotiſches Arhiv 9“ 
und „Morgenblatt 1830”, 
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Veränderung bei ihm wahrnehmbar, er wurde ernſt und fleifig. Die 
Mathematik fudierte er aber vor allem aus Chriftian Wolfis Schriften, 
und dureh biefe murbe er ganz von jelbft zur neueren Philoſophie binüber- 
geführt. Jebt murde fein Fleih immer größer. Oft fund er in Ge: 
danten verfunfen auf einer Stele. Einmal fiel er, nachdem er lange 
ftumm und ftarr vor bem Ofen feiner Stifteftube geflanben, plöglic) 
nieder; man eifte himzu, bob ihn auf, fragte voll Angft nach feinem Be- 
finden; „fie ft do,“ ermiberte er, „ein umerforfchlic) Geheimnis, die 
Verbindung zwiſchen Seele und Leib". So führte ihn eigenes Nadı: 
denfen immer tiefer in bie Wahrheit, und fein Auf als Philoſoph war 
damals ſchon in Tübingen ein großer. Nach Kurzer Vifariatszeit wurde 
Bilfinger Nepetent am Stift. Immer mehr aber z0g es ihn nad) Sal, 
um Wolff zu hören. Mein dem lag ein Hindernis im Wege. Bilfinger 
Hatte bie Tochter eines Tübinger Profefjors Tennen gelernt; biefer mar 
bereit, fie ihm zur Frau zu geben, aber unter der Bebingung, dah er 
feine Reife zu dem Neger Wolff aufgebe. Bilfinger gab bie Braut auf 
und reifle im Jahr 1717 ab. Roll Entzüden fah er zu ben Füßen 
Wolfis und genoß 3 Jahre den Unterricht und perfönlichen Umgang dee 
gefeierten Lehrers. 

Nach feiner Ruckkehr erhielt Bilfinger die Stelle eines außerordent- 
lichen Profeffors der Philofophie in Tübingen und hielt am 18. Sep: 
tember 1721 jeine Antrittsrebe „de harmonia animi et corporis 
humani praestabilita ex mente illustris Leibnitii“. In biefer Rede 
befannte ſich Bilfinger unummunden als Anhänger der Leibnizihen 
Philofophie und fuhte den neuen been in Tübingen Eingang zu ver: 
fhaffen. Cs gehörte Mut dazu; denn Leibniz mar als gefährliher 
Neuerer gehaft, und die Verfeperungsfucht in Tübingen im Schwang. 
Aber auch in der übrigen gefehrten Melt Hatte Leibniz viele Gegner. 
&s ift durdaus irrig, Leibniz gleichfam als den Nepräfentanten des 
geiftigen Lebens feiner Zeit anzufehen. Die äußeren Umflänbe bei feinem 
Tode find das Bild feiner Stellung zu der geiftigen Bewegung jener 
Zeit: ex war vereinfamt, niemand folgte ihm. Die Gründe davon find 
unfämer zu erfennen. Seine Anſchauumg, wonach die Melt nicht wie 
bei Carteftus und Hobbes eine Mafhine il, fondern ein in allen feinen 
Teilen febenbiger Organismus, ber aus unendlich; vielen Mifrofogmen 
ſich zufammenfegt, die in vollendetem Sufammenhang miteinander fteben, 
amd zwar ohne gegenſeitige birefte Einwirfung, allein vermöge der präfte: 
bifierten Harmonie — fie ift zu großartig, einerfeits zu dichteriſch fühn, 
anberjeits zu abftraft entfegen, als dah fie in meiteren Kreifen rad 
Eingang hätte finden tonnen Mberbies hatte Leibniz fein Spftem nicht 
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zu äußerem Abſchluß, nicht in ſchulgerechte Form gebracht, bie wichtigſten 
Gedanken find oft nur beiläufig oder in kurzen Umriffen entwidelt, wie 
ja die meiften feiner Schriften Gelegenheitsfgriften find, Briefe ober 
Auffäge für gefehrte Zeitfhriften. So fand Leibniz lange Zeit. wenig 
Anhänger. 

Die Sachlage änderte ſich aber durch das Auftreten von Chriitian 
Wolff. Diefer hatte ſich ſchon in den erften Jahren bes 18. Jahr: 
bunderts ganz an Leibniz angefchloffen und machte fih nun an die 
Arbeit, das ungeorbnete Material zu fammeln und zu einem förmlichen 
Syftem zu verarbeiten, um fo die Leibnizſche Philofophie dem Verftänd- 
niffe feiner Zeitgenoffen näher zu bringen, wobei allerdings gerade bie 
großartigften Gebanten Leibniz’ eine Abfhmwähung erfuhren. Die Frucht 
diefer mühevollen Arbeit it die im Jahr 1719 erfhienene, in deutſcher 
Sprache verfaßte Schrift: „Wernünftige Gedanken von Gott, der Welt 
und der menſchlichen Seele des Menſchen, auch allen Dingen überhaupt.“ 
Diejes Buch erregte allgemeines Aufſehen; es entbrannte ein erbitterter 
Kampf, der mehrere Jahrzehnte hindurch das philoſophiſche Intereſſe 
aueſchliehlich in Anfprud) nahm und ſich hauptſächlich um die Hypotheie 
der präflabilierten Harmonie drehte. 

In der vorberften Linie der Verteidiger des Leibniz-Wolffſchen 
Syſtems erbliden wir nım Bilfinger. Wie zu erwarten, fand er in 
Tübingen fofort bie Heftigften Gegner, beſonders an dem Kanzler Pfaff 
und dem Profeffor Weikmann. Katheder und Kanzel erſchollen von dem 
gefährlichen Mann, der durch feine neue Art von Philofophie die ganze 
Religion über den Haufen zu fürzen drohe; bie Väter warnten ihre 
Söhne vor ihm als einem erführer ber Jugend; und fo blieben feine 
Vorlefungen zunächft nur wenig befucht. Um fo erfolgreicher war Bil: 
fingers literarifhe Tätigkeit. Im Jahr 1722 veröffentlichte er zwei 
Schriften; die eine „de tripliei rerum eognitione, historica, philo- 
sophica et mathematica“ führt aus, daß die höchfte Erkenntnis der: 
jenige befige, bei welchem zu der hiſloriſchen Erkenntnisweiſe, die lediglich 
die Tatfachen regiftriert, die philofophiihe hinzukommt, die nad der Ur: 
jache der Erideinungen forſcht, und zu biefer bie mathematifche, die uns 
die quantitative Beftimmtheit der Dinge lehrt; die zweite Schrift „de 
axiomatis philosophieis“ zeigt im Anfchluß an Leibniz gegenüber dem 
Empirismus eines &ode — nihil est in intelleetu, qnod non antea 
fuerit in sensibus — die Bedeutung der Ariome, ohne welche es über: 
haupt fein Wiffen geben würde, und beren Entftehung, weldhe nicht durch 
Induktion zu erklären fei, fondern durch Deduftion allgemeiner Wahr- 
heiten aus angeborenen Begriffen. Wichtiger als biefe erfenntnistheo: 
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retiſchen Abhandlungen it die im Jahr 1723 erſchienene umfangreide 
Schrift: „de harmonia animi et corporis humani praestabilita ex 
mente illustris Leibnitii commentatio hypothetica“, worin Bilfinger 
den Grundgedanken Leibniz’ folgend jeine Anficht von dem Verhältnis von 
Seele und Leib und feine ganze Weltanfhauung darlegt und ſodann 
allen Einwürfen dagegen der Neihe nad) entgegentritt, jo daß wir in 
diefem Werk zugleich einen wertvollen, ausführlichen Kommentar zu der 
ganzen Streitfrage befigen, welche damals die Gemüter fo lebhaft erregte. 
chon nach 2 Jahren war eine neue Auflage erforderlich, umd der Er: 
folg dieſes Wertes hat ohne Zweifel dazu beigetragen, daß Bilfinger im 
Jahre 1724 die Stelle eines ordentlichen Profeffors der Moral und 
Mathematik an dem Collegium illustre in Tübingen erhielt. Aus dem 
gleichen Jahre ſtammt die umfaffende Schrift: „de origine et per- 
missione mali praecipue moralis commentatio philsophica“; in 
welcher ber leitende Geſichtopunkt der Leibnigfchen Theodicee, daß dieſe 
Welt trog des Übels und der Sünde die vollfommenfte fei, mit allen 
Gründen für und wider lebhaft verfochten wird. Nach Veröffentlichung 
mehrerer Hleinerer Abhandlungen, 3. B. über die Moral der alten Chinefen 
nad) Ausfprüchen des Eonfucius, worin auf die Bedeutung ber Philo— 
ſophie für das Leben, insbefonbere das Öffentliche Leben hingewieſen 
wird, erſchien im Jahr 1725 die Hauptſchrift Bilfingers: „dilneidationes 
philosophicae de Deo, anima humana, mundo et generalibus rerun 
affectionibus.“ Das Buch zerfällt in 4 Teile: die Ontologie, Kos— 
mologie, Piycologie und Theologie und enthält eine ausführliche Dar- 
legung des ganzen philoſophiſchen Syſtems Bilfingers, wobei er troß der 
vielfachen Anklänge an Leibniz und Wolff gerade in der prinzipiell ents 
ſcheidenden Frage nad dem Wefen des Seienden über Leibniz hinaus: 
ſchreitet (f. u). Welche Bedeutung diefes Wert für die damalige Zeit 
gehabt Hat, geht daraus hervor, daß es in vielen Auflagen erſchienen, 
von andern ausgezogen, füberfegt, in Fragen und Antworten, fogar in 
poetifcher Form bearbeitet und aud im Auslande, befonders in Franf- 
reich, viel geleſen worden ift. Auch nad Petersburg war Bilfingers 
Ruhm gedrungen, und fo kam es, daß er als Profefjor ber Mathematit 
und Poyfit und als Mitglied der neugegründeten Aademie der Wiſſen- 
ſchaften nad) St. Petersburg berufen wurde. Bilfinger nahm den ehren: 
vollen Ruf an und bielt am 1. Juni 1725 im Collegium illustre vor 
glängender Verfammlung „unter allgemeinem Applaufu“ feine Abſchiede— 
rede „de reduetione philosophiae ad usus publieos“; er führte der 
Gedanten aus, daß die Philojophie im privaten und Öffentlichen Leben 
ihre Anwendung und Betätigung finden mühe; denn „das Leben muk 
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fein wie die großen Frafturbuchftaben: Ein Zug muß durch das Ganze 
Hindurchgehen“. Nur ungern ließ der Herzog ihn ziehen; er nennt ihn 
in dem Entlafungsbefret „einen fomohl in ber Theologie als in allen 
Teilen der Philofophie und zugleich in der Mathefi gründlich gelehrten 
und mit fharffinnigem Verftand und Urteil begabten Mann.“ 

Im Petersburg wurde der ſchwäbiſche Gelehrte mit Auszeichnung 
aufgenommen und erwarb ſich inmer größeres Anfehen. Raſch nach- 
einander folgte eine Reihe von Schriften, hauptfäglich über Mathematik 
und Phyfil. Das größte Aufſehen aber erregte es, als feine Abhandlung 
über die Schwere der Korper von der Akademie zu Paris mit dem 
großen Preife gekrönt wurde. Legt erſcholl Bilfingers Name in allen 
Zeitungen. Auch der Herzog Eberhard Ludwig wurde auf ihn aufmertſam, 
berief ibm in fein Daterland zurüid und ernannte ihn to aller 
Umtriebe zum SProfeffor der Theologie und Vorſtand des Stifte in 
Tübingen im Jahr 1729. Von jeht an lehrte Bilfinger Theologie, und 
zwar fo, dab er fein philofophifches Spftem auf diefe anmanbte, 
um möglihft vernunftgemäße Vorftelungen über die Gottheit und bie 
Welt zu gewinnen. Über den tbeologifchen Vorlefungen und Abhand- 
lungen vergaß er aber aud) die Philofophie nicht ganz, wie feine „prae- 
cepta logiea“ von 1734 u. a. beweifen; ebenſowenig vernachlähigte er 
die Mathematik und Phyſit und, ein Lieblingsfach von ihm, vie Be: 
feftigungsfunde; denn feine Gelehrfamteit erftredte ſich To ziemlich über 
alle (Fächer der damaligen Wiſſenſchaft, und feine geiftige Produktivität 
war eine ſtaunenswerte. dein nur zu bald wurde Bilfinger diefer viel- 
feitigen mifenfchaftlichen Tätigkeit entriffen. Im Dezember 1734 wurde 
er von dem Herzog Karl Aerander in den Geheimen Nat berufen „aus 
befonberem in feine vielfältig tomprobierte Wiffenichaften, Geſchidlichteit, 
Einſicht und Probität fegenden Vertrauen“. Damit eröffnete ſich für 
ihn ein neues Arbeitsfeld; feinen wiſſenſchaftlichen, ſpeziell philoſophiſchen 
Forſchungen war ein Ziel gefeht. So fehr dies im Intereſſe der Wiffen- 
ſchaft zu bebauern ift, jo Hat ſich doch Bilfinger durch die angegebenen 
Schriften für alle Zeiten einen ehrenvollen Plah in der Gefchichte der 
Phitofophie geficert. 

In feinen früheren philoſophiſchen Werten, aus den Jahren 1721 bis 
1724, ſiehi Bilfinger, wie bereits erwähnt, durchaus auf Seibnigfchen Stand- 
punkt. Die Grundgedanken find folgende: die zuſammengeſeblen Dinge 
find ein Aggregat von einfachen Dingen, die aualitativ voneinander 
unterfhieden, mit einer Kraft begabt und rein fpontan find. Bilfinger 
nennt ſie mit Leibniz Monaden. Diefe haben wir uns näher zu benfen 
nad Analogie der menfchlichen Seele, d. h. als voritellende Wefen; nur 
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ift das Wort „vorftellen“ im weiteren Sinn zu nehmen, nicht bloß als 
Bezeichnung für die bewußte, ſondern aud für die unberußte Tätigkeit 
der Seele, wie fie im Zuftand der Betäubung oder des traumlojen 
Schlafs ftattfindet. Das Weſen der Monaden beiteht jomit in der Vor- 
fellung (Commentatio 58 90 f.). Sie unterfheiden fih nicht durch die 
Art ihrer Tätigkeit, fondern mur durch den größeren ober geringeren 
Grad von Deutlichkeit ihrer Vorftelungen. Die Elemente der körper: 
lien Welt — wir könnten fie Dingmonaden nennen — haben nur 
dunfte, d. h. unbewußte Vorftellungen; die Seele der Tiere — die Seelen: 
monade — bat außer diejen auch flare, d. h. bewußte Vorftellungen ; die 
menſchliche Seele — die Geiftesmonade — aber Hat auch adäquate Vor: 
ftellungen; im höchſten Maße trifft dies zu bei dem unendlichen Geifte. 
Ebenfowenig unterfdeiden fi die Monaden durch das Objekt ihrer 
Tätigkeit; jede Monade fteht in einem inneren Rapport zu allen übrigen, 
jede einzelne if} ein Spiegel des Univerfums, ein Mikrokosmus, fo dak, 
menn jenand den Zuſtand einer Monade zu durchſchauen vermödte, er 
darin den Zuftand der ganzen Welt erfennen könnte, der Zufammenhang 
alles Seienden ift ein lüdenlofer; die Welt ift eine univerfelle Harmonie 
(de harmonia . .. 829). Wie ift aber diefe zu erklären? Sie hat 
ihren Grund weder in einem bireften Einfluß ber Monaden aufeinander; 
denn diefe find ſchlechthin ipontan, feiner Einwirkung von außen unter: 
morfen, noch in einem bfinden Ungefähr. Der Grund kann alfo nur 
Tiegen in einem überweltlihen, unendlichen Wefen d. i. in Gott, der bei 
der Erihaffung der Welt jede Monade mit Rüdjiht auf alle andern 
eingerichtet hat, jo dab von da ab, indem die Gegenwart ſtets ſchwanger 
iſt mit der Zukunft, die Konformität jeder einzelnen Monade mit allen 
übrigen gleihfam als etwas Selbftverftändliches feitfteht. Das ift die 
berühmte Leibnizſche Idee der präftabilierten Harmonie (Dilneid. $$ 136 
Bis 148). 

Daraus, daß die Welt von Gott geſchaffen ift, folgt für unferen 
Philoſophen auch ihre Volltommenheit (de origine mali 8$ 350 fi.) 
She diefe Welt ins Dafein trat, waren im göttlichen Lerftande eine 
Menge möglicher Welten, die Gott bis ins einzelne durchſchaute; vermöge 
feiner Weisheit wählte er die befte, umd fein Wille führte fie aus dem 
Reich der Möglichkeit hinüber in das der Wirklichkeit. Diefe Welt ift 
ſomit trog der Unvollkommenheit im einzelnen, trog Sünde und Übel 
die relativ volfommenfte. Wie aber diefe Welt aus Gottes Wahl 
hervorgegangen, alſo etwas in ſich Zufälliges if, fo find auch die in ihr 
wirfenben Gefege als die unter mehreren möglichen paffendften von Gott 
in Wirffamteit gefegt worden; fie find zwar fonftant aber nicht meta: 
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phofiſch notwendig und konnen unter Umftänden fiftiert werden, wenn 
böbere Zwede es erfordern. Damit ift der Möglichkeit des Wunders 
Raum geihaffen. 

Ein Teil des Weltganzen ift der Menſch, aus Leib und Seele be 
ftehend. Zwiſchen beiden herrſcht fonftante Übereinftinmung, welche nad) 
dem oben Ausgeführten nur jo fi erfläven läßt, daß Leib und Seele 
vermöge ihrer urjprüngliien Einrichtung ohne gegenfeitigen Einfluß ganz 
von felbit harmonieren. Tiefe Anfiht war damals die vielumftrittene, 
und Bilfinger ift mit aller Entſchiedenheit dafür eingetreten. In feiner 
Abhandlung de harmonia animi et corporis führt er aus: das Ver— 
bäftnis zwiſchen Seele und Leib laſſe ſich mit zwei burchaus gleichgehenden 
Uhren vergleichen. Hierfür find drei Erklärungen, aber aud nur drei, 
möglich: entweder treibt eine Uhr die andere, oder beide Uhren werden 
immer wieder nadeinander gerichtet, oder endlich die Uhren find von 
Anfang an fo konſtruiert, daß fie von ſelbſt harmonieren. Die erite 
Erklärung, die Annahme des gegenfeitigen Einflufjes von Seele und Leib 
it ausgefihloffen; denn die Wirkung muß immer gleich jein der Urſache. 
Ein in Bervegung gefegter Körper muß die entſprechende Bewegung in 
anderen Körpern hervorbringen. Würde er aber außer ber Mitteilung 
der Vervegung noch eine Wirkung in der geiftigen Welt, eine Vorftellung, 
eine Willens: ober Gefühlserregung hervorbringen, jo wäre die Wirkung 
größer als die Urſache, was unmöglich ift. Ebenſo unhaltbar ift die 
zweite Annahme, die offafionaliftifche Theorie, daß Gott fih das Geſetz 
gegeben habe, bei gemiflen Veregungen im Körper gemiffe Vorftellungen 
in der Seele hervorzubringen; denn bamit wurde ein fortmährendes 
Wunder ftattfinden. Es bleibt ſomit nur die dritte Erflärung, die der 
präftabilierten Harmonie. WIN jemand am deren Möglicjfeit zweifeln, 
den meit Bilfinger daranf bin, daß bie Gejege der geiftigen und förver: 
lichen Welt harmoniſch find; denn beide find nur befondere Mobifitationen 
derjelben allgemeinen metaphyſiſchen Gefege. Daß dem jo ift, geht 
daraus hervor, daß menigftens einige ſolche Geſetze uns befannt find, 
melde ſowohl auf die Veränderungen der Seele als die des Körpers 
Anwendung finden, z. B. das Gefeg: die Wirkung ift gleich der Urfache. 
Könnten wir diefe allgemeinen metaphyſiſchen Gefege volftändig entdeden, 
dann fönnten wir die präftabilierte Harmonie niht nur in ihrer Gewiß— 
beit, fondern in ihrer Notwendigkeit ermeifen (dissertatio $ 44; com- 
mentatio 8 105-112). 

Hinfichtlich des menſchlichen Willens war für Bilfinger eine deter- 
miniftifche Anſchauung geneben, fo fehr er auch feinen Determinismus zu 
verhüllen fucht: denn in der urfprünglichen Einrichtung der Seelenmonade 
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iſt die ganze meitere Entwidlung wie in einem Uhrwert enthalten und 
vorgebilbet. 

Daß Bilfinger mit dieſen Grundgedanken ſich im weſentlichen inner— 
halb des Leibnigfhen Ideenkreiſes bewegt, bedarf keines weiteren Rad: 
meifes. Es märe aber irrig, in dem Eyftem Bilfingers nur einen Gips- 
abguß Leibnizicher Lehre finden zu wollen; aud) da, wo er Leibniz jolgt, 
bewahrt fih Bilfinger feine Selbftändigkeit. Er liebt es, an Begriffs— 
beftimmungen von Leibniz anzufnüpfen, geht aber dam fofort dazu 
über, biefe näher zu erörtern, was nicht verflänblic ober unvollftändig 
ift, zu erflären und zu ergänzen, und Einwürfe zu miberlegen; auf 
EC ’hritt und Tritt foßen wir auf eigenartige Entwidlung und Folgerung, 
neue Definitionen und Berveife, neue Geihtspunkte und Ergebniffe, fo 
daß dem Ganzen der Stempel ber Eelbftändigfeit aufgedrüdt it. 

Nicht minder felbfländig ift Bilfinger Wolff gegenüber. Dieſer 
batte in dem Veftreben, zu popularifieren und den heftigen Angriffen 
der Gegner auszumeihen, gerade die ipefulatioften Ideen Leibniz’ 
gegeben, jo die Vorftellungsfraft aller Monaden (Metaphnfit IT SS 2 
und fih auf die Erflärung befhränft, daß denſelben eine Kraft „vis 
quaedam* innewohne; aber eine Angabe darüber, was das für eine 
Araft fei, eine Grunbbeftimmung über das Wefen des Seienden finden 
wir nirgends. Andererfeits wieder hatte Molff ven kühnſten Ideen 
Leibniz die Epige abgebroden; jo wurde bie Idee ber präftabilierten 
Harmonie aus der dominierenden Stelung im Mittelpunfte des Spftems, 
bie fie bei Leibniz hat, in eine unfheinbare Ede ber Pſychologie gernci 
(Metaphpfit 158 765 f., 781, 849 Fr. u. a). Um fo mehr ſuchte Bilfinger 
diefe Pofitionen, welde durch Wolffs ſchwankende Haltung befonders 
erponiert waren, mit aller Kraft zu deden und hat damit bewieſen, dab, 
wenn er auch aus der Schule Woiffs hervorgegangen war, er ſich doch zu 
völliger wiſſenſchaftlichen Selbfländigfeit emporgeſchwungen Hatte. Chen 
baburd) Haben diefe Schriften Pilfingers aus den Jahren 1721—24 mie 
mohl feine anderen dazu beigetragen, daf bie deutſche Wiſſenſchaft im 
weiteften Umfang von der Leibnizſchen Philoſophie durchdrungen und be 
fruchtet worden ift. 

Mlein Vilfingers Geift war zu jehr auf eigene Forichung gerichtet, 
als daß er immerdar in den Bahnen eines anderen, wenn auch felbftänbig, 
bätte wandeln fönmen; und fo finden mir ihn in jeinem Kauptwert 
„Dilneidationes . . .“ von 1725 auf einem prinzipiell anderen Stand: 
puntte als Leibniz. 

Im Unterfcied von Spinoza, der das Weſen des Seienden in ter 
ichlechthinigen Allgemeinheit und Unbebingtheit findet, erfenmt Leibniz dus: 
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jelbe in der Einzelſubſtauz und der Selbfttätigkeit. Die einzige einheit- 
liche Subftanz und tätige Kraft aber, welche wir aus der Erfahrung 
tennen, iſt unfere Seele. Hier fahte nun Leibniz Poſto, von hier aus 
unterfuchte er das Weſen der Dinge; nach ihrer Analogie dachte er ſich 
das Seiende überhaupt. Cr fteigt gleichſam von der Welt des Geiftes 
herunter zu der Förperlichen und betradhtet fie von denſelben Geſichts- 
puntten aus wie jene; oder vielmehr er hebt die korperliche Welt empor 
zur Höhe der geiftigen, durchgeiſtigt die Materie, belebt das Stoffliche 
und findet nirgends etwas Totes, bloß Stoffliches, jondern überall Geift, 
Seele und Leben. Diefer Standpunkt Leisniz' ift als Idealismus zu 
bezeichnen. Wie aber erklären ſich von hier aus die Vorgänge in ber 
körperlichen Welt? Wie fol aus der das Weſen des Seienden fonfli- 
tuierenden Vorftellungstraft die Vewegung refultieren? Das iſt die 
Achilleoferſe des Leibnizſchen Spftems, und Bilfinger bat fie erfamt. 
Zu den „dilucidationes“ ſpricht er fi) dahin ans, daß von der Voraus: 
Tegung der Vorftelungstraft der Monaden aus die Erfheinungen ber 
förperlichen Welt ſich nicht erffären laſſen; um biefe aber ift es ihm in 
erfter Linie zu tun; Hier nimmt er feinen Standpunkt und findet, daß 
alle Veränderungen ber förperlichen Welt ihren Grund in der Bewegung 
der Elemente Haben. Er fommt daher zu der Annahme (dilneid. $ 108), 
daß nicht die Vorftellungekraft, fondern die Bemegungsfraft, vis movendi, 
das Weſen des Seienden ausmache. Das Neale ift permanente Selbft: 
bewegung. Damit Hat Bilfinger den idealiſtiſchen Standpunkt Leibniz‘ 
verfaffen und fid auf einen realiſtiſchen geftellt. An Stelle der pfychi- 
ſchen Gleichartigleit der Monaden ift die phyſiſche Gleichartigteit der 
Subftanzen getreten. Damit ift aber nicht ausgefchloffen, daß unter den- 
felben ein relativer Unterſchied ftattfindet, indem bei den höher organiz 
fierten Subftangen zu ber allen Subftangen zukommenden Bervegungsfraft 
noch die Vorftelungstraft gleichfam als ein donum superadditum, als 
etwas relativ Selbftändiges, hinzutritt. Damit hält Bilfinger die mate: 
rialiſtiſche Anſchauung, zu der fein realiſtiſcher Monismus hinzudrängen 
droht, von fi fern. Dies aud dadurch, daß die auf einer niederen 
Stufe chenden Subftanzen, die Elemente der förperlihen Welt, bei 
Bilfinger fi) von den Atomen immer noch weſentlich untericeiden: fie 
Find wahrhafte Einheiten und ſelbſttätige Kräfte. Aber dadurch, daß 
ihnen ber Charakter von Mikrokosmen genommen ift, iſt die Kluft zwiſchen 
Monaden und Atomen überbrüdt, jo weit entfernt von legteren Bilfinger 
auch Halt macht. Darin liegt eine prinzipielle Anderung der Leibnigihen 
Anſchauung, eine Fortbildung feines Syftems in reafiftifcher Richtung. 
Dabei find freilich die mehr peripherifhen Lehren für Bilfinger diejelben 
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geblieben wie früher; er errichtet nicht einen bis in die einzelnen Teile 
hinaus neuen Bau, wohl aber hat er ihm ein neues Fundament gegeben 
und damit dem Ganzen einen anderen Charakter verlichen. 

Bei aller Selbftänbigfeit philoſophiſchen Denkens verleugnet aber 
Bilfinger in der Form feiner Darftelung die Wolffſche Schule nicht; 
den Bann eines ſcholaſtiſchen Formalismus hat er nicht gebrochen. Zum 
Beifpiel hierfür möge bingemiefen fein auj die Entwicklung des Begriffs 
der Rotmendigfeit (Dilueid. $$ 42— 66); bier wird unterihieben zwiſchen 
abfoluter und hypothetiſcher Notwendigkeit, hinſichtlich der Tegteren, ber 
conditio necessitans wieder zwiſchen consequens, coneomitans, ante- 
eedens; non influens, influens; extrinseca, naturalis, supernaturali 
intrinseca, physica, moralis u. |. m. Ein derartiger Entwitlungsgang 
führt zu einer Weiiſchweifigteit, die am bie Ausdauer des Lejers nicht 
geringe Anforderungen ftelt. Auch bie ängflihe Rüdfihtnahme auf 
firhlie Dogmen berührt in rein philoſophiſchen Abhandlungen eimas 
frembartig, fo wenn ;. B. in Dilueid. $ 120 bei der Unterfuchung des 
gegenfeitigen Qerhäftniffes der einfahen Subflangen zueinander auf 
die Engel Bezug genommen wird, damı wieder auf die Einmirfung der 
Dämonen auf die Körper der Beſeſſenen u. dergl. Allein wir müfen 
hierbei den theologiſch-ſcholaſtiſchen Charakter und den ganzen Geiſt jener 
Zeit im Auge behalten und bedenfen, daß aud) Bilfinger ein Kind feiner 
Zeit gewefen ift. Daß er aber dem wiljenfhaftli—en Bebürfnis feine 
Zeit entfprochen hat, das beweiſt der grohartige Erfolg feiner Schriften, 
die weit hinaus über Deutſchlands Grenzen Verbreitung gefunden haben, 
beweiſt die Hohe Achtung, in der er bei der damaligen wiſſenſchaftlichen 
Welt geftanden ift, als einer der hervorragenbften Philofophen jeiner Zeit. 
Gedenken wir dazu noch feiner übrigen wiſſenſchaftlichen Tätigkeit und 
feiner erfolgreichen ſtaaismänniſchen Wirkſamteit, jo ditrfen wir wohl das 
Urteil Friedriche des Großen über Bilfinger zu dem umferen machen: 
„Er war ein großer Mann, deffen Andenken ich ftets verehre.“ 











Berwg Ulrichs Böhlenbefudh. 
Ton Engen Schneider. 


Daß ein Aufenthalt des Herzogs Ulrich in der Nebelhöhle vor dem 
Erſcheinen von Haufs Lichtenftein nirgends ermähnt wird, fleht fe. 
Zwar findet ih in Erufius' Schwäbiſcher Chronit (1596) die befannte 
Stelle’) von dem nächtlichen Beſuch des vertriebenen Ulrichs auf dem 
Lichtenſtein und Crufius gibt für das ganze Kapitel, das diefe Stelle 
enthält, einen benachbarten Geiftlihen als Hauptgewährsmann an; aber 
einmal iſt dieſe vereinzelte Nachricht nicht unbedingt beweisfräftig und 
dann fehlt in demfelben Kapitel bei der Beſchreibung der Nebelhöhle 
jeder Hinmeis darauf, daß der Herzog in ihr gehauft habe, wie denn 
auch Eruftus ſelbſt bei feiner Erzählung von Ulrichs Schidfalen nichts 
von Lichtenftein und Nebelhöhle weih. 

Die Frage ſchien ganz abgetan zu fein, bis P. Bed — während 
bes Erſcheinens der abſchliehenden Schrift von M. Sqhuſter über den 
geſchichtlichen Kern von Hauffs Sihtenftein — in den Reutlinger Geſchichts⸗ 
blättern von 1903 ©. 82 fi. einen außerordentlich intereffanten Bericht 
über den Beſuch veröffentlichte, den der Tübinger Humanift Weinmann 
etwa im Jahre 1530 einer aud von Herzog Ulrich beſichtigten Höhle 
der Schwabiſchen Ab abjtattete, und den P. Bed auf die Nebelhöhle 
bezog. Da der Bericht felbft die Blauheurer Gegend nennt, ohne baf 
der Herausgeber fi damit auseinanderjegte, jo mußte der Anſchein ent: 
fichen, als ob er ohne weitere Prüfung in Erinnerung an Hauffs Lichten- 
fein die Höhle als bie Nebelhöhle gedeutet habe. 

Auf diefen Irrtum aufmerffam gemadt*), verteidigt nunmehr 
P. Bed (Diözefanarhiv von Schwaben, 1904, €. 172 ff.) feine Auf: 
fafiung, jo daß eine meitere Nuseinanderfegung mit diefer nötig wird. 
Buerft fei bemerkt, daß die Schluhfolgerung von Bed: „fo viel fteht feft, 


') Annal. Suev., lib. paraleip. 
2) €. Schneider in der Schwi 
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daß, mas bis jegt meift immer von gelehrter Seite als eine Fabel hin- 
geftellt werden wollte, Herzog Ulrich von Württemberg vor dem Jahre 1530 
eine große Höhle in der Schwäbiſchen Alb befucht hat,“ infofern gang 
unrichtig ift, als bis jegt ein Beſuch Ulrichs in einer andern Höhle als 
der Nebelhöhle von keinem Gelehrten geleugnet werden Fonnte, weil ein 
ſolcher von niemand behauptet worben mar. Darin befteht ja gerade 
das Verbienft der Becſchen Veröffentlihung, dab durch fie der veſuch 
einer Höhle der Schwäbiſchen Mb durd ülrich zum erftenmal glaub- 
würdig berichtet worden iſt und daß wir hier möglichermweife einen Aus: 
gangs: und Anknüpfungspunkt für die Sage vom Beſuch der Nebelhöhle 
erhalten haben‘). 

Von der Lage der Höhle heißt es bei Weinmann: est locus a 
Blabiria lapidem distans magnun, alſo eine ftarfe Meile (jo richtiger 
als Steinwurf) von Blaubeuren eutfernt. Nun befindet ſich tatſächlich 
22": Stunden von Blaubeuren eine große Höhle, das Southeimer 
Erdloch, das für den durch die Peft nah Blaubeuren verfchlagenen, 
die Umgegend abfuchenden Gelehrten ein Anziehungspunft war. Zmar 
P. Bed erflärt, dab lapis mamus im Qumaniftenlatein eine ziemliche 
oder gehörige Entfernung bedeute, und Mößt ſich nicht daran, daß die 
von ihm angenommene Nebelhöhle, während die Sontheimer Höhle gegen 
5 Stunden entfernt fei, ungefähr doppelt fo weit weg liege. Sicher 
aber paßt, zumal wenn andere Anzeichen zutreffen, die Entfernungsangabe 
beſſer auf die Sontheimer Höhle. Zufälligerweiſe Ihägt die unten zu 
beipredjende, auf ben Blaubeurer Präzeptor und fpäteren Prälaten Weihenfec 
(1716—1726) zurücgehende Beſchreibung des Erdlochs die Entfernung 
aleichfalls auf eine, jogar eine Heine Meile”) 

Eine zweite örtliche Angabe befagt, dah in der fraglichen Höhle 
einmal eine Gans in eine Felſenſpalte hineingetrieben worden fei, die am 
andern Tag zu Um am Donanufer gefunden wurde, Die Verwertbarkeit 
biefer Angabe beitreitet Bed, weil biefe Erzählung im Bericht ſelbſt als 
bloße Fabel bezeichnet werde und weil fie ſich ähnlich bei der Nebelhöhle 
fine. Nun mag es ja völlig dahingeftellt bleiben, ob bie Erzählung 
wahr ift; Tatſache bleibt dabei, daß bei der Nebelhöhle vom Durchdringen 
nad) dem nicht weit entfernten Erpfingen die Rebe ift, bei der fraglichen 
Höhle aber von dem an die Donau. Daraus folgt dad), daß man eine 
Verbindung der Höhle mit dem Wallergebiet der Donau annahm, was 


ih ein Anknüpfungspunft iſt, bleibt allerdings fo lange moeifel: 
ywifepen dem Verict und Hauffs Erzählung fid) nachmweifen läßt. 

Ja Nöslers Leiträge wur Noturgeidicte Württembergs, 3. Set (1790 
8.18 fl. 
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auf eine Höhle bei Blaubeuren zutrifft, während bei der Nebelpöhle fiher 
niemand auf diejen Gedanfen gefommen wäre. 

Somit ſteht feit, daß eine Höhle bei Blaubeuren am Südabhang 
der Alb gemeint ift. Die Deutung auf das Sontheimer Erblod liegt 
nahe, weil es ſich der Beſchreibung nad um eine große Höhle handeln 
muß; fie wird zur Sicherheit dur einen Vergleich mit der oben an- 
geführten Veihreibung des Sontheimer Erdlohs. Der Weinmannfde 
Bericht entfpricht ihr Faft in allen Punkten: man fteigt, um zur Höhle 
zu gelangen, etwas den Berg hinab, gelangt zuerft in einen Vorraum, 
in den von oben Licht einfält, jo daf man bier erft die Fadeln anzünder. 
Dann verengt ſich die Höhle, überall zeigen ſich Tropfiteine, als ob das 
abgelaufene Waffer zu Eis erftarrt wäre. Nebenflüfte öffnen fi, dann 
führt ber Weg in eine große Halle mit den verfchiedenfigeftalteten Tropf: 
Heinen und alerlei Figuren. Das Ende ſcheint erreiht zu fein; aber 
durd eine fehr ſchwer zu übermindende Öffnung gebt es meiter in ven 
hinterften geräumigften Teil der Höhle, in dem hoch oben noch ein Loch 
Ätbar ift und der ſich durd) einen wie eine Glode geformten Stein aus: 
zeichnet. Auch diefer Teil ift mit den hetrlichſten Tropffteinen ausge: 
in ihnen haben viele Beſucher ihre Namen eingefragt (nah Weine 
in dem Raume überhaupt; nah Rösler: im Innern der Glode, 
was einander nicht ausfchließt). 

Man braucht nicht Höhlenforiher zu fein, um auf Grund des Aus: 
geführten beftimmt zu behaupten, daf die von Weinmann beſchriebene 
‚Höhle feine andere fein kann als das Sontheimer Erdloch. 

Diefe Höhle Hat, fo berichtet Weinmann weiter, Herzog Ulrich 
von Württemberg beſucht. Der Bauer, der den Gelehrten und feine 
Vegleiter führte, dat diejen erzählt, daß er auch dem Herzog als Führer 
gedient habe, und hat ihnen mitgeteilt, was für ein Trinkgeld er erhalten 
Habe. Der Wortlaut: me duce quoqne se ausus est olim huc reeipere 
Udalrichus ille noster dux atque dominus huius terrae, ſowie bie 
Angabe des Trinfgelds läßt darüber feinen Zweifel, daß es ſich um eine 
bloße Befihtigung handelte. Wenn es ein Verfteden, nicht ein Hinein- 
triechen geweſen wäre, hätte es nidt als ein Wagnis bezeichnet werben 
fonmen. Das bemweift vollends der Bufammenhang: Der Bauer fagte, 
als ſich die Gefellfhaft darfiber wunderte, da drinnen fo viel eingefcagte 
Namen und Wappen zu finden, bie Herren follen fih nicht wundern; 
denn unter feiner Führung habe aud) Herzog Ulrich den Eintritt gewagt. 
Damit ift ein einmaliger Beſuch erwielen. 

Wann dieſer Beſuch Herzog Ulrichs im Sontheimer Erdloch ftatt: 
gefunden hat, dafür fehlt jede Angabe. Immerhin mag daran erinnert 
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werden, dab der Herzog zu den Verhandlungen mit dem Kardinal Lang, 
die zur Aufhebung ber über ihn verhängten Acht führten (17.20, Di 
tober 1516), den Weg von Wiefenfteig über die Ab nad Blaubeuren 
wählte und babei Sontheim berührte, und daß er benfelben Weg auch 
beimmärts machte Es iſt nicht ganz unmöglich, daß er ih damals von 
feinem Gefofge auf einige Stunden trennte und im Gefühl feiner Bol: 
Traft das Wagnis unternahm, in die geheimnisvolle Tiefe einzubringen. 


4 Über den Verlauf der alten Strafe val. rider, Die Paſſe und Strafen der 
Shwäbiihen Ab &. 118. 


Pas Sculwefen in ehemaligen Deutſchurdens— 
gebiet des Königreichs Württemberg unter der 
Herrſchaft des Drdens. 


Rach den Alten des S. Stantefilialarbivs in Ludwigsburg dargefteift von 
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Mit dreimaligem Zugreifen hatte Friedrich, der ermerbsluftige 
Herrfher von Württemberg, in den Jahren 1805, 1806 und i809 bie 
Beſitzungen des deutſchen Nitterordens an ſich gebracht, die innerhalb 
feiner Landesgrenzen lagen oder fie berührten. Ein Gebiet mit etwa 
25000 faſt ausſchließlich katholiſchen Bewohnern wurde damit einem 
Staate einverleibt, in welchem eine jorgrältige Pilege des Schulweſens 
Tradition war und ber fie fofort auch den neuen Landesteilen angebeihen 
ließ. Aber aud in dem annektierten Sande war die Schule Gegenftand 
der öffentlichen Furſorge geweſen, befonders im letzten Stadium der 
Drdensherrihaft. Die folgende Unterfuchung möchte zeigen, in was für 
einem Zufland Württemberg das übernommene Schulwefen vorfand und 
wie es fi) dis dahin entwidelt Hatte. Geographiſch haben wir es dabei 
zu tun in erfter Linie mit dem Tauber: und dem Nedaroberamt des fog 
Meiftertums, d. h. desjenigen Teils der Ballei Franken, der dem Hoc: 
und Deutichmeifter unmittelbar unterftellt war und den er wie ein Landes: 
herr regierte. Heute gehört diejes Gebiet zum überwiegenden Teil in 
die Oberämter Mergentheim und Nedarjulm, zum Bleineren verteilt ed 
fi auf die Oberämter Heilbronn und Künzelsau. Day fommen noch 
Stodheim, OA. Bradenheim, zum ehemaligen Amt Stodsberg gebörig, 
und an der Oflgrenze des Landes die um die Kapfenburg gelagerten 
Ordensdorfer, die teils dem Ellinger Oberamt des Meiftertums, teils den 
Kommenden Ulm und Nürnberg unterftanden. Insgefamt kamen über 
60 Orte vom Deuticorden an Württemberg. Auherhalb des Kreiſes 
unferer Unterfucung liegen bie wenigen jegt württembergiſchen Dörfer 
der Kommende Altshaufen, die zur Ballei Burgund gehörte, und einige 
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Orte, in denen die Deutſchherren nur gewiſſe Hoheiten ausübten oder 
Eigentum hatten, ohne eigentlich deren Befiger zu fein. 

Einzelne Partien aus der Schulgefhichte dieſes Gebiets Haben ſchon 
ihre Darftelung gefunden: Daten zum Schulwefen von Mergentheim find 
in der Oberamtsbeſchreibung desielben Namens niedergelegt; was Schön: 
Huth in feiner Chronik der Stadt Mergentheim bietet, geht nicht über 
die dortigen Angaben, die wohl auch von ihm ftanmen, Hinaus. Die Auf: 
jäge über die Deutſchordensgeſchichte in der eingegangenen Zeitſchrift für 
Württembergifh Franken berühren das Schulwefen nicht. Dagegen gibt 
die Dberamtöbeihreibung von Nedarfulm und Mauchers Geſchichte 
der Stadt Nedarfulm einigen Auffcluß über die Geſchichte der dortigen 
Schulen, befonders aud) ein Lehrerverzeichnis. 

Eine umfaffende Daritellung des gefamten deutſchordenſchen Wolke: 
ſchulweſens in unferem Gebiet verfpriht dem Titel nah Kaifer im 
zweiten Band feiner „Geſchichte des Volksſchulweſens in Württemberg“ ; 
dort handeln S. 90-145 von dem „Volkaſchulweſen im Deutfchordens- 
gebiet Mergentheim, Ballei Franken“, Aber bei näherem Bufehen haben 
wir feine Geſchichte vor uns, fondern eine Zufammenftelung ungleich: 
wertiger Notigen ohne einheitliche Gefihtspunkte. Jene find zum gröhern 
Teil felundärer Herkunft; primäre Quellen fanden dem Verfaſſer faſt 
bloß für die lehie Periode zur Verfügung (Bifitationsbericht von 1786 
Schulverordnung von 1788, Lebrerinftruftionen von 1779 und 1803; der 
Abdruck dieſer Stüde füllt den vierten Teil der Darftelung). Wo die 
Aten ſchweigen, läßt Kaißer gerne Vermutungen reden, z. B. ©. 113: 
daß die Anfänge der Neckarfulmer Schule weit über das Jahr 1600 (mo 
zuerft Zehrernamen in den Kirchenbüchern erſcheinen), ja wohl bis ziem⸗ 
id) tief ins Mittelalter hinein zurüdreichen, „dafür bürgt .. der weitere 
Umftand, dab die Stadt Nedarfulm ... ſowohl in den geiftlihen Kur: 
fürften von Mainz als auch in den Deutfchordensherren Regenten bejah, 
von denen mit Recht angenommen werben barf, daß fich ihre Negenten: 
ſorge au auf ben Unterricht und die Erziehung ihrer Untertanen er: 
ſtreckt habe“'). Wir werden auf einzelne Säge Kaißers noch zurüdzu: 
lommen haben. 

Unferer Unterfuctmg liegen zugrunde die im K. Staatsfilial: 
ardjin zu Qudwigeburg bewahrten Schulakten aus Mergentheim. Sie ent: 
halten in reicher Füle Verhandlungen, die der Errichtung oder Befegung 
von Schulſtellen vorausgingen, Rompetenzbefhreibungen, die Korreſpom 
denz zwiſchen den Amtern und der Behörde in Mergentheim, ferner all— 
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gemeine Schulerlaſſe, Schulordnungen, Viſitationsberichte, Auferungen ber 
Deutfchmeifter felbit u. a. m. Sache lofaler Eimelforſchung wird es fein, 
das entworfene Bild zu ergänzen und reicher auszuführen. 

Der gefommelte Stoff ift in drei Rapitel gegliedert, die ſich mit 
den Schulen, den Lehrern und der Schulverwaltung befaflen; einen ver- 
bäftnismäßig großen Raum wird babei bie Reftben; Mergentheim ein- 
nehmen, weil ſich dort allein eine höhere Schule befand. 


Erftes Rapitel. 
Die Schulen. 
I. Die Schulen der Nefidenzitadt Mergentheim. 
1. Die Gelehrlenſchult. 


Die frühefte Ermähnung einer Schulangelegenheit in den Alten 
führt ung zurüd bis vor das Jahr 1462); damals wurde zwiſchen den 
Johannitern, dem Deutfhorden und der Stadt Mergentyeim ein Vergleich 
über die Hoheitsredhte ber drei Beteiligten gefchloffen, in welchem eine 
Stelle fagt, „dah ein Schulmeifter und Mesner jollen einer Herrſchaft 
und dem Rat geloben und ſchwören wie von alters Herkommen ift“. 
Dieſe Abmahung, auf die man bei Streitigkeiten jpäter öfters zurüdkam, 
ſpricht zwar nur von einem Schulmeifter ſolechtweg, aber als einiger in 
der Stadt war er gewiß für die ftubierende Jugend und nicht fürs Volt 
geiegt, alfo ein Iateinifcher; verblieb ja doch auch ein Teil der Mesnerei- 
geihäfte Bis ins 18. Jahrhundert hinein dem Magifter. Diefer lateiniſche 
Schufmeifter hatte Tiſch ind Wohnung im „Nänferhof“, d. h. er wurde 
mit anderen lebigen Ordensdienern vom Schaffner des Johanniterhaufes 
verpflegt, und als es 1554 durch Kauf am den deutſchen Orden kam, 
übernahm biefer in einem Vertrag ausdrücklich aud bie Verſorgung des 
Schulmeifters. Drei Jahre jpäter wird neben diefem nod) ein Kantor 
erwähnt. Im Jahre 1568 beichäftigt ſich bereits die Ballei auf einem 
Geſpräch zu Heilbronn mit der Schulſache und die Errichtung einer höheren 
Schule wird als Palleiangelegenheit betrachtet. Es ift von einer Art 
von Internat die Rede: ein Schulhaus von wenigftens vier Stuben und 
ebenfovielen Kammern jei nötig, 12—16 Knaben einzunehmen, und der 
Unterhalt für fie und zwei Magifter, fo darinnen und bei den Knaben 
mobnen, wäre zu uberſchlagen; zu den Koſten ſollen kirchliche Gefälle, im 


*) Noch) weiter zurüt weiſt uns die Notiz in der ON.Befchr. Mergentheim 
S. 423), daß zmifen 1499 und 1514 in Erfurt 30 Zönlinge der dortigen Schule 
Ännbiert haben. 
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Notfall aber auch die Kaffe der Ballei beigezogen werden. Db die Schule 
gerade in dieſer Form jemals ins Leben getreten iſt, ift zu bezweifeln. 

Ein Verzeihnis der gebrauchten Bücher von 1604 gibt uns einen 
Einblid in den Unterriht: Alvari grammatica minor, Schriften von 
Gicero und Vergil, compendium graecum, prosodia, catechisinus Ca 
nisii. Daneben Iehrte der Kantor die rudimenta nebft Konjugation 
und Deklination des Lateiniihen, den deutſchen Heinen Canisins, and 
Lefen und Schreiben in der Mutterſprache. Eine Stunde des Tags war 
dem Gefang gewidmet, denn die Lateinfhüler waren zugleich Chorjänger 
im Gottesdienit und hei Veerdigungen. Die Schulſtunden waren 7—9 
und 12—3 Uhr. Die räumlichen Verbältniffe müſſen damals recht p 
mitio gewefen fein, denn es wird geffagt, daß im Schulhaus, das au— 
fangs genügend Raum geboten, allerlei wiütürliche Anderungen zugunften 
der Bewohner getroffen worden feien und die Schüler num täglid) bie 
Uneinigkeit und Unfläterei zwiſchen dem Schulmeifter und feiner rau 
mitanfehen müßten. Im Zufammenhang damit notiert fh der Viſitator 
mulieribus interdicenda familiaritas cum scholaribus, und rügt die 
Barteiungen zwiſchen den Schülern, die durch ſolche Bevorzugung ent: 
fanden waren. Auch wiederholen fi in den Viſitationsberichten die 
Magen über Streitigkeiten zwilgen Magifter und Kantor, wobei die 
Frauen zur Verihärfung beitragen; hauptfächlid ging der Kampf um das 
Schulgeld, wovon dem Kantor fein Drittel nicht gegönnt wurde; aud) 
409 der Magifter Schüler aus der Unterklaffe zu früh zu ſich herüber, 
ebenfalls des Schulgelds wegen, und über diefen unreifen Schülern ver: 
nadläffigte er dann feine beferen. Der Kenntnieſtand wird 1669 mangel- 
haft befunden, jo daß von Würzburg, wo die Schüler ihr Studium fort- 
festen, jogar Beſchwerden einliefen ?). 

Unter ſolchen Verhältnifien hatte ſich die lateiniſche Schule bis 
zum Ende des 17. Jahrhunderts erhalten; nun befam fie eine Fortſetung 
durd die Gründung des Gymnafiums. Schon im Jahre 1606, 
dann wieder 1628 war bie Regierung mit dem Gebanfen umgegangen, 
eine Schule usque ad Rhetoricam zu errihten und den Dominifanern 
zu übertragen, aber der Plan ſcheiterte an-ben Forderungen des Kloflers, 
bie für übertrieben gehalten wurden: nicht nur verlangten die Mönde 
100 fl. jährlich für jeden Lehrer, den fie zu unterhalten hätten, und die 
Errichtung des Schulhaufes auf herricaftliche Koften, jonderu da dieſes 
ins Nofter eingebaut werden ſollte, winfhten fie bei diefem Anlaß eine 
vollftändige Reparatur des letzteren. So blieb, zumal in den jchlimmen 
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Kriegszeiten, die Sache liegen. Aber im Jahr 1688 brachte die Ordens- 
ftadt Biihofsheim, ohne es zu wollen, die Frage wieder in Fluß dur 
eine Mitteilung nad Diergentheim, der Deutſchmeiſter!) habe ihnen die 
Fortführung ihrer Schule bis zur Klaſſe Rhetorica geflattet und bie 
dortige Jugend ſei zum Studieren in Vifhofsheim eingeladen. Sofort 
erinnerten die Mergeniheimer Hofräte, auf den Vorrang ber Reſiden 
bedacht, daran, daß man in Mergentheim längft dasjelbe beabfichtigt Habe, 
und man trat in Verhandlungen ein. Der Stadtpfarrer und der Diref- 
tor des geiſtlichen Seminars wurden als Fachmänner beigegogen und eine 
Erweiterung der Lateinſchule vorgeſchlagen, zunädft in der befcheidenen 
Form, daß von den zwei Iateinifhen Lehrern einer entlaflen und für 
feine Beſoldung zwei Dominikaner angeftellt werden follten. Jenes konnte 
war nicht geſchehen, weil ein Lehrer allein unmöglid die Schüler bis 
zum Eintritt in die höheren Klaſſen vorbereiten konnte, zumal wenn er 
vom Kantor nod den Gefangsunterricht übernehmen mußte. Aber im 
Jahr 1700 gewann der Plan doch feſte Geftalt, denn es fand ſich Rat 
für die Hauptichwierigkeit, die Beſchaffung der Gelbmittel: der nötige 
Umbau follte bezahlt werden von Strafgeldern, die damals zwei Juden 
hatten erlegen müſſen (120 fl.), und der Gehalt der beiden Profefforen 
aus den Frühmeijergefäflen von Holzhauien, die freilich nad Abzug der 
Steuer und der ungeheuren Verwaltungsfoften bloß 53 fl. und einiges 
Getreide lieferten. Was nod) fehlte, wurde von milden Stiftungen und 
einer Kollefte in der Stadt erwartet. Am 20. April 1701 konnte bie 
Regierung jeierlic) Mitteilung machen von der Errichtung der neuen 
Eule, um „die gemeiniglich von hiefiger lateinifcher Schule ad Secun- 
dam sive minorem Syntaxin gelangende Jugend bis zur Rhetorica 
zu unterrichten und mithin ſogleich anderwärtig ad Logienm zu bringen“ 
Die Dominifaner übernahmen die Schule in einem äuferft vorfihtig ab- 
gefaßten Vertrag, worin fie ſich Erfap ausbebangen, falls die Gefälle 
nicht eingingen oder Teuerung einträte, und jede fünftige Belaftung des 
Kloſters über die eingegangenen Verpflichtungen hinaus ausdrücklich ab: 
lehnten; namentlich dürfe ihm daraus feine Laſt erwachfen, daf die 
Schule auf den Mauern des Klofters errichtet ſei?). 





%) 30 geben wir fortan der kürze halber den Titel, während man in Mergent: 
heim den größten Wert auf die Bezeichnung auc als Vochmeiter legte, weiche Würhe, 
acdern Albrecht von Brandenburg fie niedergelegt hatte, feit 1530 dem Deutichmeifter 
übertragen war. Up bis 1792 faft fih diefer vom Knifer immer wieder austrüd- 
ich al8 „Moninitcator des Hodmeiftertums in Preufen“ befiätigen. 

) Rach vielen Eingelbaten und einem beionderen Zaszifel: Tas dabier neu auf- 
gerichte Ggmmafiun amd deſſen Berfehung duch mei Profejloren. 
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So hatte num Mergentheim feine zwei lateiniſchen Schulen, vie 
vorläufig noch nicht zu einem Ganzen verfhmolzen murben, die Magifter: 
ſchule und das Gymnaſium. Jene beftand immer noch aus zwei 
Klaſſen: die Prinzipiften oder auch Nominaliften wurden vom Kantor im 
Leſen, Schreiben, Anfangsgründen bes Lateinifhen und Choralgefang 
unterrichtet, der Magifter machte in ber zweiten Klaſſe die Fortfegung 
mit Lektüre von Cicero, ſchriftlichem und mündlifem Überfegen, Erflä- 
rung ber Regeln. Am Freitag wird eine Ratechefe gehalten, am Sonn: 
abend die Iateinifhen Rejitationen für den Gottesbienft geübt. Won 
andern Fächern, insbefondere von Rechnen, ift taum einmal die Rede. 

Dann treten bie Schüler über ins Gymnafinn — ftolzer Name 
für einen Kompfer, ber vorerſt nur aus vier Klaſſen mit zwei Lehrern 
beteht! Die Organifation entſprach dem Mufter der Jefuitenfgulen; die 
vier Klaſſen biegen Syntaxis minor, Syntaxis maior, Poetica oder 
Humanitas, Rhetoriea. 

Betrachten mir zunächſt den Lehrplan der neuen Anflalt und feine 
Entwicklung. Als Lehrgegenftände werben zur Zeit der Gründung außer 
der Religion nur Latein und Griechiſch genannt, mobei auf jenes das 
meifte Gewicht gelegt wird; ſowohl lateiniſche Reden zu halten als las 
teiniiche Gedichte zu verfaffen, follen die Schüler Lernen. Im Jahr 1754 
wird. das Sehrperfonal um zwei Profefioren vermehrt und das Stubium 
der Philofophie eingeführt, um den Schülern ein Verbleiben in der Hei: 
mat dis zum Übergang auf die Hochſchule zu ermöglichen. In der unteren 
diefer neuen philoſophiſchen Klaſſen, der Logica, wird Logik, Mathe: 
matif und Pfycologie gelehrt, die obere heißt Physica und hat als 
Gegenftände Naturlehre, Geometrie und praktische Philofophie; der ſprach- 
liche Unterricht wird fortgefegt. Etwa drei Viertel ber Zeit feines Ber 
ftehens, die nicht viel über Hundert Jahre hinausgehen follte, bebielt das 
Gymnaſium diefen Lehrplan mit dem halb ſcholaſtiſchen, halb jeſuitiſch- 
praftifchen Gepräge. Dann wurde Mergentheim von dem Hauch der 
Aufklärung berührt, der namentlich eine neue Wertung der Realien 
bradte; dies zeigt ſich darin, daß wir 1770 den Lehrplan durch eine 
Anzahl von Fächern erweitert finden: einfahes Rechnen, Geographie, 
Heraldit, namentlich aber Deutich; die Schüler jollen orthographiſch ichrei: 
ben, fih in einem guten Stil ausdrüden, auch deutihe Gedichte machen 
lernen. 

Dieſe neue Strömung follte aber nicht bloß den Lehrplan, ſondern 
den gangen Aufbau des Gymnafiums umgeflalten; denn bie Bervegung, 
die auf proteftantiücher Seite anfing, aus der Pädagogik eine Wiſſenſchaft 
und eine Kunft zu machen, hatte auch Fatholifche Kreiſe erariffen: auch 
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hier dasſelbe Durchdringen der Aufklärungsgedanken, die Erftartung tes 
deutſchen Selbftbewußtieins, Intereffe an den Realien, Freude an der 
Methode im Unterricht, ja ſogar Glaube an ihre Allmacht. Ju dem ber 
nachbarten Bistum Würzburg mar diefe neue fog. Normallchrart, 
die Hauptfählih von Joh. Ignaz Felbiger, dem ſchleſiſchen Päda- 
gogen (1724-1788), vertreten wurde, ſchon eingeführt und alles von 
ihrem Erfolg begeiftert, von dort aus drang fie nad) Mergentheim vor. 
Zuerft wurde fie als bedenkliche, erprobte Neuerung ſowie wegen 
der Koften und ber entflehenden Störmg bes Unterrichtsganges abge: 
lehnt. Aber die neuen Ideen ließen bie Geifter nicht (08, ſondern 
machten fih einſtweilen in ſcharfer Kritik der beftehenden Einrichtungen 
geltend; man entbedte auf einmal ben fehlechten Erfolg des Unterrichts 
in ber eigenen Mutterfprade: „Kandidaten, die bie Philofophie ganz ab: 
jolviert, fönnen bie gemeinften Worte nicht orthographiich Ihreiben ober 
einen Brief verfaffen.“ Man findet aud Fehler an der feitherigen Me: 
thobe; die Geſchichte werde als bloßes Gedächtniswerk behandelt, das 
Lateiniſche an langweiligen Regeln ftatt an interefianten Satzen geübt. 
Auch die allgemeine Unwiſſenheit der ftudierenden Jugend, ihre fittliche 
Verderbnis und ihr rohes Vetragen beim Gottesbienft fallen auf. Den 
Lehrern ſei zuviel aufgebürbet, ihr Wandel gebe kein gutes Beifpiel. 
Sogar das finftere, ungefunde Gebäude wird ſchon getadelt. Und mu 
beginnt ein tatenfrohes, gefchäftiges Treiben der berufenen Männer, die 
mit hellem Blick und warınem Herzen das Neue prüfen, Entwürfe machen, 
Vorſchlage einreihen zur Erneuerung des Lehrplans und Verbefferung 
der Methode im Sinne der Aufklärung, alles möglicft geihidt anzu: 
greifen und bei den Schülern Luft und Liebe zum Lernen zu erweden, 
Endlich, nad) jahrelangem Suchen und Probieren, ift es ſoweit, daß der 
Deutſchmeiſter durch Alerhöhfte Verordnung vom 2. April 1784 die 
Normalleprart einführen kann, zunächſt für die Reſidenz), wenn fie ſich 
bemäbrt, aud) im übrigen Sand. Da die neue Methode ihrer ganzen Rich: 
tung nad) befonders eine Erneuerung der deutfchen Schule anftrebte, wer: 
den mir ihr fpäter nochmals begegnen; aber auch das Gymnaſium und 
die Magiferihule erfuhren eine gründliche Umgeftaltung. 

Der Magifter ift fünftig der erfte Lehrer an der allgemeinen deut: 
ſchen Normalſchule, der lateiniſche Unterricht wird ihm abgenommen und 
den Dominifanern übertragen. Diefe Haben fortan beim Lateiniſchen 
„alle bisherige unnüge Schulfuchſerei“ zu unterfaffen*), daneben Deutich, 


9. 








®) Aſſo noch nicht im ganzen hochmeifterfichen Gebiet — jo Kaiher a. 

2) Diefes und die nächftfolgenden Zitate aus dem Neftrint des 

vom 2, April 175 
Wirt. Diertehiahräh. f.Landesgefä. 9.5. XIV. 20 
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bürgerlihes Rechnen, Geſchichte und Erdbeihreitung zu lehren. Das 
studium philosophieum, „das zurzeit mehr zur Verfinfterung als Auf: 
Märung des Geiftes dient“, wird aufgehoben und die beiden baburd) frei 
werdenden Lehrer teilen fi mit den andern in den übrigen Unterricht. 
Das Deutiche wird von jest ab Mark bevorzugt; jeder ins Gymnaſium 
Eintretende bat feine Kenntniffe darin nachzuweiſen, es ſoll ein gutes 
Deutſch gelehrt werben „und weil dermalen die deutſche wohlgeratene 
Poeſie fait allenthalben mehr Geſchmack findet als die lateinifche, jo 
follen ſchon von der dritten Klaſſe an bis zum Ende der fünften deutſche 
Verſe zur Nachahmung der bemährteften deutſchechriſtlichen Dichter ge: 
lehret werden”, Zeigt ſich ſchon in dieſer Vorſchrift etwas von dem 
nüchternen Geiſte der Aufklärung, jo auch, wenn für den religiöfen 
und philoſophiſchen Unterricht gefordert wird, daß man die Schüler nicht 
zu abftraften Philoſophen und Sophiften mache fondern zu tugendhaiten 
Bürgern, guten Chriften, ruhigen und folgjamen Untertanen. 

Mit diefen Neuerungen war aber das Gymnaſium noch nicht zur 
Ruhe gekommen, jondern bie nähften Jahre find ausgefüllt mit unge: 
zähften Projekten, Verſuchen und Verordnungen, die meiftens von bem 
dielgeichäftigen, unternehmungsluftigen Deutſchmeiſter Marimilian Franz 
ausgehen, der nicht umfonft ein Bruder Joſeſs II. war. Das Studium 
der Phitofophie wurde 1788 wieder eingeführt, weil fih ohne das die 
Vorbereitung bis zur Univerfität doch nicht durchführen ließ, aber es 
wurden Weltpriefter und nicht mehr die Dominifaner dazu berufen, weil 
diefe mit ihrer „Mönchsphilofophie" den Anfprücen der Zeit nicht mehr 
genügten; doch 1799 befamen wieder bie Mönche als bie billigeren Kräfte 
den Auftrag. Cine Zeitlang wollte ber Deutſchmeiſter von einer eigent: 
lichen Höheren Schule überhaupt nichts mehr wiffen, bie Verhältniſſe fein 
zu Hein, der Schüler zu wenige; das Hauptgebrehen ſet, daß man in 
Mergentheim Philofophie und Theologie lehre, aber nicht Lefen und 
Schreiben. „Velennen wir frei, daß wir allyukfein find, große Männer 
auszubilden, und menden bie unnötigen Koften für Profefioren auf gute 
Säullehrer)!" Gewiß eine Mare und nüchterne Beurteilung der bei- 
mifhen Verhäftniffe, aber es ift Begreiflih, wenn da aus dem Kreife der 
Schulmänner Klagen laut werden über das unaufhörliche Erperimentieren 
amı Lehrplan und daß man ihnen fo wenig eit laſſe, eine Sache zu er: 
proben. Man entvedt, daß unter der ftarfen Bevorzugung des Deutichen 
und der genteinnügigen Fächer die Kenntniffe in Latein Mark zuridger 
gangen fein; es foll wieder mehr gepflegt werden. Bald hat aud) der 





%) Vemerfung des Deutihmeifters zu einem ihm vorgelegten Lehrplan von 1799, 
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Magifter wieder lateiniſche Schüler, da man fie in ben eigentlichen Gym: 
nafialtlafjen doch hen etmas vorbereitet zu übernehmen wünfet. Die 
lebie Veränderung erlitt der Lehrplan 1808, wo die beiden philoſophiſchen 
Aaffen und Mangel an Lehrkräften wieber eingingen. 

Doc) auch abgeiehen vom Lehrplan hatte die Anftalt ihre wechfel- 
vollen Geihide. Ton Anfang an gab es finanzielle Schwierigleiten; 
die Frühmefiergefälle, mit deren Hilfe das Gpmnafium gegründet mor- 
den mar, gingen ganz unregelmäßig ein, benn fie waren auf branden- 
burgiſchem Gebiet und durd) Vermittlung reformierter Beamter zu er: 
Heben. So mußte ſchon frühzeitig die Herrihaft mit erhebligen Zu- 
ſchüſſen beifpringen und endlich 1754 ein Kapital von 6910 fl. ausfon: 
dern, deffen Binfen zur Unterhaltung des Gymnaſiums vernendet wur: 
den. CSiöhmierigfeiten machte auch das Zufammenarbeiten der Lehrer, wo: 
für es lange feine einheitliche Regelung gab; die Dominikaner bitten 
mwieberhoft, daß ihmen bie Anaben erft zugelciidt werben möchten, wenn 
fie im Sefen, Schreiben und den Anfängen des Lateiniſchen unterrichtet 
feien. Andererfeits nahmen fie felbit „auf der Eltern unverftänbiges 
Drängen“ unreife Anaben auf. Ihre Schriätigfeit war überhaupt Gegen: 
fand häufiger Kritik und vieler Magen; ſchon das mißfiel, dad der Zu: 
fammenhang mit dem großen Ordensverband einen öfteren Werhfel im 
Schrperfonal mit fi bradte und die Höfterlichen Pflichten je und je 
mit dem Schramt fonfurrierten. Schwerer wiegen die Magen, die ſih 
feit dem Veſehen des Gymnafiums fortmährenb mieberhofen‘), über 
Mangel an Zucht, allyugrofe Familiarität zwifcen Lchrern und Chi: 
ern, Trägheit und wiffenſchaftliche Untüchtigfeit der erfteren und infolge: 
deffen mangelnde Fortichritte der lebieren Schon 1723 findet ſich der 
Vorſchlag, das Gymmafium wieder aufzugeben und dafür den Irmeren 
ein Stipendium zum Vefuch einer auswärtigen Schule zu geben. Die 
Seiftungen der Dominikaner werben mit ben viel befferen der Jeſuiten 
verglichen und in den Verichten am bie Negierung öfters hervorgehoben, 
daß gerade ihre Stellung als Mönde nicht dazu beitrage, ihren Einfluß 
auf die Schüfer zu verftärten: „unbefanmt mit bem Menfcjenleben und 
der feinen Sitte, ungerecht gegen die Natur, Fönmen fie bei der Jugend 
feine Rolle fpielen,“ heiht es in einem Bericht an den Deutfchmeifter 
vom Jahre 18032). Dazu Fam die Kleinheit der Verhältuife, bie inmer 
mieber bie Frage nach der Eriftenzberehtigung biefes Miniaturgpmmafiuns 





%) Berfhiedene Gutachten des jeweiligen Stadipfarrets oder des Seminare 
direftors, 

3) Auffallende Anflänge an diefe Veſchwerden in der Atitit des Gymmafiums 
durch einen Anonpmns im Journal von und für Franlen TIT 45 fi (ATL). 
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wachrief: 1726 waren es in vier Mailen zuſammen 26 Schüler, 1802 
in jede Klaſſen nur noch 18. Auch die politifhen Zeitereigniffe trugen 
ſchliehlich zum Niedergang der Schule bei; denn durch den Reichedepu⸗ 
tationsbauptihluß, der jo vielen Möftern ein Ende machte, ſahen ſich die 
Mergentheimer Dominikaner ziemlich ifoliert, fo daß fie feinen Nach- 
ſchub frifher Kräfte zu erwarten Hatten. Doch man hatte ſowieſo fein 
Vertrauen mehr zu der Leiftungsfähigkeit ber Mönche auf dem Katheder 
in dem oben erwähnten umfangreihen Bericht an den Deutjchmeifter rät 
1803 die Schulfommiflion, das Kloſter ausfterben zu laſſen und feine 
Güter einzuziehen; fie würden bie Koften deden, um künftig weltliche, felb- 
ftändige Profeforen zu befolden, wie folde ſchon zu haben wären, went 
man nicht mehr auf eine einzige Klaſſe von Menſchen angewiefen fei. 
„Wir Halten eine freie und unabhängige Schulanflalt für die befte, wie 
ſolches die Schulen in allen proteſtantiſchen Ländern beweifen, die feine 
Jeſuiten aber gute Schulfonds haben, bie befanntlich aus den bei der 
Neformation eingezogenen Nloftergütern entflanden find, und deren 
Schulen bisher unferem Deutſchland die meiften und größten Gelehrten 
geliefert haben.“ So find denn wohl dem Kloſter nicht viele Tränen 
nachgeweint werben, als es 1805 zu einem Militärlazarett gemacht und 
bald darauf ganz aufgehoben wurde. Die beiden Profefforen waren in 
Tegter Zeit behufs ihrer Verpflegung vom Kloſier ins Priefterfeminar 
verwiefen worden. In den menigen Jahren, bie das Gymnaſium noch 
unter der Orbensherriehaft friftete, galt dann vollends der Orundfag, daß 
& bei einer Stellenbejegung nicht den Ausſchlag geben folle, ob der Be- 
werber geiſtlich oder weitlich, Sanbestind oder Fremder fei, auch müßten 
bie Lehrer in Quartier und Koft volftänbin unabhängig fein und dürften, 
auch wenn fie dem geiftlihen Stande angehören, nicht ins Priefterjemi- 
mar verwiefen werden — ein vollftändiger Sieg aufgeflärter, von der 
Kirdhe emanzipierter Ideen. — Die Magiftericule, von Anfang an ſtad— 
tiich und mit beſcheidenen Zielen, hatte, nachdem fih die Wogen der Be: 
geifterung für die Normallehrart gelegt, Feine weiteren Stürme durchzu- 
machen, jondern beftand unverändert fort bis zum Jahre 1809, das dem 
Deutſchordensſtaat ein Ende machte. 

Sehen wir uns nun das Tun und Treiben in diefer Mergent: 
heimer Gelehrtenſchule näher an. Das Schuljahr begann mit Aller: 
Heiligen und ſchloh gegen Michaelis; außer den vielen Feiertagen, die 
den Unterricht unterbraden, gab es noch andere ſchutfrete, die jog. Spiel: 
tage; mit ihnen feinen die Lehrer etwas freigehig geweſen zu fein, 
denn es wird öfters über ein Zuviel geflagt und man kommt fclieflich 
darauf hinaus, fie im Winter auf zwei, im Sommer auf drei halbe 
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Spieltage wöchentlich zu beſchränken. Für die Aufnahme der Schüler 
beſtanden feine beſtimmten Verordnungen und ein Eramen für Neuein— 
tretenbe ſcheint nicht ftattgefunden zu haben; die Dominikaner mußten 
fogar manchmal baran gemahnt werden, feine Schüler ohne Zeugniffe 
aufzunehmen und darauf zu achten, daß diefe nicht erbettelt feien und jo 
eine Bettelftudentenshaft zu Laften der Einwohner auffäme. Die Pro: 
fefforen waren in diefen Dingen etwas lar aus Furcht, man möchte es 
das Klofter ſonſt beim Terminieren, der Ausübung des mönchiſchen 
Bettels, entgelten lafjen. Immerhin gab es eine Verfegungsprüfung, und 
zwar auch eine mündliche, wobei ein brohendes semel — bis — ter! 
den zögernden Schüler zu raſchem Antworten drängte. 

Bei Beurteilung des Schülermaterials dürfen wir uns natürlich nicht 
von ben Verichten über allerlei herkömmliche Schülerimarten leiten laſſen. 
Doch ſcheint allerdings immer auch ein gewiſſes Proletariat vorhanden 
geweſen zu fein. Es geht 5. B. doch über das Maß des Gewöhnlichen 
Hinaus, went 1756 ber Prior von dem Aufruhr zweier Maffen wegen 
der Beitrafung einiger Rameraden berichten muß; als er ihnen dam 
ſechs Schläge auf den Nüden als Strafe verordnete, verliehen fie in 
Haufen die Schule, fo daß er die Regierung um ihr Eingreifen bitten 
mußte. 1793 ftellt der Deutfchmeifter felbft den Mergentheimer Schi 
lern das Zeugnis aus, daß ihre Anlagen und der Fleiß meift gerade zum 
Geiftlihen Hinreichen, wo ihnen ihr Brot gefichert fei, Die aber, bie ſich 
weltlichen Studien widmen, bauen auf Heiraten und Konnerionen, 

Über den Betrieb des Unterrichts erhalten wir nur vereinzelte Anz 
deutungen: die Unterrichtsſprache follte für Lehrer und Schüler durchweg 
bie Lateiniſche fein, woran aber von Seit zu Zeit wieber gemahnt wer: 
den mußte; aud damals jchon hatten die Vifitatoren über das laute und 
ſchnelle Herfagen des Gelernten zu Hagen. Zum Abhören und Korri- 
gieren der Aufgaben wurden auch Schüler herangezogen, ebenfo aus ihrer 
Mitte nach dem Vorgang ber Jefuiten öffentliche und heimliche Zenforen 
beſtellt. Der Lehrer hatte ſchon im 17. Jahrhundert eine Lifte zu führen 
über Andacht, Sitten umd Fleih der Schüler, Für zurüdgebliebene 
Schüler gab es die befonders bezahlte „Nadiejule”, d. h. eben Privat 
ſtunden. Von Lehrmitteln ift außer den Büchern nicht viel die Rede, 
erit am Ende des 18. Jahrhunderts erfcheinen einige phyſilaliſche In— 
ſtrumente, eine Armilariphäre, auch Götterfiguren für die Mythologie 
im Etat der Anftalt. 

Die Schulftrafen waren die herkommlichen, Schläge, Karzer, Haus: 
arreft, Knien während des Unterrichts. Prämien für die Fleibigften, 
meiftens aus Büchern beftebend, wurden von Anfang an ausgeteilt, ſpäter 
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mußte man dem Übermaß darin wehren. 1798 jchlägt der Sandesherr, 
entfprechend dem moralifierenden Zuge der Zeit, vor, aud) bem „Sittlihiten“ 
eine Prämie zu geben unb zwar ein gefärbtes Band, das er umhängen 
fanı; bamit jolle die ohnehin fo abnehmende Sittlichfeit gehoben werden. 
Den Schluß des Schuljahres machte die „Herbftaftion“ mit einer Die- 
putation der philoſophiſchen Klaſſen und einer von den Schülern auf: 
geführten Komödie. Eine ſolche fand auch an Faſtnacht ftatt, wird 
ihon im 16. Jahrhundert erwähnt, war aljo auch an der Dagifter: 
ſchule üblib; jo fah man fid) denn aud) glei in den erften Jahren des 
Gymnaſiums nad Geldmitteln dafür um. 

Mit Verhaltungsmahregeln wurden die Schüler feit alten Zeiten 
reichlich bedadt; da wurde für die Schulzeit das Lateiniſchreden ei: 
gelhärft, den Schülern das Mitbringen von Effen unterfagt, wohl mit 
Nüdfiht auf die ohnehin kurze Unterrichtszeit. Faſt nod eingehender 
befaßten fih bie Vorfehriften mit dem Verhalten außer der Schule; in 
wortrei—hen Paragraphen werben die Schüler ermahnt, zuchtig, ohne Ge: 
lädhter, Geſchwätz oder anderen Mutwillen nad) Haufe zu gehen und nad 
den Abendläuten daheim zu bleiben. Das Baden ift ihnen wegen der 
Lebensgefahr jogar bei Strafe ber Ausichliehung verboten, auch aufs Eis 
dürfen fie nicht gehen. Eine große Rolle in den Verordnungen fpielt 
der Mantel: sine pallio (et quod indecentius est sine pileo) non 
ineedant, lautet ein Paragraph; erft 1805, beim Übergang des Gym: 
naſiums in mehr weltliche Formen, wurde das obligatoriſche Manteltragen 
abgejafft. Merkwürbig erſcheint uns der Tadel in einen Vifitations: 
bericht von 1705, daß bie Schüler ihre Eltern „reeiprocando dußen, 
woraus Ungebührliheit in Sitten und Neben, ja Zanf und Zujchlagen 
folget*; daher wird es bei Strafe verboten. Was mag wohl mit dem 
„muliebre beneficium bes Charifierens” gemeint jein, das die Domini: 
faner den Schülern zu entziehen bitten, da es fih nicht mit dem Stu: 
dieren vertrage? An den Sountagen wurde den älteren Knaben im 
Gymnafium eine befondere Erhortation von einem Pater, alfo ein Schul: 
gottesbienft gehalten. Neunmal im Jahr gingen fie zuſammen zur Kor 
munion; in der Zeit der Aufklärung findet das ber Deutfchmeifter zudiel, 
es müffe die Jugend gleichgültig gegen das Sakrament machen. Selbit- 
verftänbfic) gingen die Knaben täglid) zur Meffe, auch bildeten fie nad 
jeſuitiſcher Praris eine Kongregation mit einem aus ihrer Mitte ge: 
wählten Präfekten. 

Die Eltern machten den Lehrern manchmal das Leben fauer, war 
es dod eine Zeit, in der das Recht und bie Wohltat der Schule noch 
wenig anerfannt waren. Schon die Schulregel von 1665 enthält eine 
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Stelle, die bei jeber jpäteren Neuausgabe wiederkehrt: „Sollten aber 
einige Bürger fih ferner gelüften laſſen, ungeftümerweis in bie Schul 
Hineinzulaufen um allda wider die praeceptores, als hätten fie ihre 
Kinder zu hart gehalten, zu Hagen, jollen fie mit guten Worten an die 
Herrfehaft, als welche allein Macht Hat ſolche Dinge zu richten, verwieſen 
werben.“ Waren demnach bie Lehrer den Eltern manchmal zu Bart, fo 
wird ein andermal geflagt, daß dieſe ihre Kinder fofort zu Haufe ber 
halten oder nad) auswärts zur Schule jhiden, ſowie die Verteilung der 
Rollen bei der Narfreitagsprogeffion oder der Komödie nicht nad) 
Wunſch ausfale. Ja in der legten Zeit des Gymnaſiums ftellt die 
Scultommifion dem Dergentheimer Publifum ein ganz umginfliges 
Zeugnis aus im Vergleih mit der Kommende:Stadt Ellingen, wo die 
Schuůlverhältniſſe viel beffer fein: in Mergentheim werbe zuviel räfo 
niert, böje Ausbrüde über die Lehrer fallen vor den Ohren der Kinder; 
jeder Beſuch einer Vaſe oder eines Wetters berechtige die Knaben, aus 
der Schule wegzubleiben. Vor Austeilung der Prämien treten von feiten 
der Mütter förmlice Negotiationen ein; muß man zu einer Veſtrafung 
ſchreiten, jo hat man fih auf einen förmlichen Prozeh gefaßt zu machen, 
Serenissimus wurde angegangen, che ein unmünbiger Knabe gezüchtigt 
merden fonute‘). Das find freilich harte Anklagen gegen die Eltern: 
ſchaft des Städtehens, aber fallen fie nicht auch zurüd auf die Lehrer 
und die Behörde, bie ein ſolches Benehmen aufkommen ließen *)? 

Mit all diejen Zügen, die wir nun kennen gelernt haben, ſowohl 
mit dem Betrieb des Unterrichts als den ſonſtigen Zuftänden, bleibt 
übrigens die Mergentheimer gelehrte Schule, wenn wir von dem legten 
Stadium ihrer Entwidlung abjehen, ganz im Rahmen ber gleichzeitigen 
Schulanftalten. Wo wir hinbliden, treffen wir dielelbe Vorherrihaft des 
Lateiniſchen, denſelben fait rein formalen Gang des Unterrichts, ähnliche 
Anordnungen, Verbote und Strafen. In Mergentheim war, wie wir 
gehört haben, das Unterrichts: und Erziehungsfyftem jeit der Gründung 
des Gpmmafiums dem jefuitiichen Vorgang nacgebildet: Maffeneinteilung, 





Bericht der Schultommiffion von 1805. 

9) Aue erwähnt möge werden eine feine theologiſche Hochicjufe, das „Studium 
theologienm®, das 1773 mit großem Eifer in Mergentheim eingerichtet wurde, um 
die heimiſchen Theologen ſchon während des Studiums, nicht erft in ihrer Seminars 
zeit unter den Mugen zu haben. Ta aber eben biejes Seminar nicht fo viele Plüpe 
frei Hatte, als ſich nachher Studenten meibeten, li e theologiiche Jafultät 
{hon 1781 wieder eingehen. (Die Oberamtsbef 422 als Gründungs 
iahe 1775 am, wogegen aber jprict, dad 
itript vom 27. Juli 1773 genehmigt und bereits im Deyember Dieies Jahrs einen Ber 
richt über die Ausführung einfordert.) 
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Lehrplan und Auswahl der Schulbücher, die ſtramm kirchliche Gewöhnung 
der Schäfer und ihr Zuſammenſchluß zu einer Kongregation, aud bie 
Vilege der Schullomodie ſiammen von dort‘). Freilih war es nur 
ein vergröberter Abdruck, es fehlte der feine Ton und bei den Hleineren 
Lerhältniffen naturgemäß auch der großartige Zug ud die imponierende 
Geſchloſſenheit der jefuitifchen Kollegien; daher aud bie häufigen Klagen 
über das Gymnafium und der vormurfsvolle Hinweis auf die Vorzüge 
der Jefuiten. 

Aber die Mergentheimer Zuftände Haben auch mancherlei Parallelen 
an den evangeliüchen Gelehrtenſchulen derfelben Zeit, jo gewiß ſich an— 
dererfeits der verfiebenartige proteſtantiſche Geift auch in der Art des 
Unterricht und der Erziehung geltend gemacht Hat. Das zeigt uns ein 
Bid auf die Schulverhältniffe im benachbarten Atwürttemberg, wie wir 
fie teils aus der Gejchichtsichreibung*), teils aus der Schulgejeßgebung’) 
fernen: auch hier 5. B. die Vorſchrift, in der Schule nur lateinifc) zu 
reden, das ängſtliche Verbot des Vadens, die Sitte des Theaterfpielens; 
jetbft der vorgeſchriebene gemeinfame Kirchgang und die heimlichen Zen— 
foren fehlen nicht. Im ganzen eben doch auch ein Geift, der uns im 
Vergleich mit unferer Zeit immer wieder übermäßig ftreng und unjugend: 
fich vorfommt, aber auch die Veobachtung, daß die nicht zu unterbrüdende 
Zugendluft für eine Negulierung der ftrengen Praris forgte; das zeigen 
ja gerade die vielen Verbote, die man für nötig fand. 











2. Dir deutfche Schule. 

Warn ſich in Mergentheim von der Lateinſchule, die ja überall in 
den Städten die frühere geweſen ift, eine deutſche abgezweigt hat, läft 
ſich nicht genau feftftellen‘). Nach einer ſtädtiſchen Bekanntmachung von 
war damals Gelegenheit, die Knaben entweder Latein oder Deutſch 
Lernen zu laſſen, ob aber bei einem oder verſchiedenen Lehrern, ift nicht 
zu erheben. In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts wird ein 
mal der Zeit als einer vergangenen, bemeidenswerten gedacht, wo megen 
der Menge ber Kinder zwei Schulmeiiter und noch eine Schulmeifterin 





Schmid, Geidrichte der Erziehung IIE. Vd., 1. Abt. 38 ff. 
uch einer Geſchihte des gelchrten Unterrichtömefens in 











nineege 2. At, im Reofhers Sammlung. 
9 dringt aus der Pioreregiftratur von Merpentheint sine Kehrer 
der 1583 der erfie deutſche Zchulmeifter erſcheint. Die vorhergenannten „Yeb- 
ver und Kantoren“ dagegen zahlen, wie wir geſehen baden, zur lateinifchen oder 
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für die Mädchen dageweſen jeien; jegt wunſchen zwar die Bürger einen 
bejonderen deutſchen Lehrer, aber ein folder wühte nicht, wie ſich durch: 
„bringen bei jo Heiner Schülerzahl. Der dreibigjährige Krieg ſcheint den 
Nüdihlag verſchuldet zu haben. Wir werden immerhin das Aufkommen 
einer jelbftändigen deutſchen Schule mindeftens an den Anfang des 
17. Jahrhunderts, wenn nicht weiter zurüd, ſetzen bürfen. In dieſe 
Schule famen 1689 140 Kinder, 1720 gab es zwar eine zahlreiche 
deutfche Jugend, von der aber wenige den Unterricht beſuchten, 1777 
find es wieder 130 Schüler, immer von einem Lehrer unterrichtet, da 
einen zweiten zu halten ſich nicht austrage. Die Lehrgegenftände waren 
die gewöhnlichen: Leſen, wobei dagegen gekämpft werden mußte, daß 
manche Eltern ihre Kinder zum Lefen beigezogen haben wollten, che fie 
buchftabieren gelernt, Schreiben, Singen, Katehiemus; Rechnen wird 
bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts hinein nicht erwähnt. 
Schon 1659 wurde vom Lehrer eine Art Lehrplan erwartet: was er für 
eine Weife und Ordnung des Tags und der Wochen einhalte? 

Die Mädchen wurden in der Negel mit den Knaben zufammen 
unterrichtet, wenn nicht gerade eine geeignete Schulmeiftersfeau da war, 
die ihrem Mann dies Geihäft abnahm, ober eine Tochter, die ihren er: 
frantten Vater vertrat. Dies war 1639 der Fall und die Eltern hatten 
damals jo gute Erfahrungen gemacht, daß fie ben Unterricht der Mädchen 
durch eine Frau für immer beizubehalten winfchten. Später finden wir 
gelegentlich bie Geſchäfte zwiſchen Mamı und Frau jo verteilt, daß dieſe 
den Madchen das Leſen, er das Schreiben beibradhte und „die Züchtigung 
deforgte“. Handarbeitsunterriht gab es in der älteren Zeit nod) nicht. 

Wie ſchon oben angedeutet wurde, brachte bie Begeifterung für die 
Normallehrart 1754 f. auch der deutſchen Schule, ja ihr ganz be: 
jonders eine Umgeftaltung. Das Neue war die höhere Schägung ver 
Voltsihule überhaupt, bie ;. B. zur zeitweiligen Aufhebung des Schul: 
gelds führte, die ftarfe Betonung des deutf—hen Unterrichts, der nun aud) 
Auffag und Briefftil in ſich faßte, und die Einführung „gemeinnügiger“ 
Fächer wie bürgerliches Nedmen, Belehrung über den Aderbau und die 
Untertanenpflicten. Im Religionsunterricht tritt die bibliſche Gedichte 
mit ihrem reihen Anſchaummgeſioff neben die alte, mehr Toftematifche 
Katecheſe. on den fog. Nealien erfheint nur Erobejchreibung im 
Lehrplan, dagegen nod nicht Geſchichte und Naturkunde. Neu waren 
aud die höheren Anforderungen an die Methode des Lehrers, wenn man 
zu jener Zeit überhaupt von einer ſolchen reden darf; er jolte jeht Ber 
jcheid darüber wiſſen, wie man mehrere Abteilungen zugleid in vericie: 
denen Fächern unterrichtet, wie die Kinder nad) ihrer Individualität zu 
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behandeln find, er ſollte nicht bloß unterrichten, ſondern aud) erziehen, 
Strafen nur im Notfall und dann „mit einer gewiffen Feierlichfeit“ er: 
teilen. Um jo viel Neues zu lernen, reichte das Privatftubium der Lehrer, 
nicht aus, deshalb wurbe ein Geiftlicher und der Magifter von Mergent 
Heim ins Schulfeminar nad Würzburg gelidt und erhielten dort in 
einem halben “Jahr ihre Ausbildung. Sie hatten dann ihrerfeits zuerft 
den Schulmeifter der Refidenz, dann die Lehrer des Meiftertums in die 
neue Kunft einzuführen. Daß die deutſche Schule damals mit der niederen 
Iateinifehen zufammengeworfen wurde, Haben wir ſchon gefehen; beide zu: 
ſammen bildeten nun einerfeits die Vorfhule zum Gymnafium, anderer 
jeits eine felbftändige Bürgerſchule für die Nichtſtudierenden. Die Stadt 
mußte fi) zu alerhand Veränderungen und Anfhaffungen für die Aus: 
ftattung der Schule verftehen: bequeme, nach dem Alter abgeitufte Bänte, 
Wandiafeln, ein Bucherſchrank, neue Lehrbücher und noch mandes andere 
wurde dorgeſchrieben Ms nicht überflüfiig wurde die Veftimmung an: 
gefehen, dah die Schulitube nur zum Lehren da fei. 

Dasselbe Jahr 1784 brachte auch bie Einführung einer befonderen 
Mädchenichule; eine eigene Lehrerin wurde aber zunächſt nur fir den 
Handarbeitsunterricht angeftellt, jonft unterrichtete ber Schulmeifter, und 
zwar mandmal gleichzeitig mit der Arbeitäfehrerin; bie Mädchen hatten 
eine Handarbeit vor und wurden von ber Lehrerin inftruiert, während 
zugleich der Lehrer in feinem Fad) unterrichtete. Als Gegenflände murden 
aufer den Handarbeiten angeordnet: Neligion, Leſen, Schreiben, Rechnen 
für den Haushalt, „alles was auf die Bildung ihres fütlihen, weiblichen 
Charakters Bezug bat; auszuihlichen ift alle Tändelei, Empfindelei und 
Schwärmerei" ). 

Auch der deutichen Normalſchule gegenüber fühlte fi) der Feuer: 
eifer wieder ab; 1798 will man dent deutſchen Lehrer wieder alle 
deuti—en Schüler überweifen, damit fid) der Magifter ganz den Sateinern 
widmen kann, und um biefelbe Zeit ift die verheißene bejondere Lehrerin 
für die Mädchen immer noch nicht angeftellt. 

Am Schluß dieſes Überblids über die Gefchichte der Mergentheimer 
Volksſchule fei noch der kurzen Epifode gedacht, wo dort eine pro: 
teftantifche beutihe Schule beftand. Es hielten nämlich 1631 bie 
1634 bie Schweden Mergentheim bejegt und ihr Feldmarſchall Horn 
führte mit dem lutheriſchen Gottesdienft in der Hoflirche aud) eine Volts: 
ſchule feines Belenntniſſes ein). Die Bürger feinen fih aber gegen 





) Aus dem wiederholt zitierten Erlaf des Deuticmeiftert von 1794. 


es nach der Overamtöbeichreibung >. 
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die unangenehme Neuerung felbft geholfen, anftatt der ſtädtiſchen eine 
Plarrichule eingerichtet und ihre Kinder in biefe geihidt zu Haben. Denn 
wir finden eine Rlagefchrift von zwei deutſchen Schulmeiftern evangelifchen 
Glaubens, fie fönnten ſich mit ihrer Familie nicht erhalten, wenn „ihnen 
die beutfchen Knaben zu lehren aberfanmt würden“. Cie bekamen einen 
Beiceid, in ben wir mohl die Jronie nicht erft hineinfefen: diejenigen 
Anaben, bie in bie Pfarrſchule gegangen, dürfen zu ihnen nicht Tommen, 
mobl aber bie Anaben über 16 Jahre, die noch feine Pfarrſchule befucht 
Haben, doch jo, daf fie „die hutheriſchen und andere Shmähbüchlein von 
ifmen zu lernen entäuhern“. Mit dem Abzug der Schmeden kehrten 
natürlich die alten Juftände zurüd. 


II. Die übrigen Schulen des Landes. 


Aufer der Nefibenzftabt weicht unter den wurttembergiſch gewordenen 
Ordendfiadichen nur Nedarjulm von den ländlichen Schulverhälmitien 
ab, fofern dort auch eine Lateinſchule Keftand; 1575 wird fie zum exften: 
mal erwähnt. Der Cchulmeifter war zeitweilig auch noch Gerihtsfchreiber 
und Verwalter der Einkünfte des Kloſters Amorbach, fo'dah er feinem 
Schulamt nit genigend nachtommen tonnte und bie Kapıziner ausheljen 
mußten. Aber als 1673 auqh ein deutſcher Lehrer tätig war, geſchah es 
nicht zur Freude des Magifters, ber vielmehr um feines Einkommens 
willen wünſchte, die Iateinifhen und deutfehen Schüler möchten wieber in 
eine Hand kommen; augenblidlich dagegen machen die Eltern aus den 
beiden Schulen eine Fihmühle und ſchiden ihre Kinder, wenn fie in der 
einen geftraft werben, zur andern. Seine Wunſche wurden erfüllt und 
dem deutschen Lehrer der Unterricht der Mädchen übertragen’). 

Ale anderen Schulen, mit denen wir «8 zu tun haben, etwa 40 an 
der Zahl, find ländliche Voltsicpulen. Fragen wir zuerit nad) ihrem 
Alter, jo führen die Aften nur für zwei von ihnen ummittelbar ins 
16. Jahrhundert zurüd?); von Markelsheim iſt eine Schulfompete 
beſchreibung aus dem Jahre 1592 zitiert, weiſt aber jo geordnete Ve 








) Während durch unſere Ergebniffe der termimms a quo für den Rachweis 
einer Loteinſchule gegenüber der heramtsbejdreibung (2. 209) fih von 1600 auf 
i Hinanfrüden fat, tann jene (ebenda) einen deutfcien Lehrer ſhon feit 1600 
5 den KirhenGüchern belegen. Nur war cs, wie auch Mauer, Geſchiche der Stadt 
Kedarfulm S. 274 zeigt, ein Schulmeifter für Mädchen; das ftinmt zu der oben ans 
geführten Veſchwerde und ihrer Erledigung. 
» Nach Naiher S. 105 und 145 fommen zwei weitere hing: Nengershaufen, 
wo fi feit 1588 Lehrer in den Sirchenbücern finden, und Aileingen, wohin man 
ichon 1592 Fotholifche Kinder von auswärts zur Schule fehicte, 
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haltniſſe auf, daß wir die Entftehung der Schule um ein gut Teil früher 
anfegen dürfen. Stodheim hatte feit 1574 einen Schreiber und Sqhul— 
meifter; da er nur fünf Schüler hatte, fo werden den Anlaß zu feiner 
Anftelung wohl mehr die Schreibereigefhäfte gegeben haben, die das 
iſoliert gelegene Amt Stodsberg nötig machte. Andere Schulen werden 
zwar erft am Anfang des 17. Jahrhunderts ermähnt, aber unter 
Umständen, die ein längeres Beſtehen wahrſcheinlich machen oder doch 
nicht ausfchließen: fo erſcheint Wachbach 1612 mit einem Verzeichnis der 
Bürger, die dem Schulmeifter Brotlaibe und Garben zu leiften haben, 
Ailringen hat Schulgiltbücher mindeſtens feit 1621, Erlenbach 1620 einen 
Schulmeiſter. In Sontheim bringt der Kommentur von Heilbronn 1601 
auf Errichtung einer Säule; die Leute wehren fih aber gegen dieſe 
Neuerung und wollen ihre Kinder lieber wie bisher in bie lutheriſche 
Schule mac) Heilbronn fehiden. Im ganzen ift für 23 Orte das Be- 
ftehen einer Schule im 17. Jahrhundert nachweisbar. Einige kleinere 
Dörfer halfen fi) mit ſehr beſcheidenem Schulbetrieb und kamen erft 
jpät zur Gründung einer eigenen Schule, 3. B. Weiterhofen, wohin noch 
1795 täglich ein Ziegler von Lauchheim zu Fub zum Schulhalten Fam; 
ahnlich ſiand es in Hülen bei der Kapfenburg, das nod 1504 feinen an: 
füffigen Lehrer und fein Schulzimmer hatte‘). 

Ale diefe Schulen tragen im mejentlichen das fümmerlihe Ge: 
präge, das der Volkoſchule bis zu ihrer Erneuerung am Anfang des 
19. Jahrhunderts überhaupt?) eigen war. Als feine Aufgabe wird dem 
Schulmeifter einmal beflinmnt: Unterriht im Lefen, Schreiben, Rechnen, 
geiftlichen Liedern, Katechefe, Nreuzmacen. Das Rechnen ift fonft jelten 
mitaufgezählt, auch der Neligionsuntereicht wird gewöhnlich nicht genannt, 





% Naiher, den das ntereife leitet, das Vorhandenfein von Voltsſchulen in jebt 
früher Zeit, womöglich vor der Neformation, nadhymveifen, vermag einen Nachweis 
jabfenmäßig nur für vier Ortjchaften zu erbringen: zu den beiden in der vorigen An 
mertung genannten aus dem 16. Jahrhundert tommen noch Lengheim und Loffelfte 
für die er Schulhäufer im Jahre 1645 besw. 1660 nachweift S. 125 und 108: Munzel 
m offen wir als Städten, wahrſcheintich mit Eateinfchufe, beifeite; es hatte nad 
Nanfer &. 110 Lehrer und Prägeptoren vom Anfang des 17. Jahrhunderts an 
Durch unfere Notiz über Sontheim füllt feine Vermutung S. 123, dah aus der Ci 
fteng von Dorfordmungen von 1430 und 1050 anf dem dortigen Nathaus „nicht mit 
Umvahejhentlicteit geihloffen werden ann, daß dieje geordneten Gemeindevechätinife 
auch ſchon frühgeitig eine Schule voransiepen.“ 

* Gin Seitenblit auf das ebongenſche Altwürttemberg zeigt uns wohl eine 
Sihutgefeggebung, die bedeutend früher, energifcher und yiefbewufter einfegt ——- davon 
ipater —, aber feinen Schulbetricb höheren Schwangs; diefen brachte erft die Zeit ver 
Auftlärung. Dal. Schmid, Das württ, Yolfsidulmejen nad den Nomwetenzbident 
dom Nabe 1600, Württ, Schutwochenblatt 1900, befonders Ar. DI. 
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weil er nicht Sache des Lehrers war, jondern in ber wöchentlichen Kater 
cheſe des Pfarrers befland; bibliſche Geſchichte war ja als Lehrfach nicht 
eingeführt. In die Art des Unterrichts Haben mir wenig Einblid; hie 
und da flößt man auf eine Sage, daß ihn ſich der Schulmeifter ziemlich, 
leicht mache, 5. ®. vom Beit aus unterrihte, zuviel auf Neifen gehe 
md das Schulhalten jeinem Weib überlafe. Ju der Negel ging man 
nur winters zur Schule, die Sommerſchule mußte bei der Anftelung 
bejonders einbebungen werden, wurde aber von den Gemeinden jelten 
gewunſcht; ftellten doch viele den Schulmeifter überhaupt nur für den 
jedesmaligen Winter an. Aber auch biefe Zeit wurde nicht immer aus: 
genügt; der Lehrer von Althaufen Hagt 1731: es wird Schule gehalten 
von Martini an, die Keinen kommen bis Weihnachten nad) und nad, 
die Gröferen erft von Neujahr ab; dieſe halten es bis Mitte, die Meinen 
Bis Ende März aus. Daß auch Mädchen zur Schule fommen, wird 1611 
für Bernsfelden von der Behörde ausdrücklich erlaubt; die Anfrage be: 
weit, daß es eine Ausnahme war. Im Jahr 1751 haben die Eltern 
im Ailringen feine Luft, ihre Töchter zu ſchicten. Als Lolal diente oft 
die eigene Stube des Schulmeifters, ja, eine folde zur Verfügung zu 
fieffen, konnte ihm bei der Anftellung zur Bedingung gemacht werden. 
In den gemohnheitsmäßigen Gang diefer ländlichen Schulen brachte 
nun das Nuffommen der neuen Normallehrart, der wir bier node 
mals begegnen, eine ftürmiihe Bewegung. Nachdem nämlich die neue 
Methode in Mergentheim eingeführt und zunädft alles von ihr begeiftert 
war, jollte fie aud auf dem Lande verbreitet werden. Allein die Mah- 
regeln, durch welche dies geſchah, ſtiehen hei der ländlichen Bevölferung 
auf gründliche Abneigung und heftigen Widerſtand. Denn die von der 
Negierung empfohlene Lehrweife Hatte erftlich gegen ſich, daß fie neu war, 
und biefe Neuheit wurde in den Erfaffen unnötig betont, überhaupt die 
ganze Anderung zu geräuſchvoll ins Werk gefegt. Ferner bradte bie 
Umgefaltung den Gemeinden vermehrte Koften: da war ein Schulhaus 
zu bauen, wo man ſich vorher mit einer privaten Stube behoffen hatte, 
dunkle Näume waren durch Einbrechen neuer Fenfter zu erhellen, es 
mußten neue Bänke, auch allerhand Bücher und Lehrmittel angeſchafft 
werben. Man erwartete von ben Gemeinden einen Beitrag, um ben 
Lehrer zur Einführung in die neue Methode nach Mergentheim oder 
Würzburg zu fhiden. Auch follte überall eine Perfon zum Unterricht in 
den weiblichen Handarbeiten angeftellt und ein „Snduftrialgarten“ zur 
Erfernung ber Baumzucht angelegt werden, Nicht genug mit diefer Er: 
hohung der Ausgaben brachte die geplante Umgeftaltung den Eltern und 
den Gemeinden aueh fonft alerhand unerwünfchte Neuerungen: man durfte 
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die Kinder nicht mehr nad Belieben zur Schule ſchicken oder nieht, fon: 
dern das Alter von 612 Jahren war jegt fhulpflichtig gemacht, aud) 
wurde bie Sommerfchule und zur Fortbildung der Entlaifenen eine Som: 
tagsſchule angeordnet. Was aber wohl am meiften erbitterte, war die 
Hebung des Lehrerftandes, die durd das neue Suftem angebahnt wurde; 
die Vefolbung oder das Schulgeld wurde erhöht, ber Bezug follte dem 
Lehrer erleihtert und von der unangenehmen Zutat befreit werden, daß 
er beibes felbft einzutreiben Hatte. Die Fronen müffen ihm abgenommen, 
feine Stellung reipeftiert und ihm Notfall von ben Drbensbeamten ger 
fügt werden; z. B. fol er von den Vürgern nicht mehr öffentlich über 
Schulvorlommnifſe zur Rede geftellt werden. 

Wir dürfen fiher fein, daß diefe der Gemohnheit- und dem Gelb- 
beutel zu nahe tretenden Neuerungen und nicht die veränderte Lehrmethode 
es war, was die Leute erhigte, aber dieſe legtere traf der Ausbruch ihres 
Zornes. Sie wurde da als unchriſtlich, dort als lächerlich bezeichnet; 
die Leute fhidten ihre Kinder nicht mehr oder weigerten fih, die neuen 
Bücher anzuſchaffen und gaben den Rindern beharrlich das alte Abe Vuch 
mit; der Hirt von Stuppad) warf das neue in den Ofen, da es doch zu 
nichts nege fei. Ja, in Regierungstreifen fah man ſchon einen Aufftand 
fommten, wenn man zu |harf vorginge, fo eingenommen waren die Leute 
gegen bie neue Lehrart. Es gab aber auch Gemeinden, mo die Wer: 
änderung ruhig vor ſich ging und man ſich der neuen Kunſtgriffe beim 
Unterricht freute; der Lehrer von Gundelsheim wurde fogar von der 
Stadt und Privatleuten mit einem anfehnlihen Beitrag unterftüßt, um 
einen Inftruftionsfurs mitzumachen. Von den Lehrern waren viele für 
die Normallehrart begeiftert und münfchten „fehnlichft”, zu einem Kurs 
einberufen zu werben; andere, namentlich ältere, fonnten fid) nicht mehr 
damit befreunden und fegten ihr geheimen Widerſtand entgegen oder aud) 
ganz offenen, wie der Schulmeifter von Duttenberg, der bei feinem Amt: 
mann anfragte, warum denn die Aufbefierung, von ber doch auch in der 
Verordnung ftehe, noch nicht gefommen fei. Auch die Geiftlichen fteilten 
ſich verfchieden zur Sache; einige nahmen wohl gar in der erften Be: 
geifterung den Unterricht nad) der neuen Methode eine Zeitlang in ihre 
Hand, andere dagegen freuten ſich nicht des erhaltenen Auftrags, der 
ihnen zur Pflicht machte, die Untertanen über die neue Lehrart aufzu— 
tiären. Der Negierung kann man vielleicht übereifriges Vorgehen und 
Mangel an Verftändnis für die bäurifhe Art zum Vorwurf machen, aber 
feine Gemalttätigfeit. Vielmehr wurde von Anfang an ben Pfarrern 
Schonung und gütliches Zureben empfohlen: „da unfer gnäbigfter Landes: 
fürft mit Liebe und Sanftmut fein Wolf beherrſchen und mehr durch 
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Überzeugung rühren als mit Gewalt die nützlichen Verfügungen durch— 
jegen will, fo werden Ew. Hochwürden ſich dahin beeifern, das Volt von 
den vorzüglichen Vorteilen diefer Lehrart zu überzeugen?).“ Doc ließ 
man e8 dem wachſenden Wiberftand gegenüber an der nötigen Entſchieden- 
heit nicht fehlen, Geld: und Freiheitsfttafen wurden über bie wider: 
ivenftigen Eltern verhängt und die Gemeinden zur Ausführwg der ge: 
troffenen Beftimmungen nachdrücklich angewiefen. Aber die Schultommiffion 
behielt auch im Auge, wie fie e& in einem Bericht an den Deutfpmeilter 
ausſpricht, daß wenn der Wille der Untertanen nicht mitwirkt, auch die 
beilfamften Verordnungen fruchtlos bleiben. Auch in dieſem Falle brachte 
die Zeit und die in den leitenden reifen eingetretene Ernüchterung all: 
mäblich die Gemüter zur Ruhe. Trotz dem fchliehlihen Ruckſchlag war 
doch das ganze Volkeſchulwefen des Meiftertums durch dieſe Bemegung 
um ein gut Stück vorwärts gekommen. 

Am Schluß dieſes Abſchnittes ſei noch der Berührungen mit 
der evangelifhen Konfeſſion gedacht, bie ſich auf dem Gebiete 
des Schulweſens da und dort ergaben. Die allermeiften Deutſchordens- 
dörfer waren zwar vein katholiſch, aber wie andere Herrſchaften befliffen, 
bei jeder Gelegenheit durch Kauf, Tauſch und Vererbung neue, wenn 
auch noch fo Heine Gebietsteile zu erwerben, hatte der Orden auch pro: 
teftantifche Dörfer ganz oder teilweiſe an fih gebracht, ſo Althauſen, 
Biberad), Edelfingen von dem er beſaß, ferner Wachbach, das er mit 
der evangeliſchen Herrſchaft Adelsheim, Talheim, das er mit vielen Gan- 
erben teilte, Die Errichtung zweier fonfeffioneller Schulen verbot ſich in 
älteren Zeiten von felbft, da die Gemeinden kaum die Unterhaftung einer 
einzigen als ihre Pflicht anfahen. So behalf man ſich denn etwa wie 
1654 in Edelfingen, wo alle Kinder gemeinfam von einem evangelifchen 
Schulmeiſter unterrichtet wurden, er aber jeden bei feinen Religions: 
buchern verbleiben Lie; früher war ber dortige Lehrer auch einmal 
Katholit geweſen. In Talheim gingen bis 1653 die katholiſchen Kinder 
zu dem lutheriſchen Helfer (dem zweiten Geiftlichen) in die Schule; dann 
ſchied man ſich in vorbildlich friedlicher Weile: weil der Helfer durch 
Anftelung eines katholiſchen Schulmeifters einen Teil feines Schulgelds 
verliert, werden ihm vom Deutſchorden zur Erhaltung guter Freund und 
Rachbarſchaft und damit man die Rinder nicht in die ͤutheriſche Schule 
bineinzwinge, 10 fl. jährlich als Eutſchädigung gegeben. In Zeiten, wo 
ſich das Eonfeffionelle Vewußtſein ftärfer regte, gründete die katholiſche 
Minderheit eine Art freiwilliger Konfeffionsfhule wie in Athaufen, oder 





+) Grlaf der Schultommiffion von 1785. 
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man überlegt wenigftens, wie 1682 in Wachbach,„wie die jungen Zweig: 
lein vor den fie täglich anblafenden borealifhen Winden des Luther: 
tums gehegt werden möchten“. Im ber Schulbehörbe aber fanden fih 
je und je Männer, bie fremde Vorzüge auch über bie Grenze der eigenen 
Ronfeffion binaus anerfannten; zu der oben angeführten Vergleichung 
zwiichen proteftantifhem und fatholifhem Schulwefen aus Anlak der 
Aufhebung des Mergentheimer Alofters fügen wir noch eine Kußerung 
der Chulbehörbe vom Jahr 1741: es fei „eine vorhin ſchon mur gar 
zu befaumte Tatfadhe, wie fehr das Schulmeien von den Proteftanten 
geeifert und mas grofe Sauigteit hingegen von verfhiebenen fatholithen 
Eltern hierinfalls gezeigt werde“. 


Bweites Kapitel. 
Die Iehrer. 

Wenn auch das Lehrerperfonal der in den Kreis unferer Unter: 
juchung fallenden Deutſchordenoſchulen nad) Etand und Aufgabe ver: 
fhiebenartig war, fofern namentlich die Mergentheimer Profeſſoren eine 
Klaſſe für ſich bildeten, fo iſt doch eine Betraditung unter gleihartigen 
Geſichtapunlten möglich: welche Vorbildung und ſonſtigen Erforberniffe 
wurden bei ben Lehrern vorausgeſeht, wie war ihre finanzielle Aus: 
ftattung, welches ihre gefellichaftlihe Stellung? 


1. Vorbildung und andere Anforderungen. 


Der Dominikanerorden, der am Gymmafinm zum Unterricht berufen 
war, hatte wohl eine große Vergangenheit und den Ruhm, einft Pfleger 
der Wiſſenſchaft und Förderer des Unterrichts gemefen zu jein. Aber 
die Jefuiten hatten ihn aus diefer Stellung verdrängt, an ihnen wurden 
auch die Dominikaner in Mergentheim oft gemeffen und der Vergleich 
fiel zu ihren Ungunſten aus. In einem ſchon oben angezogenen Memorandum 
der Schulfommiffion aus dem Jahre 1803 heißt e6 von ben Dominiz 
fanern, fie nehmen überhaupt unter den übrigen Orden einen niedrigen 
Pag ein, es melden ſich ſchon bei ihnen blof; mittelmähige, anderswo 
abgewiefene Subjekte, fie haben feine Gelegenheit zu wiffenfhaftlicer 
Ausbildung und fein von fholaftiihem Unfinn und Vorurteilen umgeben. 
Dag diefes Urteil auch zu ſcharf fein, eingegeben von der Abneigung der 
Muftlärung gegen alles Mönchiſche, fo ſcheint doch die wiſſenſchaflliche 
Ausbildung der Dominilaner in fpäteren Zeiten eine ungenügende und 
mebr zufällige, das ganze Studium in einer überlebten Tradition befangen 
gewefen zu fein. Itgendwelche Beeinfluffung des Studiengangs der 
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Möne erlaubte fich die Behörde, die den Lehrauftrag erteilte, nicht, 
konnte auch bei ihrem winzigen Bedarf an Fehrfräften nicht daran benten; 
man begnügte fih, den Ordensoberen gelegentlich feine Unzufriedenheit 
mit den Leiſtungen ber Monche und bie dringende Vitte um  beflere 
Rräfte auszufprechen. 

Die Magifter der Latein- oder Privatfgule von Mergentheim 
batten meift Univerfitätsbilbung oder doch ein Stüd davon. Schon 1568, 
als es fi um die Gründung jener gemeinfamen höheren Schule der 
Ballei Franfen handelte, hatte fi der Ahminiftrator auf etlichen Uni- 
verfitäten nad) einer geeigneten Kraft umgejehen. Manchmal waren es 
Theologen, für bie diefes Schramt dann nur eine Zmifcenftellung war, 
oder Zeute, bie das Stubium abgebrochen hatten; einer berichtet von fih, 
daß er die studia inferiora, einen cursus philosophiens und ein zwei: 
einhalbjähriges Stubium der Theologie binter ſich babe (1751). Immer: 
hin war man ber wiffenfcaftlichen Befähigung der Bewerber nicht jo 
fiber, dah man fie nicht zur Probe hätte eine lateinifhe Überjehung 
machen faifen. Bei ben Kantoren dagegen, beren Stellung neben dem 
Magifter befejeiben mar, kamen hauptjäcjlich mufifalifche Vorkemumiſſe in 
Betracht; darum bewarben ſich um einen folchen Dienft aud Hof: oder 
Kirhenmufich, bie fit) dann, wie e& fcheint, bie fonftigen Renntniffe unb die 
Sehrbefähigung ohne meiteres zutrauten und fid mutig damit abfanden, 
dab fie auch rudimenta latina zu lehren hatten. 

Ebenfomenig war bei den deutihen Schulmeiftern von einer 
eigentlichen Ausbildung die Rede; die Vorgefcichte eines folden Ber 
werbers lautet etwa dahin, daß er ſchon Gehilie feines Vaters beim 
Schulhalten gemefen oder als geihidter Schüler von feinem Lehrer dazu 
beigegogen worben fei; oft waren e& auch mr Kanbwerfer, die fich noch 
einen Nebenverbienft fihern wollten. Einen ftubierten Bewerber um bie 
Säulitelle in Igersheim lehm dagegen die Regierung 1763 ausbrüdlich 
ab, weil es nicht geraten jei, dab bie Vauernſöhne ſich ber studia ber 
Heißen. Inftruftionsfurfe zur Erlermung der neuen Methode haben wir 
am Ende bes 18, Jahrhunderts gefunden, dagegen ein Schulfehrer- 
ieminar, wie etwa Würzburg, befaf das Meiftertum bis zum Ende nicht). 

Tropdem wurde auf ben Nachweis einer gemiffen Befähigung nicht 
verziehtet. 1716 wird es als das Gemöhnliche bezeichnet, ba ber Ber 
werber um eine landliche Stelle zuerft zur Cramination nad) DMergent- 






3, Wenn alfo Kaißer S. 122 ganz allgemein und ohne Zeitangabe jagt: „vie 
nach dem Zufammenhang diejenigen Dei peuchlingen) waren 
ih gebildet,“ jo rebugiert fich diefe Sentinarbitbung im beften Fall 
auf jene kurzen Inftruftionäturfe. 

War. Biertellagesb. f.Landesgefg. R.5. KIV. a 
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beim gefdhiet werde?) Dort wurde er auf feine Handſchrift, ferner im 
Lejen, Rechnen, Inftrumental- und Votalmuſit, d. h. Orgelipiel und Ge: 
fang geprüft; oft hatte er auch zur Probe eine Quittung zu fchreiben, 
für den Fall, daf er als Amtsfhreiber verwendet würde. Wie beicheiden 
bei alledem die Anfprüde an einen Schulmeifter waren, fieht man aus 
einem Erlaß aus Mergentheim an das Amt Nedarfulm von 1663, der 
den dortigen Vürgern erlaubt, nad) wie vor ihre Kinder, jo abſonderlich 
Luft zum Nechnen und Schreiben haben, zu dem Stadtſchreiber und an: 
deren erfahrenen Männern und nicht zum Schulmeifter zu ſchicken. Erft 
als die Normallehrart auffam, verlangte man von dem Kandidaten etwas 
mehr; der von Stodheim 5. B. mußte feine Fertigkeit in den vier Spezies 
zeigen, einen Driefauffag machen, und es wurben ihm Fragen über die 
Loͤrkunſt vorgelegt: „weiß Er nichts von einer Art, wie man mehrere 
Kinder zugleich unterrichten Fönne? wie behandelt der Schullehrer ein 
begabtes, aber flüchtiges, wie ein träges und ungelehriges, wie ein blöd: 
finniges (d. h. wohl ſcheues) Kind im Untereicht?“?) Der Anſtellung 
ging auch jedesmal die Ablegung des Glaubensbefenntnifjes, womöglich 
am Sit der Schulbehörde, voran. 

Eine gröhere Nolle als jene Nachweiſe perſönlicher Befähigung 
fpiefen bei der Anftelung eines Schulmeifters andere Momente, bie 
uns zum Teil frembartig anmuten. Wir verftehen es, wenn ber Be: 
werber feiner Bitte beifügt, daß er ein Landesfind ober Ortsanfäffiger 
jei. Oft führt aber auch der Kandidat zu feiner Empfehlung an, er jei 
bereit, die Witwe oder eine Tochter feines Vorgängers zu heiraten und 
jo den Dienft in deren Familie zu lafjen‘). Ober es ſpricht für ihn, 
dah er Vermögen genug bat, mit ber kleinen Befoldung auszulommen, 
daß er bereit ift, dem emeritierten Schulmeifter oder feiner Witwe die 
Halbſcheid des Einkommens abzutreten. Cinmal läht ſich die Herricaft 
auch darauf ein, daß der alte Schulmeiſter in Mergentheim für den Fall, 
daß er jeinen Dienft an einen Dann abgeben dürfe, ber in feine Familie 
heiratet, 50 fl. für die Neufafung des Hodaltars in ber Wolfgangstapele 
zu fiften verſpricht. Noch 1802 erhält ber Bewerber um die Schulitelle 
in Deubadh diefe auf folgendes Anerbieten Hin: er wolle im Fall jeiner 
Annahme 200 fl. zur Verbeſſerung des Schuleinkommens in der armen 
Gemeinde ſtiften; fein Vetter, der reichfte Mann im Ort und kinderloe, 

% Yericht des Anıtmanns von Neuhaus. 

*) Prifungsprotofolt von 1784. 

Vericht über die Bewerber um die Magifterftelle in Mergentheim von 
bat ſich in Choral: und ralmufit und Inſtruierung der Jugend ges 
nugſam analifigieret gezeigt und anbei fich erfläret, die Wittib zu heiraten.“ 
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würde nach Verlauf von zwei Jahren eine ebenfo große Sunme ſchenten. 
Aus der traurigen Ölonomifchen Verfaffung mander Gemeinden und ihrer 
Abneigung gegen jebe befondere Leiſtung erflärt es fi, wenn da und 
dort dem Bewerber zugemutet wurde, bei jeinem geringen Lohn auch 
noch das Schulhaus fäuflich zu übernehmen. Pereinzelt fteht der Fall, 
daß der Schufmeifter ſich mit 200 ff. für bie Einhaltung der vor Amt 
beſchworenen Artifel verbüirgen, alfo eine Kaution fellen muß, jo in 
Igersheim von Anfang des 17. Jahrhunderte. 


2. Finamelle Ausfattung. 


Handelt es fih um die finanzielle Stellung eines Beamten, jo find 
wir gewohnt, nach feiner Vefoldung und Penfion, etwa auch nad der 
Fürforge für die Hinterbfiebenen zu fragen. Faſſen wir zunähft bie 
Befoldung ins Auge, jo ſtehen die Profefforen des Gymnafiums ganz 
für fi, aber nicht etwa wegen ber Höhe ihres Einkommens, ſondern 
weil fie als Monche eigenartige Vejoldungsverhältnifie Hatten. Sie ber 
bieften aud als Lehrer Koſt und Wohnung im Klofter und diejes befam 
dafür eine jährfihe Entſchädigung zunähft von 100 fl. für die Perſon, 
jeder ber Profefioren aber als „Ergeglichfeit” 15 fl. im Jahr; da ihnen 
„Diefer geringe Betrag als Entfhädigung ihrer Schläfrigfeit dient*, wird 
er 1784 auf 30, weiter 1758 auf 50, endlich 1804 auf 60 Gulden er: 
Höht, ebenfo wird die Entſchädigung für das Kloſter erhöht. So befamen 
die Dominitanerprofefforen eigentlich nur ein Tafhengeld für ihre Tätig: 
#eit. Für die Zeit, als der philoſophiſche Unterricht an Weltpriefter 
übertragen war, nahmen diefe Koft und Wohnung im Lriefterfeninar 
and bezogen 125 fl. Gehalt. 

Die Befoldung des Magifters in Mergentheim hatte fehr beſcheidene 
Anfänge; 1555 Hatte ev nach altem Herfommen bie Koft nebft Stube 
md Kammer im Johamtiterhof, aber jene warb ihm vom Schaffner nur 
mit Unmillen gereicht und unter deſſen Unpünftlichfeit Litt der Unterricht 
mot?); deshalb weiſt der Deutihmeifter dem Magifter 20 it. für feine 
Verköſtigung an, mit denen er aber nicht ausfommt. 1568 wird ber 
Preis für eine tüchtige Lehrkraft auf 60-70 fl. neben freiem Tiſch an- 
geihlagen. Noch im Jahr 1438 finden wir den Magifter ohne eigenen 
Haushalt, im Spital gefpeit, was aber wohl nur auf Rechnung der 
Kriegsgeiten zu ſehen ift, denn ſchon zwanzig Jahre vorher hören wir 
von einem anfehnlichen Magiftergehalt, das fih zufammenfegt aus 94 fl. 
von verfchiebenen Kaffen, 12 fl. Schulgeld, Naturalien wie Korn, Wein 





abe des Magifters an ben Deutichmeifter, 1556. 
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und Holz, dazu die Wohnung im Schulhaus. Das Schulgeld fteigt von 
6 Rreugern pro Kopf und Quartal 1618 bis zu 18% Areugern im 
Jahr 1785. Dazu famen noch allerlei Atzidentien, weil der Magifter 
und nicht etwa der beutiche Schulmeifter in der Kirche und bei Kafualien 
mit den Schülern fang. Die ganze Bejoldung erhöhte ſich mit den 
fteigenden Anſpruchen, 1753 wird fie auf 417 fl. angegeben. Die Stelle 
des Kantors war entſprechend bürftiger ausgeftattet; als es fih 1557 
um die erfimalige Anftelung eines jolden handelte, bat die Stadt, ver 
Deutfchmeifter möge ihn an allen Hohen Feten zum Tiſch in den 
Zohanniterhof fordern und ihm wöchentlich zwei Laib Brot und zwei 
Weden reihen laſſen, fo wolle fie aud einen Gulden oder etliche dazu: 
tun. 1638 finden wir ihn mit den Kanzliften bei Hof gefpeift. Zwiſchen 
dem Kantor und dem Magifter gab es immer neue Streitigleiten über 
das Schulgeld, wovon jenem ein Drittel gebührte, aber manchmal vor: 
entalten wurde. Kein Wunder, wenn er fi) mit Nebenbeihäftigungen 
abgab, alſo etwa Bittſchriften abfahte oder den Advofaten machte, und 
den Eltern ans Herz legte, ihre Kinder in die „Nahiehule“ zu ſchiceen, 
die ihm eine Nebeneinnahme brachte. Der deutfhe Schulmeifter von 
Mergentheim Hatte nod) 1783 eine bare Geldbefoldung von nur 15 il., 
aber der Ertrag des Schulgeldes wurde damals auf 200 fl. im Jahr 
geihägt; freifih war das fein fiherer Poften, ſchon 100 Jahre vorher 
hatte ein Vorgänger lagen müffen, von feinem Einkommen bleibe ihm 
zuviel auf dem Papier hängen. 

Seine Kollegen auf dem Lande wußten vollends von barem Geld 
in ihrer Beſoldung wenig zu jagen, namentlich in äfteren Zeiten; 
40-60 fl. war ſchon viel, ein Gejamteinfommen von 150 fl. wird 
1792 als ein gutes bezeichnet, wobei Fein Grund zum Verlaſſen der 
Stelle ſei. Das Schulgeld, 6-12 Kreuzer für das Quartal, brachte 
oft eine wefentliche Erhöhung des Einkommens, aber andererfeits erlaubten 
ſich die Eltern Abzüge für einzelne Tage, an denen ihre Kinder weg: 
geblieben waren, daher die häufigen Zänfereien, wenn der Schulmeifter 
ans Einfammeln ging. Da und dort wurde aud) nur von Weihnachten 
bis Faftnacht, dem beſcheidenen Kern der Schulzeit, ein feites Schulgeld 
bezahlt, jonft aber eim Kreuzer die Woche. Außerdem war mander 
Schulmeifter nur für den Winter angeftelt und konnte dann wieder geben. 
Wo ganz dürftig geforgt war, mußten bie Bürger den Lehrer reihum 
an den Tiſch nehmen, fo in Hilen bis ins 19. Jahrhundert bereit. 
Dod; waren ſolche Fälle Ausnahmen, die größeren Gemeinden hatten 
alle eine bleibende, irgendwie dotierte Schulftelle. Da fam zum baren 
„2ohn“ und zum Schulgeld noch der von den einzelnen Bürgern zu ent: 
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tichtende Zehnte, aber wie mußte ſich der Mann oft um dieſen wehren! 
Da klagt einer, er babe mehr ala fünfzig vergebliche Gänge tun mäffen, 
am feine auf verſchiedenen Grundſtüden laſtende Gilt von den Eigen: 
tümern einzufammeln; überall ſei er abgewieſen worden, weil die Leute 
fein Recht nicht anerfannten‘). Und ein anderer: feinen Zehnten zu be: 
tommen babe er ben Leuten die Frucht einführen helfen, aber nad) dem 
Dreſchen habe er nichts befommen als Stroh*). Der Vrauch, daß dem 
Lehter das nötige Brennholz ſcheitweiſe von den Sähultindern geliefert 
wurde, beftand lange; erft in ber Zeit der Mufflärung wurde er als zu 
Mißbrauchen führend abgeſchafft und die Gemeinde zur Lieferung an 
gewiefen. Ermwähnen wir noch bie Mesnerlaihe und Säutgarben, die ber 
Schufmeifter meift noch in natura empfing, die Wohnung, die er im 
günftigen Falle inne Hatte, den Genuß der Schufgüter, die Athidentien 
für feine Mitwirfung bei Kaſualien, endlich die „Gercchtigleiten*, die 
ihm zuftanden (5. B. daß der Gemeinbehirt fein Vieh mitweiben mußte), 
jo werden wir die bunte Moſaik einer damaligen Schullehrerabeſoldung 
mit amnähernder Vollſtändigkeit beſchtieben Haben. Reichlich war nad) 
dns Bedurfnis nach einer Nebeneinnahme vorhanden; zum Gerichts 
ſchreibet war ja der Schufmeifter der berufene Mann, auch das Schult- 
beißenamt verwaltete er manchmal. Zumeilen war auch ber bürgerliche 
Beruf der erfle und das Schulamt wurde ganz offen als ein „Neben: 
verbienfilein“ begehrt; Weber und Schuhmacher, Spielmann und Soldat 
trauen ih die Fähigkeit zum Schulhalten zu. 

Nach ſolchen Erhebungen treten wir mit nicht zu großer Erwartung 
an die Frage heran, wie es um die Penfion der Schullehrer und um 
die Fürjorge für ihre Hinterbliebenen geftanden fei. Am  beften waren 
die Dominifanerprofefloren in Mergentheim daran, denen ihr Kloſter als 
Zuflucht blieb. Sonft aber fand das ganze Herfommen und die Auf- 
faffung des Schuldienftes ſolchen Einrichtungen entgegen; die Landſchui— 
meifter waren ja zum Teil bloß über den Winter und alle auf Kündi— 
gung angeſtellt. Die ftädtifhen Stellen, wo der Schrer unmittelbar unter 
den Augen der Herrſchaft diente, hatten in diefer Beziehung einen Vorzug; 
deshalb kann ſchon 1617 der Magifter von Mergentheim nad) einer Dienft- 
zeit von 28 Jahren den Landkommentur um eine Prooifion bitten, „wie 
88 bei dem ritterlichen Orden löblicher Braudh;“ der Angegangene ftelt 
Vefürwortung beim Dentjämeifter in Ausfiht, von einem Nedht auf Ver: 
forgung ift feine Rede. Vielmehr war die Regel, daß der Lehrer auf 
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feiner Stelle bis zum Abfterben oder doch bis in fein hohes Alter aut- 
bielt; konnte er feinen Dienft nicht mehr tun, fo nahm er ſich auf feine 
Koften einen Gehilfen ober fuchte einen Erfapmann, am liebften den 
eigenen Sohn ober einen Schwiegerfohn, nach dem oft erſt bei dieſem 
Anlaß Umſchau gehalten ward. Iſt der Nachfolger ein Fremder, jo muf 
er ſich verpflichten, dem Vorgänger einen Teil feiner Beſoldung abzu: 
treten, wohl aud noch die Wohnung mit ihm zu teilen. Weil aber die 
Regierung die Einzelheiten eines ſolchen Abkommens wicht regelte, jo gab 
es oft ärgerliche Streitigkeiten und auf beiden Seiten Neue über den un— 
überlegten Schritt. Eine Verpflichtung zur Verforgung ausgedienter Lehrer 
lehnt die Regierung noch 1802 für ſich und die Gemeinden ab: „mir 
Halten für richtig, daß derjenige, der feinem Amt gehörig nicht mehr vor: 
ftehen fan, die erforderliche Aushilfe auf eigene Koften zu tragen habe.“ 
In dringender Not Half man mit auferordentlichen Mitteln, wie Berili: 
gung eines Gratials oder Einweilung in eine Pfründe des Spitals von 
Mergentheim. 

Es verfteht ſich von jelbft, daß unter ſolchen Umftänden eine ge 
tegelte Werforgung ber Hinterbliebenen eines Lehrers vollends 
ausgefelofjen war. Ein Penfionsfonds für Schullehrersmitwen, heißt es 
1808, fei zwar längft beabfichtigt, aber noch nicht ins Werk geſetzt. Viel: 
mehr half ſich hier die Regierung, indem fie in ansgiebigfter Weile zu 
ließ; oder auch ſelbſt anempfahl, daß der Sohn des Haufes bie Stelle 
übernahm und Mutter und Gefehmifter verforge, oder daß eine Todhter, 
öfters auch die Witwe felbft „ein taugliches Subjeft“ zum Schuldienit 
beibringe umd fi mit ihm verheirate. Man erkannte wohl das Bedent: 
liche diefes Verfahrens und zögerte je und je, eine Stelle in diefer Weite 
erblich in einer Familie zu maden; 1805 war man doch zu der Einfict 
gefommen, bei der Belegung jeder wichtigen, alfo aud einer Schulftele, 
müffe Lediglich auf die Würdigkeit und Fähigkeit der Bewerber, nicht aber 
auf das Gefuch einer Witwe Nüdfiht genommen werden‘). Nicht immer 
ließ ſich die geplante Heirat zuftande bringen; in Igersheim z. B. gab 
8 1763 große Schwierigkeiten: einen Bewerber war die Stelle zugeagt, 
der Witwe des verftorbenen Schulmeifters aber Ausſicht gemacht worden, 
daß jener eine ihrer Töchter heiraten werde. Vei näherem Zuſehen ber 
zeugt er dazu feine Luft und bietet ber Mutter eine Abfindung von 100 f.; 
fie aber befteht auf der Heirat und läht ſich erft nach einem umfang: 
reichen amtlichen Schriftenwechſel endlich zufriedenſtellen. 

Auch ohne Heirat war es beliebter Brauch, dem Amtsnachfolger 
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" die Verforgung der Hinterbliebenen Witwe und ber Kinder zuzuſchieben; 
er hatte die Frau in der Wohnung zu behalten und ihr bis zu ihrem 
Sebensende founbfoviel auszubezahfen. Man war ſich der Härte, die in 
folder Belaftung eines ohnehin larglich ausgeflatteten Mannes lag, 
wohl bewußt, fah aber feinen befferen Rat. Nur für die Mergentheimer 
Lehrermitwen gab es hie und da eine andere Auskunft, 5. B. wird einer 
folgen „die Ausfpeis bei Hof” bewilligt, eine andere findet man mit 
einem Geldoeſchent ab und vertröftet fie auf ben nächſten freien Play im 
Spital. Mußte die Witwe das Schulhaus räumen, fo befland dod) eine 
Art Gnadenfrift, indem ihr erlaubt war, noch einige Wochen nach dem 
Tode des Mannes darin mohnen zu bleiben. Die vermitwete Schul: 
meifterin von Siuppach fahte biejes Rcht einmal jo maſſid auf, dafı fie 
den ernannten Nachfolger mit Gewalt von der amtlichen Beteiligung ar 
einer Progeffion abhielt; fie Habe hier zu befehlen, bis ihre vier Wochen 
veritrihen feien (1724). 

So macht die finanzielle Verſorgung dieſer Lehrer, verglichen mit 
modernen Zuftänden, nad) Form und Zuhalt einen dicftigen Einbrud. 
Fefte Normen beitanden nicht, 6 war eine Regelung nad) örtlichen Ver— 
häftniffen und von Fall zu Fall. 





3. Gefellfchaftliche Stellung. 


Fragen wir nach der gefellihaftlihen Stellung der Lehrer unſeres 
Gebietes, jo ſcheinen die Größen zu verfchiedenartig und der Schritt vom 
Profeffor zum Dorfihulmeifter zu weit zu fein, um cine einheitliche Be: 
trachtung zu ermöglichen. In Wirflichfeit waren Rang und Anfehen der 
Mergentheimer Profefloren nicht jo fehr verſchieden von der Stellung 
ihrer ländlichen Kollegen. Dazu trug in erfter Linie ihr Charakter als 
Mönde bei; die Zeit, in der das Gymnaſium gegründet wurde, war feine 
Blütezeit des Monchtums mehr, wenige mögen mit der einftigen Verehrung 
auf den Monch geſchaut haben, alle hatten ein Auge für jeine Schwächen. 
So hat man den Einbrud, daß die Öffentliche Meinung in Mergentheim 
den Höfterlihen Lehrern von Anfang an mißtrauiſch und kritiſch gegen: 
überftand; unanftändiges Näfonnieren und ſchlimme Ausdrüce über die 
Lehrer vor den Obren der Anaben waren nad dem Bericht eines Ber 
obachters vom Jahr 1805 nichts Seltenes. Wie ſcharf in Regierungs: 
freifen über die Profefjoren geurteilt werden konnte, haben wir ſchon 
oben gehört, ebenfo von den fortgefeßten Klagen über ihre wiſſenſchaft- 
liche Untüchtigeit. So fönnen wir uns von dem Anſehen dieſer Bro 
fefforen beim Publikum eine hohen Begriffe machen; doch Hatten fie dieje 
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Einfchägung ihrer Perfon wenigftens nicht auf öfonemifcem Gebiet zu " 
jpüren wie bie Landſchulmeiſter, denn fie waren in ihrem Mofter ein für 
allemal verforgt. Vom Terminieren waren fie befreit, wie fie denn als 
Dozenten überhaupt eine Anzahl von Privilegien gegenüber den anbereu 
Mönden hatten. 

Über die foziafe Stellung des Magifters fehlen uns Andeutungen; 
daß er den Leichengefang leitete und feine Schüler jederzeit vom Mesner 
zum Nominiftrieren ober Läuten aus ber Schule abgerufen werben konnten, 
will uns mit der Würde eines Präzeptors und feiner Schule, wie wir fie 
uns denken, nicht verträglich erfcheinen, aber biefer Brauch ging eben auf 
eine Zeit zurüd, wo man bloß diefen einen lateiniſchen Lehrer in der 
Stadt hatte. Doch wurde 1805 diefe Sitte für unmürdig erklärt und 
Abſchaffung beantragt. 

Auf dem Lande hatte der Schulmeifter die gedrüdte, dürftige 
Stellung inne, die wir in jenen Zeiten überal wieberfinden. Der Stand 
ſelbſt trug ja aud) fein Teil zu biefer feiner Einfhägung bei, ihm fehlte 
noch) jede Vorbilbung, jede gute Trabition und einzelne feiner Vertreter 
führten oft den Wandel weiter, der in den Kreifen ihrer Herkunft üblich 
war. Daher bie enblofen Magen namentlich über die Unmäßigteit des 
Schulmeifters, und in diefer Veziehung machte man doch Feine zu hohen 
Aufprüche; 1680 bezeugt der Pfarrer von Nedarjulm einem Bewerber, 
er fei „iedater Natur, dem Trunk nit ſonderbar zugetan“. Im übrigen 
tag es eben im Zuge ber Zeit, ben Schulmeifter drumtenzuhalten: wie 
demütigend die ſchon erwähnten Bittgänge um feine verbrieften Ein: 
fommensteile, wie umvfirdig, wenn nod 1805 ber Lehrer eines Drtes 
fein Brennholz wie die armen Leute im Walde jammeln muß! In 
älteren Zeiten wurde der Lehrer auch zu den Fronen beigezogen, mußte 
3 ®. bei Schangarbeiten mithelfen und herrfgaftliche Briefe befördern; 
feit Anfang des 18. Jahrhunderts wird er aber im Anftelungsdefret 
ausdrüdlich davon enthoben und ihm bie Perfonalfreigeit zugeficert. 
Da und dort war der Lehrer beauftragt, den herrſchaftlichen Zehnten 
einzuziehen oder wenigfiens feine Ablieferung zu überwachen, ein Geichäft, 
bei dem er natürlich verdrichlig;e Worte und Fränfende Zurufe genug zu 
hören befam. Cine andere Nebenbeihäftigung, das Auffpielen beim Tanz, 
galt in manchen Orten als erwünſchte Kunft des Lehrers, weil man dann 
feine fremben Gefellen brauchte, ipäter aber wurde es bod) als bebenflich 
angeſehen und von Amts wegen unterfagt. 

Cs find im ganzen Feine erfreulichen Bilder, die bei dieſer Be: 
trachtung des Lehreritandes, feiner Lage und Verforgung an uns vorüber 
gezogen find, Eiſt die Zeit der Aufflärung gab ihm höheren Schwung, 
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mehr Anerkennung umb eine wenn auch befcjeibene Veſſerung der äuferen 
Verhältnifte. Aber das Deutfciordensgebiet bildete in dieſer Beziehung 
feine Infel; bie niebrige Einfhähung des Lehrerftandes, wie fie ſih in 
feiner befheibenen Vorbildung, dürftigen Bezahlung und gelegentlichen 
Verachtung fpiegelt, lag in der Zeit, mir finden fie andermärts faft Zug 
um Zug wieder. Aud) aus dem Herzogtum Württemberg, um wieder bei 
diefem Nachbarland fiehen zu bleiben, mwird uns berihtet von Schul: 
meiftern, die auf einen Nebenverbienft ale Schreiber oder Handwerker 
angemiefen find, ihre Fruchtbeſoldung „mit großer Müh, Angft und er: 
ichrodenem Herzen” auf dem Felbe jammeln mußten und deren Schul: 
geld ſchlecht einging*). Aud) dort ſuchte zwar die Behörde den Stand 
vor zu großer Erniebrigung zu fhüigen, indem fie den Lehrern Freiheit 
von Frondienſten zugeftend und das Auffpielen beim Tanz unterfagte, 
Hatte aber wie im Deutſchorden barüber zu Hagen, dab ſich die Sul: 
meifter felbft um den Nefpelt bringen, befonders durch zuoiel Trinten®). 

Bon einer Penfionierung der Schulmeifter mar auch in Würuem 
berg nicht die Rede. Zwar finden wir eine leiſe Spur, daß die Regie: 
rung fih ber Pflicht bewußt war, für deren Hinterbliebene zu forgen, in 
Erlaſſen ſchon von 1582 an: „wenn ein Schulmeifter ficht, fol Specialis 
berichten, wie es mit Weib und Kindern und feinem Vermögen befchaffen.“ 
Doc; erklärt die herzogliche Regierung noch 1795 ſich auferflande, bie 
Schrer „für ihre allenfalls Hinterlaffende Witwen und Kinder jorgenfrei 
zu machen" und empfiehlt Einrichtung freiwilliger Benfionstaffen®). 


Drittes Kapitel. 
Pie Schulverwaltung. 
1. Organe der Verwaltung. 


Die Tatſache, daß wir überall in dem uns bejchäftigenden Deutſch- 
orbensgebiet mit der Schufftelle aud) die Mesnerei verbunden treffen, legt 
den Gedanken nahe, das Schulamt fei vielleicht aus dem Mesnerdienit 
erwachſen, die Schuie auf Veranlaſfung und unter der Leitung der Kirche 
entjtanden. Daß dies da und dort der Gang der Entwidlung war, it 
immerhin möglich; einen Anhalt dafür gibt cs indeſſen in dem uns vor- 
fiegenden Aftenmaterial nicht, wohl aber zahlreiche Andeutungen, daß der 
Pfarrer wenig in Schulangefegenheiten mitzureden hatte, daß die Ge— 
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meinden ober die vorgefegten Ämter den Anſtoß zur Errichtung einer 
Schulfielle geben und die Regierung, foweit wir zuritdgehen, das Ein: 
greifen in Schulſachen als ihr felbftverftänbliches Necht in Anſpruch nahm. 
Doch beſteht für die älteren Zeiten in biefer Hinficht ein Unterfchied 
wiſchen der Reſidenz Mergentgeim und den übrigen Schulorten. 

In Mergentheim finden wir den Schulmeifter ſchon ſehr früh 
in Pflicht bei der Herrihaft und dem ſtädtiſchen Nat; namentlid) die Stadt 
erhebt immer wieder den Anfpruch, fih vom Schulmeifter ſchworen zu 
laſſen kraft eines feit 1462 beftehenben Vertrags, worin neben andern 
Punkten auch beftimmt ift: item ein Schulmeifter und Mesner jollen 
einer Herrihaft und dem Nat geloben und ſchwören wie von alters 
Herfommen iſt. Diefer Vergleih war, wie ſchon erwähnt, einge 
gangen worden zwiſchen Stadt, Johannitern und Deutſchorden, als 
der Ießtere 1554 durch Kauf vollends alleiniger Gebieter in Mergent: 
heim murde, übernahm er vertragsmäßig auch die Unterhaltung des 
Magifters. Alſo ſchon in diefer Zeit hatte der Orden nicht bloß 
Hopeitsrechte ſondern auch Berforgungspflihten gegenüber der Schule. 
Wie wir gehört Haben, wurde die Schufe einmal fogar als Balleiangelegen: 
beit angefehen und an bie Errichtung einer Höheren Schule auf gemteinfame 
Koften gedacht. Als Behörde, bie ſich mit dem Schulweſen abzugeben 
hat, wird bald der Hofrat genannt, d. h. bie Regierungsbehörbe des jog. 
Meiftertums, fo zum erftenmal 1606, bald ift es der Hauskommenthur, 
alſo der Vorfteher des Orbenshaufes der Kommende Mergentheim, der 
in Gemeinſchaft mit dem Stabtpfarrer die Schule vifitiert. Daneben 
wird, ſeit es ein Priefterfeminar gab (1606), auch deſſen Direktor er: 
wähnt und ein Erlaß des Deutjchmeifters ſchärft 1688 ein, daß beide 
geiftliche Herren bei Beratungen nicht Üübergangen und ohne ibr Gut: 
achten feine Schulftellen vergeben werden dürfen. Von 1784 an führt 
diefe dreiföpfige Behörde den Namen Schulkommiſſion und bildet nur 
ein Meines Departement für ſich. Als lofale Oberinftanz für Mergent: 
heim hatte fie begannen, ſich aber bald zur leitenden Behörde für Stadt 
und Sand entwidelt, nur daß fie auf dem Lande nicht unmittelbar, ſon— 
dern durch Zwiſcheninſtanzen eingriff. Über ihr ftand noch die höchſte 
Autorität des Deutj—hmeifters; wie oft und Fräftig fie ſich geltend machte, 
werden wir fpäter fehen. Einen gewiffen Anteil an der Schulverwaltung 
Hatte aud) die Stadt Mergentheim, er beſchräntte ſich aber faft ganz auf 
die Mitwirfung bei der Anftellung des Magifters, Kantors oder deutjchen 
Schullehrers. 

Von den Organen zur Verwaltung der Landſchulen ergibt fh 
infofern fein einheitliches Bild, als ja nicht alle Orte des jegt württem 
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bergiſchen Deutihordensgebiets unter dem Landesherrlichen Regiment des 
Deutjhmeifters fanden. Er mar, wie wir gefehen haben, Landesfürſt 
in feinem Meiftertum, das allerdings den überwiegenden Teil des annek: 
tierten Gebietes ausmacte. Andere Gemeinden dagegen, j. ®. bie der 
Kommende Kapfenburg, unterftauden bem Landkommemhur als dem ſog. 
Großgebietiger der Ballei Franken, ihre Schulangelegenheiten freilich 
waren als minder wichtig, in ber Regel dem Kommenthur jehlechtweg, d. h. 
dem erften Beamten der Kommende, überlaffen. Aber auch da, wo bie 
Hoheit des Deutſchmeiſters fefiftand, finden wir in älteren Zeiten ein 
Schwanken zwiſchen jeiner Tandesherrlihen und der lokalen Inſtanz. 
Zwar erbittet ſich ſchon 1575 der Kommenthur von Horned, der bei der 
Befegung der Nedarfulmer Schulſtelle mitzumirten bat, hierzu bie Befehle 
des Deutf—meifters; ebenfo befaßt ſich 1606 der Hofrat in Mergentheim 
mit den Cchulangelegenbeiten von Landgemeinden; im ganzen 17. Jahr: 
hundert fteht eine Anzahl von Gemeinden auch mit ihrem Schulwefen 
unter der Muffiht der Negierung. Auf der andern Geite aber überlät 
dieſe um biefelbe Seit bie Stellenbefegung in derſchiedenen Gemeinden 
den Tofafen Inftanzen; 1644 gibt fie dem Hausfommenthur von Horned 
auf feine Anfrage wegen Befegung der Schul: und Gerichtsichreiberei- 
ftellen in Öbheim den Veſcheid: dergleichen ſchlechter (ſchlichter) Konditionen 
halben ſei die Regierung bisher noch nie bemüht worden, er folle bie 
Sache nad feiner Diskretion erledigen. Und der Schullchrer von Ail: 
ringen bezeugt 1719, er jei der erite, der von ber Herridaft ange: 
nommen worden jei, feine Vorgänger jeien alle von ihren vorgejegteit 
Beamten beftellt worden. Diefe Beamten waren hier und anderwärts 
der Amtmamı und ber Pfarrer, wobei aber in älteren Zeiten der eritere 
bie größere Rolle fpielte. Auch die Gemeinden nahmen bie und da das 
Recht in Anſpruch, den Schulmeifter durch ihre Vertreter, Schultheiß und 
Gericht, in pflicht zu nehmen. 

So haben wir auf dem Laude einen verſchiedenen Braud) vor uns, 
manche Orte waren von Anfang an enger an die Herrfchaft in Mergent: 
beim gebunden, in anderen ging die erfte Einrichtung der Schule jelb: 
ftänbig vor fih, doch wohl immer mit Wiffen und Gutheißen der niederen 
Deutſchordensbeamten. Die Schulverordnung von 1788 ftellte aber alle 
Schulen unter die Aufficht der Regierung und beftimmte befondere Viſi— 
tatoren für die einzelnen Oberämter. Um diefe Zeit ftufen ſich die Or— 
gane der Schulverwaltung in folgender Weife ab: über der örtlichen Ge: 
meinde fand der Amtmann, beraten durch den Pfarrer; ihre vorgeſehte 
Behörde war die Schultommiffion, die ihre Berichte der Regierung, mit- 
unter aud dem Deutichmeifter jelbft vorlegte; die letzte Entſcheidung er: 
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folgte in ben meiften Fällen durch ihm. Ein Oberauffichtsrecht der Kirche 
erfannte die beutfhmeifterliche Regierung für ihre Schulen nicht an. Zwar 
gehörte das Meiftertum kirchlich dem Bistum Würzburg an, aber als der 
Fürftbiihof 1785 eine Vifitationsreife durd das Nedaroberamt antrat, 
war man in Mergentheim fehr auf der Hut vor einer Kompetenzüher: 
ichreitung von jener Seite, Der Hausfommenthur in Horned erbielt da: 
mals bie Weifung: „. . . follte der Herr Vifitator eine Unterfudhung der 
Schulen, deren Gebäude, Einrichtung, Schulmeifter x. abverlangen, jo 
wäre ihm zwar joldhes aus perfänligiem Nefpeft zu veritatten, jedoch 
ohne ausprüdliches Begehren niemals von felbft anzubieten.“ 


2. Funktionen der Verwaltung. 

Die urfprüngticfte Kunftion der Schulverwaltung bezw. ber Regie: 
rung war ihre Mitwirkung, wenn eine Stelle bejegt wurde, oder, wie 
man fagte, bei der „Annahme“ des Schulmeifters. Sie vollzog ſich 
in folgenden Formen: fowie die Erledigung einer Stelle befannt wurde, 
tiefen auch in Mergentheim oder bei dem zuflänbigen Kommenthur vor 
allen Seiten Meldungen ein; fie wurden befonders im 18. Jahrhundert 
immer ſchwulſtiger und gefühlvoler; „ohne eitlen Ruhm zu vermelden“ 
lautet bie ftereotype Formel, der eine Aufzählung der Verdienfte des Be: 
werbers auf feiner bisherigen Laufbahn folgt. Es fam aud vor, daß 
Bitten um die Anwartſchaft auf eine demnächſt freiwerdende Stelle, eine 
fog. Erfpeftanz, einliefen, fie wurden aber ftets abgemiefen. Auf bie Ber 
werbung folgte ein Gutachten des Amtmauns, Pfarrers oder der Schul: 
tonmiffion, wenn fie in der Sage waren, ſich ein Urteil zu bilden; zu 
diefem Zwed wurden die Bewerber manchmal zu einem Eramen vor: 
gefordert. Dem tauglich Befundenen wurde feine Anſtellung durch ein 
von Deutſchmeiſter unterzeichnetes Dekret mitgeteilt, fals die Regierung 
überhaupt mitwirkte. Zugleich erhielt er eine Dienftinftruttion ; fte hatte, 
obwohl lange Zeit bloß hanbichriftlic übermittelt, meiftens den gleichen 
Inhalt, viel mehr Ermahnungen und erbauliche Betrachtungen über den 
Beruf eines Lehrers als tehnifche Anweilungen. Noch wortreicer wird 
die Inſtruktion in der Aufklärungszeit, gibt aber dafür auch pädagogiſche 
inte. Am Ort feiner Wirffamfeit wurde fodann ber neue Lehrer von 
Amtmann und Pfarrer der Gemeinde vorgetellt und für die Regierung 
in Pflicht genommen; er hatte u. a. zu geloben, dem ritterlichen Orden 
getreu zu fein, beim Orbensgericht Recht zu nehmen und zu geben, die 
Kinder getreu zu lehren. 

Neben diefer Ausübung der Hoheitsrechte Rand die Beauffid: 
tigung und Leitung der Schule für die Regierung fichtlich erft in zweiter 
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Linie. Auch hier nimmt begreiflichermeife bie Nefidenz eine Sonderftellung 
ein. Eigentümlich zwar ift die Beihräufung, bie fi) die Regierung 
gegenüber dem Gymnaſium auferlegt hatte; fie beſaß dort feinerlei Bifi: 
tationsrecht, welches vielmehr dem Ordensprovinzial der Dominikaner 
vorbehalten war. So jah man fih auf ein Beobachten unter der Hand 
angewiefen, das uns geradezu unmürdig erſcheint. Freilich hat es alles 
zeit Stofj genug geliefert, wie die oft erwähnten Klagen über ben Stand 
des Gymnafiums zeigen, und von jharfem Einfchreiten ließ ſich die Re— 
gierung durch jene vertragsmähige Bindung auch nicht abhalten. Was 
für ein gereizter Ton fpricht aus dem folgenden Veicheid des Deutſch- 
meifters an feine Schulmänner: „Solften die Dominitaner in der Ber 
itellung tüchtiger Profefforen uns nicht zu Willen fein, fo wird man 
Maßnahmen treffen, die ihnen unangenehm fein werden; wir werben fie 
empfinden laſſen, daß wir unfere höchſte Autorität ungekränkt zu erhalten 
wiſſen · (1756). Die Magiſterſchuie dagegen fand unter ber regelrechten 
Auffiht der Regierung; vierteljährlich wurde eine Vifitation gehalten und 
darüber Bericht erfattet, der erfte ſiammt aus dem Jahr 1689. Nach 
der Beichreibung eines folhen wurden zuerft bie Schulregeln abgelejen 
und die Knaben gefragt, ob fie dieſelben auch obferviert; „auf ihre und der 
Lehrer Bejahung geht man nad) kurzer Abhortation dazu über, ihre 
Thefen und Schriften zu vifitieren, ihre lectiones und explicationes 
zu hören, fie mit exemplis zu tentieren, desgleichen mit Abfragen der 
Regeln; die Guten zu animieren, die Sträflicen zu tabeln“. Auch an 
fräftigen Nügen für Magifter und Kantor fehlte es. im Bebürfnisfall 
nicht; der zeitweiligen Caumfeligteit des erfteren follte dadurch begegnet 
werben, daß er mödentlich zum Napport beim Stadtpfarrer anzız 
treten hatte. 

Die deutſche Schule hatte der Kaplan zu befuchen, und zwar mindeftens 
einmal im Monat, bei eigentlichen Viſitationen erſchien die höhere Schul: 
behörde. Auch der Lehrer wurde bei folhem Anlaß in ein genaues Ver- 
bör genommen, 1659 hatte er auf 28 Fragen zu antworten, von denen 
wir nur einige anführen wollen: ob er aud) eine ſchriftliche Inſtruktion 
befige, fie fleißig leſe, wie viele Punkte fie habe (dies weiß er nicht); ob 
er ſich getraue 140 Schüler allein zu verforgen; weldjes der Anteil feiner 
Hausfrau am Unterricht ſei? Überflüffiges Trinken, das ihm vorges 
worfen wird, entfhuldigt er mit „dem Staub und der digkeit des 
Zäutens“. Aber auch fürjorglihe Fragen merden ihm vorgelegt: ob er 
auch fein Schulgeld regelmäfig bekomme und ob Reparaturen am Haufe 
nötig feien. 

In Fällen, wo die Disziplin unter den Schülern gefährdet war, 
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Hatte die Schulbehörbe je und je einzufchreiten und hier ertrug jogar das 
Kloſter eine Einmiſchung, ja ſuchte darum nad wie in dem ſchon er: 
mähnten Falle eines Heinen Schhlerftreits; die Regierung ordnete ba: 
mals an, daß die Eltern bei 10 Talern Strafe ihre Söhne fofort wi 
dev zu jchiden hätten. Ein andermal mußte man gegen drei unbot 
mäßige Söhne höherer Beamter vorgehen; die Schultommiffion zeigte ſich 
mabhängig genug, ſtreng einzufhreiten, und fogar ber Deutfdhmeiter, 
dem Bericht erftattet worden war, ſprach fein Miffallen aus und gab 
ſcharfe Weifungen — eine gewiß nicht felbftverftänbliche Objektivität, 
wenn wir die engen Verhältniſſe eines Städtchens von nicht viel mehr 
als 3000 Einwohnern bedenken. In dieſen Verhältniffen liegt auch der 
Grund für die an ſich auffallende Tatſache, daß der Landesherr mit Dis: 
sipfinarfäffen einer Schule behelligt wird, 

Ergibt ſich jo für Mergentheim das Bild einer ziemlich engen Ver— 
bindung zwifhen Schule und Obrigkeit, und zwar auch ſchon in älteren 
Beiten, fo finden wir auf dem Sande von einer durchgeführten Beauj: 
Ähtigung und Leitung der Schule wenige Spuren. Zwar galt wobl 
überall der Pfarrer als der Mann, bei dem Klagen und Münjche in ber 
treif des Lehrers anzubringen waren, ſchon deshalb, weil ja der Schul: 
meifter aud als Mesner fein Untergebener war. Da und bort wird 
auch von einer Aufſicht berichtet, die er ausübt; der Nedarfulmer Stadt: 
pfarrer bezeugt 1617, dab er 3—Amal wöchentlich in die Schule tomme. 
Aber weder das Recht noch die Pflicht bes Geiſtlichen zu folchen Beſuchen 
ſcheint überall anerfannt worden zu fein; gerade jenem Pfarrer von Nedar- 
fulm antwortete fein Schulmeifter auf einen orhalt, er habe ihm 
außer der Kirche nichts zu jagen. 

Der Pfarrer aber berichtet wie etwas, wogegen ex feine Macht 
babe, daß er den Lehrer bei Schulbeſuchen oft noch im Bett antreffe, 
häufig fei er auch verreift, fo gerabe jegt wieber in bie vierte Woche. 
Und wenn dem Schulmeiſter des Pfarrdorfs Odheim vorgeworfen wer: 
den Fam, er fei das ganze Jahr dem MWeintrinfen nachgegangen und 
Habe fein Weib unterrichten Lafien, jo daß die Kinder fhlieflich alle wer: 
blieben, fo kann auch dort von einer Ortsiäjulauffiht in unjerem Sinne 
Teine Rede geweien fein. Erſt der allgemeine Umf—hrwung am Ende des 
18. Jahrhunderts brachte auch in diefem Stüd eine Veſſerung; regel: 
mäßige Schulbefuhe wurden den Pfarrern zur Pflicht gemacht, halt: 
jährliche Vifitationen im Veiſein der Gemeindevertreter angeordnet. Auch 
die Mergentheimer Schulfommiffion bereifte von da an das Sand zu 
Prüfungszweden, während vorher die Behörde in den Unterrichtsgang nicht 
eingegriffen hatte, wenn man von den Amtsinftruftionen mit ihren Nate 
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ſchlagen an die Lehrer abfieht. Eher fand eine gewiſſe Überwachung der 
Perfon des Lehrers ftatt; liefen Klagen über ihn ein, jo hatte der Amt: 
mann mit dem Pfarrer eine Unterfuhung zu veranftalten. Wollte der 
Lehrer heiraten, jo hatte er um die Erlaubnis dazu nachzuſuchen. 

Weiſungen und Vorſchriften für die Gemeinden erließ 
in Schulſachen die Regierung nur felten, in der Refidenz natürlich häu— 
figer als auf dem Lande. Dort beanipruchten Herrſchaft und Stadt für 
ihre Schulen das Monopol; der Stadtknecht mußte 1579 verkündigen, 
wer feine Kinder wolle lernen laſſen, ſolle fie in die geftifteten Schulen 
ididen wie von alters Herkommen, da man ſonſt niemand Schulpaftung 
oder Lernung geftatten wolle. Diejes Verbot der Neben: und Winfel- 
ſchulen kehrt ſpäter in Stadt und Land öfters wieder. Dagegen zeigt 
die eben angeführte Bekanntmachung, daß man an feinen Schulzwang 
dachte; 1688 mußten die Viertelmeifter in Mergentheim mit den Kaplan 
von Haus zu Haus gehen, die Tehrfähigen Kinder aufſchteiben und feft- 
fteflen, ob fie zur Schule kamen; aber damals und fpäter blieb es bei 
bloßen Ermahnungen an die Eltern, ihre Kinder fleifig zu ſchiden. Exit 
in der Aufklärungszeit wünſchte die Behörde allen Kindern die neuer: 
kannte Wohltat der Schule zuzumenden und ſebte Geldftrafen auf Schulz 
verfäummiffe. Im übrigen beftand ihr Verkehr mit den Gemeinden 
darin, daß fie gelegentlich eine jäumige Kaffe zu einer Zahlung an den 
Lehrer anwies, Gehaltserhöhungen veranfate, aber mur in ganz dringen: 
den Fällen, und Anfhaffungen, Reparaturen ober Bauten anordnete. 
epteres kam befonders in der Zeit der allgemeinen Umgeftaltung vor 
und die Regierung ſtieß dabei mitunter auf einen Hartnädigen Widerftand 
der Gemeinde. In Norbhaufen mußten die Bürger mit Geld: und rei: 
Heitsftrafen gezwungen werden, ein Schulhaus zu bauen und die Bejol- 
dung zu verbeſſern; leßteres hatten fie beharrlich mit der Begründung 
abgewieſen, wer den Schulmeiſter fege, folle ihn auch bezahlen. Noch 
ſchlimmer ging es in Rengershaufen zu; die Vürger, von Mergentheim 
aus zu einem Schulpausbau genötigt, ftellten Wachen aus, um die Ar- 
beiter am Fällen der Bäume zu hindern, grüßten ihren Schulmeifter nicht 
mehr, weil fie ihm als Urheber der Neuerung anfahen und wterliehen 
ihm zum Arger bei ber Wallfahrt ben Gejang und das Beten des Nofenz 
tranzes (1805). 

Mit der Erwähnung folder Schwierigkeiten ſind wir ſchon zu der 
Frage gefommen, wer die Koften für das Schulwefen aufzubringen 
hatte. Ws Negel galt, daß die Gemeinden dazu verpflichtet Teien, aber 
fie erfitt zahlreiche Ausnahmen. Einmal zugunften des Gymnaſiums, 
diefes wurde von Anfang an als Staatsangelegenheit betrachtet und die 
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Stadt nur zu Heineren Beiträgen herangezogen. Der Nat hatte ohnehin 
enge Begriffe von feiner Verpflichtung und fonnte etwa Klagen, man babe 
für das Gymnafiun eine jährliche Ausgabe von 75 Gulden. Aber auch 
die Sandgemeinden fonnten oder wollten nicht immer bie erforderlichen 
Mittel ganz aufbringen, namentlich als die Anſpruche an eine Lehrerbefoldung 
oder an die Ausftattung bes Schulhaufes zu fteigen anfingen. So liefen denn 
bald von den Lehrern und ihren Hinterbliebenen, bald von den Gemeinden 
Geſuche um Unterflügung aus der herrſchaftlichen Kaffe ein. Es war 
freific) nicht immer Armut, fondern auch allgemeine Abneigung gegen 
jede Mehrleiftung für die Schule, was die Gemeinden dazu veranlakte. 
Der Amtmann von Neuhaus hatte 1668 einer Gemeinde die Einführung 
eines Schulgeldes zur Verbefferung der Schulbefoldung vorgeichlagen, mus 
aber über den Erfolg berichten: „Soviel habe verfpüret, dafı die Leute 
tieber s. v. einem Schweinspirten eine Abition als einem Schulmeifter, 
der ihre Kinder in Disziplin erhalten muß, angebeihen laffen.” So war 
86 denn immer wieder bie Negierung, die zahlen follte. 

Die Art, wie fie ihren finanziellen Verpflichtungen gerecht wurde, 
mutet uns etwas eigentümlic an. Es gab eine Kaffe ber Ballei, die jog. 
Triſolei, eine andere für das Meiftertum wurde vom Kontributionsamt 
verwaltet, daneben gab es noch das hochfürftlice Rentamt für die Ein- 
fünfte des Deutfpmeifters. Aber im Budget biefer Kaffen kam der Titel 
„Sähulwejen“ offenbar noch gar nicht oder nur mit ganz geringen Bei: 
trägen vor, wenn wir von dem hodfürftlihen Gymnafium abjehen; im 
Falle des Bebürfniffes mußte man fi) allemal erft nach einer Geldauelle 
umfehen. Daher denn eine bunte Menge von Zahlungsftelen: Die 
Heiligenpflege, ein Rapellenfonds, Frühmeffergefälle, das Hofpital, die 
Erbfchaft eines geiftlichen Herrn, ja fogar die zufälig von zwei Juden 
erfegten Strafgelder, fie alle müfen herhalten; oft weift aber auch der 
Deutjchmeifter das Rentamt zur Zahlung an, greift aljo in feine eigene 
Taſche Aus diefem Spftem erflärt es fih, dah man in Sculjahen 
iparfam bis zur Meinlichteit fein Tonnte; 5. ®. bittet ber Schulvifitator 
des Ellinger Oberamts, nachdem diefes ſchon dahriſch geworden, um Ent: 
ſchädigung für die Vifitationen, bie er noch zur Zeit der Orbensherrichaft 
abgehalten hatte; die Schulfommiffion aber beihlieht, man möge ihn 
erft einen Verfuch bei Bayern machen laſſen, zu deffen Vorteil die Vi 
tation ja geraten fei. 





3. Art und Hei der Vermaltung. 
Biden wir zurid auf das, was in dem von uns abgegrenztet 
Deutfhorbensgebiet für die Schule geſchehen iſt, ſo iſt es ja für ein 
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modernes Ange nicht ſchwer, all das Ungenügende, Halbe oder Kleinliche 
daran herauszufinden; aber wir befommen doch aud) den Eindrud, daß 
dort immer eine gewiſſe Aufmerkſamteit auf das Schulweſen vorhanden 
war; fo langfam auch der Fortſchritt geſchah, es war doch Fein völliger 
Stilftand und auch fein forglofes Gehenlaffen. Frühzeitig fehen mir 
dem Ordensgebieter mit dem Schulweſen befhäftigt; von feinem Anteil 
an der Verwaltung zu reden wird hier der rechte Ort fein. Daß der 
Deutihmeifter ſich fogar mit der Ernennung oder Beflätigung der Lehrer 
abgab, lag eben in den Meinen DVerhältniffen des Meiftertums begründet. 
Solche Ernennungen werben für die Jahre 1572 und 1575 erwähnt, 
allgemeine Verordnungen zum Schulmefen, deren Inhalt uns aber nicht 
genannt ift, erließ er 5. 8. 1665 und 1680; auch die Gründung bes 
Gymnaſiums geſchah unter tätigem Anteil des Deutjchmeifters und 1711 
f&lichtet er fogar den Streit zmifhen Magifter und Kantor um das 
Schulgeld durch feine Entfheidung. Veſonders rührig war Marimilian 
Franz (17801801); die ganze Ummvälzung nad) dem Programm der 
Aufklärung wäre nicht fo daſch zuftande gekommen, wenn fie nicht an 
ihm einen eifrigen Förderer gehabt hätte. Er macht Schulbeſuche und 
zeift nah Würzburg, die bortige Normalichule kennen zu lernen; bie 
Schulkommiſſion hat ihre Anträge unmittelbar in feine Kanzlei zu ſchicken, 
er jelbft bearbeitet fie und ſchictt fie mit Randbemerfungen oder auch 
umfangreichen Gegenvorichlänen zurüd. Die Dienftinftruktion aud des 
einfahen Landihulmeifters trägt feine Unterſchrift und er wünſcht aus: 
drüdlih, daß die neuen Schulbeftimmungen als Iandesherrliche Verord— 
mung und nicht als bloße Regierungsverfügung ausgehen. Freilich den 
Beamten wurde der Eifer des Herrn Hoch: und Deutſchmeiſters dod all: 
mählich zu feurig und die Neuerungen ſchienen fih zu raſch zu Folgen. 
Ram es doch vor, dab der Vorjigende der Schulkommiſſion, ein Hofrat, 
durch Allerhöchftes Neffript mit 10 fl. in Buße genommen wurde, weil 
er ein verlangtes Schriftftüd nicht zur rechten Beit gefchidt hatte. Es 
will uns auch nicht der Mühe wert erſcheinen, daf der Landesherr bes 
fragt wird, ob die Schulverorduung gedrudt werben folle und in welchem 
Format. Immerhin fehen wir aus alledem, welcher Wertſchätung ſich 
die Schule namentlich in diefen legten Zeiten erfreute. 

Vorher waren bie Verfuche zu Fortſchritten und Verbefferungen 
zwar jelten, fehlten aber wicht ganz: 1677 wurden bie Amtsinftruftionen 
für die Schultehrer eingeführt, um diefelbe Zeit ergeht die Anordnung, 
daß der abgehende Schulmeifter für feinen Nachfolger ein Schulinventar 
anfertigen folle. Nah den Prüfungen an der fateinifhen und deutichen 
Säule in Mergentheim wurden bie gravamina, die fid der Lifitator 

Warte. Vierteltahräh.f. Yandetgeit. R.F. XIV. E>} 
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notiert hatte, von ben zuſtändigen Behörden Punkt für Punkt forgfältig 
behandelt und ben Betroffenen Gelegenheit gegeben, ſich zu äußern. 

Der Ton im amtlichen Verkehr zwiſchen den Behörden und Lehrern 
war wohlwollend, manchmal patriarhalifh. Dem Schulmeifter von Lauch 
heim war die Heiratserlaubnis verfagt worden, weil die Braut nicht ein: 
wandsfrei war; aber nad) dreimaliger Abweiſung wird fie ihm „um feiner 
Seelenruhe willen“ endlich doch gewährt. Im felben Ort geftattet bie 
Regierung dem Lehrer, von jedem fremden Mufifanten, der zum Tanz 
auffpielt, 12 Kreuzer zu erheben, damit fein Einkommen nicht geichmälert 
werde. Vezeichnend ift auch die milde Formel in den Anftellungsdetreten, 
bie Ernennung fei dem Bewerber „zu feiner Ronjolation“ mitzuteilen; 
biefer Ausdrud paßte gut zu dem oft fo flehentlichen Ton der Meldungen. 
Dan entging freilid) bei folder Art nicht der Gefahr, in eine zu gemüt: 
liche Handhabung der Verwaltung bineinzugeraten; doch fonnte ja die 
Regierung, wie wir gejehen haben, aud) entſchieden auftreten. Den 
breiten, ſchleppenden Gefhäftsgang und die Schreibfeligkeit teilte fie mit 
jener ganzen Zeit. So mußte der Kaplan von Diergentheim als Ju: 
fpeftor der deuten Schule jedes Jahr aufs neue mit beweglichen Worten 
um die Bewilligung von Schreibmaterialien für arme Kinder einfonmen. 
Und zur Erteilung der Heiratserlaubnis an einen Lehrer bedurfte es 1508 
eines amtlien Schriftenwechſels von fieben Nummern, darunter ein drei: 
feitiger Beibericht der Regierung an den Deutfhmeifter und ein eig 
bändiges Dekret von biefem. Ein gefunder Zug an der Schulverwaltung, 
den wir nicht überfehen dürfen, war die ehrliche Beurteilung der eigenen 
Zuſtãnde, wie fie uns mehrfach begegnet ift, Man war aufrictig genug, 
Schwächen und Mißgriffe im eigenen Lager einzujehen und hatte den 
Mut, das Beffere an anderen Verhältniffen anzuerkennen, jelbft wenn es 
ſich auf proteſtantiſcher Seite fand. 

In der Tat muß ja au, troß aller Anerkennung des Guten und 
Entſchuldigung der Schwaheiten in der Schulverwaltung des Meifter: 
tum, eine unbefangene Vergleichung dedſelben mit berjenigen im Herzog: 
tum Württemberg zu dem Ergebnis fommen, daß in letzterem die Leitung 
und Beaufſichtigung der Schule ungleich forgfältiger organifiert und 
ſtrammer durchgeführt war, aufs engfte angegliedert an ben kirchlichen 
Organismus. Einer fo frühzeitigen, einheitlichen und wohldurchdachten 
Säjulgefeggebung, wie fie in der Großen Kirchenordnung von 1559 
niebergelegt ift, hatte nicht etwa wicht bloß der Deuti—orden, fondern 
überhaupt fein Land etwas Ähnliches an die Seite zu ſetzen. 

Immerhin finden ſich auch in der Verwaltung der Schule Parallelen 
zwiſchen beiden Ländern, z. B. bier wie dort als unterfte Organe der Schulauf- 
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ſicht Pfarrer und Amtmann mit Übergewicht des lehteren; dagegen fällt im 
Deutfhorden bie Zwiſcheninſianz des Spezials aus, wenn wir feine Schul: 
fommiffion dem mürttembergiü—hen Konfiftorium gleihfegen. Die An 
ſtellung der Schulmeifter erfolgte in ähnlichen Formen und mit ähnlicher 
Verteilung der Kollaturrechte bald an die Regierung, bald an die Ge- 
meinde. Die Bezahlung des Schulmeifters war auch in Württemberg 
Sache der Gemeinde und geſchah deshalb ebenfalls aus ben verjchiedenften 
tirchlichen und öffentlichen Kaſſen D; doch verbot hier bie Regierung, im 
Gegenfag zu den Verſprechumgen und Angeboten der Bewerber im Deutſch⸗ 
orden, jegliche vorangehende Kapitulation der Veteiligten über die Schul: 
bejolbung und Emolumente®). 

Wenn jo die württembergiſche Schulgejeggebung den Zeitgenofien 
in mangen Stüden voraus war, jo hielt freilic die Ausführung damit 
nicht gleichen Schritt; das zeigen die vielen Klagen über ſchlechten Schul: 
beſuch, Nichteinhaltung der Sommerſchule, Läffigfeit der Gemeinden in 
der Erfülung ihrer Verpflichtung gegen die Lehrer. Diefe alten, zum 
Teil überlebten Zuftände wurden aber in Württemberg nicht duch ſolch 
ftürmifche Neuerungsverfuche abgelöft, wie fie im Deutichorden die Normal: 
Tehrart brachte; im Jahr 1782, als dieſe ſchon die Geiſter bewegte, er: 
Scheint dort bie berzogliche Schulordnung, die durd) den warmen Ton 
einer gefunden, bibliſchen Frömmigkeit auffällt. Den Einfluß der Auf⸗ 
Härıng jpüren wir erſt in der Verordnung Friedrich Cugens von 1795 
und noch deutlicher in denjenigen des Herzogs Friebrid) von 1798 und 
1799, besfelben, dem es befümmt war, das von uns gefchilderte Deutfche 
ordensſchulweſen in feine Verwaltung zu übernehmen. 


Mit dem Jahr 1809, wo durch ein Dekret Napoleons ber Deutſche 
Orden in allen Staaten des Apeinbunds aufgehoben wurde, fließt unfere 
Unterfuchung des Deutſchordensſchulweſens, das Württemberg übernommen 
hat, ab. Schon einige Jahre vorher war der Wogengang der hohen 
RVoliti auch in diefen fileren Buchten zu fpüren gewefen: 1806 mußte 
3 B. die Schulvifitation in den Dörfern des Tauberoberamts ber fran: 
zöfiihen Einquartierung wegen unterlaffen werden und im nächſten Jahr 
mochte man fie nicht vornehmen, weil aus der einfeitigen Viſitation der 
noch unter dem Orden ftehenden Gemeinden ein Verzicht auf bie bereits 
verlorenen berausgelefen werden Fonnte. Friedlich, im Gegenfag zu bem 

+) Eine asführliche Darftellung der wirt. Zufrinde um 1000 bei Schmid 
a. a. D. im Schufmochenblatt 1900. 

2) Neyfeher-Eifenlohr, Schuigeſebe NL, 1 ©. 3. 
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Verzweiflungsfampf der getreuen Ordensuntertanen in den Straßen 
Mergentheims, vollzog ſich der Übergang der Schulverwaltung in würt: 
tembergifhe Hände. Das legte Protodoll der Schulkommijſion vom 
14. Juni 1809 fautet: „Nachdem das hohe Landestommiflariat nach der 
geftern ben 13. 8. erfolgten Civilbefignahme bie zeithero beſtandene 
Schultommiſſion wirklich aufgelöft und die zulünftigen Schultommiflariats: 
geſchäfte dem neu organifierten Oberamt und dem Herrn geiftlichen Nat 
ud Stabtpfarrer gnädig übertragen hat, fo wurde anmit gegenmärtiges 
Prototoll geſchloſſen. Dato quo supra.“ 


Verzeihnis 
der 1805—1809 vom Deutſchen Orden an Württemberg übergegangenen 
Gemeinden. 


Im Oberamt Blaubeuren: Bollingen, Ermingen. 

DA. Bradenheim: Stoddeim. 

DA. Elwangen: Lauchheim, Nordhaufen, Unterf neidheim, Weithaufen, 
Bipplingen. 

DU. Gerabronn: Niederweil, 

OA. Heilbronn: Biberach, Kirhhaufen, Sontheim, Talbeim. 

DON. Künzelsau: Ailringen, Nitenhaufen. 

DA. Laupheim: Illerrieden. 

DA. Mergentheim: Mergentheim, Althaufen, Apfelbach, Archehofen, 
Deubach, Edelfingen, Hachtel, Harthaufen, Herbſthaufen, Igershein, 
Löffelftelzen, Warkelsheim, Neufeh, Rengershaufen, Rot, Stuppach, 
Wachbach. 

DA. Nedarjulm: Nedarfulm, Bachenau, Biuswangen, Böttingen, Dahen- 

feld, Degmarn, Duttenberg, Erlenbach, Gundelsheim, Hagenbach, 

Sochſtberg, Jagſtberg, Kochertürn, Obergriesheim, Odheim, Offenau, 

Tiefenbach, Untergriesheim. 

Neresheim: Hülen, Waldhauſen. 

Saulgau: Atsbaufen, Ebersbach, Eichftegen, Fleiſchwangen, Hod- 

berg, Pfrungen. 

Verſchiedene Filialen jowie folche Orte, die den Deutſchherren wur 

zu einem geringen Teil gehörten, oder mo fie mr ein Ordenshaus mit 

rigem Grundbefig hatten (3. B. Heilbronn und Ulm), find nicht 








Die Wahl einer Amtsſchreiberin in Merklingen 
im Jahr 1757. 


Ein Zeitbiw‘) von Pfarrer Gerber. 


Die Stelle eines Amtsihreibers war befanntlich im alten Württem: 
berg eine ſehr angefehene und einträgliche. Was heute Notar, Verwal: 
tungsaftuar und Grundbuchbeamter zu verfehen haben, gehörte alles zu 
jeinen amilichen Obliegenheiten, und daneben mar nicht bie geringfte 
Arbeit die Verfertigung der vielerlei Bittſchriften, welche die Untertanen 
damals in den verfehiedenften Angelegenheiten an die Regierung braten. 
Gewählt wurde er von der Amtsverfammlung unter dem Vorſit bes 
Dberamtmanne. Wie es mu aber auch einmal, nämlich 1757 zu Merk: 
lingen, dem Sitz eines herrenalbiſchen Klofteramts, zur Wahl einer Amits- 
ſchreiberin gefommen, das bürfte als Parallele zu dem mancherlei, was in 
neuerer Zeit über Schulmeifterswahlen veröffentlicht worben ift, wert fein, 
der Vergeſſenheit entriffen zu werden. 

Am 9. März 1757 war der Amtsihreiber Möd dafelbft im Alter 
von 40 Jahren geftorhen und gleich am Tag nach feiner Beerdigung 
Fand die erfte Wahl „eines meuen Subjecti zum biefem Comm 
dient” ftatt. Dabei ftellte, „wie man (Regierungsratsprotofoll von 
6. April) in zuverläffige Erfahrung gebracht hat,” der damalige Ober: 
amtmann, geweſener Oberftfeutnant, von Franden zunächft den Antrag, 
bie Amtsfhreiberei mit der Oberamtei zu „Fombinieren“. Als aber bar: 
auf die Deputierten nicht eingingen, verfiel er auf den weiteren Antrag, 
„ob nicht ein fünftiger Amtsichreiber, da ber jeitherige Amtsſchreiber vier 
Schreiber halten, jelber etwas Anfehnlihes dabei verdienen, alle Tag ins 
Wirtshaus gehen, des Sommers alle Sonn: und Feiertage in Kutfchen 
und des Winters in Schlitten fahren und Tante leben können“ ihm dem 
Oberamtmann jährlich 100 fl. auf feine wenige Lebenszeit, da er bereits 


9 Aus Alten des N. Finnnzardivs, ältere firbencatsregiftcatur, Bfleg Merl: 
fingen Rubr. 1. 
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über 60 Jahr alt fei, abgeben möchte, da er nicht einmal 2 Stribenten halten 
und in feinen alten Tagen für weniger Geld mehr arbeiten müfle als 
früher, wo er als Oberftleutnant 600 fl. „Benfion“ bezogen hatte. Aber 
aud) dieſer Antrag hatte bei den Deputierten „nicht den mindeften Effeft,“ 
da biefe vielmehr geſonnen waren, „dem fünftigen Amtsfchreiber feine 
Sapitulation ratione Verdienſtes in eint- und anderem zu verringern“?). 

Nun war anläßlich diefer Wahl auch der Stadtichreiber Rothſchuh 
von Leonberg in Merklingen, um je nad der Sachlage entweder feinen 
Tochtermann Bolay oder feinen Schwager Eſchenmeyer für die Stelle zu 
„relommandieren“. Er bot nad) der Angabe des Oberamtmanns bei dem 
fpäteren Verhör dieſem für den Fall einer jolhen Wahl 50 Speziesbufaten 
und jeder feiner zwei Töchter 6 Speziesdufaten zum „Präfent“ ar. 
Diefes Anerbieten will der Oberamtmann zwar jogleih zurüdgemiejen, 
fogar dem Stadtichreiber mit Anzeige gedroht haben, offenbar aber ver⸗ 
anfate es ihn dazu, am Tag der Mahl den Stadtireiber zum Der: 
trauten jeiner eigenen unlauteren Pläne und zum Gehilfen bei ihrer 
Durchführung zu machen. Dazu war derfelbe wohl geeignet, weil es ihm 
ja um die Wahl des einen oder andern feiner Verwandten zu tun war und 
weil ex nad) feiner eigenen protofolarifchen Aueſage dem Dberamtmann 
erklärt Hatte, „daß wenn, wie billig, auf die Frau Wittib reflektirt 
werben wollte, er wegen feines Tochtermanns ſogleich zu abftrahieren ger 
dächte," hingegen feinen Schwager, der noch ledig refommanbieren möchte, 
„damit er jelbige nach vollbrachter Trauerzeit, wenn fie anderft Affektion 
zu ihm Hätte, heiraten und durd) diefe Gelegenheit jein zeitlihes fortun 
fuchen und finden mödhte”. 

Ms nun männlich bei der Wahlhandlung der Oberamtmamı mit 
feinen Vorfhlägen nicht durdzubringen vermochte, holte er den Stadt: 
fchreiber Roihſuh, welcher während der in der großen Natsftube ftatt: 
findenden Wahl in dem Heinen „Gerihtsftüble” mit andern Rompetenten 
ſich aufhieft, in den Ohrn heraus, weihte ihn in feine Abfidhten ein und 
fragte ihn, ob er es für erlaubt halte, an einen Bewerber oder die Witwe 
jenes Anfinnen wegen der 100 fl. zu ftellen. Die Antwort des Rothſchuh 
lautete nad jeiner eigenen Ausfage und nach der des Oberamtmanns 
ganz verſchieden. Doc dürfte in der offenbar mit vielen Wenn und 
Aber verklaufulierten Antwort des Stadtfehreibers folgender Sag den 
Kern gebildet Haben: „wenn die Frau Witwe fid) freinnilig zur Abtretung 
jener Summe erkläre, jo babe fih ein anderer niet viel darum zu 
kümmern.“ Darauf nahm der Oberamtmann den Stadtfchreiber mit in 


4) Bericht des fürftt, Meg 





gerats, 
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das Wahllofal hinein, machte dann der Verfammlung nad der protofol- 
lariſchen Angabe des Rothſchuh die „Propofition“, „dab es nicht unbillig 
fein mürde, wenn die Frau Witwe oder ihr fünftiger Ehemann, der 
den Dienft befomme, ihm lebenslänglich 100 fl. geben würde". Der 
Stabtfchreiber aber muß dabei publice (ob vor ober nad) der Propofition 
des Oberamtmanne, läßt ſich nicht feftftellen) geäußert haben, bie Mödiſche 
Wittib konnte wohl die 100 fl. bezahlen. Als nun längere Zeit darüber 
pro et contra gefproden war und, wie ber Oberamtmann in feinem 
Protofoll angibt, die Mahl der Witwe zu erwarten mar, lieh der Ober: 
amtmann der Amtsichreiberin durch den Subftituten, welcher das Proto: 
fol führte, melden, daß, weil auf niemand anders denn fie ber Dienft 
fommen werde, ihr nicht entgegen fein möchte, ihm jährlich für feine 
Verfon Tebenslänglich 100 fl. von den Amtsfchreibereieinfünften zu geben, 
morüber er durch den abgefhicten Subftituten Erklärung erwarte. Nach 
einer Viertelftunde fam der Subftitut zurüc mit der Antwort, „die Frau 
Amteſchreiberin laſſe ſich dem Herrn Oberamtmann gehorfamft empfehlen 
und meil fie ſehe, daf der Herr, Oberamtmann fo väterlich für fie ber 
forgt jei, fo molle fie ihm lebenslang diefe 100 fl. jährlichen Beitrag 
vom Amtfchreibereiverbienft abgeben, und wenn ihr ihr fünftiger Sponsus 
und Ehemann es nicht geben wollte, fo wolle fie es de propriis dem 
DOberamtmann geben“. Eine Stunde darauf teilte der Oberamtmann 
dem inzwiſchen wieder in das Nebengemad) zurüdgefehrten Stadticreiber 
mit, daß der Dienft auf die Witwe gefommen fei. 

Aber das Geld erhielt er nie. Denn obgleich dies Abkommen mit 
der Witwe nicht ins Protofol aufgenommen worden war, jo blieb doch 
das Vorgehen des Amtmanns nicht verborgen, jondern fam per varios 
rumores barunter auch in Stuttgart gemachte Ausſagen der Amtsfchreiberin 
ſelbſt zur Kenntnis der Regierung. Nach einer darüber geführten Unter 
ſuchung wurde dem Oberamtmann eine Strafe auferlegt, und zwar mit 
NRüdfiht darauf, daß der Vorgang nicht zu feiner Vollendung gefommen 
und nur in attentato geblieben, der Oberamtmann auch fein Vergehen 
extenne und bereue, nur von 30 Neichstalern. Ferner wurde er auf feine 
Koften gleich dem erftenmal anberzitiert, ihm fein Vergehen ernſtlich ver: 
wiefen mit dem ferneren Vebeuten, dah, wenn er über kurz oder lang 
ſich etwas dergleichen mehr zuſchuiven fommen laſſen follte, er der Kaffa- 
tion ſich zu gemärtigen hätte. 

Bezeichnend an diefer Unterfuchung iſt, dah die Wahl der Witwe 
nicht mit einem Wort beanſtandet wird, jondern nur der Verſuch des 
Oberamtmanns, fih anläßlich dieſer Wahl eine Zulage zu feinem Gehalt 
zu verſchaffen. 
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Im übrigen wird bie Lefer noch intereffieren, daß der Stabtichreiber 
Roihſchuh mit feiner Fürforge für feinen Schwager feinen Erfolg hatte, 
ſei es, weil feine Beihilfe zu den Plänen bes Oberamtmanns die Frau 
Amtsihreiberin verftimmt bat, ſei es, weil es aus andern Gründen an 
der „ſonderlichen Affeftion“ gefehlt Hat. Laut Ausweis des Merklinger 
Eheregifters hat die Witwe vielmehr jhon am 14. Juli 1757 den Herm 
Chriftian Wilhelm Fiattich geheiratet, ber ſodann dur feine Heirat 
Amtsihreiber zu Merklingen wurde und es viele Jahre lang geblieben it. 


Herrſchaftliche Exrlaffe an die Untertanen in 
Beufingsheim. 
Von Freiherrn v. Brüfielle-Shaubed. 


Heutingsheim, jegt Oberamts Ludwigsburg, ein zum Teil reiche: 
freier, zum Teil vom Haufe Württemberg zu Sehen gehender Befig, war, 
nachdem der Drtsadel, die Caſtner von Heutingsheim, wohl fon im 
14. Jahrhundert ausgeftorben, durch bie Hände ber Qummel von Lichten: 
berg, der von Urbach, Hochſliß von Pauhaufen, Sperbersed, Stamm: 
heim, Schertel von Burtenbad) an die Freiherrn von Rnieftebt gefommen. 

Die Vogtei und namhafte Güter zu Heutingeheim waren zeitweilig 
dem Kloſter Bebenhaufen eigen. Die von Anieftedt Hatten nur Vogten 
Kiche und freies Eigentum zu Heutingsheim erworben (23. Juli 1695), 
das Wurit. Sehen behielten bis zur Ablöfung (1853—1855) die Freiberren 
von Schertel. Der Blutbann!) fand zur Hälfte Württemberg, zur Hälfte 
der Grundherrſchaft zu und wurde abmwechfelnd ausgeübt, doch haben die 
reichefteien Heren in Heutingsheim wohl nie Stod und Galgen befefen, 
Högft wahrſcheinlich nahmen fie in peinlihen Fällen bie Gaftfreundigaft 
ihrer württembergifchen Mitbefiger und Nachbarn in Anfprud. Ende des 
18. Jahrhunderts befanden fi in Heutingeheim 25 herzogl. wirttem: 
bergifche und 456 von kuieſtedtſche Untertanen. An biefe richteten bie 
Grundherren wohl zahlloſe Erlaſſe. Yon denſelben haben fi in ber 
Rentamtsregiftratur zu Keutingsheim einige erhalten und bürften bie: 
ſelben kulturhiſtoriſch aud für die Allgemeinheit von Intereſſe fein. 

9. Juli 1729. Das Kegeln ſowie andere Spiele waren am Sonn: 
tag bei 15 fr. in ben Heiligen verboten Wahrend ber Kinderlehre 
durften die Wirte niemand zu trinken geben. Die Polizeiftunde war 
fommers um 9 Uhr, winters um 8 Uhr, im Übertretungsfalle zahlte 
der Wirt 15 fr. in den Heiligen. Wer während der Kirhe ſpielt und 


*) Duelle: Vermifchte Betrachtungen über den Vlutbann der unmittelbaren 
freien Keichs-Nitterjepaft in Schwaben 1733, 


340 Freiherr v. Braffelle-Schaubed 


teinft, zahlt 15 fr. in ben Heiligen. Auch das Trinfen am Werktag fol 
möglichft abgeftellt werben, abfonderlich bei foldhen, bie anderen vorgelegt 
und mit gutem Erempel vorgehen follen. Die Rommunifanten jollen, fals 
fie nicht frant find, nicht vor gefpro—enem Segen auß ber Kirche gehen, 
bei 15 fr. Strafe in den Heiligen. Das über Feld laufen ift am Sonn 
tag ganz, an Feiertagen vor der Kirche bei 15 fr. in den Heiligen ver: 
boten. &s werben heimliche Deferenten aufgeftelt, die Flucher und 
Säufer in den Wirtshäufern auffuchen und anzeigen. 

22. Februar 1730. Der Bürgerigaft wird befohlen, ſich der Er: 
Haltung der unorbentlichen Wege bei 1 fl. Strafe zu bemüßigen, bie 
Raupen aleroris an den Bänmen abzutun und ſich wegen des Feuers 
zu hüten, abſonderlich fein Hol; am Feuer oder im Dfen zu dörren. 

12. Februar 1731. Jakob Marquardt bat den Wein zu einem mit 
Hans Jörg Remmerle geſchioſſenen Kauf gegeben und und iſt derjelbe 
beim Marauardt getrunfen worden, er wird mit einem Heinen Frevel) 
zur Strafe angefehen, im Wieberholungsfall wird ihm eine Strafe von 
10 fl. angedroht. 

31. März 1731. Leonhard Seib, Schuhmacher, hat einige Burfchen 
in feinem Haufe trinfen und fpielen laffen. Geis zahlt 2 fl, Chrifiof 
Hornle und Hans Martin, Mogen Sohn, je 1 fl. Strafe. 

10. Oftober 1731. Georg Graf Sohn ift dem Jakob Hornle über 
feinen Ader gefahren, er zablt 1 fl. Strafe. 

8. Februar 1740. Cs fol jeder Bürger auf Martini etwas an 
Dinkel zur Vermehrung der Vorräte auf das Rathaus liefern. Die 
Vürger werben in 3 Vermögenstlaffen geteilt. Die erſte gibt 3, die 
zweite 2 und die dritte 1 Simri. ferner gibt jeber, ber heiratet ober 
als Fremder das Bürgerrecht ermirbt, dem leden zum Yorrat 4 Simri 
intel. 

17. März 1747. Den Bürgern wird bei Strafe verboten, Bettler 
ober anberes Gefinbel zu beherbergen oder fiber Nacht zu behalten. 

22. Dftober 1761. Bei Viehfeuchen follen alle kranten Tiere un: 
verzüglich den Viehbeſchauern gemeldet werden, bei einem Meinen 
Frevel Strafe. 

Es follen die Viehbeſchauer ungefäumt einen Augenſchein var: 
nehmen und über ben Befund guäbiger derrſchaft berichten, bei einem 
Heinen Fredel Strafe. 

Nein Vieh darf geſchlachtet, verkauft ober ausgehauen aber in ber 
Haushaltung verwendet werden, ohne von den Viehbeſchauern und 








% Der fleine Irevel betrug 2 fl. 9 ir. 
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Fleiſchſchatern befihtigt und freigegeben worben zu fein, bei 2 Heinen 
Freveln Strafe. 

Niemand, befonders nicht der Mepger, darf Vieh einführen, ohne 
nachzuweiſen, daß es von gefunder Weide oder aus gefundem Stalle fomme, 
bei einem Heinen Frevel Strafe. 

Der Metger fol jedes geſchlachtete Stüd Vieh von den Fleiſch- 
beſchauern unterfuchen laffen, bei 2 Heinen Freveln Strafe. 

Es ſollen bie Fleiſchbeſchauer fleidig und jorgfältig vifitieren und 
nichts derhehlen, bei 2 Kleinen Freveln Strafe. 

Diefes bezieht ih auf Hornvieh und Schweine. 

11. März 1763. Die Bürger hatten die Gewohnheit angenommen, 
unter ſich privatim Kaufverträge und Schuldſcheine anzufertigen. Sie 
werben verpflichtet, biefes nur bei dem berrihaftlihen Beamten machen 
zu laſſen. 

28. Januar 1764. Mehrere Untertanen habe ihre Felder unanz 
gebaut liegen laffen, es wird ihnen eröffnet, daß ihnen ber Zehnte nad) 
dem Ertrage des Nebenliegers berechnet wird. 

7. März 1769. Cs wird verboten, in den Weinbergen Bäume zu 
pflanzen. Pirfihe Fönnen ausnahmsweiſe geduldet werben. Zum Zwecke 
der Kontrolle follen Schultheiß und Feldſteußler einen Augenschein in 
ben Weinbergen vornehmen. 

19. Oktober 1776. Für Gerichtsſchreibereigebühren wird in Heutings- 
Heim als Taggelb 1 fl. gerechnet. Das erforderlie Papier ift von ben 
Klienten zu liefern. Um den fi) auswärts verheiratenden Bürgersfindern 
bie Tare mit 22 fr. zu erfparen, verzichtet die Herrſchaft auf ben 
Buͤrgerrechtsverzicht. 

Bei Geburts: und ähnlichen Briefen iſt das Meine Siegel zu ber 
mügen. IR die Sache fo wichtig, daß das große Siegel angezeigt er: 
ſcheint, ift vorher bei gnädiger Herrihaft anzufragen. 

16. Mai 1777. Cs eriheint ein nochmaliger Erlaß gegen private 
Verträge (vide 11. März 1763), jedoch follen die Bürger bei Anfertigung 
der Verträge nicht mehr als 6 fr. zahlen. Auch wird ſtrengſtens unter: 
fagt, mit Juben zu handeln oder zu auſchen 

24. April 1778. Ales Zehen und Weinfauftrinten bei Teilungen 
und Verfäufen von Gütern ift firengftens unterjagt. 

12. Januar 1782. Um Unterfhleife beim Umgeld zu verhüten, 
dürfen die Wirte nur von dem vereibigten Umgelder verpetichierte Jäſſer 
im Keller haben. Von allem gefauften oder jelbft erzeugten Wein müffen 
die Wirte fogleic eine Urkunde beibringen und dem Umgelder zuftellen, 
bei Vermeidung einer Strafe von 10 fl. oder nad) Befund noch mehr. 
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Die Kontrolle wird den Umgeldern mit Nüdficht auf ihren Eid bejonders 
anempfohlen. 

5. April 1789. Bei Käufen darf entgegen dem Etlaß vom 
24. April 1778 vom Gulden ein Kreuzer als arrha oder Drangeld 
vertrunfen werben, aber auch hier darf Fein Gnieh (Schmaus) vortommen. 

10. Dezember 1789. Um unnötigen Ausgaben zu fteuern, wird 
Gevattersleuten unter fih und Taufpaten verboten, ihren Patenkindern 
Geſchente zu machen, weder am Chrifttag, Neujahr und fonft. Hochzeiten 
allein find ausgenommen und aud) da foll nur Nügliches gefchenkt werden, 
wie Geld, Kleidung, Ehmaren und häusliche Dinge. 

10. Dezember 1783. Da es vorgefommen, dab zwiſchen Bädern 
und Wirten und deren Kunden über geborgte Ware Uneinigfeit entftanden 
ift, wird befohlen: Bäder und Wirte follen alle 4 Wochen mit ihren 
Kunden abrechnen, die Schuld in ein neues Buch einfhreiben und von 
den Kunden unterfchreiben laſſen, auch bürfen fie nit Länger als ein 
Jahr borgen. Wer dagegen handhabt, verliert feine Schuld und wird 
noch um einen großen Frevel geftraft. 

12. März 1785. Das Gericht in Heutingsheim wird angemiefen, 
zu jedem Nechtshanbel den von der Herrſchaft eingefegten Beamten bei: 
zugiehen. 

7. Dezember 1796. Die Bürger verwüfteten den Kommunwald. 
Es wird alles Hauen und Sägen im Walde verboten, bei Strafe einer 
einftündigen Schanbbühne mit angehängter Tafel „Waldverberber“. 

1. Juni 1805. Da das Laufen und Spielen in den Wirthäufern 
überhanb nahm, wird dem Wirte und dem Spieler je eine Strafe von 
5 fl. angebroht. Diefelde Strafe erhält jeder Bürger, der nad) 9 Uhr 
abends in einer Wirtfchaft angetroffen wird, und der Wirt, der ihm da— 
felbft dulder. 


Zur Gefcichte des Rloſters Baindt. 
Ton Dr. ©. Mehring. 


Unter den Urkunden des Kloſters Baindt, die G. A. Renz im 
Diözefanachio von Schwaben 1890 f. verzeichnet hat, findet ſich auch 
die auf ein dreiediges Pergamentflüd geichriebene undatierte Zeugenlifte 
einer Verfügung über einen Hof in Niemandsfreund (Gemeinde Anıtzelt 
DM. Wangen), die der Herausgeber zum Ende des 13. Jahrhunderts 
eingereißt Hat (Diözefanarch. v. Schwaben 1891 ©. 8 n. 149). Das Stüd 
ift in mehr als einer Beziehung merkwürdig, da es eine jonft unbefamte 
Kbtiffin des A ofters und einen font unbefannten Delan Adilher von 
Piulingen nennt, der jedoch glüdficherweife nicht in die Oberamtebeichrei: 
bung Reutlingen Eingang gefunden hat. Bei Befihtigung des Origi- 
nals, das jet im fürftl. Waldburgiſchen Archiv liegt, ergibt ſich, daß die 
über das Gut verfügende Perfon eine Adelheid Pulin if. Es lautet 
namlich Testes resignationis curie diete Niemanzfrint facte per 
Adilh. dietam Pullinun in manus Egildrudis abbatisse in Biunde: 
Burchardus incuratus (Renz: incamerator) ecelesie sancti Johannis. 





frater H. qnondam mercator, frater 0. de Mammingin, . . dietus 
Fridar, . . molitor dietus Horant, Her. de Tethunane. . . dietus 
Wize, H. dietus Engel. ‚Tohannes dietus Thallar, ‚Johannes dietux 





Phaphulie. 

Die richtige Datierung, um 1315-1318 ergibt ſich 1. aus der 
Urkunde des Abts Konrad von Weingarten, ber 1315 Januar 28 den 
Mofter Baindt den Niemandsfreundgof zu einem Wachszinslehen über: 
gibt (Diögefanarch. v. Schwaben 1891 ©. 36 n. 194). 2. aus einer Ur: 
kunde der Äbtiſſin Engeltrud von Baindt von 1315 Auguft 28 (St. A., 
Weingarten), worin fie bie Che Heinrichs, des Bruders ihres Plehans 
Burdard, mit Mechthild von Baienfurt, der Leibeigenen des Kloſters 
Weingarten, beftätigt; es ift das die Gegenurkunde zu der Weingarte: 
ner von 1311 Februar 28 (Diözefanard. v. Schwaben 1891 34 
n. 179). In einer zweiten Urkunde heißt die Abtiffin Engeltrud von 
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Gomaringen (1318 Juli 11 St. A, Weingarten). Der Pfarrer Burt- 
Hard von der Johamnisfirhe in Vaindt ift vielleicht ſchon 1291 Juni 24 
als B. plebanus barrochialis ecclesie in Bunth (Diögelanardio v. 
Schwaben 1891, S. 3 n. 122) genannt, 1298 beißt er viceplebanus 
(a. D. ©. 7 n. 142) und plebamus (a. a. ©. ©. T m. 149). Der 
fettfame Johannes dietus Phaphulie fönnte eine Perſon mit dem 1340 
genannten Zob. Päflin von Bienbad fein (a. a. ©. ©. 58 n. 21; 
lies Bienburg h. 





Zum erfien Band des Heilbronner Urkundenbuchs. 


von Guftev Bolfert. 


Es iſt ganz begreiflich, daß dem Bearbeiter des eriten Bandes 
des Heilbronner Urkundenbuche, dem die Gegend fremd war, und der 
aud) vielfach außer Sands weilte, nicht nur in der Drtsbeftimmung, fon: 
dern aud in der Leſung der Namen da und dort ein Mikgeihid be: 
gegnete; daher mögen hier einige Beſſerungsvorſchläge folgen. 


Seite 6 Zeile 26 fann Utehingen unmöglich Eutingen bei Pforzheim jein, 
denn 1347 am 23. Auguft weilte Naifer Wdrig faum an der Enz, fonft hätte er die 
yeitung des Feldzugs in Schwaben nicht feinen Sohn Stephan übertragen. Die Jorm 
Utehingen ift nicht gang umverbächtig, vielleicht ift zu leſen Utelingen gieid, Tetling 
AG. Straubing, — Novum eastrum, das nadı Nr. 28, 34, 67 bei Brögingen 
und Weihenftein tag, ift doch wohl Neuenbürg, das zur Urpfarrei Vrögingen gehörte. 
BL. f. mürtt. Sürdengefih. 1897. — Schophfenke 2. 21 3. 18 und 22 ift detleſen 
oder verſchrieben für Stofeneke. Ein Yudıwig von Staufened ift um jene zeit nicht 
unbefannt. — Berolfesbach &. 24 3. 15 ift der bei Endfingen OA. Yatt aba. 
HoF Bersbach; vol. Zeitfhr. d. bift. Vereins f. württ. ranten 1868 Nachtran VIL, 
VII. — Altenburg &. 30 3. 26 ift nicht, wie das Negifter will, im DOM. Türe 
bingen zu fuchen, fondern iſt der abg. Ort Altenburg bei Cannftatt, wo bie fleiner 
fahen. OA.Vejr. 1. Die Urtunde gehört nicht ins Heilbronner Urfundenduch, 
das für das Geichtect der Fleiner feinen Raum hat. — Owe, die Heimat des 
Deutchorenstommenturs dig & 35 3. 38, 2.41 3. 17, ift nicht Aub bair. 
BX. Tfenfurt, wo auch das Hohenlobifche Urkundenbuch feine Familie von dem 
Rang dieſes Mannes fennt. — Schr auffallend it S. 52 3.27 und 20 Holz, 
wo eine Sirfauer Propftei geweſen fein mühte, wie in Noth, das beidemal daneben 
genannt wird, eine ſolche Propftei it aber völlig unbelannt; weshalb die frage nahe: 
uͤegt, ob die Leſung ficher if — Der Melberger Mond Diepoid von Metzlins- 
wsler &.% 3.3 ift natürlich nicht von Megisweiler OA. Waldfee, fondern von 
Meplinsweiler TA. Schorndorf. — Weltstein &. 65 3. 17 dürfte Wellftein 
DOM. Nalen fein; die Beziehungen der Kern von der Hochergegend zu der Gegend von 
‚Heilbronn und Weinsberg find befannt; eine Familie von Walpftein hat es in Schwaben 
und Franfen nicht gegeben. — Flein &. 168 3. 10 ift, wie Waltendorf und ver 
Lorcher Befig in der Gegend beweift, Fleinheim OA. Heidenheim, das auch Vline 
hieß. Die uͤrtunde it im Heilbronner Urhmdenbuc zu ftreicen. — Rselsperg 
©. 170 8. 16 if das afgegangene Cielsburg bei Enfingen ON. Laihingen 
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und Steinbach der Steinbader Hof bei Gündelbad) ON. Maulbronn. — Espel- 
bach 2. 181 3.27 ift nicht Eſceldach ON. bringen, fondern Eicenbat) BA. 
Sahfurt. — S. 187 3. 18 wird fiatt Senat Conrat ju lefen jein. — Tas Kt 
monftratenfertiofter Rodenkirchen S. 251, 17, 411,18 ift Notbentircen am 
DVonnersberg; Haut, hirchengeſch. Deutſhlande 4,985. — Dachsrode &. 38 it 
Jagfırot ON. Hall. Ebendort ift Sontheim = Unterfontheim, vgl. ON.Bejhr. Hal 
©. 289. — 3.98 3. 4 ift neben Öffingen Schnait gemeint. — &. 38 3.91. 
ftatt Brunsfeld Grunsfeld = Örünefei®. — Rossigheim 2.277 3. 27 it ein 
unmöglicher Name, die Umgebung weijt auf deſſigheim oder auch auf Befinbeim, mo cite 
Familie Tegmann vorfommt. (Breining, Altbefighein &. 76) — Lengenfeld 
©. 231,2, 296,2, 299,24 it Cingenfeld AG. Germersheim. — S. 891 3.25 it wohl 
Massenbach zu Iefen. — Holzweiler 2. 349 3.81 nicht das ab. Holimeiler 
ON. Künzelsau, fonbern der Holzweilerhof hei Wingerhaufen IA. Marbach. - Stett- 
buch ©. 208 3. % ift nicht Bed, Schweinfurt, fondern Siebbach bei Gemmingen 
und Schwaigern. — Kirchheim ©. 419,10 (nicht 479,10 im Weg. S. 605 it, 
wie der Zeuge Araft von Kicıtenedt bemeift, Kirchbeim u. T. — Kuhweiler 2. 547 
3.26 it Conweiler CX. Neuenbürg (CA Beier. Neuenbürn S. 185: 
1. Spalte 3. 2 1. Heinrich fan Friedrich. 




















Der Bund tom 20. Rovember 1331 
mwiſchen den Sölmen Raifer Tudivigs des Bayern, Bifchof 
Ulrich von Augsburg und 22 ſchwäbiſchen Reichsſtädten. 

Seine Vorgeſchichte und feine Bedeutung. 
Ein Beitrag zur Geſchichte Kaiſer Ludwigs des Bayern. 
Ton Dr. Carl Börfhinger. 


Einleitung. 


Die Grundlagen zu ber hervorragenden politiſchen Rolle, die bie 
deutſchen Reichsftäbte in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts ge: 
ſpielt haben, find in der Zeit Raifer Submigs des Bayern gelegt worden 
durd bie außerordentliche Förderung, bie das fläbtifhe Wefen unter 
diefem Kaiſer erfuhr. So if aud) der Vorlaufer der ſchwäbiſchen Städte: 
bünde, die unter den Winden jener Zeit bie Kauptftelle eingenommen 
haben, von Raifer Ludwig jelbft geichaffen worden. 

Der Anfang der Regierungszeit Kaifer Ludwigs Hatte wie das 
ganze Reid) fo aud) die Städte in zwei Lagern gefunden, Städte ber- 
felben Gegend hatten ſich getrennt. Das mar wohl mit eine Folge da- 
von, dab e6 bamals größere Stäbtebinde gar feine, Heinere nur menige 
gab. Der lange Streit um bie Krone, unter dem bie Stäbte natur- 
gemäß am meiften zu leiben hatten, brachte bie Gemeinfamfeit der fäb- 
tifchen Interefien zu lebbaftem Beruftjein. Am beften waren dieſe zu 
ihügen in Binbniffen zur Wahrung des Sanbfrievens. Auf ſolche drängte 
aber auch das Intereſſe der beiden Gegenfönige. Denn folde Bünde 
maren geeignet, ihren Einfluß in ber betreffenden Gegend geltend zu 
madjen. Gieich in ben erſten Monaten feiner Regierung hatte Ludwig 
zu biefem Mittel gegriffen‘). Der bebrutenbfte der Bünde dieſer Art 
ift wohl der Vacharacher Bund, ben Ludwig 1317 abiclof. Vom Jahre 
1322 an tamen im Elfaß und am Mittelrhein Vünbniffe von vorwiegend 
oder ausfhliefich ftädtiichem Charakter anf, die nach Herzog Leopolds 

*) Siehe Anöpfter, Forihungen zur bayer, Geſch. XI S. 8 

Württ. Bierteljahröh. 1. Kanberarih. R.F. XIV. Ei} 
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von Oſterreich Tod im Jahre 1326 und während des Kaiſers Abweſen- 
heit in Italien Ausdehnung nad) ber Schweiz und an den Vodenſee ge: 
warnen. In dem Kampfe um die Krone wollen dieſe legteren Bünde 
neutral bleiben. 

Inzwiſchen Hatte aber ein neuer, anderer Kampf eingefegt: ber 
Ludwigs mit dem Papfte Johann XXII. In diefem Kampfe genoß 
Sudwig die Hilfe feiner „Üterariigen Bundesgenofien“, die eine Fülle 
neuer Gedanken in den Kampf hineinwarfen’). Gerade die gröhten 
Neichsftäde wurden als Biſchofeſihe in den Kampf hineingezogen. Co 
ift anzunehmen, daß bie Städte auch den Kampf mit Intereſſe verfolgten, 
da fie auch Kenntnis erhielten von jenen Gedanken. Daß diefe in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts teilmeife in das deutſche Bürgertum 
eingedrungen waren, it bereits nachgewieſen?). Zweifelios voll;og ſich 
das Eindringen ſchon früher, bejonders feit des Kaiſers Nüdfehr aus 
Ztalien im Jahre 1330. Von jet zog ſowohl der Papit als befonders 
ber Raifer die Städte in ben Rampf hinein. Sagen des Papftes be: 
meifen bie Tätigkeit der „Bundesgenoſſen“ in den Städten. Selbft für 
die theologiſche Seite bes Streites fuchte man die Stäbte zu intereffieren ), 
So ift es begreiflih, wenn wir gerade aus ſtädtiſchen Kreifen die erite 
Erwähnung des defensor paeis von Marsilius haben‘). 

Gleichzeitig fegt in den Städten nod) eine andere Bewegung ein: 
die der Derfaffungsumftürze, gemacht durch bie Zünfte. Gleich in den 
eriten Jahren nah 1330 finden ſolche in vielen der bedeutendften Reichs: 
ftäbte fo in Straßburg, Stolmar, Hagenau, Speyer, Mainz, Um, Regens: 
Burg ftatt. Bis zum Ende ber Regierungszeit Ludwige Famen in fait 
allen Städten ſolche vor. Der Kaifer griff vielfach in die Kampfe ein, 
meift, indem er Frieden gebot, bie neue Verfaflung aber beftehen lies. 

So ſehen mir nah verſchiedenen Richtungen Hin Neues in den 
Städten entftehen. Dazu kommt nod) das Anwachſen des Neichtums in 
den Städten nad) den Zeiten des Krieges. Alles war geeignet die poli: 
tiſche Regſamkeit der Stäbte zu erhöhen. Die verfchiedenen Hußerungen 
von Städten zu dem grofien Kampfe zwiihen Papſt und Kaiſer aus den 
Jahren 1332°), 1338%) und 1344°), die Unterftügung die fie dem 
Kaiſer während feiner Regierung und bejonders 1346/47 zuteil werden 
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tiefen, find Zeichen davon. Die Städte dankten fo dem Kaifer ftir feine 
Sorge um fie. Denn gerade von 1330 an gilt das Wort Fritſche 
Aofeners'): der Kaifer war friebfam und gut und mo die Städte einen 
Landfrieden machten, da tat er jeine Hilfe dazu. 

Allmahlich gelang es Ludwig in faft allen am politiſchen Leben bes 
Reiches beteiligten Teilen Deutſchlands Landfrieden zu errichten und da 
mit feine Autorität als König zur Geltung zu bringen‘). Wie das 
politiiche Leben Deutfchlands jeit dem Untergang der Hohenftaufen fich 
hauptſochlich in die Territorien zurüdgezogen hatte, jo waren auch die 
Städte feit der Auflöfung des grofien rheiniſchen Bundes vom Jahre 1254 
im weſentlichen nur noch in regionalen Verbänden geeinigt. Auch Ludwig 
ging bei der Stiftung feiner Bünde nicht viel darüber hinaus. Aber 
unter ihm wird, mie bie Bufammengehörigfeit ber ganzen Nation, fo 
auch die der Städte zum Vewußtſein gebracht. Zwiſchen ben einzelnen 
Landfriedenebunden fanden Beziehungen ftatt?). Die Vereinigungen dienten 
aber meift zugleich auch den politiichen Zweden des Kaifers, bemirkten 
vor allen Dingen, in ftetiger Verbindung mit dem Kaifer und unter 
feiner Autorität ftehend, eine Stärkung jeiner Stellung in den einzelnen 
Teilen des Reiches. 

Der bebeutenbfte unter ihnen ift ber bereits erwähnte Schwäbiſche 
Bund vom 20. November 1331. Er ift die erfle große Frucht von 
Ludwigs Verhalten gegenüber ben Stäbten in ben Jahren 1330 und 
1331. Auf die Geihiäte biefer Jahre werden wir alfo näher einzugehen 
Haben, da wir erit dann Vorgeſchichte, Entftehung und Bedeutung biefes 
Bundes erfaſſen werden. 






T. Abfepnitt, 
Kaifer Ludwig nud die ſüddeutſchen Reicheſtädte von Anfang 1330 
vis Mitte 1331. 


In den erften Tagen des Jahres 1330 war Ludwig der Bayer 
aus Ztalien zurüdgelegrt. Seine Stellung in Deutſchland, die im Jahre 
1327 beim Verlaffen besielben feineswegs geficert war, Hatte fih in: 
zwiſchen nicht geflärft. Er hatte im Januar 1328 in Rom wider alles 
Hertommen die Raiferfrone empfangen und hatte den rechtmähigen Papft 
Johann XXI. ab: und einen anderen eingeſetzt. Das letztere befonders 
mußte ihm auch in Deutſchland mande Sympathien verfherzen. Da: 

¶ Deutjce Stäptedhronifen VITS. 69. — 9 Schwalm, Die Landfrieden unter 
Ludwig d. B. — ?) Bejom jwijchen denen am Obe nd Mittelrhein, ſiehe außer— 


dem ein befonders charatteriſtijches Beifpiel bei Viſcher, Forfehungen zur deutfchen Ge- 
ichichte II S. 187. 
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gegen wurbe feine Kaiſerkrönung hier fofort in weiten Kreiſen anerfannt. 
Zu den Augsburger Stabtbaureinungen‘), einer intern ſtädtiſchen Ne: 
nungsführung, wird er bereits im Februar 1326 als Kaiſer bezeichnet, 
ebenfo in Ulm?), ähnlich in Freiburg’). In letzterer Stadt?) und in 
Mainz‘) hat man damals die Terfündigung ber Prozeſſe verhindert. 
Im April nennt ihn Pfalzgraf Rupprecht in einer für den Erzbiſchof 
Balduin von Trier ausgeftellten Urkunde Kaifer‘). Was die obengenannten 
Städte taten, Fönnen wir zweifellos noch für eine ganze Reihe von 
Städten annehmen, fo für Worms, Speyer®), bie Städte in der Wetterau, 
Nürnberg u. a. In ihren Kreifen trug man bei Ludwigs Rückkehr aus 
Italien fein Bedenken ihn als Raifer anzuerkennen. Dan begrüßte vielmehr 
feine Ankunft, weil man jegt auf enbliche Wiederherftellung der Ordnung 
Hoffen zu kdunen glaubte, ba in dieſen Tagen gleichzeitig das Doppel: 
fönigtum durch den Tod Friedrichs des Schönen befeitigt wurde. 

Ludwig hatte urjprünglic) nicht im Sinne in das Innere Deutfch: 
lands zurüdzufehren. Er hatte vielmehr nad; Trient eine Verſammlung 
berufen‘). Dort erſchienen aud Städte). Die Lage des Reiches, wie 
er fie bort wohl kennen lernte und wie fie durch den Tod Friedrichs 
geſchaffen war, bewog ihm in Deutſchland ſelbſt zu erſcheinen. Er jah, 
daß er erft hier jeine Stellung feftigen müſſe, bevor er an weitere Taten 
in Italien denken könne. Denn Herzog Otto von Öfterreih verſuchte 
von den Habsburgifhen Stammlanden aus die Oppofition gegen Ludwig 
aufrecht zu erhalten‘). Er wies einen Werföhnungsverfuch, den Ludwig 
durch Heinrich, Herzog von Kärnten, ternehmen lieh), zurüd und 
fuchte Verbindung mit dem Papfte. 

In dem Kampfe um die Krone hatte Ludwig geſehen, welche Ber 
deutung die Neihsftädte für die Stellung des deutſchen Königs hatten 
als die größte Gelbauelle desfelben und als militäriihe Nadt. So war 
es Mar, dab er auch jegt in ihnen eine Stüge juhte. Hier begegneten 
ihm auch, wie wir geehen haben, die meiſten Sympathien. Nichts ber 
weift das klarer als die Rampfesmweife des Papftes. Schon früher hatte 
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der Papft beſonders auf die großen Städte am Rhein gelegentlich einzu- 
mirfen verfuöht, jegt aber ergeht an fie und die Städte Schmabens ein 
Schreiben nad) dem andern‘). 


Kaum hatte der Papft von Ludwigs Nüdkehr nad; Trient gehört, 
als er warnend an viele Städte?) Süddeutſchlands ſchrieb, da Ludwig 
von dort feine Vilare, Beamten und Diener nad) Deutſchland jenden 
wolle, um fie auszufaugen. In der Tat jheint Ludwig das getan zu 
Haben, wenn auch nicht in großem Umfang‘). Denn er ging ſeibſt nad) 
Deutjchland. Vorher aber hat er ad eivitates, oppida et quosd: 
earum partium dominos Schreiben gefandt‘). Das Fehlen jeglicher Ein: 
ſchränkung bei den Städten im Gegenjag zu dem quosdam bei dei 
Herrn zeigt, daß der Raifer vor allem die Städte zu gewinnen hoffte. 
Aber, jo heißt es in dem Schreiben‘) des Papites weiter, obwohl viel 
fach vermutet wurde, daß einige Fürften und Städte den Kaiſer auf: 
nehmen wollten, fo blieben doch die Stäbte, welche dem Herzog Dito 
icon fange im Namen feines Bruders geſchworen Hatten, diejen treu 
auf fein Wirken hin und im Vertrauen auf feine Madt?). Ohne Zweifel 
war die legtere das entſcheidende. Das Übergewicht der öſterreichiſchen 
Macht im Südmeften des damaligen Deutfhland, das aud im Jahre 
1314 bei der Stellungnahme der Städte für einen der beiden Könige 
entfcheidend mitgewirkt hatte, beitand chen immer noch”). So war 
Ludwig feit jeinem Negierungsantritt in diefe Gegend nicht gefommen. 
Und doch mußte er jelbit, daß es notwendig fei, daß er ſich aud) hier 
einmal zeige‘). 

Der Kaifer Hatte jeit feinem Erſcheinen, wie die Negeften dieſer 
Zeit zeigen, bei den Stäbten zweifellos Fortſchritte gemacht. Beſonders 
während eines längeren Aufenthalts in Chlingen Ende März und Anfang 
April ſcheint er in diefer Hinſicht erfolgreich tätig geweſen zu fein. Ab: 
geiehen davon, daß er ſich bier wohl die Städte Niederſchwabens, vor 
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allem Ehlingen) von neuem verpflichtete, trat er auch wieder mit 
Speyer?) und Worms?) in Verbindung. Anfangs Mai fahte er dann 
fogar bei ben Neihsftäbten im Elſah Fuß*). Vor allem aber mußte 
der Anſchluß der Luxemburger fein Anfehen heben und feine Stellung 
ftärfen®). Bon Xohann von Böhmen fchreibt der Papft, daß er als 
eursor seu precursor et mediator inter Bavarım et civitates obe- 
dientes ecclesine die Städte bewogen habe, daß fie den Bayer in 
suum regem et imperatorem aufnahmen‘). Wertvolle war für Ludwig 
wohl noch der Anſchluß des Erzbiicofs Balbuin von Trier, Pilegers der 
Erdiögefe Mainz, als lebterer allerdings vom Papfte nicht anerkannt. 
Denn mit ihm reichte ber damals wohl bebeutenbite Rirchenfürft, Inhaber 
zweier Erzbiözefen und Nurfürftentümer, Ludwig die Hand troß feiner 
tirchenfeindlichen Taten in Stalien. Das muhte zweifellos bei manden 
den böfen Eindrud der letzteren verwifchen und Gewilfensffrupel wegen 
eines Anſchluſſes an Ludwig befeitigen Helfen. Den Weg, in diefer Hin: 
ſicht noch ftärkere Wirkung zu erzielen, hat zweifellos auch Balduin vor 
allem dem Kaifer gezeigt. Es mar das ein Berföhnungsverfud, den 
Balduin, König Johan und ihnen fh aufiehenb Herzog Dito in Auf⸗ 
trage Ludwige in Avignon umternahmen?). Denn auf jeden Fall zeigte 
biefer Verfuch die Friebfertigkeit des Kaifers. Mißlang er aber, wie es 
ja auch geſchah, durch das ablehnende Verhalten des Papftes, jo wurde 
dieſer leicht in ein ſchiefes Licht gefegt. Die Bedeutung diefes Verſuches 
iſt um fo gröfer, als wohl ganz Deutſchland, nicht zum wenigſten bie 
Städte, mit Spaunung bie damaligen Vorgänge verfolgte‘), die den 
Frieden zwifhen Öfterreih und Ludwig, Ludwig und dem Papfte zu 
bringen fehienen. Deswegen erhält der Verſuch noch eine weitere Be: 
deutung. Denn, wie man erfannt hat‘), ift ſchon hier der wichtigfte 
Gedante des lieet inris von Jahre 1338 ausgerüdt, nämlich, daß 
Ludwigs König: und Kaifertum umd damit das deutſche Staatsrecht vom 
Papſte anerkannt werben müfie, Ludwig dagegen feine Taten in Stalien 
widerrufen und Buße tun jolle. Es ift das derſelbe Standpunkt, auf 
dem der Raifer auch bei feinem erften jelbftändigen Verföhnungsperiuc, 
im Oftober 1331), wie wir ſehen werben, unterhandeln wollte. Solche 
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Gedanken waren aber aud die Grundlagen des Schreibens ber neun 
niederſchwäbiſchen Städte vom 2. Januar 1332, in dem fie eben den 
Balduin um Vermittlung in dem Streite zwiſchen Kaifer und Papit an: 
rufen‘). Jene Gedanfen waren aljo bamals ſchon in die ftäbtifchen 
Kreife eingedrungen und verbanden fid bier mit Gefühlen der Treue 
umd Anhänglichfeit an des Kaiſers Perſon, wie ſich ſolcher noch fein 
Kaiſer in jo weiten Kreifen der Stäbte erfreut hatte. 

Dazu trug allerdings hervorragend aud) des Kaiſers Perjönlichfeit 
und jeine Tätigkeit in diefen Tagen bei. Faſt alle bedeutenderen Städte 
Sudweſideuſchlands beſuchte er damals, nad) dem Frieden mit Öfterreic)*) 
aud die im Elſaß und am Bodenfee’). Dabei lernten die Städte den 
Kaiſer, ber Kaiſer die Städte und ihre Bedürfnife kennen. Durch den 
perjönli—hen Verkehr entftanb jene Verehrung und Anhänglichteit an des 
Kaiſers Perfon, wie wir fie bald zutage treten jehen. Die Städte er: 
fannten des Kaifers mwohlwollende Gefinnung gegen fie. So konnten 
ſelbſt die Verpfändungen von Reihsftädten, wie Ludwig fie befonbers 
zahlreih*) gerade in biefer Zeit vornahm, fie von ihrer Treue nicht ab: 
wendig machen. Sie glaubten, was der Nailer über bie Berpfändung 
der Stadt Zürich ſagte, daß es geichehen ſei instante nobis neces 
tatis tempore pro communi rei publieae utilitate conservanda°) 
und vertrauten bem anderen Worte, das er in einer Beſtätigungsurlunde 
für Mülpaufen im Elſaß ſprach: Wir Haben uns vorgenommen, allen 
Neicheftäbten ihre Gnaben und Freiheiten zu erhalten®). Der Kaifer 
bewies ja aud) damals durch die zahlreichen Beftätigungen von Privi: 
legien, dab es ihm damit ernft jei Auch den verpfändeten Städten 
beftätigte er dieſelben?) und ließ fie durch die Pfandinhaber bejtätigen®). 
Aber au viele Ermeiterungen alter Nechte gab Ludwig den Städten, 
vor allem foldhe, welche die ſtädtiſche Finanzfraft Heben mußten. Ber 
gründet find folhe Gnaden meift mit dem Hinweis auf die Treue der 
Stadt und die Schäden des Arieges”). Manchmal ift aud der Zwect 

N Siehe unten & 383 ff. — 9) Vogt S. 27; Kopp V? S. Bhf — 
is Minerar Ludwigs bei Böhmer, Neg. S. 433/34. — *) Es wurden verpfändet: 


n an Park, Kaifersberg, Müufter, Türkheim an Böhmen, Zürich, 
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angegeben, nämlich beffere Vefeftigung ber Stadt. Solche Gnaden find 
vor allem Verleihung von Jahrmärkten‘), Umgeld*) und nicht zum 
menigften Feltfegung ber Reichsfteuer*). 

In dem perfönlicen Verkehr lernten bie Stäbte wohl auch des 
Kaiſers veligiöfe Gefinnung fennen. Er, den feine Gegner wegen jeiner 
Taten in Jtalien als den Ausbund der Hölle erſcheinen laſſen Fonnten, 
gab jegt in Deutſchland außerordentlich viele Gnaden gerade an Klöfter. 
Er tat das allerdings auch in der Abficht, diefelben für ſich zu gewinnen, 
fie zum Singen, d. h. zum Nichthalten des Interbilts zu veranlaffen. 
Aber es war doch auch Herzensbebürfnis für Ludwig, wie die Gründung 
des M ofters Etal x Außerdem hatte ja aud) ber erwähnte Der: 
föhmungsverfuch gezeigt, daf der Raifer Frieden mit dem Papfte wollte. 

Gegen bie nichſſingenden Geiflihen ging er damals flreng vor. 
Er befahl ihnen in einem an alle Neichsſtände gerichteten Schreiben *) die 
Aufnahme des Gottesdienftes bei Strafe der Verbannung und Güter: 
einziehung®). Beſonders galt dieſer Befehl Ehlingen, wo er damals 
weilte, und den Reichsſtädten mit ber Beſtimmung, die eingezogenen Güter 
zum Nugen ihres Gemeinweſens zu verwenden. Gleichzeitig verbot er, 
daß Geiftlihe Tiegende Güter in Ehlingen erwürben®). Er kam damit 
einem alten Wunſche und Streben Eplingens?), wie der Reichsſiädte über: 
haupt, entgegen, das fih gegen den großen Befig und vor allem die 
Steuerfreiheit der Geiftlihen richtete, da vermittels lehterer immer mehr 
Güter der Veſteuerung feitens der Städte entzogen wurden. Zweifellos 
waren aber aud) beide Befehle bezw. Verbote im Sinne der Theorien 
des Marfilius, Hier der von der Befiglofigkeit der Geiftlihen, ja wir 
Tonnen vielleicht fagen, daß fie unter beffen Ginfluß erlaffen waren. Hier 
ſehen wir alfo einen Punkt, wo die neuen Theorien Eingang in das 
praftiiche politifce Leben finben Fonnten. 

Ludwig war kaum von feiner Fahrt durch die Städte nach Bayer 
zurüdgefehet, als er einen Erfolg jeiner Stäbtepolitif erntete. Es gelang 
ihm am 4. Dftober 1330 einen Landfrieden zwiſchen feinem Lande 
Bayern und Reichs: und Landesitädten und Herrn bes öftlichften Schwabens 
Herzuftelen®). Diefer Sandfriede war ſchon lange ein Bedürfnis für die 
beteiligten Städte gewefen. Die Stadt Augsburg hatte zweimal, in ben 





eilbronm, Frantſurt, Speyer, Worme. — *) Gelnhaufen, Zelt, Konftanz 
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Jahren 1319°) und 1825% ihn durd einen Vertrag mit Öfterreichs 
Vertreter in diefen Gegenden, Burkard von Ellerbach, zu erjegen geſucht. 
1327 hatte es ſich vergeblich um das Zuftandefommen eines Landfriebens 
bemüht). Daraus ergibt fih die Bedeutung der Tatſache, dah Ludwig 
jest imſiande if, diefen Bund zu ſchließen. Der Abſchluß desfelben wird 
fo zu einem politiſchen Erfolg. Der Bund fteht unter feiner Autorität. 
In der Landfricdensbehörde, einem Ausſchuß von neun Mann, deſſen 
schidlicher, alfo wohl Zorfigender, des Kaiſers Vertrauter Graf Bertold 
von Mauerftetten und Greispad genannt von Neiffen if, fißen nur 
Schwaben, die Städte wiederum befigen die Mehrheit. Damit erſcheinen 
fie als der Kern des Bundes. Mit ihm fahte der Kaiſer feften Fuß in 
Schwaben. Er konnte die Brüde bilden zu neuen Erfolgen dort. 

In der nun folgenden Zeit wird die politiiche Lage Deutfhlands 
beherrſcht durch den Gegenfag zwiſchen König Johann von Böhmen und 
dem Kaifer. Für Ludwig drohte ein ſchwerer Kampf, ſchwerer vielleicht 
als der mit Habsburg. Demgegenüber gelang es ihm, einen großen 
Fürftenbund zuftande zu bringen*). Auch fonft entfaltete er eine rührige 
Tätigkeit in der Gewinnung von Anhängern‘). Seine Verbindung mit 
den Reichsſtädten blieb eine vege. Vielfach geht an einem Tage eine 
ganze Reihe von Gnaden an verſchiedene Städte‘). Um die Mitte des 
Jahres 1331 begann der Kaifer dann mit der Stiftung von Yandfriedens: 
und Städtebündniffen, um fo jeine politiſche Stelung zu ftärfen. 





II. Abſchnitt. 
Der Band der uiederſchwäbiſchen Städte vom 29. Juni 1331. 


Zuerſt, am 29. Juni 1331), jchloffen ſich acht niederſchwäbiſche 
Städte, nämlich Chlingen, Rottweil, Reutlingen, Hall, Heilbronn, Gmünd, 
Weinsberg und Weil), denen ſich fehr bald, jedenfalls vor dem 20. No- 
verber®), wohrſcheinlich fogleih, Wimpfen als neunte Stadt anglicberte, 
zu einem Sanbfrieden zufammen. Ein Bid jedod in die Beftimmungen 
desfelben zeigt ums, bahı wir e6 bier nicht mit einem eigentlichen Land- 
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frieben zu tun haben, fondern mit einem Stäbtebwid), aber feinem ge: 
wohnlicher Art). Das beweift ſchon die eigentümliche Veftimmung über 
die Dauer des Bundes; fodann auch die Angabe, daß der Bund geichloffen 
worden ift mit gunst, gebotten und willen des Kaiſers Ludwig, dieſer 
alfo an der Schöpfung bes Bundes beteiligt geweſen ift und ihr dadurch 
eine erhöhte Bedeutung gegeben Hat. Die Beteiligung des Kaifers fällt 
um fo mehr ins Gericht, als biefer Bund innerhalb des dynaſienreichen 
Schwabens ein reiner Städtebund it und bleiben will. Dem die Er: 
weiterung bes Bundes, die vorgefehen it, zielt nur auf die Aufnahme 
weiterer Stäbte, wie die Beftimmung über die Vertretung der einzelnen 
Bındesmitglieder in der gemeinfamen Bundesbehörde zeigt: in ihr find 
nur Vertreter ber Städte und aus der Sache felbft ergibt fih, wie das 
Deifpiel von Wimpfen zeigt, daß jebe neu hinzutretende Stadt einen 
Natsvertreter in bie Bumdesbehörde entfenden follte. Die Möglichkeit 
eines Veitrittes von Herrn ift überhaupt nicht vorgefehen. Es ift alſo 
erfichtlich, daß die Stäbte unter fih bleiben wollten. 

Dem entſprechen auch die getroffenen Vereinbarungen. Denn fie 
beziehen ſich ausfhlieplid auf die gegenfeitige Hilfeleiftung und die Auf- 
rechterhaltung der Einigkeit unter den Bundedmitgliedern. Für beides 
Hat eine gemeinfame Vehörde zu forgen, in die jede Stabt einen Rats: 
heren als Vertreter fendet und beren Anordnungen alle Bumdesmitglieder 
verpflichten. Die gleiche Berechtigung der Stäbte wir damit zum Aus: 
brude gebradit?). Dem entfpricht auch bie allgemeine, gleiche Hilfenflicht. 
Sie tritt ein “auf Mahnung einer Stadt und wird im einzelnen Falle 
von jener Behörde angeordnet, der bie Pflicht und Macht aufgetragen 
ift, zu verfahren nach gemainen dingen, also daz der ainen stat und 
den di zutz uns swerend geschehe als den andern nach dem, so 
jeglicher und jeglicher danne nach iren statten getun mugen und 
sulen und di gelegenhait sich danne da hin oeget. In dieſen 
Worten tritt wohl am klarſten der enge Zufammenihluß der Bundes 
mitglieder zutage und die Intereffengemeinichaft, die ihn bebingt hat. 
Deshalb ift auch für den Fall einer Belagerung, die damals bejonders 
hohe Koften‘) derurſachte, gemeinfames Tragen der Koften verabredet, jo 
zwar, daß die Behörde fie innerhalb eines Monates nad) der Heimfahrt 
von der Belagerung verteilt. Auch etwaige Streitigkeiten unter den 
unbeomitgliebern legt diefe Behörde bei und ihren Befhtäflen oder 











H So and Schwalm, Yandfrieden &.87. — ?) Gegen Schwalm a. 0.0. 2. 
— 2) An den afeieitigen Yanbfriedenöbümbniffen 5. D. dem Furg vorher ermühnten 
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denen ihrer Mehrheit müffen ſich die Streitenben unterwerfen. Cs fehlen 
bier alle derartigen Beftinmungen über bie Beziehungen der Bundes: 
genoffen untereinander, wie wir fie etwa in dem Bunde ber Städte im 
Elfaß und am Vodenfee vom 16. März 1329*) finden, zweifellos, weil 
an unferem Bunde feine Herrn beteiligt fein follten und das Bewußtſein 
der Rechts» und Intereffengemeinfchaft, das, wie gejagt, in jener Behörde 
feinen Ausdrud fand, Ausführungsbeftimmungen überflüffig erfcheinen lich. 

Der Bundesgebanfe ftellt ſich alfo hier Hark entwidelt dar. Ihn 
noch weiter zu ftärfen und zu fihern, dazu diente die Abmachung, dab 
man auch nad) Ablauf des Bundes einander beiftehen molle bei Angriffen, 
die aus dieſem Zuſammenſchluß fönnten abgeleitet werden. Hierdurch 
wurde ein freies, durch Nüdficht auf die Zukunft nicht beengtes Handel 
der Bundesmitglieder während der Dauer des Bundes gemährleiftet. 

Wenn auch der Bund, wie bemerkt, als Sandfriebensbund nicht 
bezeichnet werben fan, fo follte er doch auch bem Landfrieden dienen. 
Darauf beutet befonbers jene Beftimmung über den Fall einer Belagerung. 

Bei alledem ift ber Hauptzwed desfelben ein anberer gewefei. 
Über ihn gibt Auffhluh die Vereinbarung über die Dauer des Bundes: 
dirre lantfriede sol ouch weren alle die wile unser herre der 
kayser lept und nach sinem tode ain jahre daz naehste. 

Ein Hohes Ziel alſo iſt es, das der Bund ſich geftedt hat: Schug 
für feine Mitglieder während der ganzen Regierungszeit Ludwigs und 
befonders, kann wohl gejagt werben, nad) feinem Tode während ber, 
Tronvalanz. Geraderdas lehtere kam einem alten ftäbtifchen Bebürfniffe 
eutgegen?). Neu ift aber Hier bie Art, wie man es befriedigen wollte: 
durch Zufammenfcluß der einzelnen Städte ſchon zu Lebzeiten des Könige. 
Angefichts deſſen gewinnen bie Vereinbarungen und befonders die Tatfache, 
daß ber Bund ein Stäbtebund war und bleiben wollte, neuen volleren 
Inhalt, zugleich aber aud eine weitere Erläuterung. Nämlich, weil der 
Hauptzwed bes Bundes, Schug während der Thronvafanz, einem fpezifiich 
fädtifchen Bedürfnis entſprach, mußten die Herrn ferngehalten werben. 
Der gegenfeitige Schut, auf den bie Städte hinzielen, geht natürlich nicht 
bloß auf Erhaltung des fädtifhen und bürgerlichen Vefiges, jonbern auch 
auf Erhaltung ihrer Freiheiten und Nechte bis zu dem Zeitpuntte, wo 
legtere der neu gewählte König beftätigt. Diefe Beftätigung zu erlangen, 
ift auch eine ber Abſichten ber Städte. Denn auch fie entpricht dem 
dringenden Bedürfnis ber einzelnen Stadt. 





Urt. von Bafel Wo. IV &.79 3.87 — &,80 
irievigung besjelben, das fih bei allen Thronerlebigungen gei 
der Betrachtung des Bundes vom 20. Nov. 1891 eingehen. Siche 
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Während eines Jahres nad dem etwaigen Hingang des jegigen 
Kaiſers, fo hoffen fie, wird die Neuwahl vollzogen fein. Wie aber, wenn 
wie bei der legten Wahl, wiederum eine Doppelwahl zuftande kommt? 
Diele Frage ift nicht überflüffig, wenn wir beachten, wie gerade unſere 
Städte infolge ihrer Sage in den Jahren 1314/22 zwiſchen den beiden 
Parteien bin und hergeworfen worden waren‘). Ja, gerade dieſe Tat: 
ſache ſcheint mir bei dem Abſchluß des Bundes eine hervorragende Role 
geipielt zu haben. Eine ſolche Doppelwahl war bei ber damaligen poli: 
tiiden Lage auch durchaus nicht unmöglich. Im Falle einer folhen war 
es erft recht natürlid), daß die Stäbte bei ihrem Wunde bebarrten und 
ſich fo gegenfeitig ftühten. 

Den hohen Zielen entſprechen alfo die Gedanken, die die Grund: 
Tagen der Vereinigung bilden: das Bewußtſein der gemeinfamen Intereſſen 
und der daraus entfpringenden Zufammengehötigleit. Ihrer Verteidigung 
dient der Bund. Die Tatfache, dab er geſchloſſen wurde ohne die Herrn, 
zeiat uns die Stärke des felbfländigen und ſeibſibewuhten täbtif—hen Ge: 
danfens. Man ftellt fi) auf die eigenen Füße, ohne jedoch die Aggrefiive 
zu ergreifen. Die Aufgabe des Bundes ift vielmehr zu jhügen, befonbers 
wenn die höchſte Gewalt nicht mehr zu fhügen vermag. Ausdrücklich 
betomen die Städte aud) die Gefepmäfigkeit und Berechtigung des Bundes, 
indem fie ſich auf bie Genehmigung, das Gebot und den Willen des 
Kaiſers berufen, wodurch die Autorität des Bundes erhöht wurde, 

Damit betonen fie zugleich ihre Übereinftimmung mit ihm und ihre 
Anhänglicfeit. Durch feine guſtimmung und fein Entgegenfommen war 
fie zweifellos noch verftärft worden. 

Aber aud) feinen eigenen Intereffen hatte der Kaifer damit gedient. 
Das ergibt fih Har aus der damaligen politifchen Lage. An demſelben 
29. Zuni nämlid) ſchloß er mit feinen beiden Veitern Heinrich dem Züngern 
amd Otto von Niederbayern ein Bündnis genen Heinrich den Altern von 
Niederbayern”). Für den bevorftehenden Konflikt mit ihm und befonders 
feinem Schwiegervater König Johann von Böhmen mußte ber Kaifer 
feine Stellung zu fefligen fuhen. Zu diefem Zwede wandte er damals 
feine Aufmerkſamkeit aud) nad) Schwaben. Um die Mitte des Juni a 
wann er einige, allerdings oberſchwäbiſche Herrn für feinen Dienft’). Es 
TH flder die Stellung Heilbronns während des Streites um die Arone fiche 
Ehr. Fr. von Staelin, Geſch. von Württemberg III S. 142/43, Chlingens ©. 148 j. 
11 f., Hallo 150 f., wo jedoch die Zmangslage, unter der die Städte handelten, nicht 
tlar hervortritt. ‘al. auch hrobe, Kampf der Ge fö 
Zuedrin beſonders S. 82 fi, S. 96 ff. — 9) 1 

>) Siehe Forſchungen zur bayer. Geſch. 
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it wohl nicht von der Hand zu weiſen, dab auch unfer Bund vom 
Juni ein Glied in der Kette biefer Veftrebungen bildet und zwar in 
Verbindung mit dem Landfriedensbund vom 4. Dftober 1330 ein hervor: 
ragendes. Dem es fiherte ihm eine trene Anhängerfhait auch in Nieder 
ſd waben. 

Eine Beleuchtung und Beſtätigung deſſen, was wir bis jeht feit- 
geitellt Haben, Täßt ſich aus einer anderen Furzen Angabe gewinnen. 

Zn einer Steuerquittung*) des Grafen Ulrich von Mürttenberg 
für Ehfingen verſpricht diefer die Stadt zu ſchirmen, falls Kaifer Ludwig 
vor den 11. November 1332 ftirbt. Um jo wichtiger ift diefe Zufiherung 
für uns, als fie unmittelbar nach dem Abſchluß des Bundes, am 
S. Juli 1331, gegeben ift. Zwar wird fie nur Ghlingen erteilt, aber 
damit indireft wohl auch dem ganzen Bund. 

Es wird damit beftätigt, daß es den Städten tatfächlid um den 
Schutz während einer Thromvafanz vermittels des Bundes zu tun geweſen 
ift. Nod war man beherrſcht von den Erfahrungen und Leiden der 
fegten anderthalb Jahrzehnte, ber Zeit des Kampfes um die Krone, und 
man bejorgte ähnliche, neue Erfahrungen für den Fall des an ſich nicht 
wahriheinligen, immerhin möglichen Abſcheidens des Kaiſers in naher 
Zeit. Den Schutz von Ulrichs Seite feherte man ſich aber nicht, indem 
man ihn in den Bund bereinzog, fondern außerhalb des Bundes, was 
dem entfpricht, mas wir über bie Ermeiterung des Bundes gejagt haben. 
Daß man «8 tat, ſpricht nicht dafür, daß der des Bundes nicht aus- 
teichend war, ſondern zeigt, daf man bie Zwede des Bundes womöglich) 
in frieblicher Weife zu erreichen gedachte entiprehend dem Charakter der 
Vereinigung. In der Zuficherung Ulrichs brauchen wir aber aud nicht 
eine bejonbers freundliche Gefimmung für die Stäbte, ſpeziell für Eßlingen 
zu erkennen. Denn fie gehört zu einem Geihäft, um mid jo auszu: 
drüden, das hier abgeichloffen wird: Ehlingen erhält den Schug für jo 
lange, als es die Steuer vorausbezahlt hat. . 

Trogdem muß dieſe Zuſicherung unfere Aufmerlſamteit erregen. 
Die Städte des Bundes waren bie der Landvogtei Niederſchwaben, die 
Graf Ulrich pfandweife wenigitens jeit 2. April 1330 inne Batte?). 
Küfter) ift es aufgefallen, daf an diefem Landfrieden, wie er ihn nennt, 
fein Sandvogt teilgenommen habe. Der Grund liegt darin, daß der 
Bund jeinen Zweden nad ein reiner Stäbtebund war. Aber gerade 
deshalb muß jene Zufiherung auffallen. Denn der mächtigſte Herr 
292 Nr. 595 
400, 
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innerhalb des Gebietes, in dem die Städte lagen, war wohl Graf Ulrich. 
Don ihm hatten fie aljo bei einer Thronpafanz wohl auch am meiften 
zu fürchten, befonbers bei ben vielen früheren Feindiaften zwiſchen 
Württemberg und den Städten, vor allem Eflingen‘). Andererſeits 
fonnte auch ihm ein folder Bund wenig angenehm fein. Sollte ihm 
nicht die Vebrängnis eingefallen fein, in bie auf Befehl Kaiſer Heinrichs VIT. 
Ehfingen und feine ſtädtiſchen Bundesgenoſſen feinen Later gebradt 
Hatten‘)? Zudem kam der Vund mit dem Zutun des Kaifers zuſtande, 
aber ohne das ſeinige. Und bald darnach ſehen wir ihn in einem Kon— 
flitt mit dem Kaifer. Am 22. Oktober 1331*) entjegte ihm dieſer der 
Landvogtei Elſaß und machte Rudolf von Hohenburg zum Landvogt, ob 
Ulrich ihm gehorfam fein wolle ober nicht. Aber vielleicht ift ſchon unier 
Bund ein Zeichen für eine Spannung zwiſchen dem Kaiſer und Graf 
Ulrih. Denn bereits am 29. Mai begegnet uns ein deutliches Anzeichen 
dafür, daß Ludwig mit Ulrichs Gebahren im Elſaß nicht einverftanden 
war. Damals ſchrieb nämlich der Kaifer an Kolmar: Graf Ulrich und 
der von Nappoltftein jeien bei ihm geweſen. Ulrich habe ex befohlen 
ihre „Briefe“, d. h. doch wohl Privifegienurfunden zu übergeben; ver 
von Rappoliftein Habe derſprochen bafür zu forgen; die Stadt möge 
überzeugt fein, daß er die Gnaden, die er gegeben habe, aud) Halten 
werde, er wolle fie ermeitern und nicht mindern*). Der Wortlaut zeigt 
deutlich des Kaiſers Unwillen. Am 12. Februar 1331 hatte fogar ſchon 
der Papft von ſchweren Ausſchreitungen, Ungerechtigfeiten und Räubereien 
Urihe, welcher ſich generalis ducatus bes Bayern nenne, gejehrieben, 
die biefer nicht nur den’Anhängern ber Kirche, fondern aud) feinen eigenen 
antued). Sollte aljo der Bund nad) des Kaifers Abſicht nicht etwa von 
vornherein die Entfegung Ulrichs von der Landvogtei Elſaß ermöglichen 
Helfen, wenn fie fi) auch erft fpäter vermirflihte? Eine ſolche Ver: 
mutung wird nahegelegt durch die erwähnte Tatface, daß eben diefe 
Städte ſchon von Heinrich VII. benügt worben find im Kampfe gegen 
ulrichs Vater, dann durch den Eindrud der Macht, in der ſich Ulrich im 
Beige von zwei Landvogteien und feines eigenen Landes befand, die 
dem Raifer damals wegen uirichs Verbindung mit ben Quremburgern*) 

3%) tnelin II an verjiebenen Stellen. — ) Stnelin IT © ii 
) Böhmer, eg. 1336 S. 84 Defele; I 765. — *) Böhmer, Reg. 204 S. 
Drud: Kopp, Gejd.Blätter 139. In Kolmar bereiteten ſich Damals Terfafjungsfümpfe 
vor. Dabei föeint Utrich das oben von: Kaifer Erwähnte getan u haben. — *) Württ 
Geſch.Queilen II S. 398 Nr. 63. Vatie. Acten 1487b. — ®) Ulrich hatte während 
ver Jahre 1329/30 in vielfachen Beziehungen zu König Johann und vatduin von Trier 
geftanden. In Anweſenheit des erfteren hatte er ſich mit legterem am 7. Juni 1329 
auf 4 Jahre verbunden (Hohenloheſches Urkbch. IT S. 286 Ar. 339. Das Bündnis 
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um jo gefährlicher erſcheinen mochte. Die Sandvogtei Niederſchwaben 
ward ihm belafien, weil dieſe ihm verpfändet war, ber Kaifer hier in 
der Sage war ihn zu überwachen und außerdem bie Städte dieſer and: 
vogtei in ihrer Mehrzahl zum Mittel gegriffen Hatten ſich gegen etwaige 
Willkür zu Ihügen: zum Bunde vom 29. Juni, der noch dadurch für 
die Städte von befonderem Werte wurde, weil die Landvogtei Ulrich auf 
Lebenszeit verpfändet war. 

Mit einer derartigen Auffaffung fteht jene Zuſicherung des Grafen 
Urih für Ehlingen nicht in Widerſpruch, da es ja eine Art Geſchäft 
war, das dort abgeſchloſſen wurde. Der Abſchluß des Bundes wird fo 
für den Kaiſer erft recht zu einem politifchen Erfolg. 


TIT. Abfehnitt, 
Der Bund vom 20. November 1331. 


Bald nad) feinem Erfolge in Niederſchwaben verſuchte der Kaiſer 
auch am Mittelrhein einen Landfrieden zu ftiften”). Daß auch dieier 
Bund des Kaifers politiſchen Zweden dienen follte, ſcheint mir die Tate 
jadhe zu bemeifen, daß er zwei jeiner bervorragenbften Näte, den Grafen 
Gerlach von Naffau und feinen Kanzler Hermann von Lichtenberg mit 
dem Abſchluß des Landfriedensbundes beauftragte. Der Bund follte ab: 
geſchloſſen werben zwiſchen ben Städten Straßburg, Worms, Speyer 
und Mainz. Er follte wohl einerfeits ben Bemühungen des Papftes) 
endgültig die Möglichfeit eines Erfolges nehmen, zwiſchen dieſen Städten 
ein Bündnis gegen den Kaiſer zuftande zu bringen, das zugleich gegen 
Erzbiſchof Balduin von Trier zu verwenden geweſen wäre, ber die Stadt 
Mainz bedrohte, weil fie ihn nicht als Pileger der Erzdiözefe anerkannte, 
andererfeits aber auch die Stellung des Kaifers Balduin gegenüber 
ftärken‘). Der Plan mihlang, wohl wegen der Stellung der Stadt 
Mainz. 

Der Kaifer Hatte fih zwar in Regensburg Anfang Auguſt 1331 
mit König Johann von Böhmen ausgeföhnt*), aber immer nod nicht 
vollftändig?). Anfang September gewinnt er den Herzog Nubolf von 














war atfo noch in Araft. Siehe über die Beyiehungen zu König Johann befonders Böhner, 
eg. Joh. reg. 129 S. 194. — 9) Böhmer, Neg. 2749 &. 279 vom 1. Sept. 1881. 
2) Mrtbch. von Bafel IV S. 88 Ar. 90 und 91. — *) Die Tatfache, daf der Naifer 
and) die Stodt Mainz in den Bund hereingiehen wollte, beweift wohl eine gemiffe Ge— 
fpanntheit der Beziehungen yoifgen vndwig und Balduin. — Vogt 3. 36 f. Mi 
Kampf Ludwigs T — 9) Denn im September follten neue Verhandlungen ftats 
finden. Siehe Forfhungen zur Bayer. Bei Nr. 16. Dasfelbe zeigen die 
erneuten Verhandlungen im Des. 1931. & a. 
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Sachſen. Der Anfhluß dieſes Fürften bedeutete eine weitere Feſtigung 
feiner Stellung befonders in Brandenburg, dem damals des Raifers 
Hauptforge galt"). Bald darnach manbte fid) der Raiter nad) Schwaben 
umd zwar nad Augsburg®). 


1. Bapitel, 
Enflefung des Bundes. 


Hier nahm er zunächſt wieder eine Anzahl ſchwäbiſcher Heren in 
feine Dienfte, zu anderen trat er von neuem in Beziehungen?) und hatte 
fi damit, in Verbindung mit feinen Werbungen im Juni eine große 
Anzahl der hervorragenbften, insbefondere oberſchwäbiſchen Herrn ver: 
pilichtet. Das geihah jeht vermutlich aus demfelben Grunde wie früher 
im Juni, nämlid) zur Vorbereitung des Bündnifjes, das bald nad) feinem 
Abzug aus Augsburg eingeleitet wurde. 

Am 1. November gab er feinem lieben „Heimlihen” und Haupt: 
mann in Oberbayern, dem bereits genannten Grafen Bertold von Reiffen, 
volle Gewalt, zu unterbandeln mit allen Städten, bie in der Pflege Ulrichs 
von Württemberg (Niederf—hwaben)‘), Rudolfs von Hohenburg(?) °), 
Heinrichs von Werdenberg (Oberfhmaben)*) und Peters von Hohenegg 
(Sandvogtei Augsburg) ?), ihrer Landvögte, find, wegen des Bündnifjes 
zwifchen ihm (dem Kaifer), feinen Kindern, feinem Sand zu Bayern und 
ihnen®). Am felben Tage veripraden des Kaifers Söhne, Ludwig, 
Markgraf von Brandenburg und Herzog Stephan, das Bündnis mit den 
ſchwãbiſchen Städten fo zu halten, wie es ihr Vater einzugehen befohfen 
habe®). 

Zweifellos war nicht erft an diefem Tage der Plan zu einem der 
artigen Stäbtebündnis gefaßt worden. Wenn Ludwigs Söhne an dem: 
jelben Tage verſprechen den Bund fo zu halten, wie der Kaiſer es ber 
fohlen Habe, jo Haben biefe Befehle jebenfalls ſchon vorgelegen '"), wenige 
ftens in ihren Grundzügen. Betrachtet man ferner, daf; fich der Kaiſer 
unmittelbar vorher geraume Zeit in ber hervorragendſien Stabt Schwabens, 









») Taube, Ludwig der Ältere als Markgraf von Brandenburg S. 58 
2) Bom 14. Oft. (Miegfer, fiterar, Widerſacher S. 311 Beilage 3) Bis zum 23. Oft. 
(Wöhmer, Reg. 1867 2. 84) ift er fiher hier. — *) Böhmer, Neg- 1958-1867 &. 
Forfehungen zur Bayer. Gefcichte NT &. +) Val. oben S. 359 Anm. 2. — 
9) Staelin, Chr. Fr: Gef. von Württemberg TIT S. 188 gibt, wohl veranlaft durch 
die unmittelbar vorhergehende Ginfepung Audolis in die Sandvogtei Eifah ſiebe oben 
©. 360) diefe on. Wir möffen dieſe Frage befonders unterfuchen, und Taffen ie jebt 
unentfchieden. — ©) und 7) Ya, Lanbfrievensurfunde vom 4. Oft. 1830 oben S. 354 
— 9 Ort: Münden. ®) Reg. Boica VI 
9) al. auch unten &,: 
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Augsburg, aufgehalten hatte, jo wird man nicht fehlgehen, wenn man 
die Einleitung des Bundes dorthin und in jene Zeit verlegt. Während 
diejes Aufenthaltes waren fiher Gejandte vieler Städte bei dem Kaiſer 
erſchienen). Hier fonnte diefer ihre Vebürfniffe und Wünfche, aber 
auch ihre Treue und Anhänglichfeit an ihn von neuem erfennen, und 
hier fonnten neue Vereinbarungen abgemacht werden. Daraufhin erging 
der Befehl vom 1. November, in bem e6 ſich gemäß ben Wortlaut um 
das, nicht ein Bündnis handelte, aljo um das bereits vorbereitete. 
Selbft konnte ber Kaiſer den Bund nicht abichließen, weil jegt eine Reife 
zu Balduin von Trier bevorftand ®). 


So wurde Neiffen damit beauftragt. Mit der Wahl dieſes Unter: 
hänblers hatte er einen guten Griff getan. Neiffen mar jelbft einem 
ichmäbifchen Geſchlechte entiprofien®). Ihn finden wir wiederholt als 
Vertrauensmann zwilchen ſchwäbiſchen Seren und Lubwig‘). Seit 9. Fe: 
bruar 1331 war ihm die angefehene Stadt Um verpfändet‘). Dort 
befand er ſich in einer flarfen Stellung. An ber Grenze zwifcen Schwaben 
und Bayern war er begütert®). Mit ber Erhebung von Stäbtefteuern 
Anden wir ihn öfters betraut”). Dadurch gewann er natürlich auch fonft 
Beziehungen zu den Städten‘). Als „schidlicher“ im Landfriedensbund 
vom 4. Oftober 1330 war er einer Reihe von Stäbten befannt?). Die 
Bedeutung Neiffens für den Naifer und deſen Politit, befonbers in 
Schwaben, wegen jeiner Stellung und Tätigkeit hier muß, wie mir ſcheint, 
überhaupt hoch angeiälagen werben. ifrig war er bereits während bes 
Raifers Abweſenhen in Ztalien als Hauptmann von Oberbayern Schwaben 
gegenüber tätig gemeien, beſonders gegen Öfterreichs treuen Anhänger, 
Burfard den Alteren von Elerbad'"). Schon damals fuhte er eine 
Stüge für den Kampf in einem Bündnis mit Um?). 








») Ad verweiſe wieder auf die Augdburger Stadihewrechnungen, die und zeigen, 
in welch regem Verfehre mit Ludwig diefe Etadt fiond. Dasfelbe fönnen wir für die 
anderen jhmäßifcen Städte wohl auch annehmen, mindeftens, wenn der Kaifer in 
Schwaben weilte. — *) Am 18. Rob. urfunbet der Haifer zum legten Male in Nünchen. 
>) Maurftetten liegt bei’ Memmingen. — ©) Zwiſchen Ludwig und Uirid von 
Württemberg, Reg. Boica VI 3265 ym. & und Rudolf von Hohenburg, Böhmer, Reg. 
1394 ©. 86; zw. 2. umd Peter von Hohenegg, Augsb. Urtbc. I 295, alfo mit drei 
der oben genannten Sanbvögtel; am. &. und Abt non Kempten, Dejele I 763. — 
®3 Urtöch. von Mm IT 89. vgl. 90, 91, 97, 98 ebenda. — ©) Gr hatte Greispadh 
gegenüber der Ledhmandung geerbt. Steichele, Archiv für Geh. des Bistums Augo— 
dung 1. — 7) Bon Konftanz, Schften des Vereins für Geſch. des Bodenfers IX 
226; von Zürich, Böhmer, Neg. 2992 und 2995 ©. 821. — *) Honftanzer Chro 
niten &. 814. — 9) Bol. oben S. 19. — ) Augsburger Stabtbaurehnungen S. 118 
bis &. 187 an vielen Stellen. — *) Urkich. on Mm IT 62. 

ürtt. Diertelebrh 4, Sondebseld. T.A. KIV. Er 
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In Ulm, wo der geographiihe Mittelpunkt des Gebietes war, in 
bem die Städte Tagen, famen die Stäbtebevollmägtigten zujanımen. 
Schon am 20. November‘) fam bier der Bund zuftande, ein weiterer 
Beweis dafür, daß er nicht erft feit dem 1. November vorbereitet g 
meien ift. Am felben Tage noch Teifteten Ludwigs genannte Söhne, 
Ludwig und Stephan, auferdem auch ihr nod) ganz jugendlicher Bruder 
Ludwigꝰ) den Schwur, das Bündnis gemäß der Bundesurkunde zu halten’). 
Am 5. Dezember beftätigte zu Frankfurt, wohin Neiffen nad Abſchluß 
des Bundes gekommen war, der Kaiſer den Bund, indem er ibn mit 
feinem kaiſerlichen Siegel unter wörtlicher Wiederholung der Urkunde 
vom 20. November beſiegelte ). 

Wir glauben diefe wörtliche Wiederholung betonen zu jollen gegen: 
über Chr. Fr. von Stälin®), nad) dem die Veftimmung über die Dauer 
des Bundes erſt in der Urkunde vom 5. Dezember durch den Kaiſer 
Hinzugefügt worden ift, und gegen Karl Müller‘), der gar am 5. D 
zember das am 21. November geſchloſſene Vündnis durch den Kaiſer 
erneuert und auf die Dauer von zwei Jahren nad; des Kaifers Tod 
verlängert werben Täßt. 

Tatfächlic ift bereits die Urkunde vom 20. November von voll- 
verbindlicher Kraft geweſen vermittelt der Vollmacht Neiffens‘). Mit 
dem Hinweis darauf hat Neiffen die Urkunde befiegelt. Cs war jedoch 
natürlich, daf er biefelbe auch dem Kaiſer vorlegte, zumal wenn fih 
Anderungen zu dem urfprünglicen Plan des Naifers darin befanden. 
Zudem der Kaifer jegt eine Urkunde unter kaiſerlichem Siegel ausftellen 
Vie, geſchah nichts Neues, wohl aber wurde badurd) der Zufammenbang 


») Gedrudt: Bintelmann, aeta imperi inedita IL537 S. 385. Siehe Anm. 7. 
— 2) Für ihm bürgten wohl feine Bruder und Neiffen, den der Haifer am 1. on. 
1831 yum Vormund feiner Kinder ernannt hatte. Siehe unten S. 378 Ann. 4. — 
®) Datt, de pace publica p. 31. — ) Urtbe. von Augsburg I 311 S. 277. Am 
3. Dez, erhält Reiffen in Frankfurt vom Saifer eine Belohnung. Böhmer, Reg. 1386 
S. 85. — ') Württemberg, Gefch. LIT S. 189. — 9) Kampf Sudiwigs d. 8. mit der Kurie I 
&.271. — ” Bei Wintelmonn (fiehe Anm. 1), der die Mrfunde nach einer Abjcrift 
gibt, ift der ganze Schluß fatſch, wie eine Bergleichuig mit dem im Hugsburger 
Stodtarcjio vorhandenen Driginal ergab. Dort lautet der Schluß nad) ane genuns 
allain: Wir Berchtolt, grave ze Graispach und Maursteten von Niffen, haupt- 
mann in obern Paiern, verjehen sunderbar an disem brif, daz wir allin 
vorgeschriben dink und dise püntnuezze als ez überal mit worten an disem 
brit erluht und beschaide ist, gemachet und gefüget, mit volle gewalt, den uns 
unser gnedige herre chayser Ludewig von Rome, an disem dazugegehen hat. 
und dez ze ainer wahrhait geben wir unser aigen insigel zu ainem wahren 
urkund der vorgeschriben sach an diesen brif, der wart geben ze Ulme an der 
mittwochen vor St. Catherinentak, do waren nach Chr. Geburt 1331. Das Ziegel 
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des Bundes mit ber kaiſerlichen Autorität noch deutlicher zum Ausdruck 
gebrait. So ift diefe zweite Befteglung doch nicht fberflüffig '). 

Die eigentliche Bundesurkunde?) erſcheint hier in der Geftalt, daf 
fie der Faiferlichen Beätigungsurkunde inferiert ericeint, Ieptere aber bie 
Form einer Faiferlihen Perorbnung trägt. Im der eigentlichen ürkunde 
nd als rebend eingeführt die Herrn und die Städte. So erſcheinen 


jedoch wichtige Veflimmungen erft nachtraglich vom Raifer hinzugefügt 
zu fein?). 





2. Rapitel. 
Telfneßmer des Bundes. Etwaige Erweiterung. 

Sehen wir die Mitglieder des Bundes an, fo dürfen wir zumächſt 
nicht den Kaifer dazu zähfen, wie Müller tut‘). Entgegen feinem Be- 
fehle an Neiffen ſteht er nicht als Bundesgenoffe der übrigen da, ſondern 
über ihnen. Er hat den Bund angeorbnet, er befätigt ihn indem ex bie 
eigentliche Bundesurfunde feiner eigenen uͤrkundlichen Verkündigung ein: 
verleißt. Er fan ihm auflöfen. Der Bund felbſi iſt geichloffen wiſchen 
Ludwigs drei Söhnen, Biſchof leid von Augsburg), zwei bayerifchen 
Beamten) und 22 ſqhwäbiſchen Reihsftäbten: Augsburg, Um, Biberad, 
Memmingen, Kempten, Raufbeuern, Ravensburg, Pfullendorf, Überlingen, 
Lindau, Konftanz, Gallen, Zürich, Nottweil, Weil, Heilbronn, Reut— 
Yingen, Wimpfen, Weinsberg, Hall, Ehlingen und Gmünd. 

Es ift alfo in der Tat gelungen fait alle ſchwäbiſchen Reichsſtädte 
oſtlich des Schwarzwaldes zu gewinnen. Cs fehlen allerdings nod) einige 
aber umbedeutendere: Buchhorn, Wangen, Leutfich, Buchau, Giengen, 
Bopfingen, Nörblingen, Dinkelsbühl, Donauwörth, Mosbad) und Sins: 
beim, von denen fi) aber größtenteils nachweiſen läßt, daß fie Damals 
verpfänbet waren?). Auffallen aber muß, wenn wir Stäfin folgen‘), das 











Hüngt noch daran. Sonft ift nur noch eine Stelle bei Winfelmann verdorben: die, 
wo c& fidh um die Einſebung eines Nacjotgers Neiffens handelt. Das Dı 
hier Diefelben Worte wie das vom d. Des. — Ya Sitiere im folgenden nad) 
wegen der hier bedeutend erleihterten berfihtlicteit. — *) Co find 
Bine) Yugöbung Beide Ausfertipungen erhalten. Wet. von Augsburg I & 277 Anm. 
— Winleimann: S. 395 3. 35-8. 888 3.40. — *) Dies hat Stälin und 
Mütter zu ihren Itrtumern verleitet. — +) Siehe vorige S. Anm. 6, auch Ritſch, Geſch. 
des deutfch. Volies (1885) IT 5.247 begeht dieſen Fehler. — *) Muh das ftand 
nicht in der Vollmacht Neiffens. — *) Als foldhe, Neiffen ald Hauptmann und Gumpen- 
berg als Bigtum, nahmen beibe am Bunde teil, und nicht als Herrn, wie fie Schwalm: 
Landfrieden S. 89 bezeicnet. — ?) Allerdings it auch Um verpfändet und nimmt doch 
am Bunde teil. Aber Um war eben eine bedeutende Stadt, die man nit gern vers 
müßte, Siehe oben S. 362 Anm. 5. 
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Fehlen der Städte aus dem Elſaß, d. h. der Sanbvogtei Rubolis von 
Hobenburg Ihr Fehlen Fönnte man allerdings aus goographiſhen Rüd- 
fihten erflären. Eine engere Verbindung zoiichen ihnen und den obigen 
22 mußte dadurch erſchwert werben, daß zwifchen ihnen der unmegjame, 
hohe Schwarzwald lag und auf der rechten Rheinfeite, im heutigen Baden, 
feine bedeutenden Reichsſtädte vorhanden waren, die als Brüde dienen 
fonnten. Der Eljah war außerdem aber auch politiich ſhon Jahrzehnte 
vom eigentlihen Schwaben getrennt. So war ſchon als Rudolf von 
Habsburg 1282 bezw. 1286°) einen Sandfrieden zwiſchen Schwaben und 
Bayern errichtete, unter Schwaben nur der Teil öſilich des Schwarz 
malbes gemeint, wie ih aus den Wohnfigen der zur Wahrung des 
Friedens hier beftellten Friedensrichter ergibt. Demgemäß find wohl auch 
jegt, wenn die Söhne Luhwigs am 1. November veripredjen das Binbiis- 
mit den Städten in Schwaben zu halten”), nit die Städte des 
Elſaß mitgemeint. 

An welde Pflege Rudolfs von Hohenburg muß aber dann gedacht 
werden? Wir glauben das nachweiſen zu können, müfjen aber weiter 
ausholen. 

Am 5. Dezember 1327°) hatte Rudolf mit Ulrich von Wurttem— 
berg einen Vertrag gefölofen, worin fie vereinbarten nur gemennfam. 
eine Sandvogtei zu empfangen und zu führen, falls fie beide demfelben 
Herren anhingen. As Ulrich am 2. April 1330 die Sandvogtei Nieder: 
ſchwaben erhielt, fand Rudolf auf Seite Ottos von Öfterreih‘). Im 
diefem Falle folte jeder nad jenem Vertrag die Städte und Feiten 
Ähügen, bie er inne hat, ber andere foll fie nicht angreifen. Deswegen 
nimmt auch Ulrid am 2. April 1330 den Rudolf aus; greift der aber 
die Städte an, jo fämpft er auch gegen ihn‘). Alfo offenbar beftand 
jener Vertrag noch. Deshalb nimmt Rudolf 1331, als er fidh mit den 
Bfalzgrafen®) und bald darauf mit dem Kaifer”) verbünbete, ben Grafen 
Ulrich aus. Am 28. Auguſt 1330 war auch Rubolf auf Ludwigs Seite‘). 
Sollte da nicht jene Veftimmung über den gemeinfamen Befig der Land: 
vogtei in Kraft getreten jein? Kopp j—eint jogar urkunblice Beweiſe 
daffır gehabt zu haben). Am 16. März 1335 ift Rudolf als Sandvogt 

ya 1.155. Ygl. Stalin III S. 45/46, ©. £ 
chmid, Monumenta Hohenbergica 309 S. 
mdvogtei Riederjhmaben, in deren —* 
erritorien dieſer beiden mächtigen Grafen lagen. — *) Kopp, Cidgenbſi. Bünde Vr 
— *ı Reg. Boien VI 326. linger Urkbch. Rr. 609. — ©) Regeften ver 
Pfalzgrafen I 2116 &. 127. — 7) Forſchungen zur bayeriſchen Geſch. XI S. 
9 Böhmer, Neg. 74. — *) Eidgenöfl. Binde V? S. 140 Anm, 
ohne Tuellenangabe. 










urtbch. von Mm I 
Reg. Boien VI &.388. — °) 
trag bezog ſich natürlich auf die & 
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in Elſaß und Niederſchwaben nachweisbar"), nad P. Fr. Stälin ſchon 
am 3. März 1333°). Am 12. Mai 1334 aber nennt ſich aud Ulrich 
Sandvogt zu Schwaben und bei dem Nedar?), Für diefe Zeit ift alſo 
eine Teilung der Sandvogtei Niederſchwaben ſicher nachgemieien. Auf 
Grund jenes Vertrages fönnen wir fie wohl ſchon für 1331 annehmen. 

In Verbindung mit der Tatiache, daß die elſäſſiiſchen Städte nicht 
im Bunde find, und mit den Gründen, die wir oben dafür fennen lernten, 
die doch aud) dem Kaifer befannt waren, glauben wir zu der Annahme 
berechtigt zu Tein, daß unter der Pflege Nudolfs nicht die des Elfaß ge: 
meint war, 

Der Bund ftellt fih im allgemeinen dar als eine Zuſammenfaſſung 
der an dem Bündnis vom 14. Januar 1329*), dem Sandfrieven vom 
4. Dftober 1330°) und dem Bunde vom 29. Juni 1331) beteiligten 
Reichsitädte. 

Diefen drei Bunden entfprechend zerfällt der Bund in drei Gruppen: 
die der Städte jenfeits der Ab, d. H. der um Ehlingen, der um Augs- 
Burg und der um Konſtanz. Am Harften tritt dieſe Teilung zutage bei 
den Beftimmungen über die Erweiterung des Bundes’). Diefe vollzieht 
ſich nämlich durch die drei Gruppen. Cine jede Hat das Recht, Herm 
und Dienftleute aufzunehmen, allerdings unter Erfüllung gewifler Be: 
dingungen, auf die wir fpäter eingehen‘). Zwei diefer Gruppen befichen 
nur aus Städten. Die dritte hat aus dem Landfrieden vom 4. Ok— 
tober 1330 noch den Biſchof von Augsburg und als Vertreter des 
Herzogtums Bayern Ludwigs drei Söhne berübergenommen. Aber aud) 
hier Font es bei der Erweiterung hauptfächlid wohl auf die Städte 
an; immerhin wird fie bier vorgenommen ‚mit Rat der Herzöge oder ihres 
Hauptmannes und nah Nat des Biſchofs. 

Daß dieſes wichtige Recht der Aufnahme faſt ausichliehfid in den 
Händen der Städte rubte, kennzeichnet den Bund als einen vorwiegend 
Rädtiichen. 

Nod mehr tritt das zutage, wenn wir bie Rechte der neu auf: 
genommenen Mitglieder betrachten. Über die Aufnahme von Städten iſt 
ausdrüdlic nichts feftgeeßt?). Daß fie nicht ausgeihloffen it, zeigt die 
Urkunde dort, wo fie von der Vertretung in der Bundesverfammlung 
" chmid, 366 3.316. — ) Württemb. Geſch. I S. 496 Anm. 1. Leider 














auch ohne Quellenangabe. — ”) Reg. Boien VII 77. — % Wartmann, Urföe. von 
St. Gatten TU 778, Der Bund, am dem auch ynei Herrn und bie Gandgemeinden Uri, 
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tebet. Hier) Heißt es: und dazzu allin di stette, di zu dirre bun- 
gnust hörent, di dez riches sint und mit rat in di bungnust komen 
sint oder noch komment: jede binzutretende Reihaftadt geminnt 
demnach eine Stimme in ber Bunbesverfammlung, it alfo gleichberechtigt 
mit ben älteren Bunbesmitgliebern. Anders bei den Herrn. Daf über: 
Haupt über ihre Aufnahme bejonbere Beftimmungen vorhanden find, zeigt 
icon äußerlic) eine gemiffe Ausnabmeftellung, noch mehr die Feftfegung, 
daf fie, die Heren nur mit gemainem rat ber Heru und Städte des 
Bundes oder ihrer Mehrheit eine Stimme in der Bundesverfammlung 
erhalten ſollen Dienflleute dagegen anf feinen Fall. Co it alfo in der 
Bundesverfammlung den Städten die Mehrheit gefichert auf die Dauer. 
Dadurch ift wiederum ber Bund als ein fäbtifcjer harafterifiert. Diejen 
Charakter foll er auch in Zukunft behalten. 


3. Kapitel. 
Organifation des Bundes. 


In die Bundesverfammlung endet jede Bundeöfladt außer Augs- 
burg einen Vertreter, der Viihof von Augsburg einen, bie Herzöge von 
Bayern drei, wovon einer der Hauptmann von Oberbayern fein ſoll. 
Alſo aud bier finden wir, wie am 29. Juni, die allgemeine Gleiche 
berechtigung der Mitglieder ausgefprodhen. Aber man ift doch weit ent: 
fernt von der Schablone und gibt deshalb dem durd feine Macht ger 
wichtigen Augsburg zwei Stimmen, was um jo mehr Beachtung verbient, 
als die Herzöge von Bayern bloß drei Vertreter erhielten. 

Diefe Vertreter tagen nur in menigen Fällen miteinander und 
zwar 1. um bei einer Doppelmahl im Reich und einem Arieg um die 
Krone die Entſcheidung des Bundes für einen ber beiden gewählten 
Könige zu treffen*), 2. ſobald ein Mitglied ſich genötigt fieht, die Hilfe des 
ganzen Vundes anzurufen?), 3. bei allgemeiner Unruhe im Lande‘). Ob 
auch bei der Entſcheidung darüber, ob cin eintretender Herr eine Stimme 
haben ſoll oder nicht, wo auch ja die Gefamtheit gefragt werden 
mufte, it nicht gefagt. Die Veihlüffe der Verfammlung erfordern Mehr: 
heit). Zur Beichlußfähigkeit gehört die Anweſenheit der Vertreter der 
Mehrheit der Bundesgenofien). Eine Bundesbehörde oder :ausihuß it 
aljo nicht andauernd in Tätigkeit. Zwei Orte find für die Zufammer: 
int 386 3.1012. — :) Winfelmann, (im folgenden mit 
{ber die Vertretung im alle einer einmittigen 
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fünfte vorgefehen: Augsburg‘) für die Frage der Stellungnahme zur 
neuen Königswahl, ber einhelligen wie der zwiejpältigen, Um *) für Sand: 
Friebensfadhen und Fragen ber Bumdeshilfe. Was diefe Verſchiedenheit 
zu bedeuten hat, werben wir jpäter ſehen. Die Zeit der Zuſammenkunft 
ergibt ſich aus dem jebesmaligen Bedürfnis. Nur für den Fall_ einer 
zwiefpäftigen Konigewahl ift eine beflimmte und zwar knappe Frift von 
einem Monat für den Zufammentritt feftgejegt‘). Eine ausdrüdlihe Be: 
zeichnung des Einberufers dermiht man aber für biefen Fal und für den 
der allgemeinen Venruhigung des Landes. So it dem Bunde nad) 
außen Bin fein Leiter gegeben, indes wirb die Vermutung nahegelegt, 
daß, wie in einem Falle Augsburg, im anderen Ulm als Verſammlungs ⸗ 
fätte vorgefehen ift, vielleicht bie jebesmalige Einberufung von dem Rate 
ber einen ober der anderen beiden Städte auf diplomatiſchem Wege ver: 
anlaft wurde. 

Die Stellung Neiffens im Bunde darf man fih, wozu man leicht 
veranlaßt werden fönnte, ſchwerlich als die eines ſolchen Bundesleiters 
vorſtellen, weil er nicht für feine Perfon und als Herr, ſondern in feiner 
Eigenschaft als Hauptmann von Oberbayern am Bunde teilnimmt, als 
folder die dritte Stimme Bayerns in der Verſammlung bat und durch 
einen anderen vertreten ober erjegt werben Fan. Iſt er nämlich von 
Bayern abweſend oder nicht mehr Hauptmann, jo haben die übrigen 
Bundesmitgfieder das Necht, einen Erfagmann zu forbern, den die Herzöge 
innerhalb zweier Monate bezeichnen müfjen‘). Unterlafen fie das, fo 
find bie Stäbte und der Biſchof von Mugeburg ihres Eides gegen fie [os 
und ledig, d. h. fie betrachten dann bie Herzöge als ausgefhieden aus 
dem Bunde. Folgen diefe der Aufforderung, jo Hat die bezeichnete Perjon 
den Eid Neiffens zu ſchwören, und zwar vor dem Biſchof und bem Nat 
der Stadt Augsburg ober beren Mbgefanbten. Ob das der gewöhnliche 
Bundeseid ift oder ein bejonberer, ift nicht geſagt. Letzteres fünnte man 
annehmen, weil Neiffen und deſſen etwaiger Nachfolger als „schidlich“ 
fungieren follte, alfo doch wohl als Vorfigender in Bundesverfammlungen, 
ber bei Stimmengleihheit ben Ausſchlag gibt, wohl auch für die Aus: 
führung der Beihfüfie irgendwie zu forgen hat. Zum Yundesleiter wird 
Neiffen oder fein Nachfolger damit nicht ?). Daß aber bie Stellung diefer 
von Bedeutung innerhalb des Bundes war, bemeift bie ermähnte Tatſache, 

„ dafı Bayern aus dem Bunde ausfcjeidet, wenn das Amt eines Hauptmanns 
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in Oberbayern nicht bejegt wird. Damit ift Bayern zugleid) den übrigen 
Mitgliedern des Bundes gegenübergeftellt. Die Vermittelung zwiſchen 
ihnen fällt dem Rate der Stabt Augsburg und dem dortigen Biihof zur, 
die ihrerfeits die übrigen Teile des Bundes gegenüber Bayern vertreten. 
Dieſes Recht der Vertretung ift zugleih eine Pflicht, indem damit der 
Biſchof und vor allem wohl die Stadt Augsburg eine Garantie für 
Bayern übernehmen. Cine ſolche hat bie Stadt alein aud) bei der 
Leitung von Vundeshilfe für Bayern?), Hept aber aud) dem einzigen 
anderen Herrn, dem Bifhof von Augsburg, gegenüber. 

Die Organifation der Bundeshilfe ift eine fo wenig entwidelte, dab 
man fie kaum eine Organifation nennen kann. Gewiſſe Grundzüge für 
die Ordnung derſelben laſſen ſich trozdem erkennen. Zunächſt bat jeder 
Bundesgenofſe, was allerdings für die Herrn nicht ausbrüdlic feſtgelegt 
iſt, weil es für Bayerns Herzöge und den Biſchof von Augsburg Telbit: 
verftänblich war, das Net und die Pflicht der Selbſthilfe h. Erſt wenn 
dieſe nicht ausreicht, tritt die Bundeshilfe ein, falls der Rat einer Stadt 
eidlich erhärtet, daß fie ſich allein nicht Recht verihaifen kann und auf 
fÜch angewieſen dem Unrecht unterliegen muß. Bayern und der Biſchof 
muß in einem ſolchen Falle zunächft die Hilfe der Stadt Augsburg an: 
rufen. Deren Rat entfeibet dan nad) dem Mehrheitsprinzip, ob den: 
jelben wirklich derartiges Unrecht geſchehen fei. Erkennt er das Unrecht 
an, jo wird die Hilfe geleiftet wie einer Stadt, nämlid) der Art, daß 
dann bie dem Geſchädigten zunähft liegenden Herrn und Städte zu Hilfe 
gerufen werden. Man darf diefe Veftimmung wohl unbedentlich zunädhit 
auf die drei Stäbtegruppen im Bunde beziehen d. 6. auf die drei Bünde 
vom 14. Januar 1329, 4. Ottober 1330 und 29. Juni 1331, die vor: 
nehmlich der lehte, noch weiter beftanden‘). Die zur Hilfe gerufenen 
Städte entjenden ihre Vertreter zur Beratung über den Vorfall und über 
die Mittel und Wege zur Abhilfe. Es gibt alfo neben ber allgemeinen 
Bundesverfanmlung nach Bedürfnis und Fall auch noch regionale Ver: 
Fammlungen einzelner Bundesgenoffen oder Vundesbezirke. Als eine jolde 
wird wohl aud die flänbige Bundeobehörde vom 29. Juni 1331 fh 
darftellen. 





4. Kapitel. 
Der Bund als Landfrieden. 
Der Bund wird in der Urkunde jtets aud als Bund bezeichnet, 
im Gegenfage zu dem vom 29. Juni, hatte aber zugleich, wie dieſer, 
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nad innen die Bedeutung eines Sandfriedens. Als folder hatte er einen 
Vorgänger in dem Landfrieden König Rudolfs und Herzog Ludwigs von 
Bayern, Raijer Ludwigs Vater, vom Jahre 1232 bezw. 1286 für Bayern 
und das öftlihe Schwaben‘). Aber wie hatten ſich inzwiſchen die Vers 
hältnife geändert! Damals war von den Städten kaum die Nede ge 
weſen, jegt find fie die einzigen aus Schwaben, abgefehen von dem 
Viſchof von Augsburg, die am Bunde teilnehmen. Aud) diefer Bund 
richtet ſich wie der Sandfrieben von 1286 befonders gegen bie ſogenanmen 
ſchädlichen Leute, die im ganzen Gebiet verfolgt werden follen. 


Die meiften Artifel, die ſich auf den Sandfrieden beziehen, find, 
wie fih im einzelnen nachweiſen läht, entſprechend der Entftehung des 
Bundes entnommen aus der Bundesurkunde der elſäſſiſchen Städte und 
der ſchwäbiſchen Seeftäbte vom 16. März 1329), dem Landfrieden vom 
4. Dftober 1330, befonders aber find bie Artifel des Bundes vom 
29. Juni 1331, nur teilmeife vervollftändigt, teifweife nad) der Organi- 
jation des größeren Bundes umgeänbert, berübergenommen. Auch darin 
ſtellt ſih der Bund vom 29. Juni als Vorläufer unferes Bundes dar. 
Abweichend von ihm mußte man hier, weil fih jet aud Herrn am 
Bunde beteifigten und der Bund größere Gebiete umfaßte, die Bundes- 
Hilfe mannigfaltiger regeln, wie ſich aus der obigen Ausführung ergibt. 
Neu iſt dabei bier der Grundfag eingefügt, daß der einzelne das Recht 
und die Pflicht haben Toll, innerhalb feines eigenen Gebietes und in feiner 
Nähe jede Beihädigung, Gefangenfegung u. ſ. w. von Angehörigen der 
anderen Bunbesgenoffen von ſich aus, ohne Mahnung, zu befämpfen und 
zu rädhen, gleich einer eigenen Angelegenheit). Auch Toll jebe Unter: 
ftügung ber Feinde eines Dundesgenoffen vermieden werden‘). Der 
enge Zuſammenſchluß, das Bewußtſein der Intereſſengemeinſchaft, das in 
diefen Beſtinimungen, befonders der erften ſich Fundgibt, verdient wieder 
hervorgehoben zu werden. Sie zeigt einerjeits den Bund als Landfrieden 
und die Gefinnung der Bundesgenoffen und erklärt andererfeits das Fehlen 
auberer Vereinbarungen, die man fonft in Sandfeiedensbünden trifft. Die 
Beſtimmung für den Fall einer Belagerung haben wir aud) hier, wie am 
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29. Juni, uur, daß hier die Behörde durch bie Verſammlung der an der 
Belagerung beteiligten Städte erfegt und ein Termin für die Zahlung 
der Beiträge angegeben it!). Bei der Beſtimmumg über Streitigeiten 
wiſchen Bunbesgenoffen find jet für bie Bunbesbehörbe je drei Vertreter 
ber drei nächſten Städte eingeftellt*). Diefem rein ſtädtiſchen Schieds- 
gerichte füllt bier aljo die Befugnis zu, aud) bei Streitigkeiten wiſchen 
Herrn und Stäbten die Entiheibung zu fällen, woraus fih) das Über: 
gewicht der Städte im Bunde wieder deutlich ergibt. Aud) die Betim: 
mung, daß bie Bundeshilfe bei Vorfällen, die wegen bes Bundes geichehen 
würden, ſogar über bie Dauer desjelben hinaus zu erfolgen habe, findet 
ſich wieder). Alles alfo, was in diefer Richtung über den Bund vom 
29. Zumi gefagt it, gift aud) bier. Wie aber der Bund zur Durche 
führung des Lanbfriebens wirklich geeignet war, erheilt daraus, ba für 
zwei Fälle, wie bemerkt, ein Zufammentritt aller Bundesgenoſſen feſtgeſetzt 
murde‘). Nach dem Grunbfage: außerordentliche Zuftände erfordern 
außerordentliche Mittel und Mafregeln, folten wohl auf diefen Tagungen 
bie VBeihlüffe gefaßt werden. Auch das ift ein Zeichen für das ftarte 
Bewuhiſein von der Intereffengemeinfchaft. Auf ihm, nicht aber in zahl: 
reichen, ins einzelne gehenden Fefifebungen folte die Stärte des Bundes 
beruhen, und e8 fonnte die Unterlage bilden und zum Ausbrud gebradt 
werben, weil bie Herrn faft vollftänbig ferngehaften wurden und, wie wir 
geiehen Haben, nur unter befonderen Bedingungen auch fürberhin aufs 
genommen werben follten, weil ber Kern des Bundes die Städte waren 
und bleiben wollten. Wie jehr fie das gerade in den Landfriedensfragen 
waren, zeigt die Tatſache, daß bei ben zwei vorhin erwähnten Mläffen, 
im Gegenfag zum Fall einer Königsmahl, die Vertreter der Bundesgenofien 
in Alm zufammentreten jollten. Denn dieſes lag vielmehr innerhalb des 
Kreifes der Städte als Augsburg. 





5. Kapitel. 
Die Städte als Gemeinfhaft innerhalb des Bundes. 
Nach allem vorangegangenen können mir wohl mit Recht bie 
als den Grundflod, ja als den eigentlichen Bund jelbft bezeichnen und 
Ählectroeg von einem jhwäbiihen Städtebund reden. Es iceint 
mic begeichnend, daß am einer Stelle, wo allerbings aud) der Biigjof von 
Augsburg dabei it, die Stäbte bezeichnet find mit uns*), obwohl fie gar 
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Diefe Gemeinſchaft der Städte als jolde erkannte der Kaifer aus— 
drudlich an. Ihr verjprad) er, daß er feine von ihnen bekumbern noch 
zertrennen werde, d. h. an ihren Rechten ſchädigen oder fie durd) Ber: 
pfandung ober fonftwie aus dieſer Gemeinfhaft Heraustrennen werdet). 
Ihr verbürgte er damit die Aufrechterhaltung der Nechte der einzelnen 
Stadt, und damit machte er fie wieder zur Verteibigerin ber einzelnen 
gegen etwaige Schädigung ihrer Nechte, Freiheiten und guten Gewohn— 
beiten?). Ausdrüdlich gefteht er zu, daß die Gefamtheit gegen ſolche 
Schädigungen Veiftand Teiften dürfe nach Maßgabe der feftgefegten 
Bundeshilfe‘). Hierdurch empfängt leptere eine tiefere Begründung und 
höhere Aufgabe, und werben den Stäbten im Bunde noch befonbere Ziele 
geftedt. Mithin werden fie förmlich als engerer Bund im Bunde ber 
tradhtet. Noch mehr tritt das zutage in der Beſtimmung über eine 
etwaige Auflöfung des Bundes‘). Wir hatten ſchon geiagt, daf der 
Kaifer felbft nicht als Bundesgenoſſe beteiligt war, ſondern fein Sand, 
und daß feine Söhne ihn als Landecherrn Bayerns vertraten. Mit 
diefen fanden die Städte auf gleicher Stufe im Bunde, wie fid aus der 
Art der Vertretung in der Bundesverfammlung ergibt. Es ift aljo ein 
Bund zwifchen gleichberechtigten Ständen bes Reiches, Fürften und Neidhs- 
ftädten, die in gleicher Weile ale bündnisfähig und berechtigt anerfannt 
murben. Über biefem Bunde ſieht der Kaifer. Er hat ihm angeordnet, 
er Hat, To läht es die Ausfertigung der Bumdesurfunde erfcheinen, die 
eigentliche Bundesurfunbe veröffentlicht, er bezeichnet ebenfo bie zeitliche 
Grenze feiner Gültigkeit, er Mellt ihm über die Zwede der eigentlichen 
Bundesurkunde hinaus Höhere und allgemeinere Ziele, und behält ſich auch 
ausdrüdlic das Recht der Auflöfung vor. Aber wie! Nicht durch einen 
wilfürlichen, einfeitigen Aft feinerjeits verfpriht er ihn aufzuföien, fon: 
dern mur auf einer Verfammlung nad deren Rat und mit ihrem Willen. 
Ehenio hat ein Reichsverweſer bei des Raifers Abweſenheit zu verfahren, 
vorausgefeßt, daf er von ihm dazu bevollmächtigt ift. Die Bedeutung 
diefes Verſprechens ſcheint mir bejonders groß zu fein. Sie zeigt uns 
am Harften (adgefehen davon, daß die Städte auch hier als der Kern 
des Bundes ericheinen), mie der Raifer feine Stelhnng zu den Städten 
auffaßte. Nicht als Welen ohne Willen und Recht, fondern als ftarke, 
jelbftändige politiiche Mächte wird er fie behandeln, als wirkliche Glieder 
im politifchen Körper des Reiches. 
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6. Bapitel, 
Der Bund und die Raiferfihe Pofitik, 

Diefe hohe Einfhägung der Städte von feiten des Kaiſers ent: 
ſprang zweifellos feiner Erkenntnis von ihrer Macht und der Bedeutung, 
die fie für feine Politif und feine ganze Stellung haben konnten. Es 
wirft ſich die Frage auf, nit ob, denn das ſcheint mir ſelbſtverſtändlich 
zu fein, fondern wie und wozu biefer Bund der laiferlichen Politit 
dienen ſollte. 

Eines der hervorragendſten Ziele bes damaligen beutichen Rönigtums 
war es den Frieden im Sande berzuftellen und aufrecht zu erhalten. Das 
geihah durch Verkündigung allgemeiner Sandfrieven und duch Abihlun 
von einzelnen, regionalen Sandfriedensbünden). Zugleich war cs das 
befte Mittel, mit den einzelnen Gliedern bes Reiches in eine direfte Ver— 
bindung zu treten, innerhalb beftimmter, abgegrenzter Kreiſe die Zentral 
gewalt und bie Autorität des Königs bireft zur Geltung zu bringen. 
Jede Betätigung der Königlichen Autorität in folder Richtung führte von 
felbſt ihre Stärkung herbei. Co war es feit der Wiederherſtellung des 
deutjchen Königtums durch Rudolf unter den verſchiedenen Königen in 
mehr ober minder ſtarkem Mafe gewejen. Daß auch Ludwig in dei 
felben Richtung, ja er mehr als feine Vorgänger, ſich bewegt hat, 
auch unfer Bund mit voller Klarheit. Eine große Anzahl bedeutender 
Städte, über ein weites Gebiet zerftreut, trat, in diefem Bunde organt: 
fiert, unter die Autorität des Königs, um mit ihr auf eine unbegrenzte 
Anzahl von Jahren in Verbindung zu bleiben und ihr innerhalb des 
Bundesgebietes als Stüge zu dienen. Der politiſche, ja der moraliſche 
Gewinn, den der Abſchluß des Bundes für Ludwigs Stellung als König 
bedeutete, iſt hoch anzufchlagen; er fommt ihr in ganz Deutichland 
zu gute. 

Der Bund wohte allerdings zunächſt nur innerhalb feines Bereiches 
Ruhe, Ordnung und Net fügen. Aber zu feinem Gebiete gehörten 
auch die Stammlande des Kaifers. So jollte er, indem er fie einihlof, 
des Kaiſers Hände frei machen von der befonderen Fürforge für fie, die 
Fürforge zum wenigften erleichtern, damit er ſich deftomehr feinen übrigen 
Aufgaben zuwenden fonnte. Daß der Kaiſer beabfihtigt hat, ſich diefes 
Hilfemittels zu bedienen, dafür ſcheint mir der Verweis ſchnell und leicht 
erbragit werden zu können. 

Im Dftober hatte der Kaiſer ſchwäbiſche Herm in Dienite ge: 
nommen?), einen davon, Albrecht von Werdenberg, insbejondere für 
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Dienfte in Brandenburg‘). Die Lage hier beſchäftigte ihn damals über: 
baupt?}. Er plante in jener Zeit einen Zug dorthin‘). Am 1. Nor 
venber ernannte er den Vertold von Neiffen zum Hauptmann in Ober: 
bayern, aljo offenbar zunähft für die Zeit feiner Abwefenheit ). As 
folgen Hauptmann fahen wir Vertold aber auch am Bunde teilnehmen. 
So mar aljo der Bund auch dazu beftimmt, der Hausmachtspolitik 
Ludwigs zu gute zu kommen. 

Es famı aber auch nicht zweifelhaft fein, daß der Bund die faifer: 
liche Politit Hat unterftügen wollen, Denn als die erfte Forderung 
für die Aufnahme eines Herrn wurde die geftelt, daß er dem Kaiſer 
gehuldigt Habe und dem Neihe und der Bundesgemeinſchaft gewinn— 
bringend und für fie intereffiert fein folet). Das ift allerdings zunächſt 
bloß eine Bedingung für die Aufnahme, aber fie zeigt doch die Gedanken, 
von denen die Bundagenoffen durchdrungen waren, und in welchem Sinne 
der Bund wirken jolte und wollte: im Sinne einer reiche: und Faifer- 
treuen Politif und damit ber gejegligen Ordnung, zunächſt natürlich 
innerhalb des Vundesgebietes. Allerdings wird einer, der dem Kaiſer 
nod nicht gehuldigt hat oder den Reiche nicht nütlich und zugetan ift, 
hierzu vom Bunde nicht direkt gezwungen, aber faktiſch wird er durd) 
die jtarfe Stellung des Kaiſers innerhalb des Bundesgebietes von jelbit 
in diefe Richtung hineingeführt. Dahin ſcheint mir die raſche Untere 
werfung Ulrichs von Württemberg unter das Gebot bes Kaifers’) und 
der Michluß des Biihofs Rudolf von Konftanz am 2. Juni 1332 zu 
weijen‘). In diefer Richtung hatte der Vund aber auch noch eine Be— 
deutung Öfterrei gegenüber. Er mar geeignet den Einfluß”) dieſer 
Naht in Oberſchwaben zurüdzubrängen. Fendlich jollte er ſich aller: 
dings nicht gegen Öfterreich ftellen. Das entiprad nicht der damaligen 
politiichen Sage. So werden die Bünde und Eide der Bundesgenoffen, 
die fie gegen Öfterreih haben, ausgenommen“). Andererſeits mußten 
aber die oberihwäbiigen Städte in dem Bunde ein wirlſames Abwehr⸗ 
mittel genen etwaige öfterreichifhe Übergriffe finden. 

Der Bund, fo fönnen wir zuſammenfaſſen, verſchaffte dem Kaiſer 
eine ftarfe Stellung in! Cübdeutfchland und ftärfte fie damit für ganz 
Deutichland. Tas Entgegenfommen des Raifers gegenüber den Städten 
und ihren Bedürfniſſen mußte ihre Anhänglichteit noch verſtärken. Die 





*) Böhmer, Meg. 1359 362 Anm. 1. — 9) Böhmer, 
Reg. 1969, S. 84. Defele J 765. Ebenſo war Neiffen während des Haijers Abweſen- 
heit in Italien Hanptmann geween. Urlbch. von im II 62. 
Tat, oben S. 36061, und Bohne: 1404 
Constant, 4364 &. 147. — 7) Yal. oben 
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Verbindung wurde ihm förberlich für feine Politit, bei der fie ihm einen 
NRüdhalt gewährte. 


7. Kapitel. 
Der Hund während einer Tfronvakany. 


Noch darüber Hinaus geht die Veftimmung des Bundes. Indem 
feine Geltungsfeift feſtgeſebt wird, werden ihm zwei weitere Aufgaben 
geſtellt. 

Der Bund ſoll währen, fo wird erklärt, bis zum Tode bes Kaiſers 
und darnad) noch zwei Jahre‘), falls nicht vorher die Neumahl vol- 
zogen ift?). 

Alſo auch mährend der Thronvakanz ſoll der Sandfrieben innerhalb 
des Bundesgebietes aufrecht erhalten werben und follen die Städte be: 
rechtigt fein, ihre Freiheiten und Rechte nad; Mahgabe der Bundes- 
organifation zu verteibigen. Um fo Höher if dies anzufhlagen, als ihnen 
während diefer Zeit ber Herr und Vefchüer fehlt. 

Zugleich fehen wir alte Bedürfniſſe und Wunſche der Städte, die 
wir aud in dem Bunde vom 29. Juni 1331 fanden?), bie überhaupt 
fich finden feit den Tagen des erſten großen fäbtifchen Bundes vom 
Jahre 1254), der ja zeitlich faft zufammenfiel mit dem Untergang der 
eigentlichen Monarchie, die dan wieder anftauchten, fo vor ber Wahl 
Nudolfs?), die wir in der Gegend unferes Bundes zuerſt finden in dem 
Bunde Augsburg mit Herzog Ludwig von Bayern, Kaiſer Qudwigs Vater, 
vom $. Februar 1292°), dann wiederum im Jahre 13087), befonders 
aber im Jahre 13139). Hatten die zwei erften, in den Jahren 1256 
und 1273, jene Vebttrfniffe zu befriedigen gefucht durch gufammenſchluß 
der eigenen ſtädtiſchen Kräfte, fo ift für bie fpätere Zeit und bejonders 
für die ſchwäbiſchen Städte bezeichnend der Anſchluß an einen mächtigen 
Herrn. Nur im Jahre 1308 ift ein Anſatz zum anderen Verfahren zu 
finden. Darauf glauben wir auch aus anderen Gründen näher ein: 
gehen zu follen. 


















Vrototoll der Sifung des Vundes in Mainz vom 12, III. 
586 IX 51. — ©) Urfbch. von Franffurt (ed. Lau.) I ©. 155 
ir. 313 vgl. ebenda &. 154 Mr. 276. — 9 Urföch. von Augeburg 1 129. Aönig 
Audotf war am 15, VL. 1291 gefterben, Adoif wurde am 5. V. 1202 gewählt. — 
°) 81. Mai 1309 Mm Gebr. Uctbch. von Um 1240 S. 294/95 und vom 2. Juni 1309 
Gedr. in Monumenta Boica XXNIIT 225. — *) E$ wählen Die Herzöge von Öfterreid) 
zu Bflegern GIS an einen „einmütigen“ Aönig: Min (Uelbeh. von Um I 263), Kempten, 
(Vömer, Reg. 338 S. 308), Memmingen (ebenda 2 &. 234), Konftanz Neues A 
XXTIT &. 293 von Schwalnı als unbefannt gedrudt; aber bereits gebrudt in Zeitftr. 


oben &. 387. 
Constitutiones IL S. 
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Am 31. Mai 1309 verbanden ſich das Augsburger Domkapitel in 
Vertretung des Biſchofs und die Stäbte Augsburg und Um auf bie 
Dauer von einem Jahre bis zur einmütigen Wahl eines Königs zu 
gegenfeitiger Hilfe. Als Grund gaben fie an: da unser herre kunig 
Albrecht starb, dem got genade, do forchten wir, daz daz land 
in unfriede gefiele und daz wir davon arbait und schaden en- 
pfangen mohten. Hier fehen mir alſo drei der bebeutendften Glieder 
des Bundes vom 20. November 1331 zur Aufrechterhaltung des Landı 
Friedens während der Thronvafanz bereits vereinigt. Aber die Stadt 
Augsburg und das Domkapitel ſuchten noch eine weitere Verbindung zu 
gewinnen. Am 2. Juni 1308 verbanden ſich mit ihnen zum felben Zwed 
und aus demfelben Grunde die Herzöge von Bayern, Rudolf und Ludwig, 
eben der fpätere Kaiſer. Hier haben wir alfo ein viertes bedeutendes 
Mitglied unferes Bundes von 1331. Cine gemiffe, allerdings nur eine 
gewiſſe Parallele zwiſchen 1331 und 1308 ift vorhanden. Bor allem 
jehen wir aud 1308 eine Mittelftelung der Stadt umd des Bistums 
Augsburg. Die Bedeutung der Bünde von 1308 für die Erklärung des 
Bundes von 1331 liegt auf der Hand. 

In einem aber unterfcheidet ſich unfer Bund und ſchon der vom 
29. Juni 1331 von allen anderen: er regelte die Befriedigung jener 
ftädtiichen Bedürfniſſe ſchon zu Lebzeiten des Königs. Und das ift von 
großer Bedeutung. Es beweift das große Entgegenfommen und 
ftändnis Ludwigs für die ſtädtiſchen Bebürfniffe und zeigt anbererjeits, 
daß dieſe damals beſonders lebhaft empfunden wurden. 

Die Erklärung dafür haben wir ſchon oben beim Bunde von 
29. Juni finden zu müfen geglaubt in der Gefchichte der zwei jngft 
vergangenen Jahrzehnte. 

Die Doppelwahl von 1314 Hatte aud) bie Stäbte unferes Bundes 
in verfchiebene Lager geführt‘). Aber bie langen Jahre des Krieges 
brachten bie Städte einander näher. Cin Beweis dafür ift der Vertrag 
Augsburgs, das Ludwig anbing, mit vielen oberſchwäbiſchen Herrn und 
den Neichsftädten Ulm, Denmingen, Kempten und Kaufbeurn, die alle 
Oſterreich anbingen. Der am 2. November 1319 auf drei Jahre ge: 
ſchloſſene Vertrag*) bedeutete feinen Abfall Augeburgs von Ludwigs 








für Geſch. des Vodenſees IV 18 und Chroniten der Stadt Konſtanz S. 310); nach 
Anın. 2 bei Schwalm 1. c. auch Zürid. In einem Bunde mit den Yercn von Lichtenberg 
fucpt Hagen Schub (Bichr. für Geſch. des Oberrheins VIIT S. 170). Weitere folche 
Vereinbarungen fiehe bei Kopp, Gefch. der eidgendfl. Bünde IV? &.12 ff. — ") al. 
Stätin ITS. 135; Anm. 2 Matthias von Neuenburg in Böhmer, fontes TV &. 188, 
— 2) Dal. oben Anm. 1. 
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Sache). Es war vielmehr ein Waffenſtillſtand, aber unter Wahrung 
von Augsburgs Stellung zu Ludwig. Begründet wird er durch die 
wirtfhaftlihen Wirkungen, die der Krieg um die Krone bis jeht gehabt 
babe und nod haben Fönne. Der wirtihaftliche Schaden war natürlich, 
am gröften bei den Stäbten und das nicht bloß hei Augsburg. So 
möchte ich den Waffenſtilſtand als eine Art Konzeffion an bie gemeine 
jamen Vebürfniffe der Städte anfehen. Allerdings mußte er Augsburg 
auch manche Nüdfichten in der Unterftügung Ludwige auferlegen. iz 
dererjeits zeigt er uns aber auch die hervorragende Macht und Bedeutung, 
die eine einzige Reichsſtadt befah.*) 

Jet, nachdem die Jahre des Krieges vorbei waren, welch beſſeres 
Mittel fonnte man finden, um ähnlichen Zuftänden vorzubeugen, als das 
der frühzeitigen Vereinbarung einer gemeinfamen Selbfthilfe? 

Daß fie dies Mittel ſich ſchon jetzt ſchaffen Fonnten, während der 
König noch lebte, das verdanften fie der Einſicht Ludwigs, der außerdem 
ihre Macht, wie wir gejehen Haben, im Dienfte feiner Politit zu ver: 
wenden gedachte, dann aber wünſchte, dab nach jeinem Tode der Bund 
feinen Cöhmen zum Gewinn reihen follte. Deswegen, d. h. um den 
Bund über den Tod des Raifers hinaus reichen Laffen zu können, nahmen 
auch feine Söhne als die Herrn von Bayern am Bunde teil und nicht 
er, der Kaifer?). 

Daß der Kaiſer von folder Fürforge für feine Söhne geleitet 
war, zeigt eine andere Urfunde "vom 1. November 1331), bie oben 
bereits erwähnt it. An demfelben Tage, an dem Graf Bertold von 
Neiffen den Vefehl zum Abſchluß des Bundes erhielt, wird er aud zum 
Hauptmann in Oberbayern ernannt, und ihm volle Gewalt gegeben: dort 
ben Raifer zu vertreten, an beffen Stelle zu walten, Amtleute einzufegen 
und zu entfegen, von ihnen Rechnung zu nehmen und zu tun, was nad 
feinem Ermefjen dem Kaiſer, feinen Kindern und Leuten nüglih fein 
werde; auch ſoll er nad; des Raifers Tode Pfleger (d. h. Tormund) 
feiner Kinder umd des Landes Bayern fein bis auf ihren Widerruf. 

Der Zufammenhang beider Urfunden vom 1. November 1331 ift 
tlar. Neiffen wird zum Hauptmann ernannt wegen ber Stelung Bayerns 
im Bunde, das hauptſächlich durch den jeweiligen Hauptmann vertreten 
wird?). Die Ernennung Neiffens mit den obigen LBefugniffen zeigt 
Fa In den Augsburger Stadtbaurehnungen wird 1320 Ludwig mie immer 
König, FriebricfHeriog von Öfterreich genannt. Jal. oben &. 368. — Ebenſo 
war 8 aud, bei dem grofien Fürftenbund im Mai 1831. Ciehe oben Anm. 4. 
San. 1832 verbinden fit) Yubmigs drei Söhne ehenfo mit Araft non Hohenlohe, Nrkbeh. 


von Hohenfohe IT 408 S. 328. — 4) Böhmer, Reg. 1869 S. 84 genauer Defjele I 766. 
— :) Lat. oben 5.369. 
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deutlich, daß man fih am 1. November bereits klar geweſen ift über das 
Vündnis, ein Beweis mehr dafür, daß ber Gedanke an diefes nicht erft 
am 1. November entftanden iſt. Weiter zeigt die Urkunde, daß ber 
Raifer mit ber Möglicfeit feines Todes gerechnet, ſich deshalb für jeine 
Kinder geforgt unb wiederum beshalb feine Söhne am Bunde hat teil: 
nehmen laffen. Der Bund follte Neiffen und ben Kindern Ludwigs 
Schus, Rückhalt und Stühe gewähren während ber Thronvafanz und 
befonbers gegenüber ben politijchen Ereiguiffen während biefer Zeit, aller: 
dings zunädft nur für Ludwigs Stammlande, weiter aber dadurch auch 
für ihre Stellung in Brandenburg und in ganz Deutfchland überhaupt. 
So wurben alfo beide Teile zueinander geführt durch ihre Ber 
dürfniffe, der Kaiſer bezw. feine Söhne und die Städte. Bei beiden 
kam bie Möglichkeit bes Tobes des Kaifers in frage‘); fie Hat zunächſt 
zum Abſchluß des Bundes den Anlaf gegeben. Daß fie es bei den 
Städten getan Hat, zeigt die erwähnte Steuerquittung Ulrichs von Würte 
temberg für Ehlingen, daß fie zum Anlaß für den Kaifer geworben, 
lehrt die Ernennung Neiffens zum Vormunde der kaiſerlichen Kinder. 


8. Anpttel. 
Der Bund und die Renwaht eines Königs. 


Fir alle Bundesmitglieder war während der Thronvakanz bie Frage 
nad; der neuen Beſetzung des Thrones von ber höchſten Bedeutung. Für 
die Herzöge von Bayern ging fie befonbers dahin, wer der Nachfolger 
ihres Vaters werben folle, für die Städte gipfelte fie in dem Wunſch, 
daß bie Wahl bald erfolge und einmütig vollzogen werden möchte. 
Sicerli aber dürfen mir feinen Gegenfag annehmen, in dem, was die 
Städte mit ben Feltfegungen erftrebt Haben, bie jegt befproden werden 
müffen, und bem, mas in ber Abficht ber Herzöge von Bayern gelegen 
Hat. Dan muhte fi vollftändig Mar fein am 20. November über die 
beiberfeitigen Wunſche und Ziele. Suchen mir alfo feftzuftellen, auf 
1) Angefichts deffen konnte man vermuten, dah das Befinden des Kaiſers 
damals Anlaß zu ſolchen Befürchtungen geben konnte. Aber diefe Vermutung wird 
durch ein Schreiben des Kaifers an feine Muhme Beatrir, Herzogin von Kärnten, 
widerlegt, worin er mitteilt, daß er und die Naiferin gefund feien und daß alle Ans 
gelegenheiten gut gehen. (Wöhmer, Reg. 3927 &. 363; Böhmer, acta imperüi seleeta 
748 &.508. Als Datum gibt Böhmer 14.—20. Der. 1391. Die hoffnungsfreudige 
Stimmung des Briefes fan alſo auch ſchon mit eine Folge des glüdlichen Aofchluffes 
des Bundes fein). Die Möglichfeit des Todes des Kaifers ſpielt auch in den folgenden 
Jahren eine Rolle. Siehe Bogt, Balduin &. 64 Anm. 2 und bier nächte S. Anm 1. 
Man rechnet dabei jo, als ob der Tod bald eintreten lonnte. 
Württ. Bierteljapräg. |. Sanbesgeig. R. B. XIV. 25 
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welchem gemeinfamen Wege man fie zu erreichen gefucht bat, welches 
Bedürfnis und welcher Zwed den Stäbten und Herzögen gemeinfam ger 
weſen ift. 

Nach der erften Feftfegung?) follen, falls innerhalb zweier Jahre 
nach dem Tode des Raifers ein einmütiger und einftimmig gewählter 
König vorhanden fein werde, die Vunbesgenoffen in Augsburg zu einer 
Beratung zufammenfommen; kann man ihn dann für einen einmütig und 
einftimmig gewählten König anfehen, fo follen fie das gemeinſchaftlich 
tun und ihm gehorfam fein als einem römifchen König von Rechts wegen. 
Ausdrüctich it zu diefer Feitfegung bemerkt, vaß fie fid das „behalten“ 
haben von der Gnade des Kaiſers. Das zeigt uns das Gewicht, das fie 
auf dieſe Feitfegung gelegt Haben. Dah Augsburg jegt der Ort der 
Bundesverfammlung it im Gegenfag zu den Sanbfriebensfahen, wo ed 
Um war, beweilt, daß Bayern an dieſer Frage mehr beteiligt war. 

Sollte aber die Verfammlung der Bundesgenoffen nur dazu dienen, 
die Rechtmäßigkeit des neuen Königs zu prüfen und fid für ihm zu er: 
Hlären? und was bedeutete diefe Prüfung? Wir bekommen fofort Klar: 
heit, wenn wir bedenken, daß einer der Bımdesgenoffen, Markgraf Ludwig 
von Brandenburg, Kurfürft des Reiches und Aönigemähler war, der fih 
freilich nicht in dieſer Eigenſchaft, fondern nur als Herzog von Bayern 
am Bunde beteiligte, immerhin aber Kurfürft war. Deſſen Kurfürftenz 
würde wie der Veſit der Mark Brandenburg überhaupt wurde ihm aber 
damals immer noch vom Papfte beftritten. Wenn der Vund aljo die 
Forderung der Einmütigkeit der nächften Königewahl aufftet, fo lag 
darin die Forderung der Mitwirkung vudwigs des Brandenburger bei der: 
jelben und damit der Anerkennung jenes Rechtes und Veſides von feiten 
der anderen Kurfürften. Die Stäbte erlennen die Nechtmähigfeit Ludwige 
ſchon jegt an durch die Bezeichnung als Markgraf von Brandenburg. 

Aus demfelben Grunde wie Ludwig der Veſitz dev Mark Branden: 
burg, nämlich weil Ludwig d. B. gar nicht rechtmäßiger König geweſen 
fei, konnte aber auch den Städten der Vefik der ihnen von Ludwig ver: 
lichenen Freiheiten und Gnaden ſtreitig gemacht werden. So war auch 
nad) biefer Seile hin den Städten ein Vebitrfnis mit den Söhnen Zub: 
wigs gemeinfan, Zeber neue König aber mußte in dem Bunde einen 
ftarten politiichen Faktor erkennen, weil in ihm eine fo große Anzahl 
von Reichsftädten geeint war, diefe aber eine Hauptftüge des damaligen 








9) Ygl. oben ©. 357. Die Beſorgnis der Siadte benufte Ludwig L 9. 1334 
in feinem befannten Schreiben an Worms, worin er feinen Verzichtplan ableugnet. 
iehe Vogt, Yalbuin sc. &. 104 5. Def. 104 Anm 1. — )W, ©3835 3.35 bis 
S. sss 3.2. 
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Königtums bilbeten, und mußte ſich alſo für die Anerkennung und Hul: 
digung, die ihm in ihren reifen einhellig geleiftet wurde, durch die 
Betätigung ihrer althergebrachten und von Ludwig neu verliefenen Frei 
heiten und Rechte ) erfenntlic) zeigen, dazu fiherlich auch durch die Be: 
fätigung der ihnen von Ludwig im Bunde gemachten Zugeſtändniſſe, 
nämlich des Rechtes: jeden Landfriedensbruch gemeinfam abzumehren und 
fid) gegen jeden, ber fie an ihren Rechten und Freiheiten ſchädigen würde, 
gemeinfam zu verteidigen; endlich auch das Verfprechen bes neuen Königs 
fie nicht zu verpfänden. Das aber bedeutete nichts anderes als die Fort: 
dauer des Bundes unter ber Autorität des zukünftigen Königs). Dies 
alles ſcheint mic die Feftfegung zu enthalten. Die imnere Notwendigkeit 
ſpricht dafür, wenn fie wirklichen praftiichen Zwed haben folte, 

Größere Schwierigkeiten bot eine etwaige Doppelmahl; für fie 
mußten deshalb befonbere und ausführlihere Vorkehrungen getroffen 
werden. Stand man doch außerdem auch noch unter dem Eindrude der 
legten zwei Jahrzehnte, der Zeit des Rampfes um die Krone. Eine 
Doppelwahl aber war bei der damaligen Lage, bejonders bei ber ver: 
i&iedenen Stelung der Kurfürften zum Papfte und deffen Anfprücen, 
nicht unmöglich). 

Auch im Falle einer Doppelwahl wollte man in Augsburg zu: 
jammentommen?). Da indes die Lage erſchwert war, jo war eine genaue 
Negelung des Stimmenverhäftniffes und der Beſchlußfähigkeit der Ver— 
fammlung von vornherein erforderlich. Sie wurde vorgenommen. Als 
Aufgabe berjelben in diefem Falle wurde erfannt zu prüfen, welcher von 
den beiden ermählten Königen der nach Billigkeit und Recht erkorene fei. 
Und diefe Prüfung geichieht, nachdem die Vertreter der Bundesgenoffen 
fich vorher durch einen Eid zu den Heiligen verpflichtet Haben, die Prüfung 
nach beftem Gewiſſen zu vollziehen. Ihre Erkenntnis oder bie ihrer 
Mehrheit bindet die Gefamtheit. Demgemäß ift dieſe verpflichtet, in dem 
den rechtmahigen König zu fehen, ben fie als ſolchen bingeftellt haben, 
ihm Anerkennung, Gehorfem und die Schulbigfeit zu leiften, die man 


) Eiwas ähnliches, wie bier die ſchwabiſchen Städte, Hatten bereits am 
12. Aug. 1293 die drei cheinifden Städte Mainz, Worms und Speyer als einen 
Hauptziwed ihres Bundes, den fie zu Lchgeiten des damaligen Ronigs Rudolf fcloffen, 
Hingeftellt: die Anerkennung ührer Rechte vom sulünftigen Nönig gemeinfam zu 
wirten. (rich. von Worms I 453 ©. 29). Stönig Molf genehmigte jpäter biejen 
Bund, indem er ſich felbft mit ihm verband. (Cbenda 477 &. 312) — ?) Vei der am 
17. Juni 1840 alfo mod) zur Zeit Ludwigs d. U. vollogenen Erneuerung unferes 
Yundes wurde in der Tat eine entfpredende Bejtimmung aufgenommen. Lifcher, 
Forfeh. zur deutſch. Geſch. IT &. 182/83. — *) W,, &.330 3.3—17, vefp. 20. 
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dem Königsrecht gegenüber hat. Die Minderheit it gebunden, fid) dem 
Veſchluß und der Haltung der Mehrheit ohne Widerrede zu fügen. 

Man bemerkt, mie viel mehr der Entfluß, eine Doppelwahl als 
ſolche nicht zu imnorieren, fondern den Anſchluß an einen ber erwähften 
Könige zu ſuchen den Forderungen bes politiſchen Lebens und des gelten: 
den Staatsredhtes entſprach als das Verfahren, das bie Städte bes Reiches 
in ähnlichen Fällen, in den Jahren 1256) und 1273) beobachtet Hatten. 
Damals hatte man befehloffen, feinen von den beiden Gegenfönigen an: 
äuerfennen, in ber Hoffnung, eine Doppehvahl zu verhindern. Seit 1256, 
noch mehr feit 1273 war das freie Wahlrecht ber fichen Kurfürſten 
Amerfchütterlich geworden. Man mußte es anerfennen, aud) für den Fall 
einer Doppelwahl (das Jahr 1314 Hatte es ja gezeigt). So wollte man 
nur bie größere ober geringere Nedhtmäßigleit der Wahl prüfen, um 
darnach fi zu entſcheiden. 

Ebenſo greift man zur zugelaffenen Selbſthilfe von Bunbes wegen, 
um ben Gefahren, bie ein Doppeltönigtum in ſich barg, entgegenzutreten 
und ſich jelbft wie demjenigen, ber vom Bunde als reitmäßig anerfannt 
wird, burd) den Bund einen ftärferen Nüdhalt zu geben. Paffivität in 
einem ſolchen Falle wäre ſowohl unergiebig, mie gefährlich gemefen; 
dagegen konnte Aktivität, beftimmtes, entichloffenes Handeln auch in bie 
Ferne hineinwirken. Denn eutſchied ſich diefer Bund, der einen anfehne 
lichen Teil von Süddeutihland umfpannte, für einen der beiden erwählten 
Könige mit Nachdruch, fo war wohl deſſen Übergewicht für ganz Güd: 
deutfchland angebahnt, vieleicht für das Reich überhaupt und ben Ge: 
fahren eines längeren Doppelfönigtums die Spige abgebrochen. Ja es 
Tonnte vielleicht Togar das Übergewicht, das der Anſchluß Ludwigs des 
Brandenburgers und des Bundes einem Kandidaten bringen mußte, eine 
Doppelwahl überhaupt verhindern helfen. Damit wäre am beten den 
Iniereſſen der Städte, als aud den der kaiſerlichen Sohne gebient ge: 
wejen, Iepteren weil der jo gewählte König ihnen dann befto mehr ver: 
pflichtet war. 

Alles zuſammen war, wenn es gelang, vermutlid) geeignet, nicht 
nur biefen oder jenen fürftlihen oder ftädtiihen Sonderintereffen zu bienen, 
fonbern dem Fortbeftand der Rechtsordnung im Reiche und deren Selbft: 
fäudigfeit, wie fie der Kaiſer vertrat, zugute zu Tommen. Man kann 
ſich dem Eindrude nicht derſchliehen, wern man bie einzelnen Vorgänge 
und Beſtimmungen in ihrem Zufammenhang erfaßt, daf dergleichen Ge: 

¶ Constitutiones (in MSG) IT &. 586 Nr. IX 89. — *) Urtbeh. von Frant- 
fuet (ed. Lau) 1 312 ©. 104 vom 9. Debr. 1978. 
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banfen, Erwägungen und Abfichten bei den beteiligten Perſonen damals 
wirllich vorhanden gemefen find und fie in ber Tat ben Aichluß bes 
Bundes mit herbeigeführt Haben. Man Fann in fie, wie mir f—eint, noch 
einen tieferen Einblid gewinnen, wenn man geriffen Borgängen, bie mit 
ihnen in Zuſammenhang ehen, Berüdfihtigung zuteil werben läßt. 


IV. Abfditt. 
Der Bund und die damalige Faiferfiche Politit, befonders gegenüber 
dem Papfte. 

Einen ſolchen tieferen Einblid ſcheinen in Verbindung mit den Ver— 
föhnungsverhandlungen, die ber Kaiſer Mitte 1331 in Avignon anknüpfen 
tie, zwei Schriftitüde zu gewähren, denen wir uns jeßt mod) zumenben 
müffen. Das eine ift das Gutachten eines Gelehrten am Hofe bes 
Kaifers, an lehteren gerichtet‘), das andere ein Schreiben der nieber: 
ſchwabifchen Städte an den Erzbif—hof Balduin von Trier vom 2. Januar 
13322). 

Erfteres Schreiben ift undatiert. Es ift jedoch darin von Verband: 
Tungen die Rede, bie der Raifer mit Papft Johann XXI. pflegen wollte. 
Auf Grund verſchiedener Anhaltspunkte erblidt Preger in dieſen Ve 
handlungen die von der Mitte des Jahres 1331, und ſetzt das Gi 
achten deshalb in bie Zeit vor die Abfendung der kaiſerlichen Gefandt: 
ſchaft), die am 14. Oftober 1331 etwa von Augsburg zur Führung ber 
Unterhandlungen nad) Avignon abging*). Ihm folgte im großen und 
ganzen auch Felten®), ber jonft Preger befämpft, indem er es in die 
Zeit von Mitte 1330 bis etwa Mitte 1331, an anderen Stellen aller: 
dings anders, aber immer iu die Jahre 1330 und 1331 datiert. Neı 
dings hat Knotte“) die Anfichten Pregers und Feltens nod einmal ge— 
prüft und Fam zu dem Ergebnis, daß es etwa in die Zeit von Juni bis 
Ditober 1331 gehöre. Der Verfaſſer des Gutachtens hat ohne Zweifel 
bie Abficht, Ludwig von den Verhandlungen mit Johann XXII. abzuziehen. 
Unter den Gründen, bie er dafür anführt, Reht nun auch folgender‘): 
„Aus dem Gefagten ergibt ſich zweifellos, baß der Kaiſer, wenn er unter 
anderen Bedingungen als den angegebenen, Frieden mit dem Papft ſchließt, 
ſich in mannigfaltige Gefahren begibt. Daß er aber feine Söhne und 









) Preger in Abhandlungen der bayer, Atad. XV! ©. 76-82. — ) Ehenda 
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Erben unzähligen und mannigfaltigen Gefahren ausſetzt, iſt klar und 
offenbar. Mag der Kaifer immerhin auch nach feiner Ausjöhnung mit 
demfelben während feines Lebens ſich durch feine Macht verteidigen können, 
fo weiß er doch night, wer ber zufünftige Kaifer ift, und ob er nicht fein 
und feiner Kinder Todfeind fein wird, und ob der dann nicht nach ben 
Gütern der Erben des Raifers ftreben, und mit dem Papfte wıter bem 
Vorwurf gegen fie vorgehen werde, daß ihr Vater die Häretifer begünftigt 
habe. Dann ſcheint es nicht ausgemacht, daß bie Söhne des Kaiſers 
gegen den zufünftigen Raifer, den Papft und deren Freunde ſich ver: 
teibigen Können”, Wenn alfo das Schreiben in die Zeit vor dem 14, Ok: 
tober 1331 fält, welch tiefen, (ebensvollen Ciublid bietet es dann in dem 
Bufammenhang, in dem wir ftehen! Nicht als ob der Verfaffer jene 
Furt für jeine Söhne und ihren Beſih dem Kaifer erft eingejagt bat! 
Diefe war vielmehr fhon im Hausvertrag von Pavia 4. Auguft 1329 
bervorgetreten. Dort war ein Wechſel in der Ausübung des Kurrechtes 
wiſchen ber pfäßzifhen unb ber oberbayeriſchen Linie ausgemacht worden, 
ebenfo aber auch, dah ber jeweilige Ausüher des Nurrechtes (bei ber 
nachfien Wahl waren es die Pfälzer) ber anberen Linie ebenfalls ihren 
Befig von dem römifhen König beftätigen Laffen folle‘). Diele Sorge 
des Raifers Hat alfo der Verfaſſer zweifellos gekannt und für feinen 
Zweck benutzt, ſicher auch noch verftärkt. 

Seine eigentliche Abſicht aber hat er nicht erreicht: die Geſandtſchaft 
an den Papſt ging am 14. Dftober etwa von Augsburg ab. Oben?) 
hatten wir bereits gefehen, daß in der Zeit vom 14. bis 22. Dftober 
der Gedanke an unferen Bund zum mindeften entftanden war, wenn nicht 
ſchon greifbare Geftalt angenommen hatte. Zeitlich falen beide alfo zu: 
fammen. Wir tragen fein Bedenken, fie jept auch fachlich miteinander 
in Verbindung zu bringen. ud) die Tatſache, daß gerade von Mugsburg 
aus die Geſandiſchaft gefhidt wurde, und einer ber Gefandten ein Nugs: 
burger Vürger, ber andere ganz aus ber Nähe, aus Eichſtädt war, ge: 
winnt dadurch ein anderes Licht. Denn Preger*) hat bereits den Wert, 
den bie Verföhnungsverfuche Ludwigs auf jeden Fall für feine Politit 
hatten, in der Wirkung gefunden, daß fie auf das Wolf und auf die 
Steigerung feines Anfehens in der öffentlichen Meinung ausüben mußten. 
Das hat man zweifellos auch jeht beabfichtigt. Man mwolte bie Bundes- 
fiftung günftig beeinffuffen, ebenfo auch bie Erreichung der Ziele, die 
man bei ber Stiftung von der Seite des Kaiſers beabfictigte. Ein Haupt: 


9) Amann Vernbeim, Yudgenüßtte Ustunden jur Vefafungdgefd. des Ad. 
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ziel aber war, das beftätigt uns wiederum obiges Zitat aus dem Gut- 
achten: den Söhnen des Kaifers ihr Erbe zu fihern gegenüber einem 
meuen König und etwaigen Forberungen, die der Papft dann durchſeben 
fönnte. 

Daß die Abficht des Kaifers, auf die Stimmung des Volkes eins 
zuwirken, wirtlich vorhanden war und aud) gelungen ift, das beweift das 
zweite Schriftftüd, das Schreiben der niederjchwäbiſchen Städte. 

Schon der äußere Zufammenhang verdient Beachtung. Bereits am 
25. Juni wurde für diefelben Gefandten, welche am 14. Oktober abgingen, 
vom Papfte ein Geleitsbrief ausgeftellt‘), der am 21. Juli wiederholt 
und zeitlich ausgedehnt worden ift?). Am 14. Dftober etwa ging dann 
bie Gefandtihaft ab*). Am 20. November bereits wurde ber Geleitäbrief 
für ihre Rüctehr ausgeftelt, damit fie in proximo wieder aus Deutſch 
fand zurüdtommen jollten”). Die Gefandten hatten fih damals ſchon 
einige Tage in Avignon aufgehalten. Wurden nun im legten Geieits 
brief für bie Hinz und Nüdfahrt nur zwei Monate berechnet, jo müffen 
wir annehmen, daß bie Gefandten bereits an den Weihnachtstagen wieder 
in Deutschland gewefen find. Wenn dann am 2. Januar 1332 die 
Städte ihr Schreiben an Balduin, Erzbiſchof von Trier und Pfleger von 
Mainz, mit der Bitte richteten, für die Beilegung des Streites zwiſchen 
Raifer und Papft zu forgen, fo wird ihnen vermutlich ſchon der Erfolg, 
bezw. Miferfolg der Gefandten bekannt geweſen fein. 

Sicherlich war ihnen auch bereits befannt, daß fich der Raifer und 
Balduin foeben eng zufammmengefchfoffen hatten. Während des Jahres 1331 
hatten fih beide, mem auch wicht feinblich, Fo doch fremd gegenüber ge: 
Randen’). Eine enge Verbindung Balduins und feiner Tätigkeit, die 
mit. ber kaiſerlichen Politif ein gemeinfames Ziel Hatte, nämlich die Zurüd: 
dänmung bes päpftlicen Einfluffes in Deutfhland®), überall das gröhte 
Aufſehen erregen. Sie wurde fo die zweite Veranlaſſung für unfer 
Schreiben. 

Mit Recht hat man in diefem zugleich ein Zeichen daft gefehen, 
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daß man in den ftäbtif—hen Kreiſen bie Tätigfeit Valduins verfland, ihn 
hochſchabte und ihm Vertrauen entgegenbradte‘). Man wußte eben, dab 
er in beireff ber Verſohnung bes Kaifers mit dem Papfte im Grunde 
dieſelbe Anjhauung habe wie fie). Das Schreiben der Gtäbte zeugt 
aber auch von einem lebhaften Intereſſe und einer regen Beteiligung ber 
Städte an jener hohen Frage, die zweifellos, wenn auch nicht gemedt, 
fo doch noch ftärfer angefacht worben war dadurch, daß ber Kaifer bie 
Geſandtſchaft von Augsburg aus abgefandt hatte. Das müffen wir um 
fo mehr annehmen, als, wie wir fehen werben, bie Städte in ihrem 
Schreiben benfelben Standpunkt vertreten, wie Ludwig am 14. Oktober 
in feinem Brief an den Papft und ber Jnſtruktion für feine Gefanbten. 

Die Städte gehen in ihrem Schreiben von einem Bilde aus: Sie 
fügen an dem Beifpiel von Sonne und Mond aus, daß auch bie beiben 
großen Leuchten auf Erben ſich gegenfeitig ergänzen, nicht aber verlegen 
foflten. Sie fprehen damit basfelbe aus, wie der Raifer, wenn er fagt, 
dab die Verföhnung zwiſchen ihm und dem Pape geliehen müffe unter 
Wahrung ber Ehre bes Reiches ſowohl als des apoftofif—en Stuhles >), 
und wenn er behauptet, dafh auch bas imperium eine „Ehre“ habe, bie 
gewahrt werben müßte‘). Gr meint aber bamit nichts anderes, als baf 
er als rechtmäßiger König, ja als Kaifer vom Papfte anerkannt werde. 
Die Städte find derfelben Anficht, indem fie ihn ihren rechtmäßigen Raifer 
nennen’). Ludwig ift aber nad) ihrer Aufiht zur faiferlihen Gewalt 
durch Gott und bie Rurfürften gelangt‘). Cr bedarf alfo zu feiner Ge: 
walt feiner Veftätigung des Papftes. Aus jener Quelle allein leitet 
offenbar auch Ludwig feine Gewalt ab. Denn er verfteht ſich zwar zu 
einer neuen Kaiferfrönung, aber nur um dem heil. Stuhl feine „Ehre“ 
zu faffen”). Sein Königtum fommt dabei gar nicht in Frage, bie Kaifer: 
Erönung ſelbſt ift ihm etwas nebenfächliches. Da er von dem, der die 
„Ehre“ hat, es nicht konnte, jo hat er fid von einem andern Frönen 
faffen. Sept ift er zwar bereit den Titel nicberzulegen, aber um fofort 
die Krönung zu empfangen von bem, ber bie „Ehre“ hat. Geht ber 
Bapit auf feine Verföhnungsbedingungen ein ober nicht, Ludwig ift und 
bleibt doch Raifer. An Machtbefugniffen Hat ihm die Kaiferfrönung in 
Rom nichts Neues gegeben und wird es auch nicht die vom Papfle vor: 
genommene tun. Diefer Anficht find aber auch die Städte, bie Ludwig 
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durch Gott und die Kurfürften glei zum „Raifer“ gewählt werben laſſen '). 
Ludwig läht die Streitigkeiten zwiſchen ſich und dem Papfle durch Ein- 
flüfterungen des Teufels entitehen”). Ebenſo die Stäbte‘), aber nad) 
ihnen geſchehen die Einflüfterungen in Avignon. Ja der Ausbrud der 
Stäbte sinistre detulit ſcheint bireft Bezug zu nehmen auf Ludwigs 
Behauptung: Er habe nichts gegen den Glauben getan, aud nicht in 
ber Sadfenhäufer Appellation, wo er ſich ausdrucklich vorbehalten habe, 
daß er ſich des Varfüßerfrieges, d. 5. des Streites ber Minoriten mit 
dem Papfte nicht annehmen werbe, wie er mit Hilfe feines Rates ber 
zeugen Fömte‘). Diefe feine Handlungsmeife, nämlich dab er nichts gegen 
den Glauben getan habe, verlangt ber Kaiſer vom Papfle anerfannt zu 
sehen. Die Städte nehmen Anlaß, fie mit vielen Worten zu betonen, 
indem fie Ludwig nennen: „den frommen, den gütigen unb wohlwollenden 
Fürften und ben Anhänger bes wahren Chriftusglaubens, den datholiſchen 
und bemütigen“, und an einer anberen Stelle‘): „ber, wie wir jeden 
Tag öffentlich fehen, das Recht pflegt und erftrebt, vor allen Fürften ein 
Hriftliches Leben führt und in Glaubenstreue und Kriftliher Demut das 
Beifpiel anderer verbunfelt”. So bleibt in der Tat aud bei den Städten 
als Gegenftand der Unterhanblungen nichts übrig als Sadyen, die er gegen 
den heil. Stuhl getan hat). 

Wir fehen alfo cine volfänbige Übereinftimmung zwiſchen Ludwig 
und den Stäbten und zugleich eine große Anhänglicpfeit an den Raifer. 
Ihm werben fie anhängen als „ihrem wahren Raijer und natürlichen 
Heren“ bis an feinen Tod und werben fid von bem Gehorfam gegen 
ihm nicht abbringen Laffen, folange er lebt „bei keiner Gelegenheit ober 
Urfage einer Feindſchaft, neuen Ereigniſſes oder Lage, woher fie auch 
tommen mögen und wie beidjaffen fie auch jeien”, eben weil er ihr 
wahrer und rehtmäßiger Herr und Raifer ift. Bis am feinen Tod 
vieimehr wollen fie ihm anhängen, ihm, der ihnen in dem Bund das 
Mittel gegeben hat, bis zu feinem Tod, ja bis zur Wahl eines neuen 
Königs ihre Rechte und Freifeiten zu fügen, Frieden zu ſchaffen und 
von dem neuen König die Veſtätigung ihrer Rechte zu erhalten. Ein 
gegenfeitiges Band umjchlingt aljo Raifer und Städte, bas erft durch ben 
Tod gelöft wird. 

Sole Anfhauungen und folde Gefinnungen zeigen uns die Be: 
deutung bes Bundes vom 20. November für ben Kaifer, feine Stellung 





H In imperatorem eligere ſcheint gerabe für Ludwigs Wahl auffällig. — 
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und feine Politif. Die Städte find vol von Liebe und Anhänglichteit 
an des Kaifers Perfon, an den in jeinem Nechte gefränften demfchen 
Kaifer und find entſchloſſen, eine Beeinträchtigung biefer Rechte ſoweit 
möglich nicht zu dulden. Wir fehen: die Saat, die Ludwig in ben zwei 
Tegten Jahren, befonders durch feine zwei Verföhnungsverjuche im Mai 
1330 und Dftober 1331 gefät bat, ift herrlich aufgegangen und Hat eine 
ftarte ſtaatsrechtliche Anſchauung von dem deutjchen Kaifertum gezeitigt. 

Wir Hatten bie letztere bereits geftreift. Es drängt ſich von ſelbſt 
die Frage auf, wie fi diefe zu den Beſtimmungen bes Bundes vom 
20. November über bie Anerkennung des zufünftigen Rönigs verhält. 
Dort war der einzige Prüfftein für die Rechtmäßigfeit oder bei Doppel: 
wahl für die größere Rechtmähigkeit die Wahl. Bon einem Approbations- 
recht oder bei Doppelwahl einem Entſcheidungsrecht, wie es ber Papit da: 
mals beanfpruchte, war nirgends bie Rede. Diefen Standpunkt vertreten 
die Städe aud) hier. Das Recht, die Wahl vorzunehmen, ftcht bei den 
Kurfürften de eonsuetudine et a jure tocins Alamannie sie anti- 
quitus introdueta robata, observata et legitime perscripta, 
quod in ipsius contrarium nil potest obiei vel opponi!). Aus diefer 
Wahl durch die Kurfürften allein ſchon leiten die Städte die Pilicht ab, 
den Gewählten als ihren Herrn anzuerfeunen®). Denn die Wahl allein 
macht den Gewählten zum „Raifer“ >), wie fie ja Ludwig zum Kaifer 
gewählt worden fein ließen. 

Was ergibt fih daraus für die im Bunde feftgefegte Anerkennung 
eines neuen Königs? 

Der Piliht der Städte den von den Kurfürſten Gewählten auzu— 
erkennen, entipricht nad) ihrer Anficht zweifellos für die Kurfürſten die 
Pflicht eine ſolche Anerkennung zu ermöglichen, d. h. zumächft ein: 
mütig einen König zu wählen. Wenn fie das nicht tun, dann haben 
die Städte das Necht dieſe „Pilihtverlegung” von ſeiten der Kurfürften 
für ihren Teil zu forrigieren, um wenigſtens für ihr Gebiet bie Folgen 
abzuwehren, indem fie nach Prüfung der größeren Nedhtmähigteit der 
beiden Gewählten ſich an den rehtmäfigen anfhliehen. Dazu bedurfte 
es aber einer flarfen politiſchen Stellung. Inſofern it für die Städte 
der Anichluß der Territorielmadht Bayern wichtig. 

Mn Vermittlung zwiſchen Papſt und Kaiſer baten die Städte in 
ihrem Schreiben an Balduin. Er dat nad ihrer Anficht die Pflicht 
dazu, weil er ihnen (dem Städten) und dem Neid zuſammen mit den 
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übrigen Kurfürften Ludwig zum Kaifer gewählt hat”). Die Städte haben 
ihrer Pflicht gemäh Ludwig anerkannt. Deshalb hat Balduin jet aud) 
die Pflicht zu vermitteln hoc preeipunm ponderantes, quod vos 
(Balduin) pre aliis imperii prineipibus ad id fide et juramento deo 
altissimo, imperio nee non et nobis imperii subditis estis faciendum 
astrietus®). Mag auch Balduins hervorragende Perfönlichfeit mit gemeint 
fein, zweifellos wenden fih die Städte hier vor allem an den Kur: 
fürjten Balduin’). Damit aber ſprechen die Städte einen Sat aus 
von hervorragender politiſcher Bedeutung für das damalige politiſche 
Leben Deutſchlands. Cs ift hier nichts geringeres gejagt, als daß die 
Kurfürften verpflihtet und bamit auch berechtigt find, das Könige und 
Kaifertum Ludwigs zu verteibigen gegen ben Papft, d. h. aber das Eigen: 
recht des deutſchen Königtums überhaupt‘). Cs ift biefelbe Anfchauung, 
aus der heraus ſechs Jahre fpäter die Kurfürſten als Gefamtheit fich 
zufammentun in den Kurverein von Renſe, um im Weistum von Renfe 
jenes Eigenrecht des beutihen Königtums feitzulegen und durd den 
Kaiſer im licet juris verkünden zu laffen. 

So jehen wir eine hohe Staatsgefinnung in den Städten. Auf: 
gebaut aber ift fie ganz auf dem geltenden Staatsrechte, wie es ſeit dem 
Sturze der Staufer allmählich geworben mar. Der Bund fol die 
Mängel dieſes Staatsrechtes, das eine ununterbrochene Aufredhterhaltung 
der Ordnung und der Geſebe wegen ber fürzeren oder längeren Thron: 
vafanzen nicht zulieh, zunähit für das Gebiet des Bundes abmehren. 
Der Bund will dabei diejes Staatsrecht nicht erfegen oder aud mur ers 
weitern, fonbern er ift eine rein politifche Juftitution auf dem Boden 
desſelben. 

Die hohe Bedeutung des Schreibens der niederſchwäbiſchen Städte 
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Hat man fon verſchiedentlich erfannt. Mulller) fieht in ihm mit Recht 
ein Denkmal der Anhänglicjkeit der Städte und ein ſprechendes Zeugnis, 
wie raſch es Ludwig gelungen war, den Eindrud feiner italieniſchen 
Politit zu verwiſchen und die faiferliche Autorität innerhalb der ge: 
wordenen Schranken wieberherzuftellen. Lepteres war eben vor allem in 
dem Bunde geſchehen. Müller hat weiter fchon den Bund und bas 
Schreiben in Beziehung zueinander geſetzt. Aber bürfen wir das ohne 
weiteres, wo doch das Schreiben nur von ben niederſchwäbiſchen Städten 
ausgeht? Welcher Art it denn bie Beziehung )? 

Eines if dabei von vornherein Mar: innerhalb der Organifation 
und der Zweae, wie fie ber Bund ſich nach der Bunbesurfunde gefegt 
bat, ift für eine Vetätigung in der Richtung, wie fie das Schreiben ein- 
Schlägt, nichts vorgefehen. Und doch ſcheint innerhalb und nach ber 
Bundesorganifation ein Anſchluß an das Schreiben ſich zu vollziehen 
Denn am 18. Februar 1332 fehreibt Augsburg einen gleichen Brief an 
Balduin, am 13. März ebenfo Konſtanz mit einer geringen Erweiterung). 
Augsburg und Konftanz waren aber bie „Vororte“ ber beiden anderen 
Gruppen des Bundes. Sollten diefe etwa bod) im Namen ihrer Gruppen 
gehandelt haben? Man fieht dann aber nicht ein, warum nicht aud die 
Namen der anderen Städte genannt find wie bei dem Schreiben ber 
niederſchwãbiſchen Städte. So bezieht ſich das coninrati in dem Schreiben 
ber lebleren zweifellos nur auf ihren Bund vom 29. Juni 1331. Cie 
Tagen ja aud) den Ereigniffen in Frankfurt, d. h. der Verbindung Bal- 
duins und Subrigs, der Nidtehr der Gefandten am nächften. Als ein: 
zelne Reichsſtädte, nicht als Bundesſtädte ſchließen fih die an Macht und 
Anfehen hervorragendflen, Augsburg und Konftanz, an. Schreiben an: 
derer Städte find uns nicht erhalten, doch iſt es möglich, daß ſolche vor: 
handen waren. Daß aber das Vorgehen einzelner Städte im Bunde das 
anderer nach ſich zieht, das zeigt uns bie Stärke des Gefühle der Zu: 
fammengehörigfeit bei den Städten. Voll und ganz ſtellt man ſich auf 
den Standpunkt der anderen. So fann man fagen, daß, wenn auch das 
Schreiben feine Betätigung des Bundes als ſolches if, man es doch zur 
Beleuchtung der Bundesbeftimmungen verwenden darf. 

Das Schreiben feibft ift, wie ſchon geſagt, ein Ausfluß einer ge: 
fpannten Verfolgung der damaligen Politif, aber auch ber einer Rarfen 
Überzeugung von dem Eigenrecht der deutſchen Krone. Die Städte greifen 
mit dem Schreiben nicht felbft in die politiſche Lage ein. Denn dazu 

% Samıpf Ludwigs d. B. &.271 ff. — ) Müller fheint in der Tat eine 


Betätigung des Bundes in dem Schreiben zu finden. — *) Preger, Abhandlungen NIT 
©. 54 oben, 
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fehlte ihnen die ſtaatsrechtliche Unterlage. Sie wollen vielmehr einen 
anderen, ber das Recht, ja die Pflicht zum Eingreifen Hat, dazu ver- 
anlaffen. Das Schreiben zeigt aber doch weiter, daß aud die Gtäbte 
innerhalb ber ihnen gezogenen Grenzen am politiſchen Leben teilnehmen 
wollten, und daß fie fih das Recht, die Pfliht und die aus dem Be: 
mußtfein ihrer Rraft fich ergebende Befähigung dazu zuſchrieben 

Und fo wird das Schreiben und mit ihm der Bund zu einem Mark: 
fein in ber Geſchichte der politiſchen Betätigung und Entwidlung der 
Städte. Cs ift der ſichtbare Anfangspunkt einer neuen politiſchen Ent: 
midfung ber Stäbte, wie ber Bund von 1331 der erfte der ſchwäbiſchen 
Städtebünde war, bie die bedeutendften waren in ber Folgezeit. In den 
Tagen von 1338*) und 1344°) murde dann von bes Kaiſers und ber 
beutj—hen Neichefürften Seite ben Städten Gelegenheit gegeben, bei ber 
Entſcheidung über die höchfte politiſche Frage bes damaligen Deutſch 
Lands, ber Verteidigung des beutichen König: und Kaifertums, mitzuwirten. 
Kraftvol find bie Außerungen der Städte und ihre Tätigfeit aud in 
diefen Tagen. 





10. Aapitel. 
Die Zuitlative Bel der Stiffung des Bundes vom 20. Hovemder 1331. 


Wir Hatten bei unferer Betrachtung ben Bund vom 29. Juni 1331 
vorangeftellt, weil in ihm, wenn er auch ſchon den Bebürfniffen ber 
Politik des Kaifers dienen follte, dennoch die ſtädtiſchen Bedürfniſſe vor 
allem hervortraten. Die Ernennung Neiffens zum Vormunde der Söhne 
Ludwigs, das Gutachten aus dem Gelehrtenkreife am Hofe Ludwigs 
Hatten uns dann die Vebürfniffe des Raifere, bezw. feiner Söhne gezeigt. 
Die Bedürfnife beider vereinigten ſich in dem Wunſch nah Schuß, vor 
allem mährend ber Thromvafanz, dann Beſiatigung des unter Ludwigs 
Regierung Ermorbenen und Schuß vor ben verheerenden Folgen eines 
Doppeltönigtums. Diefe Bebürfnifie Hatten auf den Bund Hingebrängt, 
Wer aber hat den Gebanfen an ihn gefaßt? 

Der Bund vom 29. Juni 1331 war, wie bemerkt, mit des Kaiſers 
Gunft, Geboten und Willen, d. h. zum minbeften unter feiner Mitwirkung, 
vielleicht tatjählich auf feine Anregung bin geichloffen worden. Anı 
1. September 1331 befahl ber Kaifer den oberrheiniſchen Landfrieben 
abzufchliehen‘). Am 1. November erging dann ber Befehl zum Abſchluß 
unferes Bındes. Wir haben aljo eine Neihe von Willensäuperungen 
des Kaifers zur Stiftung von Städtebünden. 


) Müller, Kampf Ludwigs d. B. I S.59 ff. S. 74 f. Höhlbaum, Kurverein 
von Nenje S. 57 fi. — ) Müller, ebenda S. 201 fi. — )) Vgl. oben &. 361. 
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Schon das zeigt in eine andere Richtung als bie it, die Baumann ') 
angibt, der in dem Grafen von Neiffen denjenigen fieht, der die Ber 
deutung der Reicheftäbte für Erhaltung der Königemacht und der Reichs: 
einheit erfannte, und auf deſſen Rat der Kaifer die 22 ſchwäbiſchen Städte 
zum Bunde unter ſich und zugleich mit feinen Söhnen veranlafte. Damit 
ſcheint er mir die Sache auf den Kopf geftelt zu haben. Bor allem 
ſchließt ja Neiffen den Bund ab. Dann aber hatte ber Raifer zweifellos 
auch die Erkenntnis von der Bedeutung der Reichsſtädte. Mag alſo der 
Raifer vor der Stiftung des Bundes nad) jeinen eigenen Worten?) feinen 
Nat beigezogen haben, und mag Neiffen in dieſem Nat für bie ſchwäbiſchen 
Verhäftniffe vor allem eine hervorragende Rolle gefpielt haben; baß der 
Graf von Neiffen oder aud) der gefamte Rat ben Plan zum Bunde ge: 
faht habe, läßt ſich daraus nicht ſchließen. Vielmehr war die Veran: 
laſſung zum Abſchluß des Bundes wohl vor allem etwas, was den Kaifer 
perſonlich betraf: es mar die Sorge des Vaters für das Erbe und die 
Zukunft feiner Kinder. So werden wir ihm zunächft die Suitiative zu: 
{reiben dürfen. Der Gedanfe jelbft mag ihm gefommen fein, als er 
die Anhänglichkeit der Städte und ihre Anfhauungen über feinen Kampf 
mit dem Papfte ſah, anbererjeits ihre Bebürfniffe und Befürchtungen für 
die Zukunft kennen lernte, wie fie ihm ja bereits durch ben Bund vom 
29. Jumi entgegengetreten waren. Die Bedürfniffe und Befürchtungen 
aber hatten die niederichwäbiichen Städte, wie wir gefehen Haben, zu dem 
lebteren Bunde geführt, fie Hatten aber aud die anderen ſchwäbiſchen 
Städte reif gemacht zu dem Bunde vom 20. November 1331 und hatten 
bier den ftarfen Bundesgedanken erzeugt. 

Dem diplomatiſchen Geſchick Neiffens gelang «8 dan, den Gedanken des 
Kaiſers, der die Wünfche der Städte mit den feinigen verband, der, wie 
wir ſahen, wahrſcheinich ſchon während des langen faiferlichen Hoflagers 
in Augsburg in der zweiten Hälfte des Oktober zum mindeften entftanden 
war, für den damals vielleicht ſchon agitiert wurde, zu verwirklichen. 
Neiffen mag vieleicht auch Verdienſie an ber Einrichtung des Bundes 
haben, jedoch ſicher nicht foviel, daß wir mit Nihſche) ihn und die Ulmer 
Zünfte die eigentlichen Organifatoren des Bundes nennen könnten. Eine 
Mitwirkung der Ulmer Fünfte läßt fih überhaupt nicht nachweiſen. Eher 
könnte man die der niederſchwäbiſchen Städte annehmen, deren Bund ja 
in jeder Beziehung der Vorläufer des großen Vundes war, und deren 
Schreiben zeigt, daß in ihnen politiſche Regfamteit in hohem Maße vor: 
handen war. 

) Gedichte des Allgau II S. 16. — ) W, 3.335 3.%. — *) Geſchichte 
des deutſchen Volles III S. 218 f. 
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Unfere Auffaſſung von der Znitiative des Kaiſers findet in der 
großen Anhänglihteit der Städte an feine Perfon und in der Ber: 
ehrung derſelben vielleicht einen weiteren Beweis. 

Schlaf. 

Die Bedeutung des Bundes ift ſchon verfchiebentlid gewürdigt 
worden. Am höchften fhägte ihn Nigih*) ein, ber hier zum zweitenmal 
— das erfiemal im rheiniſchen Bunde von 1254 — den Moment ger 
fommen fieht, wo die Städte aus ihrer paſſiven Haltung hervortraten, 
aufgerüttelt von dem Kaifer, der in ihnen einen neuen Stügpunft habe 
fuchen wollen, nachdem er die Bundesgenofenihaft König Johanns von 
Böhmen verloren hatte. Wifher*) dagegen ſah in ihm Hauptfählid) den 
erſten großen ſchwäbiſchen Stäbtebund, den Vorläufer der Bünde in der 
zweiten Hälfte des Jahrhunderts, gibt aber auch eine kurze Daritellung 
der Ziele des Bundes. Müller?) aber meinte, der Bund habe die Grunde 
lage abgeben fönnen für eine ftarfe Politit des Kaiſers und des Erz 
biſchofs Balduin von Trier gegenüber dem Papfte. 

Von drei verfchiedenen Standpunkten: dem der allgemeinen politifchen 
Entwidfung des Reiches und feiner Hauptglieder, dem der Entwidlung 
und Betätigung des Einungsgedanfens unter den ſchwäbiſchen Städten 
und dem Stand der bamaligen Reichspolitik find bie drei Forſcher zu der 
Erkenntnis einer hohen Bedeutung des Bundes gefommen. 

In der Tat liegt, wie unfere Unterfuhung ergeben hat, die Ver 
deutung bes Bundes auf diefen brei Gebieten zugleich. Aber auf Grund 
unferer Unterſuchung werden wir doch die Aufichten jener Forſcher in ge: 
wiſſer Beziehung modifizieren müfen. Vor allen Dingen follte der Bund 
als folder, d. b. feiner Organifation nad) feine Stüge für Ludwigs, noch 
viel weniger für Balduins Politit genen die Kurie abgeben. Ebenſo 
reiht der Bund an Größe der Ziele und der Macht nicht an den von 
1254 heran, übertrifft diefen indes dadurch, daß er fih nur Ziele ftedt, 
die für ihn erreihbar find. Er ftellt ih durchaus auf den Boden der 
damaligen politiſchen und ftnatsrechtlichen Verhältniffe. Dadurch behält 
er jeften Boden und wird, allerbings mehrfach erneuert *) und umgeändert 
zu einer politiſchen Zuftitution von hoher Bedeutung für das politiſche 
Leben Deutſchlands im NIV. Jahrhundert. 

H Gefhichte des deutfihen Volles IIT S. 248 (Leipzig 1830). — ?) Forfhungen 
zur deutſchen Gef. IE Eingang. — 2) Kampf Ludwigs ac. 1 &. 173. — ) &o, wie 
bereits erwähnt, im Jahre 1940. Liicher, Jorſchungen ıc. S. 181 f. Hier traten audı 
no} einige Ser bei, aber nur in den Yard als Lanbfrieben, der jept ausführlicher 
organifiert wird, beſ. eine ftändige Landfriebensbehörde befommt. Aber in den ragen 


der Thronbefegung, d. H. aiſo auf den Berfammlungen in Augsburg find auch jept die 
‚Herzen micht beteiligt, 





























Beziehungen Gmünds zu Wiürktemberg'). 
Von Neltor Dr. Klaus in Gmünd. 


Die ältefte der uns vorliegenden Urkunden, welche von Beziehungen 
Gwinnds zu Württemberg Runde geben, ftammt aus bem Jahre 1393. 
An Georien(— Georgen)tag (23. April) diefes Jahres tut Graf Eberhard 
(der Milde) von Württemberg fund, daß er ſich mit Bürgermeifter, Rat 
und Stabt zu Gmünd wegen verjchiedener Punkte vereint habe, fürs 
erfte, daß fie ihn zu einem Krieg gedrungen, Ritter und Knechte erfehlagen, 
Land und Leute verberbt und beſchädigt, ferner daß fie feiner Mutter 
Frau Elsbeth Herzogin in Bayern und feiner Gemahlin Antonie von 
Mailand und ihren armen Leuten zu Gonbelfingen, zu Gregingen und 
anderowo das Ihre genommen und fie auch beicäbigt haben, ſodann daß 
fie Sifrid von Zülnhart, Nitter, feinen Getreuen und deffen Hausfrau 
in der Fefte Navenftein angegriffen und ihnen für mehr als 2000 fl. 
Habe genommen, dab Eberhard Vener von Gmünd und feine Helfer 
einen aus feinem Gericht zu Steineberg gefangen, daß derielbe Vener, 
der Stöbenhaber und andere von Gmünd, einen feiner Mannen, Mörlin, 
erfhlagen Haben. Wegen aller diefer Punfte habe er ſich mit denen von 
Gmünd Tieblid) und gütlid) vereint, jo daß Teinerlei Anſpruch und Forde: 
rung mehr vorhanden ſei. (Ein Jahr zuvor, an St. Laurenzenabend 
[10. Muguft) 1392, Hatte Kaifer Wenzlam geboten, daß alle von Gmünd, 
bie in bei Kriegen zwifchen Fürften, Herren und Stäbten gefangen worden 
feien, ledig gelaffen werben folen.) 

Diefe Freundſchaft erprobt ſich in dem bald darauffolgenden Schlegler: 
krieg. Am Samstag nad St. Görien(— Georgen)tag (26. April) 1399 
tun Schenk Friedrich, Herr zu Limpurg und Konrad von Rinderbach, 
Bürger zu Hall, fund, dah fie einen Streit geſchlichtet haben zwiſchen 
ben Städten Ulm, Nördlingen und Gmünd einerfeits und Hans von 

) Quellen: Urkunden die im Jahre 1880 aus Gmünd in das K. Staatsarchiv 
nad; Stuttgart famen, 
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Neuenftein andererfeits. Lehterer beklagte ſich, daß er von den genannten 
drei Städten, als fie im Schleglerkrieg mit dem Herrn von Württemberg 
vor Neuenfels gen Künzelsau gezogen jeien, ſchwer beihäbigt und „ge: 
brannt“ worden ſei ). 

Nachdem ſich auf diefe Weife ein freundliches Verhältnis zwiſchen 
Gmünd und Württemberg gebildet hatte, wurde fogar eine Einung zwiſchen 
ihnen geſchloſſen. Eine Urkunde aus dem Jahre 1435 enthält ein Ver 
zeihnis der wirttembergifhen Amtleute und Schultheißen, welche dieje 
Einung mit Gmünd beihmworen. Den Eid nahm als Gmünder Ratsbote 
entgegen Clas von Sordheim. Auch der Abt von Ellwangen und jeine 
Amtleute ſchwuren diefen Einungseid. 

Dieje Einung ſcheint aber nicht fange vorgehalten zu haben. Denn 
ſchon 1449 wurde Graf Ulrich V (von der Stuttgarter Linie) in ben 
neu ausbrechenden Städtefrieg verwidelt und ſchlug die Gmümder bei 
Walditetten?). 

Doch wurden die Beziehungen der württembergiihen Grafen zu 
Gmünd bald wieber freundlicher. Am Mittwod nad dem Dionyfientag 








+) Sole Cinungen und Vundniſſe ſchloß die Stadt auch mit adetigen Guis⸗ 

bern. So tum am hi. Oberoften Abend Etſcheinungofeſt, d. Januar 1364, Diemar 
von Gifingen, Tietrich von Schnaitherg, Friedrich von Schnaitberg, Up von Noven, 
Heinrich von Schmaitberg, Eiſenſchmied genannt, Uiridh von Niethain, Konrad der 
Roter, Rudolf der Waldmann, Brabant Hörnlin und Heineic fein Bruder fund, daß fie 
fi mit dem Rat und den Bürgern von Gmind vereint haben wegen Ztephans des 
Hörntin, den Sifrit der Hüberling, Bürger zu Onmünd, gefangen und in das Gefängnis 
nadı Aalen überantwortet hat. Sie wollen des Nates von Gmünd Helfer jein gegen 
alfe von Zwingenberg, genen Wilgem von Kihbaufen, Wolf von Waldeng, 
Förberer feinen Yruder, gegen Beringer von Slingenberg und Werber feinen S 
gegen den Bedinger und alle ihre Helfer. 
*) Die Kiedertoge der Stadt Gmünd fuchten ihre Gegner ausunuten. Auf 

St. dorgemag (23. April) 1454 befennt Hand Ertemmager, der auf dem Hof von 
St. Natharina bei den Sonderfieden zu Gmünd Hinterfüß und Meier gewefen if, daß 
er „leider von ber Neichöftädte Feinden“, von Junler Heinrich von Geroldset, Herrn 
zu Su, und Junfer Hans von Rechterg von dohenrechberg gefangen und von ihm 
um 40 Gutden gefhägt worden fei. Um diefe Summe bezahlen zu fönnen, verzichtet 
er auf feine Anfprücde am den Hof von St. Katharina. (Archiv der Kirchen. und 
Schutoflege.) — Vielleiht auf den Stadietrieg oder auf die piälsiidenayerifche Fehde, 
in weicher fich das württembergifche Heer im ebruar 1462 bei Gmünd yur Belagerung 
des Hellenftein fanmelte, beyiebt fid eine Urfunde vom Sonntag Diuli (= 4. Märs) 
1464, nad, welder Hans von Nenningen, Stadtammann zu Rörblingen, einen Streit 
ziifchen der Stadt Gmünd und Hans Wünfch von Altheim fhlichtet. ekterer macht 
an die Stadt Antprüce wegen Weins, den er geführt, und den fie (die Gmünder) „in 
einem vergangenen Krieg gebraucht haben fo Die Gmunder verftehen fid dann 
dazır, dem Wunich 104, eheinifche Gulden 
Wirte, Dertilagrs$. f. Lanbergeiäe N. 3. AIV, P\ 
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(10. Oftober) 1464 vernittelt Graf Ulrich von Württemberg mit feinen 
Näten Hug von Rechberg, Wolf von Tathenhufen, Hofmeifter, Hans von 
Werdnom dem Hltern, Anton von Emershofen, Heinrih Spät, Vogt zu 
Kirchheim, Wolf Schiling dem Ältern, Kafpar von Kaltenthal, Ludwig 
von Grafened und Heinrich von Werbnom zwifhen Gmünd und Schenk 
Konrad von Limpurg, der, als Gmünd mit denen von Maſſenbach in 
Feindſchaft ſtand, einige Gmünder gefangen hatte. 

Zwei Jahre fpäter fehlichtet Graf Ulrich mit feinem Schwager 
Ludwig, Pfalzgrafen bei Rhein, Herzog in Nieder: und Oberbayern, einen 
wifhen Gmünd und Jörg Weiß, genannt Meichfiner. Lepterer 
hatte einen Plunderzug in das gmündifhie Gebiet gemacht, weil die von 
Gmünd ihm „in dem nächftvergangenen Krieg“ fein Gut und feinen Sit 
in Steinheim verbrannt haben. 

Auf diefen Krieg weilt wohl aud) eine Urkunde vom Samstag vor 
St. Peter und Paul (28. Juni) 1466, laut welcher Margreth Spigen- 
bergerin, Konrad Spihenbergs Witwe, wohnhaft zu Gmünd, dem Nat 
für 15 theinifhe Gulden megen bes Soldes ihres verftorbenen Mannes 
quittiert und ihm das Pferd desfelben überläft. 

Am 1. März 1476 fchloffen Graf Ulrich und fein Sohn Eberhard 
wieder eine förmliche Einung mit Gmind, deren Wortlaut noch vorliegt. 

Weil aus der Tugend deö Friedens, fagen die Herrn von Mürrttem: 
berg, mannigfaltige andere Tugenden entfpriehen, wodurd) der Allmächtige 
gelobt, Sand und Leute befcjirmt und der gemeine Nuben gefördert wird, 
da wir etliche Jahre her mit unfern Lieben Fremden, Bürgermeifter und 
Nat der Reichsſtadt Schwäb. Gmünd, in guter, freundlicher Vereinung 
geweſen und noch find, was uns umd unferem Sande, ſowie denen von 
Gmind zum Nugen gereichte, was betrachtend der hochgeborene Fürt 
Albrecht, Markgraf zu Brandenburg unfer lieber Schwaher, feinen Fleiß 
und feine Arbeit uns und denen von Gmünd zugut kommen ließ, fo haben 
wir uns dem allmächtigen Gott, feiner Mutter, der gefegneten Jungfrau 
Maria und alen Heiligen zur Ehre, dem heiligen vömifchen Reich zur 
Würde, den gemeinen Sanden zum Nugen, dem Landfahrer, Pilgeim, 
Kaufmann und allen unfern Schugverwandten zum Frieden und Gemach 
mit Birgermeifter, Rat und ganzer Gemeinde der Neihsftadt Schwäb. 
Gmünd vereint und verbunden. Die Grafen verfprehen, wenn die von 
Gmind angegriffen werden, und fie es durch die Amtlente oder jonitmie 
erfahren, ihnen in der Zeit von einem Mittag bis zum andern zu Hilfe 
zu konnnen. Sollten aber die Feinde Gmünds geitendmachen, dab die 
Gmünder ihnen Unrecht getan haben, jo wollen die von Württemberg 
ſieben ihrer Nöte ſchicken, die darüber entſcheiden ſollen. 
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um einen länger dauernden Strieg, fo follen die von Gmünd feben ber 
graflichen Näte benennen, welche fih nach Kirchheim zu begeben haben, 
um zu entſcheiden, ob Württemberg zur Hilfe verpflichtet ift. Wenn die 
Näte die Frage bejahen, fo jollen binnen acht Tagen zwölf reifige Pferde, 
barunter zum minbeften zehn gemappnete, gefgiet werben. Auch dazu 
bedarf es einer Entſcheidung diefer Räte, wenn etwa eine noch größere 
Hilfe nötig wäre. Die Koften bei ber etwaigen Eroberung eines feiten 
Pages (für bie nötigen Werkleute) und für ben Unterhalt der 
etwa gemachten Gefangenen hat Gmünd zu tragen. Die Städte und 
Schlöſſer Württembergs follen während des Krieges benen von Gmünd 
offenftehen, und ohne der Tegteren Zuftimmung joll Württemberg in einer 
Sache, auf welche fh die Einung bezieht, mit niemand Frieden ſchliehen. 
Hat einer von Württemberg gegen einen Gmünber Untertanen eine Klage, 
fo fol er bei den gmündiſchen Amtleuten und Schultheißen fein Recht 
ſuchen. Entfteht ein Streit mit der Stadt felbft, jo ſollen bie Württem- 
bergifchen einige aus den Gmünder Näten, welche fie wollen, und dazu 
noch beide Teile zwei ober drei Schiedeleute wählen, melde in Schon: 
dorf, Göppingen oder Kirchheim zur Entfeheibung zufammenfommen und 
auf ihren Eid das Recht ſprechen follen. Ein Erbicdafteftreit ſoll von 
dem Gericht entfehieden werden, an defien Sig der Erbfall vorkommt. 
Bezüglich der verbrieften Schulden, Gülten, Vogtrechte, Steuern und 
Zinfen follen beide Teile in ihrem ruhigen Befipftand bleiben. Württem 
berg wird feinerjeits dafür forgen, da bie Beſtimmungen ber Einung 
fireng gehalten werden. Alte Sachen, wegen deren es vor Beginn biefer 
Einung zu Krieg gefommen ift, gehören nicht her. Doch wird Mürttem: 
berg den Feinden der Gmünder in feinen Städten, Feftungen, Schlöffern 
md Gebieten keinen Aufenthalt geben, fie nicht ägen nod) tränfen. Diefe 
Einung fol 53 Jahre dauern. Nicht erftreden fol ſich diejelbe auf den 
Bapft, den Raifer, ben Pfalzgrafen Friebrid) bei Nhein, Herzog in Vayern, 
feinen Sohn Herzog Philipp, den Markgrafen Albreht zu Brandenburg 
ud alle feine Söhne, Herzog Karl vom Vurgund, Herzog Sigmund zu 
Öfterreich, Ludwig und Jörg feine Söhne, Ehriftoph und Albrecht, Mark: 
grafen zu Baden, „alle unſere lieben Schwäher, Schwäger und Oeime*, 
ferner nicht auf alle von Württemberg, auf die Neichsftädte Ulm, Ehlingen, 
Reutlingen, Giengen, Aalen und die gemeinen Cibgenofien, folange als 
diefer Städte und der Eidgenofjen Einungen währen. Die Stadt Gmünd 
verſpricht dann ihrerfeits gegenüber Württemberg das Entſprechende ). 
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Zwei Jahre nad dem Abſchluß der Einung von 1476 finden wir 
ein Schiedsgericht, das zu Göppingen auf Grund berjelben tagt. Ein 
Rafpar Böder, Bürger zu Göppingen, ber „im Dienfte feines Herrn von 
Württemberg und zur Nahrung feiner Kinder“ in Gmünd ein: und aus: 
reitet (aljo wohl Botenbienfte verfieht), Hagt, daß er von etlichen Gmünder 
Bürgern, „die Wandel“ genannt, mehrmals räuberiſch angefallen worden 
fei, obwohl er infolge erhaltener Warnung den damaligen Vürgermeifter 
Hans Liebermann erfucht habe, gegen die Wandel einzuichreiten, weshalb 
ex Shabenerfag beanſprucht. Nichter find Hans Geiger, Bürger zu 
Gmünd, Wilheim von Zülnhart, Ritter, Vogt zu Kirchen, Johannes 
Keller, Vogt zu Nürtingen, Ludwig Härer, alter Bürgermeifter und Hans 
von Grüningen, Stettmeifter, beide von Gmünd. 

Hatten wir es bis jegt mit dem Grafen Ulrich zu tun, jo führt 
uns das Jahr 1502 zu Herzog Ulrich, ber in diefem Jahr mit Gmind 
einen Verirag jhließt „der freien Purſch und Mundat wegen“. Der 
Brief ift ausgeftelt am Montag vor Bartholomäustag (22. Auguft) zu 
Urad). Schon längere Zeit, jagt der Herzog, befteht Streit wegen des 
Jagens, Hebens, Virſchens, ferner darüber, die Schweine in den Wald 
zu treiben, zu agen und zu hüten, Eicheln und Bügeln zu leſen 2c. Schon 
vielfad) feien Gmünder wegen Jagdfrevel von feinen Forftmeiftern und 
igern ergriffen und geftraft worden, Mit Rüdfiht auf die gute Nachbar- 
Ähaft, auf die freundlichen Beziehungen feiner Vorfahren zu Gmünd, und 
auf Zureden bes Jakob Chinger, alten Vurgermeifters zu Ulm und 
Hauptmanns des ſchwäbiſchen Bundes, wolle er mit Gmünd ſich gütlich 
vereinbaren. Die von Gmünd mögen das Weidwert betreiben innerhelb 
einer Linie, die ſich unterhalb dem Schloß Hohenrehberg von Methlangen 
über Reitprechts, Linglingen, über die Nems, Sachſenhof, Deinbach, 
Pfersboch bis zur Sein erfirede und durch Markfteine bezeichnet fei. 
Bezüglich des Vogelfangs fol darauf geſehen werben, dab die Brut Feine 
Not leide, bezuglich des Shmweineaustreibens, daf die angrenzenden, zum 











dem Vürgermeifter und Nat der Stadt Gmünd etliche Steuern, ED und anderes 
fdulig geweien fei. Er babe deswegen nicht beyablt, weil er feinerfeits aud) Anfprüche 
am die Stadt gehabt habe. Er habe nämlich vor etlihen Jahren „Schaufeln, Nägel 
und andere Naufmannjcheft” gegen Chlingen geführt (e$ wurde damals au die fu: 
Geifation won Cifenmaren in Gmünd betrieben; cs gibt ja noch eine „Schmiengaffe"). 
Diefe Waren feien ihm auf Befehl des Grafen Uri von Württenberg genommen 
worden. Er Habe deshalb Entfchd prüche an die Stadt gemacht, umd da ſie 
ihm guerfe nicht gemährt worden jeien, Habe er auch feine Steuern mehr bezahit. ent 
aber jei er vollftändig beiriebigt, As Zeugen bat Mltin „Die leben Junter“ Kafpar 
Haut von Hohened und Jörg von Serfom gebeten, ih Infiegel der Urfunde angm- 
bangen. 
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Gotteshaus Lorch gehörigen Leute an ihren Früchten, Obſt, Adern, Wiefen 
und Gärten nicht geihäbigt werben ?). 

Noch eine intereffante Urkunde aus der Zeit Herzog Ulrichs Tiegt 
vor. Am Sonntag Neminiszere (1%. März) 1525 ſchreidt der Nat von 
Ehingen an den von Gmünd, Herzog ülrich Habe bie orftadt zu 
Stuttgart eingenommen, aber die Stadt habe er nicht erobert. Denn es 
Liegen wohl 13—1500 bundiſche Knechte in ber Stadt und Graf Ludwig 
von Helfenftein bei ihnen als Hauptmann. Die Knechte und Vürger 
halten ſich ganz gut und wehren ſich eruftlich, fo daß gute Hoffnung fei, 
fie werden die Stadt halten. Denn der Herzog habe fein Geihüt, mit 
dem er in die Mauer Breichen ſchiehen konne Er habe aud) geftern und 
die vergangene Nacht nicht geſchoſſen, fo daß zu vermuten fei, er habe 
Mangel an Pulver. Die Bundiſchen unter dem oberften Feldhauptmann 
Jorg Truchſaß Tiegen zu Chlingen und in ber Umgebung. Täglich komme 
noch Zuzug, fo daf der Bumd mit feinem Kriegsvolk bald faft ganz ver: 
fanmelt fein und dem Herzog mit Ernft begegnen werde, In biejer 
Stunde fei ihm (dem Rat zu Ehlingen) Kundſchaft zugefommen, daß er 
Cannftatt auch aufgefordert Habe und Heute mittag ſich davor Tagern 
wolle. Weiter wifje er (der Nat) zur Zeit nicht zu berichten. — Zehn 
Jahre jpäter wendet ſich ber Gmünder Rat an ben Herzog, er möge wie 
feine Vorfahren geftatten, daß die Gmünbder Handelsleute, welhe die 
Frankfurter Faſtenmeſſe beſuchen, ihre Waren durch fein Gebiet auf der 





% Das Recht der freien Purſch geht in eine ziemlich frühe Zeit zuruc. Naifer 
Sigmund beftätigt in einem von Mm datierten Schreiben am Montag vor St. Marien: 
Magdalenentag 1494 der Stadt Gmünd die freie Pürkc, genammt Muntat, ebenfo 
Kaifer Friedrich in einer zu Paflau ausgeftellten Untunde am Donnerstag vor 
Zt. Natharinentag 1475 „die gemeine Virfb, genannt Mumtat, die anfängt in dem 
Virtenbac bei Weichenburg und geht vom Bittenbach über die Remſe und über die 
Leine bis in den Haſelbach und vom Haſelbach über die in den Ödelbac und vom Ocel- 
bach in die Keine und bis am den Kocher und durch das Wellat auf BIS an die Weihe 
Sieig ob umfer und des Heide Stadt Aalen und von der Weihen Staig unter den 
Vergen und unter dem Nalbuch über Die Schlegelwelgin und gen Weiler in die Berg 
und von Weiler zu den Furtlachen und von den Furtladien unter ben Bergen und 
unter Staufen der Burg und wieber binum in den Yittenbach“, 

In dem Fagdbegirt in der Gegend won Gmund gab es noch im Jahre 1594 
Wölfe. Das bemeift ein Schreiben Heinrichs von Hechberg an den Gmünder Nat vom 
Mittwoch nach St. Ohmarstag Ei. November) des genannten Jahres, in wehen 
er den Rat bittet, er möge den Schultheik von Vettringen anweifen, derjeibe folle 
m Leuten jagen, fie folfen feine Hafen in den rechbergifchen Feldern um Vargau 
wegfangen, Er Heinrich wolle dann armen gmündifcjen Untertanen einen Berdienft 
aufonmnen Taffen. Et habe viele Pferde gefauft, um die Wölfe damit zu aben. Zum 
Fangen derfelben wolle er dann dieſe armen Leute Beisichen. 
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Achſe bis nach Heilbronn und wieder zurücdführen dürfen. Am Montag 
nad) Neminiszere (13. März) besjelben Jahres ſchteibt der Kanzler 
Knodler aus Stuttgart, daß der Herzog die Bitte gewährte. (Natsprototoll.) 

ulrichs Sohn, Herzog Chriftoph, tritt als Vermittler auf zwiſchen 
Gmünd und Hans Diemar von Lindach, der mit der Stadt lange Zeit 
in Fehde lag. Da fih, heißt es in der hierüber unter dem 10. März 
1554 zu Stuttgart ausgeftellten Urkunde, etlicher eingezogener Güter, 
aud) darauf erfolgter rechtlicher und tätlicher Handlung, Angreifung und 
Beihädigung wegen, auch etlijer Schriften und Reden halber, die beide 
Teile in ſchmählicher und ehrverlegender Weije gegeneinander richteten, 
viele Jahre lang der Streit bingezogen hat, jo bat ſich der Herzog, „um 
fernere Weiterungen und Unrat zu verhüten, um des Friedens willen in 
die Sad) geſchlagen“ und beide Teile vor feine Hofmeifter und Näte 
nad) Stuttgart geladen. Cs habe viel Mühe gefoftet, die Gmünder zu 
einen Vergleich zu bewegen. Nach eingehenden Verhör entfchied das 
Gericht folgendermaßen: Was ſich zwiſchen Gmünd und Diemar, ihren 
Helfershelfern?) und Untertanen zugetvagen, das ſoll gänzlich aufgehoben 





*) Einer der Helfershelfer Diemars war Euſtachius Godlin von Scnaitbein, 
der auf die Sage des Gmunder Magiftrats in Stuttgart verhaftet wurde. Morit von 
Kiebenftein zu Kiebenftein und Cebaftian vom Rhein zu Künzelsau Teifteten Kaution 
für denfeiben am d. des Heumenats (Juli) 1546. Zu diefen Helfevshelfen gehenne 
ferner ein gewiffer Michel von Staufen, bezüglich deffen Kaifer Kart V. am 24. April 
1544 ein Schreiben am den Erbſchenlen Wihelm von Linpurg richtet, im deifen Ce: 
fangenſchaft der genannte Michel gelommen war. Der Naifer verlangt von de 
Sihenfen, da er denen von Gmünd eine peinliche Unterfuchung gegen dieſen Michet 
geftatten olle, da derfeiße bei dem Mordbrennen des Diemar geweien fei, „Dieweit 
wir ob joldhen und dergleichen mutoilfigen gewaltigen Handlungen nit wenig Nikfalten 
fragen“, Diefer Michel wurde dann in Gaildorf Dingerigtet. Diemar hatte ieine 
Feinpjeligteiten gegen Gmünd viele Jahre lang ausgeübt. Co Tiegt ein Fehdebriei 
von ihm vor vom St. Gallentag 1549. Er beſchwert ſich in demfelben, daß die 
Gmünder ihn von feinem väterlichen und mütterlichen Erbe verjagt haben, und jprien 
am Schluß, die Überzeugung aus, dafı der allmäctige Gott den Gerecten Sien und 
Gt gebe. Wenn die Gmunder nm bei verjciedenen Cinfällen Diemars in ihr 
Gebiet denfelben verfolgten oder ihre Bürger gegen ihn z. 9. beim Befuch des Jatı 
marfts im Welsheim zu fhägen fuchten, fo durchzogen fie manchmal mit bewaffneter 
Hand auch das Wrttembergifche. Darin erblicte der herzoglidhe Obervogt in Schorn- 
dort, Jörg von Wölwarth, einen Eingriff in Die Hobeitsreite feines Herrn und tere 
am 2, Jufi 144 dagegen Verwahtung ein. Der Omünder Rat entfchuldigte fih am 
5. duti, dafs Dies durchaus nicht in feiner Abficht gelegen fei, er habe aus Not nicht 
anders handen Men; auch jei Diemar in die At erffärt, und Deshalb ditte ion 
feine Serrfeiaft in ihren Orengen dulden, — Es Lam auch öfters vor, daf; Gm 
die benachbarten Herrichaften eintub, gemeinfam auf verbächtige Leute u fireifen. Das 
geicah auch foiter öfters; jo ergehen folde Einfadungen am 30. Oitober 158 an 
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und verglichen ſein. Die von Gmünd ſollen dem Fiskal des kaiſerlichen 
Kammergerichts ſchriftlich berichten, daß fie mit Tiemar der erlangten 
Act wegen (Diemar war in die Acht erklärt worden) und bezüglid) ihrer 
Forderungen an ihn verglichen ſeien. Ferner follen fie dem Tiemar alle 
Güter, welde fie fraft der Acht eingezogen, ſamt dem jtritligen Hof „von 
Schmelplin herruhrend“, wieder zuftellen. Sollte Diemar dieſem Vertrag 
künftig zuwiberhandeln, fo joll er der herzoglichen Ungnabe verfalen 
jein und denen von Gmünd 500 fl. Strafe zahlen. Doch behält fih der 
Herzog vor, dieſe Strafe je nad) der Größe der Schuld zu erhöhen oder 
berabzufegen. 

Che Herzog Chriftoph den Frieden zwiſchen Gmünd und Dans 
Diemar vermittelte, hatte fih legterer an den Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg gewandt, Er teilt ihm mit, daß er auf Anftiften derer 
von Gmünd in des Herzogs Chriftoph Stadt Schorndorf 1 Jahr und 
36 Wochen in Langwieriger tiefer Turmeshaft und eifernen Banden ger 
halten worden fei. Dadurch Habe er großen Nachteil jeines Leibs und 
der Vernuuft empfangen. Durch das ſpauiſche Kriegsvolt, welches nad) 
horndorf geloinmen ſei (mach der Eroberung Gmunds im ſchmal. 
faldiihen Kriegh, ſei er aus feinem Gefängnis befreit worden. Er 
bittet nun den Markgrafen, er möge auf Herzog Chrifioph einwirken, 
daß er in feinem Streit mit Gmünd den Vermittler mache. 

‚Herzog Chriſtoph kam auch perſonlich nad Gmünd, als er, damals 
noch Statthalter von Mömpelgard, feine neu angetraute Gemahlin Auna 
Diaria von Brandenburg heimführte, Er übernachtete mit ihr in Gmünd, 
und nach der Stadtrechnung von 1544 murde ihm ein feſilicher Empfang 
bereitet. Beim Feſtmahl ſcheinen namentlich die Karpfen eine große 
Noite gefpielt zu haben, denn es finden ſich drei Rechnungen für ſolche, 
eine mit 68, eine mit 44 und eine mit 26 Pund'). 

(Intereffant ift es auch, daß ein Gmünder Bildhauer, Jakob Woller, 
für Herzog Chriftoph und jeine Gemahlin die berühmten Grabdenku 
in der Stiftsfiche zu Tübingen fertigte 1560-69, ſ. meinen Auffag 
Gmünder Künftler“ I Württ. Vih. 1806. In der Stadtrechnung von 
1544 ift für diefen Bildhauer Jakob Woller auch ein Betrag ausgefegt 
für das Faſſen von neuen und alten Hadenbüchien. Derſelbe muß aljo 
früher auch in Holz gearbeitet haben.) 


























Schorndorf, Hieremmus Fteiherr zu Mörsvurg und 





württenbergüicen 
Vefort und an rich von Nechberg. 

>) Eine ahnliche Berpirtung wie von Hersan Chriſtoph und feiner Gemahlin 
berichtet die stag nach Eito miti (19. Achnarı 15S0 für 
„ein Fräulein von Württemberg“ umd vericiedene andere hohe Derrichaiten, Corn 








402 Klaus 


20 Jahre fpäter kam Württemberg wieder in die Lage einen 
Streit zwiſchen der Stadt Gmünd und der Familie Diemar, näherhin 
den Erben des verftorbenen Laur Diemar, zu entſcheiden. Die betreffende 
Urkunde ift datiert vom 27. Oftober 1574 und im Namen des Herzogs 
Ludwig unterzeichnet von Heinrich Graf und Herr zu Caftell, Statthalter. 
Das Urteil ging dahin, dab die Obrigkeit und Jurisdiftion über alle 
Eingefeffenen zu Lindad), auch über die, welche der Stadt Gmünd aülıbar 
feien, neben dem Prälaten von Lorch allein den Diemarn als Inhabern 
des Turms zu Lindach zukomme. Dagegen jollen die Diemar kein 
Schagungsredt haben über den Heiligen zu Lindach und über die Güter 
der gmündiihen Angehörigen dafelbit. 

Das Umgeld jedod) joll den Diemarn gehören. Die Wahl des 
- Heiligenpflegers ſoll wie von alters her der Gemeinde zuftehen, und ſie 
fol nach Tauglichleit wählen ohne Rüdfiht darauf, wen ein Einwohner 
gittbar it. Zur Abhör der Heiligenrechmung foll der Inhaber des 
Turms berufen werden, dagegen berühren ihn die Einnahmen und Aus: 
gaben des Kir—henfaftens, bie Annahme des Pilegers, fowie der Kirchen: 
bau, den die Alofterfrauen zu Gotteszell zu leiften haben, nicht. Der 
große und fleine Zehnten — bei lepterem iſt, wie von alters ber, von 
einem Füllen vier, von einem Kalb ein Heller zu bezahlen — aud) von 
den diemarihen Gütern gehört Gotteszell und dem Spital zu Gmünd. 
Der Inhaber des Turms darf zum Nachteil des Weidgangs ohne ber 
jondere Bewilligung der Gemeinde von feinen offenen Gütern nichts 
mehr einzaumen, auch auf den Allmanden und anderen offenen Gütern 
feinen Bau zum Nachteil der Gemeinde vornehmen. CEntfteht darüber 
ein Streit zwiſchen Inhaber des Turms und der Gemeinde, jo ſollen 
fie ſich bei dem Herzog von Württemberg als Lehens: und. Eigentums: 
herrn Beſcheid Holen. Der Inhaber des Turms bat auch die Auffict 
zu führen über den Wald ud das Holzhauen, ſowie über das Stein: 
drehen und bei Ießterem die Genehmigung zu erteilen, wenn Steine zum 
Vertauf nad) Gmünd geführt werden wollen. 

Der Umftand, daß verſchiedene Herrſchaſten oft in einem und dem: 
jelben Orte Untertanen hatten, mußte naturgemäß zu Reibereien führen. 
So war es z. B. in Mögglingen zwiſchen Gmünd und Württemberg als 








ih Mortgraf von Brandenburg, Ludwig Sandgraf zu Seuchtenberg mit Ge: 
en, Graf Georg Ernft von Henneberg, Graf Ernft von Mansfeld und derrn 
Haus von Haided, Was der Anlaf war, ift nicht erfictfic. Es it wohl eine der 
acht Töchter Herzog Chrifteph® gemeint, wahrſch Enſabeth, welche einen Grafen 
von denneberg und nach deffen Tod den Palsgrafen con Guftav, Herzog vor 
Velden, heiratete. 
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Rechtsnachfolger des Aofters Anhaufen. Am 10. Juli 1543 verteidigt 
fid) der Nat von Gmünd gegen verſchiedene Vorwürfe, welche ihm von 
württembergifcher Seite gemacht werden. Vor etlihen Jahren habe 
Gmünd in Mögglingen einen Schultheiß (and Amtmann genannt) an: 
geftellt, während vorher bloß Bierleute (— Dorfvorfteher) dageweſen 
feien. Der Nat ermidert, er habe allerdings eine Zeitlang feinen 
Schultheiß in Mögglingen gehabt, aber es fönne ihm niemand hindern, 
wieder einen ſolchen zu fegen, wie es von alters her geweſen fei. Dieſer 
Schulteik, fagen die Württenibergiicen, fei fehr gewalttätig, er gebe 
jeine Stimme zuerft ab und jage dann, er wolle ſehen, ob einer es 
wage anders zu ſtimmen, als er, nach ihm ftimmen bie Gmünbiidjen in 
feinem Sinne, und fo werden die Württembergiſchen, die zulegt kommen, 
überftimmt. Der Rat ſchreibt, der Schultheiß beftreite, daß er ſich in 
dem angegebenen Sinne geäußert Habe, er ftimme auch nicht immer 
zuerft ab, auch das Abftimmen der Württembergifhen erfolge nicht immer 
nach dem der Gmtindiichen, fondern durcheinander. Ferner Tagen die 
Württembergifchen, ſchreibe der Schultheiß die Einnahmen und Ausgaben 
der Gemeinde auf, was früher der Pfarrer im Beifein der Vierleute 
netan habe. Dadurch werbe aber doch, entgegnen bie Gmünder, das 
Necht einer andern Herrihaft nicht beeinträchtigt. Wenn man ferner 
früher einen Hirten gebingt babe, fo habe er fein Tienfigelühde in bie 
Hände irgenbeines Biermanns ablegen dürfen, jegt verlange der Schult: 
heiß, es müſſe bei einem Gmündiſchen geſchehen. Der Rat erklärt, das 
jei berechtigt, da das Hirtenamt bloß der Stadt Gmünd zuftändig jei. 
Weiterhin ‚Hätten bis jept die Vierleute eine gemeinfame geſchloſſene 
Büchfe gehabt, in welche fie das Gemeinbegeld gelegt haben, und feiner 
Habe ohne bie andern diefelbe öffnen bürfen. Nun fei es jüngft vor: 
gefommen, daß die gmündiſchen Vierleute ohne Wiſfen des wirttem: 
dergiſchen Viermanns bie Buchſe geöffnet haben. Die Gmündifhen be: 
haupten zwar, fie hätten den legteren angerufen, aber er fei nicht zu 
Haufe geweſen. Diefer aber fagt, er ſei kaum eine Halbe Viertelftunde 
aus dem Haufe gewefen, und als er gehört Habe daß die Vierleme bei 
fammen feien, fei er fogleid) in das Maus gegangen, in welchen fie ver- 
fanmelt waren, aber da jei das Geld ſchon herausgenommen geweſen. 
Der Rat weift diefen Vorwurf zurüd, da der württembergifche Anıtmann 
in Heubach feinem Viermann in Mögglingen geboten habe, nicht mehr 
zu den anderen Vierleuten zu gehen und mit ihnen gemeinfam die Buchfe 
zu Öffnen. Deshalb fönne Württemberg fi) auch nicht beklagen, dal 
derjelbe nicht mehr zu den Gemeindeverfanmnlungen eingeladen worden 
fei. Sodann wird geltend gemacht, wenn einer nad) Mögglingen ziehe, 
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fo verlange der Schultheiß, daß er fein Treugelübde bloß einem Gmünz 
digen Viermann ablegen dürfe. Der Nat entgegnet, der Schultheiß 
verlange das bloß von ſolchen, welche ſich auf Gmuͤndiſchem Grund und 
Boden niederfaffen. Wenn der gleiche Vorwurf bezüglich; der Fleiſch- 
Ähjäger gemacht werde, jo jei e& bei biefen immer jo gewejen. Auch bei 
der Wahl des Heiligenpflegers fei der Schultheiß nicht ſchuld, daß ſchon 
länger fein Württembergifcher gewählt worben jei. Die Gemeinde wähle 
eben, wen fie für geeignet halte. Die Kloiterfrauen von Gotteszell hatten 
die Verpflichtung, der Gemeinde Mögglingen jährlich einen Hund zum 
Vieh zu geben gegen einen Mafter Getreide; der werde auch nicht mehr 
geliefert, Der Nat gibt zu, daß die Nlofterfrauen ſchon längere Zeit 
ſich deffen geweigert haben, aber er (der Nat) bezahle dafür jebes Jahr 
der Gemeinde Yefl. Da Württemberg ferner "hau der Gemeinde babe, 
jo gebühre ihm auch der vierte Pfemig von den Strafgeldern, weiche 
für die auf der Markung begangenen Frevel eingezogen werden; Gntind 
dagegen behauptet, die Frevelgelder haben von jeher ihm allein gehört. 
Endlich werde die Gemeindeweide von Gmünd nad Belieben vergeben. 
Der Rat antwortet, er habe die Gemeinde bloß angebalten, die Weide 
nicht mehr ohne jein Vorwiflen zu verpachten, und zwar im ntereife 
derfelben, damit fie zu ihrem Geld komme, weil es in der legten Zeit 
einigemal der Fall geweien jei, dab fie das Pachtgeld nicht befommen habe. 

Ganz bejonders aber rief folgende Angelegenheit einen hartnädigen 
Streit zwiſchen Gmund und Württemberg hervor. Schon im Jahre 1537 
hatte ſich ein gewiſſer Matthias Schaur Burger zu Augsburg an den Gmünz 
der Rat mit der Bitte gewandt, auf ber Markung Mögglingen ein Berg: 
werk anlegen zu dürfen. Er ſchreibt an den Nat, derfelbe werde ſich wohl 
erinnern, daf man ihm bei feiner Anweſenhen in Gmünd gejagt habe, 
er ſolle einmal 4 oder 6 Kübel brechen und dann Probe machen. Er 
habe bloß 7 oder 8 Pfund mitgenommen und gefunden, daß mancherlei 
Erz beieinander liege, da in Gottes Schöpfung nicht ein Stein wie der 
andere fei, auch gutes Silber ſei zum Vorſchein gekommen. Er bitte 
nun, ihm eine Hütte zu machen oder Holz zu einer jolhen zu geben und 
ibm die Vergwerksfreiheit zu erteilen, damit ihm niemand etwas darein 
ſprechen fünne. Bürgermeifter Hans Naudbein aber antwortet ihm, der 
Hat konne ſich nicht erinnern, ihm etwas derſprochen zu haben. Schaue 
erwidert, das lonne er gar nicht begreifen. Der Bürgermeifter habe 
ihm doch jelbit gejagt, er ſolle nach Mögglingen gehen und jagen, wo 
er zu treffen jei. Und als er dort im Wirtshaus geſeſſen fei, ſei der 
Spitalmeifter zu ihm gefommen, der vom Hat an ihn geichidt worden 
jei, und Habe ihm das gmündiiche Gebiet gezeigt. Er habe ſchon Leute 
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zum Arbeiten angenommen und fäme in großen Schaden, wenn aus der 
Sache nichts würde. Rauchbein aber ſchreibt ihm wieder ganz kurz, daß 
der Rat beſchloſſen habe, von der Sache abzuſtehen. Dieſelbe kam ihm 
wohl zu gewagt vor. Später wandten ſich Bergleute von Augsburg an 
Herzog Ulrich von Württemberg und diefer ließ im Jahre 1550 wirklich 
graben. Aber Gmünd protejtierte und ließ das ausgegrabene Erz nad) 
Gmünd führen. Nach dem Tode Ulrichs griff Herzog Chriltoph die 
Sache wieder auf, und es Fam zu weitläufigen Verhandlungen. Die 
Stadt Gmünd ſuchte nun zu bemeifen, daß fie in Mögglingen alle 
wichtigere Rechte Gefike, und dab ihr deshalb aud; die Erzgereditigteit 
zufomme. Sie hat einmal das Tafernrecht (Wirtichaftsgeredtigfeit). 
1429 Hatte nämlich bie Tafern zu Mögglingen Hans im Steinhaus, 
Burger zu Ulm, an Konrad Wolf, Burger zu Gmünd, um 110 rheiniſche 
Gulden verkauft. Diejelbe hatte zu gülten 4 rheiniſche Gulden, 4 Herbit: 
Hühner und 1 Faftnahthuhn?. 1444 aber verkauften fie Ulrich Flad, 
Dit Wolf, Agnes Wolfin, die Witwe des Konrad, Pfaff Jörg, Hans 
die Rauhen Gebrüber für den noch unmündigen Sohn des Konrad Wolf 
an ben Spital in Gmünd um 130 fl. Im gleichen Jahre kaufte der— 
jelbe Spital von den Brüdern Konrad und Ulrich von Wöllwart den 
Saienzehuten zu Mögglingen, den großen und Meinen, 6 Viertel Vogt: 
haber, verſchiebene Gütlein, das halbe Flurhayamt und das halbe Hirten: 
amt, während bie andere Hälfte biefer beiden Ämter dem Kloſter Gotteszell 
gehörte, die Lehenſchaft derjelben aber dem Spital zuftehen follte, ferner 
die Widem, die jährlich gültet 6 Malter Korn, 1 Pfund Heller, 20 Käſe, 
100 Eier, 4 Herbfthühner und 1 Faftnachthuhn, weiterhin den Kirchenſab 
mit dem großen und Heinen Zehnten, bie Lehenſchaft der Kirche und 
des Mesneramts, der Vogteien und Vogteirechte um 1000 rheiniſche 
Gulden. Gmünd fonnte ſich aud) darauf berufen, dag, als man ihm 
2 Jahre fpäter den Saienzehnten ftreitig machen wollte, Graf Ulrich von 
Württemberg zu feinen Gunften entichieden habe, Es geſchah dies am 
Nitolaustag ( 6. Dezember) 1446 zu Nürtingen. Das Schiedsgericht be: 
fand aus folgenden mürttemibergiichen Näten: Albrecht Tun von Neu: 
burg, Nitter, Stephan von Entershofen, Hofmeifter, Hans von Siebenftein, 
Wolf von Neuhaufen, Hans Tum von Neuburg der Ältere, Haushofmeiiter, 
IF Schilling und Cias Ötinger, Vogt zu Kirchen. Vertreter Gminds 
waren: Neinbold Funt, Burgermeilter, Jos Gußregen und Konrad 


ER 





»)1430 an St. Dorotheentag (6. Febrmar) beftatigt Kalter Sigmund dieſes 
Tafernrecit, ald etliche Leute fich in Mögglingen unterftanden, Wein zu ſchenlen, und 
deftimunt, dab niemand anders dajelbft Wein ſchenten dürfe, als der Inhaber der 
Taiern, Konrad Ko 
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Wufterriet, Spitalmeifter. Anſpruch auf den Laienzehnten in Möng- 
Lingen machte Konrad von Hohenrieb, deffen Mutter Agnes eine geborene 
von Rechberg war. Er machte geltend, ber verfiorbene Vater feiner 
Mutter habe einen unehelihen Sohn gehabt, der Priefter geweſen fe. 
Diefem habe fein Großvater den Kirchenſah zu Mögglingen gegeben und 
der Priefter ſei bis zu feinem Tode im Genufe besielben gemeien. 
Das württembergiihe Gericht entſchied, wenn Konrad von Hohenried 
überhaupt Anfprüce machen wolle, fo folle er fie an Konrad und Ulrich 
von Wöllwart machen, von denen Gmünd ben Laienzehnten gekauft habe. 
Gmünd weiſt ferner darauf hin, dak es von jeher bie Obrigkeit und 
Gerichtsbarkeit in Mögglingen befefien habe. Das bezeuge eine Reihe 
von fog. Urfehden, die noch vorliegen. So befommt in einer folhen 
am Samstag vor St. Mihelstag 1463 ein gewiſſer Hans Banz von 
Mögglingen, der zu Gmünd im Gefängnis gewelen mar, daß er ſchäd⸗ 
Lid) gehaufet und gebofet” habe, da er von ſolchen, bie auf der Strafe 
geiftlihe und. weltliche Seute beraubt haben und darum zum Tode ver: 
urteilt worben feien, geraubte Güter gefauft habe. Cr derſpricht, daß 
er ſich für die erlittene Strafe nicht rächen, daß er, wenn er mit 
Gmünder Bürgern oder Untertanen in Streit fomme, in der Stadt 
Gmünd oder an den Gerihtsorten ber Antertanen, bei einem Streit mit 
der Stadt Gmünd ſelbſt vor dem Meinen Rat einer Reichsſtadt, die 
innerhalb 6 Meilen von Gmünd gelegen jei, Recht nehmen wolle. Kraft 
diefer obrigteitlichen Machtvollfommenbeit, jagt der Gmünder Rat, habe 
er auch im Jahre 1535 wieber einen Schultheiß in Mögglingen eingeiekt, 
weil viele Frevel und mutwillige Handlungen vorgefommen, 3. B. den 
armen Leuten ihre Feniter eingeihlagen worden feien. Enduͤch habe 
auch der Kirchweihtanz in Dögglingen von alters her immer mır auf 
gmündiſchem Grund und Boden ftattfinden dürfen. So glaubt die Stadt 
Gmünd bewieſen zu Haben, daß fie bezuglich Mögglingens im Befig aller 
dohe ilsrechte fei, und daß darum Württemberg Feine Erzgeredtigfeit 
aeltendmachen Fönne. Lebteres ſcheint auch jeinen Anſpruchen Teine 
weitere Folge mehr gegeben zu haben). 

* Wenn es in Mogglingen über Verſuche zur Gründung eines Bergwerts wicht 
Hinaustam, ſo gab es dagegen ein ſolches in Mittelbronn. Am Donnerstag dor 
Veitstag 1439 verfauft Dietrich Augſteindreyer, Bürger zu Gmünd, feinen Teit, 
ein Halbteil des Vierteils an den Bergwerken zu Mittelbronn, welche Erblehen 
find von den Schenten von Limpurg, von Heinrich von Rechberg von Hohenrehbern, 
Nitter, von dem Gotteshaus zu Konberg (mohl Komburg) und von dem Heiligen tu 
Eſchach, um 50 rheiniiche Gulden. Zeugen find Jos Gufregen und Hans Eſchac, der 
man nennt Gunduin beide Hichter und Bürger zu Gmande 
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Ein ahnlicher Streit wie wegen Mönglingens erhob fih bezüglich 
Oberböbingens. Württemberg wurde hier Nehtsnacdjfolger des Kloiters 
Konigobronn und Lie der Stadt Gmünd unter dem Namen „Renovation“ 
eine Zuſammenſiellung feiner erworbenen echte in Dberböbingen mit: 
teilen. Gmind proteftierte aber fofort am 23. Dezember 1557 gegen 
diefe Nenovation und Legte feinen Standpunkt in einem Schreiben an 
Herzog Chriſtoph vom 8. November folgenden Jahrs eingehend dar. 
Die Nenovation konne nichts Neues ſchaffen, nod) viel weniger etwas 
verfügen, das einem andern zum Nachteil gereihe. Die Stadt Gmünd 
Habe bis jept die hohe und niedere Obrigkeit über ihre Untertanen in 
Dberböbingen gehabt, den Prälaten von Königsbrom habe bloß die halbe 
Dbrigfeit in ber Gemeinde gehört, die über die fönigebronnifchen Unter: 
tanen. Die ganze Bauerſchaft habe bisher aus ihrer Mitte die Heiligen: 
pfleger, einen Hirten, einen Mesner und einen Flurhay gewählt; von 
den Felduntergängern fein immer 2 gmündifche und 2 Fönigsbromifche 
Untertanen gewefen, ebenfo von den Vierleuten, Württemberg könne aljo 
nicht die ganze Obrigkeit beanfpruchen. Deshalb gehe es auch nicht an, 
die gmimdifdpen Untertanen in Oberböbingen mit Zoll zu belegen und 
von ihnen zu verlangen, dab fie von ihrem Vieh, ihren Früchten, von 
dem was fie faufen ımd verkaufen, an Württemberg Zoll geben; es jei 
noch nie eine Zollitatt da gemefen. Bisher fei es bezüglich des Zolls 
jo geweſen, daß den gmündifchen Untertanen, wenn fie an einer württemz 
bergiichen Zollitatt von zolbaren Waren oder Gütern den gebührenden 
Zoll bezahlt Haben, ein Zollzeichen zugeftelft worben, jo daß fie an einer 
andern Zollftätte haben nichts mehr bezahlen dürfen. Wenn fie aber 
jegt 5. B. Wein im Württembergüchen kaufen und ihn an einer Zollftätte 
interhalb Gmünds verzollt Haben, fo müflen fie denjelben, wenn fie ihn 
aus Gmünd Hinausführen und verkaufen wollen, oberhalb Gmimds in 
Oberbobingen zum zweitenmal verzollen. Das fei eine ofenbare Unge: 
techtigfeit und eine Schädigung des Gminder Haudels!). 

) Gegentber ſolchen Zoltfemwierigteiten mußte Gmünd es doppelt angenehm enıp- 
finden, wern es ſich bei der Stadt Nünberg, mit der es in tegem Wertehre fand, 
des Privilegiumd ber Zolfreiheit erfreute. Für diefes Privifegium mihte Gmind für 
gewöhnlich jedes Jahr einen Golbgutden Beyahfen, alle 4 Jahre aber muhte um das: 
jelbe Öffentlich und feierlich nachgeſucht werden. Letzteres war nun mit großen Un - 
foften verbunden. Deshalb fuchte der Gmander Rat am 19. Juli 1388 bei Nürnberg 
darım nad, man möchte Gmünd mit Nüdfict auf die ebrängte Yage der Stadt dieſe 
Unfoften, jomeit ed möglich fei, verringern, indem man unnötige (Feierlicfeiten weglafie. 
Das, was die Wagmeifter und Stadtpfeifer jeither Betommen haben, wolle man Diefen 
Kanten nicht entichen. So murde c5 damm auch gemadit, ud im Jahre 1604 ber 
richtet Bonifaz Miller aus Nürnberg, der im Auftrag Gmnds Die Sache beforgt, die 
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Gmünd beruft ſich auch auf einen alten Vertrag mit Königsbronn, 
der zeige, daß ledteres nie alle obrigfeitlihen Rechte für ſich beanfpruht 
und einfeitig ausgeübt babe. Derſelbe enthält Anordnungen betrefis der 
Aufgaben der Vierleute ſowie verichiedene polizeiliche Vorichriften 5. B. 
«5 dürfe niemand einen Span bremen, oder Hanf ımd Flachs in den 
fern oder Stuben dörren, oder Wäſche in den Häufern laugen, Fein 
Wirt, er ſei konigsbronniſch oder gmindifch, dürfe nad dem Ave Maria 
(Abenpglode) Wein hergeben oder in feiner Wirtſchaft zechen laſſen. 
Aber Württemberg Teint fh um die Vorftellungen Gmünds nicht viel 
geffüimmert zu haben. 

Am 27. Auguft 1559 verbot der württembergiihe Schultheiß, 
Eichen zu ſchütteln oder aufzulefen. Der Gmünber Rat aber lieh feinen 
Untertanen fagen, der Schultheiß habe ihnen nichts zu verbieten. Sodann 
zeigten die gmindiichen Vierlente dem Nate an, die Württembergiichen 
haben aus ihrer Mitte einen Mesner gewählt, den man bisher immer 
ans den Gmündiichen genommen habe. Darauf verbot der Nat feinen 
Untertanen, dem Mesner eine Belohnung zu geben. Der Kaftner zu 
Heidenheim, Johann Hitler, aber, als Vorgefehter des württembergiichen 
Schultheißen in Oberböbingen, befahl, die Früchte der gmindifchen Bauern, 
welche fie in der Kirche (wohl auf der Bühne berjelben) aufbewahrt 
hatten, mit Beſchlag zu belegen, Der Gmünder Rat machte Gegenvor- 
ftellungen, auf welde der Raftner am 13. Mai 1561 ſchreibt, die Kollatur 
der Pfarrei zu Oberböbingen ftehe dem Herzog zu, deshalb auch die Ber 
fegung der Mesnerei, welche zur Pfarrei gehöre. Wenn die Prälaten 
von Nönigsbrom in biefer Beziehung ihre Nechte nicht gewahrt haben, 
jo jei der Herzog nicht geſonnen, ein Gleibes zu tum. Daß im vorigen 
Jahr ein Gmündiſchet zum Mesner gewählt worden fei, fei ohne fein 
fen geſchehen. Man müſſe einen Mesner haben, mit dem fi der 
Pfarrer vertrage, der der gleichen Religion und nur dem Lehensberrn 
verpflichtet jei. Der jetzt gewählte Mesner fei ein chriſtlicher, evangelischer, 
ehrlicher Mann, den der Vfarrer gut leiden Lönne. Die amündiiden 
Vierlente teilten dem Nat noch weitere Eigenmächtigfeiten bes Kaſtners 
mit, Derſelbe habe ohne ihr Wiſſen 50 Cihen hauen laffen zum Vau 
der Zehntſcheuer zu Oberböbingen, ferner 2 Eichen ımd 6 Aſpen zu 
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t Michael Ancıyel, der nadı dem Tode Wilters 
il dei der feierlichen Verleihung aufer den 
Yintoften aufgegongen für Wein und anderes au der 
erfonen, die an dem 
1, das in die Wage babe ge 














Hiefert werden musien, 


Veriehungen Gminds zu Württemberg. 400 


einem Schweinftall und nach etliche Eichen zu einer weiteren Stube für 
ven Pfarrer; die württembergiicen Untertanen haben die Ninden von 
diejen Bauholz verkauft, das Geld unter fid) verteilt md den gmünt: 
diſchen nichts gegeben. 

Am 14. Januar 1563 beklagt fih ein Bewohner von Lautern bein 
Not in Gmünd, er habe Holz in die Stadt führen wollen und als er 
durch Oberböbingen gefahren fei, habe ſich der württembergiiche Schult- 
heiß mit einem Dreſchflegel vor jeinen Wagen geftellt und von ihm ver 
langt, er ſolle ihm den Zoll geben oder er ſchlage mit den Flegel unter 
den Gaul. Der von Lamern ſagte mm, er habe jegt fein Geld, er 
wolle auf dem Heinmven zahlen. In der Stadt aber wurde er belehrt, 
er jei gar feinen ZoM jchuldig. Als er nun wieder durd) Oberböbingen 
fam, verweigerte er die Bezahlung. Der Schultheiß aber fagte, er frage 
nichts nad) denen von Gmünd, wenn er ihm nicht ein Pfand gebe, laſfe 
er ibn nefangen nach Heidenheim führen, ımd wollte ihn vom Pferd 
berunterreißen. Da gab der beängitigte Mann jeine Wagenkette zum 
Pond. 

Um geordnete Zuftände herbeizuführen, ließ Serzog Ludwig im Jahre 

1 eine neue Renovation ausarbeiten. Aber auch dieſe fand den Bei— 
fall der Gmünder nicht, namentlich weil das Gebiet des Heinen Zehntens, 
der zur Pfarrei Oberböbingen zu entrichten war, ziemlich erweitert wurde. 
Bisher hatten die gmündifchen Untertanen denfelben nur von Obſt, 
Hanf und Flachs geben und von einen Füllen zwei, von einem Kalb einen 
Pfennig bezahlen mühlen. Jetzt aber wurde der Zehnte weiter verlangt 
von Rüben, Kraut, Zwiebeln, Seplingen, ferner das zehnte junge Schwein» 
Tein, von einen Lamm und einen Kihlein je ein Heller, und von einem 
Vienenſchwarm ein Pfennig. 1597 kam ein Vertrag zwifchen Württemberg 
und Gmünd zuftande, in welchem Lepteres ziemlich nadgab Y). 

Auch an jonftigen Orten, in denen Gmünd neben Württemberg 
Untertanen hatte, tam es zu Auseinanderfegungen, dod waren dieſelben 























3 5m übrigen mifen bie Beziehungen zu 
fein: denn am 31. Juti 1585 bevanft fich der Gmünder Nat dei dem Herzog für der 
„gnädig verehrten Hiefh,“ den die von mind „in Untertänigteit, Friede und Fröb 
Hithfeit vergehen werden“, Gmünd bittet den Heryon für feine Bürger und Gewerdss 
feute, welche die Nörblinger Pfinginnneſſe befuchen wollen, um das Geleite. Ludwig 
fügt es zu am 8. Mai 19%, (lm jolches Geleite bittet die Stadt auch andere Nerrs 
Ächaiten, xD. am 6. März 1615 dem Pialyaraf Friedrich dei Rein zum Behuh der 
Franffurter Faftenmefie, x demielben Iwen im dahre die Stadt Ulm) Der 
Hirich war ohne Zweifel der Danf für einen vergolpeten Vecher in Wert von 120 Gulden, 
welchen ihm wie Stadt Gmind ncc) dem Hatsprototelf vom 6. dum 1585 ı feier 
Hochzeit jhentte. 





erzog Ludwig feine ſchlechten geweſen 
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nicht von jo großer Bedeutung. So verfangte in Prahlbronn, wo Gmünd 
drei Untertanen hatte, der Forſtmeiſter von Schorndorf, daß diejelben feine 
Seifen mehr halten und nad) den Holzichlägen im Walde feine Stumpen 
mehr graben dürfen. Der Gmünder Nat bittet den Foritmeilter, es bei 
dem alten Herkommen zu belaſſen und diefen armen Yeuten, welche nicht 
fo viel Vermögen haben, um Nindvieh Halten zu fönnen, ihren Nahrungs: 
fand nicht zu entziehen. Streitigkeiten von etwas mehr Bedeutung gab 
88 zwifchen Gmünd und Wurttemberg als Nedhtsnachfolger des Kloiters 
Lord) in Hinterfteinenberg, Vorderlintal, Durlangen, Groß- Deinbach und 
Göppingen. Solche Streitigkeiten kamen zwar auch ſchon vor, als Lord) 
noch jelbftändig war, fo werden bezüglich Groß-Deinbachs Verträge ger 
Ächloilen zwifchen Lorch, Gmünd und Nehberg 1480, 1507 und 1520° 

Wem die ſoeben geihilderten Beziehungen Gmünds zu Württem 
berg vorwiegend feindlicher Natur find, jo kommt es aber aud) vor, daß 
Fürft und Neichsftabt fih auf gütlichem Wege vergleichen, ja ſogar ſich 
zur Ausführung gemeinnügiger Werke bie Hand reichen. 

In dem mwiürttembergiichen Kloſterflecken Lord) herrſchte das merk: 
würdige Verhältnis, daf Gmünd das Weggeld zu erheben hatte, von 
einem geladenen Wagen zwei, von einem Karren einen Pfennig, und dafür die 
Strafe ober: und unterhalb Lords zu unterhalten Hatte. Da Mürttem: 
berg und Gmünd dies als einen Mißſtand erkannten, jo ſchloß die Stadt 


In einem „Memoriale“ oder , Geſchichtduch 1“ des Klofters Gotteczell (im K. 
Kameratamt Gefinblich) findet ſich eine kurze Zufammenftellung darüber, wie Gmünd 
in verfebiedenen Orten fid) Gerectigfeiten ermarb. Tas Gericht und die Bogtei su 
Tewangen, von fürftfihen Stift Ellwangen zu Lehen herrührend, heißt es da, brachten 
Johannes von Rinderbad; der tere, Johann Burger-Thaler und Deinrich Auch als 
Vleger des Spitats 1926 fauflich an fih von Konrad iu Steinhaus, defjen beiden 
Ebhnen Johan und Konrad, und Peter im Steinhaus. Den Stab und das Geridt 
zu Oberbettringen, deffen halber Teit von alters her von den Grafen zu Heltenſtein 
018 gehen berrüßrt, das aber 1481 ledig geworden it, haben Peter Haug, Hans 
Liebermann und Hans Mayrhofer als Pileger des Spitals 1464 erfauft von Geora 
von Dortheinb. Den halben Teil an dem Gericht und Gerichtswang zu Cpreitbad, 
Zimmerbach und Durlangen Haben aelauft Johann Bücheler, Spitalmeifter, Wolfgang 
Wenger, Yurgermeifter, Wolfgeng Leldner und Heinrich Viedger des Nats als Vleger 
des Spitals 1537 von Cuirin von Hordheim. Der andere halbe Teil gehörte ſaen 
vorher Gmünd. Die obrigfeitlice Gewalt zu Mögalingen Tauften 1424 Konrad uftenz 
vied, Jordan Alwich und dans Eſchach als Pileger des Spitals von den Gehrüdern 
Noncad und Wrich von Wollwarth. 

8 Haben Bürgermeifter und Nat von Jörg von Recherg etliche Güter ww 
Strafporf mit aller Boptei und Obrigfeit nefauft, 1581 von Wfrich von Nechberg das 
dotbe Dorf Weiter ie andere Hälfte gehörte Omtnd ſchon vorher) mit dem Burgfrall 
mit alfer hohen und niebern Cbrigfeit, 1544 von Wolf von Recberg u Weihenftein 
das Schloh und die Herrichaft Yargan mit aller Cbrigfei 
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md Herzog Friedrich am 4. April 1605 einen Vertrag, daß die Strafen: 
imterhaltung an Württemberg übergehen und daeſelbe dafür das Weg: 
geld erheben folle. 

Herzog Eberhard wendet ſich am 18. Auguft 1656 in einem Schreiben, 
das von Hans Albrecht von Wöllwarih und Julius Friedrich Wotfskeil 
unterzeichnet ift, an die Stadt Gmünd wegen Herftellung einer Strafe 
zwiſchen Welzheim und Schorndorf, da diejelbe an das gmündiihe Ge: 
biet grenzt und auch von gmündifchen Untertanen benügt wird. Di 
Schfenitrafe, die Ejelshalde nenamnt, jei durch das leidige Kriegsweſen 
(es iſt der 30jährige Nrieg gemeint) überall verwildert, verfallen 
und verderbt, man mühe daran denken, fie wieder in einen ordentlichen 
Zuftand zu bringen, da viele Bretter, Yatten, Rahmenſchenkel und dgl. 
ins Remstal und das Land hinunter, dagegen Wein und anderes hinauf: 
geführt werde. Am gleichen Tage ſchreibt der Herzog in dieſer Sache 
auch feinem Obervogt in Schorndorf, Georg Friedrich vom ‚Holg, deſſen 
Titel bemerfenswert iſt. Cs heißt nämlich: „Unſerem Nat, General: 
zeugmeifter, Kommandant über unfere Feitungen und Völker, aud Ober: 
vogt zu Schorndorf, Waiblingen und Winnenden.“ Der Herzog beauf: 
tragt den Herrn vom Holg, eine Vetſammlung der Interefienten zu bes 
rufen. Hol Font diefem Befehle nach) und bittet aud) den Gmünder 
Nat, eine Vertretung nad Weizheim zu ſchicken, was zugefagt wird. 
Auf diefer Verſammlung wird ausgemacht, welche Ortſchaften mitarbeiten 
mühen. Das Holz müfen die Herricaften liefern, deren Wälder an die 
tafe angrenzen. Es wird ein Jufpeftor und ein Wegmeifter gewählt. 
Eriterer foll des Tags 30 Kreuzer bekommen für fih und fein Pferd, 
für Mühe und Zehrung, lebterer 15 Kreuzer, aber nur für die Zeit, in 
welcher fie bei der Arbeit find. Dagegen foll ein erträgliches Weggeld 
von den Schäfern der oben bejtimmten Orte eingezogen werden. Die— 
jenigen Orte, welche unter diefen nicht aufgeführt und jenfeits des Pfahls 
gelegen find — es ift der Limes gemeint, der alfo damals noch bekannt 
geweſen fein muß —, dürfen nicht zu den Unkoſten beigezogen werben. 

Die Inhaber der Wiefen und Güter, welche an die Straße ftoßen, 
ſollen die Straßengräben unterhalten und wenigitens 31. Schuh breit 
machen, auch die Hecken nicht höher als 3Y2—4 Schuh wachſen laſſen. 
Es wird auf der Verſammlung auch beſchloſſen, die Straße von Welz: 
heim gegen Gſchwend wiederherzuſtellen, weil biefelbe durch das chen 
angezogene Nriegsunmefen fomohl als dur die Flüchten vornehmlich 
verderbt worden“. Es it wohl gemeint, daß die Gegend im 30jährigen 
Krieg durch die Flucht der Leute verödet worden fei. 

Um gute Nachbarſchaft zu halten jehreibt der Gmtinder Rat in den 

Bin. Berelheah. f. Gandetgeid. 8. 5. KIV. 7 
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Jahren 1668 und 1670, in welchen das Wildobſt befonders gut geriet, 
an ben Rloftervogt in Lord, er möge feine Zuftimmung dazu geben, 
daß in ben Orten, in melden fid neben gmündifhen Untertanen auch 
(lorhif-Jmürttembergiie befinden, ein gemeinfamer Termin ausge: 
macht werde, an welchem bas Einheimfen des Wilbobfts beginnen dürfe, 
wie das von alters her fo gehalten worben fei, damit nicht bie Unter: 
tanen ber einen Herrigaft es vorzeitig in unreifem Zuftand herunter: 
ſchlagen, und die der andern dadurch zu gleichem Tun gereist werden. 
As aber im Jahre 1697 einige Württembergifhe in Jogingen vor dem 
von Gmünd angefegten Termin mit dem Eichelnſchütteln begannen, und 
Gmünd fie deshalb beftrafen wollte, proteftierte der Lorcher oftervogt 
und bezeichnete das als einen Eingriff in die Hoheitsrechte Württem: 
bergs. 

Um etwaigen Wilderern im benachbarten Gmünd das Handwerk 
zu entleiben, erläßt Herzog Eberhard am 12. Oftober 1672 außerordent: 
lic ſcharfe Strafbeftimmungen im Intereſſe der allgemeinen Ruhe und 
des Woblftandes, wie er fagt, zur Sicherung der Strafen und Erhaltung 
freien Handels und Wandels, befonders damit der Hausmann vom Fau— 
lenzen unb üppigem Fürwig abgeheften und um jo mehr an jeine Amts- 
und Berufsgeihäfte gebunden werbe, ba aus bem leibigen und hochſchäd- 
lien Wildererwefen nichts als Unorbnumg, Berfiumung der Gefchäfte, 
blutürftige Gebanfen, Mord und Nauberei entitehen Fönne. Diejenigen, 
welche mit dem Nohr in bie fürftlihen Hölzer und Felder gehen oder 
beannte Wilderer verfhmeigen und ihnen Vorſchub leiften, erhalten 
vierwochige Turmftrafe bei Waſſer und Vrod auf Koſten des Verbafteten 
und müſſen noch 20 fl. bezahlen. Bei denjenigen, welche ein oder mebrere 
Stud feeventlid geſchoſſen haben, wird die Gelbftrafe je nach Beihaffen: 
beit des Falls bis auf 60 fl. erhöht. Bei denen, welche aus dem Mil: 
dern eine Profeffion machen ober andere dazu verführen, wird bie Turm 
frafe um 14 Tage verlängert. Dazu fommt nad Geftalt des Ver: 
brechens das an den Pranger ftellen, das mit Ruten Ausitreiden, das 
Fingeripigen. Wenn das Shiefen eines Wilderers in der Gegenwart 
der SHerrfehaft erfolgt, fo fommt weitere harte Leibes: umd Lebeneſirafe 
dazu. Wenn MWilderer ſich zufammenrotten, gegen bie Korftbebienfteten 
ſich wehren oder fie angreifen, fo werden fie unter Umftänden anderen 
zum Screden mit glühenden Zangen geriffen, es wird ihmen das Haupt 
abgeichlagen, der Körper auf ein Rad gelegt und der Kopf darauf ge: 
Redt ). 

%) Diefe Strenge vermochte aber das Bildern dot) nicht auszurouen. Derjog 
Karl jab fih am 18. März 1761 veranlaht, unter Verufung auf viele diesdestaliche 
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As im Jahre 1711 im Württemberg eine anftedende Viehſeuche 
ausbrach, ließ der Herzog der benachbarten Stabt Gmünd mitteilen, welche 
Maßregeln in feinem Lande ergriffen worden feien, mit ber Bitte, die— 
felben au anzumenden. Namentlich wird hervorgehoben, dab man in 
Württemberg ein fehr gutes Rezept gegen die Krankheit Habe. Die Amt- 
Leute feien angewiefen, den armen Leuten Geld vorzufteden, damit fie 
fich diejes Arzneimittel anſchaffen fönnen. 

Welche Hemmnifie das Nebeneinanberbeftehen fo vieler Herrſchaften 
in Deutfchland dem Verkehr bereitete, ſieht man aus folgendem Ber- 
häftnis, das bezüglich des Viehkaufs zwifhen Gmünd und Württemberg 
beftand. Am 22. April 1718 beſchwerte ſich die herzogliche Hofmetzgerin 
Anna Dorothea Dietrihin und noch mehrere Megger in Stuttgart bei 
der fürftlichen Nentfammer, daf das im Gebiet der Reichsftabt Gmünd 
gekaufte Vieh ausgelöl, d. 5. beim Holen desjelben etwas bezahlt wer: 
den mühe, weil man e& den gmündifchen Meggern im Württembergifchen 
auch jo made. Die Rentlammer will dafür forgen, daf das in Württem: 
berg nicht mehr vorfomme, aber fie ſcheint nichts ausgerichtet zu haben. 
Denn am 8. Juli 1766 ergeht von Stuttgart aus ein Schreiben nad) Gmünd 
(unterzeichnet „Dienftwillige Herzogl. Württemb. Geheime Etats und 
Kabinetts Minifter und Negierungsrats Vräfident, auch Vizepräfident, 
Geheime und Negierungs:Räte”), man Habe aus mehreren vom Gmünber 


Verordnungen, bejonders das Generatrejtript vom 28. November 1742, neue Beftims 
mungen in der Sache zu erlaffen und diejelben auch dem Ömünder Nat mityuteilen. 
€ fomme öfter® vor, heißt es da, daß ganze Notten meift austänbifejer Wildichügen, 
Jauner und Laganten, fi 8 in das Herz der herzonlichen Förfte Hereinmagen, die. 
felben in vermummten aleidern mit geehrter Hand burhftreifen, das Wild in großer 
Menge dreift niederfciehen und mit fich forticteppen, bei der erften Gelegenpeit aber 
auf die ihnen begegnenden Forftbedienfteten Feuer geben. Deshalb foll c6 Iepteren 
erfaubt fein, auf Wilberer, die mit einem Gewehr im Walde betroffen werden, und 
auf Anrufen nicht ftcben bleiben, ohne weiteres zu Tiefen. Mer einen Wilderer an 
seigt, befommt ein doneenr von 1, 2, 3, 4 und mehr Louisdor (R 7 fl. 30 I.) je 
mach den Umftänden, wer einen Wilderer lebendig einliefert, 30 fl, wer einen in der 
ertaubten Weiſe toticieht, 20 fl. Derliert ein Forfibedienfteter durch, einen Wiberer 
das Leben, jo wird für jeine Zamitie geformt. Da bei Abfaffung der Tepten Wit: 
deterordnung noch Fein Zuchthaus in den herzoglicen Landen war, fo lonnte den ge: 
mwöhntichen, nicht befonders gravierten Wilderern mr eftungöftrafe zuertannt werden, 
weiche wicht die gemünjcte Wirkung hatte. Deshatb ſou für dieſe Hinfti das Zucht: 
und Arbeitshaus in Lubwigeburg betimmt werden. Die umverbefferlicen Wüderer 
werden mit dem Galgen, der Galeere oder wenigftens Iebenslängficher Gefüngnisftrafe 
bedroht, die Namen derjenigen von diefer rt, weldhe nicht dingfeft gemacht werden 
tönnen, on den Galgen geidagen, auf ihren Kopf wird eine Belohnung ausgefegt, und 
wenn ein folder von einem orftbedienfteten erfhoffen wird, wird fein Andaver mit 
einem Tafeten aufgehängt. 
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Nat eingelaufenen Zuſchriſten erjehen, daß bie Gmünber Megger ſich wieder- 
Holt beichwert haben wegen Auslöfung der im Württembergiihen ge: 
kauften Ochſen und Kälber. Es fei jegt an die Gmünd benachbarter 
Dberämter die nötige Weifung ergangen. (Die Gmünder Mehger ſcheinen 
nicht bloß im Württembergiihen gekauft, ſondern mitunter auch von 
weiterher Vieh bezogen zu haben. So berichtet die Stadtrechnung von 
1560, es fei den 14 Mebgern Gmünds, welche biefen Sommer 308 
ungarifce Ochfen ausgehauen haben, zur Steuer derfelben aus Gnaden 
für jeden Ochfen 1 Gulden gegeben worben.) Herzog Karl Eugen, unter 
dem bies geſchah, iſt überhaupt bemüht, ein gutnachbarliches Verhältnis zu 
Gmünd zu unterhalten, und in jeinem Schriftwechjel mit Gmünd herricht 
ein überaus freundlicher, böfliher Ton‘). Als die Gmünder im Jahre 
1760 ſich darüber beflagten, dab der Oberamtmann Wählerer zu An: 
Haufen, im heutigen Oberamt Heidenheim, in Mögglingen Wachen aufge: 
feilt Habe zur Ergreifung der Defertenre, jo läßt ber Herzog nad) Gmund 
am 14. März ſchreiben, daß dies wegen der heftig einreißenden Deſer— 
tion unumgänglich notwendig und im gegenwärtigen Krieg der allgemeinen 
Sache zuträglid) fei. Er gebe übrigens bie Verfiherung, dab dieſe auf- 
geftellte Dejerteurswade „profuturo an dero in Mögalingen habenden 
Juribus den geringften Nachteil nicht bringen und zu Feiner Seit zu 
einiger Confequenz gezogen werden Tolle“. 

Noch im Jahre 1793 fah ſich Herzog Karl veranlaft, unter dem 
17. Auguft im Verein mit Marimilian Chriftoph, Biihof zu Konftanz, 
der mit ihm kreisausſchreibender Fürft war, in diefer Sache einen Er: 
(aß an bie Stände des ſchwäbiſchen Kreiſes zu richten, in ihren Gebieten 
Verfügung zu treffen, baf auf die Ausreiher forgfältig gefahndet, und jeder 
Rreisfolbat, ber in einiger Entfernung von ben Nreistruppen, ohne von 
dem kommandierenden Generalleutnant von Stein oder dem Oberſten 
des betreffenden Regiments mit einem Pafſſe verjeben zu fein, betreten 
wird, angehalten und bei der Drtsobrigfeit angezeigt werde, um wegen 
der Auslieferung das Nötige an den Kommandanten der Kreistruppen 
gelangen faffen zu fünnen, Für Übergabe eines Deferteurs wird außer 





%) Gmünd lam deshalb and) ven Wanſchen der herzogliden Beamten bereit 
willig entgegen, jo 3. D. als die geiftliche Verwaltung in Schorndorf 1786 gegen einige 
amünbifdre Sinterjefien in Grofdeinbach Mage führte, dafı fie ihren Verpflichtungen 
nicht nachlonmen, wonad) fie diefer Verwaltung „aus jedem führenden Naudı“ (0 
baude mit Feuerfiätte) ein Simri hirchendober und für den feinen Jehnten 6 Stud 
hunge Hühner fenulden. — Mit Grofbeinbadh hatte es ſhon 1592 umter dem Nor 
Abet, vieariue, zu orch amd dem Verwalter Peter Engel dafelbft Diesherdnliche & 
feiten gegeben. 
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dem Erſat ber Koſten eine Belohnung von 10 ff., bei einem Reiter mit 
Pierd 20 fl. aus der Kaſſe des Negiments, zu welchem der Deferteur 
‚gehört, bezahlt. 

As im Jahre 1762 der Gmünder Magiftrat für einige ber Wilderei 
im Engelberger Forſt verdächtig gewordene Gminder Fürbitte einlegte 
und um eine neue eitfegung der Grenzen zwiſchen ber neuen Purſch 
und dem herzoglichen Forſt nachfuchte, ging Herzog Karl bereitwillig dar: 
auf ein. WS in demfelben Jahre die Stadt Gmfind darüber Vorftel: 
kungen machte, dab die in Mürttemberg vor einiger Zeit angeordnete 
Viehfperre und das Verbot in auswärtigen Mühlen zu mahlen für die 
gmundiſchen Untertanen viele Mihftände im Gefolge haben, ſchreibt er 
unter dem 2. April, daß bie Grimde des Gmiünder Nats alle Beachtung 
verdienen, und daß er deshalb die Gmünd benachbarten Oberämter bereits 
angewiefen habe, auf die befondere Sage und Verhältnifie der Gmünder 
Drrfehaften tulicht Nüdfiht zu nehmen und diefe für fie läftigen Nah: 
regeln ihnen gegenüber aufzuheben; auch habe er diefelben zu einem nach: 
barlichen Betragen und friedficen Einverftändnis mit dem Magiftrat 
ermahnen laffen. Ebenfo entgegenfonmend war der Herzog, als die 
Gminder bei einer von Württemberg im Jahre 1789 angeordneten Ge: 
treidefperre eine ähnliche Bitte ftellten). 

*) In dem damals noch württembergihen Amte Heubach wurde von dem Oberamts 
mann Kapff eine Berechnung des Ernteertrags des Jahres 1790 und des Bedarfs bis zur 
Ernte 1791 für das Amt Heubad), datiert vom 27. November 1790, angeftellt, welche 
in mehrfacher Beziehung intereflant ift. Diefelbe jagt und einmal, welche Orte zum 
Amt Heubach gehörten und wie groß die Einwohnerzahl derjelben im Jahre 1790 war, 
bezw. wie viele Einwohner in demfelben württembergiich waren. Zu der Amtsftadt 
Heubah gehörten die Orte Buch, Beuren, Ober: und Unterböbingen, Oberbettringen 
und Lindach (ein „Nammerort”). Heubach zählte 842 Einwohner, in den zugehörigen 
Orten befanden fi) wurtlembergiſche Untertanen zu Buch 14, in Benren 4, in Ober 
bobingen 184, in Unterböbingen 4, in Oberbettringen 9, in Lindach 414. 

Mit Winterfrüchten waren angeblümt 





in Heubah . . . . 328 Morgen, Ertrag 2147 Scheifel 
von württembergijcen Untertanen 
[E77 BEE .» 18. 
Bun 575 ar" 
„ Dberbödingen . . 16. Pe 
„ Unterböbingen A u 5. 
„ Dberbettringen . . 12. N 
— ——— 10. 
Mit Sommerfrichten waren angeblümt Ertrag 
am Kartofieht 
in denbach . 286 Morgen, Ertrag 3479 Schefiel, 253 Scheffel 
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Die Aufforderung zu nachbarlichem Vetragen war aber nit 
mehr für eine fonberlich lange Zeit wötig. Denn als das Jahrhundert 
zu Ende ging, waren aud die Tage der jelbftändigen Neichsitadt 
gezählt. 

Im Jahre 1802 erihien als wurttemibergiſcher Kommiſſar zu 
Gmünd Kammerherr und Negierungsrat von Reiſthach, um die Media: 
tifierung der Stadt einzuleiten. Einige Tage nach der Ankunft Reiſchachs 
rüdte Oberftleutnant von Hoven mit zwei Kompagnien in Gmünd ein, um 
die Stadt militäriich zu befegen. Am 11. November wurde vom Nat 
eine Kommiffion gewählt, um die zu biefem Zwed nötigen Vorarbeiten zu 
machen. Diefelbe beftand aus dem Würgermeifter veihwinger, Ober: 
ftättmeifter Dr. Doll, Syndikus RöL, Ratsfonfulent Stadlinger und Stätt: 
meifter Steinhäußer. Sie hatte zu liefern: 1. eine Befſchreibung des 
Einnahme: und Nusgabeetats überhaupt, 2. bes Vermögens und der Ne: 
venuen der Nlöfter und Stiftungen, 3. bie Beantwortung der allgemeinen 
und 4. der befonberen Fragen, welde geftelt worben waren. Die Reihe 
diefer Fragen war ziemlich groß. Gleichzeitig wurde der Stadt ein 
Verzeichnis der württ. Maße und Gewichte übergeben, in bie man ſich 
jegt einzuleben hatte. Der Magiftrat durfte fi nur mehr an den von 
Kommiffär beftimmten Tagen oder auf deffen bejonberes Verlangen ver: 
jammeln und ohne fein Beifein und feine Genehmigung nichts verhandeln 
oder beihliefen. Die Verwaltung der Stadt wurde vorläufig in der 
bisherigen Weife weitergeführt, nur mußten ale Verfügungen und Straf: 
erkenntniffe im Namen Sr. Herzogl. Durchlaucht geihepen. Beim Her: 
309 mühlen auch Dispenjationen von beftehenben Gefegen und Verord: 
nungen eingeholt, wenn eine weltliche oder geiſtliche Stelle erledigt wird, 
muß ihm Anzeige gemacht werben. Auch in kirchlichen Dingen darf ohne 





= Ertrag 
an Kartoffeln 
in venren 0. D Morgen, Ertrag 47 Scheffel, — Scheitel 
„ Sberböbingen 18. —— oo. 
„ Anterböbingen . 1m Re 
„ Sberdeitringen 16 Re? 
PC a | Be » 1. 





AUS Bedarf wurde berechnet für einen Menſchen 3 Scheffel 4 
fung auf ein Schwein 3 Scheffel, zur Ausſaat per Morgen 1 Scheffel, a 
in Lindach 3, in Heubac) und Wach 
rauer betrifft, jo waren es in deubach 2.0150 Schffel 
in Unterböbingen einer A 2, 












im Lindach einer A 150 
erde zählte Heubach 28, die württembergifchen Untertanen in Buch und © 
bestringen hatten je eines, die in Tberböbingen and Yindad) je 8. 
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Wiſſen des Rommihjärs nichts geändert werben. In Poliseifachen bat 
der Kommiſſär mit dem Befehlshaber des anweſenden Militärs die Ober: 
auffiht zu führen. Die Archive, Regiftraturen und öffentlichen Kajjen 
wurden vom Kommiffär unter Siegel gelegt. Für bie notwenbigen lau: 
fenden Ausgaben wurde ben betreffenden Beamten eine gewiffe Summe 
zugemiejen: gleichzeitig wurde ihnen unter Strafanbropung eingeichärft, 
die faufenben Einnahmen gemiffenhaft zu buchen, bis die befinitive Orga- 
nifation erfolgen würde. 








Nachtrag zur Gründungsgefchichte der 
R. Tandesbiblivfhek. 


Yon Dr. Giefel. 


Im Anſchluß an meine Arbeit „Zur Gründungsgefichte der 
K. Sandesbibliothef“ (Wirtt. Vierteljahrshefte 1904, 140 ff.) find mir in: 
zwiſchen weitere Aten aus dem Finanzarhiv und dem Archiv des Innern 
mitgeteilt worben, die wertvolle Beiträge zur Geichichte der Landes 
bibliothek bieten. 

Im Jahre 1688 wurden von Herzog Friedrich Auguft von Württem: 
berg-Neuenftadt aus dem Neuenftädter Schloß neben einer großen Anzahl 
von „Antiquitäten und Raritäten“, die in der Kunftfammer im Neuen 
Bau niedergelegt wurden, aud die Bibliothek der Neuenftädter Linie 
dem herzoglichen Hof in Stuttgart übergeben. Wo wurde nun dieſer 
anfehnliche Vücherihag untergebradit? Zunähft dachte man an das ge: 
täumige Erdgeihoß der alten Propftei neben der Stiftaficche. Doch kam 
man davon bald wieder ab. Der „lange Saal" des Kanzleigebäudes 
(iegige Hof: und Gartenbaubireftion) wurde ins Muge gefaßt. Zwar 
war das Gebäude durch den Brand vom Jahre 16%4 im Fundament 
erfhüttert und erweicht worden, fo daß man befürdten mußte, es könne 
neben den Negiftraturen von beinahe fämtlichen Regierungsbehörben eine 
ſolche Laft nicht ertragen. Außerdem war der „lange Saal“ damals ber 
einzige Ort, welcher zu wichtigen Geſchäften, außerordentlichen Gerichts: 
figungen, peinfihen Anlagen, geheimen Konferenzen gebraucht werden 
fonnte. Troh diejer ſchweren Bedenken wurde ber Saal zur Aufftellung 
der Bibliothek gewählt. Die Einrihtungsfoften Hatte der Kirchentaſten 
dem die Neuenftädter Bibliothek übergeben worden war, 
übernommen '), 

Am 20. Mai 1776 übernahm der herzogliche Bibliothefar Profeſſor 
Viſcher 165 Folianten, 136 Duartanten und 38 Oktavbände aus der 
oberen Negiftratur (Regierungsratsregiftratur) für die öffentliche Bibliothek. 








6 Nentfammeraften des N. Finamardivs. 
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Auf den weiteren Befehl des Herzogs Karl vom Jahre 1788 hin, 
„dab bei den herzoglichen Regierungsregiftraturen über biejenigen litera: 
rifhen Werke und Handichriften eine genaue Nachſuchung angeftelt werden 
ſolle, welche ſich eigentlich mehr zur Herzoglichen öffentlijen Vibliothet, 
als zu einer Regiftratur qualifizieren“, wurden nod) die folgenden Dan: 
ffripte, „die als ein Beitrag zur Gefeichte der menſchlichen Verirrungen 
intereifant fein dürften“, ber herzoglichen Bibliothek übergeben: 

1. Ein Manuffript in 4°, Zauber: und Erorzismusformeht ent: 

haltend, 

2. ein desgl., 

3. ein desgl. mit lateiniihen, auf Pergament, das in bejondere 

Figuren geſchnitten it, geichriebenen Veſchwörungsformeln, 

4. ein desgl., 

5. ein Manuffript in 4", Semiphoras und Schemttam Phoras 
Salomonis Regis. Wefel, Duisburg und Frankfurt a. M. bei 
Andreas Luppius, privilegierter Buchhändler 1686, 

ein Manuftript in Folio, renoviert Nellingen dur Jakob Rof- 
nagel, verfaßt von Jakob Uhl zu Rothenburg o. T. 1609 und 
1610, „handelt von approbierten, geheimen, wie auch gemalt: 
fanıen Mitten, welche alle probiert und bewährt erfunden find, 
Das Manuffript enthält auch manche zur Vieharzneifunft gehörige 
Nezepte ohne Zauberei”. 

Hierzu kam die auf dem herzoglichen Negierungsratstiic) nieder: 
gelegte, mit Silber beichlagene Wittenberger Bibel, deren legte 
Blätter von ber Hand derihrer orientalifhen Spradfennt: 
niife wegen berühmten mwürttembergifhen Prinzeffin 
Antonia beihrieben find?) 

) Pringe Antonia, geb. 24. Marz 1613 als Tochter des Herzogs Joh. Fried- 
rich von Württemberg und feiner Gemahlin Barbara Sophia von Brandenburg, 
+1, Ottober 1679, hatte, ohne je einen judiſchen Yehrer gehabt zu haben, eine qute 
Kenntnis in der hebraiſchen Sprache und Grammatit fid angeeignet. Der Uracher 
Diatonus und fpätere Tübinger Brofeflor Eſenwein jhreibt im Juli 1649 an feinen 
Yehrer Job. Burtorf in Bajel, dafı Antonio, „nachdem fie einen guten Grund in der 
hebraiſchen Sprache und im Lejen der hebräijhen Bibel gelegt, von Begierde brenne, 
auch ie Sunft zu lernen, Unpunftiertes u lejen“, und drei Nahre fodter fhreibt er 
wieder an Burtorf, „die Pringeffin jei von unglaublicher Liebe zur Heiligen Sprache 
entbrannt und habe darin bereits ſolche Fortſchritte gemacht, daß fie den größten Teil 
einer von irgendeinem Schreiber mit größeren Buchſtaben geichriebenen hebre 
Bibel eigenhändig punftiert, auch eine nicht unbedeutende Kenntnis der hebri 
Srammatit fih) angeeignet habe.“ Der in Balingen 1675 verftorbene und begrabene 
Obervogt Graf Marl Philibert Ferera Fiesco von Eandel, gebürtig aus Jtalien, deſſen 
Mutter von Geburt eine Judin war, verfahte ein Yoblied anf Die „berihmte Prinz 
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Weiter wurden unter andern Manuffripten damals übergeben: „Ein 
Manuffript in Folio, theologiichen Inhalts, deſſen dritter Teil den Titel 
führt eontemplatio speculi veritatis oder eigentliche Beſchämung des 
Spiegels der Wahrheit, welhen Markgraf Chriftian Wilhelm zu Brandenz 
burg allen der Wahrheit begierigen Chriten vorgeftellt, von M. Joh. 
Jakob Hainlen, Pfarrer und Spezial-Superintenbenten zu Böblingen, Dieler 
Traftat enthält eine beutjch geichriehene Wiberlegung des obigen speeuli 
veritatis, ber aus Gelegenheit bes Übertritts bes genannten Markgrafen 
zur katholiſchen Kirche herausfam. Der Verfafler ift vermutlich 1650 
Prälat zu Adelberg geworden ').“ 

Ein Manuſtript in Folio, in lateiniſcher Sprache geſchrieben, 
‚Simon Studionis naometria sive introduetio ad mysteriorum saerorum 
cogmitionem®). Die Abhandlung enthält eine Veſtimmung und Cr: 
tlarung der in den bibliſchen Schriften, hauptfäglich in den Büchern der 
Propheten und der Offenbarung Yohannis vorfommenben Zeitrechnung. 
„Der Verfaſſer (geb. Urad) 1543, get. nad 1604) mar Präjeptor z 
Marbacı, ein in der württembergiühen Hiftorie, wovon er aud einen 
oder vieleicht mehrere Traftate geichrieben?), desmegen nicht unbekannter 
Mann, zumal aud) durch feine Vemühung bie meiften älteren in Württem: 
berg gefundenen Steine mit römiſchen Inſkriptionen entdedt worden find. 
Das gegenwärtige Bud ift unter der Negierung Herzogs Friedrich, und 
wie aus einer Stelle in dem Bud) felbſt zu vermuten, 1595 geichrieben 
worden.” 

N. Jatob Friihlins I Bände opera poetica. 

David MWollebers, Notars und Schreibers in Weiler, Schorndorfer 
Amts, mürttembergifhe Chronit bis zum Jahre 1000 nach Ehrifti 
Geburt, 

Auch ſtellte damals das Regierungsratsfollegium zwei in feinem 













mia“, Sehr eingehend beidäftinte ſich diefetbe auch mit Tabbatiftichen St 
fiftete 1073 die fabbatiftiihe Yehrtafel (turris Antonia) in die 161 
erbaute Kirche im Bad Teinach. (Age, Zeitung des udentums 1807 

Dietonus gu Bietigheim 1613-1621, Pfarrer zu Oberrieringen 1621— I 
Spesiatfnperintendent und Stadtpfarrer zu Serrenbern 16241635 
intendent und Stadtpfarrer zu Böblingen 16351638, Generals 
Vebenhaufen und Pfarrer zu Derendingen 1638-1649, Abt zu Aelberg 16491554, 
Abt zu Bebenhaufen 1654-1600. 

2) Naometria (Tempeimefung nad) Exec. 40) ft eine andere Vezeichnung des 
am Ende des 16. Jahrhunderts entftandenen Geheimbundes ver Nofenfreuger, jo ge: 
nannt „von ihrem m mit den Geheimnisvolen und Vorbedeitungsnollen der 
Roſe und des Arenzes“. 

W. deyde Vibliographie der Württ. Geſchichte Ar. 15 und 225. 
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Beige befindliche Gemälde, deren eines die Ahnen des Herzogs Lubwig, 
das andere eine Parlaments: ober Gerichtöverfammlung Herzogs Karl 
von Burgund vorftellt, welch letzteres Bild befonders eine andermärtige 
beſſere Verwahrung verdiente, der öffentlichen Bibliothek zur Verfügung. 

Bei diefer Bücherausfcheidung für die öffentliche Bibliothek erfahren 
wir, daß im Jahre 1788 Herzog Karl den Gebanten gefaßt hatte, aud) 
die da und dort im Lande herum zerſtreut in den einzelnen 
Regiftraturen liegenden wirtembergiihen Urkunden und 
Akten, wenn aud zunächſt nur die auf das gräflice bezw. 
Herzoglie Haus Bezug habenden für bas herzogliche Archiv 
zu fammeln. Der Anfang wurde mit ber oberen Regiftratur gemacht. 
Regierungsratspräfident Freiherr von Gemmingen und Sefretär Authenriet 
fonnten dem Herzog aus biefer Negiftratur fofort ſechs Urkunden über: 
reichen. Veſonders eine berfelben '): 

„Bapft Johann XXI. beauftragt den Abt von St, Burkhard zu 
Wirzburg, die Veichwerde des Abts und Convents von Lord über Be: 
Läftigungen von feiten der Grafen Ulrich von Asperg, Ulrich von Helfen: 
ftein, Ulrid von Wirtemberg und amderer zu unterfucen und durd) 
tichterlichen Entſcheid zu erledigen d. d. Viterbii 1277, April 13.” fei, 
io berichtet Freiherr von Gemmingen, für die gejamte gelehrte Welt, 
insbefonbere aber für das herzogliche Haus von unſchätzbarem Werte, 
denn fie ſtamme bereits aus dem 13. Jahrhundert, aus weldem der 
fleißige Arhivar Sattler bisher nicht mehr als 15 Urkunden habe aufs 
treiben tnmen, worin der Grafen von Wirtemberg Meldung geſchehe. 
Die Urkunde fei zubem ein auferorbentlich wohl erhaltenes Driginal aus 
der päpftlichen Kanzlei, welches nicht nur über die wirtembergiſche, fon» 
dern über die allgemeine deutfche Reichs: und Kirchengeſchichte bamaliger 
Zeiten ein hiſtoriſch kritiſches Sicht verbreite. Er fei daher auf den Ge— 
danfen gefommen, ob es nicht angezeigt wäre, biefe noch ungedrudte 
Urkunde durch einen der geihicteften herzoglichen Eleven (Rarlsfhüler) 
hiftorifch-Tritifch behandelt und bei den nächften Prüfungen als eine Brobe: 
ichrift der gelehrten Welt zuerft durd den Drud bekanntmachen zu 
tafien. Nach feiner Anſicht werde eine ſolche Probeſchrift nicht nur mit 
allgemeinem Beifall aufgenommen werden, fondern fie würde auch ſowohl 
dem Autor als dem ganzen Auftitut ſelbſt ungleich mehr Ehre bringen, 
als wenn eine andere bereits allyubefannte Materie auch mit noch jo viel 
Gelehrfamteit wollte abgehandelt werden. Um aber eine ſolche noch un: 
gewohnte Arbeit dem Fünftigen Verfaſſer zu erleichtern, ſchließe er eine 


>) Abgedr, : Wirt, Urtundenbuch vd. 8 
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Probe bei, auf was für eine Art diefe Urkunde mit hiſtoriſch- kritiſchen 
Noten zu erläutern fein möchte. 

Der Karlsihüler Philipp Chriftian Friedrid von Norman, der 

ipätere Staatsminifter, ſchrieb denn auch über die genannte Urhunde eine 

Ahanblung, die unter dem Titel: Observationes ad reseriptum com- 
missoriale Johannis NXI. d. d. 13. April 1977, quas . . . publico 
examini submittit Philippus Christianus Priederieus de Norman, 
Stuttgardiae 12. Dee. 1778 erſchien. 

Im ganzen wurden damals folgende Urkunden, die von Angebö: 
tigen des Haufes Wirtemberg entweder ausgefteflt find oder worin der 
Grafen von Wirtemberg namentliche Meldung geihieht, aus der oberen 
Negiftratur dem Herzog Karl vorgelegt und von dieſem dem berzoglichen 
Archive einverleibt: 

1. Des K. Philipp 1206, Februar 4'). 

2. Der Gräfin Mathilde von Wirtemberg 1253, September 5°) 

3. Der Gebrüder Grafen Ulrich und Eberhard von Wirtemberg 

1270, Januar 18°). 
. Desgl. 1773, Juli 69). 
. Des Grafen Uri von Wirtemberg 1276, Januar 21°). 
. Des K. Rudolf 1255, November 11. 
. Deögl. 1287, Dftober 23. 
. Des Grafen Eberhard von Wirtemberg 12 

9. Desgl. 1294, Juli 13. 

10. Des Grafen Cherhard und Marggrafen Heſſo von Baden 1297. 

11. Des K. Albrecht 1298, November 19. 

12. Des Herzogs Hermann zu Ted 1299, Februar 14. 

13. Des Grafen Albert von Hohenberg 1299, Mai 18 

Mit der Urkundenſammlung für das herzogliche Archiv ſcheint et 
einſtweilen bei der oberen Regiſtratur damals geblieben zu ſein. 





en 





, Dezember 26. 


Im Sommer 1794 wurde die wertvolle Bibliothek Herzogs Karl 
von Hohenheim unter der Leitung des Oberbibliothefars Schott in das 
alte Schloß nad) Stuttgart verbracht. Diefe Bücher bilden den Grund: 
ftod ber Hofbibliothet, die durch die bald folgende Säkularifation ihre 
wertvolljten Schätze befommen jollte. 


>) Abgedr,: Wirt, Urtundenbuch 2, 3 








*) Abgedr. Wirt, Uttundenbuch 5, IL. 
9, Abgedr. Wirt, Arfunbenbuc 7, 63. 
Abgedt. Wirt. Urtundenbud 7, 2 

® Abgedr. Urtundenbuch 7, 415. 





Das Kirchheimer Amt in der Zeit des Preifig- 
jährigen Kriegs. 
Bon Pfarrer Ih. Dierlamm in Rodingen. 


Die dauptauellen für das Nachjolgende find Aten des Archivs des Minifteriumg 
des Junern in dudwigeburg, und ua 
1. Bogtgericht von 1039 im Vezirt Kirchheim, 

2. desgleichen von 1680 und 1676, 
Kirchheim: Acta, die gegenfeitigen Prätenfionen der Stadt und des Amis 
sürcheim und den hierüber abgefhloffenen Vergleich beireffend, von 1660. 
Das zur Herftellung des Jufanmenbangs Nötige aus der algemeinen württem: 
bergifchen Geſchichte it aus Eugen Schneiders Württembergücher Gefbichte genommen. 











1. Greigniffe von 1618—1639, 


Württemberg und fo auch unfer Oberamt war zwat im erften Teil des arieged 
wur von Truppendurchmärfchen heimgefuht, nicht Ariegefdmuplaf, da bis 1628 der 
rien teils in Böhmen teils im nördlichen Deutfchland ſich abfpielte. Doch ging das 
Land und der Vedit infolge der Teurung von 1022 und 1026 und der duth die 
tetere beglmftigten Verbreitung anftedender Kranfheiten der Zeit der unmittelbaren 
Ariegsheimfuchung geſchwacht entgegen. Im Jahre 1627 wandte ſich Waltenftein, nach: 
dem er dem Kaifer Norddeutfchland unterworfen, gegen Suden und legte Truppen in 
den ſchwabiſchen Areis, verihonte aber yunacft Württemberg. Tod anfangs 1628 
rüdten 16000 Haiferliche ein, die ausjclichlich in proteftantifchen Gebieten fih ein: 
guartierten. derzog Johann Zriedrich brachte es über fi, in Göppingen Waltenftein 
verföntich um Schonung zu bitten. Tief gebeugt fehrte er nad) Stuttgart yurid und 
farb am 18. Juli 1628 in der Zeit der größten Bedrängnis. Na) Kiefer („Bei- 
träge zur Gefcichte der Stadt Kirchheim“, 1833) hatte auch die Stadt airchheim von 
den walfenfteinichen Ariegsvölfern im Jahre 1628 viel gu leiden. Dod) fehlen darüber 
nähere Angaben. — Auch der wohlgefinnte Mniniftrator vudwig Friedrich, der die 
Vormmdjcaft für den erft I4jährigen Ederhord IIT. führte, vermochte beim aifer 
nichts zur Erleichterung der Yane des Landes auswurichten. Der Kirhheimer Besirt 
blieb im gansen vorerft noch mit Cinquartierung verfchont oder war fie doch nicht bes 
deutend, Tas Ohmdener Zaufbuh erwähnt Cinquartierumg im Aebruar 1630. 
Aber an der Sricgsfteuer hatte unter Vexirt wie die andern mitzutragen. Dettingen 
sabtte für die Zeit vom 27. Oftober 1629 bis 29. Juni 1630 3857 fl. Nrienstoften, 
wie es fdheint, im Namen des ganen Amts, wovon ihm 2486 fl. wieher erfeft wurden, 
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Der Mpminiftrater lich am 14. April 1630 einen Vejehl an die Ober: um 
Antervögte, wie auch an alle Pfarrer ergehen, fie jollen die Leute wegen Unterhaltung 
der Zofdateöta und monatlider Kontribution zur Geduld und gebübelichem Gehoriam 
ermahnen, die Pfarrer insbejondere follen zu fleifigem Hirchgang und Gebet anbalten. 
Ein anderer fürftlicer Befehl vom 11. September 1630 ordnet tägliche Vetftunden um 
12 Uhr an, in welchen ein beftimnttes Gebet fnieenb geſprochen werden joll, und in 
einem achfolgenden Befehl vom 2, Dftober wird noch einmal befonders eingefchäri 
Wenn die Wochen durch mittags um 12 hr Die Veigloce geläutet wird, ſou zuerft 
die vorgefehriebene Erinnerung obne einigen Zufag oder Abbruch verfefen werden, in 
obliegender gefährlicher Yeibes und Scelendrangjel dieſes ganzen Herzogtums auf dem 
Voren fnieend in tieffter Det mit inbrünftigem Geift zu Gott um gnadige Hilie 
ftehenttich u beten; ſodann foll ein Pialm verlefen, weiter das neue Gebet „O Gert, 
allmächtiger Gott ...* tmicend gebetet und dann mit Vaterunfer und Segen geichloffen 
werden, 

Der Saifer hatte imwiſchen 1629 das Neftitutionsenift erlaffen, wonach die 
Vroteftanten alle feit dem Paffaıer Vertrag (1552) eingegogenen Airhengüter heraus: 
geben folten. Diefes Editt wurde wiberrectlich auch auf alte im württembergifchen 
ebier gelegenen Aöfter angewendet, die dod) ſchon 1534 reformiert worden waren. 
Der taifertigie Oenerattommitfer v. Offa lieh alle Bürger der Orte, die früher Alfter 
gebiet waren — in unferer Nacbarfeiaft 3. V. Dentendori —, dem Kaifer huldigen, 
vertrieb daraug die evangelifchen Pfarrer und ſebte tatholifche Priefter ein. Bon Frauen: 
fiöftern wurde jedoch nur Pfullingen weggenommen, die anderen, fo das Nirhheimer 
lieben unberührt. 

’m danuar 1631 ftarb Mminiftrator Ludwig Friedrich. Es folgte ibm in der 
Vormundfchait fein jüngerer Bruder Julius Friedrich (1631-1633). Inpwi— 
Juni 1630, Ouftan Adolf in Pommern gelandet. Im Vertrauen auf ihn fcloffen 
die eangeliicen Stände, 12. April 1631, den Leipriger Bund, und die ſchwabiſchen 
Wtglieder desjelben ernannten in Ehlingen Julius riedrih zum Areisdireftor. 
Aber wieder fehlte es den Evangelifgen am Zufanmenhalt. Der Kaifer hatte von 
Natien her ein Heer in den jehwäbifchen und fränfifcen Areis racen laffen unter 
Führung des Orafen von Fürftenberg, unter welchem auch Detavio Piccolomini ftand. 
Julius Ariedrich wollte Am Hilfe bringen und rüctte mit einem meift aus ungeübtem Yan 
volt befiehenden Heere aus. Aber er muhte fih vor dem doppelt jo flarten deer 
Fürftenbergs nach Kirchheim u. T. und von da nach Tübingen zurüczieben, bier 
fidh ergeben, dem Leipziger Vund entfagen, Söldner und Landvoit entlaffen und dent 
feindlichen deer Dwartier geben. So endete Juli 1631 der unbedacht unternommene 
fogenannte „Nirfhentrieg“, der kaum fo lang gedauert hatte, ale e& reife Nirfchen 
ab. In diefem Krieg hatte Weilheim 594 fl gu tragen für „Biccolominiicen 
Voripann“, Dettingen 20 fl. „Aoften der Piecofominifchen Soldatesta”. 

Doch als Cuftav Adolf über Tillh bei Breitenfeld gefient hatte (17. Septeniber 
3631) und dann über Mergentheim im Februar 1632 in Heilbronn einrhcte, mußten 
die Kaiferlicien Württemberg räumen, und mahdem ber Herzog su Ouftan Adolf über: 
getreten, zogen ſchwediſche Truppen durchs Land. Am 6. November 1632 fiel Guftav 
Adolf bei Lahen Im März 1698 wurde ywildhen Württemberg und Schweren der 
Heilbronner Vertrag abgeichloffen. Um dieſe Zeit trat der jugendliche Heryon Eher 
Hard JIT. die Regierung an. Schwer laftete der Arieg auf dem befonders für Winter 
uortiere begehrten Württemberg. Sn den Jahren 1632 und 1883 wurden Stadt um 
Amt Nirchbeim von den faiferlichen Fölfern graufam vermüftet. Da aber die württem 
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beraichen Soldaten im Bund mit den Schweden einige Erfolge erreichten und Wallen- 
fein am 25. Sebruar 1639 ermordet wurde, gab ſich Heryon Eberhard fanguinifchen 
Hoffnungen hin, die mit jemerer Enttäufcung endigten. Denn König Ferbinand von 
Ungarn, des Haifers jugendlicher Sohn, jammelte in Bayern faiferlice, bayrifche und 
fvanifche Truppen und näherte fid den Orenzen Württembergs. Bei Nördlingen 
dam cs am 6. September 1634 zur Schlacht, in welder die Schweden unter 
Bernard von Weimar und Horn und die 600 Würktemberger von der kaiſer- 
Hicpen Armee eine furchtbare Niederlage erlitten. Die württembergüfcen Bauern tagen 
giediweife da in ihren weißen Zwilchtittein und mit ihren Nänlein auf dem Rüden, 
Mit Windeseite durcflog die Nachricht von dem grofen Unglnd das Yand. Die Be 
woher mifchten fih mit den gebeten Scharen der Vefiegten, die in völliger Auf: 
Kofung den Weg über Aalen und Heidenheim ins Filstal napmen und teils nach Straße 
buy, teils nach Franffurt entvicen. So war nun Württemberg den feindlichen Truppen 
preisqegeben. Herzog Eherard lief fein Yand im Stich und floh nad Steakburg. 
Die herzoglichen Nüte erliehen die Auftorderung, die ummanerten Städte zu verteidigen. 
Aber jhen mahte der neue Yandesherr, König Ferdinand. Der Kirchheimer Beyirt 
winde in der Mitte des September 1634 überjchwenmt von den Dragonern Buttlers, 
des ans Schiller befannten Mörvers Wallenfteins, der übrigens bald nachher in Sıcdom- 
dorf ftarb. Die feindlichen Truppen plünderten in foft jämtticen Orten des Besirts 
eroberten die Antsftadt. Nirdheim allein beredmet die Hoften der Buttlericren 
Einqnartierung auf 33380 fl. Omen fhäpte ven Naub an Roffen, Vieh und Fahnis, 
„ohne was für Lert erfhoffen ud handlich umgebracht worden“, auf 42085 fl. 
Dettingen derechnet die Ariegstoften vom erften Einfall nach der Nördlinger Schlacht 
is Mary 1636 auf 85102 fl. Schopitoc gibt an, daß nad) der Nördfinger Schlacht 
durch die faifertichen Wlfer 71 Gebäude neben dem Schreinwert zerftört, die eben erjt 
eingeheimften MO Schefiel Früchte und neben anderer Fahrnis WO Stüd Nindvich 
und 200 Nofie und Fohlen weggenommen worden, wodurd) ein Schaden von 29200 jl. 
entftanden. In Gutenberg haben die faiferlihen Wölfer den diecen rein aus 
geplündert, ca. 150 Stüd Nindvieh, auch 50 Pferde genommen und neben der Banıtz 
amiipte noch etliche Gebäude eingetichert, Schadenanfchlag 7300 fl. Oh m d den berichtet: 
Kac der Nördlinger Schlacht find faiferlihe Truppen und hernach die gange Faferliche 
Armee Hierher und nad) Jefingen gefommen und find verbarrt, bis mit Stadt und Amt 
Attord getroffen worden, Die haben in Die 150 Stud Nindvieh und 12 Ro und 
1500 Scheffel Früchte neben Verderbung aller Geban ud Verderbung und Verbrennung 
alter Fohrnis weggenommen, das ift angefclagen zu 1400 fl. Jejingen fhäpt 
den Verluſt durch den Einfall auf 14889 fl. Nopingen erflärt: „In dem leidigen 
Einfall, als die Lölter nach dem Nördlinger Treffen wieder zurüdgefommen, find von 
denjelben nit allein die 7 Hauptgebäu alfhier eingeafchert, jondern auch 300 Stüd 
Nindvieh, 110 Roß und I700 Schefiel allerhand Frücte neben aller Nahrung und 
anderes weggenommen und in. Orund verderbt worden, Gringt dem ohngefähr gemachten 
gerichtlichen Anjchlag nach 20800 fl." — Rabern beredmet den Einfallsverluft auf 
3873 fl. Der Kenninger Stad, zu welchen aufer Ober: und Unterlenningen noch 
Bructen und Schlattfall geförten, berictet: 31. Augufe‘) (2) 1684 ift der Taiferlice 
Warſch im Senninger Amt eingefalen und 6 Tag verblieben und hat bis yu dem 









































*) 65 ift wohl das Datum nach dem julianiſchen Kalender, da der gregerianifche 
erft 1700 im proteftantifchen Deutfihland eingeführt wurde. Dies wäre der 10. Sep: 
dember des gregorianifchen, atſo 4 Tage nach ver Nordlinger Sipladı. 
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Attord etlichenial geplündert, Vieh und anderes wengenommen. Schaden 1800 fl. 
Viffingen Hat im Jahr 1636 in ver Staptfchreiberei Sirchheim ein Verzeichnis des 
dis dahin erwwachfenen Schadens durch Plünderung u. a. niedergelegt mit einer Schadens 
umme von BH2ILÄ. Nofwäiden ichreibt: Jam gedachten (Jahr 1634) ift die 
Feftung Schorndorf belagert worden, dadurd) der danze Stab ausgeplündert, daß Nind 
md Noß wengefricben, die Früchte ansgedroſchen, das Autter wengeführt, dah alio der 

gange Stab völlig ruiniert worden iſt und der Schaden ſich befindet in die 4000 f. 

um dem witpen Plündern Einhalt zu tun md die Keiftungen für bie feindlichen 
Truppen zu regulieren, wurde dann der „Altord“ abgechlofien, wohl am 16. Sen: 
tember, wonach Kirchheim im Namen von Stadt und Amt vom 16.26. Schtember 
7500 ft. zahlte, welde dann auf die einzelnen Orte repartiert wurden. Es traf 
hieran 3. 8. Weilheim 914 fl, Owen 730 ft, Schopfloch 213 fl, Gutenberg 279 HL, 
Jefingen 198 ſi, Nabern 398 fl, Lenninger Stab 460 ft. 

In den hachſten Jahren litt der Begirt befonders ſchwet unter den Koſten der 
‚Ritbergichen Winterquartiere, die von 16935 durch 3 Winter dauerten. Die Hirhheimer 
Nontributionsrehmngen vom $. Juli 1685 bis 10. Juli 1637 verredmen hierher im 
women 95116 fl., Rabern 6804 fl. Die Ansichreitungen der Nittbergihren Soldaten 
veranfaften die Abfendung eines Nirhheimer Bürgers mit einem Memoriate nad 
xeonberg zu General Gallas, dem Oberbefehlshaber der faiferliben Armee, — Weiter 
war bis 1639 Nirchheim betroffen von der Sanellifchen und Nercniden Kontribution; 
heim und Owen hatten die Bedichen, Wolfenfteinfcen, Nerevichen und Biccolomin 
ſchen Wölter nebft der Fordfhen Navallerie im Tuartier. Veſondere Belaftigung 
brachte das Jahr 1638. Im März dieies Jahrs ſchlug Herzog Bernhard den bapriicen 
Neitergeneral Johann von Werth oberhalb Vaſel bei Rheinfelden und verfolgte dann 
mit feinen Schweden das bayrifche Heer über Tuttlingen, Balingen, Sutz, nahm Tür 
hingen ohme Schwertftreid und rüdte mit 1500 Neitern mach Stuttgart und von da 
nach Urach, Nürtingen, Göppingen. Aber in Kirchheim und Neutfingen fammelten 
ſich die Kaiferlichen in Überzahl, und nach wenigen Wochen war fein Schwede mehr im 
Land. Schwer hatte Württemberg wieder von beiben Zeiten zu leiden. Die Kalter: 
lichen warfen den Einwohnern vor, fie haben die Schweden herbeigerufen, und mi 
handelten fie doppelt, Auf dieſe Zeit besieht fich, was Niefer anfübrt: Frühling 1633 
marfchiest die faiferlidie Armada zweimal an Kirchheim vorbei, und die Stadt hat 
dreinmonatliche Einquartierung und Proviantlieferung, wodurch 50000 jl. Aufwand ver 
urfacht wurde. Biffingen berichtet von ſchwerer Einquartierung, Raub und Plunde- 
rung durch die bayrifche Armee nach der Nheinfelder Schlacht. Was fie da mut: 
geftanben, und wie viele won dem Anwohnern zu jener Zeit draufgegangen, das jei 
noch in feifcer Erinnerung, aber nicht zu beichreiben. Der Schaden wird auf 3000 fl. 
deredwet. Nabern hatte damals an Wein, Diufel, daber, Stroh für 800 fi. nad 
irchheim in den Marftalt zu Heferm, and) wurden in Nabern „5 Gebäude über vie 
Hälfte“ eingeäfber. Weilheim wurde 1688 von faiferlichen und baverif en Sofvaten 
geplündert und berechnet den Schaden von dem theinielbiicen Einfall zu 7526 ft. 
1639 tam dann die bayrifche Cingquartierung des Generals Mercy. 

Kin ganzen hatte der Vesirt von 1634-1688 538607 fl. Kriegstoften zu tragen. 
kon 1639--1042 Hatte der Beyirt im ganzen ziemlich Rude 

(She wir die Ereigniffe der Ariegsjahre darftellen, bliden wir auf den 

2. Zuftand von Stadt uud Bezirk ums Jahr 1639, 
wie er ung entgegeitritt ans den Verhandlungen beim Vogtgericht, das in dieien 
dohr abgehalten wurde, 
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Das ummauerte Kirchheim bot fih den Bewohnern der offen daliegenden Bez 
sirfsorte als Zufluchtöftätte dar, und es wurde hiervon mannigfach Gebraud gemacht, 
freitich zum Zeil zu fpät, d. h. erft naddem man die Schreiten der Plünberung im 
Dorf durgemacht. Die Stadt forderte aber von diefen Flügtlingen dauszins . So 
hat Dettingen in 15 Jahren zufammen 3209 fl, Owen jührlih 174 ft. erlegen müffen. 
Der Bürgermeifter zu Weilheim, Reichtin, muhte für fic Jährlich 40 fl. und der Shut: 
Heiß von Ropmälben in 9 Jahren 513 fl. an Hauszins zahlen. Dies wird von Kirche 
heim damit gerehtfertint gegen den befonders won Weilheim erhobenen Bormurf des 
nerinnfüchtigen Ausnhkens der Not, dafs die Betreffenden viele Mobilien, ferner Pferde, 
auch teitweife eine größere Zahl befreundeter Leute mit aufgenommen, und dafı die 
Gebäude in Kirchheim im Jahre 1629 neu eingefhäpt worden und deren Befiter nach 
dem Wert der Gebäude zur Kontribution herangejogen wurben. — Aber wenn aud) 
viele Leute vom Land in der Stadt mehr Schuß gegen die Willtüt der feindlichen 
Truppen genoffen: ein anderer Feind wütete hier defto verheerende: die Peft. Über 
die Verlufte von Menfchenfeben, die durch diefen Begleiter des Kriegs in der Amts: 
ftadt herbeigeführt wurden, gibt lehrreichen Aufihluf das Kirchheimer Totenbuc, das 
mit dem Jahre 1625 beginnt und von da an lüdentos fortgeführt ft. Es ftarben in 
heim in den nor) ruhigen Jahren 16%6—1633 durdfehnittlich im Jahre 92 Seelen. 
Im Jahre 1634: 267; im Jahre 1635: 1200, und yar allein in dem Wierteljahr 
dom Juri bie September 1635: 898; 8 waren alfo da täglich dur hchniuuch 10 Leiten. 

Aber auch an dem Schuß gegen die Feinde hatten nicht alle Stadtbemohner 
Teil. Die Borftadtbewohner beicwerten fih beim Yogtgeriht, dafı fir mit der 
sontrißution zu hart angelegt feien. Jhre Häufer, die auferhalb der Stabtmauer 
tiegen, feien yerftört worden, und in der Stadt, wohin fie fih dann flüchten mußten, 
müffen fie fehweren Hauszins zahlen. 

Wie e& in ſchweren Zeiten zu gehen pflegt, fo war es auch in Kirchheim. Es 
famen mancerlei Ntagen widereinander vor. Die Kontributionsfammler wurden teil: 
weiſe beſchuidigt, von einelnen Bürgern den fie treffenden Betrag doppelt erhoben zu 
haben. Der Seller (entfprecend dem heutigen Kameralvermalter) Hans Jafob Benhel 
Hatte fid) mehrere Unregelmäßigteiten zufgulden tommen faffen und wurde zu einer 
namhaften Geldftrafe verurteilt, Befonders wibermärtig waren die Mifpelligteiten 
zwifchen dem Obervogt (entfprechend dem heutigen Oberamtmann), der die hergoglichen 
Befehfe ftreng durchführen wollte, und dem Untervogt, der gelind war, nicht hart ftrafte, 
indem er der Leute harte Vebränguis und Unvermögen anfah, was aber zur Folge 
Hatte, doß die Bürgerfchaft „siermlidh ſchlecht gehorht“ und der Seller Hagen muß, daß 
die rüdftändigen Steuern nicht eingeben. In den Kontributionsreiprungen war immer 
ein großer Ausftand, der 1689 auf 3040000 ft. angewachfen war. Der „aeitlide 
Verwalter” (etwa dem heutigen Stiftungs- ober Nirhenpflener entfpreciend) tonme 
wegen ber fortdauernden Kontributionen die Auöftänbe bei feiner Bermalkung nicht 
einbringen, weshalb die Geiftlicen über ſaumige Ausbesahlung ihrer Befolbung zu 
Hagen hatten. 

Auch zwiſchen Stadt und Amt war Klage. Der Untervogt und einer der 3 Bürger: 
meifter der Stadt flagen, da Kirchheim im Verhältnis zu den Amtsorten zu fchwer 
betaftet fei. (Früher habe es die Stadt mit den eingehörigen Flecken Etlingen-Line 
dorf und Nogingen-Pellingen in allen Anlagen Y, getroffen; jet gebe die Stnbt ?/a 
(genauer 60%). 

Wanche Laſten wollten Stodt und Amt auf die breiteren Schultern des Staats 
abgewätst feben. 1639 fingen die Stadtmauern an einzufallen. Die Neparatur, wird 
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vorgebracht, tann Stadt und Amt allein unmöglich leiften, und wenn man fie lanıc 
anftehen laffe, werde der Schaden täplich größer, Der Herjog möge daher anordnen, 
daß Hilfe von anderen Orten getan werde. 

Da unter der Not der Zeit auch das Schutwefen ft, zeigt 
Wrüeptors M. Jatob Wern: „Die fateinifche Schule tomme ganz in Abgang, die 
sinder werben mehift (mei) jur Teutfcen Schule angehalten. Beiolbung werde 
fehtecht aereicht, er babe das liebe Vrot nit wohl. Sein Kollege (au der unteren Kai 
ift franf und feidet Sitteren Hunger.“ Der deutfche Schulmeifter, Yobann Auber, Hazt 
über schlechte Infoeftion, es fei in 2 Jahren nie vifitiert worden. Schulgelder werden 
füumig deyablt. — Wenn es fo in der Amtöftadt ftand, wie traurig mag es erit in 
den Antsorten mit dem Schuiweſen beftellt geweſen fein, Die, dem Feind offenftehenz, 
den Verheerungen wie wir gejehen, viel mehr preisgegeben waren. Da muß ja der 
Vetrieh der Schule vielfach unmöglich geworden fein. 

Im eingetnen bringen bie Amtsorte folgende Klagen vor: 

Rosingen befehwert fih ob der Stadt, dab Nopingen-Wellingen und Ct: 
Yingen-indorf den 4. Teil der Anlagen, die Kirchheim treffen, den Derfonmen nach 
sahten müffen, was fie nicht mehr Tönnen, angeſichts ihres Totalruins. Der ledei 
fei 2500 fl. fhulbig. Wenn nicht Stilftend ud von gnädiger Herricaft Hilfe zun 
Bauen (ver zerftörten Häufer) geſchehe, müffen fie von Haus und Sof lauf 

Senninger Stab: Bürgermeifter und Gericht Magen: Der Barrer von 
Obertenningen, M. Johann Scauffter, will nicht bioß Prediger, ſondern auch ein 
Juhrmann jein, jept feinen Eifer auf jein Amt, it die wenigfte Zeit daheim, fährt 
nach Stuttgart uud Alm und fommt erft heim, wenn man joll yur Predigt geben, 
daher ex, weil er nichts ſtudiert, ſchlechte Erbauung ausrichten fönne. Er jei in summa 
ein unruhiger, zantiſcher Mann, gebe großes IArgernis mit Fluden und Shwören, was 
er anderen verbiete. Daher fie um feine Abfepung bitten; die Marrei önme durs 
den Pfarrer von Unterlenmingen verjehen werben (M. Joh. Stoder), der als ein 
„eremplarifcher Mann“ bezeichnet wird. — Gin Gericjtsvermandter bringt vor: Weil 
fie fo wenig Leute im Stab — in Ober und Unterlenningen feien mur noch 34 Ehen 
— fo würde and ein Piorrer genfgen; auc folte man ftatt des „raifigen“, d. h. 6e 
rintenen dberſchuicheißen nur einen Banernfhultheiß halten. 

Unterienningen Hat nur nod) 7 oder 8 Männer, da es vor dem 70 oder 8) 
gehabt. Die von Bruden beſchweren ih, da die von Owen ihnen vor dem Gin 
fall (163, und als bie Gemeinde zieilich gewadfen, zugemutet. zur Erhaltung ihrer 
Kirche 350 fl. Napital auf ſich su mebmen und jährfic den Zins daraus zu reichen, 
weil fie dorthin in die Sirche geben. Aber weil jebt bei ihnen nit mehr denn 7 Bürger 
find, Sitten fie, fie entweder bei vorigen Stand zu erhalten, oder fie in die irch nah 
Unterfenningen zu weifen, dahin fie in den Stab gehören, und ſolhe Kirch wm Teit 
gu erhalten haben. 

Gutenberg: Bon 60 Bürgern find nur noch 8 übrig, und dieje find mit 
Amtagen du hart befehwert. Der raifige Scultheif; dajelbft bringt vor: ihr Pfarrer, 
M. Jon. Auon, Iebe in hochſter Armut, trage jeine Bücher auf dem Rüden nadı Un, 
verfaufe fie, den Kunger zu füllen, er verfehe fein Ant jur Zufriedenheit der Gemeinde 

Schtattftalt hat an den daſten des Oberfenninger Etabs den 5. Te 
zahlen: das fei ihnen jet nicht mehr möglich, da fie von 9 auf 2 Bürger zurückgegangen. 

Swopilob: Die Predinten feien, fo viel des beſchwerlichen Ariegsmeiens 
hatber möglich, gehaften worden, 6 mangfe allein an des Pfarrers Vefoltung. Sie 
Hagen fiber ihren Schnith er macı dent Sagelwetter von 1035 der verftorbenen 
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Verfonen Güter abgefchnitten und in feinen Nuten verwendet Habe. Cr balte es mehr 
mit den Sofbaten als mit den armen, verderbten Leuten, habe die Soldaten gegen 
egtere noch angeheit, 

Dettingen: Predigten werden ordentlich gehalten, nur feine Betftunden. Sie 
beſchweren ſich, daß alle Abgaben jo beharrlich ftreng erfordert, jonderlich armen Waiſen 
das Brot aus dem Mund genommen werde. 

Biifingen: Predigten werben ſodiel möglich) gepaften, Vetſtunden nicht. 

Jeiingen: Bon 98 Ehen find nur nod 15 Mann übrig. Der Shultheik 
Algayer flagt ob feinen Jefingemn: Ob ihnen wohl bei Strafe von 10 fl. aus der 
Stadt in den Fleden zu ziehen geboten worden, jo tuen fie doch ſchlecht parieren. 

Ombven: Sie feien gleid im erften Jahr (1694) aljo zugrunde gerichtet 
worden, dafı fie fid) außerhalb des ledens mehrenteils aufalten müflen, daher fie 
grödiger Herrfepaft (an Steuern) wenig liefern Onnten. CS fei fein nerberbterer Ort 
im Amt ais ihr Fleden, fintemal von 7O mur noch 6 Bürger übrig feien. Seit dem 
Einfall fei gar feine Rednung getan worden, und alle, die vamit zu tun gefaßt, feien 
geftorben. Saquiltheiß Batpafar . . . fher (Gefehlechtenamen unteferlich) befahert fi, 
da; die Gemeinde ihn zum Schuftheif; vorgefchlagen, der doch erft ein Halb Jahr Bürger 
im Sieden und darum Hecht und Brauch nicht wifje; dazu fei er ein armer Gefell, der 
fich nur mit Taglohnen nähren müffe. Er getraue ſich nicht, biefer Stelle vorzuftehen 
und Sitte um Enthebung. 

Rabern. Seit dem Einfall ift feine Vetftunde gefalten worben. Der Predigt 
halber flagen fie nichts an dem Pfarrer zu Biffingen, der dis dahin es verjehen Giebern 
war 1635--1056 Filial von Biffingen). Der Schultfeib habe nicht treu gehauft mit 
der auf 8 Jahre eingesogenen Steuer. 

Rogmälden mit Weiler und Sutpach: Gredigten und Vetſtunden find foviet 
möglich gehalten worden. Wegen der Nontribution find 1000 fi. Schulden gemasıt 
worden. Aber wie das geſchehen und mie mit der Kontribution umgegangen worden, 
wiffen fie nicht, weil die Perfonen, die damit zu tum gehabt, geftorben. 

Weilheim md Hepfisau: Predigten werden gehalten, aber ziemlich binfäffig 
befucht. Sie beflagen fich ob der Amtöftadt, dafı, ob fie wohl etlidemal rein ausge 
plundert, alles Vieh, Früchte, Wein und andere Littualien, Mobifien ud dal. bin- 
mwengenommen, auch jeht 2 Jahre mit ſolchen erfhredlicen, opnerhörten, hödhft 
f@äptichen Hagelmettern, die alles auf dem Feld erfclagen, heimgefuht worden, Tie 
doc mit allen Einquartierungen, SKontributionen, Frondienſten fo völlig belegt und 
angejehen werden, als wenn es mit ifmen im vorigen guten Stand ftände. 

Wiorrer M. Chrenfried Gräter fagt, die Predigten und die Saframente werden 
von feinen Vfarrtindern nit fleihig befucht. (Dasjelbe jagt der Diefonus Hölberlin.) 
Wimen und Waien werden jhlccht verpflegt. Unterfciedtihe Waiten haben ſich in 
die Fremde begeben, auch zum Papfttum. Als 1638 das Stäbtehen von ven faifer- 
ice und bayrifcen Vltern gepliindert und unter andern auch auf em Hathaus des 
Armenfaften Güttbriefe zerfireut worden, Habe er, Pfarrer, mit den beiden Seiligen- 
pflegern die Briefe wieder zufammengefefen und geraten, ie in Die Amtsftabt zu flüchten. 
Es ſei aber nicht geidehen, und darum jeien bei abermaliger Plnberung die Briefe 
von den Soldaten genommen, die Siegel heruntergeriffen worden. Der Präjentor 
AL. Joh. Ja. Knoblauch) llagt, die Eltern jchiten ihre Kinder unfleifin zur Schule 
und Sicche, 

Hans datob Wagner, Metaer, Hat, daf Melchior Taubenſchmid 1637 den 
derm Spesial zu Kirchheim einen Schmierer, Salber und blinden Selm und Dieb 
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geſcholten, der nicht wert fei, dafı er auf bie Aanzel trete. 1798 habe derſelbe den 
Worrheren von Weilgeim einen Waifenbieb gefcolten, der den Maifen das Zhrige 
geftohlen. Die ihm dafür miberfahrene Strafe eines Heinen Frevels jei zu Hein. Derielbe 
habe von dem inzwifßen als Parcherr zu Veſigheim verfiorbenen Diatonus Model 
ausgefant, eu babe zu ihm, Taubenfchmid, einftmals gefagt, er wolle ihn innerhalb 
24 Stunden mad) Paris führen, MUS ihm entgegnet worden, ob er wolle aus dem 
getreuen gewefenen Seelforger einen derenmann machen, habe Taubenfchmid bei dem 
Teufel verfichert, der halbe Zeil der Geiftlichen im Land feien Herenleite, mas bei 
den Anweſenden großes Ärgernis und julept Schläghändel erwedt babe, 

Der Saftenpfleger wünfcht baldige Nechnungsftellung, damit Har werde, wohin 
denn die ftarte, auf über 40000 fl. fit belaufende Kontributionsumlage hingefommen, 
fondertich da die Ginfanmfer, die jonft nicht viel im Vermögen gehabt, dieſe Zeit bin- 
durch beffer ais andere Vermögliche ih durdbringen Fönnen. 

Ein Joh. Thomas Mad fagt über den genannten Taubenfchmid, derjelbe habe 
ſich ein Jahr nach der Ofupation einem bei ihm einquartierien Spanier gegenüber 
16 gut fatholifch befanmt. Der Teufel jolle ihn zerreiben, feine Eltern feien aud 
tatholifch geweſen. Als der Spanier gejagt, die fatholijde Lehre ift die rechte Lehr, 
eure Lehe it eine verdammte Lehr, habe Tanbenfhmib ihm rectgegeben. Als der 
Spanier weiter gefagt: ¶ Wenn unfre Lehre nicht gut wäre, jo hätten wir den Siea 
dor Nörblingen nicht erhalten, Dr. Suther fei ein Hurenmann, aus dem Kloſter ent: 
aufen, habe Taubenfhmid gefagt: Cs ift wahr, hol mich der Teufel. As Tauten- 
ond verfichert, er fei gut fatpotifch, habe der Epaniol ein Paternofter aus den Sad 
gesogen und dem Tanbonſchmid gegeben, der ed Darauf gebetet, ebenfo ein Ave Marin. 

Derfelbe Bürger Hagt, daß die derren vom at mit dem Oberftleutnant {oft 
von Gerfew, der 2 Jahre bei ihnen im Dmartier gelegen, Tag und Riach nefrefien 
und gefoffen. Die armen Bürger, Taglöbner und Froner habe der Amtmann rebeitiice 
Schetme und Diebe geheifen, ex hätte Luft, fie alle niederhauen zu Taffen. YAnmtmann 
nd Gericht haben für 500 fl. Wein aufgenommen auf den gemeinen armen Man, 
aber es jei teinem dadurch geholfen, man glaube, fie haben den Wein jelbft Durdh die 
Gurgel gejagt, weil ein joldhes ftets fid) mehrendes Zechen geweſen, ald wenn ſie das 
Stöptlein verjaufen wollten. Wenn Gericht und Rat beifammen feien, fo gehe es \u, 
daf man meine, fie wollen einander ermürgen. 





. Über die Greigniffe und Verluſte von 1639 an, 


ſoweit fie den Begiet betrafen, erfahren wir folgendes. 

An 28, April 1639 wurde das ganze Dorf Holsmaden bis auf 2 fleine 
Häuschen von Soldaten in die Aſche gelegt. Die Einwohner mußten in ven benadı: 
harten Drten Schug und Unterfunft fuchen und in der Not dieſen ihre Güter verfaufen. 

Im Jahr 1642 begannen aufs neue die Ariegänöte. Rach Bernhard von 
Weimars, des Führers der Evangeliicen, im Jahr 1639 erfolgten Tod Tommandierte 
Frankreich deffen Heer. Ein Zeil des framöfich-ichweriichen Heeres fiel 1642 in 
Württeinberg ein, um die Bayern zu vertreiben, und beyog Stellung auf dem Tinten 
Necarıfer wilden Lauffen und Gannftatt. Es war ein großes Heer mit 90000 Pferden, 
geführt von General Guebriant. Ein Teildes Heeres vertrieb die Bayern unter Johann 
von Werth am 27. dannar 1643 aus den Vorftäbten Airhheims und ftelte fih 
dann om 1. Februar bei Zofingen auf, um Göppingen zu nehmen. Aber das 
Haupheer muhte, da ihm der fehneidige Johan von Werth durch Wegnahme von 
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Göppingen und Schorndorf in den Rüden tam, von Eßlingen über die Filder nad, 
Nürtingen und von da nach Reutlingen ſich yurüczichen, wo es am 4. Februar ftand. 
Auch von hier wichen fie den Bayern aus umd sogen das Necartal aufmärts nad, 
Sutz und von da ins Singigtaf, immer gedrängt von dem bayrifchen General Mercy. 
Damals ſtieg die Not im Land am hödften, obwohl Frangofen wie Bayern ſich als 
Veihüger des felbft gany wehrlofen Landes ausgaben. 

In diefer Zeit wird folgendes aus unferem Bezirk berichtet: 

AUS im Januar 1648 beide Armeen vor Kirchheim geftanden, find etliche ſhwe- 
difche Neiterregimenter nad Owen ind Duartier gezogen, haben das Schreinwert und 
neben den Fählern in den Kellern viele Bäume abgehauen und verbrannt, auch in 
Häufern viel Schaden getan, der aufs wenigfte 1500 fl. betrug. — Cine andere jchwe: 
difche Ginguartierung toftete Owen 1475 fl. — Jefingen meldet: Als am 26. Januar 
die fehmedifche und hurbaprifche Armada vor der Amtöftabt in 2 Lagern ſich 4 Zuge 
aufgehalten, find von denfelben 21 Gebäude neben der Mühle allhier abgebrochen und 
verbrannt, Kanzel und Altar in der Kirche geplündert, die Stühle auch verbrannt, 
fonft alles Schreinwerk und anderes verheert und verderdt, ca. 1500 fruchtbare vaum⸗ 
umgehauen worden. Anfchlag 5500 fl. 

Ihmbden: NIS die Armeen bei Kirchheim gegeneinander gelegen, it in Brand 
und Raub aufgegangen 200 fl. 

gelfer Stab: Bei den Weilheimer Plünderungen, und als beide Armeen 
vor der Amtäftobt gelegen, if der Cinwohnerihaft an Ko, Vieh und Hausrat ger 
nommen worden für 6555 fl. 

Nabern: Als die fÄmebifche und lturbahriſche Armee vor Kirchheim, item 
die Bayern zu Wendlingen und gu Göppingen und Eberöbad) gelegen, ft man vielmals 
ausgeplündert worden, Schaden 4750 fl. 

Ötlingen: Als die beiden Armeen vor der Stadt gelegen, Haben wir 
micht bloß ein Regiment im Flecden gehabt, fie Haben aud unfre Kirde ganz ausge: 
plündert, Stühle und das ganze Getäfer abgebrochen und ins Lager geführt. 

Gutenberg: 28 die fchmebifchefrangöfifden und Baprifchen Armeen bei 
Kircoheim gelegen und etlichemat, befonders bei ihrem Aufbruch. bier geplündert, 
entftand 0 fl. Schaden. 

Im Jahre 1644 und 1645 richteten die Bayern Schaden an. Rieter fat: Dom 
11.17. Auguft 1645 ift die bayriige Armee yoifgen Kirchheim und Wendlingen 
geftanden und muften ihr von Niriheim 200 Ccheffel Frucht ind Lager geliefert werden. 
— Zm November 1645 it der Furbayrifde Oberft von Spore mit feiner Leibtompagnie. 
hierher ins Quartier gelegt worden, doch wurde aus jonderharer Önade niemand in die 
Stadt dagegen alles im die Borftädte und in die Amtsorte gelegt. Die Koften biejes 
Suartiers betrugen 3165 fl. — Von Amtsorten erwähnt Dettingen diefe Einquar- 
tierung. Viffingen meldet: Als die Kucbayrifcen von Freiburg aus dem „Breys- 
gan“ zurüdgegangen und zu Wendlingen ein Quartier gehabt, find diefelben täglich 
hierher gefommen, haben alles ausgeplündert, Die eingeheimften Früchte neben den im 
Fei® geftanbenen und gefcmittenen auögedrofcien und weggeführt. Schaden 4000 fl. 
Dwen meldet: AS Ihre Königt. Majeftät (Nönig Ferdinand von Ungarn) 
zu Wendlingen und bie Armee da Herumgelegen, find der Dinfel, der bereits einge: 
Heimft, und der daber, der noch fm Feld abgemäht gelegen, audgedrofchen und wegge: 
führt worden. Schaden SO fl. 

Beilpeim: Anguft 164, als die bayriſche Neihsarmee etliche Tage im Amt 
togiert, ift allein in Weilheim 2562 fl. Schaden erwacien. 
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Im Jahr 1646 waren Franzofen und Schweden im Beyirt. In Airsheim 
veruriachten fie nad) Niefer unter den Oberften Mebadh und Tarras einen Schaden 
von 10.000 fl. Sier wird auch einzuffigen fein, was Weilheim meldet: den 1. Auguf 
(Jabe iſt micht genannt) in einem ftamzoſiſchen Überfau 2585 fl. Schaden. — Aus: 
führlicher meldet Biffingen: Als die Neiterei von der framdfiiden Armee von 
Sopentmbingen abgeführt worden, ift Tberft Meppo mit feinen und des Cenerats 
Tarras, affo mit 2 Negimentern in biefigem leden auf 10 Tage gelegen. Die haben 
nicht allein Früchte, Yutter, ja nicht einigen Nagel in der Wand ftedenlafien, haben 
Scheimen abgebrochen und verbrannt, Es it fein Taf, uber, Halten oder Truben 
im gangen leden geblieben, die Fenfter ausgebroden, verichlagen oder vertauit, 
Unterdeffen wie mit den Unfeigen in der Stadt (Nirhteim) liegen, wachen und fronen, 
in alle End und Ort vottenweis Tnufen, daneben aber denen von girchheim einen ehr 
ſaweren Hauspind geben müfen, — beläuft ſic der Vertuft auf 2000 fl. 

Württemberg war in den ledten Jahren des Kriegs der Zanfapfel der feind- 
uichen Armeen, der Franofen und Schweden auf der einen, der Kaiferlichen und der 
Bayern auf der anderen Seite. Auch unſer Begirt beftätigt, was Schweider über dieſe 
tegten Ariegsiahre jagt: Es ift taum glaublich, was das Land immer noch zu bieten 
Hatte. Die jo jehr gefuntene Zahl der Bewohner bebaute offenbar unverbältnismäh 
grofe Streden von Feldern und Weinbergen, immer in der Hoffnung, die Früchte 
Arbeit felbft geniehen zu fönnen. Ein ertragsreiches Jahr füllte Scheunen und Steller, 
un fo fand Areumd und Zeind immer noch genügende Vorräte, um deren willen fi der 
Namıpf um die mürttembergifcen uartiere lohnte, uch ais am 14, Mär 1647 
Bayern zu Ulm einen Waffenftilftend fhlof, ließ feine der feindlichen Parteien die 
Hand von Württemberg. Und als im September 1647 der Waffenftilftand von Bayern 
gefünbigt wurde, plünderten die Schweden Weilheim. Schneider fagt, daß dies 
Sevtember 1647 geifjepen. Die Weilheimer felbft berichten von einem im März 
diefes Jahres ftattgefundenen fhmwedifchen Einfall, der 9856 fl. gefoftet. 

Aus endlich 24. Oftober 1647 die Friedensverhandfungen sum Adſchlußz gefommen 
waren, währte es mod) 1--2 Jahre, bis das Sand von feinhfichen Truppen ganz ge: 
räumt war. Wohl wird es no vor Abfchluß des Friedens gewejen fein, daß in 
Viffingen Oberft Kolb mit feinem gangen Regiment zu Pferd im Jahre 1648 2 Tag 
und Nächte mit völliger Bagage gelegen, — alle unfre Früchte aus den Scheuern 
verfrest, alles Futier verberbt; Bertuft 1500 fl. — Aber einige Monate nad) dem 
Friedensftuß, im Januar 1649 ift in Kirch beim das [hwedifcheduglasihe Regiment 
eingerogen, fütterte alle Vorräte im Fruchttoſten auf und machte noch einen Aufwand 
von 2602 fl. Yon diejer Einquartierung war au Dettingen betroffen, das aus 
im Februar und März 1649 Schweden im Quartier hatte. Die Iefte Erwahnung 
fremder Truppen führt in den Anfang des Jahres 1850, als Generalleutnant Tuglas' 
xeibregiment am 4. Januar in Dettingen Nacıtquartier hatte. Später wird es gemeſen 
fein, da, 1650, nad Abzug der Schweden die Württemberger mit einem Korporal und 
14 Gemeinen in hirchteim einzogen und 327 fl. goften verurfachten. 























4. Folgen des Kriegs und was zur Beſſeruug geſchah. 


ragen wir mm, wie hoch ſich der Gefamtfhaden ftelt, der dem Besirt Kid: 
heim aus dem Dreifigfäbrigen Arieg erwadhfen, fo geben und für die einzenen Ge 
meinden eine Zufammenftellung Atenftüde vom Jahre 1600, die im Archiv des Innern 
in Ludwigeburg aufbewahrt find. -- Die Siadt Kirchheim erhob nämlich, den Auforuc, 
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daß gewiffe Ausgaben, die fie im Namen und zu Gunften des Amts gemacht, nicht 
an ihe alfein hängen bleiben, fondern wifchen ihr und den Yıntsorten vergliden werden. 
Die Summe dieſer Ausgaben beträgt 25977 fl. Das Ant, unter Anführung Weil: 
Heims und Owens, proteftierte gegen die Forderung Sirhbeims, da auch die Amtsorte 
Ausgaben gehabt, für bie fie teitweifen Erjag fordern dürften, und da Kirchhein hinter 
feinen Mauern es viel beiler gehabt als die offen daliegenden Amtsotte. Yon einer 
aus Stuttgart eingetroffenen Kommiffion wurde ein Pergleidh yuftande gebracht, 
wonach die Forderung irchheims von 25977 fl. auf 7250 fl. berabgejegt wurde, — 
tun liegen von den eingelnen Antsorten unter dent Titel „Öenenprätenfionen“, Zu- 
fenmenfteltungen vor über den von ihnen erlitenen Kriegsidaden, wobei allerdings 
nicht ganz deutlich it, od alle Gemeinden den geſchahten Oefamtfriegeigaden angeben; 
doch ift das faft bei allen mit jiemlicher Sicherheit anunehmen. 

Siernach ſeut Weilpeim auf eine Gegenforderung von 87204 fl, Owen 50.160 fl, 
Dettingen 112195 fl, Zell D4984 fl, Schopfloch 38264 fl, Gutenberg 16338 fl. ©ı 
19961 fl, Jeſingen 31738 fl, Nopingen A9BAL fl. 30 Tr, Naben 18922 ji, Ob 
und Anterienmingen mit Bruden und Schlatftatt 46724 fl, Biffingen 34812 ft, die 
srigen Cxtlein, wie 3. B. Öttingen, Hepfisau, Nofmwätden mit feinen zwei Filialen, 
haben“, fagt die Gegenfchtift, „wegen nerfabrenheit in Schreiben fein pesifüiertes 
erzeicnis einreichen fönnen“, — Die oben verzeichneten Summen der eineinen 
Antsorte geben die Sauptfumme von 560 047 fl. 57 fr, won dan noch der Aricgs- 
fchaden der Stadt Kirchheim fommt, der dem der Amtsorte gleich geicift werden mag, 
fo dafı Stadt und Amt zufanmen 1 Million Gulden mögen erlitten’ haben, 

Schwerer noch wiegen die Verkufte an Wenfgenlehen. Die Oberamts 
beichreibung fühet einen Bericht vom 1. Cftober 1652 an, wonad im ganzen Amt vor 
1636 3170 Bürger vorhanden waren, im Jahre 1602 nur noch 1079. Veſonders groß 
waren and die Schäden für die Yandwirtichaft. Cs lagen 162 noch öde umd 
wuſt 3966%, Jauchert der, 1043 Morgen Beingärten, 1083%/s Tagwert Wiefen, i 
ganzen eton %, des Gefamtflächeninhats des Oberanıts. Älberdies waren noch 7 hetr- 
iehaftfiche und 1533 Privatgebäude ruiniert, worunter ein ganges Dorf, Holzmaden. 

As den oben angeführten Atenfinden von 1660 Fönnen dieje allgemeinen 
Angaben noch binfichtlih einzelner Gemeinden fpezielifiert werden. 

Dettingen fhlicht fein riegsiciabensvergeichnis mit der Bemerfung: „Nod) 
jet find, obwohl nun feit mehreren Jahren friedliche Zeiten find, ae Hansholtungen 
am Vetrgewand und Leinwand, auch anderem Kausgerät jo blof, daf; fie blöher nicht 
tönnten befchrieben werden, und wegen der graffierenden und immer fortgehenden 
fähweren Gelder zu feinem Vorrat mehr gelangen mögen. Die Mannfhaft war vor 
der Stfupation 315 Bürger, jept mr 110. &o find während des Nriege verbrannt, 
abgebrochen amd bei dem voriges Jahr entftandenen Stwrmind eingeworfen worden 
179 Gebäude. — In Schopfloc waren vor den Einfall 6 Männer, 14 Wirfrauen, 
jege 12 Männer und 4 Witwen. — In Ropingen find aufer den 1634 eingeafcerten 
7 dauvigebanden noch 64 ehäube zugrunde gerühtet worden. 

Die Vürgerzaht betrug im Jahre 1660 in Robingen 85, in Jefingen 32, in 
Ombden 31, in Wendlingen 37, im Nofwälder Stab 37, im Zeller Stab 75, im 
Lenninget Stab 75, in Weilheim 214, in Outenberg 26. 

Weihe Wandlungen in der Benölterung der Orticaften der Dreikige 
jährige Krieg bervornebracht, dafür bietet Notingen ein ſorechendes Veiſien 
waren in der Zeit von 1559-1609 3 Famitien mit dem Gefchlechtönamen Efel, 
11 Famitien Hauber, $ Sutten, 3 bunrer, D Nerhelin, 10 romer, 9 Auenen, 6 Nägeler 
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30 Auoh, 13 Speiher, 7 Sterit, 6 Mnrath, 6 Walther, 6 Werner, 7 Winterthaur, 
11 Wolfer. Dieſe Familiennamen alle find nad) dem Krieg oder doc nach 1660 ganz 
verſchwunden. Im ganzen find von 18581809 270 Familien in den Nirdenbücern 
aufgeführt. 191 davon führen Ramen, die nach dem Srieg ganz oder fait ganı fehlen. 
Mur die Beder mit 19 Familien vor 1609, die Eppinger mit 6, die Ermft mit 5, die 
Rieffer mit 5 Familien jegen fid nach 1660 fort. 

Die Wiederbevölterung erfolgte teild dur Racttehr der Flüchtigen, teils 
durch Einwanderung. Im Srchheimer Begiet wurden 1685 von den 1200 Salzburger 
Emigranten, die nad) Württemberg famen, 8 aufgenommen. In Ropingen findet fih 
von dieſen feine Spur, wohl aber von früherer, wie es heint jporadiicher Einwande: 
rung. Zwiſchen 1645 und 1649 it nad den Nolabilien zur Stabspflegrehnung ein 
Anthony Weyhold aus dem Salgburger Yand als Bürger angenommen worden, von 
dem das Vargerannahmegeld 1660 noch ausftand. 1660 wurden getraut Johannes 
Zecharias von Prog in Böhmen und Margareta geb. Hermann aus Münfter im 
Sihweizertanb. 1659 wurde begraben Bartlin Egelöperger von Werfen im Salıburger 
and. 1661 wurde Wichael Waldner aus Nadftatt in Salgburg getraut mit einer 
Noginger Brgerstochter. Derfelbe muß ſchon vor 1665 geftorben fein, da im Januar 
diefes Jahres feine Witwe zum weitenmal ſich verehefichte mit Jatoß Burthardt aus 
Gengendori, Veldmüngfclager Amts in Bayern. Ein Landsmann diefes Widael 
Waldner, Konrad Walbner, Sohn des Leonhard Waldner, von Vrenah, zu Nadftett 
gehörig, des Safaburger Lands, ift 1662 mit der Toter des Schultheihen Ermft von 
Nogingen getraut worden. Von beiden Waldner leben Heute nod) unter anderem Ge 
Ätetsnamen Nacfommen in Rotingen. 1083 ftarh der 79 Jahre alte Hans Sauter, 
„ein jhwedifcher Soldat, der da geholfen, Prag, die Hauptftadt in Böhmen, einzu: 
nehmen” (2). Aud; von diefem find noch Nachfommen in weiblicher Linie vorhanden. 
1665 Hat hierher acheisatet Jerg Gebhard von Schonfer in Bayern. 1666 ift im 
Herm entichlafen Barbara Steinhäuferin aus dem Berner Gebiet im Schweizeriand, 
Ehefrau des Matthäus Hummel von Wellingen. — Wichtiger als diefe Ausländer 
wurde für die Wiederbeoölferung Nopingens die zwiſchen 1645 und 1649 erfolgte 
Annahme des Hans Voſch von Dornftetten yum Bürger, Diejer ift der Stanmvater 
der Heute noch yahlreich vertretenen Familien Voſch in Nopingen und Bellingen. 

Der Wohtftand der Ianbreirtfchaftlihen Bevdlferung hat freilich dur den Krieg 
eine Schädigung erlitten, welde zum Teil bis heute noch nidıt ausgeglichen ift. Ce 
ift ausgeführt worden, welhe Berlufte von Pferden einzelne Gemeinden erlitten haben. 
Diefe Ziffern yeigen, daß der Pferdebeftand vor dem Dreifigjährigen Arieg in unferem 
Sanndgemeinden meift zehnfach gröfer war als heute, Die Herftellung eines geordneten 
landwirtſchaftlichen Betriebs lag aber der Regierung am Herzen. In dem Ruggericht 
von 1660 wurde den Weinbau treibenden Gemeinden des Begirks auferlegt: Weil viele 
Bürger mehr aus Heiltofigfeit und Mutwillen als aus Anvermögen ihre Weingärter 
Bde md wüft liegen laffen, fo wird denfetben eröffnet und bei einer Serricaftsiraie 
von 3fl. 15 fr. anbefohlen, dafı jeder Bürger innerhalb Jahresfrift ein Viertel Wein 
berg ummachen und bauen muf. Da allgemein über grofen Horftidaden getlant 
wurde, fo wurde auf den Bericht hierüber vom Herzog dem orftmeifter in Nirchheim 
aufgetragen, daß derjelbe „Durch Niederbitrichung der ſchadlichen Tierer“ diefem Mbet 
ftand abheifen folle, 

Zoltte aber wieder mehr Wohlſtand ins Land tommen, fo muhte auch der irod 
der Not der Zeit im Schwange gehenden Verſchwendumg bei feftlichen Gelegenheiten 
entgenengetreten werden. u biefer Hinficht bemertt das Ruggerictsprototoll von 1660: 
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Bei den dochzeiten wird ein ganz unerantworttices bermaf gebraucht, indem das 
Zechen gleich Sonntags angefangen und die ganze Woche hindurch nicht ohne großen 
Schaden der angehenden Eheleute fortgefept, wie denn auch bei mancher Hochzeit über 
ein Zuber Wein (= 8 Eimer = 18 hl) ausgetrunfen, davon aber nicht das geringfte 
Umgeld entrichtet wird. Diejes Übermah it abzuftellen und zu befehlen, daf gleich 
anderen Orten im Sand allein den fremden Gäften am Montag Abend ein Nachtefjen 
gegeben, die Hochzeit auch länger nicht denn 2 Tage, nämlich Dienstag und Nittwod, 
fortgeieht werde. — Ebenſo wird bei den Verwaltungen der Geneindepflegen und 
Nrmentäften gegen zu hohen Aufwand an ehrungen vorgegangen, 

Die Obrigteit nahm fih in jener Zeit and der Firdlichen Ordnung an. 
Fleihiger Befudh des Gottesdienftes wird den Einwohnern ans Herz gelegt, da von 
den Geiftlicen über mangelhaften Befuc) geflagt wird. Im Jahre 1676 erklärt das 
Vogtgericht: „Obgleich fein Zweifel if, daß die Selforger mit treuem Fieiß und Eifer 
die Leute zur Gottesfurcht, wahrer Beh und emfiger Befudung des Gottesbienfts, 
ſonn · und feiertäglicer, auch Wochenbußpredigten und Betftunden treulih erinnern 
und anmahnen. fo will doch bei vielen fein rectihaffener Cfjelt fheinen, ſondern ſich 
vielmehe an Zag geben, dah neben Verachtung Gottes und feines Woris das 
raufame Fluhen amd Schwören bei At und Jung ohne Scheu getrieben und gar 
gemein werden wolle. Deöwegen dann, damit dem Predigtamt das brachium seculare 
ditfig ſuccuriere, durch den Vogt bei nädfter Gemeindeverfammlung eine bewegliche 
Erinnerung geſchehen fole, daß ein jeder alles was ehrbar und mohllautet, in gemiffen: 
Hatte Obacht ziehen und in allen Stüct fein Chriftentum aljo rümlich fcheinen I 
fol, damit man Obrigfeits wegen nit Urfache nehmen müffe, mit Healforreftion 
vornemlidh wider das Fluchen und Schwören vorzugehen.“ 

Aber trog dieſes Zufammenmirtens ber meltfidien und geifficen Obrigteit 
dauerte es viele Jahrzehnte, bis der filtliden Vermilberung gefteuert wurde, in welche 
die Nirchentomventsprotofole bis 100 Jahre nad; dem Krieg Hineinfhauen Laffen. 
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Nach Briefen mitgeteilt von Pfarrer Nofer in Unterboifingen. 





Im Geäflich Rechbergiſchen Hausarchiv befindet ſich ein Nepertorium mit No 
über einen ywifhen der Familie d. Wernau und dem Pfarrer und Vogt in Unter: 
beihingen geführten Briefwehfel während des Dreibigjäbrigen Nriegs, das mir vurd 
die Vermittlung des Herrn Freiheren von Stopingen zur Veröffentlichung voriag. 

Die Familie von Wernau, im Anfang des 18. Jahrhunderts ausgeitorben, hatte 
Vefigungen in Oberfänvaben, Donzdorf und Unterboihingen wie in den übrigen tatdo- 
ffch gebliebenen Dörfern der Gegend und wohnte während des Dreifigjährigen Kriegs 
in Dettingen bei daigerloch. 

Die Vriefaudgüge, die wörtlich mitgeteilt find, fiammen grofenteils aus der Zeit 

vor und mac der Wördlinger Schlacht, nur die lebten aus der Zeit der framöfiden 
Einfalle unter Ludwig XIV. Sie nennen zu wenig Namen und Daten, um der 
Ariegsgeicihte, joweit fie Württemberg angeht, neue Züge zu geben und ergäuen 
eben in ihrem Teil daS Wild allgemeiner Kot, wie fie die ganye Gegend um die 
Städte Nürtingen, Nirchbeim und Ehlingen in diefen Jahren befonders finwer empfunden 
hat, als die faiferligien deere das von ihnen eroberte Yand auspfünderten. Leider 
Find auch aufer Nürtingen, Kirchheim und Pfauhaufen, feine anderen Orte mit ihren 
Srtebniffen deſonders genannt; nur aus der Bitte um Gelbunterftügung um das 
Dorf vor dem Gefhid der Rachbarfchaft zu bewahren, erhellt, dah das Eiend auf 
atten Orten ausnahmsweis lag. Damit gibt uns diefer Bericht aus Unterboihingen 
sine Schilderung der Lage, wie fie für jedes andere Dorf am oberen Nedur chen: 
jo sutefft, 
1620 berichtet Veit Meyer, Vogt zu Unterboibingen, an feinen Herm Eonraden 
von Wernau nach Nichftätt, wie die Underthanen von 200 Mann Tuartier gehabt und 
vielen noch mehr dernleichen felgen follen, in Vedenthung der gröften Armuth under 
den gemeinen Bauerdimann nicht wird ausgeftanden werden fönnen, 

1620. Bon Conrad von Wernau ahn Friedrich Wilhelm von Gutenberg: wie 
amifchen den unirlen und proteftirenten Fürften ein Vergleich, geiehen, das Arien 
volth aus dem Neich zu führen, worauf einige Riederlandiſche Neuterey vebeilirt ud 
großen Schaden yunefügt. 

1620 berichtet Conrad v. |. ahn Leonhardt Fleyner, Kitterfgaftl, Sonditum 
nach Eßlingen: abermahlen feien Underthanen zu Dunsdorf von dem Siriegtvoitt su 
No und Fu belagert, fofort mehr denn viel Schaden beitiehen. 
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1627. Conrad v. W. an feine Ehelichfte Wargareiham Barbaram: wie feine 
Andertbanen zu Dunsdorfi und beiden Auchoffen mit Cinquartierung, Reuter und 
neugeworbene Soldaten ohne Underlaf und mit vielen Trangialen beſchwehret und 
weilen er zur Abwendung dergleichen Geld von nöthen, als folle fie bey den heiligen 
Bilegern zu Underboihingen geben laffen und ime überjihicten. 

1627. Conrad v. W. an feinen Sohn Jörg Ludmigen: weilen er zu Under: 
hoibingen mit Geldt nicht aufsufommen vermag, als folle er ime jur bewnßten 1000 fl. 
worhentlichen Auszahlung der Soldaten noch ferners Geid zu übermadien tracten. 

1628. Jörg Ludwig v. W. an feinen H. Vatter Nonraden: wie zu Und 
heibingen abermahlen neue und überlegte Einquartierung: wie auch fofte der au 
Dunnsdorif Hegende Obriftlieutenant jammt der Salvia Guarbia ſehr 

1028. Jorg Ludwigen, feinen 9. Batter Cont. v. 1. ftet die abermahlige 
Einquactierung vor mit dem Anhang, be den heiligen Pflegihaften auch fein Gelt 
mehr in Vorrat zu fein, 

1629 übergeben die Underthanen zu Bobingen eine Spesififation under der 
Veichwernuf, wie felbige mır von einem Abend und Naht vor einen Korporal und 
bey ſich gehabten 20 Bierden ohne Früchten und Fonrage auslegen mußten 29 fl. 441: ar. 

1629 übergeben die Underthanen zu Voihiugen an Cont, v. W. eine Rechnung 
über 961 ff. und gegen 200 Scheifel Früchten, fo er ihnen bei 2 Jahr hero gelchnt 
und zur Unterpaftung der obgedachten Soldaten und Tuartierslaft applisiert, 

1631. Vogt zu Underbobingen an Jörg Ludm. dv. W. zu Dettingen: einigen 
Wein auff die Soldaten aus dem herrfcaftl, Keller notwendig verwenden mäffen. 

1631. Vogt zu Underbohingen an Hörg Ludw. v. W.: Die aldorten einquar- 
tirt gelegene Soldaten hätten die mitgenommene 24 Stüdh Pferdt zum Vorſpan 
gar bis Nördlingen mitgeichleppt, auch leins wieberkefommen, dafı zu beforgen, gar 
verderben und ausbleiben werben. 

1631. Vogt zu Underbohingen referirt ahn Zubw. v. W. zu Dettingen, mac 
for ein großer Koften auff die zu Boihingen liegende Salv. guard ud dergleichen 
gen. 

1631. opt zu Unterbohingen ahn Jörg Ludw. v. Wi uneracht habend jo 
tebendig als jhriftlih Salv. guard hätten fih 350 Mann jambt 56 Perd gemalt: 
thätig eingwartiert, die Undertbanen fehr hart gehalten, Gelbt preffiert, Kiften und 
Kaften aufgefblagen, nach Belieben herausgenommen, au einige nberthanen ber: 
geftalt mit Fühen traktit, da bettlägerig, hätte ihnen ſowohl Getbt als Früchten 
vorgelichen, 

1631. Jörg Ludw. v. W. an Hand Martin v. Wi wie ſowohl su Bobingen 
ats Wauhaufen abermahl Einguartirung, hingegen die Saft dieſer Orte zu feier und 
biedurch allo auögefogen werde, dah fünftig an Lieferung der Kontribution grofer 
Mangel fein wird. 

1632. Von Vogten zu Vohingen an Jörg Sud. d. W.: wie abermahlen 
2 Kompagnien Degenfelbifhe Neutter zu 200 Man mit ein Nittmeifter alfport 
Tuartier genommen und int ebenfalls die Salv. Guardia es nicht vermehren Tonnen 
fondern fogar der Rittmeifter mit feinen Cffisieren, Gefinbt und 23 Pferd ſich in dent 
Shtoß einfogirt, haben ſich fambifich fehr übel gehalten, and fonften Fenfter ci 
geichlagen und andern mehr Sachen devaftit, audı Truhen und üften eröffnet und 
aites Daraus genohmen, gleich fie im Schloß gewan; habe faft alle Tag über die 
39 Perfonen im Schloß peifen müffen, wodurd) gar viel fonfuntiert werben, wie dann 
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allein am Mein Württemb. Map 2 Ay. 9 Jmy auggetrunthen worden, nirgends aber 
weder Erjap, Verahlung oder Neftitution au haben. 

1632. Jörg Sud. v. W. an Hertogen zu Wirttemberg: weiten Rittmeifter 
Donauer im Januario zu Unterbohingen mit Gewalt Quartier genopmen, auch wit 
eitigen Offiieren und Solbaten ins Schloß gefallen, darinen fowopl als im Fledhen 
geblünbert, mithin 317 fl. Schaben zugefügt, hiegegen dieſer Nittmeifter dermabt wegen 
andern verübten Exceſſen in Stuttgart verarreftirt, als bittet, womöglich ihm auch 
Satisfaktion angettenen zu laffen. 

1632. Vogt zu Unterboihingen an Jörg Ludw. d. W.: ob war die 200 Degen: 
feidiſche Reutter abmarjhirt, fo feget jelbige jedoch wieder zurudhfommen und ih 
abermahlen gewaltthätig. einquartiert, denen er zwar 4 lebendige fürf. württemb. 
©. Gunrdias vorgeftet, hat es doch nichts geboffen, man Hat diejen überfläfig 
Eſen und Trintgen gereicht, jedoch fein guter Will bei ihnen gemeft, die Leuth übel 
traffic, aus dem Dorff gejagt, aud alles fpoliert, haben ebenfalls im Schloß altes 
eingeſchlagen und geplündert. 

1632. Vogt zu Unterboihingen an Jörg Ludw. v. W.: allborten durch 5 Degen: 
feldiſche Neuter denen Underthanen 2 Rof auf der Waydt genohmen zu fein, das 
beſchwehrliche Kriegsweſen laſſe ſich je länger je gefährlicher dortt herum an, daß fie 
weder Tag noch Nacht Ruh. Undt weiten die Underwhanen weder mit Heu, Haber 
mod) Wein verfehen, fo fragt fih an, wie viel dermahlen von Herrichaftsmegen ihnen 
veraßfoigen, bannen die Gemaltthat des Voith verhalten und wiederumb im Schloß 
feibft Hand angelegt wurde 

1632. Bogt zu Unterboihingen an Jorg 2 v. W.: vorigen Wittwoch habe fih 
abermahl ein Degenfelbifger Ouartiermeifter mit 18 Pferbten alldort einquartirt, in 
gleichen, den Tepteren Fteydag wiberumb eitich 30 ferdt, fambt einen Cornet, wobei 
weder die Gabente lebendige noch fhrifil. 3. Guard was verholfen, hat zimblih 
Effen und Drinthen gefoft, habe von Herrjcaftsiwegen Heu und Haber bayu hergeben 
müffen, ſonſten die Neutter e8 felbft genohmen. 

1692. Parrhert zu Underboihingen an Jorg Ludw. v. W.: Man würde mit 
ihwerer Einquartierung alda über die Mafen beträngt, was vor Elendt und Muth: 
willen geübt, fei nicht zu befhreiben, ihme wär der Marchoff völlig jpolirt, ja foger 
feine Bücher yerriffen. 

1632. Vogt zu Underboifingen an Jörg Ludw. v. W.: Die Underthanen 
jenen ſehr ſchwierig, wollten Haus und Hof verlaffen, Tonnten einmahl den Laft und 
Konteibution nicht mehr tragen, fofern ihnen von derrſchaftewegen mit Mittel an: 
geicaffen worden; folten fie nun fortziehen, fo wird all der Haß auf das Schloh und 
eicoft allein ausgehen. 

1692. Vogt zu Underboihingen ahn Jörg Ludw. v. W.: ju Denen bereitö ein: 
guartirten noch täglich neugeworbene aufnehmen müffen und heihe der Kapitain, fo al 
dorten anögeplündert, Donauer, fo anderer Orten dergleichen auch praftigirt den Under 
thanen babe er wieder Wein und Früchte zur Unberhaltung der Soldaten vorftrecten müffen. 

163. Urfuls, Herpogin zu Württemberg antwordet an Margaretha Barbaranı 
v. W. Wittib, gebohren von Aichhaufen, mit ihre und ihrem Sohn Jörg Sup. 
große Vedauernus zu haben, zu Underdohingen der Soldaten halber dergeftalten übel 
























Vogt zu Underboibingen am Jörg Ludw. v. W.: «8 feie bei die 
Wochen her auf die Soldaten verpffegen, ohne mas dem Obriftlieutenant wegen 
ines Stabes verfproden, aufgegangen 203 jl. 
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1632. Pfarrherr zu Underboihingen an Jörg Ludw. v. W., wie bei 
Zurüdtunft nichts ais einen leeren und mageren Parrhof gefunden, wünfht bald 
deſſere Beiten. 

1638. Won Vogten zu Bobingen an Jörg &. v. W., es begehre der Herkon 
von Württemberg den Lehenreutter wieder zu montieren und ihme monatlich 12 fl. zu 
teichen, ſodann follen die Underthanen den 10. Teil ihrer empfangenen Früchten zum 
Wagayin iffern. 

1693. Die Underthanen zu Bobingen fupplisieren an &. v. W. umb Ans 
lehnung 200 fi. um ein oder ander Quartier damit abzufaufen oder in andern der- 
gleiche Nöthen fit) zu erretten, mit der Ameig, wie fie ihm auf nechſte Martini 
verfatfener Schuldigeit unmöglich abführen fonnten, 

1633. Bogt zu Underboifingen an Jörg Yubm. v. M, wie die Underthanen 
umb Anlehnung Samen, Früchten nebft einem Stüdh Gerd anfuhen. 

1634. Die Underthanen zu Bobingen ftelfen Jörg Ludw. v. W. vor, wie fie weder 
das llebe Brodt noch Fruchte zum Anfäen, jedod) in einer Monathsfeift die rc: 
ftändige Hontribution won 219 fl. bei Wetroung, Gefananus umd dergleichen zu 
ertegen anfündt worben. 

1634. Vogt zu Boihingen an I. L. v. W.: Da einem Underthanen 3 Roß 
durch die Solbaten gemaltthätiger Weis genohmen worden, hiegegen er nichts mehr 
im Vermögen und damit die Felder nicht ungebaut liegen, au) die Fronbienft und 
anders gleichwohlen verricht werden, feye notwendig ihm jo viel Geldt voryuftsedhen. 
Es hätten fi auch abermabt 50 Neutter mit einem Lieutenant in das Schloß eingedrungen, 
darin Speis, Tranth und Fütterung genohmen, auch Schaden gethan, jo die Under: 
thanen nicht refundiren wollen und Können. 

1634. Jörg Sud, v. W. an feinen Vogten zu Wohingen, zu tradhten, zu 
denen 600 fi. noch 200 fl. aufsubringen, umb jur Ritter Naffa gegen Schein zu liefern. 
In Veenfhung, die Underthanen ihm jowohl die als voriges Jahr wenig abgeftattet, 
ühme auch weder von Wernau, Tumeborff und Dettingen gar wenig eingeht, wie 
wegen feiner Behaufung zu Horb auf die 4 guardisones dafelbft über 160 fl. 
one andere Ertra und Orbinar Beyhaͤtff erlegen muf, konnen denen Mnderthanen 
unmöglich diedmal was anlehnen. 

1634. Vogt zu Voihingen an J. L. v. W.: habe den Sehenreutter völlig monz 
tiert, auch Pferd und alles Zugehör geben, fofort gehöriger Drihen überfchidt. Wegen 
füngft gelittener ftarther Ginguartierung und ansfländiger ontribution ift an die 
Nitterihait gejcrieben worden; habe die Underthanen zur notbwendigen Saat wieder 
8©c. daber vorgelichen, Habe dem Schultheihien zu Pauhaufen wegen gehaltener Aus: 
gaben 50 fl. enttehnen müffen. 

1634. Vogt 3. Boihingen an J. L. v. @.: hatten abermahl von den Weimaren 
ftarthe Ginguartierung und dem Anfehen nach noch fang zu dauern, wollten von feiner 
Sronung hören, jondern alles genug haben, die Underthanen hatten weder Kader, 
Fleifch, Wein und anderes, ad) fein Gelt, ebenfalls in der Rachbarfchaft und fonften 
wegen ihrer Armuthey fein Credit, müßten Roß und Bieh verfaufen, under der Anfrag, 
06 ihnen mit wieder mit Gelt und Früchten in dieſer Notfal auszuhelffen. 

1634. Vogt ;. Unterbeihingen an J. 2. v. W.: leyder vorigen Samstag aber: 
mahlen 80 Reutter alldorten übernecht gelegen, haben die Undertdanen 220 fl. gefoftet, 
waren vorige Rocht zu Dunsdorff gelegen, dannen die Armutb jo groß, daf einen 
Stein exbarmen möchte, die Unberihanen müßten noch aus dem Dorffe laufen. 

1634. Gen. Feldzahlmeiſter hat mit den Underthanen zu Underboihingen aftor- 
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viert, wie fie vor 3 Winderquartiermonatb und zwar vor jeden lieffern ſollen 100 A 
thater 12 Sch. Hader und 8 Wägen Heu. 

1634. Bogt 3. Voihingen an J. %. d. W.: wie der Cornet underm Rittmeifter 
Yevenftein ſammt feinem Gefinbt und 19 Pferden ſich im Schlof, ſodann 16 Neutter 
mit 44 Mferdt bei denen Unberthanen einquartiert, mußten noch Dabei geb. Nittmeifier 
100 ft. ertegen, mit Bitt, Mittel und Weg zu verihaffen, wo diefe often hergenohmen 
werden fönnten, dann die Armuthey überall prävaliert: mühten die Underthanen den 
Sieden verlaffen, onnte ja auch nit mehr bleiben: wie beſchwehtliches gebe, jen nit 
mehr zu beidhteiben, die Unbilligfeith möchte ihm das ders brechen, alles, was au 
nebet, miffe er mr Früchten davon Lauffen, hätte fein Geidt in Händen. Wenn das 
Tuartier wur 14 Tag wehrt, wird cs überall Fenerabend jein, auf den Frühling 
fönnten fie and aus Mangel Haber die Feder nit bejaamen. 

1634. Vogt 3. Vaihingen an J. & v. W.: Als der Kieutenant von der Lomen: 
fteinifcten Comp. von dortten aufgebrochen, fei H. Gen, Ariegssahlmeifter der Tett 
Yohingen yu feinem uartier affignirt worden. Weicher auf 6 Monath vor ihn und 
feine dei ihm Habente Offigier und Diener oder auf 10 Pferdt den Underhaft begehrt, 
fo den teden in außerften Ruin volent bringen thete. Und folle die Lieferung nächte 
Wocpe angehen, dahero die Unbertanen um ein erfprieliche Beypütf Bitten, fie wollen 
ihe mögliches dran ftedhen, damit obiges Geit gelieffert werden mögte, damit fie 
den Orth vor aller Gefahr ficer ftellen, damit es nit ginge, wie in etlic benachbarten 
Ortben, babe auch etlichen Undertpanen Rof gefauft, um nur was von denen Feldern 
damit befanmen zu Tönnen. 

1634. Vogt 5. Voihingen an J. & v. W.: Jüngfthin 58 fl. aus Vieh erlöst 
und vor Ankunft der Kaiferl. Soldaten nebft dem Schlof; in ein Drth vergraben, die 
truopenweis aber eingefallene Solbaten geplündert, Die Underthanen und Pferdt, Get 
und anders hart ftrapagiert, feie dis Gelt aud) verrathen und genohmen worden; er 
fei ebenfalls wie auch die Kirchen völlig ausfpoliert worben, alfo das Iender eingebüht, 
was er nicht allein feithero ſondern auch als Vogt fein vebtag verdient und jeko 
weiter nichts mehr habe denn wie täglich ftehet und gebet, 

1635. Vogt 3. Boihingen an J. X. v. W.: es habe Gen. Zahlmeifter einen 
Sfister dahin gefhict, umb nad) Nöglicteith den vielfältig Beffagten Einquartierungen 
und Cinfällen vorzufteben. Wenn diefer eilih Wochen vorhalben geweſen. batte c& 
dem Fieahen nabmbafftes gehofffen, mahen auj einmahl 300 Pagage Pierd über 
Racht eingetrungen, wobey wieder ein grohes aufgegangen. 

1634. Dont 3. Boihingen an I. & v. W.: auf die jüngfthin ſich ein 
quartierte Neutter fein allein im Schlof etlich 100 fl, in leiden bei denen Under. 
thanen ebenfe gegangen. 

1635. Marrer j. Underboifingen an I. X. v. W.: wie auf Georgüi 80 Vierd 
Hommandirte Cnartier genommen und zwar Kittmeifter mit 8 Pferdt im Schloß, feruer 
darauf 100 Mann Fußvolt vorüber, fo darinnen als im Fieden grofen Unfoften 
aufgegangen, Der Undertban Berbeiin Jörg bittet um 10fL, um ein Nöplein zu 
tauffen, umb nur etwas vom Feld bauen du tönnen. Weiten Leonhardt Meing nichts 
zu magen und zu beien hat, bietet er fein Halbe Jauchert Apers under Hornbol, jo 
eigen und wohl beſet, verfäufflich an, wem er mit ihm handeln dürffte. 

1635. Parrherr zu Underboihingen an J. % v. W.: uneracht, dei General 
Gatten ertheitten forfitl. S. Guardia hat jedod) jelbiger jelbften die.nod) vorhandene 
Wein im Schtoh angegriffen, vericentt und vertaufft, auch ſogar das Heu jeil gebotten, 
nicht weniger die noch vorhandene Früchten befictiget und weiten davon nad Rur. 
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tingen faloiet worden, alldorien aufgeſucht. wie auch des Heiligen Früchten auf der 
Aid; der Gent, Zahlmeifter hat auf fünfftigen Freytag terminiet, jo war hart fallt, 
warn die ausftehende Nontribution mit erlegt, follte vollendt alle Rof und Vieh ger 
nohmen werden, woran die Herrfcpaft 20 und fort ins fünfftig alle Monath 50 Ktylr. 
ohne deu und Haber erlegen folle, in Summe 6 ift auf ein wöllig Verderven 
angeſehen 

1635. Bon Varrer zu Unberboib weiten fein Vogt mehr verfalten, an 
3% 0. W. auf das chefte wider 100 Kıble, Kontribution erfegt werden follten, 
fo aber die größte Unmöglichfeitb, mahen vorhin ſchon die höchfte Auin vorhanden. 

1635. Warrer 3. Boihingen an I. & 0. W.: Gen. Zaplmeifter habe nun auch 
feine Salra Guardia abgejordert und die übrige 3 Edm. Wein jambt Haber verfauft, 
audı 9 Wagen mit Heu und Omb nach Stuttgardt führen laſſen und fee nun dafı 
Zuartier des 9. Graſfen von Tona affignirt und wirtlic mit Soldaten belegt und 
verfchiedene im Schloß einlogirt; ged. Graf begehre auch monatt..100 Ahr. under 
der Verrohumg, fih felbft bejahlt machen und einfchneyden wollte; im Schtof gebe 
viet mit allerhand Siltualien auf. 

1685. Wogt 4. Underboihingen an J. 8. v. W.: allweil er wieder bei der 
Stell, habe fih ein gang Regiment von 1000 zu Pferdt im Schlof, Parchoff und bey 
denjenigen, jo noch im iedhen gemefen, einquartirt, im Schlof ſeyne tein daber 
mehr, aud Wein, Dintel aber mır 1 Sheffel, fofort miteinander auffgegangen; etliche 
gehen jeget heimgefallen, melde ſich aber niemand an, um felbige zu beftehen. 

1635. 3.2.0. W. an Vogten zu Boihingen: gar wohl glaubent, die ron 
nit völlig wie vor difen leydigen Zeiten verricht werden fönnte, aber weil Freinbde 
anguftellen und neben dem Efjen grohen Lohn auszugeben, hiegegen die Underthanen 
des Frons gan) entlaffen jey auch nit ratjam, man folle allein die beften Gärben und 
Wieſen mähen und die andere ſiehen faffen, weil der Untoften großer als der Rut. 

1635. Die Underthanen zu Bobingen an J. & v.®. ftellen vor, wie fie 
jüngfthin paares Gelt auf die wodentliche Kontribution und 8. Guard 800 fl. obne 
Fourage und die Herrichaft 80 fi. verwendet, hatten auch bereits noch 4 S. Guard, 
Tonnen fie aus üpren Mitteln nit Tontentireh, follten fie mir gar ohne fein, wären fie 
in größter Gefahr wegen der ftreiffenten Truppen, mit Bitt, ihnen mit Frucht oder 
Geit auszupeiffen, joniten fie mit Weib oder Nindt den Flechen quittiren müfen. 

1695. Qogt 3. Underboihingen an J. 2. v, W.: Saubtmann Leer habe von 
den Underthanen alda 100 Abt. begehrt und umb da uͤbrige ein Obligation von 
fÜhh zu geben; weilen fie aber bisher mit tänlichen Cinquartierung von allerbandt 
Bolt, fo gar nit unlängft mit einem gangen Regiment belegt und ruinirt worden, 
Haben fie davor abgebitten, als nun 9. Haubtmann die Unmöglicteith gefehen, dafı fie 
tein Brod mehr Haben, hat man ihnen Perdt und Vieh vollents abgenohmen, wie 
grofi Armuthen, Elent und Hungersnoth fait under alle, ſeye nit gemugfam zu beſchreiben. 

1635. Vogt 3. Voihingen an 3. 2. v. W.: Bon denen Undertjanen daf Ejien 
nicht geben werden Tann, fie die angeregte 2 Jauchert Aahers nit Bauen Fönnten, 
an Früchten ift nichts mehr als 3 Sim, Rochen, I Sim. Erbs vorhanden, die noch 
übrige wenige Früchte nach Airchheim faloirt hatten die Soldaten and) angegriffen, 
Anfehung gar feine Berdt mehr vorhanden, ob nicht von derrſchaftswegen 2 Ko zu 
fauffen, umb Heu und Früchten einzubringen, übler iſt es niemals geftanden, als 
jegund, die Parteyen fireiffen und biundern täglich ohn Aufören, Pfarrer ft ſeibſten 
auf TO fl. Webrt jpolirt worden und dabei in Lebensgefahr geftanden, daß Cchlof; 
Haben fie von neuen durdfuchet, die noch vorhanden gewejene jarrers und 
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anderen Vieh forigetrieben und dermafen gehauſet als im 1. Einfal nit beſchehen, 
die Vorten und Gartenthür ſeynd eingehanen und da dah Sqhloß in der Want Weg 
fliehen verfperrt war, durch die eiffig Gätter der Kellerlöcher eingebroden und atio 
das Haus geöffnet worden; und als er auf Begehren wor die Undertbanen geredet 
und geloffen, felbige ihn aber fälihlich bei den Offizieren angetragen umd verrathen, 
ſey er neiſt dem Scuultheihen in Diebsthurm, ohne gehört su werden, gelegt worden, 
bei difer feiner Gefangenfciaft wären aufgegangen 18%; fl. Ob mun von denen Under: 
thanen die 6fl. denen Soldaten monatlich zu reihen, wovon er den 4. Theil von 
Serrichaftsmwegen abfatten müffe, erwarte Bejell. 

1635. og 4. Boibingen an 9. X. v. W.: weilen die Underthanen die reftie 
vende 300 Aihit. wor das Winderguartier nit haben bezahlen fönnen, jege er von Gen. 
Zahlmeiſter zu Nürtingen auf den Thurm Tag und Nacht in Arreft geiept worden, 
ingifchen fey abermahl ein gandes Regiment eingefalen, übel gehauft, dem Alecthen 
1500 ft. Schaden gethan; zu Einfauffung 2 Rof wäre eben teyder fein Gelt mehr 
vorhanden. Juyvifchen werben feine S. Guard mehr refpeftirt und wird wo länger 
ie übter gebaut. 

1695. Bon Vogten ;. Voihingen an J. X. dv. W.: Mit Eintauffung 2 erden 
müfle ex zu warten, bis fo viel Glelt eingehe; ob er felbige bereits eingefaufft hatte, 
wußte nicht, wie lang felbe behalten Lönnen, denn fich noch beftändig Streiffen jeben 
tafjen, mahen noch jüngft in der Rahbarfcaft denen Herrfchaften die Pferd auch ge: 
nobmen. Wit der infection hebt ed simlich am und jeynd diefe Woch 17 Perjonen 
begraben. 

1635. Vogt 3. Voibingen an J. L. m. W.: es muf auch ein anderer Blat an 
gewiefen werden, ıo die Tobten hinsugrahen, weiten der Stirchhoff ſhon völlig damit 
defegt, under der Anfrag, ob nit das Spital Chlingen von ihren Gütern eins fc 
fe Herzugeben. 

1685. Vogt 3. Voibingen an J. L. v. W. Am Feldbau wurde fein Stich 
geichafft, mahen wicht mehr als ein eingiger rechter gefunber Mann vorhanden, die 
jeidige contagion graffire noch allweil, er wolte wieder 8. Guard annehmen, wenn 
die derrſhaft den halben Teil baran Leiden wolte. 

1635. Jorg Ludwig an feinen Bruder veit Gottfried: jo übel und armfelig 
als bioher zu Dettingen, gehe es jett zu Unterboihingen; nachdem er vor einem Jahr 
am of und Vieh ganz ausgeplündert umd hernach bis jept Tuartier, Kontribution, 
Plünderung und ftarte Durcizüge erlitten, jo habe die Sucht alfo ftart jekt angejekt, 
daß vor 14 Tagen nicht mehr als 6 gefunde Männer dort gemefen; dabei jei du ber 
forgen, es werde ganz ausiterben und dd fiehen bleiben, wodurch Diefes Jahr nichts 
angefät wird; er werde fo Sad feine Untertanen befommen, fondern wenn das 
Fleciein und die Hauſer dd fichen, werde alles gleich Dettingen verfchlagen werden; 
zu Donsborf fein ihm bis zu 10 Außenhofe und Güften heimgefallen, die niemand 
nehmen wolle, 

1635. Dont zu Bobingen am Jörg Ludw. d. W.: er fei feit 2 Tagen unpäf- 
ib und es hätte jemand ya Commiffariat nach Stuttgart abgefdict werden follen, 
aber ex babe feinem Kreuzer in Sünden und die Unterthanen wollen und konnen auch 
nichts dayır hergeben; fo frnge er, auch weil nur ein einziges Roß vorhanden, Damit man 
den Feldbau wicht zu beftreiten vermöne, mo er noch eines und einen Anecht heriw- 
nehmen hätte; wenn das umterbleibe, fei an fein Cinfommen mehr zu denfen; zur 
Frohn fönne er feine Sente mehr haben, denn es feien nur noch eilihe, die andern 
iegen franf, Hein Grohmet fann gemadıt werden ; je weniger Unterihanen, befto weriger 
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ft zu verrichten, weil jeder jagt, er habe für ſich zu thun. Die feitherige Sal. Guon 
die ift auch geftorben und die Unterthanen begehren um der großen Koften willen 
feine mehr; er wiffe nicht, was zu thun. 

1635. Bon Logten zu Bobingen an I. 2. v. W. Schultheihi zu Tunsdorff 
jene bey ihm gewefen, referirend, gar feine Frucht zu Dunsdorfi vorbalben zu jeun; 
die Güfbfeuth beiten vor diesmahl auch nichts geben. Daf; Ambthaus alba jeye ohne 
Reparation nicht mehr zu bewohnen, 

1636. Bogt zu Unterbohingen an 3. 2. . W. Beide alda gelegene Salva 
Guarbia wären vom Nittmeifter abgefchafft worden; ob eine andere zu begehren ftehet 
zu ermartben. Rad Befehl wolle er die Knecht und dafs übrige Pferd abfhaffen; und 
fegen all zu wenig Frachten vorhalben. 

1636. opt zu Unterbohingen an 3. %. v. W. Die Partegen ftreiffen wieder 
von neuen, rauben und blündern was fie antreffen, wie da vermichenen Montag aber: 
mals einige Neutter eingefallen, haben angelegdert und die Schlofmauer überfiicgen, 
ibm die 2 Pferd mın aud weggenohmen. Diefe Seth liegen eben in lautter auge 
geleerten, hungerigen Cuartieren und gleicham zum rauben und blündern geywungen 
worben; er feve aud) feines Lebens nicht mehr ficher. 

1686. Vogt z. Unterbohingen an J. 2 v. W. Die Underthauen begehren zur 
Ausſaat etliche Sommerfrüchte, 

1636. Logt 3. Unterbohingen an J. L. v. W. Habe mit frembten Taglohuer 
gehact und den Pilug jelbiten geyogen, 25 Jauchert geadert und angeblümbt, wodurch 
aber die vorhandenen Früchte dermafien aufgegangen, daf; nit voll Bis yur Eindi 
reichen werde. 

1637. Vogt 4. Unterbohingen an J. Lv. W. ie die 2 ins Schlof 
guarticten Soldaten denen Underthanen eingelegt worden, hab an foldhen Unfoften 
ud, der Gontribution von herricjaftöwegen den 4. Teil benyutcagen bemilliget; die 
Unpertganen aber ein mehreres praetendiren. Cs feye mit den Underthanen nie tbler 
als jepund deſchaffen. Seden biutarme Yeuth, dafı ihnen nimmer zu helfen wif 
wären mir noch 2, die etwas zu effen heiten, die andere müffen nothfeyden und Bittel 
angreiffen, die er nit wüfte. 

1637. Vogt 3. Unterbopingen an J. 8. % v.W. Unerachtet die Neutter nicht 
mehr in Cuartieren, jo thuc jedoch ber Nittmeifter annod vor ſoiche vor jeven wodhente 
Hit) 7 fl. einfordern; Belauft fid) ſolche in der Woche 28 fl, wovon er von herricafts: 
wegen den 8. Theil Teyden müfte. Weber er, nod) die Underthanen vermögten folches 
mit zu contieniren ... Es fen nicht mehr denn noch 1 Scheffel Tinfel und 6 oder 
7 Sim. Gerfte vorhanden. Das Machen mühe eingeftellt werden, mafen nit mehr jo 
Biel im Vorrath, daf man den Feuten das Effen reichen fönne. . . « 

1837. Pfarrer 3 Unterbobingen an J. & v. W. Wie jüngft hir in der 
Nacht 32 Knedit mit 197 Dehjen eingefallen in das Schloß, Schaffheus uud Schener 
eröffnet, felbige darein getrieben und bis anhero in der Futterung darinnen fiehen 
Taffen, wodurd) alles Futter confumirt, dafı ben herrihaftl. Ankunft nit eimahl ein 
Bierd erhalten werden Fönnte, und jeye auch jowohl im Schloß als Fledten dur) 
dieſe Ancht ruinirt und aufgeraumbt worden. 

1638. 3.2. v. W. ahn Gent, Feldzahimeiſtet beichwehret ſich, dutch Die Sol: 
datefea jüngfihin zu Mnterbohingen alle feine mobilie nicht allein durch die viele 
Ochfenfnecht ruwiniet, fondern ihm auch all das futter durch die 197 Ochfen amd 
32 Sinedten all vergehet worden, weldies feinen Underthanen auch wmiererfahren, 

Wirt. Derteljagesg. f. Lanbetgef. R. 3. XIV. 20 
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weiches noch das einpige Mittel geweſen, daraus fie ihre Leibsnahrung und Contrir 
bntion erlöjet. 

1638. Schultheiß 
hertigteit Gottes willen, 
vorguftreden. 

1638. Pfarrer 4 Unterbohingen an 3. & ©. W. Konne noch feine Leuth 
haben, umb 3 Jauchert Fetd anyubanen, bis die Soldaten abmarfhirt. Wann es 
diefen Winter alfo contimuirt, wird in den Gebauen nit viel Holly bleiben, mafen Tein Halt 
auferhalb geholt wirb, mithin aber die Hänfer bald zufammenfaffen werben. 

1638. Piarrer 5. Vohingen an J. Lv. W. Wolle die Schenern abbredien, 
ſodaun durch den Zimmermann ins Werfd richten, damit das vor Ruin erhalten werben 
möge. Er wolle wicht weichen, bis er gezwungen. Wan ein Winterquartier, wi gewie 
angefagt wird, ift au beforgen, da nit ein Solbat erhalten werden tan, die übrigen 
Underthanen vollents Hinmeglauffen; hingegen alles, wie ſchon oft gefciehen, in das 
Schloß fic eingetrungen. 

1638. Bfarrer 3. Bobingen an 3. & v. W. Bor 5 Tagen ſeyen von dem 
Tper-Commiffario 2 Soldaten dahie ins Duartier gelegt worden; fiegen im Schlof. 
Die Unverthanen haben fich beſchwert, felbigen nichts geben zu Fönwen, und ehender 
miteinender davon lauffen wollten. Co aber daß geichiehet, wird nichts aufrecit 
Bleiben, und da auch wiemandt in Schlof es zulebt zu Grunbt gerichtet werden möchte, 
daher beffer wäre, felbige erhalten zu lonnen. 

1698. Pfarrer 3. Underbohingen an I. $. v. W. Wie dad Schloß allda durch 
das auf und abmarjdjirende Ariegsvol (mafen 8 Tag lang eilide Negmtr. zu Fues und 
Vferdi quartier genohmen) cuherft ruinirt, die Thüren serfclagen, die Bett aufgefchnitten, 
auch font alles umgefehrt und verwüftet. Es iſt aud) das Gemölb in der Kird ver 
vathen worben, worin das berrichaftl. Zinn, Kupfer und Seinmanth gemejen, ud 
Getreibt, Fleiid und dergleichen, fo die Bauern felbft nächtlicher weil beftohlen und 
uff die Soldaten ausgehen, desgleichen mit dem Gemdlb und heimblichen behalten 
befehehen. Es ft die Falfdj: und Yosheit fo groß bey den felbftigen Bauern, daß nit 
zu befchreiben; er ſeye auch, was er vergraben gehabt, um altes tommen, daß nichts 
mehr habe, als wie gehe und ftehe. Es wolle auch Tein Undertpan nidts mehr ihun, 
man gebe ihm dann einen doppelten Lohn. Weilen nebft anderen auch fogar der 
Ketd) genohmen worden, mithin er niit celebriren, aljo bittet um 14 fl, umb einen 
Tanfen zu fönnen, 

1639. Pfarrer 3. Bobingen an J. Lv. W. Wil vor etlichen Tagen von Obrift 
Sanyo Mgmt. 2, Comp. mit 2 Kittmeifter mit fambt ihren Gefündt alba in dem 
Schloß das Nachtquartier genohmen, weilen im Flechen weder Futter noch Holt 
aefunden, aber das Heu fo mit grofen Unfoften in das Schloß eingebracht worden, 
altes durd obige Neutter verfültert. In Ermangeung Brennholt feynt nicht alfein 
die Toren, fondern auch die noch übrigen Trög und Räder verbrennt worden. 

1639. Margaretha Barbara ahn ihren Sohn J. 2. 0. W. In Hoffnung 
beſſer geben Tolle, damit ihme und ihro ein wenig geboffen wäre. Bertagt fi un 
temonftrirt ihr Armutb mit den Zufaß, oft auf Ihren Herrn jelig zormig zu ſeyn, 
das ihnen jo viel Schulden verlaffen, da er doch fonften viel Einfomens gehabt, war 
fie es ewuft, beite ſich der Erbfaft ehenter verzeihen wollen, alfo fo von denen 
Schufotentben gellagt zu feun. Bittet, er möge Ihren nicht vergeifen. 

1639. Master 4. Vohingen an 9. % ©. W. Selten verfciicdene Sonntag zue 
Nast 73 Yrovialägen gehabt, Habe den dabei geweſenen Dffieiren Wein geben mürfen. 


Underbofingen an J. X. ©. W. bittet umb die Varm— 
ihm 60 ft. auch Saamenfrucht bey diefer feiner hochſten Noth 
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1640. Porter 3. Bobingen an J. L. v. W. Da geftern ein sitterfhaitt. 
patent eingeloffen, dahin zum Ariegscoften monatplich D fl. ue reihen, fie aber nichts 
in Vermögen, und damit fie zu Haus bleiben Könnten, fo Bitten die Underthanen, ob 
die Herrfhafft die Helfte an difem Monatgelt tragen wolle, 

1640. Pfarrer z. Bobingen an J. L. v. W. Vernehme mit Freuden feine 
Anherofunft umb die langwehtende Eindde ein wenig teparirt zue werden. Da eine 
neue Solbatenverpftegung auf 1'/s Neutter ausgefchriehen under Bedrohung der prehur, 
hingegen die Underihanen unmöglich das darüber begehrte Geld aufzutreiben, mithin 
exit gepmungener weis von Haus Laffen und in das Elendt jiehen, denn bauen und 
hadhen obsufiegen; als fragt ſich an, ob die Herrfhaft mit geichung eines Stuch 
Gets an die Handt zu gehen vermochte, umb ſich bey daus zu bleiben. 

1640. Porter 3. Bobingen an J. & v. W. ie die 21 alldorten gelegene 
Eorworatfcjoften den in Stroh fegenten Haber in der Scheuer, was fie nicht verfüttert, 
gang verdorben, Urfachen niemandt bey Yaus ſeyn Können, in dem 9 underfchiedliche 
Parteyen von dem Tayferl, zuvor eingefallen, das Cchlofthor mit grofer füri ein: 
geftoben, darin gehaufet, mie die Tpramnen, die Schwein niedergefcoffen und mitge: 
nohmen. In einer halben Stund hernach Tombt ein andere Partey, das übrige 
volfent fpofirt, mithin ihm alles noch das wenig feinige geraubt, doß nichts mehr übrig, 
er auch Tein Yet mehr unterm Leib. 

1641. Pfarrer z. Bobingen an J.X. 0. W. Wegen Sicerpeit und Berbleibung 
bey Haus Hat e8 dato ein ſchlechles Anfehen. Durch die ftäte Nachtguartiere ift vor 
Hin alfes muinirt und jo erft ein ftarlhes Winterguartier folgen follte, eynt bie 2 nach, 
übrige Underthanen, weil fie nichts meht haben, vejolvirt, beifeits zu machen, beforget 
auf diefen all, dürfte es mehrern Theils über die Herricaft gehen. 7 

1641. Bon J. 2 ©. W. an feinen Schwigervatter Wilhelm Schenth von 
Stauffenberg: Wie bey ipme herumb ales mit Kayi. Spanifcen und Bayrifgen Voller 
Hefegt. Sept dem neven Jahr mus er alle Frucht zu feiner glüctvol geringen Haus» 
haltung Taufen, fih nicht Bis zut Erudgeith, (da fie doc wegen des Talten 
Wetters nod) jlecht yeiget) hinausbringen. 

1641. Parrer 3. Bobingen an J. 2. v. W. Misrathet zum Aderbau von 
Dettingen Pferd abyujiden, weilen der Soldaten halber noch alles unfidher, bittet 
denen Underthanen wieder mit was ausjubelfen, 

1648. Porter 3. Bohingen an 3. L. d. M.: hatte wieder ein Salvi Guardia 
zu Fuß nehmen, jedoch nicht mehr denn 1 fl. mebft Speis und Tranfh, die Woch geben 
müffen. Die zu Perb Toften allgupiel und unerfdiringlic. 

1643. Pfarrer z. Bohingen an J. 2. v. @.: wie den 30. April abermahl ein 
Satoi Guardia befommen, dem muß geben werden nebft Speis und Tranth wochent: 
Mich 1 Rh. 

1654. Die Underthanen zu Underbohingen an die Wernauifche Bormundtfcaft: 
Anfehumg feydt der Nörblinger Schlacht und darauf erfolgtem Sterben. ihrer anjeto 
mir noch 18, mithin der Herrihaft die Gütter anfeimgefallen, alfo Sitten, daß bie 
Hereicaft nach Proportion diejer Gütter halben an Nontrißution und bergleichen ihnen 
ein Vefeiuß zu thun. 

1064. Die 4 Bauren und 10 Taglöhner zu Underbohingen ſtelen vor, wie 
dab ſchon vor 20 und mehr Jahren bei den ariegeweſen die Wernauifche Yormundt: 
fchaft die habente und noch jet mehrentheils db hegende Ztheilige und Fallgüter 
ihnen umb die 3. und 2, Carb verliehen geweſen, jesund aber von den gebauten 
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Feder die 3. Garb geben folten, mit Witt aus folder und anderen mehr erheblichen 
Urfacjen nit die . ſondern Die 4. Garb zu nehmen. 

1677. Marimilian Gottfried an feinen Bruder Konrad Wilhelm v. Wernau: 
er weder von Dunsdorff, Bohingen und Dettingen ſchier nichts mehr erhalten könnte, 
und. wegen der unträglicen Duartier ſich täglich weiter in bie Schulden einlafien 
müffe; mit den Winterquartier und Durchzug were er endlich zu Bobingen noch wohl 
davon Tommen, jege aber ein Lieutenant von Dumevalt mit 130 Pferd durchgezogen 
und den Flechen vollends ruinict. 

1677. Konrad Win. an feinen Bruder Magimilion Gottfried v. We 
Weiten man fo Hardt mit den Ständen wmbgehe, und es mit den König ein folh 
übtes Ausfehen, als rathet, wo ehender je beffer, fein Weib und Kind jamb beieren 
Sachen nacher Mm zu führen. 

1680. Auf Abteben Morimil. Gotifrieds v. Wernau fuppliciret der alte Schult 
Heiß zu Bobingen am die Vormmdtchaft Konrad Wilh. v. |. umb cine Frucht und 
Hofzbejoldung wegen des ſchon längft beichwehrlih auf ſich gehabten Schultheihen 
Abt unter Borftellung, wie er gleichwohlen bey den gemeinen dienhen Unterbahingen 
faft die gande Zeith feines Sehens ſowohl im ledigen Stand neben feinen Damahıler 
mod im Neben gewefenen Eltern in vorin gemeften leidigen Einfall und BOjähriger 
grunpperberblichen Kriegsiefen, da dann zumahfen nicht mehr als noch 3 Haushaltungen 
zugegen geweſen ud jedermann von Haus und dof gezogen, wie aber einig und allein 
noch im dicaen verbliben, denfelben von Feur und Brand errettet und indefien aus 
höcifter Aemuthen und mit lauter unnatürlicen Speifen von |. 0. Hund, Nayens und 
Hoſteiſch füttigen und Fünmerfih erhalten müffen. Da id dan gane Jahr iang ders 
geftalten bei ged. meinen Eltern feel. im Elend mid aufgehalten, mehrmalen aus 
Mangel des Zugs und der Leuth der bamahlen Gn. Herrfcaft wel. 9. Georg Lund 
wig v. Wernau Vobfeel. Angedenfens an dem Plug frohmmeis gezogen und 
dadurch den Maherbau verrichtet, aud) über das alles wie unverfehens eine eingefallene 
ariegoparihei auf eine Zeith am dem fteinernen Gewolb des Herricaftl. Unterbohinger 
Schloß wo eiferne Thüren mit großen Gewalt aufgejpringet, bie darin befindtic 
gewefene briefl, Dohrmenten daraus genohmen und hin und wieder auf dem Schloh- 
lat und Hausehren distrahirt und zerftrenet worden, haben wir und von Kitchen, 
als dem nächfigelegenen württemb. Stättlein, als wohin wir geflohen geweſen, wider 
mad) Anterbohingen begeben, ſoiche distrahirte Schriften mit Leibe und Lebensgefahr 
ben nachtlicher Weit zufammen geglaubt und in 2 weißen Truhen mit 4 bejvannte 
Ochfen auf einem Wagen gleichfalls bei eitler Nacht nach Rotenburg am Acccar dem 
dommahten noch ebenden H. Dr. Wagner überbracht und dadurch faloirt, zu geichweigen, 
was ich Hemad) auf meine bald darauf erfolgte veheurathung bey dem mihe gn. aus 
getragne und Biöhero obgehabtem beſchwehrüichen bepligen Plegambt ausgeftanden, 
as deien Intraden und Cinfünften viel und fange Jahr in Steden, ja allerdings 
völligen Abgang geratben, nunmehr aber durch meinen unerbroffenen Fleib, Mühe und 
Arbeit wieder größtenteils in Gang und zu Recht gebracht, auc über das noceinmahl, 
18 2 völlige Armeen vor Kirgyen gelegen, und alles in Brand geftedt, durch meine 
Sorgfalt der Fleden dor eur und Brand fiher erhalten werdten. JG und die 
einige umd auch je und allıvegen, jedoch ohne unzeitigen Ruhm zu melden, in Ge: 
botten amd Verboten bergeftalten begeugt und ermiefen, wie gehorj. Unberthanen 
Sorer an. derrſchaft zu hhun Pflichten halten gebührt, mit Stiljcnveigen anjeso übe 
gehend, damit Em. Hechrird. gt. id) nit zu lang mit weitlauffigen Wortten verdricklic 
aufhalte, was ich noch weiteres in diefen fegten Jahren bero in obaewehten Krieg 
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weien und Durchzugen, Nafttägen, Vorjpahnen, Winterquartierung, Kontributionen und 
anderen Ariegsbejchwehrlichteiten vor Leib und Lebensgefahr mandsmahl auch über- 
häuffte Schlag und Streic) erlitten und geduldet, dagegen aber niemahlen eine einzige 
Ergoblichteit von dem gemeinen leden bis dato genommen, noch empfangen, fondern viel 
mehr an Statt berfelben, bei feinen herbeg nahenden Alter faft von der gefambten Burger: 
fchaft, alten und jungen, großen und Meinen derhöhnt und verfacit worden, alfo daf 
diefetbe gegen mipr in allen Gebotten und Berbotten ganz wiberfpänftig, ungehorfam 
and hartnacig ergeigen und in alfen Stücen muthwillig winerjehen 








Belprediung. 


Bredow- Wedel. Hiſtoriſche Nang- und Stammlifte des deutſchen Heeres. 
Bearbeitet von CL. v. Bredom, Generalmajor ;. D. Lerlag von 
Auguft Scherl, Berlin. 


Das ſoeben erihienene Wert, bearbeitet von Generalmajor z. D. v. Bredem, 
1897 f. Kommandeur bes Dragonerregiments önigin Oge, mit einer Reine vor 
Mitarbeitern für einzelne Abfehnitte verdient das Interejie aller Geihichtsfreunde in 
hervorragenden Mafıe, Es gibt in Entwidtungsiligen über fümtlice Nontingente dcs 
heutigen deutfchen Heeres ſowie der früheren hannoderſchen und kurbeffiihen Armee ein 
umfaffendes Bild der deutjhen Militärorgenifation und die Moglichteit zu interefianten 
Vergleichen, 3. B. über den Übergang von der Landesauswahl zu ftehenden Hecren in 
den einzelnen Territorien in älterer Zeit, über die allmähliche Herausbildung der allac- 
meinen Wehrpflicht in neuerer Zeit. Bei Württemberg fallen namentlich die auber: 
ordentlichen militäriichen Anftrengungen, die unter König Friedrich gemadht wurden, 
auf. Die Stammiiften nicht nur der einzeinen Negimenter, fondern auch der Stäbe, 
Behörden 1. |. wm. werben dem Genenlogen von Wert fein. In den Angaben fiber die 
Gejgicte aller einzelnen Negimenter erpalten wir eine gefameutfce Sriegägeidiäte 
Auszug von mannigfachem Intereſſe. 
Veſonders dankenswert erfheint, daß für den geringen Preis von 50 I. Son— 
dechefte armeeforpsweife hergeftellt werden jolfen. J. W. 

















Württembergifhpe Gefdigtsliteratur vom Iahre 1904. 
(Mit Nachträgen ans 1901, 1902 und 1903.) 


Zufammengefielit von Th. Schön. 





1. Allgemeine Laudesgeſchichte. 
Altertümer. M. Bad, Zundehronit vom Jahre 1908. Juudberichte aus 
11, 1-6. — Urgefciichtliche Grabfteine 16, 21—22. — Fr. Sautter, Urgefcicht: 
che Grobfteine, Ebendaf. S. 35 X. Hedinger, Die Linurier, Jund— 
dericte aus Schwaben 11, 3. 74-86. — W. Neftle, Funde antifer Münzen 
im Sönigreich Württemberg. NL. Nachtrag, Jundberichte aus Schwaben 11, 74 
— 6. Zirt, Zu den Venefiyiorierfteinen. Ebendal. 62-64. — A. Shlig, Die 
atemannifeien Srabfelder des Schmwabenlandes in ihrer Stellung wir germanifchen 
Kunftibung des frühen Mittelalters. Edendaſ. 21-62. 
Gefgigte des württ. Fürftenhaufes. Th. Schön, Ersperiogin Mechtild v. 
Öfterreic. Neutlinger Geſch viatuer 1D, 1-10, 33-40, 6-87. — (U) 
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Archiv von Schwaben 22, 63-84. — A. X, Yandgraf Philipp won & 
Herzog Weich von Württemberg, iht Freundichaitsverhältnis zueinander. Bel. 
Veilage des Stantsangeiqers 289-293. — B., Herzog Mirichs Feldsug gegen Die 
Walz, Neues Tagblatt Fr. 180, 9. — E. Schmeider, War derjog Miric in der 
Nebeihöhle? Schwab. Aronit Nr. 158, 5. — Engel, Herzog Wrich in der Nebel: 
Höhle? Ebendaf. Nr. 164, 7. — €. &, Herzog Urichs Aufenthalt in der Nebel 
Höyte. Edendaſ. Ar. 397, 5. — Herzogin Eleonore von Württemberg, Gattin de 

Yandgrafen Georg von Hefien. Schmwäh. Merkur Ar. 559, 1. — Ar, Die ern 
Verleihung des engliihen Hofenbandordens in Stuttgart, Neues Tagblatt Ar. 112, 
10. — X. &. Man, Die Taufe des Verzogs Joh. Friedrich von Württemberg im 
Jahre 1582. Def. Beilage des Stantsangeigers S. 184-197. — derzogin Sy: 
bite Etifabeth von Sacfen, geb. Heryogin non Württemberg, Tochter Yersog ried 
the. Schwab. Merkur Ar. 245, 1. — Spafenerla (von Herzog Eberhard Xud- 
wig, 15. September 1732. Schwäb. Sronit Rr. 280, M. v. Schw, 
Noch einmal ver dund des Herzogs Karl Alerander. Neues Tagblatt Ar, 77, 10. — 
€. Schneider und F. Wintterin, Herzog Karl Eugen von Württemberg und feine 


























*) Ta es dem Verfaſſer nicht möglich, die ſamtlichen, in Sofalblättern erjceinen: 
den Auffäge su fammeln, jo erſucht er bie Verja ſer von ſolchen um Zufendung der 
betreffenden Nummern an feine Adteſſe Nedaritrahe 46 parterre. 
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Zeit. 8. u. 4. Heft. Stuttgart, Paul Neff (Rarl Büchle), E. Scumigerety und 

3 Mertte, Auftcuttion des Groffücften Paul Betromitih für die Orohfürftin 

Waria Feedrowna (1776). Bei. Beilage des Stantsangeigers 171-179. — 

(8 Be), Eine Anftlerin aus dem württ. Fürftenhaufe (Naiferin Maria Feodo: 

vomna von Huffand). Dideef.Archiv von Schwaben 22, 64. — Aus Briefen 

Sönig Wilhelms I. von Württemberg. Staatsangeiger für Württemberg 1233 Bis 

1234. — 3 Nmolf, Eugen Friedr, Karl Paul Ludwig, Herzog von Württem- 

Serg, Taiferl, ruf. General, Algen. deutfde Biographie 437448. — I. 3 

Margaretha Sofia Herzogin von Württemberg. Aluftr. Zeitung 119, 319, 873, 

Die Woche 4, 1626, — Get, Zum Tode der Brinzeffin Jah. Georg von Laden 

(Erinnerung an Herzogin Cibplle Clifabeth, Tochter Herzog Friebride). Bel. 

Beilage des Staatsamgeigers 225-226. — Pringeffin Maria Therefin von Sacſen 

ned. Herzogin von Württemberg. Neues Tagblatt Nr, 119, 2. — 2, Aus dem 

Yeben der verftorbenen Prinzeffin Job. Georg von Sacıfen. Ebenda Kr. 121,1. 

— Pringeifin Mabella von Sachfen. Wiener Abendpoft Rr. 118, 2. — Briefe 

zenaus an Graf Alerander von Württemberg. Schwab. Kronit Ir. 291, 9. — 

Yenau und Graf M erander. Chendaf. Ar. 235, 5. — R, Krauf, Hermann 

Bernhard Georg, Prin von Sachfen-Weimar-Cifenach. viogt. Jabrb. und deutfcher 

Netrolog 6, T9-BI, Gartenfanbe 1901 Nr, 37, 2, Beilage; das Buch für Aue 

1902, Seit 3; die Woche 3, 1556, 1558, 1561; X. v. W. Juuftt. Zeitung 117, 

330, 342. — Erbgroßpergogin Pauline von Sadjen-Weimar. Schwäs. Aronit 

Nr. 227, 5; Stantsangeiger für Württemberg 785; Neues Tagblatt Ar. 114 und 

117, je S. 3; Aefule o. Strabwif, Der deutfche Hero & 11-112. Wiener 

Zeitung Ar. 113, 3. — Prinz Mar zu Schaumburg-Lippe. Stantsanzeiger für 

jürttemberg 530; Schwäb. Aronit Nr, 182, 5. 

Adels: und Wappenfunde Nieber, Bürgerl, Nachfommen Karls des Grafen 
in Württemberg. Veſ. Veilage des Stantsangeigers 264-267. — Derj., Ter 
Vater der Aönigin Hildegard. Württ. Wh. für Sandesgeic. 20-282. — 
I. Schon, Die im „Verzeichnis, was fih von Melichen Geftehtern in und 
euferhalb Nm verheiratbet hat“ (Dandfehr. der Stabibipliotpet in Am) vorfomment 
den Heiraten mit Öfterreihemn. Monatsbl. der 1. 1. heratd. Gel. Aler d, 298 
His 294. — G. A. Segler, Der abgeftorbene württ, Abel. I. Siebmochers großes 
allgem. Wappenbuch. Nürnberg. Bauer und Kafpe (E. Küfter). Seit 8. — 
Ach. J. von Gaisberg-Schddingen, Die Abyeicen der Tumniergefellfhaften, Der 
deutiche Herold 61-67. — Derf. Ein Vorſchlag für ein neues württ, Wappen. 
Württ, ib. für Landesgeſchichte 13, 215-229. 

Volitifhe Gefhichte. Das Nönigreic) Württemberg. Exfter Band. Stuttgart, 
W. Kohlhammer. —  Lauffer, Bilder aus der wüctt. Gefchichte. Chlingen. 
3. A. Schreiber, — Lana, Die Entwidlung der Vevölterung in Württemberg und 

Burttembergs Nreifen, Oberamtsbezirfen und Städten im Laufe des 19. Jahr: 

humderts. Weiträge zur Gefchichte der Vevbiterung in Deutfchland jeit dem An: 

fang des 19. Japrhunderts 7. — J. Stein, Die Juden der jhmäb. eich 

fädte im Zeitalter Haifer Sigmunds 1410-1430. Philoſ. Differt, Berlin 18. 

— Tin, Württemberg mit Habsburg am Ausgang des Mittelalters, Schmät 

Sironit_ Rr. 509, 9. — J. Votteler, Scheiben vom Wormfer Heichstan 1544 

Neutlinger Gefhichtsblätter 15, 10-13. — D. Sch., Englifchewürttembergiice 

Vesiehungen in feüherer Zeit 1992-1604. Neues Tagblatt Nr. 29, 1. — Zur 

ngögefbichte, Schwäb, Kronit Nr. BI, 9-10; J. Harman, 
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Vor 100 Jahren. Befondere Beilage des Stantsanzeigers 321-329. — Heilel: 
meer, Schwäb. Weltbürgertum vor 100 Jahren. Schwab. Sronit Ar. 43, 7-8. 
Feb. von Stetten-ducenbach, Ende der Reichsriterfbaft. Preuk. Jabrbüdher 1908, 
Sentemberbeft. — Eine ftändifche Nlageichrift von 1815. Schmwäb. Nronil Ar. 255, 9, 
— v. Be, Scwab. Flüchtlinge von 1848/49 in der Schweiz. Sonntagsbeilage 
vum deutſchen Lollshlatt Nr. 37. — Wittnacht über viemara. Schwäb. Aronit 
342, 5. — Seh. von Mittnacht, Erinnerungen an Vismard. Stuttgart. 
36. Cotta. 








Anbang. G. Boſſert, Topographifces. Württ. Vih. für Landesgeſchichte 13, 338 


dis 340. — €. Schübelin, Berdiente Männer. Blätter des [Amäb. Abvereins 
16, 391-895. 


Kriensgejhichte. Aus der Zeit des Stadtetriegs. Ulmer Sonntageblatt 54 bis 


56, 58-39, 62-64, 66-67, 70--72, T4—76, 78-80, 82-89, 86-87, 90-91, 
AH. — M, Schwäb. Artillerie vor 400 Jahren. Sanwäb. Aronit Ar. 24 
3. Aamann, Nürnberger Natstorreipondengen zur Geidichte des würt. Sriegs 
1519, namenttic; Chriftoph Fürers Dentwürbigfeiten über den weiten Bundes» 
fetdsug gegen Herzog Wric. Württ. Wih. für Sandesgeicichte 13, 233-270. — 
5. Mehring, Aus den Frangoſentriegen 1688-97. Bei. Yeilage des Staats: 
angeigers 5762. — X. Irh. von Stetten: Vuchenbach, Relrutenwerbungen im reiche- 
riterjhaftlichen Gebiet im 18. Nahrhundert. Veiheft zum ilitär. Wochenblatt 
1903 X. — Serauer, Das Gefecht um die Schmabenfchanze auf dem Nopbühl. 
Aus dem Schwarzwald 7, 218-249. — Böher, Die Scpanyen auf dem Aniebis. 
Monatshlatt des Bad. Schwargwaldvereins 1902. — A. X, Zum 11. Februar 
vor 90 Jahren. Tag der Eroberung der franzöf. Feftung Sens im Jahre 1814 
durch württ. Truppen. Aus den Papieren des + Generals Karl v. Martens. 
Be. Veilage des Stoatsanzeigers 26-28. — Jroſchweiler. Schwäb. Ar: 
nit Mr. 116, d. — R. Die Retognosgierung gegen die Vogefenfefte Lichtenberg 
am 8. Auguft 1870. Schwäb. Aronit Ar. 868, 9-10. — d. Duvernoy, Die 
Teilnahme der Württemberger an der Schlacht bei Wörth. Stantdanyeiger für 
Württemberg 583-584. — Aus Hauptmann Ganfers Feldugsbriefen. Schmwäh. 
Aronit Fr’ ATO, 9. — 8. Vögel, Schwäh. Felbpoftbriefe aus, Cüdweftafrife. 
Schwäb. Mertur Ir. 578, 1. 











Kirbengeihigte. A. Brehm, Zur Geſchichte der Konftanzer Dioceſanſynoden wah- 


rend des Mittelalters. Didcef.Archio von Shwaben 29, 17-89, 44-48, 98-06, 
141--144. — ©. Mehring, Die alten urfprüngliche Hirchenpatrone. Württ. Bih. 
für Sandesgefhichte 18, 34L—344; Keiter, Aus der Welt der Heiligen (St. Hat: 
Kuss, St. Oihmars-, St. Georglirchen in Württemberg). Dideeſ. Archiv von Schwa- 
ben 22, 72-76, 152-155. — Sägmüller, Das philof. tHeol. Studium innerhalb 
der ichmäbifchen Benedittinertongregation im 16. und 17. Jahrhundert. Theot. Quer 
taljchr. 86,25, 161--207. — R. (Be)d, Kümmerniswallfahrten u. f. w. in Schwaben. 
Tiocef.Archin von Schwaben 22, 189192. — Th. Schön, Vesiehungen Württembergs 
zum deutichen Orden in Dfipreufen. Diöcef.Urchiv 22,38 6is43, 65-72, 126-128, 
184-141, 155-100, 177-188. — ©. Voffert, Seine Veiträge zur Gefhichte 
der Neformation in Württeniberg. Blätter für mürtt.irchengeidh. R. 3.8, 144-180. 
— Ernfi, Württemberg und die Reformation, Ir. 1, 5. — Eh. Kefile, Eine 
ihwäbifche Streitferift für Luthers Bibel. Blätter für württ, girchengeſch 
8, 6573. — Günter, Württemberg und das Neftitutionsedift. von 1629. 
xromit Nr. 504, ©. Voffert, Die Hebestätigteit der evangeliihen Kirche 
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S qulweſen. M. 
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Württembergs für Sfterreid Bis 1659. Jahtb. der Geſellich. für Geſchiote des 
Vroteftantiomus in Öfterreich 2, 375-391. — Kulturbilder aus den Tagen des 
Nirchentonventö. Dh. des Zabergäuvereins 49-54. — I. Haller; Die Nircens 
folletten der evang, Lanbesfirde Württernberge. Blätter für wart. Kirchenge 
R. 5-8, 97-124. — Eine Nirdjenfollette vom Jahre 1738. Aus dem Schwarz: 
wald 12, 8-9. — König, Zur Gefangbucfrage. Evang. Nirdenblätter 6, 245 
Bis 251, 289-269, 265-257. — Fr. Völter, Unfer Gefangbud. Cbendai. 65, 
41-42. — R. Günther, Unfer wirtt. Gefangbud) vom Standpunft der neuen 
Gefangbuchbewegung. Waiblingen, Verlag des evang. Kirdengelangvereins. — 
&. Woſer. Auch ein ſchwab. Parrerieben. 5. Heft. Stuttgart. Selbftwerlag. — 




























des 19. Jahrhunderts. Evang. Kirchenblätter 65, 129—132; Mag 
— @p. Württemberg und die Jefuiten. Schwäb. Aromit Nr. 237, 56. — 
A. Morquardt, Jeſuiten und Songregationen in Württemberg. Chenda. 
9. — Wittiden, Zu den Verbandlungen Württeribergs zu der Aurie im I 
1808. Quellen und Forſchungen aus italien. Ardiven 6, 870-382. — (.) (Beid, 
Zur Satulariſation in Württemberg. Didcef-Ardio von Schwaben 22, 64. — 
X. 6. Bir, Ein 100jühriger bijchöflicher Erlah, betreffend die Abhaltung von Leiser: 
predigten. Veſ. Veilage des Stantsangeigerr 189-160. — TDerf., Ein hundert: 
jaheiger bifchöflicher Erlaf, betreffend den Tifchtitel der Geiftlicen. Cbendar. 
319-320. — 2. Weber, Die fathol. und evang. Geiflichleit Württembergs. 
Navensburg, Fr. Aber. — 9. Verrer, Die Stellung der Herenbuter in Würztems 
derg im Anfang des 19. Jahrhunderts. Blätter für württ. Anchengeſch. R. 8, 
1-25, 125-143; 6. X. Zimmer, Enthülungen über die Normenen (und iyre 
Tatigfeit in Württemberg). Sirchlicher Anzeiger 18, 45-46. — X. Landenbeiger, 
Evang. Yebensbilder. Neipsig, A. Deihert (0. Böhme. — A. Bud, 
Qäter, Band III und IV. Galwer Verlagsverein. 

Eramer, Württembergs Lehranftalten und Lehrer. 4. Aufl. 
Heitbronm. A. Scheurlen. — Gundert, Das württ, Bollsjdulweien unter dem 
Einfluß der Auftlärung 1792-1816. Neue Blätter aus Sühdeutjcland 1,37 
Bis 88. — Einiges aus der Gefcichte und der Arbeit des Vereins enang. Lehrer 
in Württemberg. Yehrerbote 78--80. — Der Kampf um die Loltsjinıle. Ein 
Nüde und Ausblid von einem mürtt. Schumann. Stuttgart, N, Luh, 1908. 





























Anhang. Gelehrte Bildung. €. Schneider, Eine Deputation für witt. Landes 
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geihihte. Wirkt, Bid. für Landesgefsichte 13, 1-10 (Schwäb. Aromit Ar. 39, 5): 
A. Kran, Tätigfeit der wüctt, Kommiffion für Tandesgefcigte. Kramtj. Zeitung 
Rt. 270, 4. Morgenblatt. — J. Klunzinger, Die taiferl, Teopolbinifch-fareliniic: 
deutſche Aadenie der Naturmiffenicaften und der Anteil der Württemberger an 
Ähr. Def. Veilage des Stantsangeigers S. 237-4; I. Giefel, Zur Grin: 
dungsgefdichte ver A. Yandesbibtiothet. Württ. Yh. für Sanbeögefcicte 1%, 
140-107. 

turgeihichte. A, Der Yeinpfad. Sqhwäb. Kronif Nr. 44, 5. — Ed. Neil, 
Württembergüüches aus einer Paläftinareiie von 1602. Württ, Vih. für Landes 
geicihte 13, 111. — Engel, Eine Wanderfahtt durch die Schwabenalb vor 112 
Jahren. Blätter des Schwab. Abvereins 16, 187-196. -- Exh, Der Waifermea 
durch Württemberg vor 100 Jahren. Schwäb. Aronit Ar. 383, d. — v. Haric, 
Die Landpoft. in Württemberg. Württ, Jahrb. für Statifit und Sandestunde 
1904. — 08) (Bert, Aberglaube in Oberfahwaben Didcef.Arhin von Schwaben 
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2, 118-121. — Eb. Nele, Menfhenopfer in alter Zeit, Schwab. Merkur 
Rr. 199, 1. — Vohnenberger, Mitteihingen über volrstümliche berfieferungen in 
Wirttemberg. Württ. Jalrb. für Statiftit und Sandestunde, Het . — dour— 

dan, Ein Maibrauch auf der Ab. Blätter des Schwäb. Albvereins 16, 185-188. 

eiberfeft der Bonnen Deen (Yona Deo), ein alter Brauch. — Aus dem Schwarz: 

wald 100. — £. Hertlein, Steintreie. Ebendaſ. 202-206, 24-227. — 

3 Giefel, Spiele in Altwürktemberg. Schwäb. Aronit Ar. 72 5-6; Ar. 77, 9 

— €. Durft, Eine austerbende Dansinduftrie (Spitentlöppein) in der Ab. 

Nätter des fhmäb. Abvereins 16, 9-12. — ©. Keuerteber, Das Spipenflppein 

wicht im Ansfterben. Chendaf. 97-98. — 6. Fiſcher, Schwab. Wörterbudı, 

10. Lieferung. — Derfelbe, Über die ſawabiſchen Mundarten und ihre geographifdie 

Ad terifafe Darftellung. Schwab. Aronit Pr. 201, 6. — Ch. Neftfe, Eydenant 

in Nr. 121 der gefcihtlicen Lieder Württemberg. Württ, Vih. für Landes 

geiiite 13, 111. — N, Hirkhauer als Schimpfwort. Aus dem Schwarzwald 7, 

Bed, dirſchauer — Aus den Schwarzwald 7, 49-250. Etwas von 

ih. Schwäb. Kronif Nr. 491, 1. 

Kunftgefhiäte. E. Paulus und E. Grabmann, Aunfte und Atertumsdentmale im 
Sönigreich Württemberg 3, Lief. 29-30, 42-46, Stuttgart. P. Neff (G. Vale). 
— &. Schliy, Fränfiche und alemannifche Aunfitätigfeit im frühen Mittelalter nach 
dem veftand der jhmwäb. Grabfelver. Heilbronn, Verlag des ift. Vereins (Sea 
rataborud aus der Zeitfrift des hift. Vereins Heilbronn). — V. Bieiffer, Ein: 
beimifche Baumeifter in Oberfhmaben vom Ende des 16.18. Jahrhunderts. 
Ditcej.Arejio von Schwaben 22, 1-18, 103. — Derf, Die Vorarlberger Vau- 
fee. Warn. Dh. für Sandesgefcicte 18, 11-65. — Derj., Welfche Baumeifter 
in Oberfchwaben. Didcef.Archiv von Schwaben 22, 97-103, — M. Bad, Ho 

aiche Religwientäfichen in Württemberg. IArdiv für hriftl. Aunft 22, 11-13. 

Giefel, Aus den Aten des Finanyarchivs (Bitohauer, Baumeifter, Maler). 
Tübinger Blätter 1, 27. — Reiter, Ergänyungen zu dem Artifel über Lowe und 
Hund an den Luframenthäuschen. Archiv für chrifil. Sunft 22, 77-78. - 
Chr. Vinder, Münzen: und Medailenfunde; neu bearbeitet von Ebner, den I. — 
B) (jet, Schwäb. Nüngmeifter im 17. Jahrhundert Didcej.Arhiv von Schwaben 
2, 32. — Ih. Schön, Nachtrag zu der Gefchichte des Glodenguffes in den 
Heicpoftädten. Archiv für griil, Aunft 29, 3486. 

Mufit und Theater f. biogt. Familien- und Ortsgefdichte, 

Lite raturgeſchichte. R. Krauß, Schwab. Geiftesleben in Vergangenheit und 
Gegenwart, ¶ Deuiſ che Monatjcrift von ohmener. 9, 88 fl. — N. &, Sawab. 
Sotbatentieder. Schwäb. Aronit Kr. 182, 13. — R., Albrecht Haller in Scwa - 
ben, Blätter des Schwäb. Alhoereins 16, . Brölf, Friedrich, 
Stoige und Frankfurt a. M. (auch über deffen Besiehungen zu Württemberg). 
Franffurt, nener Frankfurter Verlag. 

Reit und Verwaltung. 7. Wintterfin, Geſchichte der Vehörbenorganifation in 
Württemberg. I. vand dis yunı Negierungsantitt König Wilhelms I, 2. Zeit. 
Stuttgart, W. Koblpammer, — Mayer, Ein Hadverralspreieh in einer früheren 
ichwäb. Keihöftadt. Württ. Vih. für Landesgejcihte 13, 319-837. — A. Mar: 
wart, Zur Geſchihte des N. Archios des Innern in Yudwigeburg. Württ. Bil. 
für Sandesgefhichte 19, 119-139. — Ermft, Die direlten Staatsftenern der 
Sraffcaft Württemberg, Württ. Jahrb. für Statifit und Yandestunde 1904, 
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1. Heft; Schwab. Kronit Nr. 9, 5. — Wagner, Das Ungelo in den fcmad. 
Stäpten bis zur Halfte des 14. Jahrhunderts. Frankfurt a. M. Gebr. Araner, 

Sejundheitsgefhicte. Zi. Schön, Die Entwidtung des Krantenhausweſens 
und der Kranfenpffege in Württemberg. Med. Kort.d. 74, 12-18, 215-217, 
303--304. 367-370, 523-526, 711-718, 776-778, 834-840, 961962, 
1000-1002, 1040-1041, 1060-1061. — Neftlen, Das Meviinafmejen Neu: 
Wirttemberge. Def. Beilage des Stantsangeigerd 237-242. — n., Die Ent 
wielung der Gemeindefranfenpflege in Württemberg. Schwäb. Kronit Kr. 120,5. 
— (8) (Bed, Der fog. englifche Schweiß. Med. Rorc.d. 74, 1009-1010. — 
A. Marquart, Anatomifcher Unterricht im 18, Jahrhundert. Ebendaj. 74 Air. 2 
— Derf., Aufficht Aber das Heilperfonal im 18. Jahrhundert. CEbendaf. TA, 
MI-904. — (B.) Bed, Wider die Aurpfufderei. Ebendaf. 1903, S. 752 und 
867. — A. Warquan, unftausftellung anatomifcher Präparate im Jahre 1812. 
Ebendaſ. 74 Nr. 33. — M, Die Cholera vor 50 Jahren in Württemberg. Reucs 
Tagblatt Ar. 295, 1. — Württ. Arztebuch. 3. Ausgabe. Stuttgart. 

Wirtfhoftsgeihicte. I. Gicfel, Viermonopol in Württemberg 1737. Neues 
Tagblatt Rr. 108, 1. — W. Widmann, Geſchicte der Weinfälfbung in Württem- 
berg. Neues Tagblatt Nr. 205, 1-2. — S. Walter, Der Moft. Ein Veitrag 
zur Afoholftoge mit befonderer Berüdfichtigung der württ. Verhältmiffe. Die Alto: 
bolfeage 1, 127--144; Gmelin, Rüdbtit auf die württ. Pferdesucht. Stantsans 
geiger für Württemberg 310. 

Bereinswejen. G. Varthelme, Chronica Stutgardise. Stuttgart. Verlag der 
Schlaraffin. 




















2. Drtsgefdiäte. 


Apalm. N. Kiebeleifen, Der Name Ahalm, Alemanmi 
S., Der Name Abalm. Schwab. Aronit Nr. 408, 5. 

Aiſt aig. Schmit, Dorf und Burg Aftaig, CM. Sul. Mätter des Schwäh. Abe 
vereind 16, 339-344. 

Ab. (6) irt, Ausgrabungen auf der ſchwab. Ab. Schwab. Aronit Ar. 38,5 
3. Sautter, Weitere Fundbericte über Orabhügel auf der Ab. Blätter des 
Schwäh. Abvereins 16, 373--380. — ©. Kulturgefbichte und Mörite unter 
Bioge. und dam Geſch 

Apirsbad. K. Mauch, Cine Erinnerung an Kloſter alpitsbachſchen Zeiten. Aus 
dem Schwarzwald 12, 1 

Aitenfteig. Miller, Die Herricaft Atenfteig. Ans dem Schwarmald 12, 66-71, 
33-96, 115-117. 

Aperg. I. Giefel, Poftverbindung zwiſchen Aperg und Stuttgart im Dreiiniährigen 
Stiege. Submigsburger Zeitung Nr. 184. 

Yaiersbronn. Marhing, Hechte und Crdmungen zu Vaiersbronn im Jahre 1610. 
Aus dem Schwargwald 12, 29-83. 

Balingen. M. Dunder, Die Balinger Feuerebrunſt vom 14. Januar 16 
linger Gefch.Blätter 15, 51-54, 87-00, 

Yalzheim. Semmler, Zwei Verfuche einer Gegenreformation in der Herrfgaft Batz— 
heim, während des Dreifigjährigen Kriege. Wiätter für württ, Kircengeicichte 
NR 8, BB, 

Gundermann, Romiſche Vitowerte an der Velſener Kapelle. Jundberichte 

Schwaben 11, 65-73. — Neiter, Die Bilder des Zopiahus oder Tierfreites 
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Die Kapelle von Beljen. Archiv für hrifl. Aunſt 29, 109-112. — 8. Lange, 
Die romanifche Napelle in Belfen. Ar. 111, 1-2, Ar. 112, 1. 

Berg. €. otter), Die Porftadt Berg. Schwäh. Nromif Ar. 185 und 189, je 
2.56. 

St. Bernbardus bei Omänd. A, Vernhardue-Waltfahrten. Umer Vollsbote 
Ar. 76-92. 

Bianfenhorn. A. ©. Kolb, Wann und von wem wurde die Burg Blantenhorn 
erbaut? Wjb. des Zahergäuvereins 12-16; Reichert, Zum Burgnamen Vianten- 
hom 46-47. 

Blaubeuren. G. Schübelin, Das Klofter auheuren. Mütter des Shmäb. Ab 
vereins 16, 126-184, 173-177. — P. Bed, Ein altes Lied auf das Vlautol 
und den Blautopf. Wlätter des Schwäb, Albvereins 16, 175—180. 

Bodelshanfen. Nieder, Die Barrer von Bodelshaufen. Reutlinger Geſchichts- 
blauer 15, 405 








Calw. ®. Weizjäder, Des Calwer Prazeptors Chriftoph Luz lat. Gedicht über die 
Zerftdrung von Calo im Dreifigfährigen trieg. Wirtt. Bj 
2 





für Landesgeſchichte 

271-804. — Derf, Calws Leivenstage im Sept. 1034 nach dem Tat. Ge: 

t eines Augenzengen des damaligen Präseptors Luz aus Calw. Aus dem 
Schwarzwald 12, 

Gannftatt. Zur Erinnerung an das erfte landwirtfhaftliche Hauptſeſt in Cannftatt. 

Eleebronn. T. £, Das Hirdenwejen zu Clechronn vor und nach der Reformation. 
Vih. des Zabergänvereins 1720. 

Degerlod. A. Marguart, Degerlodper Shiehftätte in alter Zeit. Neues Tagblatt 
R. 14, 9. 

Dietenheim. I. Giefel, Die gräflic) Juggerſche Gruft im Chor der Pfarrtirche zu 
Dietenheim, DA. Laupheim. Saupheimer Berfündiger Rr. 110. 

Difgingen, OA. Nereseim. Hirfh, Ein Gang durch reftaurierte Kirchen 23. Die 
Napelle zu den 14 Heiligen Nothetfern in Dilhingen, OA. Nereshein, Archiv für 
Seil. Kunft 22, 19-22. 

Dürrenmettftetten. Dierlomm und J. 9. Das Jubiläum von D. am 15. Fe 
bruat 1909. Aus dem Schwarwald 12, 42-45. 

Duflingen. Jund in der Gmft des Herter in D. Cchwäb. Aronit Nr. 607, 5. 
Eiwingen. €. v. Yöffler, Das Treffen bei Eldingen im Jahre 1805. Mitt. des 
Vereins für tunft und Altertum in Mm und Oberichwaben. Heft 11, 1-36. 
Ellwangen. K. Obfer, Ein Spruchgedicht über den Ellwanger Streit vom Jahre 

1521. Württ. %ih. für Sandesgefcichte 18, 305-318. 

Eölingen. Wiederherftellung der Siaditirche in Ehlingen. Schwäb. Ktonit Nr. 538. 
6. — D. Schangenbach, Lenau in Chlingen. Schwab. Kronit Ar. 223, 7-8. — 
8) (Be), Grauſame Beftrafungen Hpfteriicer in Ehlingen. Med. Korr.-Blatt 
1903, 117. 

Eutingen. Neiter, Beiträge zur Gefcihte von Entingen. Reutlinger Gefc.Blätter 
15, 54-56. 

Finſterlohr. F. Hertlein, Der Burgftall bei Finſterloht ein galliides oppidum. 
Fumdberichte aus Schwaben 11, 7-21. 

Srantenhofen. Schott, Zur Gefhisne der Praregemeinde Fr. Vollsfreund in 
Oberſa waben. Ehingen, Mai 1904. 

Freudenftadt. ®, Yilder aus der Umgebung Freubenftabts. Namen und Grüns 
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dungsgeit der Orte unferes Oberamts. Der Grensbote Ar 160, 1-2, Ar. 170, 
1-2, Ar. 171, 1-2. 

Gäcingen. Maute, Einiges über die Kirche zu Gachingen, Bezirt Urach. Blätter 
des Schü. Albvereins 10, 87-4. 

Gaisburg. A. Morquart, Das vorm. Sclöfchen ©. Neues Tagblatt Ar. 106. 

Gmand. B. Klaus, Zur Geſchichte der firhlicen Verhäftniffe der ehemafigen Reiche- 
ftabt Gmund und des von ihr abhängigen Gebiets. Württ. Vihe für Landesge: 
fihte 18, 68-110, 169-186. — Desgl, Urtunplice Witteilungen, betr. das 
Schutmeien der epemaligen Reicheſtadt Gmünd und des von ihr abhängigen Ger 

its. Württ. Jahrb. für Stotiftit und Kandestunde 1904 Heft 1. — A. Ware 
guart, Stadt und Begirt Gmünd, namentlich auch Heubad) und Mögglingen. 
Gmünder Gefcichtsblätter. Nemögeitung Nr. 27, 36, 54, 60, 65, 72, 77, Sl, 
85, 80, 92, 124, 129 (Schmaltalb. Arieg), 133, 140, 150, 186, 175, 225, 330, 
231, 289, 295. — P. Meiyfüder, Die Sage vom Pfeiffer von Gmünd. Schi. 
sronit Ar. 218, 6. — C. M, Nochmals der Pfeiffer von Gmund. CEhendai. 
Nr. 23%, 5. — U. Gümbel, Seh. Sciveger und die Schalustapelle in Scwad. 
Gmünd. Mittel. des Vereins für Gefdicte der Stadt Nürnberg 16, 125 fi. — 
M. vag, Der St. Scholdusalter in der Heiligfreuylirde zu Sgwäb. Gmünd. 
Eendaf. Aunfiblatt 312-314. 

Göppingen. Grabgewölbe in der evang. Stadtlirhe in Göppingen. Neues Tag- 
Blatt Nr. 209, 3. 

Grabenftetten. Braun und Wepel, Der Heidengraben bei Gr. Württ. Vih. für 
Sandesgefiichte 13, B40—873. 

Heppach . %, Im Lamm zu Groß deppach am 18. Juni 1704 (Bufommenkunft 
von Prinz Eugen, Wartboronge und Martgraf Ludwig Wil. von Baden). Schwib, 
Kronit Ar. 205, D-6. 

Güterftein. 9. Sibert, Wätter des Schwab. Albvereins 10, 396-397. 

Häfnerhastad. C. Bahler. Die Aufhebung der Bequinenllaufe ing. Blätter für 
württ, Sicchengefciäte. N. 3. 8, 87-91. 

Hall. W. German, Führer durch Schwäh. Hall (Solbab) und Umgebung, Hall, 
®. German. — Derj. Die Erding des Haller Nathaufes. Schmwäb. Aronit 
Nr. 540, 7. — Sromtet, Halifhe Torfordnungen. Würt. Vih. für Sandesge- 
föichte 18, 892-406. — Die Haller Siever. Schwäb. Aronit Ar. 44, B. — 
©. M, Woher ftonmt der Name Hal. Schwäb, Kronit Pr. 396, 6. — Württ. 
Gefsichtsquelfen VI, Gefdichtsquetlen der Stadt Hall, 2. Band Widmanns Chronit 
bearbeitet von Chr. Kolb, Stuttgart, W. Kohlhammer. — Hähnlein, Die alte Haller 
Synagoge in der Unterlimpurg. Borftaat, Scwäb Kronit Rr. 340. 

Hartned. A. Marquart, 8. Schlofqut bei Sudwigäburg gelegen. Ludwigsburger 
Zeitung Ar. 190. 

Hegadad. (P) (Bed, Die Marientrompete. Diösef, Archiv von Schwaben 2, 144. 

Heidenheim. Aus der Heidenheimer Altertumsfammlung. Vlauer des Schwäs. 
Aihvereins 18, 429-430. 

Heitbromn. Muſeum des hiftor. Vereins. Weftdeutiche Zeitſchriſt 1903, 388 ff., 1904, 
336 f. — 8. Not, Führer durch Heilbronn und Umgebung. — €. Anupfer, Württ, 
Gefictsqueifen V, Urtundenbuch der Stadt Heilbronn. 1.Yand. Stuttgart, W.Ropl: 
hammer. — X, Schtig, Die Entfeehung der Stabi Heilbronn. Leipsiger jurit. 
rauguralviffestation. Tübingen, H. Laupp 1908; N. Sc., Das Rätdhen von 
Heilbronn und der Sommambulismus. Rees Tagblatt Ar. 240, 1. Won, 
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ebendaſ. Ar. 246, 958. S, Roch einmal das Kätsjen von 9. — Eoendaj. Rr.200, 9. 
Dunder, 2 Atenfiücte zur Neformationsgefcichte Heilbronns, aus der Zeit des 
Augsburger Reichetages 1930. Zeitfchrit für Nirgengefsite. Gotha 25, 808 

vis 3% 

Hellenftein. Atertumdfammlung in der Cchloflirche zu Hellenftein. Staatsangeiger 
für Württenberg 500, 

Herrenalb. Yartter, Herrenalb. 3. Aufl. Freiburg im Breisgau, Loreny. — J. Naher, 
Aloſter Herrenalb. Aus dem Schwarzwald 7, 179-181. —- Stödle, vau- und 
Kunfidenfmäler der Serrenalber Kirde. Staatsanzeiger für Württemberg 201. 

Hirfan. P. Weigfäder, Anſicht der Ruinen von Hirfauvon 1745. Aus dem Schwarz 
wald 7, 38-240. 

Hobenet, A. Marguart, H., Schlofruine. Ludwigsburger Zeitung Ar. 302. 

Hohengerhaufen. N. Weil, Burgruine Hobengerbaufen. Blaubeuren, Fr. Mangold. 

Hohenheim. €. Springer, Gejcichte der Gründung der N. Iandwirtfchaftlichen Aa 
demie Hohenheim. Stuttgart, E Mmer. 

Hohenlohe. N. Weller, Hohentohifche Neformationägefhicte. Obtingen, Baumann 
1908. 

Hobennenffen. Th. Schön, Zur Geſchichte von Hohenneuffen. Blätter des Schwäb. 
Albvereins 46, 423-430. — I. Reichert, Zur Hobenneuffen- frage, Reutlinger 
Geſchichteblauer 15, 13—18. 

Hohentübingen. X. Schön, Geſchigte von Hohentübingen. Erfter Teil: Bon der 
ätteften Zeit dis yum Umbau des Schlofies durch derzog Utrich. Tübinger Blätter 
7, 30-4. 

Hohentwiel. I. Giefel, Herzog Karl Alerander und feine Gemahlin Maria Augufta, 
geb. Pringeffin von Thurn und Taris auf dem Hohentwiel 1734. Neues Tag 
blatt Pr. 103, 1. 

Ittingshaufen. I. Giefel, Der abgegangene Ort Ntingshaufen bei Degerloch. 
Neues Tapbfatt Ar. 108, 1. 

Kentheim, OA. Calw. Neiter, Das Kirclein zu Kentbeim im ON. Cal. Atchiv 
arifiihe Kunft 29, 4-7. 

Aniebis Siehe Kriegsgefhichte, 

Köngen. Nuber, Nömerniederlaffung in X. Schwäb. Krouit Ar. 534, 6. Zwei 
tömifche Müngen, in Köngen gefunden. Ebendaſ. Ir. 241, 

Konzenberg. ren, Blätter des Schwab. Abvereins 16,121-126. 

Sangenargen. R. Zierler, Das Sapuzinerflofter in L. Didsef-Archiv von Schwa: 
ben 22, 81-89, 103-106, 191-125. 

Kangenburg. ®. Oimter, Bilder aus dem kirchlichen Leben Langenburge. J. J. 
Starte 1908. 

Ligtenftein. 9. Fu Herzog Ulrich von Württemberg und Wilhelm Hauffs Lichten- 
ftein. Frantf. Zeitung Ar. 280, 1-2. 

Siedengell. CM, Liebengell, Drei Jahrhunderte bei Württemberg. Aus dem 
Schwarzwald 19, 6-8; 8. DB, Wie Liebenzell vor 300 Jahren an Württemberg 
fam. Zihnäb. Aronit Mr. 243, 95 M. Huldigung der Einwohner des biäfer ba: 
diſchen Sicbengell 13. Jannar 1604. Stantsangeiger für Württemberg 67. 
9. Hafenbrad, ein friegeriiches Vorkonmmnis in Liebengelf aus dem Jahre 1796, Bel. 
Beilage des Stantsanyeigers 137-139. 

Limburg. Aaff und Kolb, Anegrabungen auf der Limburg. Schwäb. Aronif Sir. 499,5. 
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Auffindung des Eingangs zur Vurg Limpurg. Neues Tagblatt Nr. 195, 3. Haupt: 
eingang der Limpurg. Ebendaſ. Kr. 200, 8. 

Lord. W. Siem, Lorch. Mofter und feine Umgebung. 6. vermehrte Auflage. Yorh 
1903. — Aresfogemälde im der Stadtlirche in Lord. Schwab. Kronif Ar. DL, 6. 

3. 8. Baumeifter, Abbildung der Statuen in der Wollwarihſchen Totenhale 

in dem slofter Lord. Berlin 1908. 

Eudwigsdurg. G. Belfchner, Subwigsburg in zwei Jahrhunderten. Yudmigsburg, 
Aigner. — D. Schanzenbad, Ludwigsburgs Anfänge. Cıhwäb, Kronit Rr. 208,5. 

3. Giefel, Die äfteften Zubwigsburger Naffeehänfer. Ludwigeburget Zeitung 

1904 Ar. 88. — E. Velfner, Das Ludwigeburger Opernhaus. Schwab. Kconit 

, 18. — ©. Mebring, Ein Dant. und Freudenfeft in &. auf die Sclacit 

ersdor; 1750. Ebendaf. Nr. 494, 9. — I. Giefel. Zum 100jährigen 
Jubifäum der gellerſchen Apothete in Ludwigeburg 1804-1904. Lubmigsburger 
Zeitung Ar. 184. — Derf,, Zur Geſchicte der Ludwigsburger Zeitung. Ebendei 
Ar. 172. — 8. Peiffer, Ludwigeburger Porzellan. Vlätter des württ. Aunft: 
gewerbevereine. Deyeinber 1902. 

Maienfels. Brecht, Die Burg N. Blätter des Schwäb. Albvereins 16, 99-102. 

Maulbronn. I. Neubauer-Bamberg, Maulbronn. Deutjcer Yausfcat 1904 
12. Heft. — € 8, Wie Maulbronn vor 400 Jahren württembergiich geworden 
it. Schwab. Kronit Ir. 292, 9. 

erklingen, OA. Maulbronn. Siehe Biographiſches und Familiengejchichtliches unter 
Bündelin. 

Wönsheim. G. Hoffmann, Geſchichte des Dorfes Mönsheim. Selbſtwerlag. 

Mühlbaufen, OA. Tuttlingen. &., Zur Gedichte von Gemeinde und Pfarrei M. 























OA. T. Didgej-Ario von Schwaben 3338, 76--80, 89-93, 106-111. 
Nurrhardt. Attertümfiches aus dem Mumbardier Wald. Schwäb. Kronit 
Mr. 3, 5. — DO. R, Die Karfreitagsfeier in Murrhardt. Scwäh. Kronit 





Nr. 158, 19. 

Nedarburg. Spelenberg, Die Burgruine Nedtarburg, OM. Rottweil, 

Schwarzwal 7, 156-189. 
etarfutm. Gofimüngenfund in N. Sqhwab. Kronit Rr. 29%, 7; Neues Tagblatt 
Rr. 143, 18. 

Nedartailfingen. Or, resfen in ber Redortailfinger Kirche. Schwäb. Kronit 
Ar. 890, 5. 

Reresheim —e—, Vor bundert Jahren. Aus dem alten Nereöheimer Kloſter- 
tagebude (Schluß). Diögef.Arciv von Schwaben 22, 4844. 

Reubulad. Aus dem Schwargwalb 7, 91-93, 133-136, 

Neuffen. WM. Bad, Fund in einem Haufe in Neuffen. Blätter des Schwab. Alb- 
verein 16, 403-404. — Metger, Der Olberg in Neuffen. Veſ. Beilage des 
Staatsangeigers 250-253. 

Niederwangen, OA. Wangen. Mung, Ein Gang durch reftaurierte Kirchen W. 
Vieperwangen, DA, Wangen im Algdn, Archiv für ri. Aunft 22, MB. 

Oberdorf, OA. Reresheim. A. Marquart, Vertauf eines altertüml. Auarweries aus 
der Sl. Georgelirche in Oberdorf, DA. Neresheim im Jahre 1805. Archiv für 

. Kunft 22, 17—19, 29-31. 

Tpers und Unterfielmingen. A. Scheu, Aus der Vergangenheit der Orte 
Obere und Unterfielmingen, Yntsoheramts Stuttgert. Plieningen, 
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Srjenhanfen, OA. vaupbeim. (B.) Graf, Gejcichte der Pfarrei D., ON Laupheim. 
Diecef.Archiv von Schwaben 92, 16, 161167, 183-188. 
Ofmweil. A. Marquart, Ofwen bei Ludwigoburg gelegen, Ludwigeburger Zeitung 
ir. 277. — 3. Giefel, Eine Ofmeiler Schatgräbergeicichte vom Jahre 1710. 
Ebendaf Ar. 27. — Derf, Welacs Mordbanden in Ofmweil. Chendaj. Ar. 134. 
Voifenhofen. ©. &, Ein Ausfhnitt aus ber Paffenhofer „Baitigen unndt Caftenz 
rechnung von nvofanit 1659 bis Juvotavit 1600. Nil. des Zabergäuvereins 47. 
3. Zündel, Jenitch in Pedetbach. Württ. %p. für Sandesnefbüchte 19, 














Ze 
Brevorft, Gabriel Mar und die Scherin von Prevorſt. Schwäb, Werkur Nr. 100, 1. 
Ravensburg. Siehe Biographie und Famitiengeidictlices unter Vendele, Häberle, 





Reutlingen. Baradeis, Oraberfunde bei Reutlingen. Neutlinger Gefhichtsblätter 
15, 63-64. — Ib. Schön, Neuttinger im Dienfte des Haufes Württemberg im 
15. und 16. Jahrhundert als Büchfenfpanner. Neutfinger Gefcichtsblätter 15, 





29-31. — Derf, Ein Reutlinger der „Hödfte* in Chlingen. Ebendaj. 94. 
Wofer, Zur Neutlinger Schlacht 1877. Ebendaf. 29. — C. Weihenmajer, Über: 
veft eines gofifchen Baus in Reutlingen, Neutlinger Gefhictsblätter 15, 31. — 
Ib. Schön, Drei Attenftüde zur Gefdichte des älteften Neuttinger Bnchoruds und 
Vuchandels. Ebendaf. 56-57. — N. Eichenhojer, Chronif des Turnerbunds Heut: 
Hingen. Aeftichrift 2, 36. Schwäb. Areisturnfeft in Heuttingen vom B1. Juli bis 
3. Auguſ 1904, Reutlingen, ©. Bofinger. 64-72. Mais, Geicicite der Turn: 
gemeinde Reutlingen. Ebende 

Niedpaufen, CA, Saulgau. CL.) Bed, Ein attes fchwäb, Schwefelbad. Med. Korr. 
Blatt 1903, 98. 

Nofbüht. Siehe Ariegsgeiciäte. 

Mottenburg. Paradeis, Nottenburger Funde. Nedarbote Nr. 58, 21. — Fund 
von Steinfürgen (alemannifc) in R. Schwäb. sronit Ar. 542, 7. — Parabeis, 
Sulchganer Aterhumöverein. Weitveutfcie Zeiticr. 1908, 389; 1904, 335 

Nottweil. O. Sautermeifter, Die obere Apothele in Nottweit 1 

Saulgau. (B) Vet, Nombafte Sanlgauer Perfönlichfeiten, DibcejAchiv von 
Schwaben 29, 111-112. 

Shattöburg. Kuppinger und Wiedersheim, Blätter der Erinnerung an den Über 
gang der Schaltsburgherrihaft von Haus Zollern an das Haus Württemberg, 
den 1. November 1403. Stuttgart. A, Bonz Erben, 

Schramberg. D. Dambad, Schramberg, Ort und derrſchaſt von der ältefien Zeit 
bis zur Gegenwart. Schramberg, ©. Maier. 

Schwarzwald. A. Pihter, Der Schworzwald in der neuen Geſchichte. Aus dem 
Schwarzwald 7, 136-189, 159156. — 2. Holder, Schwarzwald und Zaber: 
berge, Ebendaf. 7, 216—218. — A. Schilling, Schvargwaldgeihichten aus der 
Zeit des Dreifigiährigen Kriegs. Aus dem Schwarzwald 7, 1-12. — 9. 3, 
Eine Erinnerung an den Juli 1796 und den Einfall der Frangofen in den Schwarz, 
wald. Aus dem Schwarzwald 7, 127. — M., Kuffüüche Erinnerungen. Schwab. 
Aronit 6. — Sclenter, Die Schwarzwälder Ubreninduftrie und insbejondere die 
Upreninduftrie auf dem wär. Schwarzwald. Stuttgart, S. Örtninger. 2 

Shwendi (BI (Bed, Der Flügelaltor zu Schwendi. Diögef.Archiv von Schwaben 
22, 64. 

Schwenningen. W. Virt, Die Scwenninger Upreninnuftrie 
Ehingen, Senofenfduitspruderei. 

Wire Bierichahreh f. andersefh. RB. XIV. Ei 
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Sindelfingen. Rheimvald, Aus den Sindeifinger Herenvrozehatten. Veſ. ver 
Tage des Stantsangeigers 16-2. 

Solitude. X Giefel, Hirfhgeweihe auf der Solitude 1784. Neues Tagblam 
Mr. 103, 1. 

Spiegetderg, Mbfahl, Miibräuge bei Nirhweihen, Hochzeilen und Kinbtaufen in 
Spiegeiberg im Jahre 1786. Def. Beilage des Stantsan 

Sternenfels. Weitere Verichtigungen zur Sternenfelsſchen Geſchichte. 
Zabergäuvereins 4748, 

Srutegart. Siehe Mperg und Weißenſtein. — W. Sentter, Unfer Stutigart, Ge— 
ibichte, Sage und Aultur unferer Stadt und ihrer Umgebung. Stuttgart, M. aiel. 
mann. — I. Baplen, Bedmanns Führer durch Stuttgart und Umgebung. Stutts 
gott. — ©. Ströhmfeld, Führer durch Stuttgart und feine Umgebung. Elite 
vermehrte Auflage. Stuttgart. — Brief von Franz Neumann an feine Frau über 
Stuttgart 1834. Schwäb. Aronit Ar. 857, 5. — Won, Stuttgart vor 7O Jahren 
Ebendaf. Ar. 47, 1. — Stuttgarts Lob vor 70 Jahren. Weues Tagblatt 
Mr. 129, 9. — ©. &t, Yon der Stuttgarter Zubildumsfäule. Schwäh. Kronif 
Kr. 581, 6. — Wi, Zur Gefichte der Stuttgarter Gemeindeverwaltung. Staats: 
angeiger für Württemberg Ir. 272, 1-2. — X. Marquart, Zah der Vürgermeifier 
in früheren Zeiten. Neues Tagblatt Ar. 89. — M, Stuttgarter Boligeiverpätt 
niffe in früheren Zeiten. Ebendaj. Ar. 12, 17. — Mon, Stuttgarter Nast: 
wächter eine und jept. Cchwäb. Kronif Ar. 452, 9. — I. Giefel, Das Stutt: 
garter Malefigglödlein 1776. Neues Tapblatt Ir. 109, 1.— N. Marguart, Erne 
höhere Töchterfchufe in Stuttgart. Neues Tagblatt Nr. 76. — Vom Stuttgarter 
Waifenhaus. Chendaf. Ar. 159, 2. — 3. Giefel, Stuttgarter Aunftpandmwerter 
im Zeitalter der Renaiffance, Veſ. Beilage des Stantsanzeiger 125—128. — 
R. Krank, Die Stuttgarter Tpeaterfrage. Gegenwart vom 12. März 1904 Ar. 1. 
— 13. Gefel, Nebouten in Stuttgart am Ende des 18. Jahrhunderts. Neues 
Tagbtatt Mr. 1083, 1. — Derf, Die Sofmühle im Schlofgarten zu Stuttgart 
1726. Ehendaf. Rr. 103, 1. — F, Die Stuttgarter Wingerter. Schwäb. Kronit 
Ar. 205, 5-6. — £, Aus Stuttgarts alter Weingärtnergeit, Ebendaf. Rr. 208, 7. 
— 3. Giefel, Die Seidenguät in Stuttgart und Lubwigdhurg. Neues Tagblatt 
Rr. 103, 1. — W. Widmann, Weihnachten in Stuttgart. Ehendaf. Ar. 302, 1-3. 

To. Mauch, Die mödpengefegnete Seegaf. Ein Alt-Stutigarter Freuenlob. 

Ebendeſ. Sr. 160, 8. — A. Darquart, Kirhengefchictlices aus Stuttgart im 

18. Japchundert. Viatier für württ. Kirhengefhihte, R. 3. 8, 188-191. — 

A. Marquart, Die erfte höhere Tochterſchute in Stuttgart ITIB. Neues Tagblatt 

6, 9. — Siehe auch Tübingen. — I. Giefel, Die Blafondmalerei im Kod- 
ichen Haufe 1776. Penes Tagblatt Nr. 103, 1. — Derf, Nirdenmufil und 
Kürdenornot in der Stuttgarter Schtoffircie 1784. Ebenbaj. 1-2, — P. Burn, 
Zum Jubiläum des Stuttgarter Dietoniffenbaufes. Sicchl, Anzeiger 18, 154-155. 
— Denticheift zur SOjahrigen Jubetfeier der evangelifcen Tiafoniffenanftalt in 
Stuttgart 1854-1904. Stuttgart, evang. Diefoniffenanftalt. — P. v. Sid, Die 
Stuttgarter Dietoniffen im Striegsjahr 1870/71. Stuttgart, J. J. Steintonf 

®. Weinberg, Medisinifdpftatifäiher Jahresbericht über die Stadt Stuttgart 
im Jabre 1902. Band 30. Stuttgart, Gutenberg (R. Grüninger). 

Tübingen. Eingelatah der der frinfif-aleniannifgen Veriode in Tübingen. Neues 

Tagblatt Ar. 56, 8. 
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Tannbeim, OA. veuttich. D. A, Hagelauegrabungen bei T. OA. geutfich. Stants- 
angeiger für Württemberg 1481. 

Teinad. B. Wurm, Das Sahwatzwaldbad Teinach. A. Auflage. Stuitgart, Hol: 
fand und Joſenhans. 

Tübingen. Maier, Die Muſenſtadt Tübingen. Bilder aus Bergangenbeit und 
Gegenwert. Tübingen, D. Rieder (A. und S. Weil), — Tübingen in den Edit: 
derungen bedeutender. Albrecht Haller. Tübinger Blätter 7, 25-27. — R. Geiger, 
Tübingen in den Märztagen 1848. Ebendaf. 13—25. — Die Teurungstafel in 
der Mühtgaffe. CEhenda. 28-30. — I. Giefel, Zur Geſchiche des Tübinger 
dofgerichts. CEbendaf. 2-18. — J. Baum, Beiträge zur Baugefcichte Tübingens 
and feiner Umgebung. Ebendaſ. BI—64. — Der Marttpfat. Ebendal. 57-81. 

Baum, Der Marlibrunnen in Tübingen. Chendaf. DI-55. — Alte Ju 
iriften an und im Stift. Chendaf. 64-68. — R. Kran, Das Tübinger Stift 
nd die württ. Aufkur. Süddeutfche Wonatöhefte, Septemberbeft. — J. The Lifcer, 
Dentfehrift über die „Verlegung der Univerfität Tübingen nad Ctuttgart“. 
Süddeutjche Monatöhefte. — A. A. Adam, Die Ablieferung ver Teichname an die 
Anatomie nah T. Sawab. Aronit Ir. 158, 13. 

Tunningen, ©. Tuttlingen. G. Ströhmfeld, Der Zehntftreit in Tunningen, 
OA. Tuttlingen im Jahte 1795 196. Blätter für württ. Rirchengefichte. R. 7. 8, 
180-188. 

Tuttlingen. Haller, Tuttlingen vor bundert Jahren. 

Um. Mofter Reichenau und die Ulmer Parrlirche. Umer Sonntagsblatt 142-144, 
146-148, 150-181. — Zur Geibicte der Ulmer Parrlicche. Cbendaſ. 150 
bis 151, 164-105, 168-109, 162—164, 166-168, 170-172, 174—176, 178 
bis 179,182 188. — Zur Geſchiche des Ulmer Vürgermeifteramts 183—184,186 
187, 190-191. — Zur Gefchichte des Ulmer Hats. Ebendaj.S. 190-192, 1M-—196 
193-199, 202-203, X6--207. — Ulm am Ausgang des Mittelalters. Chen 
dal. 95-96, 98-100, 102-103, 106-108, 111-112, 114--118, 118-120, 
122—12%4, 126—128, 190-182, 134-136, 188-140, 142. — Ulm unter Raifer 
Warimilian I. 1493-1519. Ebendaf. 2-4, 6--7, 9-11, 14-18, 18-19. — 
im unter Naifer Karl V. Edendoſ. 19-20, 21-29, 028, 30-32, 4-36, 
38-40, 42-4. — 9. Gmelin, Vericht über die Belagerung Mms im Jahre 
1392. Wüett. Vih. für Sandesgejcichte 13, TI-382. — Uln unter König Fer: 
dinand I. Ulmer Sonntageblatt, &. 46-47, 50-51. — €. v. Löffler, Die Be: 
fagerung Wms im Jahre 1704. Schwäß. Aronit Ar. 399,9. — &t., Das Kriegs 
jabr 1704 für Württemberg dis sur Schladt von Hodftädt, und bie Wiedererobe: 
zung Wms. Def. Veilnge des Staatsangeigers 129-134. — Aus bem Sehen 
des Generals 3. M. v. Nadowig (Vaw der Bundesfeftung Am). Schwab. Merkur 
Re. 588, 1. — FM. v. Nadowit von Paul Haffel. Eriter Band 1797-1848. 
Berlin €. S. Mütter u. &. — R., Jubilaum des W mer Guldens. Schwäb. Aros 
mit Re. 39, 7. — ©. Breffel, Aus Altıllm. Mitt, des Vereins für Nunft und 
Altertum in Um und Oberfcwaben. Heft 12, 1-20. — B, Der Meifter bes 
mer Nathausbitdes. Schwäb. aronit Nr. 1560, 5. — Sreifciefen in Um. 
Sonntagsbeiloge des Wer Tapblatts Ar. 19. — Die neue fathotifde Garnifons: 
fire in Um. Stantsaneiger für Württemberg 1461. — N. fleiderer, Die 
füngft reftaurierten Steinbilpwerte und Schnikaltäre im Wmer Münfter. Chrift. 
Aunfeblatter 148-149. — Aylius, Die Umer Aunfifteininbuftrie. Schwab. 
mit Re. 518, 9. — A. Schröder, Duellenbeiträge yur fürdentichen Gotbfcmiche: 
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tunſt nom 1b. 





is zum Ende des 18. Jahrhunderts. 





Archiv für criftl, Nunf 22, 99. — Siehe Mörike unter Biogt. und Aamiti 
geidrihtliges. — CR.) Ved, Zum Medisinalwefen der Reichöftadt Um. Med. Hort. 
Blatt 1903, 97-98. 

Untertürtheim. Deyel, Die nene Fatholifhe Kirche in Untertürfheim. Ar 
eiftl. Nunft 2%, 1--3, 





Unterrieringen. Siehe Weitbrecht unter Viogt. und Familiengeicihtlihes. 

Urfpring. %, Bo Nömerfaftell in Urfpring Sonntagsbeilage des Umer Tagbletts 
ir. 18, 1009. —- Auveung des Römerfaftells bei Urfpring an der Yonc. 
Tagblatt Ar. 98, 3. 

Waiblingen. ©. Voffert, Der lebie atbolifhe Parrer in Waiblingen Mir. Riege 
Wörter für württ, Kirchengeſchihte. N. F. 8, 92-9. 

Waldjee. 3. Zur Nüdtehr der Kaiferin Marie Luife nach Ofterreich. Veſ. Veilage 
des Stantsangeigers 159. — —e.—, Die Fcangoien in Waldfee und Umgegend 
im Jahre 1796. Diocej,Archio von Schwaben 2%, 58-83. — (Y.) (Bed, Arar 
sisfanertlofter in Schwaben. Diögef.Ardhiv von Schwaben 22, 80. 

angen. (B) (Bot, Die Frangofen in Wangen i. 4. im Jahre 1796. Dibeen 
Archiv von Schwaben 2, 16. —— Lupberger, Zur Geidicte der Stadtpiarrei 
Wangen i. A. Ehendaj. 49-58. 

Werthaufen. KW. Zur Gefticte der Scloftapeile in Wartbaufen. Disc 

Archiv von Schwaben Ar. 2%, 13-15. 
Weingarten. ). Giefel, Die Aunftichäte des Mofters Weingarten zur Sakulari: 
fation. Archiv für qriftl. Nunft 23, 7-10. 

Weißenburg 3, Die Weifenburg bei Stuttgart. Neues Tagblatt Ar. 109. 1 

Weitenburg. Th. Schon, Geſchiche der Weitenburg bei Sulsau. Aus dem Schwari- 
wald 7, 60-64, 85-87. 117118. 

itpeimsdori. J. Ziegler, Cin Königsfind. Stutig. Ev. Gefellichaft. 

Zadergäm A. ©. Hold, Beteiligung des Zabergäus und Leintals am atadem, 

dium des Mittelalters. Wh. des Zabergauvereins 20-24, BIH, D4 fi. 





























3. Biographiſches und Famtliengeſchichtliches. 


d. Alberti, Dito, Geh. Archivrat. E. S, Schwäb. Kronit Ar. 114, 5. Stantsan: 
jeiger für Württemberg 421. Neues Tagblatt Nr. 58, 8. 

Andeed, Joh. Valentin. Neues Tagblatt Ar. 148, 9. 

Xrnold, Abraham P, aus Jehenhaufen, Univerfitätsprofeflor der Mediyin in Bat 
timore. Pagel, Virchow Jahrb. d. gej. Medirin I, 460, Med. Reis, Bol. 84, Sir. 
713. Med. Rec. Vol. 65 Ar. 16, 122. J. Am. Ass. XLIL'Nr. 15, 968. Aug. 
geitfehr. des Judentum. Berlin Fr. 18. 

Arnold, Lonis, Jabrifant. Samwab. Aronit Ar. 589, 8. 

non der Aue. SHerter, Hartmann von der Aue. Necarbote Ar, 58, 21. 

Bad, Wih,, Vanfbireltor. Neues Tagblatt Nr, 2, 3. 

v. Baldinger, Paul, Hofmerihall. Staatsonzeiner für Württemberg 1319, 199. 
Schwab. Aronit Ar. 586, 5. Neues Tagblatt Kr. 194, 2. 

Yaral, Mor, Dialeltvicter. Viogr. Jahth. und deuticher Nelrolog 6, 229-2W. 

v. Vartiruff, Ferdinand Karl, Gen.Maj. Viogr. Jahrb. und deutfcher 
og 7, 196-197. Nititar, Zeitung f. Hartmann, wirkt. Yabrb. für Stat 
Yandestunde 1902 IV. 
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Bars, v. Yary, Geſchicie des unadligen Hauſes Vard. 

Bauer, Heinrich, Jourmalift. N. rauf, Bioge. Jahrb. und deuticer Retrolog T, 
19-75. — 5. €. Aöhner, Notionakgeitung von 10. Juli 1902 Ir, 421. Nüricners 
Yiteraturfalender 24, 89. 

Yaur, Eduard, Major. Schwab. Aronit Ar. 47, 8. 

Bayer, Jofenh, Hofbaumeiter. Stoatsanzeiger für Württemberg 967. 

Bayha, Friedrich, Fandtags- und Reidistagsabgeordneter, Wett. Jahrb. für Statifit 
und Sandeshunde 1902 TV. Schonfelds Notisbuch für Reicstagswähler d, 319. 
Die Wode 4, 1112, 

Bed, Joh. Tobias, %. 3, Zur Erinnerung an Prof. Dr. Wed. Beilage zum Staatsanyeiger 

ir Württemberg 987. — A. Schlatter, Joh. Tobias Bed. Ehendaj. 307. Derf., 

Schwäp.Nertur Ar, 87, 7-8. — Tb. H. Schwab. Kronit Kr. 84, 9. Evang. Hirchenbl. 

65, 57-61. — A. Schlatter, Beds iheolog. Arbeit. Ebendaſ. 65, 73--76, SI 

His 83. — Maier, Erinnerungen aus } Brof. Dr. T. Bes Vorlefungen, Kircl. 

Anzeiger 18, 4243, 51-52, 59-0, 83-84. — € ©, Nitjcl und Bed. 

Ebendaſ. 13, 106-107. — ©. Zödler, J. T. Bed. Beweis des Glaubens 40, 3. 

Engelhardt, J. T. Bed. Zu jeinem hunberiften Geburtstag. Nee Nirden: 
seitung 15, 2. — Maier, Erinnerungen an Tobias Bed. Der Türmer 1904 Wai. 

Ber, Friedrich, Profeffor. W. Wollenhauer, Biogr, Jahrb. und deutſcher Retrolog 
































7, 259-260. Jahrb. der Naturwiffenihaften 7. zeitfchr. für Schulgeographie 
3. 98. — W. Wolfenpauer, geogr. Yabrb. 26, 424. 9. Hartmann, Württ, 


Jabeh. für Statifit und Yandesfunde 1902. 

endete, Job. (81 (Bed, Der Oberländer (ob. Vendele, Navensh 
here 1677) mit dem langen Barte. Med. Norr.Blatt 74, 405-406. 

Bentefe, Fidelis, Siftorienmaler. Juuftr. Zeitung 116, 509. Die Woche 9, 610. 

Benzinger, M, Rettor. Schwäb. Merkur Ar. 363, 3. Stantsanzeiger für 4 
teinberg 1255. Reues Tagblatt Wr. 183, 2. Lehrerbote 34, 9. 

v. Berlichingen, Got. B. Schweiter, G. v. B. Mitteil, des Inf, für oſterreich. 
Heich Forſchung V. Era. vd. 1903 475608. 

Bertram, Heinrich, Brof., Opernſanger. Neuer Theatetalmanach 16, 172. 

Berti, Varrer. Schwäb. Aronif Sr. 293, 6. 

Weßter, 3. O, Nenllehrer. Nürfchner, Deutſcher Yiteraturtatender 23, 95: 24, 30. 

d. Bentwig. J. Hartmann, Württ. Jahre. für Starifit und Yandestunde 1902, 

d. Bilfinger, Mol, Prälat. Neftle, Theolog. Yahresberichte 22, 1902 1485. — 
3. Hartmann, Württ, Jahrb. für Statifit und Sandeshinde 1902. Die Wodie I, 
121. 

Binder, Ootar, Pysinter. Pagel, Virchows Jabresterihte 36, I, 384. — Dietrich, 
Bibliographie der Zeitfdriitenliteratur 9, 67. 

Bombaft v. Hohenheim, Theophrait. N. J. Hartmann, Theophtaſt von Soben 
heim, Stuttgart, J. G. Cotta. — %. Schent, Janus, Haren 9, 27-39, 241. 

Strunz, Paracelfus Erinnerungen aus Böhmen. Deutiche Arbeit, Juli und 

Augufibeft. — ©. Ben mer Abendpoft Re. 3, 5-8. —- Hobenheins 

Siterarifche Sinterlaffenfeinit. Communienzione del Prof. Karl Sndhofl. Atti 

del congresso internationale de seienze storiche Roma 1903 Exstratto del 

Vol. XIT Sezione VIII: Storia delle Scienze fisiche, mateı , naturali e 

mediche, 13 pp. — Zudhoff, Die neuefen Wertungen Hohenheins. Vortte, 


Halten in der 2. Situng vom 7, September des II. international 
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für Philoſophie in Genf. Mitteil. der Geſeliſch. für Geſchichte der Medizin TIL, 
ar. 5, AT. 

Vom lin, Koncad. K. Brehm, Ein Haller Apventsprediger. 
22, 1299-181. 

Bopp, f., Profeffor an der Baugewerleſchule. Schwäb. Kronit Ar. 240, 5. Ne 
Zagblatı Re. 12, 2. 

d. Braun, Friedr., Oberfonfiftorialrat. Blätter der Erinnerung an Oberfonfrtorinirat 
Dr. Friedrich v. Braun, + Stadtdetan in Stuttgart. Stuttgart, J. 3. Steintonf 
6. Gauger, Dem Gebägtniffe von Stadtvetan Dr. v. Braun gemibmet. Stuttgart, 
3. 3 Steintopf. Schwäb, Nronit Ir. 247, 5, 260, 1112, 261, 7,208, 7, 9-10. 
Stantsanzeiger für Württemberg 806-867. Neues Tagblatt Ar. 125, 2. — Gauger- 
Erinnerungen an Stadtdefan, Oberfonfiftorialrat Dr. v. Braun. Evang. Kirghen - 
Statt 65, 188190. — ©. K., Einiges nur Erinnerung an Friedt. v. Bratır, Sirdıt. 
Anzeiger 13, 203-207. 

Breit, Iheodor, Stadtpfarrer. Kohiſchmidt, Biogr. Jahtb. und deutſcher Netroiog 
6, 291-202. Sircht, Korrefponden, 1901, 265-269. — Küricners Literanr 
fatender 23, 163, 24, 9. 

v.Breitenlandenberg auf Schramberg. Kindler v. Anoblod, Oberbad. Heid. 
Buch 2, 42. 

Breitling, Otto Richard, Kaufmann. Staatsangeiger für Württemberg 745. 

Brenz W. Köhler, Beiträge yur Reformationsgejcichte. Bibliographie Brentano. 

Breuning, Konrad. W. Ohr, Ein Brief Aonrad Breminge. Bel. Beilage des 
Staatsanzeigers MI-UT. 

v. Brufelle-Schaubed, Graf v. Goth. genen. Taſchenbuch der gräfl. Suujer 
77, 147. 

Babe, Dberprägeptor. Schwäb. Kronit Nr. 48%, d. Neues Tagblatt Nr. 242, 3. 

Bud. I. Hartmann), Sceffel und Bud. Def. Beilage des Stantsanzeigers 208 
Dis 254. 

Buhl, Job. Zur Erinnerung an. Schwäb. Kronit Kr. 254, d. 

Buod, Landgerlätörat. Schwäb. Kronit Ar, 88 1. 89 je ©. 5. 

d. Burt, Prafat. Stanlsangeiger für Württemberg 1534-1595. Schwab. Aronif 
re. 460, 5-6. — ©. Feldweg, Zum Gebäctnis Dr. Karl Yurts. Evans. 
Kirhenblatt 65, 363-856, 361364. 

Eamerer. Th. Schön, Wappenträger in Neutlingen. Neutlinger Gejc,Bätter 15, 
19-29, 56-63. 

Cans, Wübehnine, Schriftfielerin. R. Arauf, Biogr. Jahrb. und deutſcher Retro: 
1og 6, 78. — 8. Otto, Der alte Glaube 2, Rr. 19, 20. 

Eapelter, Viltor, Vilhauer, Reues Tagblatt Ar. 133, 2, 

Elausniser, Karl, Oberregierungsrat. Schwab. Aronit Ar. 610, 5. 

Eommeretf, Karl, Kommeryienrat. Staatsangeiger für Württemberg 385. Zcwät. 
ronit Rr, 99, 5, 108, 9. Neues Tagblatt Ar. 51, 3. 

v. Eromegg. Nindter v. Anoblach. 

De, Kart, Parrer. Schwab. Aronit Ar. 496, 6. 

Dettinger, Chriftien, Prület. P. Wurm, Zum hundertjährigen Geburtstag dus 
Brätaten Chriffion Tettinger. Evang. Nircenhiatt D8. 

Denhte, Otto, Fabritent, Schwäb. Aronit Ar. 356, 7. 

Vieftet, Ariedr, Stobtfguitheiß von Iony, Sandtagsabgeordneter. Neues Tagbien 
Re. 41.3. Schwäh. Aronit Nr. 83, 10. 
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Dieterte, Job. Chr, Wiffionar. W. Obler, Veidlatt zur allgem. Wi 
1908, 5, 77-96. 

Dietrich, Joh. Georg, Oberlehter. U. R., Yehreibote 84, 50-51. 

Dieg, Sort, Obermedisinaltet. Bagel, Virhons Jahresberichte der ge 
Stoatsanzeiger für Württemberg 81. Nr, Med. Korr.dlatt 74, 
Schwäb. Kronit Nr. 234, 5. Neues Tagblatt Ar. 118, 8, 119, 2 

DittensSpiering, Graf, Friedt. Schwab. aronit Ar. 280, 7. 

Dinglinger, Joh. Meldier. J. X. Schonfel, Joh. Meichior Dinglinger und feine 
Werte. Biberach, Dorn. 

Domino, Univerfitätsfehtmeifter. Schwab. Aronit Ar. B74, T. 

Dorner, nat Auguft, Brofeffor der Theologie. A. Dorner, Algen. deutide Bio 
gravhie 48, 8547. 

Dreyer, Hehtsanwalt. Schwäb. Aronit Ar. 601, 7. 

Dutt, Aber, Publigit. x. Feäntel, Allgem. deutiche Biographie 48, 149-160. 

Dürner, Hans. B. Meiffer, Ein Nenaiffoncebilbner von Biberach. Bel. Beilage 
des Stoatsungeigers 02-04. 

Durretich, Joh. Georg, Profeifor. Neues Tagblatt Ar. 261, 3. 

Duvernoy, Hein. Guftan. &. Schneider, Allem. deutliche Biographie 49, 
AT-219. 

Edensherger, Karl, Obertriegsrat, Die Woche 3, 1684. 

Eertin, Johann. |. Werner, Johann Eberlin von Ninzburg. Heidelberg, Kart 
Winter. 

Ebert, Karl, Landſchaſtomaler. M. Bach, Algen deutfche Biographie 48, 241. 

Egelhaaf Dberamtspfleger, Sandtagsabgeorbneter. Schwab, Nronit Kr. 3083, 

Eger, Stadrfultheiß. Staatsangeiger für Württemberg 1688. Schwab. Aronit 
Nr. 474, 475 und 481 je ©. 6. 

Enger, Theophil, Sandtagsabgeordneter. 
1902 IV. Die Woche 4, 1624. 

v. Egte, Joſevh, Hoibaubirettor. M. Bach. Algen. deutjche Biographie 49, 2 

Ehmann, Kart, Baudireftor. Allgem. dewtjche Biographie 49, 284-285. 

Ehni, Georg, Abgeordneter. Der Weqweifer für 190d. Schwab. Aronit ir. 37, 

Ederpardt, Auguft. Staotsanzeiger für Württemberg 1405. Schwab. Aromit 
418, 5. Neues Tagblatt Tr. 208, Schwarzwäider vote Ar, 242, 3208. 
Hewerbebfatt aus Württemberg ML. S., Neues deutices Fumitienblatt 33, 
321322. 

Eimer, Guftao Hein, Theodor, Univerfitätsprofeior. 
Biogeapbie 49, 300-301. 

Eifengrein, Martin, %. Pfleger, Martin E. und die Univerfität Ingoiſtadt. diſtor. 
polit. Wlätter 134,'705-- 728, 786-811. 

Erben, Edward, Nedakteur. N. rauf, Viogt. Jahrb. und dentfcher Netrolon T, 
75-78. Nordd. Algen, Zeitung vom 13. November 1902 Ar. 207, 16. No 
vember 1902 Mr. 270, 2. Morgenansgabe. 

Elben, Otto, Pubtigift und Polititer. Y. ränfel, Allgem, deutiche Biogrobhie 48, 
320-838. 

Eimer, Friedrich Fabeifaut. Neues Taglatt r. 111, 3. 

Elwert, Non Gottir, Buchhändler. 8. J. Bau, Alpen. veutfde Biograbhie 
341-342. 

Emminger, Eberhard, Maler. 3. Bach, Allgem. deutſche Viogranhie 49, 354-855. 




























242. 








artt. Sahrb. für Statiſtit und Landesfunde 


T-278. 


















', Allgem, deutſche 











ertembergiüce, 





466 % 


Engelborn, doh. Ehriftoph, Verlagobuchhandler. K. F. Pau, Algem. deutjcıe 
Biographie 43, 378. 
d. Entrehrgürftened, ehr. Eugen, Generalmajor. Lorenzen, Bi 
und deutfcier Nefrolog 7, 25-256. 
Enter, Chriftoph Friedr., Dichter. Brünmer, Viogt. Jahrb. und deutfcher Retro: 
on 7, 176-177. 

ehardt, Jetob Miffionar. W. Woltenhauer, Viogr. Jahrb. und deuticher Retro— 
ton 6, 326-327. Deutfe Koloniaheitung 1901 Ar. 35. Ceogr. Anzeiger 1901, 
118. Geoar. Jahrbuch 24, 1901. 

d. Faber du Faur, Dito, Schlahtenmaler. N. Krauß, Biogr. Jahrd. und 
deutfcher Reirolog 6, 146. — Das geiftige Teutidhland 1, 170. — €. Engels, 
Numft unferer Zeit 1903, 53. — Die Sartenleibe 1901 Nr. 35, 2. Beilage. 

Fagtus, Paul, Nieber, Paul Fagins, Neformator von Any. Schwät. Kronit 
sr. 521, 6. 

Faift, Immanuel. Mufifer. G. Fiſcher, Algen, dentiche Biographie 48, 485-487. 

Faift, Georg, Fabrifant. Schwab. Aronif Ar. 199, 6. 

v. Kaltenftein, Itht. Kuno, General der Infanterie. A. v. Pffter, Allgem. deutfche 
Viogtabbie 49, 414-495. 

Kauft. Melanditbon über Jauſt. Schwab. Merkur Ar. 403, 1. 

d Fehling, Herm. Chriftim, Ghemifer. Hell, Allgem. deuiſche Biographie 48, 

510. 

Achte, Smmanuel Sartmann, Univerfitätsprofeffor. K. Ycrtmanı 
Biographie 48, 530-552. 

Fieert, Kart, Afittent des jool. duſtitnts. Neues Tagblatt Rr. 78, 3. 

v. Fifdac, Karl, Dberforftrat. ürft, Biogt. Yahrb. und veutfder Nefrotog 6. 
Zentralblatt f. d. gef. Forftwefen 1901, 542. Allgem. Forfl- und Japdzeitung 
1901, 436; 1902, 200. Verhandl. des öfter. Forfifongeefies 1902, 41. Küricner, 
Yiteraturtalender 24, 40, ilnftr. Zeitung 117, 849. 

Fisher, Beni. Gottl, Profeffor, Dieter. Sonntagsbeilage des Ulmer Tagblatıs 

. 40, 285. 

Fiſcher, Moli Keiebrich, Detan. N. Weller, Algen. deutſche Biographie 48, 562 
vis 568. 
Fifner, Augft 
225-226, 

v. Fifcer, Job. Chriftion, frangdf. General. Th. Schön, Allgem. deut 
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, lathol. Polititer. Th. Schön, Algen, deutſche Biographie 49, 
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48, 568-500. 
Fiſcher, Joh. Georg, Dichter. M Bartels, Algen, deutfce Biographie 49, 
vis 574. 
Zifcher, Katt Philipp, Philoſoph. N. Jaldenberg. Allgem, "deutjce Biographie 48, 
BTL--DTB. 





Äleifher, Franz, Profeſſor der Raturwiffenjcaften. Lanıpert, Algen. deutjche Bio 
graptie 48, 583. 

Köbr, Eduard, Kommerzienrat. Staatsanzeiger für Württemberg 1635. -— 3, 

oᷣwab. Aromit Nr. 484, 5. Neues Tagbfatt Mr. 248, 2, 

‚ Star, Raturforſcher. V. Gaubich, Allgem. dentihe Biographie 48, 671 

7A, 

Arand, Hermann, Fabritau 
udwigsburger Zeitung Ar. 















Algen. deutiche Biographie 7, TI-79, 
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Freibafer, Heinrich, Müngmeifer. Staatsanzeiger für Württemberg 8oh. Schwab. 
Kronit Nr. 251, 3. 

ren, Ludw., Hofbuchhandler. Schwab. Kronit Nr. 96. 

Frey, Theophil, Baurat. Schwab. Kronit Ar. 357, 7. 

v. Arider, Wilhelm, Direllor. R. Krauß, Viogr. Jahrb. und deutſcher Nelrolog 
8, 147—148. Kagel, Virchows Jahresberichte 36 I, 887. Leopoldina 37, 62. 
Vogel, Deutjce tierärztliche Wocenihrift 1901, 29. Schmalt, Berliner tierärzt— 














ůche Wocenichrift 1001, 101. Zeitihrift für Weterinärtunde 1901, 411. Die 
Knde 3, 1086. 
Friverich, Rektor. Schwab. Krouit Ir. 457, 6. Neues Tagblatt Nr. 231, 4. 
Friebe Blumaner, Minone, Schaipielerin. A. 9. Cier, Algen, veutice Bio— 


guapbie 48, TII-T7B. 

Friich, Chrifian, Mronom. Günther, Algen. deutſche Biographie 49, 149-150. 

v. Frotic, Jofepb Mois, Areismedisinalset. Neftlen, Med. Norr.Blatt T4, 608 bis 
666, 687-891. of und Jayftzeitung Ar. 189, 4. 

Fuchs, Karl Eberhard, Ephorus. Stantsanzeiger für Württemberg A. —t, Zur 
Erinnerung an 3 Eohorus a. D. Fuchs. Schwib. Aramit Fr. 10,5. Neues Zap 
Statt Ar. 6, 2. 

Fug aer. Siehe Ortögefdhichte unter Dierenhehn. 

Funger v. Kirhberg und Weifenborn, Oraf Franz Raimund Joh. 
Nlufte. Zeitung 117, #11. 

d. Gatl, Frör. Ferdinand, Hofiheoterintendant, M. rauf), Aus Guttows unge 
dructtemm Briefiechfel mit einem Hofthenterintendanten Nr. 144, 9. 

Ganiter, Audoli, Hauptmann, Stantsangeiger für Württemberg 301. Schwäb. 
sronit Nr, 390, D. 

Gaupp, xudwig, Yandgerichtsdiceftor. Nufula, Vogt. Jahtb. der deutichen Hoch 
Guien 2, 252. J. Stein, Deutſche Juritenzeitung 1901, 345. Kürfchners Kite 
vaturlalender 4, 40. Aluftr. Zeitung 117, 15. 

Gervdeifen, Atiitin am Stadttheater in Lim. Monatshefte für Muſitgeſch. 35, 119. 

v. Gertad, Yaul. Schwab. Aronit 200, 7. Stantsanzeiger für Württemberg 705. 
Neues Tagblatt ir. 101, 3 

Gerof, Eonard, Stadipfarrer. Stantsangeiger für Württemberg 1035. 

v. Serof, Karl, Prälat. Mojapp, Allgem. veutfche Biographie 49, 07-315. 

Geh, Wolf Friebr., Generaljuperintendent. Tiſchhanfet, Allgem. beutfeie Biographie 
49, 32-34. 

v. Gehler, Theodor, Miniſtet. P. Sialin, Algen. deutſche Biographie 
Bis 336. 

Gleich, Landgerichtsrat. Schwab. Kronif Ar. 237, 7. 

Gmelin, Eberhard, Stadtarit, Ih. Schön, Med. Norr.Batt 74, 154-100 

Simelin, Mar, Tveramtsarzt. eucs Tagblatt Ye. 303, 3. 

Gminder, vouis, Aommerzienrat, Gemerbeblatt aus Württemberg 21. Staats 
anzeiger für Yitrttemberg 1359. Schwäb. Kronif Nr. 398, d. Newes Tagblatt 
Nr. 0, 2, Ar. 201, 2. 

Gwanth, Moli, Nunftgenerbeichufdireltor. M. Bach, Algen. deutſche Biographie 49, 
401-408 
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A. Goldli, Goldli Goldli — Gololin, Geſch. einer ſchweizet. Jamilic- 
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2%, 105. Württ. Jahrb. für Statiſtit und Landestunde 1902 V. Juumtt. Zei— 
tung 116, 618. 

Graf, Phil, Parrer, Lotaihiſtoriter. Didcef.Arhiv von Schwaben 23, 161. 

Sriefinger, Guftav. Schrwäb. Merkur Ar. 40, 6. 

Sriefinger, Theodor. N. Krank, Garh Theodor Gr., Algen, deutfche Viogranbie 
49, 515-347. 

Griefinger, Wilhelm. N. Sudhoff, 
Med. Wochenſchritt Ar. 2, 1908. 

Groß, Wolf, Oberbaurat. Schwäb. Kronit 416, B, Nr. 546, 7. Staatsangeiger 
Württemberg 1405. Neues Tagblatt Nr. 209, 2. Gewerbeblatt aus Württen: 
berg 209. Scwargeälber Bote Kr. 242, 352. 

Gro5, Heinrich, Profeflor an der Aunftgemerbefhule. Schwäb. Aronit Ar. 227, 5. 
Neues Tagblatt Ar. 115, 2. 

Gugler, Bernard, Matpematifer. Sauter, Algen. deutſche Biographie 49, 621 

Gundert, Hermann, Niffionar. Eppler, Agem. deutſche Bionraphie 49, 63L-GH. 

Gränemaldt, Jaod, Sandfehafts- und Hiftorienmaler. H. Holland, Algen. deuriche 
Biographie 49, 597. 

v. Gültlingen, Jafob. A. Niede, Haustalender des Neuen Tagblatts für 1904. 

Gutbrod, Wilhelm, Rehmungsrat. Staatsangeiger für Württemberg 435. 

v. Guticmid, Frht. Mfr,, Univerfitätsprojeffor. Ruhl, Algen. deutſche Viogrephie 
49, 646-652. 

Haltberger, Eduard, Buchhändler. M. Vach, Algen. deutſche Bionraphie 49, 721 
His 722. 

Hallberger, Karl, Buchhändler. M. Bach, Ailgem. deutfche Biogtapbie 49, 722. 

Häberfe. T. Hafner, Ans der Chronit der Grautucher Familie 9. v. Ravensburg, 

iirtt, Yib. für Sandesgefc. 13, 424-427. 

anel, Molf, Baudireltor. Deutfche Banzeitung 36, 77. 

v. Hardeng, Nichard, Generalmajor. Schwäb. Kronit Ar. 534, 5. Neucs Toablaut 
Sir. 267 und 270 je &. 9, 

Hartlaub, Wihelm. Siehe Mörike. 

Sartmann, Friedrich, Neihstagsabgeordneter. Junſit. Zei 
ners Reichstag 1803, 3180. — Die Woche 3, 1086. 
Hartmann, Julius, Delan. J. Hartmann, Algen. deutfche Biographie 80, 32 

Hafel, Karl, Sofmufits. Monatspefte für Nufilgefh. 34, 134. 

Hauff, Guftav, Power. 9. Fiſcher, Algen. deutfce Biographie 50, 68-69. 

Sauff, Wi. Siehe Ortsgejchihte unter Sihtenftein. — M. Schufter, Darftellungen 
aus der mürtt. Gejchichte. I. Der geidictfice term von Yaufls Lichtenftein, 
Stuttgart, W. Kohlhammer. — N. Araus, Der heſtoriſhe Kern von Haufis Lichten- 
fein. Allgem. Zeitung, Veilage vom 30. Juti 1904. — I. Prölf, Wilhelm 
Haffs Vorfahren und der Cichtenftein. Neues Tagblatt Ar. 91, 2. 

drug, Zr. € DM, Ar. Gange Vorfpiel zur Wilhelm Teils Aufführung am 10. Ho- 
veniber 1807. Schwäb. Aronit 224, D. 

Haufchel, Kammerer. Stantsangeiger für Württemberg 1750. — E. v. S. Schwan. 

aronu Nr. 520, 5. 

d. Hanr, Tberfienerrot, Neues Tagbiatt Ar. 106,2. 

Sehinger, Joh. Neinhard. G. M, Zum Gedächtnis Hedingers. Bei. Veilage des 
Stontsanzeigers 203-295. — ın, Schwäb. Kronit Nr. 602, 7. — Zum Gede 
nis Joh. Neinh, Hedingers. Evang. Nirhenbt. 65, 416. 
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Hefele, Hart Jofepk, Biſchof von Nottenburg. Funt, Allgem. deutſche Biographie 

50, 109115. 

Hegler, Nobert, Projeffor der Naturmiffenihaft. M. Nitti, Biont. Jabrb., und 
dentfeher Netrolog 6, 497. 

Senler, Are, Univerfitätsprofeffer. I. Gmelin, Protefiantenbtatt 1908 Ar. 1. - 

fe, Theolog. Jahresbericht 22, 1902, 1437. — I. Hartmann, Württ. Jahrt- 
für Statiftit und Sandestunde 190%, V. Sürfcner, Siteraturtalender 24, 541, 
3, 44. Nilufte. Zeitung 119, 968. 

Heim, Friebrih, Delan. Johnem, Allgem. deutſche Biographie 50, 132. 

einemann, Lothar, Univerfitätsprofeflor. 9. HYermelint, Biogr. Jahrb. und 

deutfcjer Reirolog 6, 427-429. Tübinger Chronik 1901 Nr, 47 und 79. Sifter. 

Beitfchrft 86, 567. Hiftor. Bierteljahrsichritt [1901, 275. Neues Ardin' 26, 

767. Gelmolt, Wiffenfihaftl. Beilage ver Ceipgiger Zeitung 1904 Nr. 21. Kürjer- 

ers Siteraturfalender %4, 41. Sfr. Zeitung 116, 349. Die Woche 3, 892. 

Helfferich, Moll, Profeifor der Philofophie. 9. Hartmann, Allgem. deutiche Bio- 
graphie 50, 168. 

Heller v. Heltwald, Friedt. Jatob, Feldmarfcaltteutnant. Chrifte, Algen. deutfche 
Biographie 50, 171178. 

Hente, Chriftian, Jabritant. Schwäb. Aronit Ar. 86, 5. 

Hente, Bild, Univerfitätöprofeffor. Pagel, Algen. deutſche Biographie 50, 47—183. 

Hermersberg. Gräfl, Tajhenbuc, 358. 

Herter. Siehe Ortsgefhichte unter Dußlingen. 

Herter v. Dußlingen, Wilhelm. Th. Schön, Allgem. deutſche Biographie 50, 

Herg, Wilgelm, Dichter. X. Weltrich, Wild. Hert, ordentf. Brofeffor für deutſche 
Spradie und Literatur an der Technifcen Hodfehule in Münden, Dichter und Über- 
jeger. Stuttgart 1902. — M. Haushofer md E. Sulger-Gebing, Jahresbericht 
der Techn. Hochfehute in Münden 1902/03. — Sigungsberichte der Münchener Aa 
demie der Wiffenfchajten philojophifc-hiftor. Kaffe 1902, 78. — D. Bulle, Algen. 
Zeitung 1902, Beilage Nr. 20. — W. Gother, ebendaj. 1902, Beilage Ar. 48. 
— €. Hügi, Der Bund 1909 Ar. 24, 25. — J. Exnft, Zeit 33, Ar. 497. — 
K €. Framos, Deutiche Dichung 82, 273. — Nunfimart 1902 Heft 10. — 
W. Golther, Zeitfhrift für deuiſche Bhilologie 34, 396. — Neue Jahrbücher für 
das deutfche Altertum, Gefchichte und Literatur 9, 208. — I. Bolte, Zeitfcheit 
des Vereins für Vollstunde 1%, 98. — Die Gejelicaft 1902 I, 219. — 3. v. 
der Leven. Ration 19, Nr. 17. — 9. Kaff, Jugend 1002, Ar. 39. — Die Örent 
boten 1902, Rr. 4. — €. Peter, Yufer. Zeitung 118, 98. — Natgelaffene Ge 
dichte d. W. 9. Saddemſche Monatöhefte, Septemberbeft. 

Hermwend, Georg. V., Georg verweahs Schweizer Vurgerrecht. Schwab. Mertur 
ar. 502, 1. 

Herz, Mor, Nircencat. Schwäb. Aronit Fr. 359, 6, Mr. 364, 6. Neues, Tagblaut 
xt. 180, 3. 

Hetia. Siehe Morite. 

Heufer, Til (Mathilde Gronwaldt), Hofſchauſpielerin. Bühne und Melt 3, 
1014. — Eifenberg, Großes Biogt. Lerifon der deutfhen Bühnen 481. — Die 
Woche 3, 1470, 1566. 

Hilter, Chuard, Dichter, N. Krauß, Biogt. Jahrb. und deuticer Netrolog 7, 70 
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Bis 81. Leichentede. Rottweil, P. Baunholser. Der Veobachter vom 20. 
vennber Nr. 272. 

Simpel, Felir, Brofeffor der Theologie. Lauchert, Ailgem. deutſche Biographie und 
neuer Refrotog 50, 2-43. 

Bofete, Engelbert, Barrer. f. Sauchert, Viogr. Jahrb. und deutfcher Rettolog 7, 
307808. — Reftle, Theolog. Jahresberichte 22, 1902, 1497. — Neiter:Jora, 
Kathol, Siteraturfalender 6, 123. — I. Hartmann, Wärtt. dahrb. für Statifit 
und Kandestunde 1902, V. 

Hofer, Koh. Ludwig, Vidhauer. M. Bad, Allgem. deutiche Biographie 50, 383 
Bio 380. 

Sofimann, Chriftoph, Führer der Temoelbewegung. 
Biographie 50, 303398. 

Hofmann, Julius, Buchhändler. Stontsanzeiger für Württemberg 1428. Sawäb. 
Kronit Nr. 447, 7. 

Hoffmann, Hart, Berlogshudbäudter. A. F. Pau, Allgem. deutfehe Biographie 50,4 

Hoffman, Karl Hein, Sub, Univerfitätsprofefior. 2. Yolty, Ag. deutjcie Bio: 
graphie 50, 46-417. 

Hoffmann, Wilhelm, Oberbofprediger. Allgem, deutſche Biographie 50, 417424. 

w. Hobenderg, Graf Sigm. Ti. Schön, Witteil. des Vereins für Geicichte und 
Altertumofunde in Hobengollern 37, 1-60. 

v. Hobenfobe. N. Weller, Gefhichte des Yaufes Hohenlohe I. Stuttgart, W. Kodl- 
Hammer. 

v. Hohenlohe Schillingsfürft, Pringeffin Amalie, ver. Lauchert. Aluftr. gei 

tung 423. 

Hobentohe-Switligefürft, Fürft Ehtodwin. Viogt. Jahrb. und deuticher 
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Wirt. Vierteliebräß.1. Sandetgeid. RB. XIV, 31 


















































476 Wirttembergiihe 


v. Olnbaujen. Fehr. Neichlin v. Meldeng. Wonatöheite der k. f. berald. Gefell: 
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Abendmahl. Blätter für mürtt. Airepengeih. I. F 8, 61-65. 

Blond, Martin. Th. Schön, Gin aus Reutlingen gebürtiger Fralat. Nentlinger 
Gefeh.Blätter 15, 63. 

Plonit. Gothaifc genealog. Tafhenbuch der adeligen Käufer 609. 

v. Plieningen. A. Straub, Die v. Pl. Wellers Archiv für Stamm: und Wappen; 
kunde 1B2-1H. 

Brefjel, With., Eienbahningenieut. M. Birt, Viograph. Jabrb. und deutidier Re: 
trolog 7, 42245. Oſterr. Eiſenbahnzeitung 190%. B. Zelinka, Zeitſchrift des 

6: und Mrciteltenvereins 1903, 571. Zt. Areuter, Tgan für 
Fortfehritte des Cifenbahnwefens 1906, 589. Deutjhe Bauyeitung 36, 234. 
B. Woltenhauer, Geogr. Yahrb. 26, 438. Geographentalender 1,231. A. Birt, 
Zecpnifce Blatter 34, 160. Derf, Die Bagdabbahır. Zeitftift für Yofal- und 
Strafenbabnwefen. Prag 1904. üuftr. Zeitung 118, 589, 

Brodit, Biltor, Mojer. Neued Tagblatt Ar. 148, 8. 

Dnadt-Wylradt:hany. 9, Schwab. ronit 307, 6. 

Rapter. (M. Zrbr. v. Nofler-Weitenburg und Ih. Schön), Familiengeihichte der 
Faben. Rafler v. Gamerfhang. Stuttgart, A. Bonz Erben (mict im Bud: 
Handel). — Siehe Ortsgefchichte unter Weitenburg. 

dv. Nauhanpt. Gothaifhes genealog. Tajcenbuch der adeligen dauſet 676. 

v. Nechberg, Kont, Abt von Einfiebeln, D. Ringhoiz, Geſchichte des fürftlicen De 
nediftinerfüfts U. X. J von Einfiedeln. Cinfiebeln, Waldshut und Köln. A. Yen: 
singer u. Komp. 3b. 1, 9.10. Lieferung. 

Keinded. R. Reinbeas Reife in die wirft. Ab. Wlätter des Scwäb. Abvereins 16, 
17-20. 
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Reinded, Emilie Gin Gedicht Yenaus an Emitie Heinbed. Sawab. Aronif 
Kr. 385, 

v. Riedmülter, Zcany Xaver. R. Krauß. Vioat. Jahrb. und deutfcher Retrolog 
6, 167—168. Leichenrede auf Franz Xaver v, N. Stuttgart, Aufted Müller u. 
Komp. — Das geiftige Deutjhland 1, 563. — Jahrbuch der bildenden Kunft 
1902, 3. — Gartenlaube 1901 Fr 46 Beil. 2. — Anftr, Zeitung 117, 671. 
Die Woche 3, 1900. 

Rieger, Ur, Parrer. Siehe Ortsgefdicte unter Waiblingen, 

Ritter, Friedt. & M, Berfönlige Grinnerungen an den Stuttgarter Stadtrat Zried- 
rich Hütter, den Dichter des Frühfingliedes „Regft du, 0 Lenz". Schwab. Kro- 
nit 211, 9-10. 

Rohde, Erwin, Univerfitätsprofeflor. Viogt. Jabrb. und deuticer Nefrolon 6, 
450-465. Mindener Algem. zeitung, Beil. 1898 Nr. 24. Crofius, Erwin 
Hohe. Tübingen und Keipyig 1902. Welper, Südwefideutjce Blatter. — Hu 
manift, Gymn. 9, TI-74. W. Schmid, Neues Korr.Blatt für die Gelehrten und 
Reeiſchulen Württembergs 1808, 205-210. — Liogr. Yahrb. für Atertums 
kunde 22, 1809 87114. Gompert, Deuticie Neune 1902, BO-IH. 

Homberg, Eugen, Therförfter und Profefjor. Schwäb. Aronit Ar. 166, 6. 

Roos, Magnus Friedr, Brälat. M. Landenberger, Zur Grinnerung an den vor 
100 Jahren verftorbenen fwab. Brälaten Magnus Friedr. Roos. Allgem. evang, 
huther. ircpengeitung 1908, Sp. 318 fi. 

Kojenield, Guftao, Aryt. Staatsanzeiger für Württemberg HT. 

Nöfle, €, Stodtfculiheih. Schwäb. Aronit Ar. 99, 6, 

Rümelin, Otto, Rameralverwalter. Schwäb. Kronit Ar. 2, 5. 

Ruoff, äriedr., geb. 1850 in Balingen. Prediger in Pittsburg. Neues Tagblatt 
gr. 66, 2. 

Sauter, Karl, Baubireltor. Deutſche Bauzeitung 36, 403. Wurtt. Jahrb. für 
Statifil und Yandestunde 1902 IV. 

Sauter, Samuel uiedt,, Dichter. A. Holder, Bi. des Zabergauvereins 1-12. 

Shad v. Mittelbidera, Morig, Sandgerictspräfivent. Mürtt. Jahrb. für 
Statiftit und dondeslunde 1902 V. Nuuftr. Zeitung 120, 97. 

Schaffert, Joiepb, Fabrifant. Neues Tagblatt Sir. 288, 3. 

Shäffle, Mbert Eberh. Friedr., Minifter. Aus Schäffles Memoiren, Flucht aus 
dem Stift. Schwät. Aronif Nr. 3GB, 5. — X. Schäfffe, Aus meinem Lehen. 
Berlin, €. Hofmann u. Komp. — ©. Loſch, Schwäb. Aronif Ar. 107, 9-10. — 
Habietinet, ebendaj. Nr. 4, d. — Wiener (premdenblatt, 

Small, Gottlob, Pfarrer. A. Bacmeifter, Nirl. Anzeiger 19, 21-22. 

Shauffter, Hans, Kommerzienrat. Schwab. Nronit Nr. 481, 6, Ir. 483, 7. Reues 
Tagblatt Ar. 242, 3. 

v. Sheltenderg. C. Balzer, Die freiberren v. Schellenderg in der Baar. Hüfingen, 
€. Revellio 1904. 

Shelling, Pbilofoph. J. Hredt, Schellings Müncener Votleſungen zur Geſchichie 
der neueren Philofophie und Darftellungen des philo ſophiſchen Empiriemus. Yahro. 
für Philofophie und fpefulative Theologie 1904 4. Heft. — €. Fuchs, Bom 
Werben dreier Deutfchen, Fichte, Schelling und Schleiermacher. Tübingen und 
Yeipgig. I. und 8. Mohr, — Zu Schellings 50. Todestag. Neues Tagblatt Ar. 
194, 1-2. 

Ehen! d. Stauffenberg, Arbt. Arm. ©. Gunther, Viogt. Jahrb. und 
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deutfcher Relrolog 6, 220-224. Th. Yartb, Volit. Porträts Ar. 6, Berlin. Nor 
ton 18 Rr. 30. Frünt, Nurier (Nümberg) vom 6. Juni 1901. Gartentaube 
1901, Ar. 2, Beil. 2. Niuftr, Zeitung 116, 880. Die Woche 3, 1000. 

Sid, Konrad, Yawrat. W. Woltenhauer, Viogr. Jahrb. und deutfder Retrolog 
6, 329-830. —— Der, Geogt. Jahrbuch 24, BB8. Neftle, Theolog. Jahresbericıt 
21, 1251. — €. Naugich, Zum Gebictnis des R, württ. Baurats Dr. Konrad 
Scid. Mitt. und Nachrichten des deutfehen Paldftinavereins 1902 Ar. 1, 1-12. 
— Yıluftr. Zeitung 118, 93. 

SHidyardt, Heinrich. W.Heyd, Zu Handſchriften und Handzeichnungen Schichardts. 
Mär. vihe 18, 34. 

Spiele, Kegisanwalt. Schwab. Kronit Ar. 41, 5. 

Sqhitt Generalleutnant. Staatsangeiger für Württemberg 1289. Schwäb. Kronit 
Mr. 3 Neues Tagblatt Mr. 190, 8. 

Schiller. Schillers Vorfahren. Wiener Zeitung 1905. Ar. 76, 9. 

Shitter, Friedrich (aufgenommen ift mur das rein Wiographifdie). 4. Berger, 
Sein xeben und feine Werte. Münden, C.9. Bed. — J. Hartmann, Schillers Jugend: 
freunde. Stuttgart, $. ©. Corte, Nadıf. — N. Krank, Schillers Jugendfreunde. 
Neue Zuricher Zeitung vom 13. Deyember. — E. K., Aus Mannheims klaſſiſcher 
geit. Schwab. ronit Nr. 490, 56. — (8) (Bet, Schiller und Augsburg. 
Diecej.Arhio won Schwaben 22, 160. — W. Widmann, Friedrich Schiller in Ber 
fin. Schwäb. Nronif Ar. 199, 9. — E. Müller, Schiller in Vertin vor 100 Jab- 
ven. Neues Tagblatt Nr. 99, 1, Rr. 101, 2. — (%.) Bed, Lorfagen zu Shilters 
Näubenn, Didcel.Nrcio von Schwaben 22, IH—I52 — N. Krank), Zur 
Erftaufführung von Schillers Wilhelm Tell. Schwab. Aronit Ar. 120,9. — 
R. rauf, Spiegelungen des Kart Eugen Zeitalters in Schillers Iugenddramten. 
Ebendaſ. Ar. 545, 5. — N. Krlauf), Die Erftaufführung der Braut von Meifina 
im Stuttgarter Hoftheater. Schwab. Aronit Kr. 579, 9. — N. Artaub), Eine In 
fongeueng in Schillers Demetrius. Schwab. Mertur Nr. 41, 2. — R. Krauf, 
Zur Gefchichtes des Racdrndes und Schudes der Schllerfcen Werte. Wirtt. 
Wh. für Sandestunde 18, 197-201. 

Schiller, Joh. Kajpar. €. A Adam, Cine Beidwerde der wirt. Landfgaft über 
Schiiers Vater. Bel. Beilage des Staatsanzeigers 97-99. 

Sihilter, Job. Friede. A. Yördel, Der Buhdruder und Sprahmeifter Job. Friedr. 
Stiller. Zeirhrift für Bücherfreunde 8, 1904/05, D8. 

Shitting von Cannftatt. Mepger, Das Schilingetrem. Blätter des Schmwäh. 
Abvereins 16, 98. M. Dunder, Mitt. aus dem ron. Schilling v. Kann 
fittfeben Mrciv. Reutlinger Gefch.Wlätter id, 90-9. 

Schlagentweith, Staptfeultheif. Schmäb. Aronif Ar. 415, 5. 

Shlihter, Gottlob, X W. Woltenhauer, Biogr. Jahtb. und deutfcher 
Netrolog 6, 34-32. Derf., Geopr. Jahıb. 24, 389. Yılufır. Zeitung 116, 
602. Petermann, Geogr. Mitt, 1901, 121. Die Woche 3, 64. 

Schmid, Kommergienrat. Schmwäb. Aronit Rr. 364, 6. 

Schraudolph, Claudius, Profeflor, ehem. Direktor der Kunſtſchule. H. Holland, 
Bioge. Jahib. und deuticher Netrolon 7, 188-189. 

Shnedenburger, Mary. Haufer, Schweiter des Dichters der Wacht am Abein. 
Stoatsangeiger 07. 

Shnedenburger, Matthias, Profeilor der Tirol. Staatsangeiger für Waruem— 
bern 79. A. %, Zum Ogdachtnis mon WM. 2 Schmät. Aronit 2, 7. 
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S&ubart, Cprftian Zriedt. Daniel. J. Giefel, Zur Lebensbeichreibung Scubarts. 
Def. Veilage des Stantdanseigers 128. —- A. B, Zur Schensgefaite Chrifian 
Friedrich Daniel Schubarts. Schwäh. Aronit Kr. 255, 9. —— N. Srauf, Schu: 
barts Gedichte auf Scheler. Eupherion Heft 1-2. — Holker, Der Hufiter Schu: 
bart. Schwab. Aronit Ar. 75, 6. 

Spübler, Ad. Geh. Regierungsrat. Schwäb. Aronit Ar. 20, d, Ar. 33, 7. 
(F. Kaihle). Neues Tagblatt Ar. 11, 2, Mc. 118, 8. 

Scpwab, Ouftao. Siehe Uhland. 

Schwallinger, Meinhard von Um. (B) (Bet, Ein alter Fechtmeifter. Autiqui- 

täten Rundſchan 2, 100. 

Scpwend, Frau, geb. Varonin Urful:Öplienbane, Begrünberin des Mähdhene 
gpmnafiume in Stuttgart. Auuftr. Zeitung 116, 157. 

d. Shpwendi. V. Albert, Die Sclofrine Vurabeim am Nhein (im Beige Leharus 
d. Schwendi und feinen Radfommen). Aemannia . f d, 35-73. 

v. Schmwendi, Lazarus. A. Ciermann, Yayarıs v. Shwendi, Fehr. v. Hohenlands- 
berg, ein deutjcher Felboberft und Staatsmann des 16. Jahrh. Freiburg i. Br. 
Fr. €. Fehjenfetd 

Schwenger, Sarl, Hofmedailleur. Schwab. Kronit Nr. 585, 7. — Mewerbebtatt aus 
Württemberg 397. Reucs Tagblatt Ar. 381,9. - 

Seuifer, Guſtav, Dichter, R. Araub, Bioar. Jabtb. und deutſchet Rettolog 7, 157 
bis 158. — N. Holber, Zeitfchr. für hochdemtſche Nundarten 3, 317. 

Sigel, Mbert, Profefier. Lagel, Lirhows Jahresbericht 37 I, 425. Deri., Leriton 
hervorragender Arste des 19. Jahch. 1593. 

Sigmart, Eiiftoph, Proiefior der Pileiophie. Sawab. Aronit N , Nr. 376, 
92. €. Stnatsaneiger für Minttembern 1249, 1275-1976. Neues Tag 
blatt Nr. 162, %, Wr. 183, 1. (M.) Nittener, Yebensahrik, von Profeffor Siqwart. 
Zigwarts vogit, 3. Aufl. 1, 1904, IIT-NXT. 

Sithjer, Priedr. und die Tübinger Yierertafel 1850-54 I und IT. Schwab. Aronit 
Ar. 339, 9-10, Ar. 345, 5. 

Sirt, Ouften, Profefor. Scnwäb. Aronit Rt. 355, 9, A. 360,5, Rt. 4, 5 (Eyel 
haaf). Neues Tagblatt Ar. 179, 2, 191, 2. — 9. Sußtind, Sudweſideuthche 
Schuiblätter 21, Ar. 9. Zur Grinnerung am Profeffor Dr. Zirt von Ctutt: 
gart. Blätter des Schwab. Abvereins 16, 395. 

Snoilöty. Th. Schön, Das areiner Adelegeſchlecht „v. Cnoilety‘. Monatöbtatt 
der f. 1. heralb. Gefellihaft Anler B, 290--298. 

Spieß, Öfonomierat. Staatsaneiger fiir Württemberg 15) 

Mr. 227, 2. 

Springer, Stadtfhultheiß. Zransangeiger für Württemberg 1549. — Schwäh. 
Aronit Re. 468, 5. — Neues Tagblatt Ar. 233, 3. 

v. Stadions Stadion Warthaufen, Graf Emerich. Nürichners Literaturtalender 
28, 1867, %, 44. Nuhr. Beitung 117, 203. Die Woche 1396, 1479. 

Steidle, Robert, Oberpoftmeifter. Schwäb. Nronit Kr. 249, 7. Stantsanseiger für 
Württemberg 875. Neues Tagblatt Nr. 126, 3, 

Steinfopf, FM, Yuchhändier. Protofoll der 
deutfchen Yuchhändlervereine, 

Steintopf, Harl Friedr., Yuhhiubler. D. &,, Shwäh. Nronit Ar. 108, 9, 

Zteinmaner, ©. A Kommersienrat. hrftr, Zeit 116, 385. Die Woce 

392. 
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Steudet, Felir, Operboifammerrat. Staatsaneiger für Württemberg 1050. 

Stienlig, Hauptmann. Stantsangeiger für Württembern 183. Neues Tagblatt 
Nr. 200, 2. Zanmab, Aromit Nr. BOO und 304, je ©. 5 Neues Tagblatt 
Re. 159, 3. 

Straf, frebrih. Sch, Müller und Nönigswinter über Friebrih Strauß. Neues 
Tagblatt Ar. 209, 2. — Die Gattin David riedrichs Strauf. Neues Taa- 
Blatt Nr, 8 

Streich, Traugett riedr., Vorftand der Taubſiummen. und Blindenanftalt. Staats: 
angeiger für Württemberg 979. Sawab. Aronit Nr. 587, 10. Neues Tanblatt 
Wr. 292, 2, Mr. 20, 8. 

Teufel. M. Criginelle Nameneanderung (Anfanns 1787 Teufel in Daniel). Neues 
Tagbiarı Mr. 67, 10. 

Teuftet, Alfred, Hauptmann. Schwab. Kronit Ar. 3, 7. Neues Tapblatt Ar. 18, 13. 

Zreuber, Ostar, Profeflor. J. Hartmann, Württ. Jahrb. für Statifit und Yandes 
hunde 1902 III. — Sürfchmers Yiteratwrfalender 44, 1457. — Aftr. Zeitung 
118, 470. 

d. Tröttich, Frhr. Guſtad Moll Exgen, Major, Anthropelon und Geograph- 
&. Arab, diogr. Jahrb. und deutcher Retrolog 6, 146-147. N. Kampert, Natur: 
wiffenfhaftt. Mundian 1901, 426. Globus 80, 84. Juufit. Zeig 117, B7. 

Trucfeh v. Waldburg. CR) (dejd, Widmungsjcreiven des Sumaniften Theodor 
Heysman an den Trucieh Georg v. Walbburg zu dem überreicten Gedicht Font 
Blarns (um 130/31. Dideef.Archio von Schwaben 22, 112. 

d. Tubingen. P. Albert, Die Sclofrwine Vurgheim am bein (m Veſit des 
Grafen v. Tübingen). Memannia 9. J. d, 17-31. 

uhlaud, vudwig. A. Reeff, Ludwig Ubland. Ein Yebensbid. Deutiche Jugend 
und Voltobiblioibet 198. Stuttgart, I. F. Steintopf. — G. M, Uhlands Ebe 
fetiefung. Neues Tagblatt Nr. 300, 1. — Stern, Uhland als Bhühellene. Eu 
phorion 11 Seft 3, 484-487. -— ©. M., Cudwig Udland als Nurift. Schräb. 
Aronit Jr. 224, 18-14. — €. %. Adam, Ludwig Uhland als Aurift. Ebend 
Kr. 232, 9. — Unland als Unierfitatsprofefler. Ehendai, Nr. 252, 6. 
2. Weirfieer, Uplond und Schwab bei Aufinus Xermer, Mätter des Schwab. 
Abvereins 16, 3-26. — Hebbel und Uhlend. Schwäb. Wertur Ir. 530, 1. 
Ein Yrief über Upland und zenau. Neues Tagblatt Ar. 227,1. — P. Spindter, 
Ein Brief Ludwig Uhlands über einen ihm wır Beurteilung Überfandten dramatifchen. 
Verſuch Veſ. Deilage des Staatsangeigers 18-12. — S. Ein Brief Sch 
am Uhland. Neies Tagblatt Nr. 7, d. 

d. Varnbahler, Freifran, Minifters Witwe, Die Wode 4, 991. 

Beeienmeger, Guftan, Proieffer. Lirhews Jahresberichte 30 I, 395. Zentrat- 
Blatt für Vibtiotbemeien 18, 568. Die Woche 3, 1900. 

Veict, Hauptmann. Schwab. Nronit Ir. 202, d. 

Veſtr is, Rofa, Schauipielerin. N. Nrtank), Noja 4 
18. Jahr. Neues Tablatt Kr. 230, 1. 

Vifcher, zriedt. Theodor. N. Lifcher, Briefe Friede. Theodor Viſchers ans Jialien 
(1840). Süddeutiche Monatshefte, Septemberheft. — N. Weltrich, Zwei Briefe 
Friedt. Theodor Viſchers. Ebendaj., |. Waiblinger. 

Vogel, ©. X, Nedaftene. P. Bed, Aus dem Monatshefte 390-392. 

Kogel, Yorem, Maler. Jahro. der gilbenden Kunit 2, 109, 
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v. Wächter, Dstar, Yolititer. R. Arauf, Viogt. Jaheb. und denticher Retrolog 7, 
95-96. 

v. Wächter, Fehr. Cofor, Oberregierungerat, Ztwatsangeiger für Württemberg 1816. 

Wagner, Eduard, Nepierungsbaumeifter. Teutjche Bauyeitung 35, 108. 

Wagner, Hermann, Stadipfarrer. Schwab. Aronif Ar. D00, 5. 

Wagner, Joh. Ya. (8) Bet, Infibulantum. Med. Korr.dlatt 1909, 43464. 

BWaiblinger, Wühelm. Siebe Mörite, — N. Frey, Wih. Waibfinger. Aarau- 








©. Sauerländer u. Komp. — R. Arauf, Zu W. Waiblingers Gevächtnis. 
Voff. Zeitung, Sonntagsbeilage vom 20. und 27. November und 4. Deyember 
1904. —- Derj., Frantfurter Zeitung von 24. Jantiar Nr. 22, 1, Morgenblatt. — 





Nenes Tagblatt Ar. 278, 2. — R. Krauf, Wilhelm Waiblinger und bie Schwabe 
Scwäb. Kronit Ar. 542, 9. — R. Schäfer, Zriedr. Fiſcher über Wilhelm Waib- 
Hinger, Ebendaj. Ar. 542, 9-10. — Günter, Brief Wüh. Woiblingers aus der 
erften Zeit feines Aufenthaltes im Tübinger Stifte. CSübdeutfche Monatshefte, 
Ofodecheft. Schwäb. Mertur Ar, 437, 2. 

Walcer, Ouftav, Yandesöfonomierat. Staatsanyeiger für Württemberg 1785. Schü. 
stronit 581, 6, 

Walg, Modemiedirektor. Schwäb. Kronit Sir. 608, 5. 

v. BWatter, ehr. Karl, Generalleutnant. Nıftr. Zeitung 116, 475. Die Woche 
3, 480. 

Weber, Mathilde, rauenrechtlerin. N. rauf, Viogt. Jahtb. und beutfcher Neftotog 
6, 168-171. %. Schmidt, deutfcher rauenberuf 2, 1890, Ar. 46, 1901, 4, 
Rr. 26. Tübinger Chronif 1889 Ar. 189, 191, 1901 ir. 144, 146. Ed. Eiben, 
Die Frauenbewegung 17, 106. Zentralblatt des Bundes deutjcer Frauennereine 
1901, 57. Gortenfaube 1901 Nr. 27, Beilage. Nüricners Kiteraturtalender 28, 
1510, 24, 45. Mo. W. fr. Zeitung 117, 22. Die Woche 8, 1128. 

Weiter, Eouard, Dichtet. Biogr. Jabed. und deutfcher Retrolon 6, 171. 

Weidner, Johannes, Finanyrat. Staatsangeiger jür Württemberg 9, 7. 

Weiß, Noncad, Abt in Serrenalb. ©. Sermelint, Mätter für württ. Kireengejcicte 
N 3.8, 78-87. 

Weitbrecht, Karl, Profeflor, Staatsangeiger für Württemberg 919. Sqhuwäb. Kronit 
Ne. 264, 5. — N. Schäfer, X. Weitbrecht uud Die rauenficdje von Unterrieringen. 
Schwab. Sronit Nr. 278, 5--6, Fr. 338, 9-10. — N. Liebrih, Neues Tagblatt 
Mr. 189, 1-2. R. Schäfer, Narl Weithrecht als Leiter, Beilage zur Algen. 
Zeitung 560-568. 

Wetter, Kart, Scuitheif, Stantsanzeiger für Württemberg 1091. 

Widmann, Job, Art. D. Nöster, Balneologifhe Zentrgreitung 1893 Rr. 20 fi. 
und 25 jl. North, Ph. Anshein 1904, 15, Anm. 

Wiederhotd. Konad Wiederhoids Verwandte in Tübingen. Schwäb. Krouit Ar. 183, 
7-8. €. S. Wiederhold oder Wiederholt? Ebendaſ. Ni. 7, 6. 

Wiederhold, Konrad. A. Thoma, Schwad. Aronit Ar. 2,9. 

Wiegand (ans Um). A. Dauer, Ein Augedurger Aunftler am Ende des 15. und 
dem Beginn des 16. Jahıh. Sunbien zur Kunftgefcihte. deft 43. 

Wieland, Marrer. Schwäb. Aronit Ar. 86, 7. 

Wieland, Dichter. Ungedrudte Wielndbriefe. Veſ. Veilage des Stantsanseiners 

179-186. 
Sollbadı, Stadtrat. Schmwäb. Nroni Kr. 155, 9. 
v. Wollwarth. Siehe Crtegeihichte unter Kor. 
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v. Wöllwartb:Yanterburg, Irht. Eric. Schwab. Merfur Ar. 337,1. — Reie- 
und Kriegsbilder von Südweftafrita. Auszüge aus Briefen des am 2. April d. J. 
bei Onganfira gefallenen Dr. jur. Burfpard Frhr. v. Erfla. Salfe, Verlag der 
Yuchdruderei des Waifenhaufes. — Teilnahme des Yeutnants Frhr. v. Wölwartt 
am Gefecht bei Omanımı. Stantsanzeiger für Württemberg 585. 

v. Wöllwarth-Lanterburg, Her. Wilh. Sawab. Aronit Ar. 157, 5. 

Wörner, Wi. Auder, Der Saftellmaurer in Röngen. Blätter des Schwät. Ab 
vereins 16, 248. 

v. Wunsch, General, G. X. v. M(atvecſiedth, Yom General v. Wunſch. Der deutfce 

Heroid 121. -122, 

ft, Mbert, Univerfitätsprofeffor. Tuante, Viogt. Jahrb. und deutſchet Retroiog 6, 

425-427. — 4. Nactweh, Zur, landw. Zeitung 21, Nr. 20. Chronit der 

Univerfität Halle-Wittenberg 1900/01, 41. Stürchner, Siteraturtalender 23, 1597, 

24, 46. iufte. Zeitung 116, 349. Die Wode 3, 302, 316. 

Zainer. J. Wegener, Die Zainer in Um. Ein Beitrag zur Geſchichte des vuch- 
Handels im 15. Jahıh. Beiträge zur Bücertunde des 16. und 16. Jabrh. 
Strapburg, I. 9. Ed. Yeif. St, Shih. Aronit Ar. 482, 5. 

elter. 7 Zeller, Stammbaum und Chronif der Familie Zeller aus Martinszell in 
Bagern von 1600-1900. Prag, I. ©. Calvo. 
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Mitteilungen 
der 


Württembergifchen Kommiſſion für Laudesgeſchichte. 


Stuttgart 1905. 








Bierzehnte Sitzung 
der Württembergifhen Kommiffion für Landesgeſchichte, 


Stuttgart, 8. Juni 1905, 


unter dem Vorfig Seiner Erzellenz des Herrn Stantsminifiers des Kirchen. 
und Schulwefens Dr. v. Weizfäder und in Anwefenheit des Minifterial: 
veferenten, Regierungsrat Dr. Marquardt, fowie der Mitglieder der Rom 
miffion Dr. v. Stälin, Dr. v. Hartmann, Freiherr u, Ow- Baden 
dorf, Dr. Egelhaaf, Dr. Voffert, Dr. Weller, Dr. Bufd, Dr. Schm 
Dr. Schneider, Dr. Steiff, Dr. Knapp-Um, Dr. v. Zunt, Dr. 

etfhel, Dr. Anapp-Tübingen, Dr. Müller, Dr. Günter, Dr. 
Herter, Dr. Ernft, Dr. Arauf, Dr. Marz, Dr. rabmann, Freiherr 
v. Gaisherg-Schödingen. Ahwefend: Dr. u. Heyd, Dr. v. Bfifter, 
Dr. Adam, Dr. v. Belom, Bed, Dr. Kolb. 


Wegen anfänglicher Verhinderung Seiner Erzellenz eröffnet Staatsrat 
Freiherr v. Om die Cigung. Cr gebenlt zunächft der verftorbenen Mit- 
glieder Dr. Sirt und Dr. Bodezer und begrüht bie erfchienenen neuen 
Mitglieder Freiherr v. Gaisberg-Schödingen und Dr. Oradmann. 


Das gefhäftsführende Mitglied Dr. Schneider berichtet auf Grund 
der Verhandlungen des Ausfchuffes über die Gegenftänbe der Tagesordnung. 











1. Nechenſchaftsbericht für 1904. 
1. Yon den Württembergifgen Bierteljahrsheften für 

Landes gefchichte it die 2. Hälfte des NIIL und die 1. des XIV. Jahr: 

ganges rechtzeitig. erfchienen. 

Bilesfhaften fu. 

Beigihtsquellen: 

a) Das Heilbronner Urkundenbuch I von Dr. Anupfer ift 
vollendet. 

b) Das Eplinger Urkundenbuch IT von Dr. Dich! ift gleiche 
falls. erfehienen. 

9 Das Rote Buch der Stadt Ulm von Dr. Mollwo ebenſo. 


»» 
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4. Von Binder, Württembergifhe Münz: und Medaillen 
tunde, neu bearbeitet von Dr. Ebner ift das 2, Heft ericienen. 
3. Von den Matrifeln der Univerfität Tübingen, die 
Dr. Sermelinf bearbeitet, find 13 Bogen gebruct, 
Von Geſchichtliche Lieder und Sprüde Württembergs, 
Steiff und Dr. Mehring bat der Drud 





Heft 5, bearbeitet von Dr. 
begonnen. 

Die Rechnungsergebnifſe für das Etatsjahr 1904 find: 
21076 a 69 Bi. 


Ausgaben RER NT 
Einnahmen: laufende Etatsmittel 
Neftvorbehalt non 1903 . 

Erſah von Heilbronn 

Erlös aus Schriften . 

Somit Überihuh - . ... F 2473 6 18 

Über die Ausführung weiterer Arbeiten wurde berichtet: 

Die Bearbeitung der Ulmer Stadtrechnungen muß unterbraden 
werden, da Dr. Nölle durch ein neues Amt ganz in Anfprud) genommen i 

Fr die Weistümer und Dorfordnungen jept Dr. Wintterlin 
die Sammlung von Abihriften fort. 

Die Anfrage über Briefe ſchwabiſcher Jumaniften, Nejormatoren 
und Gegenreformatoren bei Archiven und Bibliothelen laßt eine anfehn- 
liche Ausbeute erwarten. 

Die Berichte der Pfleger follen womöglid) durch dieje jelbit in den 
Mitteilungen der Nommiffion allmählich veröffentlicht werden. 

Mit der Vorbereitung eines Bilderatlas zur württembergiichen Geſchichte 
wurden Dr. Gradmann und Dr. Schneider beauftragt. 

Die Stuttgarter Stadtverwaltung it dem lan geneigt, ihr 
Archiv durch einen von ihr befoldeten, von der Kommifion vorzuiclagenden 
Hilfsarbeiter orbnen zu lajfen, woran ſich die Herausgabe eines Urkunden: 
buchs der Stadt ſchließen fell. 

Ein Urtundenbud) von Heiliglreugtal wird Dr. Hauber bearbeiten. 





















U. Arbeiten und Etat des Jahrs 1905. 


Von den Tübinger Matrikeln wird mindeftens ein Band vollendet 
werden. 

Von den geſchichtlichen Liedern und Sprüchen werden 1-2 
Hefte erfcheinen. 

Württembergiihe Landtagsakten, Band I, 1. Reihe, durch 
Dr. Ohr wird fertiggeftellt werden, der Drud der 2. Neihe durch Dr. Adam 
wird beginnen. 

Dr. Wintterlin, Geſchichte der Behörbenorganifation in 
Württemberg, Band I, wird zum Drud gegeben werben. 
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Von Binder-Ehner, Münz: und Medaillenlunde jollen 1—2 Hefte 
fertig werben. 

Vom Briefwechſel des Herzogs Chriſtoph von Württemberg 
will Dr. Ernft einen Teil des 4. Vanbes abliefern. 

Die Arbeiten von Profeflor €. Holzer, Schubart als Mufiter, 
von Dr. Bihlmeyer, Ausgabe der beutfhen Werte des Ihwäbifhen 
Myftiters Heinrich Sufo, von Profeflor Anorr, die Torrasigillata- 
Gefäffe von Gannftatt und Röngen, jollen auf Koſten ber Rom⸗ 
miffion veröffentlicht werben. — 

Einer Anregung des Freiheren von Gaisberg-Schödingen 
entfpredjend werben die Pileger der Rommitfion aufgeforbert, gefährdete 
Siegel an die Direltion der Staatsfammlung vaterlänbifcper Nunft- und 
Altertumsbenfmale einzufenden. 





Seine Königliche Majeftät haben am 19. Juni d. J. aller: 
gmäbigjt geruht den ordentlichen Profefior Dr. v. Fifher an ber philer 
jopifchen Fafultät ber Univerfität Tübingen und ben Profeffor Dr. Grad- 
mann, Konferoator der vaterländiichen Aunft- und Altertumsdenfmale in 
Stuttgart, zu ordentlichen Mitgliedern der Wuritembergiſchen Kommitfien 
für Sanbesgefeichte zu ernennen. 





Die Kommiffion für Lanbeögeicichte hat den Subregens Dr. Sproll 
in Nottenburg, den Arhivaffefior Dr. Wintterlin und ben Arhivfelretär 
Dr. Mehring in Stuttgart zu auferordentlichen Mitgliedern ermählt. 





Aus den Berichten der Kreispfleger 
über die Arbeiten der Pileger, welche die im Befit von Gemeinden, Kor: 
porationen und Einzelnen im Lande befindlichen Arch ide und Regiftraturen 
durhforfchen, ordnen und ihren Inhalt verzeichnen. 
1. Kreis. 
Archivrat Dr. Krauß. 

Im Bezirk Böblingen Hat Stadtpfarrer Lie. Schott die Neniftraturen zu 
Dagersheim, Darmsheim, Döffingen, Sindelfingen erlebigt. 

Den Bezirt Cannftatt hat Profeſſor Dr. Abele mit der Aufnahme 
zu Müniter abgeichlofien. 

Im Beziet Leonberg hat die Stelle des Pilegers Oberprägeptor 
Wilfe in Leonberg übernommen, der Verzeichnifie in Gebersheim auf 
genommen hat. 





4 Witteilungen. 


I. Rreis. 
Arhivdireltor Dr. v. Stälin. 

Im Beet Crailsheim haben die Pfarrer Lug in Ellrichehauſen 
und Fuds in Stimpfadh für ihre Orte Beihilfe veriproden. 

Vom Begirt Ellwangen hat Marrer Cha in Geislingen einen Teil 
übernommen. 

Für Gaildorf Haben Marrer Walter in Münfter und Hilfslehrer 
Hoffmann von Blaubeuren die Arbeit Begonnen. 

Im Bezirk Mergentheim hat das nad ausftehende Althaufen 
Silislehrer Dietel in Mergentheim übernommen. 

Im Reutlingen (gegenwärtig mit biefem Kreis verbunden) hat 
Wrivatdogent Dr. Jakob von Tübingen die Verzeißnung in die Hand 
genommen. 

II. Kreis. 
Profeſſer Dr. Ernft. 

In Welzheim hat Stabtvitar Hoffmann eine Reihe von Rathaus: 

und Pfarrhausregiftraturen verzeichnet. 


IV. Kreis, 
Profeſſor Dr. Günter. 

Im Beziet Freudenftadt hat Pfarrer Völter von Loßburg feine 
P arrregiftratur und Dofumente in dortigen Privatbefit; verzeichnet, ferner die 
Pfarrregiftraturen zu Tombad, Neinerzan und Nodt. 

Für Herrenberg hat Pfarrer Finfbeiner in Reuften bie Pflegſchaft 
übernommen. 

Im Bezirk Nagold ift das Wildberger Stabtarhio durch atud. 
Franz Santer verzeichnet worden. 


V. Kreis. 
Bareer D. Dr. Bofjert. 

Im Beziel Geislingen ift durch Piarrer Kaim von Nenningen 
das Gräflich Ned berg ide Archiv in Donzdorf abgeſchioſſen morben. 

Zn Ulm hat Ctabtbibliothefar Profeffor Müller die Verzeichnung 
weitergeführt, 

VI. Kreis. 
Delan Dr. Schmid. 

In den Begirlen Leutlirch und Walbfee Hat Seltetär Schwenzer 
von Schlof Zeil die Verzeichnung fortgefegt, ebenjo Stabtpfarrer Nieber 
in any. 

In Mavensburg hat Vitar Merl das Spitalarhiv repertorifiert. 








Verzeichnis der Pfleger der Württ. Kommiffion fi 


1. Kreis. 
Arhivrat Dr. Krauß in Stuttgart. 
Badnang: Defan Dr. Köftlin. 
fgheim: Stadtpfarrer Vrein in g. 
Stabtpiarrer lie, Schott. 
Profeflor Dr. Adele. 
Ehingen: Architeit Benz, ſadtiſcher Arhivar. 
Zeonderg: Oberpräzepter Wille, 
Ludwigsburg: Pfarrer Rrauf, Lubwigsburg-Gglosheim. 
Marbadj: Oberpräzeptor Dr. Schott. 
Maulbronn: Pfarrer Baßler, Derdingen. 
Stuttgart Stadt: Arivrat Dr. Krauß. 
Stuttgart Amt: Pfarrer Keidel, Degerloh. 
Vaihingen: Oberprägeptor Dr. Haufer. 
Waiblingen: Pfarrer Shauffler, Buoch. 
I. Kreis. 
Arhivdirefter Dr. von Stälin in Stuttgart. 
Grailsheim: Oberprägeptor Dr. Hertlein. 
Eihwangen: Pfarrer Cha in Geislingen. 
Gaildorf: Pfarrer Walker, Münfter; Hilfslehrer Hoffmann von Blaubeuren. 
Gerabronn: Stadtpfarrer Schnizer, Rirhbern a. J. 
Hall: Pfarrer Dr. Gmelin, Großaltdorf. 
Kümelsou: Pfarrer Eyth, Hohebach Freiherr 2. von Stetten, Stetten. 
Mergentheim: Stadtpfarrer Dürr, Weitersheim; Pfarrer Erafimy, Hart: 
Hauien: Pfarrer Hirſ ch Ninderfeld. 
Neresheim: Stadtpfarrer LZehler, Bopfingen. 
IM. Kreis. 
Vrofeffor Dr. Ernit, Stuttgart. 
Bradenheim: Piarrer Lörher, Cleebronn. 
Heilbronn: Rektor Dr. Dürr. 
Nedarfulm: Pfarrer Mofthaf, Duttenberg; Stadtpfarrer Neiff, Neuenftadt. 
Weinsberg: Stadtpfarrer Meifner. 
Aalen: Pfarrturat Denkinger, Pommertsweiler. 
Gmünd: Rektor Dr. Klaus; Stabtpfarrer Lamparter. 
. Schmid. 


landesgeſchichle. 

























: Barrer Rnauf, Weiler i. N. 
Welzheim: Stadteilar Hoffmann. 
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IV. Kreis, 
Profefior Dr. Günter in Tübingen. 

Balingen: Dean Wiedersheim. 
Calw: Rektor Dr. Weizfäder. 
Sreubenftabt: Pfarrer Sigel, Vialzgrafenweiler; Pfarrer Völter, Coburg. 
Herrenberg: Pfarrer Finkbeiner, Reuften. 
Horb: ... 
Nagold: Profei 














x Dr. Häder. 


Neuenbürg: Pfatrer Schneider, Höfen. 
Nürtingen: Marrer Mofer, Unterboipingen. 
Oberndorf: Stabtpjarrer Brinzinger- 
Reutlingen: Stadtpfarrer Dr. Maier, Pfullingen. 
Rottenburg: Nelter Aremmler. 

Rottweil: Profefior Dr. Krien. 





gen: Marrer Dunder, Balfen. 
Tuttlingen: Stadtpfarrer Haller. 
Urach: Pfarrer Kopp, Upfingen. 
V. Kreis. 

Viarrer D. Dr. Boffert in Rabern. 
Blaubeuren: Parrer Seiz, Pappelau. 
Geislingen: Pfarrer Naim, Renningen. 
Göppingen: Parrer Faber, Börtlingen. 
Kirchheim: Stadtpfarrer Dr. Schmoller, Weilheim. 
Nünfingen: Parrer Luz, Yöttingen. 
Um: Stebtbibliothefar Profefier Müller; Pfarrer Gnant, Weſterſtetien 


VI. Kreis. 
Delan Dr. Schmid in Ravensburg. 

Viberah: Barrer Schulinfpeltor Arnold, Ringſchnait, Stadtpfarrer Nieber, 
any. 

Ehingen: Pfarrer Dr. 

Saupheim: Marter 

Seutficch: Fürftl, 
Jony. 

Ravensburg: Amtsrichter a. D. Bed. 

Riedlingen: Freiherr Ed. Sigm. v. Hornftein-Örüningen. 

ulgan: Schulinfpeltor Piarrer Bud, Ennetad. 

ettnang: Pfarrer Profeffor Dr. Gafjenmener, Ailingen. 

Walofee: Pfarrer Schmid, Aulendorf. 

Bangen: Piorrer Lupberger, Deucelried. 












Bifterer, Ningingen- 
upp, Biblingen. 
etär Schwenzer, Schloß Zeil: Stadtpfarter Nieber. 























Verzeichnis der von den Pfegern der Kommiffion verzeihneten Archive 
und Begifiraturen, 


(Gem, = Gemeinde, Pf. 


OA. Aalen, 
Aalen, K. Oberamt, 
— 8. Rameralamt. 
ojen, Pi. 
Untertodien, %. 


OA. Balingen. 
Vatingen, Gem. 
— 1. Stadipi. 
— n. 


Oberamu. 
Kameralamt, 
- Brivatbefit d. Oberamtöpfleners Koller. 
— Krivatbefit;des Cberamtmanns Stamer. 
Bit, Gem. 
- #. 
Burgfelden, Gem. 
Dürrwangen, Gem, 
— vf. 
Ebingen, Gem. 
— Stadtpf. 
Endingen, Gem. 
— #. 
Engilatt, Gem. 
— vf. 
Grlaheim, Gem, 
* 
vlivatbeſit von Pfarrer Echitle. 
Ersingen, Gem. 
⸗v 
Irommern, Gem. 
v 
Weit 
#i. 
— Frhr. Schent v. Stauffenberaide Nent: 
amtsNeg. 
Wort. Bierteljahest. 1. 











gen, Gem. 

















InBesgeft. RB. KIV- 


— VarreiNegiftratur.) 


Hefelmangen, Gem. 
Hoffingen, Gem. 
Kaufen a. &, Gem. 





— Bi. 
gautlingen, Gem. 
= 
— Gräfl. Schent v. Stauffenbergjches 
Nentamts-Arhin. 
wi. 
Wargrethaufen, Gem. 
—* 
Vieffretten, Gem. 
Br. 


igisheim, Gem. 





Sfvorf, Sem. 


8% 








fingen, Gem. 
#M 
Stodenhaufen, Gem. 
Streichen, Gem. , 
Tailfingen, Gem. 
= 

Tieringen, Gem. 
-#M. 
Tructelfingen, Gem, 
_# 
Untervigisheitn, Gem. 
2* 
Waldſieunen, Gem. 
Weilheim, Gem. 
Winterfingen, Gem. 








Ziuhauſen, Gem, 
m. 
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Aberweiter, Bi. 
Aitpeim, Gem. 


9A. Reſighein. 


defgpein, oem. 
| 


— Siadipf. I und Kirche. —#. 
— — Apfingen, Gem. 
K. Amisgericht. — bvi. 
Bietigheim, Sem, Abmannshardt, Gem. 
— Zuadiof. 1. IB. 
„ | Atenweiler, Wem. 
. Nameralamt, IM 
Vonnigheim, Gem. | Aufhofen, Gem. 
#%. | — 8%. 
Erlighein, Gem. | Yellamont, Gem. 
#. — # 
Areudental, (en, | Bergerhaufen. 
— %. Virtenhardt, Gem. 
— R. Hoffameralamt. | Extenmoos, Gem. 
Gemmtigheim, Gem. | Erolgheim, Gent. 
— #. | # 
Großingersheim, Gem, Füramoos, Gem. 
Bi. | Grobt, Gem. 
| Gutengell, Gem. 





jfigbeim, Gem. 








—* 
Hofen, Gem. — biarrtirche. 
—#. | Höfen, Gem. 
Hohenftein, Gem. | Som 6. Hilhbah, Schlohartin. 
—#. Dürbel, Gem, 
Nsfelb, Gem. 
wi. | — Barsirde. 
irghein a. 9, Gem. ! Angerfingen, Gem. 
Mi. | —*8 
naileiningersheim, Gem. irgherg, Gem. 
— IM 
Sauffen a. R, Gem. Langenfgemmern, Gem. 
Hl. . \- 8. 
cgau, Gem. | gaupertögeim, Gen. 
AI |-# 
Mettergimmern, Gent. | Wajelhein, Gem, 
_H Mt. 
Nedameftheim, Gem. Wettenberg, Gem. 
- %. | — $. 
Scoach, Gem. | Mittetbiberah, Gem. 
Kalheim, Gem. | 8 
wvn | Z Parricde, 
| Dtteisu, Gem. 
HR. ideraq. Hr 
viberach | Muttensweiler, Gem. 
Ahten, Gen. Ober: und Unterbettingen, Gem. 


Aberweiler, em, I- 8. 


Sperdorf, Gem. 
Sberjutmetingen, Gen. 
— #. 
Ochſenhauſen, Gem. 
— 8. 
— Bartfirche. 
&. Nameralanıt. 
Neinitetten, Gem. 
— #. 
diente, Gem. 
-— 
Nifegn Gem, 





Nottum, Gem. 

_ 
Sehemmerberg, Gem. 
- gi. 

Varrficce. 
Stafftangen, Gem. 
_#. 

Steinhaufen, Gem. 
— 

Ummendorf, Bf. 
Unterfutmetingen, Gen. 
vi 
Viarniche. 
Voltersheim, Gem. 
Warthaufen, Gem, 
— vpi. 

— Varelirde, 

— Seitigenpflege. 





OA. Blaubeuren. 

Vlaubensen, Defanat. 
— 1. Stadipf. 
— Städtifces Nirhenarchio. 

. Antögericht, 
— 8. Oberamit, 
— 8. Nameralamt. 
— Spitalet 
Arnegg, Gem, 
“ich, Gen. 
— di. 
Beiningen, Gem. 
Vergbilen, Gem. 
EB. 
Bermaringen, Gem. 





Witreitungen, 








Vermaringen, W. 

Volingen, Gent. 

—* 

vuhienhauſen, Gem. 

Dietingen, Wi. 

Dornftadt, em. 

7* 

Eaoingen, Gem. 

_% 

Grmingen, Gem. 

_ 

Geryaufen, Gem. 

— (Attenta) Eigent, des Ontsbefihers 
Bolt, 

Haufen ob Mrjpring, Gen. 

U 

Serrlingen, Gem. 

Bi 

— Saplanei. 

— SchlofArdio in Oberherrlingen Ga- 
ron v. Maucler). 

lingenftein, Gem. 

Bacıtotspein, Gem. 

U 

Maribronn, Sem, 

Dertlingen, Gem. 

Bi. 

Rellingen, Gem. 

— %. 

Yoppelau, Gem, 

— Bi. 

Hodelfietten, Dem. 

Ningingen, Sen. 

®. 

Sigarenfteiten, Gem, 

8. 

Schelfingen, Gem, 

— Stadtpf. 

Shwicchen, Gem. 

Br. 

— Samerariats:Neg. 

Seifen, Gem. 

v 

Sonderbud, Gem. 

Suppingen, Gem. 

- Wi. 

Temmenhaufen, Gem. 

Tomerbingen, Gent, 
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Weiler, Gem. 


Tomerdingen, Bi. 
Winpingen, Gem. 


Niederhofen, Gem. 























verriet. Archiv. 
Meimspeim, Gem. Emfimitt, 
it Gedingen, Gent. 
Viitielbac, Gem. 1-3 


Eimberg, Gem. 


vi vn 
Nordhauſen, Gem. 
DA. Wößtingen. — %. 
Dageraheim, Gem. Horoheim, Gem. 
wi. —#. 
Darmspeim, pt \ Sohfenbadh, Gem. 
Döffingen, Gem, — #. 
Mi. ODajenberg, Gem. 
Zindeffingen, Sem. — 
Vaffenhofen, Gei. 
HR. Brafienheim. 1-8 
Brastenheim, Gen. Schwaigern, Gem. 
I. Stabtof. |] Stadtpf. 
Botenheim, Gent. Spielberg, Gem, 
H. Stetten, Gem. 
Clcebronn, Gem, I # 
li. Talheim, Unteres Schlofarchiv. 
Dürrenzimmern, Gem. | Weiter, Gem, 
Be IM 
Eibensbach, Gent. Zoberſeld, Gem, 
N it. 
Frauengimmern, Gen. | 
Wi. ! DR. Gatm. 
Güglingen, Gem. } Satin, Gem. 
—_ W. | — Gvangelifche Pi. 
— 3. Kameralamı. | — 8. Nealiyeeum. 
Haberihladt, Gem. Agenbach, Gem. 
op | dcterg, oo. Reuweite. 
Hafnerhastach, Gent. \ Aichhalben, Gem. 
vi. | Atbulac, Gem. 
Haufen a. Zaber, Gem. | Atburg, Gen. 
— Bl. _#. 
aleingariach, Gem. Authenaſten, Gem. 
— —* 
alingenberg, Gem. Breuenberg. Gem. 
— Bi. 
Wrivatbefit von Pf. Dunder. Vadıtel, Gem, 
veondronn Gen. #. 
Be Destenpfronn, Gem. 
Mofienbad, Gem. —* 
= Tennjächt, Gem. 
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Sirfau, Gem. 
—* 
— 8. Nomeralamt, Mahlhauſen, Pi. 
Holzbronn, Gem. — Febr. v. Pat 
Hornberg, Gem. Münfter, Gem. 





es Archiv. 





Kieheföberg, Gen, -%. 

giebengell, Gem. Obertürtheim, Gem. 
—_# Io ® 
Martinsmoos, Gem. | Offingen, Sem. 
Wonafam, Gem. I 8 


Wörtlingen, Gem. Nohrader, Gen. 


























—A I 
Neubulach, Gem. | Rommelshaufen, Gent. 
— #. 8. 
Reuhengſieit, Gen. Aotenberg, Gem. 
Ei. 1-8 
Neueiter, Gem. Saandach. 
wi. Schniden, Gem. 
Oberdaugſtett, Gem. -% 
Toertoilbach, Gem. Menducd, Gen. 
Spertoifwangen, Gem. Stetten i. , Gem. 
Dverreichenbach, Gem. H 
Tfielöheim, lem. Untbach, Gem. 
- _ 
Sttenbronm, Gem. Boyenhaufen. 
Aötenbach, Gem. 
Schmied. OR. Eralfsteim. 
Simmogpeim, Gem. Groitsheim, Gen 
— ®. — Detanat, 
Sommenhardt, Gem. — Stadipf 
Spehhardt, Gem. Altenmünfter, Bi. 
Stammpeim, Sem. Auhof be. Satteldoct, Eigentum des 
— Bi. Auhojbefißers. 
Unterhaugftett. Vurleswagen, Fehr. v. Sodenjches Archiv. 
Untereeichenbad, Gem. Ertenbrecptspaufen, Frhr. v. Sedendorff- 
— Pi. ſches Archiv. 
Warzbach Gem. Goldbach, Gem. 
3uvelftein, Gem. HH 
= Be Groningen, Gen. 
‚Swerenberg, Gem. - Mi. 
HM Grandelhardt, Gem. 
— vn. 
YA. Gannfatt. ngersheim, Gem. 
Aichſchieß. -% 
Fellbach, Gem. Lenteishauſen, Gem. 
— #. — B 
Sedeffingen, Gen. Wariätappet, Gem. 
= — 
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Norttlufienon, Gem. 
— &. U. 

— Sath. Wi. 

Reidenfelb, Fehr. v. Sodenſches Archiv. 
Tberfpeltach, Gem. 

8 

Ouoihein, Gem. 

— v. | 
Rechenberg Gem, 









Noßfelt, Gem. ! 
w. ! 

— Neolgemeinperdtrchio (Bauernmeifter). | 

Satteidori, Gem, | 

-% | 

Tiefenbad, Gem. | 

WB. 

Triensbad), Yen. 

- U. | 

Wapdtann, Gem. 

— d 

Weipertshofen, Gen. 

-M 


9». Edingen. 

Ehingen, GemNeg.: 1. Teil: Staptiihes, 
TI. Zeitz Spital, III. Zeit: Einige 
auf andere Orte bezügl. Urhunden. | 

Aulmendingen (Orofs und Slein.), Gem. 

Kaplanei. 

George · aaplanei (in Groß— 

Audierlingen Gem. 

Anheim Gem, 

vt. 

Aütfieuflingen, Gem. 

wi. 

— Privatbefig des Pf. Mind. 

Bach Gem. 

vi 

Donaurieven, Gem. 

MM 

Vrivatbeſitz des Joh. Bapt, Schuſter. 

Emertingen, Gem. 

— Kaplanei. 

Emmenbojen, dem. 

Erfingen, Gem. 

HB 

Aranfenbofen, Gen. \ 
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Sranfenbofen, pf 
Gamerfeinwang, Gen. 
Wi. 

— Febr. o. Raßlerſches Ar 
Granbeim, Gem. 

— v 

Groingen, Gem. 
Grundsheim, Gent. 

HM 

— Haplanei, 

Heufelden, Gem, 

Kaplanei. 

nberfingen, Gem. 








— #. 


ingen, Gem. 





Kirchen, Gem. 
MM. 

Wunbingen, Gem. 

WW 

Nasgenftadt, Gent. 

—# 

Neuburg, Gem. (auterbad). 
— #. 

Oberdiſchingen, Gem. 

- U. 

— Kapfanei. 

— v. Raullafdes Nentanıt. 
Spermarchtal, Gem. 

#. 

— Saplanei. 

Tagelsbeuren, Gem. 

8. 

- Raplanei. 
Epfingen, Gem. 
wi. 
Kaplanei. 
tiffen, Gen, 

wi. 

Arche. v. Stauffenbergiches Arciv. 
Kottenacer, Gem. 
vf. 

Rupvertshofen, Gem. 
Wi. 








mauſen, Gem, 

Sondernad, Gem. 

Taffteuflingen, Privateigent. des Müllerc- 
©. Simmerbinger. 





wWitteitungen. 


Weiterftenklingen, Gem. 
— v 

OA. Elwangen. 
Etwangen, Gem. 
— Delmnat, 





&. Oberamt. 
Veeröbac, Gen, 
— Mi. 
Vengengi 


nern, Bf. 
— Fürfel, OttingWallerfieiniches Arc 
Virtengell, ent. 

Beichroden. 

Bud. 

Bühfertann, Gem. 

Büpterzell, 

Daltingen, Gem. 

# 

Dürrenfteten. 

Weistingen, Gem. 

# 





— Fürfel, OttingWallerfteiniches Archiv. 


Geran. 
Faafzell, if. 
Nottfpiel. 
Yauchheim, Gem. 
— Stadif. 
— Jerael, Gem. 
Neuler, Bi. 
Nordhaufen, Sem. 
—* 
Piahiheim, Gem. 
- #. 
Nöblingen, Gent. 
# 
Shönenderg, Bi. 
Shregpeim. 
Zhnvabsberg, Gem. 
—B. 
Zröbtlen, Gem. 

wi. 
Tannhaufen, Gent, 
— 
Unterfehmeiöheim, Gen. 
3. 
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Unterwifftingen, Gent, 
— Mariabilffapelle. 
Walrhein, Gem. 
—». 

Weſthaujen, Pf. 
Wort, Gem. 





Bipplingen, Gem. 


—#. 
Bobingen, Gen 
— vi. 
9a. Ehtingen. 
Vertheim, Gem. 
— 
Deniendotf, Gem. 
— vf. 
nongen, Gem. 
—* 


HA. Steudendadt. 
Freudenſtadt, Gem. 
— Eigentum des Stadtbaumeiſters Mühle. 
-- Eigentum des Stodibanmeifters Walde. 
— Eigentum des Johann Ehmanı, Holz: 
Hauer. 
Aad), Gem. 
Vaiersbronn, Gem, 
— MM. 
Veſen eld, Gem. 
airhe in Umagold. 
Credbach Gem. 
— Privatbefik der Vohrbochmuhle. 
Dietersweiler, Gem. 
Tornftetten, Gem. 
Durrmeiler, Gem. 
Edelweiler Gen. 


fatten, Gem, 
— B. 
Göttelfingen, Hei. 
— ®. 

Srömbad), Bf. 
Grüntal, Gem. 
_# 
Hallwangen, Gem. 
#. 
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Herzogweifer, Gem. 
Hochdorf, Gem. 
Kombad, Gem, 
—_ 
zopburg, Gem. 

u. 
— Privatbefig des Ohfe 
Heunet, Bl 
Oberiflingen, Bf. 
Polsgrafenweiter, 
—#. 
Heicjenbac, Gem. 
— #. 
Reinerzau, Gem. 
—— 
Nobt, em. 
Schömberg, em. 
- Wi. 
Schopfloc, Gem. 
Scwarenderg, Bi. 
Tumlingen, Gem. 
2 
untermusbach Gem. 
Mittendorf, Wi. 
Wittlensweiler, Gem. 
Wörnersberg, Gem. 





arts Nübter. 





Gem, 


DR. Halter. 
Gaitvorf, Gem. 
Eſchach, Gem. 
Fiästenberg, Gen. 
Haufen a. d. Kot, Gem. 
—#. 
Dbergröningen, Gem, 
4 
Oberſontheim, Gem. 
#. 
Ottendorf, Pi. 
Ruppertshofen, Gem. 
# 
Sulzbach a. A., Gem. 
Untergeöningen, Ev. Bf. 
— Kath. B. 


OR. Heisfingen. 
Vöhmenficch, Dem. 
7 * 
Dequingen, Gem. 














Mitteilungen. 


Teggingen, Wi. 

— Ave Maria Stoplanei. 
Tipentach, Gem. 

* 

Donworf, Gem. 

# 

— Grafl, Rechbergiches Archiv. 
Dradenftein, Gem. 

— # 

Enbadı, Bi. 

Gosbad, Gem. 

—J 

dobenſtadt, Gem. 

x. 

Neinfühen, Bf. 
Wüplgaufen, Gen, 

— #. 





Weifenftein, Wi. 
Wefierheim, Gem. 
—#. 





Wiefenfteig, Gem, 
di. 


OR. Gerabronn. 
Gerabronn, Gen. 
— 
Antisbagen, Yen. 
J 
— Nitterqutsarcio Burger. 
Bächlingen, Gem. 
vi 
Bartenftein, Gem. 
— 

Beindan, Gem. 
Bi. 
Bitingedach, Gem. 
—— 
Blaufelden, Gem. 
— Telanat 

— vt 
Vrenheim, Gem. 
—*9 
Dangbaa, Gem. 
v 


Mitteitungen. 


Gaggfiatt, Gem. 
_ 

Gammersfeld, Gem. 

M 

— Brivatbefig des Schloßbauern. 
Haufen, Gem. 

vr 

Hengftfetd, Gem. 

— #. 


— Brivatbefih des Gemeinderats Heim. | 


Serrentierbach Gem. 


HM. 

Hornberg, Freiherr v. Grailsheimfhes 
Archiv. 

Kichberg a. I, Gen. 

— Hofpräbifatur. 

— Fürftt, dobenlohiſches Archi 





Kangenburg, Hofprädifatur. 
— Fürftt. Hohenlobifches Archiv. 
gendfiedel, Gem, 
_ 
Keugendorf, Pf. 
Wichelbac, vn 
Nieberfietten, Ge. 
2 *. 
Oberſieinbac, Gem. 
-®» 
Oberftetten, Gem. 

wi. 
Reubach, Gem. 
_ #. 
wiedbach Br. 
Kot a. &, Dem. 
— 
Huppertshofen, Gem. 
B. 
Sgaindad, Mi. 
Schmalfelben, Gem. 
—#. 
Schrogberg, Gem. 
- Bi. 
Svielbac, Gem. 
— ii. 
Uinterregenbach, pf. 
Watlyaufen, Gem. 
7*. 
Wiefendach, Yen. 
Wi. 














— Engelhauſen Filial) Gem. 
Wildentierbad, Gem. 

— 

Wittenweiter, Gem. 

— (Oberweiler Filiale) Anwaltreg. 


9A. Gmän. 
Gmind, Spitalarchi 
Sirden: und Schulpflege. 


YA. Göppingen. 
Göppingen, Gem. 
— v. 
— N. Oberanu. 





— . Nameralamt. 


— Jberael. Gemeinde, 
Alberohauſen, Gem. 





dorf, Gem. 





Au 

—* 
Bartenbach, Gem. 
—#. 
Besgenriet, Gem. 
—D 
Birenbadı, Gem. 
— #. 

voll Gem. 

— vi. 
Boritingen, Gem. 
vi 


Vünywangen, Gem, 
Diirnau, Gem. 

EM. 

Ebersbach, Gem, 

— #. 

ſdenbach Gem, 

_». 

Faurndau, Gem, 

Bi. 

— „Sreihof*.Acchiv. 

— Solsß Zilsed, 
Gammelshaufen, Gem, 

— Privatbefig von Schultheiß Leit. 
Groeistingen, Gem. 

 #. 

Gruibingen, Gem. 

_H 

Sattenbofen, Gem 
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Sattenbofen, Pf. 
Heiningen, Gem. 

w. 
Hohenftaufen, Gem. 
— vxli 
Solyhaufen, Gem. 
Solzheim, Gem. 
wi. 
Jebenhauſen, Sem, 
_ 

Jorael, Gem. 
Keineislingen, Gem, 
-# 
Arte. v. Liebenfteinfches Archiv. 
Baitis. 

Sherwälben, Gem. 
MM 
Ottenbadh, Gem. 














Rechberghauſen, Gem. 

- » 

— Frivatbefih des Nrenwirts Schurr, 
Reichenbach, Gem. 





Sala, Gem. 
- 
Schlat, em. 





Sehtierbach, em. 
- M. 
Svarwieſen, em. 
Ubingen, Sem. 
Bi. 


Wangen, Gem. 


OR. Hall. 





Hall, em. 
— Gemeinfiaftt. Archiv. 
— Spitalachiv. 
Siftorifder ¶ Verein für 
Franten in Hall, 
— Nidelstichearhi 
— Privatbefiß von: Witwe Heinrich Ab. 
Senfierbeid, Oberreallehrer Weihen- 
bach, Familie Jopp. 
Arusdorf, Gem. 
Bibersielb, Gem, 


®. 


Württemb. 












Wubenorbis, ent. 
vj. 
Eaacishauſen, Gem. 
— rivatbefih des vauers Würter. 
Eitershofen, em. 
Enstingen, Henn, 
—vn 
Gaitentirden, Gem. 
u. 
Geislingen a. 8, Gem. 
Wi 
Getbingen, Gem. 
Grofalimerpann, Bi. 
Girohaltborf, Gem. 
Sahfelden, Gem. 
Be 
Haufen, Wen, 
Nshofen, (en 
— 
voren engmmern, Bi. 
Wichelfeio, Gem. 
Mi. 
Oberaipacı, W. 
Orlach, Sem, 
— 
Heinsberg, Bl. 
— Vrivatbefik des Wr. Halpcl. 
Rieden, Gem. 
D 
Zangenbach, Gem. 
Steinbach, Gem. 
— xi. 
Zulsdorf, Gem. 
BEN} 
Tüngental, Gem. 
#M 
Tulln. 
Nbrigshaufen, Gem. 
Unterafpad, Dem. 
Vrivatbefüh von Röhleewirt Trenf. 
Untermüntheim, Gem. 
— Bi. 
unterſontheim, Pf. 
Attenhofen. 
Veilberg, Gem. 
Stöcenburg (Veilberg), Wi. 
Werieben, Gem. 
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Weftheim, Gem. ; Oberndorf, Pi. 
vf. Oſchelbronn, Gem. 
Wolpertshanfen, Sem. —_ #. 
| Braffingen, Gem. 
OA. Heidenheim. —#. 
vurgberg Gem. Bolteingen, Gem. 
—#. Io 
Sachſenhauſen, Gem. | Reuften, Gem. 
_H — vi. 
| Robrau, Sei, 
OA. Sertenderg · Zoilfingen, Gent. 
Herrenberg, Gent. —D 
— Stiftung. Unterjefingen, Gem, 
— Stift. —#. 
A. Oberamt. Unterjettingen, Gem. 
— Defanat. — vj. 
— 2. Stadtpf. 
— Amtöpflege. OA. Sorb. 
Afifrätt. eb, Gem. 
Altingen, Gent. | — Spital, 
— vf. — Delanat. 
Vondorf, Gem. — Stabtpi. 
7* — «¶. Oberamt. 
Vrellenhotz, Gem. — &. Kameralanı, 
vi. Ahlborf Gem. 
Entringen, (ent. I 
_# | Altheim, Gem. 
Gärtringen, Gem. — vf. 
— vi. | Baifingen, Gem. 
Süntften, Gem. —* 
- MM. | Bieringen, Gem. 
Hadlach, Gem. — vi. 
Hildrijhauſen, Gem. Aingen, Gem. 
—vi v 
Manb, Gem, — Kirhhoftapelle. 
_#. Bildeqingen, Gem. 
Nuppingen, em. 3 
— Bittelbronn, Gem, 


Wondiberg, Gem. Vörftingen, Gem. 





Motingen, Gem. — %. 

— bi. Durrenhardt, Frhr. v. Scherteliches Archiv. 
Nebeingen, Gem. Entingen, Sem, 

Nufringen, $. \-#. 

Sberjefingen, em. — Befik des Lehrers Sommer. 

—9* Feuden Gem. 

Oberjettingen, Sem.  ı. 

-®% | Wöttelfingen, Gem, 


Oberndorf, Gem. I- 
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Grünmettftetten, Gem. 
_%. 
Gundringen, Gem. 
— vi. 
Heitigenbronn, Bi. 
hdorf, Gem. 
vf. 
dobenmühringen, 
Archiv. 
Ihlingen, Gem. 
Nienburg, Gem. 
— Befit) des Yehrers Storz. 
Lügenhardt, Gem, 
Mühlen a. R., Gem. 








Schr. v. 





Rübringen, Gem. 


—B 
Horsfteiten, Gem. 
— 

Keringen, Gem. 
u 

— dor. Gem. 
Noprdorf, Sem. 
— Mr. 
Satzfietten, Gem. 
. 


Sutsan, Gem. 

Volmaringen, Gem. 

— vi. 

— Saplaneiteg, 

— Brivatbefig von Wichael Teufel, Jonas 
willer 

Wacendorf, Gem. 

— v. 

— Fahr. v. Owſches Archiv. 

Weitenburg, Febr. v. Roßlerſches Archiv. 

Weitingen, Gem. 

_y 

Wiefenftetten, Gem. 

— vi. 


OR. Künzelsau, 
Aumgelsau, Gem. 

Stadiof. 

_- St. Oberamt. 

Ed. Leichenbruderſchaft. 
Anothefe. 

Aitringen, Gem. 








Witteilungen. 


Atringen, Bi. 
Atfrautheim, Gem. 





— 

Amt ichshauſen, Gem. 
—* 

Aſchhauſen, Gem. 

— vi. 

— Gräfl. Zevpelinſches Archiv. 
Velſenberg, Gem. 
— vf. 

Werichingen, Gem. 
Bi 

‚Bieringen, Gem. 
-#% 

Yraunstadı, dem. 
—B. 

Buchenbach, Gem. 
-#M. 


- Frhr. v. Siettenſches Archiv. 
Eriestad, Gen 
Eritvenhofen, Men. 
u BE 
Diebac, Gem. 
Dörrengimmern, Gem. 
—% 
Dörgbadı, Dem. 
HM. 
— Befig des Bir. Werner, 
- Frhr. v. Evbſches Archiv. 
Döttingen, Sem. 
MM. 
— Privatbefit, des Schultbeihen Bruder. 
Eberbach, Gem. 
Eherstat, Gem. 
—#. 
Gttenhaufen, Gem, 
— 
Garuberg, Gen. 
Hermuthaufen, Gem. 
Hohebad, Gem. 
— » 
Hollenbad, Gent. 
u 
Jagfıberg, Gem, 
HM. 
Ingeifingen, Gem. 
— Stadtpf. 
Yungbolshaufen, Gem. 
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Socerftetten, Gem. 
U. 
Yaibacı, Gem. 
— Fehr. v. Radnipfches Archiv. 
Yapbadı, Gem. 
Marta, Gem. 
%. 
Miehbad, Ben. 
Bi. 
— Sehr. v. Palnjdes Archiv. 
Worsbach, Gen. 
Mutfingen, Gen. 
 %. 
Nuthof-Schteierhof, Gem, 
Nagelöberg, Gem. 
MH. 
Riedernball, Gem. 
— Stadipf. 
igenhanfen, Gem. 
Tperginebach, Gem. 
®. 
Tbertefjadh, Gem. 


Neifach, Oräfl, Berlichingenſches Archiv. 


Schöntal, Vem. 
- 

8. Kameralomt. 
— Seminarephornt. 
— Zeminazötonomieverwaltung. 
Zimprechtshaufen, Gem. 
* 
Sindeldorf, Gem. 
vi. 
— Tefanat. 
Steinbach, (Büttelbronn), Gem. 
Steinfiren, Gem. 
2* 








Stetten, Schloß, Frht. . Stettenſches Archiv. 


nterginsbac, Gem 
eibach Gem. 
Weldingsfeiden, Gen. 
Wefternhaufen, Gem. 
Br 

Seifenhaufen, en. 





YA. Saupfelm. 
Yauphein, Gem. 
— Stabivi. 





| Staig, Wi. 


Achſtetten, Gem. 
= 

Atheim. 

Baltringen. 

Vauftetten, Gem. 

— $. 

Bihtafingen, Gem. 
Vronnen, Gem, 

— #. 

Baht, Gem. 

— vün 

Vurgtieden, Gem. 
— 
Bufmannshaufen, em. 
Teitmenfingen, Gem. 
Br. 

Dietenheim, Pi. 
Donauftetten, Gem. 
% 
— Leivatbefit von Schultpeif; Hinfinger. 
Dorudorf, Gem. 

Gögglingen, Gem. 

* 

Großchafhauſen, Sem. 

BY} 

süttisheim, Gem. 

Bi. 

Zuerrieden, Gen. 

MH. 

Mietingen, Gem. 

7 vi. 

Oberbalzheim Schlohacchiv. 
Sberholgpeim, Gen. 

Oberfircjberg, Gem. 

® 

Srfenhaufen, Gem. 

— Frhr. d. Hornfteinfches Archiv. 
Regglismeiler, 

ot, Sem. 

Schnünpilingen, Gem. 

MW. 
Sönebir; 
Schwendi, Gem. 

Frhr, o. Sühtindfches Archiv. 
en, Gen, 

















Steinberg, | 
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2ieuen. Warmbronn, B. 
Zulmingen, Gent, | Weil der Stobt, Gem. 
— B. | Wimspeim, Gem, 
Unterbalzbeim, f. \-# 
Antertirchberg, Gem, 
Ben | YA. Seutlich. 
Untermeiler, Om. wicftetten, Sem. 
Win, Gem. Vvn 
— Febr. d. dermanſches Archiv. Aitrach, Wi. 
Watpertöhofen, Pr. Aumiohofen, Gem. 
Weinftetten, Gem Atmannshofen, Pr. 
Niblingen, Gen. Vertteim, I. 
| Tiepotpshofen. 

OA. seonderg. Euwangen, Bf. 
Yeonberg, Gem, Friefenhofen, Bf. 
- N. Oberamt, Gebrazhofen, Pi. 


Grünenberg, Ortörechnerei. 
Hauer, vf 


— x. Nameralamt. 
Tipingen, Gem, 








—*  Herlazbofen, Gen. 
Eitingen, Gem. I 

wi. \ Hofs, Gem. 
Stadt, Men. IM 
—8 ) Operopfingen, Bf. 
Ariolgheim, Gem. | Dttmanndhofen, Gem. 
— H. _#. 
Sebersheim, Gem. | Neicenbofen. 
# } Tannheim, Grafl. Schäsbergiches Archiv. 
Saufen a. Würm, Gem. | Zreber, PM. 
—* | Metau, Pf. 
‚Heinisbeim, Gem, Walterspofen, Pf. 
v Winterftetten, Gem. 
Watnrehein, Gem. | Wurzach, Gem. 
-»M 
Wertlingen, Sem. OA. Ludwigsburg. 

vi. Ludwigoburg, Gem. 
Wönsheim, Gem. — Delanat. 
— Wi | — & Oberamt, 
Wünftingen, Gem. Adingen, Gem, 
Wi. Bi. 
Weronfe, Gen. Mperg, Gem. 
Bi. —* 
Renningen, Gem. Veibingen, Gem. 
Be Br. 
— Privatbefik von Jop. Reyſer, Bauer. | Venningen, Gem. 
Autesheim, Gem. #. 
— U. Biffingen, Gem. 
Schöingen, Fehr. d. Gaishergfehes Ardin. | — Pl. 





Warmbronn, Gent. Eglosheim, Gent. 


Gglosheim, Pi. 
Heutingäheim, lem. 
MM 
Hohened, Gem. 

u. 
Kornmefiheim, Gem 
— 
Wartgröningen, Gen. 
— vi. 
Hofpitalverwaltung. 
Wöglingen, Gem. 
— 
Nedargröningen, Gem. 
Nedarweihingen, Br. 
Ofmeil, Gem. 
Bi 
Vilngfeiden, em. 
— $i. 
Woppemweiler, Gent. 
HM 
Schwieberdi 
—— 
Stammheim, Gem. 
#. 
Tamm, Gem. 
= 
Zuffenhaufen, Bf. 





en, Gem. 





9a. Mardad. 
Varbac, Gem. 
— Stadipf. 
— Delonatamt. 
Aifalterbah, Gem, 
—#. 
Amersbac, Gem. 
Auenftein, Gem. 
— Afat), Bi. 
Beilftein, Gem, 
— $. 
Burgftal, Gem. 
— . 
Gröfteten, Gem. 
— vf. 
Eromannhaufen, Gert, 
— BP 
Gronau, Gem. 
Bi. 
Grofbottwar, Gem, 


Witteilungen. 


Sropbottwar, Pf. 
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Helfenberg, Fehr. v. Gaisbergſches Arcıiv. 


Hof und Lembac, Gem, 
Yopfigheim, Gem. 
—#. 
itchbeng a. Wurr, Gem. 
_M. 
aleinaſpach, Gem. 
—#. 
Keinbottwwar, Gem. 
-#. 
Wundelsheim, Gem. 
Wi. 
Kurt, Gem. 
—— 
Raſſach, Ger 
Obemſteneld Gen. 
# 
Ottmarspein, Gem. 
7 v*i. 
Pleidelsheim, Gem, 
— #. 
Nietingohaufen, Gem. 

wi. 
Schaubed, Fehr. v. Bruffetiefces 
Sctmiddaufen, Gem. 
Steinheim a. N, Gem. 
vi 
Weiler zum Stein, Gem. 
—#. 
Winterhaufen, Gem, 
wi. 








OA. Maulbronn. 
Maulbronn, Gem. 
Wi. 

Derdingen, Gem. 
- 
Diefensad), Gem. 
Dürrmeng, Gem, 
— #. 

Ensserg, Gem. 
_ 
Freubenftein, (Sem. 
— B. 
Großvilfars, Gem. 
— vif. 
Gandelbach Gent. 


Archiv. 
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Gandelbach. B. 
Juingen Gem. 
— v. 
Ateinvillars, Gem. 
Anittlingen, Gem. 
Detanat, 

Bi. 
viengingen, Gem. 








Yomersbeim, Gent. 
*9 
Olbronn, Gem. 
— vbf. 
Duisheim, Gem. 
-#. 

ind, Wem. 
- #. 
Schmie, Gem, 

— # 
&honenderg, Gem. 
Schügingen, Gem. 
— vf. 
Serres, Gem. 
Sternenfels, Gem. 








Kiernsheim, Gem. 
— Mh 

Wurmberg, em 

— vf. 
aiſersweiher, Gem. 
—* 








OR. Aergenthelm. 
Mergentheim, Gem. 
Hofpitals und hirchenarciv. 
Kath. Stabtpf. 
€. Stodtpf. 
— dor. Gem, 
wwielbach, Gem. 
wi. 
Archshofen, Sem. 
Ph. 
Blrmweiler. 
Ereglingen, Gem. 














Edelfingen, Gem. 
wi. 
Finnerlohr, Gem. 





Mitteilungen. 


inftertoht, Bi. 
Frauental, Gem. 
Freudenbadı, Gem. 
—d 


| Hahtel, Gem. 


— Bifariatsreg 
Harthanfen, em. 
#. 
Herrengimmern, Gem. 
Igerstieim, Gem. 








nbach, Gem. 





Kichtel:Oberrimbah, Pr. 
Cöffelftelgen, Sem. 
— 
Martelsheim, Gem. 
— v. 
Wünfter, Gen 
* 
Naſan, Sem. 
Reubronn, Gem. 

7 vi. 

Reuntirchen, Gem. 
— 
Mederrmnibach, Gem. 
HH 

Sberrimbach, Gem. 
Wigingen, Gem. 
Wi. 

Sueabronn, Gem. 
Heinsbronn, Gem. 
—#. 
Nengershaufen, Gem. 
—#. 

Ninderfeld, Gem. 
_#. 

Not, Gem. 

—9 

Naſſeihauſen, Gem, 
Schmerbach, Gem, 
— 

Stuppach, Gem, 

— d. 

Wachbach, Gem. 
oein Bi. 

ev. vi 




















Mitteilungen. 


Waldmannshofen, Gem. 
Mi. 

Weifersheim, Gem. 

— Defanat, 

— Nabbinat. 


HR. Münfingen. 

Münfingen, Gem. 
— Tefanatamt. 
— I. Stobtpf. 
— ft. Nameralamt, 
— A Dberamt. 
Aiche lan Gem. 
—#. 
Aichtetten, Gem. 
Anhaufen, Gem. 
— Yrivatbefig des Schultheifen. 
Apfelftetten, Gen. 
Auingen, Gen. 
Yaac, Gem. 
Verntod, Gent. 
—#. 
Vicishaufen, Gem. 
8. 
— Defanat. 
Vöttingen, Gem, 
— v 
Bremmelau, Gem. 
⸗vf. 
Butienhauſen, Gem. 
Nvh 
— d. Weidenbadfces Ari 
Dapfen, Gem. 

® 
Dottingen, Gem. 
Ealingen, Gem. 
EB 
Eheftetten, Gem. | 
_ 
Emeringen, Gem. 
2 
Ennobeuren, Gem. 
—8 
— Laih. Bi. 
Erbſtenen, Pf. 
Feibftetten, Gem. 
a 
Sauingen, Gem. 

Wirt. Bierteljahesb. 1. Landebaeid. R.3. KIY. 














Geifingen, Gem. 
Somabingen, Gem. 
vf 

Gohen ʒugen, Gem, 
Gundelfingen, Gem. 
Gundershofen, Gem, 
%. 

Hayingen, Gem. 

— vi. 

— Saplanei. 
duldſtetien, Gem. 
#. 
Hunderfingen, Gem. 
—%. 

Hütten, Gem. 
ndeifanfen, Gem. 
Fgftetten, Gen. 
Iuftingen, Gem, 

— % 

Rotfietten, Gem, 
% 
Saichingen, Gem. 

— Bi. 

Magolsheim, Gem. 
HM 

Mesrftetten, Gem. 

- ®. 

Neibelftetten, Gem. 
Münpdorf, Gem. 
berftetten, Gem, 
8. 
Odenwaldſteten, Gem. 
— 

Vronfteiten, Gem. 
#. 

Sonderbuch, Gem. 
Sontheim, Gem. 








-# 
Steingebromn, Gem. 
Bi. 
Tigerferd, Gem. 
— v*f. 
Witſingen, Gem, 
3*. 

hoicſalten, Gem. 
2* 

— Kamerariat, 


ud 
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BR. Aasetd. | Norfelben, Rirchenarchi. 
Nagold, Gen. Scietingen, Gem. 
— Stadtpf. Scjönbronn, Gem. 
Atenfteig, Gem. Wi. 
- Stadtif. Simmersfeld, Gem. 
N. Nevieramt. Spielberg, Gent, 





w. 
13 (im Dori), Gem. 


— N. Aameralamt, 
— (Dorf) Gem. 

















Hr. W. 

Beibingen, Gem. Sul, Gem. 

Verned, Sen, Überberg, Ger 

— Stadt. Unterjenvandorf. 

— Fehr. v. Otltlingenfhe Nentamtsreg. — diht. m. Nechlerjches Arco. 
Beuren Gem. Untertalpeim, Gem. 
Whfingen, Gem. —8 

—# Waldorf, Henn. 

— Kirhenarhiv. _#M 

Ehershardt, Gem. Bart, dem. 

Eb⸗ und Wöllhaufen, Gem. — 

—A— Wenden, Gem. 

Eifringen, Gem. Wildberg. Gei 

HM. — Stadtof. 

— Kichenarcio. — Altes Antsariv. 
Egendaufen, Gem. st. Forftamt. 

Enmingen, Gem 

- OR. Rereshein. 
— Rirdjenarchin. Nerespeim, Gem. 

Enztat, Gem. — Stadtnf. 
Eitmannsweiler, Gem. — Mofterpfarrei, 
Fünfbronn, Gem. — Schloß Nereoheimer Archiv. 
Vaugenwaid, Gem. — Vallmershofer Reg. im Schloß Reres- 
Sültingen, Gem. heim. 

— v Auernhenn Gem. 

— icenarqip. IH 

— Befit, des Johann Mauer, Bauer. | Mufbaufen, Gem. 

Heiterbach, Gem. — #. 

— Staptpf. Valdern, Gem. 

— Kircenani. Ba‘ 

Hetsgaufen, Gen. Yattmertöhofen, Gem, 

— Kirgenarchiv. — v 

Winderoboch Gem, vopfingen, %. 

Dbertalheim. Dehlingen, Gem, 

Wrondorf, Gem. | Demmingen, Gem. 

Reuthin 5. Wildberg K. Kameralamt. | — Tefanat. 

Rohrdorf, Gem. — 8. 





— Dirgenhein, Gem. 
Rotfeloen, Gem. BR 
Wi. Difingen, Bi. 





Dingen, 8. Forftamt, 
Dorfmerlingen, Gem. 














vf. 
Dunfeltingen, Gem. 
vi. 
Ebnat, Gem. 
8. 
Egtingen, Gem. 
_%. 
Ehingen, en. 
wi. 
Flochberg, Gem. 
u. 
Feieingen, 6a 
Soldburghaufen, Gem. 
— #. 
Grodtuchen, Gen. 
ES 





rtsfelbhaufen, Gen. 
* 
Siten, Gem. 
Iblingen, Gem. 
Jaoſtheim, Gem, 
adfenburg. K. Kameralamt. 
aertingen dem, 

wi. 
Kirchheim a. R., Gem. 
Wi. 
— Kath. Bi. 
Nöfingen, Gen. 











Obmenheim, Gem. 





Vflaumloch, Gem. 
— 3. 
Nöttingen, Ge 
Schtoiberg, Gem, 
Scanweindori, Gem. 
_ 
Stetten, Gem. 
Trotelfingen, Gent. 
8. 
Trugenhofen, Gem. 
wi. 
Untertiffingen, Gem, 
— 
omenmingen, Gem. 
— 
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Wahdhaufen, Gem. 
vi 


OA. Reuenbürg . 
Neuenbürg, Gem. 
— 8. Kameralamt, 
Arnbach, Gem. 
Biejelsberg, Bi. 
Birtenfeld, Gem. 
Crinbe Gem. 
— vi. 
Conweiler, Gem. 
Dennach, Gein. 
debe hi 
Engelbrand, Gem. 
—* 
Felorennach, Gem. 
—* 
Grafenhauſen, Gem. 
—0 
Srundat. 
Herrenalb, Bf. 
Höfen, (Sen. 
neteloch. 
Napfenhardt, Gem. 
Sangenbrand, Gem. 
— 
Loffenan, en. 












Maifenbad), Gem. 
Neufap, Gem, 

Dpertengenhardt, Sei. 
Oberniebeisdud, G 
Ottenhaufen, Gem. 








Pfingweiter vgl. Feldrennach. 
Notenfol, Gem. 

Salmbadı vgl. Engelsbrand. 
Schömberg, Gem. 

Schwan, Dem, 
Schwarzenberg. 
Untertengenfarbt, Gent. 
Unterniebeläbad, Gent. 
Waldrennach, Ocm, 
Wilder, 2 
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9A. Nürtingen. Wolffchugen, Gem, 

Nürtingen, Gen, = 
- Stabtpf. Zipishaufen, Gem. 
— SHofpital, j 
Ach, Gem, HA. Oberndorf. 
—#. Dberndorf, Gem. 
Altdorf, Gem. | — Stoptpi. 
Altenriet, Gem. Aichhaten, Gem. 
Valzbotz Gem. Bi. 
Veuren, Gem. ) Mpiredad, Gem, 
3%. | — Stadtpf. 
Ertenbresptsmeiler, Gem. Altobernborf, Gem. 

wi. _M 
Fricenhauſen, Gem. Vach-Atenberg, Gem. 
—B. Veffendorf, Gem. 
Grafenberg, Gem. VB 
— Vepweiler, Gem. 
Sröingen, Gem. I 
— Stadtof. Vochingen, Gem. 
Großbettlingen, Gem. Bi. 
— #. | Ehtenbogen, Gem. 
Hardt, Gem. Ehfendorf, Gem. 
Happishäufern, Gem. _ #. 
Ateinbettfingen, ent, Iluorn, Gem. 
Hoblberg, Gen. _#. 

Bi. Hardt, 
Kinfenbofen, Gem. darihauſen, Gem, 
— 8. Pr 
Nedarhaufen, Gem. | Hochmöffingen, Gem. 
# — #. 
Nedartailfingen, Gem. Lauterdach, Gem. 
Nertartenzlingen, Gem, Bi. 
— Mariazell, Gem. 
Keuenhaus, Gem. IH. 
—* deierzel. Gem. 
Neufſen. Gem, 1%. 
— Stabtpi. | Neutbin, Gem. 
Oberboihingen, Gen. | Römlinsdorf, Gem. 
BR Nötenbach, Gem, 
Cberenfingen, Gent, Nötenberg, Gem. 
Kaidwangen, Gem. —* 
Aendern Gem, Schramberg, Gen. 
Tifcpardt, Gem. MM. 
Unterboihingen, Gem. Seedorf, Gem, 

#. #. 
— Frhr. Thumd d. Reuburgſches Nrhiv. | Sulgau, Gem. 





gen, Gent. E5 





mdawangighöfe, Gem. 


Walbmöffingen, Gem, 
— Defanat. 

MM. 

Lingen, Gem. 
W. 


HA. Ravensburg. 
Ravensburg, Gem. 





— Kaplanei y 
- 91. Kreisaplaneı. 





— Saplanei 1. Georg und hi. Nagdaleno. 


— St. Martinstaplanei, 
— 2&t. Ehriftina. 
Evang. Stadtpi. 
Cheramtopflegereg. 
— Urtunden aus Privatbefi 
Baienfuct, Gem. 
Vaindt, Pi. 
Berg, Gem. 
wi. 

Vigenreute, Gem. 
— vi. 
Vodnegg, Gem. 
vſ 
— Kaplanei 
Danfetsweiter, uf 
Eogartstirh, Wr. 
Eehad-Weifenau, Pi. 
Ejenaufen, Gem. 
#. 
Fronbofen, Gem. 
— 
Gornhoſen, Bi. 
Sränteaut, Dem. 
Mi. 
Safenweiler, en. 

- 3 
Sorgengell, Bi. 
Happel o. Gerenderg, Bi. 
aarfee, Wi. 
Dodenwangen, Bi. 
Tberefchach, Gem. 
— vi. 

inggenweiler, Br. 
Aufmaier, Sen. 
Sanier Gem. 











Mitteit 











naen. Dr 


Squier, Bi. 
Scmalegn, Gen. 

— 

Taldorf, Vf. 
Talbori:Bavendorf, Gem. 
u. 
Taldorf-Oberzell, 
Vogt, Sem. 

— 
Warburg, Wi. 
Weingarten, Gem. 
— sat). Stadipf. 
— Kaplanei St. Georg. 
Witheimodorf 
Wilbelmotirch, Br. 
Wolletsweiler, Gem. 
Wolpertjwende, Gem. 
8 

Zogenweiler, Gem. 
— 

Zufborf, Dem. 

# 








OA. Beuffingen, 
Vetingen, Gem. 
- #. 
Bronnen, Gem. 
Bronnen-Meriabern, 
Bronnweiler, Gem. 
2* 
Eningen u. A 
- #. 


Erpfingen, Gen. 


Vilegeanftaltsarhiv. 





Sem. 











-#. 

enfingen, Gent. 

— # 

Somaringen, Gem. 

Be 

Srofengitingen, Den. 

#. 

Haufen a. Lauchert, Gem. 

M. 

Holzelfingen, Gem. 
vi. 


Honan, Gem. 
9 
leinengftingen, Bent. 
Mägerlingen, Gem, 
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wägertingen, I. 
Oberhauſen, Gem. 
Opmenbaufen, Gem. 
— Bi. 
Wulingen, Gem. 
u 
Stodah, Gem. 
Undingen, Gem. 
—* 
Unterhauſen, Gem. 
#. 
Wannweil, Gem. 
U 

umanbingen, Gem. 


— vi. 





OR. Riedlingen. 
Altheim, Sem. 
vi. 
— Privatbefih von Job. Haste. 
Andeifingen, Bf. 
Vegenweiter, Pi. 
Vinswangen, Gem. 
v 
Buchau. 
vurgan, Gen, 
Daugendorf, Pf. 
Dietelbofen, 3. 
Dietereticch, Bf. 
Dürmentingen, Pl. 
Dürnan, Gem, 
Egelfingen, Gem. 
—# 
Emerfeld, Bi. 
Grisorf, Gem. 
Ertingen, Gem, 
— x*j. 
Heiltingen, B. 
Seufen, Bi. 
Heitigfreugtal, Pf. 
Hunderfingen, Gem. 
Mi. 
— Haplanei, 
Heufco, Gem, 
- Wi. 
Dingen, Gem. 
Ba 
Heutlingendorf, Ki. 
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Sanggarı, Wi. 
Seekicch, BL. 
Migendorf, Bf. 
Antingen, Gem. 

7 * 
unterwachingen, Pi. 
Attenweiler, vi 
Watdhaufen. 
Wilftingen, %. 
geil, Bi. 
Soiefattendort, Pf. 


OA. Rottenburg. 
Hottenburg, Gent. 
— Vichöfl, Crdinariat. 
— Dompräbende ad St. Martinum. 
— Saplanei St. Joh. Bapt. (Sülden 
Kaplanei). 
— Stadtpf. Ehingen-Kottenburg. 
— Dompf. 
— 8. Amtsgericht. 
— 8. Oberamt, 
— 8. Kamerolamt. 
— Spital. 
Vodelshaufen, Gem. 
# 
Bühl, Gen. 
HM 
Dettingen, Gem. 
— #. 
Eaenweiler, Gem, 
Ergengingen, Gem. 
— pf. 
aplanei. 
Jrommenhanſen, Gem. 
— vf. 
— d. Wagnerſches Jamilienarchiv— 
— Brivatbefig des Schultbeih Strobele. 
Haitfingen, Gem. 
Br. 
Hemmendorf, Gem. 
a, 
ngen, Gem. 
#. 
— saplanei. 
han, Men. 
— 
Kiebingen, Gem. 








‚Kiebingen, Pi. 
Nöffingen, Gem. 
—#. 
Nellingsbeim, Gem. 
Niebernan, Gem, 
2* 
Obernau, Gem. 
# 
Ofterbingen, Gem. 
= 
Bingen, Gem. 
—#. 
Remmingsbeim, Gem. 
_ Bi. 
Schwalborf, Gem. 
#. 
Seebronn, Gem. 
v. 
Tatheim, Gem. 
—®. 
Wendelsheim, Gent. 
734 
Weiler, Gem. 
-#. 
Wolfenhaufen, Gem. 
— #. 
Wurmlingen, Gem. 
Bi 


DR. Rottweit. 
Kottweil, Gem. 
Atftadt, v. 
Vöhringen, Gem, 
> 
Bofingen, Gem. 
— # 
Vahnngen, Gem. ogf. Arftanı). 
Dautmergen, Gen. 





#. 
Deiftingen, Gent. 
— *. 
Dietingen, Gent. 
#. 


Dormettingen, Gem. 
Totternhaufen, Gem. 
iM. 

Tumningen, Gem. 
— vf. 
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j Öetenpaufen, Gem. 
# 

Stöslingen, Gem. 

— #. 

Gölsborf, Gem. 

— 3. (ogl. Altfiodt). 
Göftingen, Gem. 

— 

Haufen am Tann, Gem. 
— #. 

Haufen ob Rottweil, Gem. 
— 

derrenzimmern, Gem. 
IH 

‚Horgen, Gem. 

MM 

Jrstingen, Gem. 

_#M 

Ladendorj, Gem. 

— Bf. (ogl. Stetten). 
Lauffen, Gem. (opt. Rottenmünfter). 


— xi 


Heufra, Gem. 
—*9 

Neuninch, Gem. 

7* 

Rofmangen, Gem, 

— Bi. 

Schömberg, Gem, 

— vi. 

Schwenningen, Gem. 
—# 

Stetten ob Nottweil, Gem. 
_# 

Tabingen, Gem. 
Liltingendorf, Gem. 
vi 

Wellendingen, Gem. 
v. 

Zepfenhan, Gem. 

8. 

Zimmern ob Rottweil, Gem, 
— vi. 

Zimmer 1. d. Burg, Gem. 
\- 8 





Yocherhof, Gem. (opt. Hottenminfter). 
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30 
OA. Saulgau. 


Saulgau, Gem. 
vi 


Almannsweiler, Gem. 


Autspaufen, N. Hoffameralamt. 


Beistofen, Gem. 
— Saplanei. 
Vierftetten, Gem. 
Voingen, dem. 
—#. 

Bolftern, Gem. 

7 vi. 

vong Gem. 

— vf. 

Bondorf, Gen. 
vooe Ui. 
Vraunenweiler, Gem. 
— #. 
Bremen, Gem. 
Ebenmweiter, Gen 
Mm 

— St. Urbansfaplanei, 
Ebersbach Gem. 
#. 

Eisen, Gem. 
Ennetach Gem. 

— 

Engtofen, Gem. 
Feifhwangen, Gem. 





2* 

Friedberg, Gem. 
#. 
Futgenftabt, Gem. 
— % 
Veigelbad), Gem. 





Stoftiffen, Gem. 
Guggenhaufen, Gem. 
Sünztofen, Gem. 

Haid, Gem. 
Herbertingen, Gem. 
-#B 

— St. Morienfapfanei. 
— St. Katharinentaplanei. 
‚Heudorf, Sem. 

 #. 

Hochberg, Gem. 
—— 

Hohentengen, Gem. 
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Sobentengen, 
— St. Kutharinenfaplanei. 

— ©. Uricöfaplanei. 
Sohfich, Gem, 

— B 

Königsenqwald, Gem. 

— 

— Gräfl. Anigseggiche Reife. 
Sampertsmeiler, Gem. 

Wengen, Gem. 

— Stadipf. 

Mietertingen, Gem. 

— * 
Moosheim, Gem. 








Musbach, Gem. 

Sbermalbhaufen, Gem. (ogl. Unterwalo- 
Haufen. 

Ölfojen, Gem, 

Birungen, Gem. 

_ B. 

Reichenbach, Sem. 

— #. 

Henharbsweiler, Gem. 

— #. 

Niedhaufen, cm. 

— Aamerariatsreg. des Landtap. Saulgau. 

- Bi. 

Privatbefit. 

Scheer, em. 

— Siadtpf. 

— St. Antonius, St. Andreasfaplanei. 

— Et. Seonharböfaplanei. 

Ziehen, Bf. 

— Mofter Siehen. 

Unterwaldhaufen, Gem. 

-#. 

Unterweiler-Xaubbad, Gem. 

Urjendorf. 

Volllofen, Gem. 

Wolfartsweiler, Gem. 

— 





OA. Spaiqchingen. 
Spaichingen, Gem. 
— Stadtpf. 
— R. gameralamt. 
— 8. Oberami. 


Agheim, Gem. 
— #. 
Abingen, Gem. 
HH, 
Valgpeim, Gem, 
— #. 
Botimgen, Gem. 
— H 
Buboheim, Gem. 
 #. 
Deitingen, em. 
#» 
Dentingen, Gem. 

- Pf. und Defanat. 
Türbeim, Gem, 
— 
Epeshein, Gem. 
—* 
Zeituingen, Sen. 
— Bi. 
Sosbeim, Gent. 
— 
Rönigsheim, Gem. 
— Lilariat, 
Matfretten, em. 
br 
Rufplingen, Gem, 











—# 
Obernheim, Gem. 
ee 
Natspaufen, Men. 
— PH. 
Reichenbach, Gem. 

u. 
Schörsingen, Gen. 
— Bi. 
Wehingen, Gem. 
— #. 


Weiten u. d. Ninnen, Gent. 
— vi. 


Stuttgart, Stadt. 
Cannſtatt, Gem. 
—#. 
Untertürfeim, Gem. 
Hi. 
Wangen. Bi. 
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9A. Suty. 
Sulz, Gem. 

Be 

— Telanatanıt, 

— a. Sameralanıt. 

— x. Oberamtsgericht, 
0, Wi. 
Bergfelden, Gem. 

— 

Betienhauſen, Gem. 
Videläberg, Gem. 

—*9 
Binedorf, Gem. 

— %. 

Boll, Sem. 

Dornpan. 
Türrenmettftetten, Gem. 
— Stiftung. 

Fürnjal, Gem, 

v 
‚Holgbaufen, Gem. 
Hopfan-Neunthaufen, Gem. 
—#. 
— Stiftung. 
Iſingen, Gem. 

- Stiftung. 
Leidringen Gem. 
* 

Leinſietten, Gem. 

— 

Marjcaltenzimmern, Gent. 
wi. 








Neunthauſen, Fehr. v. Lindenſches Arhiv. 
—vf 

Nenftizhauſen, Gem. 

HNoſeniid Gem. 

vi 

Rotenimmern, Gem. 

Sigmarswangen, Gem. 

— vf. 

Sternen, Gem. 

Zrichtingen, Gem. 





I<# 


Vöhringen, Gent, 
Wi. 
wäle. 
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Wittersbaufen, Gem. 
- U 


HA. Teltnang. 

Zettnang, Gem, 

Stadtpi. 
Aitingen, Gem. (ogl. Spaltenfteinn. 

u 
very, Sem. 

Wi 
Sttenticch, Bi. 
Hattnau, Pi. 
Haslad, Gem. 
- 3 

Kaplan. 
Sittenoweiler, Bf. 
Settenhaufen, 8. 
Arumbach, W. 
——æ 
Oberdorf. 
Sbereifenbach, Wi. 
Oberteuringen, vj. 
Spattenftein, Gem, 
Tamnan, Bi. 
Anterlangnau, Gent, 








YA. Tübingen. 

Tübingen, Gem. 
Altenburg, Gem. 
Bebenhaufen, Gem. 
Tegerfeiladt, Gem. 
#M. 
Terendingen, Gem. 

Fi. 
Dettenhaufen, Gem. 
Dornad), Gem. 
Tuftingen, Gen. 
— 
Guiebel Gem. 
Gonningen Gem. 
— vc 
Hagelloch, Gem. 
MH 
Jettenburg, Gem. 
Innmenhanſen, Gem. 
ilehberg, Gem. 

* 
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ailchderg, Fehr. dv. Teffinices Archiv. 
Kirchentellinsfurt, Sem, 
_ li. 
Kufterbingen, Gen. 
wi. 
Zuftnan, wem. 
Mähringen, Gem. 
_ Hi. 
Reh 


Sen, 






Sferdingen, (ent, 
7 * 
Vfrondotf, Oh 
Bieshaufen, Gem. 
—* 
Rommelsboch, Gem. 
4 

Nübgarten, Gen. 
Schlaitdorf, Gent. 
Mi. 
Sicenhaufen, Gem. 
Waldorf, Gem. 
uf. 

Wantheim, Gem. 
22* 

Weilheim, Gem. 

— vi. 





YA. Tuttlingen. 
Tuttlingen, Gem. 

vi. 

— 8. Amtsgeridt, 

— 8. Oberamt. 

— &. Numeralamt. 
Durchhaufen, Gem. 

— M 

ringen, Gent, 

vf 
Gunn ingen, Gem. 
vi 

Haufen od Verena, Gem. 
%. 

Irrendorf, Gem. 

_ 

Kolbingen, Gem. 

vf 

Mahlhauſen, Gem. 

- 

















Mühlheim, Gem. 
-% 

— Febr. v. Enzberaſches Archiv. 
— — Hentamt. 

Nendingen, Gent. 

x. 

Neuhaufen, Gem. 

— v. 

Oderſiacht, Gem. 

Reuquishauſen, Gent. 





HM 
Nictheim, Gem. 
#. 
Schura, Gem. 
# 
Seitingen, Gem. 
8. 
— saplanei. 
Stetten, Gem. 
u 
Talheim, Hent. 
-#. 
Troffingen, Gem. 
- ®. 
Tumingen, Gem. 
— xi 
Weigbeim, Gem. 
2 *. 
Weilheim, Gem. 
8. 
urimfingen, Gem. 
vi. 
— soplanei. 


Trivatbefig des Naplans Frey. 


OA. Am, 
uun, kath. bi. 
Abed, Gem, 
Atheim, Gen. 
u 

st. Revieranu. 
Afetfingen, Gen, 
B 
latfendorf, Gent. 
vi. 
Beimerſteuen, Gem. 
vi. 
Bernftadt, (em. 
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Vernftodt, Wi 
— Privarbefig der Mannhaus Stangles 

wihne. 
Vifingen, Gem, 

€. Wi. 

— dat. Bi. 
Yorstingen, Gent, 
Breitingen, Ger 
Ehrenftein, Gen. 
Einfingen, Gem. 








Höttingen, Gem. 
3 
Srimmelfingen, Gem. 


— %. 
Hatypanfen, Gem. 
Hartpaufen, Pi. 
Holz, Gem. 
MW 





#. 
Jungingen, Gem. 
—9* 

range nau, (ei. 
—12* 
Lehtn Gem. 
Lonſee Gem. 
—* 
Kontal, Wi. 
Auipaufen, Gent. 
4 
Wahringen, Heim, 









leuen, Sem. 


Niederſtobingen, Cent. 
— 

— Glaitich Maldeghemices Archiv. 
Sperftogingen, Gen. 

- &. Wi. 

— sath. Bi. 

Dettingen, Gen. 

—#. 

Rammingen, Gen, 

® 


Hentti, Gem. 
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Zepingen, Men. 
— vn 
Sinadronu / Gen. 
Zoflingen, Gem. 
—* 
Sienen o. X, Wi. 
Gräflich Malvegbemjdes Archiv. 
Arfpring, Gem. 
vf. 
Weidenftetten, Gem. 
7 x*. 
Weofterfteiten, em, 
— #. 
Wettingen, Gem, 
® 








DR. Arad. 
Aradı, Gem. 

ir 
— Hofpital, 

— Seminar. 
Benpffingen, Gent. 
_ 
Beicftetten, Hm. 
Vöhringen, Gem. 
* 

Dettingen, Gem. 








Gadingen, Gem. 
— 
hlemd, Dem. 
Grabenftetten, Gem. 
v. 
Gruorn, Gem. 
ii 
Sürerftein, 
Sengen, Hein. 

%. 
Silben, Gem. 
_ 
zonfingen, Gent. 
Megingen, Gem. 
— Stabtpf. 
Mitelftadt, em. 
WM. 
Neudaufen, Gem. 








gen. 





Reubaufen, % 
Spraftetten, Cent. 
— #. 
Heichened, em. 
iederic, Dem. 
7 **4. 

Nietheim, Gem. 
Sceburg, Gem. 
Ba 

Sirc ingen, Gem. 





| Sonpelfingen, Gen. 


Bi. 

St. dobann 
Stropmeiler, 
Traitfingen, Gem. 
Upfingen, Den. 
— #. 
Wittlingen, Gem. 
— # 
Wrtingen, Gemm. 
4 
Zainingen, Gem. 
8 


OA. Baihingen. 
Veihingen, Gem. 

#M. 

Aurich, Gem. 

_® 
Eberdingen, Gem. 
— vif. 

Enſingen, Gem. 
Svi 
Enpveihingen, Gen. 
— vi. 
Großglattbac, Gem. 
— vi 

— Vetritirh 
Grofjnchfenbeim, Gem. 
- Stodtpi. 

Hochdorf, Gem. 

— $. 

vohendaslach, em. 
v. 

vborrheim, Gem, 

Baer 

fingen, Gem, 
Be 














aleinſachſenheim, Gen. 
- Bf. 

Mühlhaufen, Gem. 

U. 

Kufdorf, Gem. 

Bi. 

Oben ieriugen, Gem. 

— Stobipf. 

Miet, Gem. 

— 

Noßwag. Gem. 

# 

Zersheim, Gem. 

— vi. 
Saloßbauernarciv. 

nunterrieringen Gem. 

— vj. 

Weihach, Gem. 

vn 





OA. Baislingen. 





ein, Bi. 
Vittenfeld, Gem. 
HM 





en, Gem. 
Sichelbronn, Gem. 
Sihmvaitheim, Gem. 
U. 
Steämpfelbach, Gem. 
U 


OR. Bardfer. 
Walbfee, Gen. 

— ®. 
Attann, U. 
Arnadı, Gem. 
 $. 
Aulendorf, Pi. 
Dietmanne, 
Eberharbzeil, Gen. 
— 
Engmannsried, bi. 
Gintürnenberg, 1. 
Haidgau, W 
Saifterficch, Bi. 
Hochdorf, Gem. 
_ 














— Brivatbefig des Gaftwirts Bopp. 


Mitteilungen. 


! Ingoldingen, Gem. 
I # 
| Michelinnaden, Bi. 
Müpiyaufen, Bi. 
Orterswang, Bl. 
Scuffenried, Gem. 
#. 
Schweinhaufen, Gem, 
Steinhaufen, Bi. 
Unterfchwarzan, Bi. 
Untereffendorf, $i 
Winterftettendorf. 
Winterftettenftadt, Gem. 
— Mi. 
Ziegelbach, U. 








DA. Wangen. 
Wangen, Gem. 
Anıtzel, Gem. 
8%. 
Veunten, Sem. 
I U 
| Botfternang, W. 
Chriftazbofen, Gem. 
—* 
Deuchelried, Pf. 
Extofs, Gem. 








— Haplanei. 
— Fügfefich Windifchgräsfches 
Gifengars, Bi. 

Entenhofen, Bf. 

sy, Huth. Bi 
Riftegg, Gem, 














Leuvoh, Wi. 
Menehhofen, Wi. 
Neuravensburg, Gem. 
Reutrauchburg Gem. 
} Nienerwangen, Gen. 
| 8 

viarrich⸗ 
Roggen, Pf. 

Nobrdorf, Gem. 

ba 

Schwarsenbad, Bi. 

Siggen. U. 

Sommersried (ogl. Kihtegp). 
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Witteitungen. 


Schriften der Württembergifhen Kommiffion für Landesgeichichte. 


Samilich im Verlag von W. Kohlhammer in Stuttgart.) 


Württembergijhe Bierteljahrshefte für Landesgeſchichte. Neue Folge. 


Arfle, Dr. W., Funde 


In Verbindung mit dem Verein für Kunſt und Altertum in Ulm und 
Oberfchwaben, dem Württembergifhen Altertumsverein in Stuttgart, den 
Siftorifchen Verein für das Württerbergifche Franfen und dem Süldaauer 
Altertumsverein herausgegeben von der Württembergifhen Rommiffion für 
Landesgefhichte. Jahrgänge 1892—1904. Je ca. 30 B. Ler.8". reis 
des Jahrgangs broſch + 6 (Wird fortgefept.) 

Föhr, Julius, + Senatspräfident in Stuttgart, Hügelgräber auf der 
Schwäbiſchen Alb. Bearbeitet von + Profeflor Ludwig Mayer, 
Vorftand der Staatsfammlung vaterländifcher Kunft: und Altertumsdentmale 
in Stuttgart. Herausgegeben im Auftrag des K. Minifteriums des Kirchen 
und Schulweſens von der Württembergiihen Kommilfion für Landes 
geſchichte. Mit Abbildungen und > Tafeln. 1892, 56 S. 4°. Preis 4 ck 
Vergriffen. 








titer Münzen im Königreih Württemberg. 
Herausgegeben von der Württembergiichen Kommiffion für Landesgeſchichie. 
1898. 113 2. 8". Preis broſch. 2 Vergriffen.) 

Hiller, Fritz, Generalleutnant, Geſchichte des Feldzugs 1814 genen 
Frantreich unter bejonderer Berüdfihtigung der Anteilnahme ver fönig: 
lich württembergifchen Truppen. Serausgeneben von ber Württembergiüchen 
Kommiffion für Landesgeſchichte. 1898. IV und 481 ©. Mit Karten 
und Plänen. Preis broſch. 9 4 











Württembergifhe Geſchichtsquellen. 


Band I: Gejchichtsquellen der Stadt Hall. Erſter Band: Herolt. Be 
arbeitet von Dr. Chr. Kolb. 1894. VIII und 444 S. 8". Preis 6.4 

Band IT: Aus dem Coder Laureshamenfis. — Aus den Tra— 
ditiones Fuldenfes. — Aus Weißenburger Duellen. 
Dit einer Karte: Befih der öfter Lorſch, Fulda, Weipenburg inner: 
halb der jegigen Grenzen von Württemberg und Hohenzollern. on 
D. Dr. G. Boſſert. — Württembergiihes aus römiſchen Ar 
hiven. Bearbeitet von Dr. Eugen Schneider und Dr. Aurt 
Kajer. 1895. VI und ©. 8°, Preis 6 ch 

Band I: Urkundenbud der Stadt Rottweil, Erfter Band. Ber 
arbeitet von Dr. Heinrid Günter. 1896. XXIX und 788 S. 8". 
Preis 6 ch 

Band IV: Urkundenbud der Stadt Ehlingen. Erſtet Band. Be: 
arbeitet von Dr. Adolf Diehl unter Mitwirkung von Dr. 8.9. ©. 
Pfaff, Profefior a. D. 1899, LV und 736, Preis 6 ck 

Band V: Urkundenbuch der Stadt Heilbronn. Eriter Band, Be 
arbeitet von Dr. Anupfer. 1904. XIV und 681 S. Preis 6.4 
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Band VI: Gefgichtäquellen der Stadt Hall. Zweiter Band: Wid: 
manns Chronica. Bearbeitet von Dr. Chr. Kolb, 
Band VL: ürlundenbuch der Stabt Ehlingen. Zweiter Band. 





Bearbeitet von Dr. Adolf Diehl. 1905. XXxVN und 643 ©. 
Preis 6 Mm 
Band VII: Das Rote Bud) der Stadt Ulm. Herausgegeben von Earl 





Mollmo. VI und 304 S. reis 6. 

d. Beyd, Dr. M., Direltor, Oberbibliothefar a. D., Bibliographie ber 
württembergifden Geſchichte. Im Auftrag der Württembergiichen Kom- 
miffion für Sanbesgefcihte bearbeitet. 

1. Band 1895. XIX und 346 &. 8". Preis 3 ch 
I. Band 1896. VIlLund 794 ©. 8%. Preis 5 ch 

Brieftwehfel des Herzogs Chriftoph von Württemberg. m Auftrag der 
Württembergifchen Kommiffion für Landesgeihichte herausgegeben von 

Tror Ernft. Eriter Band: 15501552, 1899, XLI und 900 S. 
Preis 10 A Zweiter Band: 1553—1554. 1900. XXVI und 738 ©. 
Preis 10 ‚m Dritter Yand: 1555. 1902, LXVII und 420 ©. 
Preis 8 ch 

Geihiätliche Lieder und Sprüche Württemberg. Im Auftrag der Würt 
tembergifchen Rommiffion für Sandesgefejichte gefammelt und unter 
wirfung von Dr. Gebhard Mehring herausgegeben von Oberftubien- 
vat Dr. Karl Steiff, Oberbibliothetar an der X. Sandesbibliothet in 
Stutigart. Erfte bis vierte Sieferung, Preis je I ck (Wird fort: 
geiest.) 

Gefhihte der Behörbenorganifation Württembergs. Yon Dr. jur. 
Fr. Wintterlin, Arhivaffefior in Stuttgart. Herausgegeben von der 
Kommiffion für Sandesgefhichte. Erfter Band. Bis zum Negierungs: 
antritt Nönig Wilhelms I. 1904. XIII und 349 &. Preis 3 ck 50 Bi. 

Dorfelungen aus der württembergiichen Geſchichte, Band I: Der ge 
Nhiätlihe Kern von Hauffs Cihtenftein, von Mar Schufter. 
1904. VIII umd 358 S. Preis 3 ca 50 Pi. 

Württembergifie Münze und Mebaillentunde, von Chr. Binder, ncu 
bearbeitet von Dr. Julius Ebner. Seit I. 1904. 54 ©. und 2 Tafeln 
Groß Ler8". Preis Ich — Seit Tl. 1905. S. 55—82 und 6 Tafeln 
Groß Ler8. Preis 1 (Erfcheint in 12-15 Lieferungen zum Preis 
von 12-15 4.) 











Mit Unterjtügung der Kommiſſion ift erichienen: 
Bibliographia Brentiana. Von Dr. W. Köhler (Berlin 1904, €. A. 
Schwetihle und Sohn). 
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